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Vorwort  zum  50.  Jahrgange. 


Nicht  ohne  einige  begleitende  Worte  darf  der  50.  Jahrgang 
der  Vierteljahrsschrift  hinausziehen. 

Pietätvoll  wenden  sich  zunächst  die  Gedanken  den  Männern 
zu,  denen  das  vorgesetzte  Erinnerungsblatt  gewidmet  ist.  Nun  ist 
in  diesen  Tagen  auch  der  letzte  von  ihnen  dahingegangen.  Aber 
was  sie  vor  einem  halben  Jahrhundert  geschaffen,  hat  reiche  Früchte 
getragen  —  immer  mehr  ist  die  Vierteljahrsschrift  der  Sammelpunkt 
geworden  für  die  gesamte  naturwissenschaftliche  Arbeit  in  Zürich. 

Wie  einst  dem  40.  Jahrgange,  so  ist  auch  dem  vorliegenden 
wieder  ein  Inhaltsverzeichnis  der  letzten  10  Bände  beigegeben. 
Zusammen  mit  dem  von  Wolf  angelegten  Register  der  ersten 
:.»G  Bände  geben  diese  beiden  Verzeichnisse  einen  Überblick  über 
den  Gesamtinhalt  der  bis  jetzt  erschienenen  Bände. 

Mit  dem  41.  Jahrgange  —  der  Festschrift  der  Naturforschenden 
Gesellschaft  zu  ihrem  150-jährigen  Jubiläum  —  hatte  die  Viertel- 
jahrsschrift ihr  viel  zu  klein  gewordenes  Format  mit  einem  grösseren 
vertauscht.  Und  nun  wird  —  wovon  unsere  geehrten  Mitarbeiter 
freundlichst  Notiz  nehmen  wollen  —  mit  dem  51.  Jahrgange  aber- 
mals eine  Vergrösserung  des  Formates  (Satzfläche  1 1 ,5 : 1 9,5  cm,  statt 
wie  bisher  11  :  18)  eintreten.  Zugleich  hat  der  vermehrte  Tausch- 
verkehr zu  der  Notwendigkeit  geführt,  mit  der  neuen  Dekade  die 
Auflage  von  650  auf  800  zu  erhöhen. 

Mögen  alle  die  Hoffnungen,  die  sich  mit  dieser  Ausdehnung 
unseres  Gesellschaftsorganes  verknüpfen,  reichlich  in  Erfüllung 
gehen ! 


Geologische  Nachlese. 

Von 
Albert  Helm. 


l 


Nr.  14. 
Tunnelbau  und  Gebirgsdruck. 

In  meinem  , Mechanismus  der  Gebirgsbildung",  der  1878  er- 
schienen ist,  habe  ich  im  II.  Band,  besonders  auf  Seite  105  und  106 
das  gleiche  Thema  besprochen,  das  uns  jetzt  beschäftigen  soll.  Der 
Scbluss,  zu  welchem  ich  damals  gelangt  war,  dass  ein  grosser  Tunnel 
unter  einem  mächtigen  Gebirge  immer  vollständig  ausgemauert  werden 
müsse,  wurde  vom  Ingenieur-Geologen  des  Gotthardtunnelbaues,  Hrn. 
Dr.  F.  M.  Stapflf,  bestritten  und  ich  wurde  wegen  dieser  Behauptung 
bekrittelt  Wenige  Jahre  später  öffneten  sich  jedoch  im  anfanglich 
festesten  und  geschlossensten  Felsen  des  Gotthardtunnels  die  Fugen, 
and  endlich  musste  alles  eingewölbt  werden.  Durch  das  Zögern 
hatte  man  sich  die  Arbeit  wesentlich  erschwert.  Seither  sind  eine 
Menge  weiterer  Erfahrungen  gemacht  worden  und  ich  selbst  habe 
keine  Gelegenheit  versäumt,  bezügliche  Beobachtungen  anzustellen. 
Meine  Darlegungen  aus  dem  Jahr  1878  waren  indessen  sonst  von 
Niemandem  aufgegriffen  worden.  Kein  Vertreter  der  Ingenieur- 
wissenschaften scheint  sie  beachtet  zu  haben.  In  den  theoretischen 
wie  praktischen  Lehrt)üchern  über  den  Tunnelbau  werden  sie 
nirgends  verwertet.  Da  ich  meine  damaligen  Anschauungen  aber 
fortwährend  nur  bestätigt  sehen  musste,  und  da  ich  die  Sache  für 
sehr  ernst  halte,  fohle  ich  längst  die  Verpflichtung,  in  dieser 
Angelegenheit  nochmals  hervorzutreten,  um  wenigstens,  wenn  meine 
Erörterungen  wieder  unbeachtet  bleiben  sollten,  mein  Gewissen 
zn  salvieren. 
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2  Albert  Heim. 

Die  Theorie  des  Tunnelgewölbes  wird  gewöhnlich  so  gegeben, 
dass  man  zunächst  alles,  was  unter  einer  durch  die  Basis  des 
Tunnels  gehenden  horizontalen  Ebene  liegt,  als  starr  und  unver- 
änderlich betrachtet.  Darüber  liegt  nun  das  Gestein  mit  seiner 
Last.  Das  Gewölbe  wird  so  konstruiert,  dass  es  diese  Last  über 
und  neben  dem  Tunnel  auffängt  und  durch  die  Keilgestalt  der 
Gewölbesteine  auf  eine  Drucklinie  leitet,  welche  ganz  innerhalb 
des  Gewölbes  zu  liegen  kommt  und  sich  beiderseits  in  die  Wider- 
lager, senkrecht  auf  deren  Auflagerungsfläche,  am  Untergrunde  ver- 
längert. Dabei  wird  seitlich  nach  auswärts  vom  Widerlager  weg 
schief  hinauf  ein  Reibungswinkel  angenommen  in  dem  Sinne,  dass 
die  unter  der  möglichen  Abrutschungsfläche  gelegenen  Massen 
gar  nicht  mehr  auf  das  Gewölbe  drücken  —  ganz  nach  Art  der 
Theorie  des  Erddruckes  auf  Stützmauern  im  Freien. 

Nach  meiner  Überzeugung  ist  zunächst  die  Annahme  der 
Starrheit  des  Untergrundes  der  Hauptfehler  in  dieser 
Theorie  des  Tunnelgewölbes. 

Dass  der  Boden  nicht  als  starr  angesehen  werden  kann,  lehren 
uns  eine  Menge  von  Erfahrungen.  In  den  tiefen  Kohlenbergwerken 
in  England  so  gut  wie  in  Westfalen,  im  Gebiet  von  Saarbrücken, 
in  Belgien  etc.  etc.   steigt  der  Boden   stets  unter  den  lange  offen 
bleibenden  Stollen.     Da,   wo  zwei  Stollen   sich  kreuzen,    steigt  er 
am  schnellsten.     Es  gibt  solche  Orte,  wo  man  allmonatlich  wieder 
nachhauen    muss,    um   die   Schienen   wieder    flach   zu   legen.    Im 
Asphaltbergwerk  im  Traverstale  stieg  unter  den  einige  Jahre  un- 
ausgebaut  offen  gelassenen  Strecken  der  Mergelfels  und  der  Kalk- 
fels  des  Untergrundes,    sie   rissen   auf,   und  Wasser   unter  Druck 
quoll  von   unten   ein   und  fügte   dem  Bergwerk  enormen  Schaden 
zu.     Alle  Versuche,    diese   Löcher  wieder   zu   verstopfen,    sind  au 
dem  stets  langsam  weiter  gehenden  Aufsteigen  und  Aufreissen  des 
Bodens  gescheitert.     In  den   meisten  Bergwerken   kennt  man   das 
Aufsteigen   des   Bodens   längstens   und   man  weiss   auch,    dass  es 
unter  Zerreissen    des  Bodens  bei   den  festesten  Gesteinen  auftritt, 
nur   bei  letzteren   erst  nach  Jahrzehnten,    bei   den  weniger  festen 
schon  rasch.     In  England  nennt  man  die  aufgewölbten  Bodenteile 
„creeps".     In  einer  ganzen  Anzahl   von   älteren  Eisenbahntunnels 
zeigte  sich  streckenweise  ein  Heben  des  Bodens.     Im  Hauenstein- 
tunnel  beträgt  es  schon  10  und  20  cm.    Sogar  in  dem  viel  Jüngern 


Tunnellmu  titul  Gehirns  druck. 


iberg-  mid  im  Gottliardtuniiel  ist  es  bemerkbar*  In  manchen 
von  Zeit  zu  Zeit  die  Schien enlago  ivieder  korrigiert  worden, 
überall,  wo  schon  während  dem  Tunnelbau  sich  das  Oestein  als 
-dtuckhaft"  erwies,  da  hatte  man  nicht  nur  Bewegungen  von 
^hm  und  von  der  Seite,  sondern  stets  auch,  freilich  in  etwas  ge- 
ringerem Masse,  von  unten.  Ich  habe  das  in  der  ^druckhafteu 
Stelle'  des  Gotthardtunnels  wie  im  Simplon  bei  6000  und  9000  m 
von  Noiyl  und  in  tiefen  Wasserfassungsstollen  oft  gesehen.  Und 
wo  neuer  Bergbau  nns  in  alte,  tiefe,  seit  Jahrzehnten  verlassene 
Stollen  oder  Auslau giuigshöhlen  der  Salinen  führt,  da  sehen  wir, 
dasfi  sich  oft  der  ganze  alte  Stollen  wieder  geschlos^sen  hat  und 
I  ?>war  nicht  bloss  durch  Einsinken  des  Daches^  sondern  zn  einem 
I  Dritteil  oder  einem  Vierteil  durch  Aufsteigen  des  Bodens  und  zu- 
I  gleich  durch  Zusammengehen  der  Seiten  wände.  Sogar  in  den  fertig 
I  gebauten  Teilen  des  Simplontuunels  zeigen  die  Nivellements  schon 
^^tellenweise  Steigen  des  Bodens. 

j^f     Meistens  werden  von  den  Tunnelingenieuren  diese  Erscheinungen 
'  Vom  Aufsteigen  des  Bodens  leicht  genommen.     Gewöhnlich  nimmt 
man  au,  das  werde  bald  aufhören  und  sehr  oft  wird  die  Ersehei- 
^M}»  kurzweg  bezeichnet  als  ein  ^Blähen"  der  äusseren  Teile  des 
Gesteines  durch  die  nun  zutretende  Luft  und  Wasser  und  dadurch 
bedingte  lokale  Aufquellung.     Immer   sucht   man   die  Ursache   in 
ßiwr  ganz  lokalen  eigentümlichen  Gesteinsbeschaffenheit  und  man 
sucht  trocken  zu  legen.     Niemals  bisher  will  man  darin  eine 
allgemeine  mechanische,  mit  Notwendigkeit  in  jedem  Ge- 
stein schliesslieh  eintretende  Erscheinung  erkennen.  Darin 
'i^gt  der  zweite    Irrtum.     Ein   wirkliches   „Blähen",    das    heisat 
Quellen  des  Gesteins,    ist   nur  äusserst  selten   nachweisbar*     Ein 
traftiges  Quellen  kennen  wir  eigentlich  einzig  bei  dem  Übergang 
von  Anhydrit  in  Gips.     Die  kaolinisierten  öneisse  der  druckhaften 
^Mh  des  Gotthardtuimels   quollen  nicht,    sie  wurden    nur  in  den 
Tunnel  eingepresst;    die  Mergel  im  Fahrnauertunnel   quollen  auch 
^'clit,  sie  lösten   sich  nur   an  der  Tunnel  wand   in  Brei   auf,    aber 
Ji&  Auftösung  drang  kaum  einige  Centimeter  tief  hinein.     Und  wo 
ich  zusehen    konnte,    wenn    vermeintlich    durch    Wasseraufnahme 
unter  den  Scliienen  gequollenes  Gestein  abgedeckt  wurde,  da  zeigte 
Jasselbe  wohl  manchmal  Bewegungsrisse,  aber  absolut  keine  Quell- 
fanneu   und  keine  bezügliche  Veränderung   seiner   Beschaffenheit. 
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Stapflf  und  auch  andere  Fachgenossen  hatten  meiner  Erörte- 
ining  des  Gebirgsdruckes  entgegengehalten,  diese  sei  eine  blosse 
Konstruktion.  Ich  war  erstaunt  darüber,  dass  der  bis  ins  Äusserst« 
mathematische  Spekulant  Stapflf  (Neues  Jahrbuch  1879)  darin  einea 
Vorwurf  sah.  Wenn  nur  die  Prämissen,  von  denen  wir  ausgehen, 
richtig  geprüft  sind,  warum  sollen  wir  denn  nicht  darauf  mit 
Schlüssen  weiterbauen  dürfen?  Ist  das  nicht  das  Hauptgeschäft 
der  anerkannt  exaktesten  Wissenschaft,  der  Mathematik?  Man 
hat  meine  Ableitung  nur  deshalb  so  schwer  angenommen,  weil 
die  meisten  meiner  Fachgenossen  in  die  Mechanik  der  festen 
Körper  sich  vorher  nicht  genügend  vertieft  hatten,  um  die  Richtig- 
keit der  Schlüsse  sehen  und  mitfühlen  zu  können.  Den  Herren  In- 
genieuren sollte  das  leichter  fallen.  Ich  bin  nun  genötigt,  wenn 
auch  in  etwas  anderer  Art  als  früher  und  so  kurz  und  einfach 
als  möglich,  meine  Theorie  des  Gebirgsdruckes  hier  nochmals  zu 
geben. 

Die  rückwirkende  oder  Druckfestigkeit  der  Gesteine  wie  aller 
uns  bekannten  Materialien  ist  eine  beschränkte.    Wir  können  uns 
von  jedem  Gestein  eine  Säule  denken,  so  hoch,  dass  ihre  Last  den 
Fuss  zerquetscht.     Die  Höhe   dieser  Säule  sei  h.     Betrachten  wir 
einen  Gesteinswürfel  unter  dem  Boden  in  einer  Tiefe  etwas  grösser 
als  //.  Die  Belastung  würde  ihn  dort  zu  Pulver  zerquetschen,  wenn 
er  von  den  ringsum  einschliessenden  Gesteinsmassen  befreit  wäre. 
Die  Teilchen  wollen   ausweichen,   aber  es   ist  kein  Raum  frei  zur 
Bildung  von  Rissen,  zur  seitlichen  Bewegung.  Seitlich  stossen  gleich 
belastete  Gesteinsteile  an,  die  notwendige  Folge  wird  darin  bestehen, 
dass  der  Druck  von  den  seitlichen  Gesteinswürfeln  aufgenommen  wird. 
Druck  und  Gegendruck  sind,  wo  keine  Bewegung  ist,  gleich.   Aber 
in  gleicher  Weise  drückt  jeder  Gesteins  Würfel  auf  alle  ringsherum 
gelegenen;   selbstverständlich   erfährt  aber   auch  der  oberhalb  ge* 
legene  den  Gegendruck,    der  aus   dem  Nichtweichen   des  unteren 
resultiert.     Das  weit  über  seine  Festigkeit  gepresste  Gesteinsstück 
sucht  nach  allen  Richtungen  mit  ähnlicher  Kraft  sich  zu  bewegen. 
Stünde  ihm  der  Weg  nach  oben  offen,  so  würde  es  in  Pulver  zer- 
malmt dorthin  fliehen.     Ein  Gesteinspartikel,  dessen  überliegendei 
Nachbar  plötzlich  entfernt  wäre,  würde  zwischen  den  seitlich  an- 
liegenden herausgedrückt,  hinauf  in  den  Hohlraum.    Man  mag  siel 
dies  nach  allen  Richtungen  überlegen,  so  kommt  man  stets  unaus- 
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mchlich   m   dem   Resultate^   dass   in    einer  Tiefe,   wo  die  durch- 
BchmtÜiehe    Belastung    durch    überliegendes    Gestein    wesentlich 
grdfiser    ist   als  die   rückwirkende  Festigkeit  eines   isolierten  Ge- 
steinswürfels,  8ich  der  Schweredruck  nach  allen  K  ichtun  gen 
im    Haunie    fortpfianssen    niuss,    gerade    so    wie    in    einer 
FIflssigkeit     Der   Druck   wird  ein   hydrostatischer.     Ge- 
rade so  gut   wie   in   einer  Flüssigkeit    muss   es   auch   im  Gestein 
tief  unter  der  Oberfiächo  einen  Auftrieb  geben.     Mir  scheint,   dass 
in  dieser   Deduction    keine    Hypothese    enthalten    ist,    und    dass 
dies  R-esultat  so  sicher  ist  wie  die  einfachste  mathematische  Ab- 
leitung. 

Gegenüber  einer  Flüssigkeit  bestehen  nur  zwei  Unterschiede: 
1.  Die  innere  Reibung  ist  viel  gi*össer;  wirkliche  Deformation, 
Flieasen  bei  Störung  des  Gleichgewichtes  kann  deshalb  erst  dann 
eintreten,  wenn  der  Schweredruck  überdies  noch  ausreicht^  die 
innere  Reibung  zu  überwinden  und  2.  es  kann  bei  Gleichgewichte- 
stöning  die  Bewegung  infolge  der  entgegenstehenden  innern  Rei- 
^mg  niid  Festigkeit  des  Gesteines  nur  sehr  allmählich  und 
langsam  im  Laufe  der  Zeit  eintreten. 

Denken  wir  uns  nun,  daas  in  der  Tiefe,  wo  der  Schweredruck 
sclimi  ganz  hydrostatisch  sich  nach  allen  Richtungen  fortpflanzt, 
ptolidi  ein  grosser  Gesteins  Würfel  herausgenommen  würde.  Das 
ist  nun  eine  grosse  Störung  im  hydrostatischen  Gleichgewicht, 
DaiDit  ist  nach  allen  Riehtungen  von  dem  Hohlraum  ausgehend 
der  hydrostatische  Gegendruck  aufgehoben.  Es  muss  also  von 
alUn  Seiten  her  Bewegung  nach  diesem  gegendruckslosen  Punkte 
hin  eintreten.  Es  werden  sich  säuerst  rings  um  den  Hohlraum 
kugelig  konzentrische  Schalenstücke  loslösen  nach  den  Flächen  des 
nja^inialeu  Druckes,  die  sich  hier  rings  um  den  Hohlraum  wie  die 
Drucklinien  eines  Gewölbes  anordnen  müssen.  Es  werden  abge- 
trennte  Stücke  knisternd  in  den  Hohlraum  gestossen.  Das  Gefüge 
oee  Felsens  lockert  sich  in  immer  grössere  Entfernung  von  dem 
HoMrauDi,  der  Hohlraum  möchte  sich  gewisser massen  durch  das 
ginze  Gebirge  in  feinen  Fugen  gleichförmig  verteilen.  Die  sehr 
^TitferBten  Teile,  die  zugleich  tief  genug  liegen,  biegen  ohne  Bruch 
gegen  den  Hohlraum  hin.  Die  Trümmer  werden  zusammengedrückt, 
m  kleinere  zerbrochen,  die  sich  immer  dichter  aneinander  schmiegen, 
«Ife  Holilräume   werden   immer   enger,    immer  weiter   im   Gebirge 
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fein   zerteilt,    der   ursprüngliche    grosse   Hohlraum    schliim 
wieder  im  Laufe   der  Jahre,     In  ganz  eiiornieri  Tiefen  würde  eio 
Tunnel,    einen    Moment    entstanden    gedacht,    sich    rasch    wieda 
schliessen  wie  ein  Loch,  ilas  wir  in  einen  Brei  oder  in  eine  Flüssig 
keit  stechen. 

Wir  haben   den  Satz   gewonnen,    dass  in  einer  Tiefe, 
die  Schworelast   im  Durchschnitt  wesentlich   grösser  la 
als  die  rückwirkende  Festigkeit,   die  Last  sich  nach  de 
Ge8et^en  des  hydrostatischen  Druckes  in  allen  Ricbtunge 
fortpflanzt,    nnd    dass   ein    Hohlraum,   der   hier   geinacll 
würde,   also  z,  B.   ein  Tunnel,    sich   von   allen  Seiten  her 
also  auch  von   unten   her  wieder  schliessen   müsste.    Wi^ 
heben   ausdrücklich  hervor^   dasa  diese  Ableitung   durchaus  una 
hängig    ist   von   der  Beschaffenheit   des    Gesteines    und   für  Je 
Gestein  gelten   muss.     Die  DiflFerenz  in  der  Gesteinsbeschaffenhfl 
kann  nur  darin  sich  zeigen,  dass  dieser  Zustand,  bei  welcliem 
innere  Festigkeit  gewissermassen   durch  die  Last  überwunden  ia{ 
bei  den  einen  Gesteinen  schon  in  einer  mittleren  Tiefe  von  wenig 
hundert  Metern,   bei   andern   erst   in  einer  solchen  von   mehre 
tausend  Metern  eintritt. 

In  ganz  grossen  Tiefen  muss  der  hydrostatisch  sich  verteilen 
Druck  einen  plastischen  Zuiitand  zur  Folge  haben,  der  bei  Gleic 
gewicht  zunächst  latent  bleibt,  bei  Gleichgewichtsstörung,  z. 
durch  hinzutretende  Gebirgsstauung  aber  eine  Deformation  dij 
Gesteine  zulässt,  die  in  geringeren  Tiefen  durch  Bruch  und  inne 
Verschiebungen,  in  grossen  Tiefen  in  total  plastii^cher  bruchlos 
Umformung  sich  äussert.  Die  Untersuchung  der  Gebirge,  wo 
Witterung  und  Talbildungen  Gesteinsmassen  entblösst  haben, 
ursprünglich  unter  grosser  Belastung  bewegt  worden  sind, 
eine  grossartige  Fülle  von  Erscheinungen  kennen  gelehrt,  die  ftQ 
Arten  und  Stadien  der  Gesteinsuraformung  unter  hohem  Dro 
uns  tatsächlich  vor  Augen  führen.  Mikroskopisch  feine  inne 
Verschiebungen,  Ausbildung  innerer  Zertrümmerung,  bruchlo 
Fältelung,  Auswalzung,  Umformung  von  VerBteinerungen  und  foB 
Gerollen,  Linearstreckung,  Transversalschief  er  ung,  KnetstruktureHi 
Marraorisierung  der  Kalksteine,  Ausbildung  von  einer  Menge  voü 
dichteren  und  von  gleitfäliigeren  Mineralien,  alles  in  zonenförmigef 
Anordnung   im  Zusammenliang   mit  der  Gebirgsstauung,    das  sind 
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die  unmittelbaren  Resultate  der  Gleichgewichtsstörung,  vollzogen 
an  durch  enorme  Belastung  pla^^tiseh  gewordenen  Gesteinen.  Sie 
alle  konnten  nur  entstehen  unter  einem  Druck,  der  allseitig  viel 
grösaer  war  als  die  rückwirkende  Festigkeit.  Sie  beweisen  uns 
aber  auch  durch  die  Art  ihres  Auftretens,  dasa  die  oben  entwickelte 
Theorie  vom  hydrostatiöch  plastischen  Zustande  der  Gesteine  in 
groaser  Tiefe  bis  in  ihre  letzten  KonseqnensEen  richtig  ist.  Das 
Studium  dieser  Erscheinungen  hat  mich  zuerst  auf  diese  Theorie 
gefthrt  („Mechanismus  der  Gebirgsbildimg*'  Bd.  11),  und  von  der 
Theorie  aus  haben  wir  eine  Menge  solcher  Erscheinungen  erraten, 
äie  sich  nachher  gefunden  haben. 

Doch  kehren  wir  zu  der  Anwendung  der  Theorie  des  Gebirge- 
iruckes  auf  den  Tunnelbau  zurück. 

Wir  sind  ausgegangen  von  der  rückwirkenden  Festigkeit  der 
ß«fiteine,  Dieselbe  wird  gemei^sen  in  den  Festigkeitsmaschinen 
dadurch,  dass  man  unter  bestimmten  Vorsichtsmassregeln  einen 
gesunden  Würfel  des  Gesteines  verquetscht.  Das  ist  aber  die  rück- 
wirkende Festigkeit  eines  einzelnen  Gesteinsstückes,  eines 
Bau9teines,  das  ist  keineswegs  die  Festigkeit  einer  grossen  Fels- 
masae  au»  demselben  Gestein.  Alle  Felsen  sind  von  Fläehen 
geringerer  Kohäsion,  sogenannten  Ablösungsflächen  massenhaft 
d«rcketzt>  Oft  liegen  diese  ziemlich  regelmässig  (plattige,  säulen- 
ft^mige,  kubische,  parallelepipedisehe  etc,  Absonderung),  manch- 
snal  gans!  uuregelmässig.  Wie  schwierig  ist  es,  für  Bauzwecke, 
Monumente  etc.  einen  Gesteinsblock  von  nur  einigen  Kubikmetern 
^  gewinnet^  der  nicht  seine  ^Stiche"  hätte.  Felsen  in  Tunnels 
oder  an  Hinterwänden  von  Steinbrüchen  frisch  entblösst,  die  erst 
Vollständig  ganz  scheinen,  öffnen  nach  einiger  Zeit  viele  Fugen. 
&aßz  scheinende  Gesteinshlöcke,  die  einige  Jahre  dem  Temperatur- 
wechsel ausgesetzt  werden,  zerfallen  nach  Flachen  geringerer 
Kohlaiön.  Die  rückwirkende  Festigkeit  einer  ganzen  Ge- 
Ijirgsinasse  ist  immer  viel  geringer  als  die  rückwirkende 
PöBtigkeit  des  Gesteines,  wie  sie  in  der  Festigkeits- 
tnaschine  gefunden  wird.  Wir  müssen  fortan  als  zwei  ganz 
verschiedene  Dinge  unterscheiden:  Gebirgsfestigkeit  und  Ge- 
steinsfes tigkeit.  Erstere  ist  gewiss  oft.  zwei-,  drei-  und  bis 
^Äehnmal  geringer  als  letztere. 

Wir  bauen  z,  B.  in  einem  Gestein,  dessen  h  aus  der  rückwHr- 
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kenden  Festigkeit  berechnet  2000  m  betrage,  einen  Tunnel  h 
1000  m  unter  der  Oberfläche  unausgewölbt.  Da  stellen  sich  natk 
einiger  Zeit  Risse  ein,  Stück  um  Stück  trennt  sich,  die  Lockenng 
greift  tiefer.  Warum  ?  Man  beschwichtigt  sich  mit  einigen  Ve^ 
mutungen:  Diese  Lockerungen  seien  Folge  der  Einwirkung  dv 
Luft  und  des  Temperaturwechsels  und  haben  nur  geringe  Bedeo- 
tung,  sie  gehen  nicht  tiefer.  Nein !  Die  Erscheinung  ist  ganz  aU* 
gemein  und  Luft  und  Temperaturwechsel  vermöchten  so  intenan 
Wirkung  bei  den  meisten  Gesteinen  in  so  kurzer  Zeit  nicht  9» 
zuüben.  Der  Temperaturwechsel  ist  im  Tunnel  ein  viel  weniger 
häufiger  und  viel  langsamerer  als  an  der  Aussenfläche  und  wie 
viele  Jahrzehnte  muss  er  dort  arbeiten,  bis  er  ein  Gestein  so  sehr 
in  Trümmer  auflöst!  Die  Ursache  dieser  Lockerungen  liegt  darii, 
dass  die  Gebirgsfestigkeit  nur  etwa  ein  Dritteil  der  6e- 
Steinsfestigkeit  war.  Durch  das  Aufheben  des  Gegendrocta 
an  den  Wänden  des  Tunnels  sind  aus  „hydrostatischem  Gestein»- 
druck*"  jetzt  .  hydrodynamische  ^  Spannungen  und  Bewegonges 
ausgelöst  worden ;  der  Tunnel  will  sich  schliessen.  Die  einzetoea 
Gesteinsstücke  werden  in  der  Regel  nicht  zermalmt;  dazu  sind  wir 
nicht  tief  genug.  Aber  an  einer  aus  dem  rohen  Felsen  bestebenda 
Tunnelwand  wird  der  Gebirgsdruck  an  keiner  Stelle  eine  Resul-  9 
tierende  bilden,  die  zufällig  genau  senkrecht  auf  allen  den  ver-  \ 
sehiedenen  Gesteinsfugen  steht.  Es  entstehen  daher  überall  Kraft- 
komponenten in  der  Richtung  der  Gesteinsfugen  selbst.  Diese 
überwinden  die  Reibung  allmählich,  öffnen  die  Ablösungsstiche  weiter, 
verschieben  die  vielfach  keilförmigen  Gesteinsblöcke  und  drangen 
sie  tunneleinwärts.  Das  Mosaikwerk  des  festen  Felsens  fällt  all- 
mählich auseinander.  Hierzu  ist  manchmal  wenig  mehr  Kraft 
notwendig,  als  die  Überwindung  der  Reibung  auf  den  Fugen 
erfordert,  jedenfalls  noch  lange  kein  Druck,  der  der  Gesteins* 
festigkeit  gleichkäme. 

Im  Richtstollen  des  Gotthardtunnels  und  an  den  vorerst 
belassenen  Strossen  im  festen  SehöUenengranit  liess  sich  diese 
Lockerung  in  ihrem  Fortschreiten  von  Monat  zu  Monat  verfolgen» 
bis  endlich  die  Überzeugung  reifte,  dass  alles  auszuwölben  sei» 
Im  festesten  Gestein  von  tiefen  Bergwerken  kann  man  diese  Er^ 
scheinung  alltäglich  beobachten. 

Wir  müssen  also  aus  wölben.  Ein  Gewölbe  ist  eine  Anordnung 
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von  Gesteinsstücken,    bei   denen   die  Fugen   zwischen  den  Steinen 
so  gestellt  sind,   dass  der  Druck   nach  dem  Tunnel  hin   auf  allen 
Fugen  sich  in   einen  Druck   senkrecht   auf  die  Steinfuge   des  Ge- 
wölberinges umsetzt.     Solange  wir  nun  nicht  in  einer  Tiefe  sind, 
deren  Schweredruck  auch  die  Festigkeit  der  Gewölbesteine,  in  der 
Festigkeitsmaschine  gemessen,  übertrifFt,  so  hält  das  Gewölbe  Stand. 
Denken  wir  uns  aber  den  Tunnel   so  tief,   dass  die  mittlere  Be- 
lastung grösser  ist  als  die  Festigkeit  der  Gewölbesteine,  so  werden 
auch  diese  zerdrückt. 

Natürlich  kommt  es  auch  darauf  an,  wie  dick  das  Gewölbe 
gebaut  wird,  d.  h.  wie  gross  die  zusammenstossenden  Gewölbe- 
steinfugen  sind,  die  den  Gebirgsdruck  aufzunehmen  haben.  Die 
Widerstandsfähigkeit  des  Gewölbes  hängt  nicht  nur  von  seinem 
Material,  sondern  auch  von  der  Gewölbedicke,  der  Gewölbeform 
nnd  Grösse  etc.  ab.  In  der  zu  grossen  Tiefe  aber  hilft  auch  die 
vermehrte  Dicke  und  die  Enge  des  Gewölbes  nichts  mehr.  Es  ist 
hier  nicht  der  Ort,  näher  auf  den  relativ  geringen  Einfluss  dieser 
Einzelfaktoren  der  Gewölbekonstruktion  einzutreten. 

Zu  der  Erkenntnis,  dass  in  gewisser  Tiefe  die  Schwerelast 
sich  hydrostatisch  fortpflanzt,  kommt  also  die  weitere  hinzu,  dass 
wegen  der  Unganzheit  der  Gesteine  diese  Erscheinung  in 
schon  viel  geringeren  Tiefen  sich  geltend  machen  muss, 
als  es  der  Druckfestigkeit  der  einzelnen  dem  Gebirge  ent- 
nommenen Gesteinsprobe  entspräche.  Ein  genaueres  Mass 
verlieren  wir.  Wir  können  nicht  einen  Kubikkilometer  Gestein 
unter  die  Festigkeitsmaschine  nehmen,  um  die  Gebirgsfestigkeit 
experimentell  festzustellen  und  mit  der  Gesteinsfestigkeit  messend 
zu  vergleichen. 

Wir  haben  unsern  vorhin  in  1000  m  Tiefe  gedachten  Tunnel 
nur  oben  gewölbt.  Die  hydrostatische  Druckverteilung  muss  aber 
auch  von  unten  als  Auftrieb  arbeiten,  wenn  auch  etwas  weniger 
stark  und  weniger  rasch  als  von  oben  und  von  den  Seiten.  Die 
Widerlager  pressen  in  den  Boden  hinein.  Das  unterliegende  Ge- 
stein kann  gegen  den  Tunnelhohlraum  ausweichen.  Langsam  lang- 
sam verschiebt  sich  Stück  um  Stück  dorthin.  Der  Tunnelboden 
^rd  zwischen  den  Widerlagern  aufgequetscht.  Die  Widerlager 
nähern  sich  einander.  Zuerst  entstehen  Kantenabschälungen  der 
Gewölbesteine  in  den  unteren  Teilen  des  Gewölbes  nahe  am  Wider- 
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lager.  Allmählich  rücken  sie  nach  oben.  Unterdessen  haben  sich 
die  Schienen  gehoben  und  bald  bemerkt  man  auch  Deformationen 
im  oberen  Gewölbe,  dort  mehr  in  Form  von  Senkungen.  Der 
Tunnel  kann  nur  dann  auf  die  Dauer  halten,  wenn  wir  auch  in 
seiner  Sohle  die  Gesteinsfugen  so  geordnet  haben,  dass 
keine  Schübe  auf  denselben  eintreten  können.  Der  Auf- 
trieb im  Gebirge  muss  durch  ein  ihm  entgegengestelltes, 
nach  unten  konvexes  Gewölbe  aufgefangen  und  gestellt 
werden.  In  jeder  Richtung  quer  durch  das  Tunnelrohr  muss  der 
Druck  von  der  einen  Seite  durch  Gewölbe  aufgefangen  und  ge- 
schlossen auf  gleiches  Gewölbe  auf  der  gegenüber  liegenden  Seite 
übergeleitet  werden.  Das  linksseitige  Gewölbe  muss  auf  das  rechts- 
seitige aufstützen.  Ohne  Sohlengewölbe  ist  das  aber  nur  einseitig, 
nur  oben,  nicht  unten  möglich.  Wir  müssen  also  Sohlengewölbe 
einsetzen.  Der  Tunnel  müss  eine  geschlossene  feste  Röhre 
sein,  die  von  keiner  Seite,  auch  nicht  von  unten  eindrück- 
bar ist. 

Beim  praktischen  Tunnelbau   in  der  ungeheuer  gewalttätigen 
Art,  wie  er  jetzt  mit  grossen  Bohrlöchern  (z.  B.  durch  die  Brandt- 
schen   Maschinen)   und   starken   Dynamitladungen    betrieben  wird, 
kommt  noch   ein   die  Verhältnisse   erschwerendes   Moment  hinzu. 
Das  Gestein  wird   mehrere  Meter  tief  hinein  zerschlagen  und  er- 
fährt dadurch  rings  um  den  Tunnel   herum  eine  Lockerung  seines 
Gefüges,   die  wiederum   die  rückwirkende  Festigkeit  des  Gebirges 
herabsetzt  und  den  Tunnel    umso  eher   in  das  Gebiet   der  hydro- 
statischen Druckverteilung  setzt.     Manche  Gesteine,  die  früher  sich 
ordentlich  standfest  erwiesen,  werden  jetzt  «druckhaft".     Für  den 
Gebirgsdruck  gestaltet  sich  dann  die  Sache  ähnlich,  wie  wenn  ein 
Tunnel    von   viel    grösserem    Querschnitt    gemacht    worden   wäre- 
Die  Gesteinsmassen   klemmen  sich  bei   ihrem  Hineindrängen  nacU 
dem  Tunnelhohlraum   gegenseitig  weniger,   die   Bewegung   ist  er^ 
leichtert. 

In  der  Theorie  des  Tunnelgewölbes  ging  man  bisher  von  einem 
Grenzfall  aus.  Man  dachte  sich  zuerst  gewissermassen  eine  Art 
freien  architektonischen  Gewölbes,  auf  starren  Boden  gestellt,  auf 
welches  dann  allmählich  mehr  und  mehr  Gebirge  aufgeschüttet 
würde.  Damit  änderte  man  seine  Gestalt  etwas.  Auch  die  Cul- 
mannsche  Berechnung  des  Tunnelgewölbes  geht  von  diesem  Grenz- 
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fall  aus,  Dai^um  ist  in  der  Theorie  der  Gebjrgsauftrieb  vernach- 
lässigt und  dann  nur  als  ausnahmsweise  Besonderheit,  statt  als 
Allgemeinheit  berücksichtigt  worden.  Mir  scheint,  wir  müssen  in 
der  theoretischen  Betrachtung  das  Tunnelgewölbe  als  etwas  völlig 
verschiedenes  gan^  vom  architektonischen  üewölbe  trennen.  Es 
ist  nicht  eine  Verwendung  des  architektonischen  Gewölbes  unter 
Boden,  Hier  gewinnen  wir  vielmehr  den  allgemeinen  Fall^  wenn 
wir  uns  in  eine  Tiefe  denken^  wo  die  Schwerelast  die  Gebirgs- 
fe&tigkeit  weit  übertrifft  Da  stellt  sich  nicht  die  Frage»  wie 
können  wir  eiu  Gewicht  von  oben  trageiii  sondern  wie  können  wir 
durch  diese  Ma.sse  mit  hydroötatischer  Drnckverteilung  ein  Loch 
stostj^n,  das  sich  nicht  mehr  seh  Hess  t,  weder  durch  die  Last  von 
akn,  noch  durch  den  Seitendruck,  noch  durch  den  Auftrieb*  Die 
Antwort  ist:  Das  Loch  muss  mit  einer  liöhre  umgeben  werden, 
deren  Festigkeit  gegen  Znsammendrücken  in  jeder  Richtung  grösser 
ist,  ak  die  Gebirgslast,  Dies  kann  erreicht  werden,  wenn  der 
Tuniiel  mit  einem  geschlossenen  röhrenförmigen  Gewölbe  ein- 
^ebflut  wird,  wird  aber  niemals  erreicht  durch  Auswölben  bloss 
auf  den  Seiten  und  oben.  Das  Sohlengewölbe  ist  die  allge- 
meine Notwendigkeit,  und  der  Tunnel  von  kreisförmigem 
Querschnitt  in  grossen  Tiefen  der  sicherste  und  ange- 
messenste* 

Und  jetzt  gehen  wir  von  diesem  allgemeinen  Falle  aus 
gegen  die  Grenzfälle  hin. 

Es  sind  von  grösster  Tiefe  in  geringere  Tiefe  vorschreitend 
Wgende  Fälle,  wobei  natürlich  alle  Zwischen  formen  denkbar  sind, 
zn  unterscheiden : 

A.  Uebirgsdruck  grösser  als  jede  Gesteinsfestigkeit. 

In  einer  gar  grossen  Tiefe  wird  ein  Tunnel  nicht  mehr 
möglich  sein.  Die  gross te  Tiefe  für  den  Bau  eines  haltbaren 
Tunnels  ist  dadurch  gegeben^  dass  ihre  Gebirgslast  noch  etwas 
kleiner  sein  muss,  als  die  rückwirkende  Festigkeit  der  Ge- 
wölbesteine. Nehmen  wir  diese  aus  den  druckfestesten  Ge- 
steinen» den  besten  Diabasen  oder  Basalten,  so  ist  eine  mittlere 
^^eüt einshöhe  von  5(^00  bis  6000  m  über  dem  Tunnel  noch  in 
*l«m  daraus  rosiiltiarenden  Drucke  zu  überwinden.  Endlich 
könnten  wir  Gusstahl  anwenden.    Wir  werden   nie  in  die  Lage 
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kommen,  so  tiefe  Tunnels  anzulegen.  Einzelne  noch  to 
Berge,  unter  denen  wir  durchgehen  wollten,  sind  pyrar 
geformt,  die  durchschnittliche  Belastung  fOr  die  Tiefe  isi 
geringer  als  die  Höhe  des  höchsten  Gipfels  Ober  dem  T\ 
Bei  richtigem  Bau  ist  also  kein  irgend  wQnschenswerte 
birgstunnel  auf  der  Erdoberfläche  wegen  Oebirgsdruck  i 
ftihrbar. 

B.  (iebirgsdruck  grösser  als  Gebirgsfestigkeit,  kleiner  als 
male  Uesteinsfestigkeit. 

1.  (iebirgsdruck  ausserdem  auch  noch  grösser  als  6e 
fostigkeit  der  zu  durchbrechenden  Gesteine.  Der  ' 
muss  als  geschlossene  Röhre  ausgewölbt  werden,  d 
wöibesteine  müssen  von  einem  Materiale  von  gr« 
Druckfestigkeit  sein,  als  das  durchbrochene  Gestein, 
förmiger  Querschnitt  am  sichersten. 

2.  (iebirgsdruck  kleiner  als  Gesteinsfestigkeit:  Sohleng 
notwendig,  auch  elliptischer  Querschnitt  oder  fli 
Sohlengewölbc  zulässig,  es  kann  die  gleiche  Gest 
als  Oewölbestoin  verwendet  werden,  die  dieses  C 
zusummensetzt. 

(\  (JebirgHdruck  kleiner  «Is  Gebirgsfestigkeit:  Sohlengewö 
nicht  notwendig,  das  ganze  Gewölbe  kann  ein  blosses  A 
(lungHgowöll)o  sein. 

1).  (Iebirgsdruck  sehr  klein,  Gebirgsfestigkeit  und  Gesteins 
keit  gross:  Kleinere  Tunnels  können  unausgemauert  blei 

In  der  Praxis  sollte  nun  bestimmt  werden  können,  ( 
es  im  einzelnen  Fall  mit  dem  Typus  Bl  oder  B  2,  mit  C 
zu  tun  haben.  Das  können  wir  nur  in  sehr  unsicherer  u 
vollkommener  Weise  tun.  Sodann  kommt  es  nicht  nur  s 
mittlere  Tiefe,  sondern  auch  auf  die  Form  des  durchsto 
Gebirgsteiles  an.  Ist  nur  eine  einzige  vorspringende  G 
coulisse  zu  durchtunneln,  dann  kommt  ein  zusammenhän 
Gebirgsdruck,  eine  hydrostatische  Fortpflanzung  desselben  ga 
ins  Spiel,  selbst  nicht  bei  grossen  Gesteinshöhen  einzelner  Punk 
dem  Tunnel.  Die  äussere  Bergrinde  ist  steif,  ist  starrer  ; 
innere  plastisch  gedrückte  Korn,  sie   hält  in  gewissem  Gra 
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beweglicheren    Kern    gefangen.     Der    Gebirgsdruck,    d.  h.    die 

Schwerelast   des    überliegenden  Gebirges,    ist   leicht  ungeföhr  zu 

berechnen,  die  Gesteinsfestigkeit  ist  experimental  zu  bestimmen. 

Der  ungemessene  Hauptfaktor  aber   ist  die  Gebirgsfestigkeit. 

Wir  wissen   nur  so   viel,   dass  sie  viel  geringer,   in   der  Regel 

um  mehrere  Male  geringer  ist,  als  die  Qesteinsfestigkeit.    Vorläufig 

bleibt  nur  Schätzung  auf  Grundlage  unseres  Gefühles,   das  wir  an 

Hand  von  Beobachtungen,  z.  B.  der  Maximalböschungen  aufbauen 

können,  welche  im  Gebirge  diese  Gesteinsart  erträgt.    Ich  glaube, 

!    wir  können  etwa  folgendes  schätzungsweise  sagen: 

I  Bei  über   ca.   2000  m    mittlerer  Gesteinsbelastung  über    dem 

i    Tunnel  wird  ein  Auswölben  als  geschlossene  Röhre  mit  normalem 

!    Granit  oder   Gneiss    als   Gewölbestein   nicht   mehr   genügen.     Im 

[    Laufe  der  Zeit  würden  die  Gewölbesteine  zerdrückt.     Da  ist  Aus- 

\    Wölbung  mit  den  besten  Porphyren,  Gabbro,   Diabas  oder  Basalt- 

:     gesteinen  notwendig. 

I  In  mittleren  Tiefen   des  Tunnels  von  1000   bis  2000  m  wird 

i    ein  guter  gesunder  Granit,   Gneiss  oder  ähnliches  Gestein  als  Ge- 
I    Wölbestein    auch   auf  die   Dauer   Sicherheit  bieten.     Aber  es   ist 
Sohlengewölbe    notwendig,    selbst    in  Gneissgebirge   oder  Granit- 
gebirge. 

Bei  mittlerer  Gesteinshöhe  von  500  bis  1 000  m  mag  vielleicht 
f  in  festem  Granit,  in  quer  zum  Tunnel  streichendem,  steil  gestelltem, 
i    gesundem  Gneiss  etc.  ein  schwaches  Sohlengewölbe   genügen  und 

bei  weniger  als  500  m  darf  es  wahrscheinlich  wegbleiben. 
!  In  Kalkstein,  Mergel  und  Tonschiefer  aber   sind   500  m   Ge- 

Mrgshöhe  über  dem  Tunnel  noch  viel  zu  viel,  um  das  Sohlen- 
gewölbe ersparen  zu  dürfen.  In  Molassemergel,  in  den  Lias-  und 
Keupermergeln  des  Jura  etc.  wird  vermutlich  noch  bei  100  bis 
i>00m  Tiefe  ein  Tunnel  ohne  Sohlengewölbe  nicht  auf  die  Dauer 
haltbar  sein. 

Als  Gewölbesteine  können  gute  Kalksteine  verwendet  werden, 
wenn  die  mittlere  Tiefe  des  Tunnels  weniger  als  800  bis  1000  m 
l^eträgt.  Für  Backsteine,  Zementsteine  oder  andere  Kunststeine 
ist  eben  ihre  Druckfestigkeit  zu  bestimmen  und  daraus  h  zu  be- 
rechnen. Als  Gewölbesteine  sind  sie  in  mittleren  Tuimeltiefen 
von  weniger  als  V»  /'  wohl  verwendbar. 

Das  sind   die  wenigen,   sehr   ungefähren  Zahlen,   die  wir  aus 
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der  g^egebenen  Reflexion  ablöten  können.     Wollen  wir  eine  rwö- 
fache,   dreifache  Siderbeit,   dann  mössten   wir   freilieh  noch  tA 
mehr  verlangen.    Im  allgemeinen  werden  wir  ungefähr  das  richtige 
treffen,   wenn   wir  die  Gebirgsfesti^eit  auf  höchstens  ein  Drittd 
dt-r  Gesteinsfestigkeit  annehmen  und  wenn  wir  sagen:  ein  GesteiB 
kann  als  Gewölbestein  nnr  verwendet  werden  bei  mittlerer  Tmmd- 
tiefe  =  höehsitens  *  s  der    ans  der  Gesteinsfestigkeit   berechnetei 
Höhe  der  Gesteinssinle,  die  eben  ihren  Fnss  verquetscht.    Da  dtt 
spezifische  Gewicht    der   in   Betracht    fitllenden   Gesteine   nnr  io 
engen   Grenzen    \2S  bis  2,8)  schwankt,   hatten   wir   bisher  keine 
Veranlassung,  dasselbe  besonders  in  Betrachtung  zu  ziehen.  Yielleidit 
wird    e^  allmählich   gelingen,    präzisere   Zahlennornien    in  diesen 
Fragen  aufzustellen.   Hier  kann  es  sich  vorläufig  nur  darum  handdn, 
die    Gesichtspunkte   zu    markieren,    von   denen    aus  nach   meiner 
Überzeugung  die  Tunnelausmauerung  beurteilt  werden  muss. 

Eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt  der  Faktor  Zeit  in  allem, 
was  sich  um  Gesteinsdeformation  dreht  Er  verdeckt  uns  oft  für 
unser  Äuge  die  Erscheinungen.  Was  Zeit  im  Gebirge  leistet,  dtf 
lässt  sich  am  besten  ahnen,  wenn  man  mit  neuen  Stollen  seit 
Jahrzehnten  verlassene  Bergwerksgebiete  anfährt  und  prQft,  ffl 
welchem  Zustand  sieh  hier  Tunnel  und  Gestein  befinden. 

Die  Erfahrungen  gehen  dahin,  dass  Deformationen  durch  6e- 
birgsdruck  im  ersten  Moment,  da  die  Spannungen  durch  Anreissen 
des  Gebirges  ausgelöst  werden,  meistens  gar  nicht  bemerkbar  sind 
Erst  nach  und  nach  werden  die  Reibungswiderstände  überwunden, 
OS  bilden  sich  Gleitflächen  im  Gestein  aus,  und  nun  nimmt  die 
Beweglichkeit  des  Gebirges  zu  und  zwar  immer  rascher.  Das 
Gebirge,  das  im  ersten  Moment  standfest  schien,  wird  druckbaft 
Gelingt  es,  ein  gutes  Gewölbe  rasch  einzusetzen,  bevor  stärkere 
Bewegungen  sich  eingestellt  haben,  so  hilft  die  innere  Reibung, 
und  ein  gewöhnliches  Gewölbe  hält.  Haben  wir  aber  stärkere 
Bewegungen  eintreten  lassen,  so  ist  die  innere  Reibung  vernichtet, 
und  wir  brauchen  um  so  stärkeres  Gewölbe.  Beim  Bau  des  Gott- 
hardtunnels  hätte  man  von  der  später  so  gefahrlich  gewordenen 
druckhaften  Stelle  in  kaolinisiertem  Sericitgneiss  gar  nichts  gespürt, 
wenn  nicht  das  elende  dort  angewendete  Bausystem  dem  Gesteine 
erst  mehr  als  ein  Jahr  Zeit  zur  Lockerung  gelassen  hätte,  bevol 
die  Auswölbung  dorthin   vorrückte.     Es   gibt  aber  auch  Gesteins- 
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in  welchen  von  vonilioreiii  die  innere  Reibung  verniclitet 
ist^  indem  schon  durch  den  Vorgang  der  tiebirgsfaltung  das  ganze 
Sestein  mit  einem  Netzwerk  von  spiegelglatten  Gleitflächen  sich 
durchsetzt  hat  (z,  B,  Mergel  im  Bötzbergtunnel). 

Die  Zeit*  w^elche  verstreicht,  bis  die  Qebirgsbowegung  im  Sinne 
dfis  versuchten  Tunnelschlusscs  fühlbar  wird,  ist  nun  je  nach  dem 
MÄterial  sehr  verschieden.  Bei  innerlich  zermalmtem  Gestein,  wie 
es  bei  den  „druckhaften  Stellen"  im  Simplontunnel  war,  wird  der 
fiebirgsdruck  sofort  fiihlban  Bei  anderen  braucht  er  lange  Zeit, 
linri  hier  atossen  wir  nun  auf  einen  weiteren  Irrtum,  der  ge- 
wöhnlich begangen  wird:  Wenn  das  Tunnel bausystem  ein  gutes 
i4  und  gut  gehaudhubfc  wird,  wird  fertig  ansgewölbt,  bevor  der 
(jtbirgsdruck  fühlbar  winL  Dann  heisst  es:  Das  Gestein  sei  nicht 
druckhaft,  und  es  wird  ein  leichtes  Gewölbeprofil  genommen  und 
von  Sohlengewölbe  spricht  kein  Mensch.  Rohlengowölbe  wird  nach 
bisberiger  Theorie  nur  in  sofort  druckhaftem  Gebirge  ango- 
wendet  und  dann  stets  auf  besondere  Rechnung  der  lokalen  Eigen- 
tümlichkeit des  Gesteins  gesetzt,  aber  nicht  als  durch  eine  allge- 
meine Erscheinung  bedingt  begründet»  Ich  glaube  aber  aus  meinen 
Beobachtungen  und  Reflexionen  den  Schluss  ziehen  zu  müssen, 
dii5s  ym  einen  Tunnel  herum  schliesslich  jedes  Gestein  druck- 
Haft  wird.  Die  Frage  ist  nicht:  welches  Gestein  ist  oder  wird 
ilruckbaft,  welches  nicht,  denn  alle  werden  druckhaft.  Was  in 
dieÄögen  springt,  ist  nur  das,  dass  manche  Gesteine  raech  schon 
^f>r  dem  Gewölbeeinbau  di'uckhaft  werden*  Andere  werden 
mt  später  im  Verborgenen   hinter  den  Mauern   oder   unter  Kies 

;  »md  Schwellen  nach  20,  30,  50  Jahren  „druckhaft".  Wenn  Stapff 
l>fthaiiptet  hat,  der  Gebirgsdruek  hänge  nicht  von  der  Gebirgshöhe, 

I  mx  ym  der  Gesteinsart  ab,  so  hat  er  sich  eben  dadurch  täuseben 
lasetfn,  dass  er  nur  die  ganz  rasch  druckbaft  werdenden  Gesteine 
im  Auge  hatte,  Wenn  wir  ©inen  Tunnel  ausbrechen  in  200  bis 
WJra  Tiefe  unter  der  Oberfläche  in  weichen  Mergeln,  kaolinisierteni 
Queiss,  Gips  oder  innerlich  zermalmtem  Gestein,. so  äussert  sich 
Jer  Gebirgsdmck  sofort  in  einem  Hereinquetacben  des  Gesteins  in 
den  Tunnel  und  dies  bald  auch  von  unten.     Wenn  wir  einen  Tunnel 

^M  1000  m   Tiefe   int   festesten   Granit   ausbrechen,   so   zeigt   sich 

^fchtsBÜeb  die  gleiche  Erscheinung,  aber  erst  nach  einigen  oder 
vielen  Jahren. 
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Nun  wölben  wir  rasch  aus,  und  das  ist  gut.  Wir  lassen  im 
Gebirgsdruck  gar  nicht  Zeit,  sich  zu  äussern.  Gleitverschiebung^ 
im  Gebirgsinnem  haben  nicht  Zeit,  sich  auszubilden.  Die  vom 
Reibung  hilft  uns,  wenn  wir  sie  durch  schnellen  Einbau  vorZe 
Störung  schützen. 

Lücken  hinter  dem  Gewölbe  werden  leider  nicht  inin 
zu  vermeiden  sein.  Sie  sind  entschieden  schädlich,  denn 
provozieren,  weil  sie  lokale  Aufhebungen  des  Gegendruckes,  j 
Wissermassen  lokale  Verneinungen  des  Gewölbes  darstellen,  ] 
wegungen  im  rückliegenden  Gebirge.  Die  oft  geübte  troet 
Auspackung  der  Lücke  zwischen  Gewölbe  und  Gebirge  wirkt  häi 
schlecht,  besonders  wenn  das  Gebirge  weich  merglig  ist,  weil 
sich  dann  doch  bewegen  und  zwischen  die  Steinbrocken  hinc 
quetschen  kann.  Im  allgemeinen  und  besonders,  wo  man  es  ni 
mit  sehr  hartem  und  festem  Gestein  zu  tun  hat,  ist  satt  anmau 
an  den  Fels  viel  richtiger.  Dem  allfalligen  Wasser  kann  e 
dennoch  Ableitung  geben. 

Nun  hält  das  leichte  Gewölbe  Jahre  lang  scheinbar  sehr  { 
Aber  der  allseitig  sich  fortpflanzende  und  allseitig  wirkende  ' 
birgsdruck  ist  in  der  Tunnelsohle  nicht  durch  Gewölbe  aufgefan, 
worden;     Der   Gebirgsauftrieb    ist   vernachlässigt   geblieben, 
muss   schliesslich   mit  Naturnotwendigkeit  sich  geltf 
machen.     Im  Tunnelboden   aufwärts   hat   das  ringsum  sonst 
schlössen    gepresste  Gestein   noch   einen   Ausweg.     Es   findet 
langsam,  aber  es  findet  ihn  sicher.     In  Mergel,  Tonschiefer,  C 
vielleicht  bei  500  m  Gesteinsbelastung  schon  nach  10  bis  30  Jahi 
bei  Gneiss,  Granit  in  1000  bis  2000  m  Tiefe  nach  30  bis  50  o 
mehr  Jahren.      Es   ist  ganz   falsch,    zu   meinen,    dass   das    ni 
bestehe,    was    nicht   sofort    fühlbar    wird.      Gebirgsbewegi 
durch    Gebirgsdruck    braucht  Zeit,   um    sich   zu  äusse 
viel   Zeit   in   festem  gutem   Gestein,    wenig   in    schlechtem,    a 
endlich  wird  sie  sich  überall  einstellen. 

Ich  bin  überzeugt,  dass  ein  relativ  leichtes  Gewölbe  sehr 
in  alle  Zukunft  den  Dienst  tun  wird,  falls  es  nur  sehr  rasch  < 
gesetzt,  satt  ans  Gebirge  angeschlossen,  und  falls  die  Widerh 
durch  nach  oben  konkaves,  auch  leichtes  Sohlengewölbe  verbur 
werden.  Baut  man  dagegen  kein  Sohlengewölbe,  so  wird  i 
ein  doppelt   und   dreifach   so  starkes  Obergewölbe    auf  die  Dj 
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^bt  haltbar  sein.  Es  scheint  mir  nicht  ganz  unmöglich,  dass 
3  künftige  Erfahrung  zeigen  werde,  dass  man  hie  und  da  leichtere 
twölbe  als  gebräuchlich  anwenden  darf,  falls  gleichzeitig  Sohlen- 
irölbe  eingebaut  wird. 

Unsere  grossen  tiefen  Tunnels,  bei  denen  überhaupt  eine 
sserung  des  Gebirgsauftriebes  zu  erwarten  ist,  sind  alle  noch 
bt  alt.  Der  älteste,  demnächst  50  Jahre,  ist  wohl  der  Hauen- 
intunnel.    Da  drin  ist  aber  schon  viel  rekonstruiert  worden !    Man 

die  Schuld  von  den  Deformationen  des  Gewölbes  und  des 
lens  in  allen  möglichen  besonderen  Dingen  gesucht,  und  dem- 
hst  soll  eine  durchgreifende  Rekonstruktion  des  Gewölbes  statt- 
len.     Der  Betrieb  soll  unterdessen  eingeleisig  sein.    Aber  alles 

wird  nicht  helfen.  Die  Bewegungen  im  Gebirge  sind  im  Gang 
l  werden  nachher  trotz  allem  Neubau  des  Obergewölbes  sich 
I  rascher  als  das  erste  Mal  wieder  einstellen.  Die  Schuld  liegt 
der  Vernachlässigung  des  Gebirgsauftriebes,  im  Mangel  an 
ilengewölbe,  und  falls  man  sich  nicht  entschliesst,  durchweg 
den  deformierten  Strecken  Sohlengewölbe  einzubauen,  wird  der 
uensteintunnel  ein  kostspieliges  Sorgenkind  bleiben.  Freilich, 
ist  sehr  schwierig,  vielleicht  unmöglich  (das  kann  ich  nicht  be- 
eilen), während  des  Betriebes  solches  Sohlengewölbe  einzusetzen. 

Aber  nicht  nur  das,  es  muss  die  ganze  Auswölbung,  Ober- 
völbe  wie  Sohlengewölbe,  viel  stärker  als  es  ursprünglich  nötig 
v^esen  wäre,  gemacht  und  muss  sehr  gut  an  den  Fels  ange- 
iossen  werden,  denn  nun  sind  die  Bewegungen  eben  da,  im 
stein  eine  Masse  Gleitflächen  entstanden,  die  innere  Reibung 
lurch  vermindert.  Das  sich  bewegende  gelockerte  Gebirge  muss 
1  wieder  zurückgestaut  werden.  Es  muss  nicht  nur  Verkleidungs- 
vrölbe,  sondern  auch  im  besten  Gestein  bestes  druckstarkes  Ge- 
lbe angewendet  werden. 

«Beim  Hauensteintunnel  sind  es  aber  ganz  besondere  lokale 
Sachen,  wasserführende,  splittrige  Kalksteine  mit  sich  erwei- 
Bnden  Mergeln  dazwischen'',  so  hält  man  mir  entgegen.  Ich 
tworte:  Eben  darum  wirkt  hier  der  Gebirgsauftrieb  schon  bei 
Ätiv  geringer  Tiefe  unter  der  Oberfläche.  Eben  darum  hätte 
m  schon  von  Anfang  an  den  Tunnel  als  starke  ringsum  ge- 
tdossene  Röhre  bauen  sollen. 

Tierte^jahnschrlft  d.  Natnrt  Oes.  Zaricb.   Jahrg.  L.   1906.  '^ 
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Und  die  anderen  grossen  Tunnels  werden  bald  ähnlkliei 
zeigen.  Der  Bötzbergtunnel,  obschon  ursprünglich  «gut'  gdNot 
und  erst  ca.  M)  Jahre  alt,  und  obsehon  die  Wasserverhaltnia» 
hier  lange  nicht  so  ungünstig  wie  im  Hauenstein  sind,  ist  in  mem 
Gewölbe  schon  schwer  deformiert  und  steht  bald  nicht  viel  besser, 
als  der  Hauenstein.  Der  Mont  Cenis,  Gotthardtunnel,  der  Arlberg-, 
der  Simplontunnel,  der  Weissensteintunnel,  Rickentunnel  etc.  werfet 
wohl  alle  nach  einem  halben  Jahrhundert  sich  ebenso  ,reko8- 
struktionsbedürftig**  zeigen:  An  manchen  20  bis  40  Jahre  alt« 
tiefen  Tunnels  flickt  man  schon  lange.  Ein  solches  Werk  aber 
war  für  mehr  als  bloss  ein  Jahrhundert  bestimmt! 

Beim  Simplontunnel  ist  zum  erstenmal  ein  neues  TunnellMUi- 
system   angewendet  worden.    Wie  wir  vom  französisch-belgisdia 
(Firststollen),  vom  englisch-österreichischen  (Sohlenstollen)  Tunnd- 
bausystem  sprechen,  so  dürfen  wir  jetzt  auch  von  einem  schweize- 
rischen Tunnelbausystem   reden.     Das   ist   der  Bau  von  zwei 
eingeleisigen  Tunnels  in  einer  gewissen  Distanz  an  Stelle  des  eioet 
doppelspurigen   Tunnels.     Das   Zweitunnelsystem   ist   ein  genialer 
Griff  gewesen,    der  einzig  die  Durchtunnelung  so  enormer  und  » 
warmer  Gebirgsmassen   erlaubt,   wie  wir  sie  am  Simplon  habefl. 
Allein   ich   habe  Herrn  Oberst  Ed.  Locher,   dem  Mitunternehmer,! 
vor  Beginn   des  Simplonbaucs   sofort   meine  Bedenken    dahin  ao9-!i 
gesprochen,   dass  der  Stollen  II  den  Tunnel  I   deformieren  werde. 
Herr  Locher   hielt   entgegen,    dass   auch   Stollen  II  nachher  sdir. 
rasch    ausgeweitet    und    ausgewölbt    werden  soll.    (Vergl.:  ,Üba 
die  geologische  Voraussicht  beim  Simplontunnel,   Antwort  auf  die 
Angriffe   des   Herrn  Nationalrat   Ed.  Sulzer-Ziegler,    verfasst  vöd 
Alb.   Heim    im    Auftrage    der    geologischen    Simplon-Kommission, 
Eclogae  Geologicao  Helvetiae  Vol.  VIII  Nr.  4  Nov.  1904**).  Allein 
es  bleiben   mir  schwere  Bedenken :    Stollen  II   bleibt  (wo  er  sich 
nicht  rasch  druckhaft  zeigt)  grösstenteils  einige  Jahre  unaüsgewölbt, 
bevor  auch    er    eingebaut   wird.     Die    Verbindungsstücke    bleiben 
ebenso    lange   unaüsgewölbt  —  wahrscheinlich    so   lange,    bis  die 
Lockerung  zum  Auswölben  zwingt.  Und  vor  Allem:  Weder  Tunnell 
noch  Stollen  oder  Tunnel  II  sind  allgemein  mit  Sohlengewölbe  be- 
dacht, sondern  nur  an  den  „druckhaften"   —  d.  h.  schon  nach  gani 
kurzer  Zeit  fühlbar  druckhaften  Stellen.     In  der  Tunnelmitte,  we 
man   eine  Wechselstelle   errichten  wollte,   hat  sich  die  Bewegung 
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bereits  im  ursprünglich  standfesten  Gebirge  eingestellt.  Man  ge- 
steht sich  schon  ein,  dass  man  ein  anderes  Mal  die  Distanz  der 
beiden  Tunnels  grösser  als  17  m  nehmen  sollte,  um  Druckerschei- 
nungen besser  auszuweichen. 

Überlegen  wir,  wie  die  zwei  Tunnels  mit  den  Traversen  auf 
die  Gebirgsdruckbewegungen  einwirken  werden.  Der  eine  Tunnel 
ist  rasch  ausgemauert  worden  —  gut  nach  den  bisherigen  allgemein 
und  einzig  herrschenden  Ansichten,  viel  besser  als  der  Gotthard- 
tunnel.  Niemand  kann  weder  der  Leitung  noch  der  Unternehmung 
einen  Vorwurf  machen,  dass  sie  es  so  und  nicht  anders  gemacht 
hat.  Der  Stollen  17  m  daneben  ist  unausgemauert.  Der  hydro- 
statische Gebirgsdruck  wird  zuerst  am  leichtesten  gegen  diesen 
Stollen  hin  Bewegungen  hervorrufen,  denn  der  ist  eine  Stelle  ganz 
ohne  Gegendruck.  Man  wird  den  zweiten  Stollen  rasch  nachholen 
und  auch  auswölben.  Aber  ich  zweifle  daran,  dass  dies  so  rasch 
geschehen  könne,  dass  nicht  unterdessen  stellenweise  schon  Defor- 
mationen im  ersten  durch  das  Drängen  des  Gesteines  nach  dem 
zweiten  hin  entstanden  sein  werden.  Die  Traversen  werden  in 
ihrer  Umgebung  die  Möglichkeit  von  Bewegungen  vermehren.  Der 
Einbau  des  zweiten  Tunnels  wird  auf  druckhaftes  Gebirge  sich 
schon  in  weiterer  Ausdehnung  gefasst  machen  müssen,  als  es  bei 
der  Auswölbung  des  ersten  fühlbar  geworden  war.  Und  nun  ist 
immer  noch  in  beiden  Tunnels  der  Gebirgsauftrieb  bei  allen  Stellen, 
die  nicht  schon  während  des  Baues  sich  „druckhaft*  erwiesen  haben, 
unberücksichtigt  geblieben.  Er  wird  sich  je  nach  dem  Gestein 
fühlbar  machen  nach  10,  20,  50,  100  Jahren,  aber  seine  böse 
Wirkung  wird  nicht  ausbleiben.  Das  Zweitunnelsystem  ist  für 
das  Hervorrufen  von  Bewegungen  durch  den  Gebirgsdruck  am 
Anfang  bis  zur  Vollendung  beider  Tunnels  entschieden  ungünstiger, 
als  ein  Eintunnelsystem.  Nach  Vollendung  wird  es  sich  vielleicht 
eher  etwas  günstiger  zeigen,  indem  zwei  wesentlich  schmälere,  nicht 
aosgewölbte  Tunnelsohlen  die  Gebirgsbewegung  wohl  weniger  er- 
leichtem, als  eine  sehr  wesentlich  breitere  unausgewölbte  Tunnel- 
sohle. Das  Zweitunnelsystem  wird  aber  seine  Genialität  nur  dann 
auf  die  Dauer  bewähren  können,  wenn  beide  Tunnels  und  ausser- 
dem alle  Traversen  möglichst  rasch  vollständig  ausgewölbt  würden 
und  zwar  mit  Sohlengewölbe,  d.  h.  als  geschlossene  druckfeste 
Gewölberöhre   auch  im  zuerst  scheinbar  festesten  Felsen.    Zudem 
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wird  man  wohl  finden,  dass  bei  einem  zweiten  Tunnelbau  niA 
dem  Zweitunnelsystem  die  Distanz  der  beiden  Tunnels  zur  E^ 
schwerung  der  Oebirgsbewegungen,  welche  vom  zuerst  nicht  toB- 
gemauerten  ausgehen  und  auf  den  andern  einwirken,  grossem 
nehmen  ist. 

Und  wenn  nun  nach  Jahrzehnten  bei  den  grösseren  tiefei 
Tunnels  ohne  Sohlengewölbe  die  Übelstande  stets  zunehmen  vai 
,, Rekonstruktion'  sich  notwendig  erweist,  wie  muss  dann  vorge- 
gangen werden?  Es  wird  sehr  schwierig  und  sehr  kostspielig 
werden.  Aber  das  Unglück  kann  dadurch  nicht  vermieden  werdeo, 
dass  wir  uns  seiner  Erkenntnis  verschliessen.  Drum  reden  wir 
offen.  Wie  kann  man  während  des  Betriebes  Sohlengewölbe  &t 
legen?  Und  dass  ohne  solches  keine  Rekonstruktion  hilft,  ist  fb 
mich  völlig  sicher.  Nach  noch  einem  halben  Jahrhundert  der 
bösen  Erfahrungen  wird  das  gewiss  allgemein  anerkannt  sein. 

Man  wird  vielleicht  in  manchen  Fällen  dazu  gelangen,  einen 
ganz  neuen  Parallel tunnel  zu  bauen.  Die  Distanz  ist  aber  grosser, 
wo  möglich  100  m  oder  mehr  zu  nehmen.  Den  neuen  Tunnel 
wird  man  sofort  mit  Ausnahme  der  äussersten  Teile  ganz  nä 
Sohlengewölbe  und  durchweg  nicht  nur  in  Yerkleidungsmaner,  | 
sondern  auch  im  festesten  Fels  stark  druckfest  ausmauern.  NobI 
aber  muss  möglichst  rasch  der  alte  Tunnel  auch  mit  Sohlen- J 
gewülbo  rekonstruiert  werden.  Der  Betrieb  wird  unterdessen  durd» 
den  neuen  Tunnel  geleitet.  Man  muss  den  alten,  auch  wenn 
man  ihn  für  den  Betrieb  niemals  mehr  gebrauchen  würde, 
vollständig  druckfest  neu  auswölben,  weil  er  sonst  im  Laufe 
der  Zeit  den  neuen  deformiert  durch  „Ansaugen*  des  Ge- 
steines nach  seinem  Hohlraum.  Diese  Arbeit  wird  schwieriger 
werden,  weil  das  Gestein  rings  um  den  alten  Tunnel  gelockert 
ist.  Aus  dem  einen  Tunnel,  der  früher  ohne  Sohlengewölbe  unter 
Vernachlässigung  des  Gebirgsauftriebes  gebaut  worden  ist,  erwachet 
später  das  Servitut,  einen  ganz  neuen  und  einen  fast  neuen  Tunnel 
mit  Sohlengewölbe  zu  bauen;  einzig  der  Gesteinsausbruch  beim 
einen  ist  schon  vorhanden,  die  ganze  Auswölbung  rings  um  das 
Tunnelloch  aber  muss  neu  gemacht  werden. 

Es  gibt  in  gewissen  Zonen  der  Erdrinde  noch  Gefahren  för 
die  Haltbarkeit  eines  gi-ossen  Tunnels,  die  durch  keine  Konstruktions' 
art  überwunden  werden  können.     Das  sind  die  fortgehenden  Dis* 
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lokationen  in  der  Erdrinde.  So  sehr  jeder  Geologe  die  Möglich- 
keit von  solchen  zugeben  wird,  und  so  oft  wir  das  ruckweise 
Fortgehen  von  solchen  Bewegungen  in  der  Erdrinde  in  den  Erd- 
beben erkennen  können,  so  ist  doch  meines  Wissens  in  Mittel- 
europa noch  kein  Fall  einer  Störung  in  einem  Tunnel  bekannt 
geworden,  die  auf  dergleichen  Ursachen,  das  ist  gewissermassen 
auf  das  Fortdauern  der  Gebirgsbildung  zurückgeführt  werden  müsste. 
In  Japan  hingegen  sind  furchtbare  Zerstörungen  an  Eisenbahn- 
linien und  ihren  Tunnels  durch  Erdbeben  mit  dauernden  Verschie- 
bungen im  Boden  zu  stände  geko^lmen.  Diese  Gefahren  werden 
uns  am  Tunnelbau  nicht  hindern.  Und  wenn  sie  einmal  sich  auch 
bei  uns  praktisch  geltend  machen  sollten,  so  ist  das  als  eine 
Wirkung  der  „force  majeure"  zu  taxieren,  nicht  wie  die  Defor- 
mation alter  tiefer  Tunnels  als  ein  Fehler  in  der  Konstruktion 
durch  den  Menschen. 

Das  Resultat  meiner  Erörterungen  geht  dahin: 

Die  Schwerelast  des  Gebirges  setzt  sich  in  einer  je 
nach  der  Gebirgs-  (—  nicht  Gesteins-)  Festigkeit  un- 
gleichen durchschnittlichen  Tiefe  in  einen  allseitigen, 
dem  hydrostatischen  Druck  ähnlichen  Gebirgsdruck  mit 
Auftrieb  um.  Tunnels,  die  in  diese  Tiefe  gelegt  worden 
sind  und  weiter  gelegt  werden,  können  nur  dann  dauernd 
baltbar  sein,  wenn  sie  als  geschlossene  Röhre  mit  Sohlen- 
gewölbe druckfest  ausgemauert  werden.  Das  momentane 
Verhalten  des  Gesteins  ist  nicht  massgebend  für  die  all- 
mählich sich  einstellenden  Deformationen  durch  den  Ge- 
birgsdruck. 

^Grosse  Gebirgstunnel  kann  man  nicht  durchweg  mit  Sohlen- 
gewölbe bauen,  das  geht  einfach  der  Kosten  halber  nicht."  Das 
wird  es  sein,  was  man  mir  zu  allererst  entgegnen  wird.  Ich 
antworte  im  Voraus:  Wird  es  dann  leichter  sein,  50  Jahre  später 
niehr  als  die  doppelten  Kosten  nochmals  zu  wagen?  In  welche 
Verlegenheiten  wird  man  dann  kommen!  Gewiss  ist  es  für  die 
Bahnbaubestrebungen  ein  Missgeschick,  wenn  ich  mit  meiner  ganzen 
Auffassung  von  Gebirgsdruck  und  Gebirgsauftrieb  recht  habe. 
Allein  wir  können  eine  Schwierigkeit,  die  in  der  Natur  der  Sache 
t,  dadurch  nicht  aufheben,  dass  wir  uns  ihrer  Erkenntnis  ver- 
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schliessen.  Mir  scheint,  es  wird  doch  vorteilhafter  sein,  in  Zuku 
die  Mehrkosten  zur  richtigen  Durchführung  einer  grossen  Tunn 
baute  zu  wagen,  auch  wenn  dadurch  die  Inangriffnahme  et¥ 
verzögert  werden  sollte,  als  sich  den  Gefahren  und  den  furcl 
baren,  gegenüber  dem  ersten  Bau  verdoppelten  Mühsalen  u 
Kosten  einer  solchen  Rekonstruktion  auszusetzen.  Da  hilft  k( 
kurzer  durch  die  momentÄuen  Vorteile  beengter  Blick.  Es  band 
sich  um  eine  grosse  Sache,  die  von  grossen  Gesichtspunkten  a 
beurteilt  werden  muss. 

Mit  dieser  Erörterung  habe  ich  mein  Gewissen  entlastet.  I 
Zukunft  wird  lehren,  was  wir  jetzt  noch  nicht  zu  beurteilen  v( 
mögen. 


Arbeiten  aus  dem  botanischen  Museum  des  eidg.  Folytechnikums 

(unter  Leitung  von  Prof.  C.  Schröter). 


XIII. 

Die  prähistorisclien  Fflanzenreste  Mitteleuropas 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen  Funde. 

Von 
E.  Neuweiler. 

I.  EiBleitug. 

Oswald  Heer  38  *)  war  der  erste,  welcher  die  Pfahlbauflora 
einer  eingehenden  Bearbeitung  unterwarf.  Er  stellte  im  Jahre  1866 
eine  Liste  von  119  Arten,  vorzugsweise  aus  Schweizer-Pfahlbauten 
auf.  Da  seither  viel  neue  prähistorische  Sämereien  gefunden  wurden 
und  an  einigen  der  Heerschen  Bestimmungen  von  verschiedenen 
Seiten  Kritik  geübt  wurde,  schien  eine  erneute  Zusammenstellung, 
verbunden  mit  einer  Nachprüfung  der  vorliegenden  Bestimmungen 
an  Hand  eines  möglichst  sichern  Vergloichsmaterials  wünschens- 
wert, umso  mehr,  als  eine  solche  Zusammenstellung  aller  pflanz- 
lichen Reste  bisher  fehlt.  Auch  über  das  ausländische  Material 
erscheint  eine  solche  Revision  am  Platze.  Oft  haben  Nichtkenner 
sich  daran  gemacht,  die  Pflanzenreste  einer  Fundstätte  zu  bear- 
heiten,  wobei  viele  Unzulänglichkeiten  mit  unterlaufen  sind.  Viel 
zu  viel  allgemein  gehaltene  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Pflanzenarten,  namentlich  von  Holzpflanzen,  die  z.  T.  nicht  mehr 
nachzuprüfen  und  unzulänglich  sind  und  zu  ganz  unsichem  Ergeb- 
nissen führen,  sind  in  die  Literatur  übergegangen.  Solche  unsichern 
Bestimmungen,  die  vom  Autor  selbst  als  mutmasslich  hingestellt 
Werden,  finden  sich  in  der  weitern  Literatur  oft  ohne  Vorbehalt 
aufgenommen,  wo  die  entstellten  Angaben  vom  Benutzer  einer 
solchen  Arbeit  in  guten  Treuen  weiter  verarbeitet  werden.  Es  ist 
l^ier  also  strenge  Nachprüfung  nötig  und  namentlich  möchte  ich 
beim  Benützen    der    vorgeschichtlichen   Botanik    von   Buschan  16 

*)  Die  beigc^ebenen  Zahlen  weisen  auf  die  Nummer  des  Literaturverzeich- 
DJises  hin. 
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grösste  Vorsiebt   empfehlen.     Einige    Beispiele,    die   ich  aus  der 
Gruppe  des  Steinobstes  herausgreife,  mögen  meine  Mahnung  recht- 1 
fertigen : 

Von   der  Lagozza   gibt   Sordeüi  109   Prunus  Cerasus  an; 
Buschan  macht  daraus  Prunus  avium. 

Von  Fontinellato  nennt  P^^oriwi  85  Prunus  sp.  (Vinsititia); 
Butichan  schreibt  Prunus  insititia. 

In  Weyeregg  findet  sich  nach  Wurmbiand  135,a  Prunus  sp. 
(Pspinosa);  Buschan  erkennt  in  dieser  Angabe  Prunus  spinosa. 

Vom  Laibacher  Moor  erwähnen  Sacken  96  und  Desdimnn 
26  Weissdorn;  Buschan  gibt  ihn  als  Prunus  Padus  wieder. 

In  Schwachenwalde  spricht  Virchow  121, i  von  Prunus 
insititia  und  avium,  betont  aber  ausdrücklich,  dasa  sie  vielleidit 
einer  jüngeren  Schicht  angehören;  Buschan  gibt  ohne  Vorbehalt 
Prunus  insititia  und  avium  an.  Kritischen  Arten  wie  Rubns, 
Hirse  (Panicum  miliaceum  und  Setaria  italica)  entzieht  er 
sich  dadurch,  dass  er  sie  zusammen  behandelt.  Wenn  ich  die 
sämtliche  Literatur  trotzdem  zitiere,  so  geschieht  es,  um  eine  voll- 
ständigere Übersicht  über  dieselbe  zu  erhalten. 

In  meiner  Betrachtung  werden  die  Kulturpflanzen  Triticum, 
Hordeum,  Seeale,  Avena  nicht  berücksicktigt,  da  sie  von  meinem 
verehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Schröter  zum  Gegenstand  einer 
Spozialarbeit  gemacht  werden.  Ebenso  werden  die  Hölzer  nur  in 
so  weit  erwähnt,  als  sie  zur  grössern  Vollständigkeit  der  Arbeit 
beitragen;  dieselben  werden  von  forstlicher  Seite  genauer  unter- 
sucht. Doch  gerade  hier  werden  sich  eine  Menge  unkritischer 
Angaben  nicht  vermeiden  lassen. 

In  den  Ausführungen  werde  ich  mich  nicht  nur  an  die  Pfahl* 
bauzeit  halten;  andere  prähistorische  Funde  Mitteleuropas,  wi( 
Höhlen,  Gräberfunde  fallen  in  den  Bereich  der  Betrachtung;  aucl 
finden  hie  und  da  die  Ergebnisse  der  Forschungen  über  die  FlorJ 
der  Länder  des  klassischen  Altertums  Berücksichtigung.  Da  abe 
gerade  in  der  Schweiz  die  zahlreichsten  Pfahlbauten  sich  vorfindet 
welche  ein  reiches  Material  geliefert  haben,  so  erhalten  vor  allei 
diese  eine  ausführlichere  Erwähnung. 

Der  Autor  ist  gerne  bereit,  Bestimmungen  von  pri 
historischen  Resten  zu  übernehmen;  die  Getreideart( 
Triticum,  Hordeum,  Seeale  werden  gerne  auch  von  Ken 
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Prof.  Schröter  bestimmt  werden.  Sendungen  sind  an  das 
botanische  Museum  des  eidg.  Polytechnikums  im  bota- 
nischen Garten,  Zürich  zu  richten. 

Bei  Ausgrabungen  sollte  besonders  auf  Pflanzenreste 
geachtet  und  das  Vorkommen  derselben  genau  fixiert 
werden. 

n.  Torkommei  mid  Erhaltimg  der  pflaBzlichei  Beste. 

Gross  ist  die  Zahl  der  pflanzlichen  Reste,  welche  uns  die  Prä- 
historie, namentlich  die  Pfahlbauten  hinterlassen  haben.  Sämereien 
von  Nutzpflanzen  in  reichlicher  Menge  mit  den  begleitenden  Un- 
krautsamen ;  Nahrungsmittel  (Speisevorräte  und  Abfälle)  und  andere 
pflanzliche  Produkte  wie  die  kunstvollen  Erzeugnisse  einer  Industrie 
(Gewebe  und  Geflechte,  Schnüre,  hölzerne  Messer,  Stiele)  und  die 
Pfähle  der  Pfahlbauten  selbst;  in  Gräbern  und  Höhlen  noch  andere 
Kunsterzeugnisse  des  Menschen  (Blumengewinde  der  alten  Ägypter), 
Vorkommnisse,  welche  mit  religiösen  Vorstellungen  (Opfergaben, 
Totenspeisen)  in  Verbindung  stehen,  bieten  für  die  Wissenschaft 
ein  dankbares  Feld.  Auch  die  Kunst  und  die  schriftlichen  Auf- 
zeichnungen liefern  uns  viele  wertvolle  Aufschlüsse. 

In  den  Pfahlbauten  sind  die  Reste  in  einer  „Kulturschicht** 
über  dem  Seeboden  oder  in  den  Schlamm  eingebettet.  Sie  liegen 
mit  andern  Erzeugnissen  zusammen  und  geben  im  Verein  mit 
diesen  ein  vervollständigtes  Bild  des  damaligen  Kulturzustandes. 
Bei  einer  Reihe  von  kleinen  Seen  ist  die  Kulturschicht  infolge 
fortschreitender  Verlandung  des  Gewässers  von  Torf  überlagert 
worden  (Niederwil,  Robenhausen,  Wauwil  u.  a.).  Bei  nicht 
peinlicher  Vorsicht  können  bei  der  Ausbeute  einer  solchen  Stelle 
leicht  Torfsämereien  in  die  Kulturschicht  gelangen  und  ein  un- 
richtiges Bild  der  damaligen  Pflanzendecke  liefern.  Eine  genaue 
systematische  Untersuchung  der  überlagernden  Torfschichten  möchte 
die  Anwesenheit  dieser  oder  jener  Pflanze  in  den  Pfahlbauten 
zweifelhaft  erscheinen  lassen.  So  lange  Kultur-  und  Torfschicht 
nicht  in  aller  Schärfe  getrennt  werden,  ist  man  vollständig  auf 
das  Material  angewiesen,  das  in  den  Museen  aufbewahrt  wird  und 
bei  dessen  Gewinnung  oft  zu  wenig  Vorsicht  und  Genauigkeit  hin- 
sichtlich der  Lage  beobachtet  worden  ist,  sodass  verzeihliche  Irr- 
tümer leicht  mit  unterlaufen  konnten. 
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Dasselbe  gilt  von  den  Pfahlbauten,  bei  denen  die  Eulturschichtf 
wie  es  in  Wangen  und  Steckborn  der  Fall  ist,  bis  an  die  Wa8se^ 
fläche  reicht  und  der  ursprüngliche  Zustand  durch  Wellenschlag, 
sei  es  durch  Anspülung,  sei  es  durch  Wegspülung,  leicht  verändert 
werden  konnte.  Doch  darf  hier  meines  Erachtens  die  Verkohluug 
als  Kriterium  für  das  prähistorische  Alter  angesehen  werden. 

Die  pflanzlichen  Sämereien  finden  sich  meist  nestweise,  nament- 
lich an  den  Orten,  welche  eine  grosse  Zahl  von  Pflanzen  geliefert 
haben.  Sie  stellen  Vorräte  dar,  oder  es  sind  Anhäufungen  von 
Exkrementen  und  andern  Abfällen.  In  Wauwil  und  im  Laibacher 
Moor  26  sind  bei  den  Ausgrabungen  auch  Topfreste  bekannt  ge- 
worden, welche  Speiseresten  im  Aussehen  gleichen.  Am  Grunde 
der  das  Gefass  ausfüllenden  Abfallstoffe  fand  sich  eine  grasartige 
Pflanze  vor,  welche  sich  unter  dem  Mikroskop  als  Radizellen  mit 
Pusteln  erwies.  Die  Untersuchung  der  Topfreste  von  Wauwil  er- 
gab ferner  Samen  von  Fragaria  vesca  (vorherrschend),  Rubus  | 
Idaeus  und  fruticosus,  Pirus  Malus,  Papaver  somniferum  l 
var.,  Sambucus  nigra,  Linura  cf.  austriacum,  Galium  pa- 
lustre,  Triticum  compactum,  Moehringia  trinervia,  ze^ 
brocheue  Schalenstücke  der  Haselnuss,  eine  Nadel  von  Abies  pecti- 
nata,  Pollenkörner  einer  Conifere  und  zarte  Knochen  von  Fischen. 
AVir  haben  hier  ein  Gemisch,  das  ganz  gut  als  Nahrung  gedient 
haben  kann.  Die  Untersuchung  der  Gräberurnen  dürfte  wohl  ähn- 
liche Ergebnisse  zeitigen. 

Nel)en  den  grössern  Ansammlungen  treten  häufig  vereinzelte 
Sämereien  auf.     Sie  sind  zufällig  verloren  gegangen. 

Verschieden  ist  auch  die  Erhaltung  der  gefundenen  Pflanzen- 
reste. 

a)  In  verkohltem  Zustande  sind  Früchte  und  Samen  vieler 
Nutzpflanzen  (Getreide,  Obst,  Gemüse,  Gespinnstpflanzen)  und  Pro- 
dukte derselben  (Brot,  Gewebe,  Geflechte)  erhalten  geblieben.  Die 
Reste  sind  gut  erhalten,  teils  schwarz,  kompakt,  indem  auch  das 
Innere  verkohlt  ist,  hart  und  spröde.  Kleine,  dünnhäutige  Samen 
sind  sehr  leicht  zerbrechlich  und  erfordern  recht  sorgfältige  Prä- 
paration. Oft  findet  sich  ein  blasiges  glänzendes  Kohlenhäutchen. 
Meist  haben  die  Körner  durch  die  Verkohlung  keine  wesentlichen 
Änderungen  in  Form  und  Grösse  erfahren;  doch  kommen  solche 
vor:    Die   ölreichen   Leinsamen    sind   aufgebläht  und   verkürzt  (s. 
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S.  88),  die  Samen  von  Lappa  verkürzt  99.  Die  saftreichen  Obst- 
arten sind  zusammengeschrumpft;  seltener  zeigen  sich  Risse  und 
Sprünge.  Aus  den  Anhäufungen  von  verkohlten  Pflanzen  und 
ihren  Erzeugnissen  ist  der  sichere  Schluss  gezogen  worden,  dass 
diese  Pfahlbauhütten  durch  Brand  zerstört  wurden.  Es  konnte 
bei  einigen,  wie  Bleiche- Arbon,  Versandung  eingetreten  sein. 
Durch  die  erfolgte  rasche  künstliche  Verkohlung  sind  die  Reste 
erhalten  geblieben.  Sie  gehören  ohne  Zweifel  der  Pfahlbauzeit  an, 
sodass  ihr  Alter  leicht  und  sicher  bestimmbar  ist.  Aus  vielen 
prähistorischen  Fundstellen  sind  auch  Samen  bekannt  geworden, 
die  auf  natürlichem  Wege  unter  Luftabschluss  langsam  zu  Kohle 
verwandelt  wurden  und  die  ihre  Form  gar  nicht  verändert  haben 
und  ein  mattes  Aussehen  zeigen.  Sie  stammen  aus  Höhlen,  Terra- 
maren  und  Gräbern.  De'miger  24  rechnet  zu  solchen  Vorkomm- 
nissen die  Funde  von  Aggtelek  und  Lengyel  in  Ungarn. 

b)  ünverkohlt  finden  sich  Samen  und  andere  Pflanzenteile 
häufig.  Abfalle  von  Nutzpflanzen  wie  Kerne  des  Steinobsts, 
Früchtchen  der  Brombeeren,  Himbeeren,  Erdbeeren,  welche  den 
Darmkanal  unverändert  passierten  und  als  Exkremente  angehäuft 
wurden,  wie  auch  Reste  von  Pflanzen,  die  an  Ort  und  Stelle  selbst 
gewachsen  sind  wie  Laichkräuter,  treten  zahlreich  auf.  Sie  haben 
fast  die  ursprüngliche  Farbe  beibehalten,  oder  sie  sehen  etwas 
gebräunt  bis  schwarz  aus.  Sie  sind  nicht  so  kompakt  wie  die 
verkohlten  Reste.  Durch  das  lange  Liegen  im  Wasser  oder,  wenn 
sie  bedeckt  waren,  durch  die  eindringende  Feuchtigkeit  ist  der 
Keim  und  das  Endosperm  herausgewittert  und  nur  die  harte  Samen- 
schale erhalten  geblieben.  Dieselbe  kann  beim  Trocknen  so  spröde 
werden,  dass  sie  leicht  zerfallt  und  sich  pulverig  zerreiben  lässt. 
Auch  bei  Pflanzen  jüngeren  Alters  kann  der  innere  weiche  Teil 
des  Samens  verhältnismässig  rasch  ausfaulen,  wenn  die  Samen- 
schale den  äussern  Einflüssen  zu  geringen  Schutz  gewährt,  wie 
dies  bei  Samen  von  Rhamuus  Frangula,  Menyanthes,  Potamo- 
geton  beobachtet  worden  ist.  Dies  als  genügendes  Unterschei- 
dungsmerkmal anzuwenden,  wie  es  Heer  38  tut,  scheint  mir  zu 
weit  gegangen.  Arenaria  serpyllifolia,  die  er  von  Moossee- 
dorf angibt,  erkenne  ich  als  rezent.  Die  einzige  vorgelegene 
l^apsel  zeigt  in  Farbe  und  Aussehen  völlige  Uebereinstimmung 
niit  frischen  Exemplaren.     Gerade  da,  wo  die  Lage  nicht  mit  aller 
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Vorsicht  festgestellt  ist,  ist  bei  der  Altersbestimmung  die  grösst« 
kritische  Sorgfalt  zu  beobachten. 

c)  Wenn  die  Samen-  oder  Fruchtschale  weich  war,  konnte 
auch  diese  aufgelöst  werden,  sodass  die  Forschung  diese  Arten  nicht 
kennen  lernt.  Der  prähistorische  Florenkatalog  wird  unvollständig 
und  ein  Teil  der  ehemaligen  Flora  unseres  Landes  immer  in 
Dunkel  gehüllt  sein. 

Für  die  vorliegende  Arbeit  wurden  die  meisten  schweizerischen 
Museen,    in   denen   prähistorisches   Pflanzenmaterial   vorlag,    dank 
dem  Entgegenkommen   ihrer  Direktoren    berücksichtigt.     Es  sind 
die   Sammlungen   von    Zürich    (botanisches  Museum    des   eidgen. 
Polytechnikums,  wo  sich  die  Originalsammlung  zu  0.  Heers  „Pflanzen 
der  Pfahlbauten"  befindet,  des  schweizerischen  Landesmuseums  und 
der  eidg.  Samenkon troUstation)  untersucht  worden.   Die  historischen 
Museen  in  Neuenburg,   Bern,   Luzern,   Solothurn,   Frauen- 
feld (historisches  und  naturhistorisches  Museum),   das  Rosgarten- 
muscum  in  Konstanz,  das  Museum  der  Sekundärschule  in  Arbon 
haben  mir  Beiträge  geliefert.  Ferner  wurden  mir  wertvolle  Privat- 
sammlungen in  verdankenswerter  Weise  zur  Untersuchung  anver- 
traut.    Bei  Herrn  Dr.  J.  Measilxommer  in  Wetzikon  habe  ich  sein 
ansehnliches,    noch   verkäufliches    Pflanzenmaterial    vom   Pfahlbau 
Ilobenhausen    durchgesehen.     Vom    Pfahlbau  St  Blaise   haben 
mir  Herr  K.  Vouga  in  Neuen  bürg,  ein  gründlicher  und  gewissen- 
hafter Forscher,  und  Herr  Dardel'ThoreHs  in  St.  Blaise  ihre  auch 
an  Pflanzen  reichen  Sammlungen  zur  Untersuchung  zur  Verfugung 
gestellt;  Herr  Dr.  J.  Heierli,  der  beste  Kenner  unserer  Prähistorie, 
hat    mir    Reste    vom   Sempachersee    und    von    Burgäschi  zu- 
kommen lassen.     Von  Herrn  J.  Meier  in  Schötz    habe   ich  durch 
Vermittlung  meines  Freundes  Herrn  Dr.  M.  Düggeli  die  Pflanzen* 
reste  von  Wauwil  zur  Untersuchung  erhalten;  Herrn  Notar  Meyef 
in  Baden  konnte  ich  die  römischen  Koste  dieses  Orts  bestimmen- 
Soweit  Reste  vorlagen,  wurden  auch  die  prähistorischen  Pflanzen- 
funde  ausländischer  Orte  revidiert. 

In  den  folgenden  Ausführungen  werde  ich  bei  den  Fundortei" 
jeweils  auch  die  Museen  und  Privatsammlungen  anzugeben  suchen 
in  denen  sich  die  Reste  befinden,  wodurch  dem  Interessenten  ein^ 
erneute  Nachprüfung  erleichtert  wird.     Es  bedeuten  dabei: 
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Pol.  =  Botanisches  Museum  des  eidg.  Polytechnikums  in  Z  ü rieh. 

L.  =  Schweizerisches  Landesmuseum  in  Zürich. 

5.  =  Schweizerische  Samenkontrollstation  in  Zürich. 
Ng.  =  Historisches  Museum  in  Neuenburg. 

6.  =  Historisches  Museum  in  Bern. 

Lz.  =  Museum  der  Kunstgesellschaft  in  Luzern. 

Sol  =  Historisches  Museum  in  Solothurn. 

Fr.  =  Historisches u.  naturhistorisches  Museum  in  Frauenfeld. 

E.  =  Rosgartenmuseum  in  Eonstanz. 

D.-Th.  =  Herr  Dardel-Tharens  in  St.  Blaise. 

Mei.  =  Herr  J,  Meier  in  Schötz,  Kt.  Luzern. 

Mey.  =  Herr  Notar  Meyer  in  Baden. 

Nw.  :=  im  Besitze  des  Verfassers. 

Eine  beigefügte  Zahl  weist  auf  die  Literaturnummer  des  Ver- 
zeichnisses hin,  in  der  die  Pflanze  erwähnt  ist.  Arten,  die  ich 
selbst  gesehen  und  als  richtig  erkannt  habe,  füge  ich  ein  Ausruf- 
reichen  (!)  bei;  Arten,  die  ich  neu  bestimmt  habe,  erhalten  deren 

zwei  (! !). 

Die  Phanerogamen  wurden  alle  vom  Verfasser  der  Prüfung 
unterzogen.  Für  die  Vergleichung  haben  die  Samensammlungen 
des  botanischen  Museums  des  eidg.  Polytechnikums  und  der  Schweiz. 
Samenkontrollstation  in  Zürich  wertvolle  Dienste  geleistet.  Für 
die  Revidierung  und  Neubestimmung  der  Pilze  und  Moose  wurden 
besondere  Kenner  dieser  Pflanzengruppen  gewonnen.  Die  Pilze 
wurden  von  Herrn  Apotheker  StiicUr-Steinhäuslin  in  Bern,  die 
Moose  von  Herrn  Charles  Met/lau,  La  Chaux  bei  St.  Croix 
I  untersucht.  Ich  fühle  mich  ihnen  sehr  zu  Dank  verpflichtet.  Auch 
i  den  werten  Museumsleitern,  welche  meine  Arbeit  in  zuvorkom- 
mender Weise  gefordert,  sowie  allen  denen,  welche  mir  bei  der 
Sammlung  und  Bearbeitung  des  zerstreuten  Materials  Dienste  ge- 
leistet haben,  spreche  ich  meinen  aufrichtigen  Dank  aus. 

m.  Alter  der  Lokalitäten. 

Das  Alter  der  Pfahlbauten  und  anderen  prähistorischen  Fund- 
statten ist  verschieden:  Von  der  Steinzeit  bis  zur  Kömerzeit  sind 
Pflanzen  vertreten. 


W  E.  Neuweiler. 

Oft  erstreckt  sich  ein  Pfahlbau  über  mehrere  Horizonte.  So 
trifft  man  in  Robenhausen  drei  Eulturschichten  übereinander 
gelagert,  die  jeweils  durch  eine  Torfiachicht  getrennt  sind, 
gehören  alle  drei  der  jungem  Steinzeit  an;  aber  innerhalb  de^ 
selben  wurde  bei  der  Ausbeutung  kein  Unterschied  gemacht,  &o 
dass  man  von  den  Resten  nur  sagen  kann,  sie  gehören  demNeo- 
lithicum  an.  Eine  Vergleichung  der  drei  Schichten  und  an  Hand 
derselben  eine  eventuelle  Entwicklung  durchzuführen,  ist  nichl 
möglich.  An  wenigen  Orten  lässt  sich  die  Stufe  genau  angeben. 
Sehr  häufig  beginnt  ein  Pfahlbau  in  der  Steinzeit  und  erstreckt 
sich  weit  in  die  Bronzezeit  hinein;  die  Hauptentwicklung  zeigt 
sich  dann  in  der  letzteren  und  gehören  auch  die  botanischen  Reste 
meist  diesem  Abschnitte  des  Prähistoricums  an. 

Über  die  prähistorische  Zeitfolge  gibt  folgende  Zusammen- 
stellung Aufschluss: 

I.  Palaeolithische  (ältere)  Steinzeit:  charakterisiert  sich  durch  zu- 
geschlagene Steinwerkzeuge.  Dem  Jüngern  Abschnitt  derselben,  denl 
Uentierzeitalter  gehören  Thaingen,  Schweizersbild,  Schussen- 
riedt  teilweise  an.  Die  pflanzlichen  Reste  dieser  Fundorte  sind 
aber  meist  neolithischen  Alters.    Palaeolithisch  ist  auch  Mentone. 

II.  Neolithische  (jüngere)  Steinzeit:  Die  Steinwerkzeuge  wurd^ 
geschliffen.  Sie  dauert  in  der  Schweiz  bis  ca.  2000  v.  Chr.  Man 
unterscheidet  ein  älteres,  ein  mittleres  und  ein  jüngeres  Neolithi- 
cuni.  Das  jüngere  kennzeichnet  sich  insbesondere  durch  ein  reich- 
liches Auftreten  von  Kupfer.  Man  spricht  deswegen  kurz  auch 
von  Kupferstationen,  die  den  Übergang  zur 

III.  Bronzezeit  bilden.  Sie  reicht  in  der  Schweiz  bis  ca.  750  v.Chr., 
in  Italien  bis  1000  v.Chr.,  in  Griechenland,  Hissarlik,  Trojabi» 
1000  V.  Chr.,  in  Ägypten  bis  1500  v.  Chr.  In  Skandinavien  endet 
sie  erst  um  500  v.  (-hr.  Auch  bei  ihr  wird  in  der  Schweiz  eine 
ältere  (bis  1500),  eine  mittlere  (bis  1000)  und  eine  jüngere  Bronze- 
zeit (bis  750  V.  Chr.)  unterschieden.  In  Troja  kennt  man  eine 
vormykenische  (bis  1500)  mit  Stein,  Kupfer,  Bronze,  eine  myke- 
nische  (bis  lOOO)  mit  Stein  und  hauptsächlich  Bronze,  und  eine 
nachmykenische  Zeit  (bis  Chr.  Geb.)  mit  Eisen. 

IV.  Eisenzeit,  schliesst  sich  der  Bronzezeit  an.  Nach  der  Aus 
bildung   der  eisernen  Funde   lässt  sie  sich    in   zwei  Stufen  teilen 
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a)  Hallstatt-Zeit  oder  ältere  Eisenzeit,  in  der  Schweiz  bis 
ca.  400  V.  Chr. 

b)  La  T^ne-Zeit  oder  jüngere  Eisenzeit,  in  der  Schweiz  bis 
ca.  Chr.  Geb.  dauernd. 

V.  Geschichtliche,  historische  Zeit,  welche  in  die  Stufen  der 
römischen  Zeit  (bis  400  n.  Chr.),  des  Mittelalters  (bis  1500),  und 
der  Neuzeit  (bis  heute)  zerlegt  wird. 

In  Nordostdeutschland  und  im  nördlichen  Teil  von  Österreich 
wird  die  Altersbestimmung  meist  mit  den  Angaben  germanisch 
(vorslavisch),  slavisch  und  spätslavisch  durchgeführt. 

a)  Die  germanische  Zeit  (auch  vorslavische),  dauerte  wahr- 
scheinlich von  der  Mitte  des  ersten  prähistorischen  Jahrtausends 
bis  zur  Völkerwanderung  (500  v.  Chr.  bis  500  n.  Chr.).  In  ihr  sind 
Stein,  Bronze  und  Eisen  vertreten.  Ein  weitverbreiteter  Typus 
mit  Pflanzenresten  ist  der  Lausitzertypus^),  in  welchem  Bronze, 
aber  hauptsächlich  Hallstatt  und  femer  La  Teno  vorkommen. 
Ausser  demselben  sind  der  Grossgartacher  (Stein),  Niersteiner 
(Stein),  Bemburger  (Stein)  und  der  Aunetitzer  Typus  (ältere  Bronze) 
rn  nennen.  Die  meisten  Gräberfelder  sind  germanisch  oder  vor- 
germanisch. 

b)  Die  slavische  Zeit.  6.— 11.  Jahrhundert  n.  Chr.,  haupt- 
sächlich Stein,  wenig  Bronze,  mehr  Eisen.  Die  Slaven  haben  die 
Bronze  in  Deutschland  sozusagen  übersprungen.  Das  Burgwall- 
omament*)  ist  ausgeprägt.  Die  Wälle  sind  zum  grössten  Teil 
«lavisch;  die  Mehrzahl  stammt  aus  dem  8.-9.  Jahrhundert. 

c)  Die  spätslavische  Zeit.^)  11.  — 13.  Jahrhundert.  Erste 
christliche  Ära.     Eisen. 


')  Lansitzertypus:  vorslavisch.  Urnen  mit  Henkel;  aus  Hand  geformt; 
äusserlich  und  innerlich  geglättet,  lineare  Einrilzungen  in  mehr  mathematischer 
Anordnung^  dreieckige  Verzierung,  am  Rand  und  Bauch  schräge  Eindrücke; 
felbrol  bis  schwarz  glänzend;  oft  blasig  aufgetriebene  Scherben;  Buckeln,  Vor- 
$f»rQDge;  bauchig,  weite  Mündungen. 

*)  Burg  Wallornament:  slavisch.  Töpfe  ohne  Henkel;  mit  der  Scheibe 
ffte-formt:  grob;  mehrfache  Wellenlinien  und  einfaclie  Parallellinien  den  Bauch 
ii  mehrfacher  Wiederholung  überziehend ;  grau ;  schwärzlich,  mit  blasig  auf- 
getriebenen .Scherben;  bauchig,  verjüngter  Hals. 

*)  spätslavisch:  fast  kein  Ornament;   aus  geschlemmtem  Ton;  bläulich. 


l 
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Die  prähistorischen  Pflanzenreste  stammen  meist  aus  PfaU- 
bauten,  die  sich  vorzüglich  um  den  Alpengürtel  konzentriereo. 
Wo  bei  der  Zusammenstellung  eine  nähere  Bezeichnung  fehlt,  sind 
Pfahlbauten  verstanden.  Über  ihr  Alter  habe  ich  auch  von  Dr. 
J,  Heierli  verdankenswerten  Aufschluss  erhalten. 

Die  Lokalitäten  haben  folgendes  Alter: 

1.  Schweiz. 

Die  Fundorte  sind  von  Ost  nach  West  angeordnet. 

Bodensee:  Steckborn  neolithisch.    Die  meisten  Pflanzen  ge- 
hören dem  Pfahlbau  „Turgi*,  nur  wenige  dem  Pfahlbau  „Schanz* 
an.     Die  Kulturschicht  reicht  bis  an  die  Wasserfläche.    Bleiche- 
Arbon  neolithisch,  Itorschach  neolithisch.     Ich  nenne  hier  aach 
die  am  deutschen  Ufer  liegenden  Pfahlbauten:  Wangen  neolithisch, 
llornstad  neolithisch  und  Bronze,  Lützelstetten  neolithisch  und 
Bronze,    Rauenegg  in   Konstanz   neolithisch   und  hauptsächlich 
Itronze,  Dingeisdorf  neolithisch  und  Bronze,  Nussdorf  neolithisch, 
liodmann  Bronze   (mittlere  und  jüngere)  und   selten   Eisen,    hn 
Kt.  Thurgau  liegen  ferner  Krähenried  neolithisch  und  Niede^ 
wil  neolithisch.     Im  Kt.  Zürich  finden  sich  solche  im  Pfaffike^ 
Hco:    Robenhausen   neolithisch   (älteres,    mittleres   und  jüngeres 
Noolithicum),    Irgenhausen  neolithisch;    im  Greifensee:   Stören 
neolithisch;    im   Zürichsee:    Grosser    und    kleiner    Hafner  in 
Zürich  Bronze  (mittlere),  Wollishofen  Bronze  (jüngere),  Meilen 
uoolithisch  und  wenig  Bronze,  Männedorf  neolithisch.  Die  Nieder- 
luMHiin^  Buchs,  sowie  die  Niederlassung  Baden  im  Aargau  sind 
MVniiHcli.    Die  Niederlassung  Schweizersbild  bei  Schaffhausen 
l»il    |MiliHM)lilhisch  in  der  gelben,  neolithisch  in  der  grauen  Kultur- 
f^'^liirlit.     In  Zug   neolithisch   kamen   im  Jahre  1889,   als  ein  Teil 
<l>'i   Sliidt  in  (Ion  See  versank,  Pfahlbaureste  zum  Vorschein.   Der 
Kl     liu/nrn  hat  Vorkommnisse  in  Wauwil  neolithisch   (jüngeres 
Niuililliiruni),    im  Baldeggersee  neolithisch,  im  Mauensee  neo- 
lllliimli  und  im  Sempachersee-Oberkirch  neolithisch  geliefert. 
Ih>i  iSnliilliurn    liegt   Burgäschi  neolithisch  (mittleres  Neolithi- 
miMl  Miiil  JMii  Schiinenwerd  die  Gräber  von  Obergösgen  Eisen 
iliallnliill).      In k wil    neolithisch    und    Moosseedorf   neolithiscb 
luiillli'iHM  Nm>lilhi('um)   liegen   im   Berner  Mittelland.     Gross  is^ 
«UM  h  ilin  Zahl  dor  im  Bieler-  und  Neuenburgersee  liegenden  pflanzen 
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führenden  Pfahlbauten :  Petersinsel  neolithisch  und  hauptsächlich 
Bronze,  Nidau  neolithisch  und  hauptsächlich  Bronze,  Mörigen 
Bronze  (mittlere  und  jüngere),  Vinelz  neolithisch  (jüngeres  Neo- 
lithicum:  Kupferstation)  und  Bronze,  Lüscherz  neolithisch  und 
Bronze,  Sutz  neolithisch  (jüngeres  Neolithicum:  Kupferstation), 
Lattrigen  neolithisch  und  Bronze.  St.  Blaise  neolithisch  (Kupfer- 
station) und  Bronze.  Die  Pflanzenreste  gehören  hier  dem  tiefsten 
Horizonte,  somit  noch  der  jungem  Steinzeit  an.  Auvernier 
Bronze  (ältere,  mittlere  und  jüngere),  Cortaillod  Bronze,  Bevaix 
Bronze,  Concise  Bronze,  Yverdon  Bronze,  Schaffis  neolithisch 
und  Bronze,  La  Teno  Eisen  (La  Tfene).  Im  nahen  Murtnersee 
haben  Monte  Her  Bronze  (mittlere)  und  Greing  neolithisch  Pflanzen 
ergeben. 

2.  Italien. 

Gorzano  römische  Niederlassung,  Torfmoor  Mercurago  am 
Südende  des  Langensees  neolithisch  und  Bronze,  Torfmoor  Loffia 
bei  Caldiero  neolithisch  und  hauptsächlich  Bronze,  Monatesee: 
Sabbione,  Occhio,  Pezzolo  neolithisch  und  Bronze,  Varesesee: 
Bodio,  Baradello,  Cazzago,  Isolino,  Isola  Virginia,  Bronze, 
Torfinoor  Lagozza  Bronze,  Torfmoor  bei  Brescia  Bronze,  Varano- 
see  Bronze,  Gardasee:  Peschiera,  Pacengo,  Bor  beiPacengo, 
alle  Bronze,  im  Mincio  bei  Peschiera  neolithisch  und  Bronze, 
Fimonsee  Bronze,  Fontinellato  Eisen,  Aquileja  spätrömisch, 
Casale  neolithisch,  Castione  bei  Parma  (und  Parma)  Bronze, 
Terramaren  von  Parma  und  der  Emilia  Bronze,  Höhle  bei  Men- 
tone  palaeolithisch,  Höhle  Scalucce  bei  Molina  neolithisch, 
Monte  Loffa  Bronze  und  Eisen  (gallischer  Typus,  um  350  v.  Chr.), 
auch  neolithisch,  femer  die  Fundorte:  Castellacio  neolithisch, 
Arqua  Petrarca  Bronze,  St.  Ambrogio  Bronze,  Grab  von 
Ascelogna  und  Stadt  Pompeji  römisch  (von  letzterer  nicht  alle 
Reste  berücksichtigt). 

3.  Österreich-Ungarn. 

Laibacher  Moor  neolithisch,  Mondsee  neolithisch  (Kupfer- 
station) und  Bronze,  Attersee:  Seewalchen,  Weyeregg  neo- 
lithisch, Wolfgangsee  neolithisch,  Mistelbach  in  Niederöster- 
reich ältere   Bronze,    dokumentiert    durch    eine    Reihe    typischer 

^ierteljahnschrlft  d.  Natarf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1906.  3 
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Enteromorpha  intestinalis.  Laibacher  Moor  26.  Desch- 
mann  schreibt  darüber:  ^In  vielen  Töpfen  und  Schalenresten  fand 
sich  eine  grasartige  Pflanze  am  Grunde  der  das  Qefäss  ausfüllenden 
Abfallstoffe  oft  in  grosser  Menge  vor.  Aus  dem  Torf  frisch  aus- 
gehoben, hatte  sie  das  Aussehen  eines  sauerkrautartigen  Speise- 
restes. Nach  den  mikroskopischen  Untersuchungen  Prof.  Rekharis 
scheint  dies  einer  Algenart,  Enteromorpha  intestinalis,  anzu- 
gehören." 

b)  Pilze. 

Heer  nennt  nur  Polyporus  igniarius  und  Daedalea  quer- 
cina  häufig.  Daneben  finden  sich  noch  eine  Reihe  anderer  Pilze. 
Studer  will  ihre  Bestimmung  nur  als  Wahrscheinlichkeitswerte  auf- 
gefasst  wissen ;  „denn  durch  das  hohe  Alter  und  den  langen  Auf- 
enthalt in  ungeeigneten  Verhältnissen  haben  die  Pilze  eine  Anzahl 
von  Eigenschaften  eingebüsst,  die  zu  einer  exakten  Bestimmung 
unentbehrlich  sind,  wie  Farbe,  Konsistenz,  Geruch,  Oberflächen- 
bedeckung u.  8.  w."  Das  vorausgeschickt,  sind  von  Pilzen  zu 
nennen  : 

Polyporus  igniarius  Fr.  Wangen!  K.  38,  HornstadlK^ 
NiederwillO  Pol.,  K.,  Robenhausen!  Pol.,»)  K.  38,  Meilen 38, 
Wauwil!  Mei.,  Moosseedorf  38,  Mörigen  117,  Concise!  Ng.^t 
Nw.,  Loffia  32,  Parma  38,  Laibacher  Moor  26. 

Polyporus  fomentarius ^)  Fr.  Von  Robenhausen!  Pol.*)  j 
nennt  Heer  38  diese  Art.  Nach  Stiuler  kann  es  „P.  fomentarius 
sein,  kann  aber  auch  als  grösseres  Exemplar  von  P.  igniarius 
angesprochen  werden,  umso  mehr  als  P.  fomentarius  in  unserer 
Gegend  ziemlich  selten  auftritt".  In  diesem  Zustand  sind  beide 
Arten  nicht  scharf  zu  trennen.  Ähnlich  mag  es  sich  mit  P.  fomen- 
tarius vom  Laibacher  Moor  96  und  von  Castione  114  ver- 
halten. 

Polyporus  australis  *)  Fr.?  Ein  Pilz  von  WollishofeniL- 
„stimmt  auffallend  mit  zwei  Exemplaren  aus  der  Pfahlbausammlung 
des  bernischen  botanischen  Gartens  überein,  von  denen  der  eine 
als  P.  australis  bestimmt  ist." 

Polyporus  hirsutus  Fries?  Junges  Exemplar.  Castione  lU- 

»)  Sind  von  Studer  durchgesehen  worden. 
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Polyporus  ep.  Terramaren  der  Emilia  54,5,  Mondsee  79, 
Karhofhöhle  in  Westfalen  51. 

Daedalea  quercina  Pers.  Steckborn!  Pol.*),  Fr.,  Roben- 
hausen 88,  Moosseedorf  38,  Castione  bei  Parma  38,  114. 

Lenzites  saepiaria  Fr. !  Niederwil,  Pol.')  Wauwil!  Mei. 

Lenzites  abietina  Fr.!  Parma,  Pol.^  Beide  Arten  waren 
in  der  ^eerschen  Sammlung  als  Daedalea  bezeichnet. 

Tubercularia  sp.,  auf  Haselnussrinde  in  Moosseedorf !  B.  38. 

Xylaria  sp.  in  Steckborn!  L. 

Cenococcum  geophilum  Fr.  Kleine,  matte,  kugelige  Ge- 
bilde von  0,4 — 0,5  mm  Durchmesser  gehören  diesem  mangelhaft 
bekannten  Pilze  an.  Steckborn!!  Pol.,  Robenhausen!!  Pol., 
Nw.,  Zug!!  Nw.,  Baldeggersee! !  L.,  Obergösgen!!  Nw. 

Polyporus  und  Daedalea  sind  somit  aus  der  Schweiz,  aus 
Oberitalien  und  aus  Österreich  bekannt  geworden.  Sie  konnten 
zum  Feueranmachen  Verwendung  gefunden  haben. 

Eine  Flechte   ist   in  den  Pfahlbauten    auch  gefunden  worden: 

Peltigera  sp.  in  Moosseedorf!  B. 

c)  Moose. 

In  der  Kulturschicht  vieler  Fundstätten  finden  wir  von  Moosen 
eine  Menge  Stengel,  Zweige  und  Blätter  in  vorzüglicher  Erhaltung. 
Fruktifikationsorgane  fehlen;  die  sterilen  Triebe  machen  eine  Be- 
stimmung oft  schwierig.  Heer  nennt  acht  Moose,  wovon  sich  eine 
Art  von  Moosseedorf  als  unrichtig  herausgestellt  hat;  neu  wurden 
neun  bestimmt,  so  dass  die  Zahl  auf  sechszehn  gestiegen  ist.  Die 
meisten  Arten  hat  Steckborn  geliefert,  nämlich  elf,  wovon  sieben 
neu  sind.  Daneben  werden  noch  vom  Hallstatter  Salzberge 
solche  genannt. 

Anomodon  viticulosus  Dill.  Steckborn  !  !^)  Pol.,  Fr.,  Nw., 
Dingeisdorf  K.,  Moosseedorf!  Pol.,  L.  38,  Castione  114. 

Antitrichia  curtipendula  Dill.  Moosseedorf!  Pol.  38. 

Camptothecium  lutescens  Schpr.    Steckborn  ! !  Fr.,  Nw. 


'j  Sind  von  Studer  durchgesehen  worden. 

')  Das  Ausrufzeichen  bedeutet  hier,  dass  die  Moose  von  Ch.  Meylan  in 
^*  Chaux-St.  Croix  revidiert  (!)  oder  neu  bestimmt  {!!)  wurden.  In  den  an- 
gegebenen Museen  habe  ich  die  Moose  gesehen. 
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Eurhynchiuin    praelongum   L.     Steckborn  !  !    Fr.,  Sw. 
Moosseedorf  38. 

Eurhynchium  striatum  (Schreb.)  Schpr.  Steckborn!! 
Fr.,  Nw. 

Hylocomium  brevirostre  (Ehrh.)  Schpr.  Steckborn!! Fr,, 
Nw.,  Robenhausen!  Pol.  38,  Moosseedorf!  Pol.  38.  Ein  von 
Uhlmann  als  Brachythecium  rutabulum  bestimmtes  Moos  aus 
der  Pfahl  baute  Moosseedorf  gehört  dieser  Art  an. 

Hylocomium  triquetrum  (L.)  Br.  Eur.  Steckborn!! 
Fr.,  Nw. 

Hypnum  cupressiforme  L.     Steckborn!!  Fr.,  Nw. 

Hypnum  incurvatum  Schrad.     Steckborn!!  Fr.,  Nw. 

Isothecium  myurum  (Poll.)  Br.     Inkwil ! !  Nw. 

Leucodon  sciuroides  (L.)  Schwägr.  Moosseedorf!  Pol.3S, 
Dingeisdorf  K. 

Neckera  complanata  Schpr.  Moosseedorf!  Pol.  38,  Burg- 
äschü!  Pol.,  Nw.,  Inkwil!!  Nw.,  Schaffis  (im  Seminar  Muri- 
stalden  bei  Bern). 

Neckera  crispa  (L.)  Hedw.  Steckborn!!  Fr.,  Nw.,  Bod- 
mann  K.,  Niederwil  K.,  Moosseedorf!  Pol.,  L.  38,  Burg- 
äschi ! !  Pol.,  Mörigen  117,  Bevaix !  Pol.,  Schaffis  B.,  Castionc 
114,  Lagozza  109;  Laibacher  Moor  26. 

Thuidium  Philiberti  Limpr.  Moosseedorf!!  Pol.  In  Heer 
ist  Thuidium  delicatulum  ebenfalls  von  Moosseedorf  ange- 
geben. In  Pol.  finden  sich  auch  Spezies  mit  Th.  delicatulumr 
Th.  tamariscinum,  Hypnum  tamariscinum  von  Moosäee- 
dorf  angeführt.  Nach  der  eingehenden  Untersuchung  von  Ch.  Meijld^ 
gehören  alle  diese  Arten  eher  zu  Thuidium  Philiberti,  einer 
Art,  welche  von  Th.  delicatulum  nur  sehr  geringe  Unterschiede 
aufweist.  Th.  Philiberti  ist  in  der  Schweiz,  namentlich  in  der 
Ebene,  viel  verbreiteter  als  Th.  delicatulum. 

Thuidium  pseudotamariscinum  Limpr.  Steckborn! - 
Fr.,  Nw. 

Thuidium  tamariscinum  (Hedw.)  Schpr.  Steckborn!- 
Fr.,  Nw. 

Vom  Hallstatter  Heidengebirge  nennt  0.  Stapf  110 • 
Eurhynchium  praelongum,  Hypnum  rugosum,  Isothecium 
myurum,  Mnium  affine,  Thuidium  delicatulum. 
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All  diese  Moose  stammen  aus  dem  Walde.  Sie  bewohnen  ent- 
weder Waldbäume  oder  den  Waldboden;  sie  können  also  nicht  in 
den  Pfahlbauten  gewachsen  sein.  Der  Pfahlbaubewohner  hat  sie 
im  Walde  gesammelt  und  für  seine  Zwecke  verwendet.  Die  weichen 
Moose  dienen  vortrefflich  zum  Ausstopfen  von  Löchern.  Bei  schlecht 
schliessenden  Fenstern  kann  man  im  Winter  heutzutage  noch  auf 
dem  Lande  an  manchen  Häusern  zwischen  den  Fenstern  eine  Moos- 
schicht sehen,  welche  die  kalte  Luft  verhindert,  in  die  Wohnräume 
einzudringen.  Auch  trift't  man  es  noch  zwischen  Wänden  als 
schlechten  Wärmeleiter^  namentlich  bei  Ställen.  Für  Polster  und 
Lager  sind  Moose  ebenfalls  geeignet.  Zu  ähnlicher  Verwendung 
können  sie  die  Pfahlbauer  wohl  benutzt  haben.  Am  häufigsten, 
sowohl  an  Zahl  von  Fundstellen  als  auch  an  Menge,  ist  Neckera 
crispa  vertreten.  Die  Moose  im  Salzberge  des  Hallstatter 
Heidengebirgs  sind  durch  die  Menschen  hinein  verschleppt  worden. 

Als  zum  Pfahlbau  Nieder wil  gehörig  wurden  einige  Wasser- 
and  Sumpfmoose  bestimmt.  Doch  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
sondern  eher  wahrscheinlich,  dass  sie  dem  übergelagerten  Torfe 
entstammen.  Es  sind  Hypnum  flnitans-exannulatiim  ! !  Fr., 
Nw.,  H.  giganteum  !  !  Fr.,  Nw.,  H.  Sendtneri  !  I  Fr.,  Nw., 
Hypnum  (Limnobium)  palustre  var. ! !  Fr.,  Nw. 

Aus  der  Kulturschicht  von  Schussenriedt  kann  Hypnum 
giganteum!  !  Pol.  stammen.  Nach  Rompel  94  ist  von  dort  noch 
sicher  nachgewiesen  Hypnum  sarmentosum  Wahlbg.,  ein  Moos, 
das  im  Riesengebirge  bis  350  Fuss  herabsteigt.  Die  übrigen  von 
Plumper  als  „durchwegs  nordische  oder  hochalpine  Formen"  be- 
stimmten Hypnum  aduncum  Hedw.  var.  Kneiffii  grönlandi- 
cum,  H.  fluitans  var.  tenuissimum  sind  \^eder  im  Original 
noch  in  bryologischen  Werken  zu  finden,  und  ist  ihr  Vorkommen 
sehr  in  Zweifel  zu  ziehen.  Andere  Angaben  über  Moose  der  Kultur- 
ä^chicht  von  Schussenriedt  sind  ebenso  unsicher  —  Hypnum 
diluvii  Schpr.  ist  nie  aufgestellt  worden  —  sodass  aus  den 
Moosen  nicht,  wie  es  hier  im  Verein  mit  den  tierischen  Resten  ge- 
schehen ist,  wichtige  klimatische  Schlüsse  gefolgert  werden  können. 
Ke  prähistorischen  Moosfunde  stehen  in  keinem  klimatischen  Gegen- 
sätze zu  der  jetzigen  geographischen  Verbreitung  der  Bryophyten. 

Aus  einer  römischen  Niederlassung  bei  Mainz  befinden  sich 
^  Pol.   eine    Reihe    von   Moosen:    Anomodon    curtipendulum 
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Hooku.  Tayl!,  Brachythecium  rutabulum  Br.  Eur. !!,  Campto- 
thecium  lutescens  Br.  Eur.!!,  Hypnum  lutescens  Hedw.!, 
H.  pseudotamariecinum  Limpr. !,  H.  Schreberi  Willd.ü,  H. 
splendens  Hedw. !,  Mnium  punctatum  Hedw. ! !,  Mnium  undu- 
latum  Hedw.!,  Neckera  complanata  Hedw.!. 

d)  Farne. 

Pteris  aquilina  L.  ist  die  einzige  bekannt  gewordene  Art  der 
Pteridophyten.  Der  Adlerfarn  ist  von  Moosseedorf  38,  Mörigen 
117  und  der  Lagozza  109  nachgewiesen. 

e)  Blutenpflanzen. 

Pinus  sp.,  Pinus  silvestris  und  montana  lassen  sich  an 
fossilen  Zapfen,  wo  der  Glanz  oder  die  Mattigkeit  der  Apophysen 
nicht  mehr  zu  sehen  ist,  nicht  auseinander  halten;  denn  die  Ge- 
stalt der  Apophysen  variiert  bei  beiden  in  denselben  Richtungen 
(flach  bis  stark  hakig).  Auch  die  Dimensionen  der  Samen  und 
Samenflügel  sind  nicht  entscheidend.  Das  einzig  sichere  ünte^ 
Scheidungsmerkmal  fossiler  Reste  der  beiden  Arten,  die  Nadel- 
anatomie, konnte  bei  prähistorischen  Resten  bis  jetzt  nicht  ange- 
wendet werden.  Es  sind  deshalb  die  Angaben  über  Wald-  und 
Bergkiefer  mit  Vorbehalt  aufzunehmen ;  wenn  auch  die  klimatischen 
Gründe  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  für  Pinus  silvestris 
sprechen. 

Pinus  sp.,  wohl  silvestris  L.  Ganze  Zapfen,  Zapfenschuppen, 
Samen,    Holz,    Rinde    gehören    zu    gewöhnlichen   Vorkommnissen, 
wenn   sie    auch   nicht   gerade   in    grosser  Menge    auftreten.    Die 
5 — 6  mm    langen,    rundlichen,    ziemlich    dicken,    an    einem   Ende 
stärker  zugespitzten  und  gegen  dieses  Ende  einerseits  oft  mit  einer 
Kante  versehenen  Sarnen   kommen   in  viel   geringerer  Menge  vor, 
als  Heer    annimmt.     Es    erklärt    sich   dies   daraus,    dass   die  von 
diesem  Forscher   zu   Pinus   gezogenen  Samen   zum   grössten  Teil 
der    Wasserpflanze    Najas    (vergl.   S.  22)    angehören.     Fundorte: 
Steckborn  !!  Pol.,  Bodmann!!K.,  Robenhausen!  Pol.,  B., Fr., 
K.  38,    Zug!!  Nw.,    Lattrigenü   B.,    St.  Blaiseü  Pol.,  Nw., 
Bevaix!!  Ng.,  Lagozza  109,  Isolino  im  Varesesee  90  (Zweige 
und  Äste),  Bor  32,  Mincio  32,  Aggtelek  111,  Lengyel  24. 
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Pinus  montana  MilL?  Von  Robenhausen!  Pol.,  S.  38  sind 
^msymmetrische  Zapfen  mit  stark  hakenförmig  nach  unten  ge- 
krümmten Apophysen  bekannt,  welche  vielleicht  dieser  Spezies 
angehören.  Doch  kann  es  auch  Pinus  silvestris  sein.  Die  Berg- 
kiefer konnte  zu  dieser  Zeit  hier  wohl  gedeihen.  Dies  beweist 
ihr  jetziges  Vorkommen  als  Relikt  in  der  Gegend.  Sie  ist  von 
J. Messikommer  in  einem  Exemplar  auf  dem  Pfäffikerried,  von 
H.  Benz  in  etwa  30  Exemplaren  auf  dem  H  in wilerried .  auf- 
gefunden worden,  ferner  in  mehreren  kränkelnden  Exemplaren  in 
dem  Moor  zwischen  den  Hügeln  Schweissel  und  Sennwald  bei 
Dornten  30  b. 

Larix  europaea  De?  SordeUi  109  gibt  sie  als  zweifelhaft 
für  die  Lagozza  an.  Aus  den  schweizerischen  Pfahlbauten  ist  sie 
nicht  bekannt,  wenn  auch  ihr  Vorkommen  leicht  möglich  wäre, 
da  ihr  Auftreten  in  den  interglazialen  Schieferkohlen  von  Uznach 
von  mir  nachgewiesen  ist. 

Abies  pectinata  De.  Von  der  Weisstanne  sind  namentlich 
die  vom  ausgerandeten  Nadeln  in  grosser  Menge  vorhanden.  Ihr 
Vorkommen  in  ganzen  Lagern  in  der  Kulturschicht  vieler  Pfahl- 
bauten lässt  keinen  Zweifel  zu,  dass  sie  häufige  Verwendung  fanden. 
Als  Streue  für  das  Vieh  werden  Nadelreiser  noch  heute  vielfach 
benutzt.  Von  Robenhausen  sind  auch  Zapfen  bekannt  geworden, 
welche  nach  Form  und  Grösse  mit  den  Zapfen  unserer  Weisstanne 
übereinstimmen.  Aber  sie  waren  wohl  nicht  ganz  reif,  da  sie 
sonst  auseinander  gefallen  wären.  Die  etwa  4  mm  langen,  kan- 
tigen Samen,  an  denen  der  häutige  Flügel  noch  haftet,  sind 
nicht  selten.  Ob  das  Holz  der  Pfahle  vielfach  aus  Weisstannen 
besteht,  ist  nicht  bestimmt  anzugeben;  denn  es  lässt  sich  nicht 
«Aennen,  ob  die  in  der  Literatur  als  Tanne  bezeichneten  Nadel- 
iölzer  dieser  Art  oder  der  Fichte  oder  Kiefer  zugehören.  Sicher 
kommt  dieser  Waldbaum  vor  in  Steckborn!!  Pol.,  Niederwil!! 
Pol.,  Robenhausen  !  Pol.,  S.,  K.,  Nw.  38,  Zug ! !  Nw.,  Wau wil ! ! 
Mei.,  Oberkirch-Sempachersee  !  !  L.,  Baldeggersee  !  !  L.. 
Burgäschü!  B.,  L.,  Nw.,  Moosseedorf!  Pol.,  B.,  K.  38,  117, 
Inkwil  127a,  Sutz!  B.,  Vinelz!  B.,  Mörigen!  B.,  Lagozza 
109,  Bor  32,  Isolino  im  Varesesee  90,  Hallstatter  Salz- 
berg 110,  Butmir!  100. 

Picea  excelsa  Lk.  Fichtenzapfen,  auch  Tannzapfen  genannt, 
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und  die  5 — 6  mm  langen,  am  einen  Ende  zugespitzten  und  ge< 
gedrückten  Samen  treten  häufig  auf.  Prähietorische  Fichtenn 
sind  mir  seltener  zu  Gesicht  gekommen;  oft  tragen  sie  zu 
ein  rezentes  Gepräge  an  sich.  An  vielen  Orten'  bestanden  g 
auch  die  Pfähle  aus  Fichtenholz;  ob  aber  ihre  Verwendung 
geographische  Verbreitung  so  bedeutend  war,  wie  Heer  "ii 
nimmt,  kann  erst  durch  die  weitern  Untersuchungen  der  Hol: 
aufgeklärt  werden.  Professor  A.  Engler  in  Zürich  26a  fand 
60  aus  den  Pfahlbauten  am  Greifensee  und  bei  Robenli 
stammenden  Pfahlstücken  bei  „mikroskopischer  Untersuchung 
einziges  Stück  Fichtenholz,  wohl  aber  fünf  Weisstannen 
zwei  Eibenpfähle.  Die  übrigen  Pfähle  verteilen  sich  auf  1 
Buche,  Hagenbuche,  Esche,  Ahorn  und  Erle".  Rinde  ist  s 
Reste  von  Rottannen  liegen  vor  von  Wangen  und  Steckbc 
Pol.,  Bodmann!K.,  Robenhausen!  Pol.,  L.,  K.  38,  Meilei 
Zug!!  Nw.,  Moosseedorf!  K.  117,  St.  Blaise  !!  Pol., 
Bor  32,  Mondsee  79,  Hallstatter  Salzberg  110,  118 
Zimmerung  der  Schächte).  Robenhausen!!  Pol.  und  St.  Bla 
Pol.  lassen  die  mit  rhombischen  Schuppen  versehene  var.  eure 
Tepl.  erkennen. 

In  der  Literatur  finden  sicli  zahlreiche  Angaben,  wonac 
Pfähle  der  Pfahlbauten  aus  Fichtenholz  bestehen.  Aber  die  P 
wurden  keiner  mikroskopischen  Untersuchung  unterzogen,  s 
eine  genaue  Unterscheidung  von  andern  Nadelhölzern  nich 
sichert  ist.  Wir  finden  auch  viele  Angaben  von  Tanne  und  K 
ja  bei  verschiedenen  Angaben  wechselt  die  Bezeichnung  für 
selben  Ort^).  Ich  werde  deshalb  alle  diese  Vorkommnisse 
der  Bezeichnung  Nadelholz  zusammenfassen,  wobei  ich  in  Klan 
die  unkritische  Bezeichnung  anführen  will.  Demnach  findel 
Nadelholz  in  Wangen  (Föhre),  Bodmann  (Tanne,  Föhre),  M 
(Föhre,  Tanne),  Kleiner  Hafner  (Tanne,  Föhre,  Kiefer,  Fi 
Baldeggersee  (Tanne),  Burgäschi  (Fichte,  Tanne),  Moossec 


^)  Von  Roben  hau  seil  sa^4  Heer  :iS,  die  meisten  Pföhle  und  Hol 
bestehen  aus  Ficlitenholz;  //.  Messikommer  G7  g^ibt  an,  dass  Rot-  und 
lannenholz  die  Pfähle  der  1.  und  2.  Niederlassung  bilden,  für  die  3.  gesp 
Eichenholz  verwendet  wurde;  nach  ./.  Messikommer  7'J  ruht  der  1.  u.  2, 
bau  auf  Ficlile,  der  II  auf  Eiche;  nach  F.  Keller  54,8  bestehen  Pfähle  im 
2.  Plahlwerk  aus  Eiche. 
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(Fichte,  Rottanne,  Tanne,  Kiefer,  Föhre),  Nidau  (Tanne),  Mecurago 
(Fichte),  Attersee  (Fichte),  Mondsee  (Tanne),  Laibaeher  Moor 
(Fichte),  Arraschsee  (Rottanne),  Zdunyersee  (Kiefer),  Persanzig 
(Kiefer),  Loukerrek  (Fichte).  Holzkohle  von  Nadelbäumen,  wio 
lach  eines  Laubholzes  (wahrscheinlich  Buchenholz)  ist  auch  aus 
der  gelben  (palaeolithischen)  Kulturschicht  vom  Schweizersbild 
30  a  nachgewiesen. 

Juniperus  communis  L.  „Dieser  Baum  ist  durch  ein  Zäpfchen 
beurkundet,  das  über  die  Bestimmung  keinen  Zweifel  lässt.*  Roben- 
hausen I  Pol.  38.  Von  Inkwil  127a  hat  ihn  Ä7Hmon  in  mehreren 
Bolzresten  nachgewiesen. 

Taxus  baccata  L.  Von  Robenhausen!  Pol.,  L.,  Fr.,  K.  38 
und  Zug!!  Nw.  sind  Friichte  dieses  immer  seltener  werdenden 
Nadelbaumes  vorhanden.  Das  Holz  ist  häufiger.  Die  Pfahlbauer 
benutzten  es  wegen  seiner  vortrefflichen  Eigenschaften  zur  Her- 
stellung von  Bogen  (Robenhausen!,  Moosseedorf!  Pol.,  Ober- 
flacht 123),  Keulen  (Robenhausen  !)  und  Hausgeräten  wie  Messern, 
Löffeln,  Schüsseln,  Eimern.  Holz  erscheint  auch  im  Torfmoor  von 
Brianza  120. 

Sparganium  cf.  ramosumHuds.  Verkehrt  pyramidenförmige, 
unregelmässig  geschnäbelte,  scharfkantige  Früchte,  welche  an 
einigen  Exemplaren  schwach  abgeschliffene  Kanten  haben  und 
wenig  oberhalb  des  stumpfen  Endes  am  breitesten  sind,  gehören  dem 
verzweigten  Igelkolben  an.  Sie  sind  bekannt  geworden  von  Roben- 
kausen  ! !  Pol.,  Moosseedorf! !  Pol.,  Mörigen?  117,  St.  Blaise! ! 
Kw.,  Parma! !  Pol. 

Potamogoton  natans  L.  Die  blassen  Steinfrüchtchen  ver- 
schiedener Laichkräuter  sind  häufig;  ja  sogar  ganze  Fruchtstände 
sind  uns  erhalten  geblieben.  Die  Fruchtschläuche  sind  verwittert. 
Die  Früchte  dieser  Art  zeichnen  sie  von  den  andern  Laichkräutern 
durch  ihre  bedeutende  Grösse  aus.  Sie  sind  zusammengedrückt 
ond  am  Rücken  stumpf.  Steckborn!!  Pol.,  Niederwil!!  Fr.,. 
Robenhausen!  Pol.,  Fr.!!  38,  Burgäschü!  Sol. 

Potamogeton  fluitans  Roth.  Früchte  etwas  kleiner  als 
bei  der  vorigen  Art  und  mit  ziemlich  spitzer  Rückenkante.  Roben- 
hausen!  Pol.  38,  Moosseedorf!  Pol. 

Potomageton  perfoliatus  L.  Die  recht  zahlreich  vor- 
kommenden Früchtchen  stimmen  in  der  Grösse  mit  Potamogeton 
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fluitans  überein;  wie  bei  P.  natans  aber  ist  die  ROckenkante 
«tumpf.  Robenhausen!  Pol.  38,  Moosseedorf!  Pol.,  L,  St. 
Blaiseü  Nw.,  Peschiera  86,  95. 

Potamogeton  compressus  L.  Früchte  mit  scharfer  Kante 
auf  dem  Rücken.  Robenhausen !  Pol.,  S.,  K.,  Nw.  38,  Steck- 
born ! !  Pol.,  Moosseedorf!  Pol.  38. 

Potamogeton  sp.  ist  bekannt  von  Bor  32. 

Najas  major  All.  (N.  marina  L.).  Fast  alle  von  Heer  m 
Pinus  silvestris  gezogenen  Samen  gehören  dieser  Art  an; 
G.  Andersson  machte  mich  darauf  aufinerksam.  Die  Früchteben 
sind  mehr  oder  weniger  spindelförmig,  4,5 — 5  mm  lang  und  bis 
2,5  mm  breit,  die  nussartigen,  bleichen  Schalen  von  feinen  Poren 
durchzogen,  welche  bei  Lupen vergrösserung  deutlich  zu  erkennen 
«ind.  Am  einen  Ende  sind  sie  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  von 
der  einen  Seite  her  stärker.  Von  der  Basis  verläuft  bis  zur 
halben  Länge  auf  der  einen  Seite  der  linienförmige  Nabel,  von 
Äem  aus  die  leeren  Schalen  in  zwei  Hälften  aufspringen.  Früchtchen 
der  grossen  „auf  Schlamm  und  Seegrund  bis  zu  einer  Wassertiefe 
von  3  m"  (Ascherson:  Synopsis)  vorkommenden  Nixkrautes  treten 
uns  häufig  entgegen  in  Wangen  !  !  Pol.,  Steckborn  !  !  Pol., 
Robenhausen  !  !  Pol.,  L.,  S.,  B.,  Fr.,  K.,  Zug  !  !  Nw.,  Burg- 
Äschi  ! !  Sol. 

Najas  intermedia  Casp.  Die  Früchtchen  stimmen  mit  denen 
von  Najas  major  in  der  Länge  überein;  sie  sind  aber  schmäler, 
nur  1,5  mm  breit,  sodass  sie  viel  schlanker  erscheinen.  Die  Schalea 
rollen  sich  mit  Vorliebe  ein.  Samen  des  mittleren  bis  4,5  m 
Wassertiefe  gedeihenden,  im  nordöstlichen  Teile  von  Mitteleuropa 
eiheblich  selteneren  als  im  südlichen  Gebiete,  wenn  auch  hier  nicbt 
häufigen  Nixkrautes  sind  nachgewiesen  von  Robenhausen  ! !  Pol., 
Fr.,  Inkwilü  Nw.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.  Wir  sehen,  dass 
diese  beiden  Sumpfpflanzen  in  unserer  Heimat  früher  gewiss  keine 
-geringere  Verbreitung  hatten  als  heute;  ja  es  ist  vielleicht  sogar 
ein  Rückgang  möglich. 

Scheuchzeria  palustris  L.  Von  dieser  seltenen  Pflanze, 
die  sich  als  nordischer  Glazialrelikt  in  der  Schweiz  an  einer  Reihe 
von  Standorten  gehalten  hat,  liegen  Samen  von  Robenhausen! 
Pol.,  K.  38  vor.  Sie  sind  länglich  oval,  zeigen  in  Form  und  Grösse 
viel  Übereinstimmung   mit   den  Samen    der  weissen  Seerose.     Di< 
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braunlich  gelblichen  Samen  haben  aber  eine  hellere  und  dickere- 
Samenschale,  die  meist  aufgesprungen  ist.  An  demselben  Orte, 
sowie  auf  dem  nahen  Ried  bei  Faichrüti  ist  sie  lebend,  auf  dem 
benachbarten  Unterwetzikonerried  lebend  und  im  Torf  aufgefunden 
worden.  Im  Kanton  Zürich  zählt  sie  10  Standorte,  wovon  einer 
ganz  erloschen  ist  (Forrenmoos  bei  Hirzel). 

Die  jetzige  und  ehemalige  Verbreitung  von  Scheuchzeria 
in  der  Schweiz  ist  in  Früh  &  Schröter  30  b,  Seite  93—98,  ausführ- 
lich geschildert  und  kartographisch  dargestellt.  Von  den  75  er- 
wähnten Fundstellen,  wovon  eine  fraglich  ist,  beziehen  sich  2& 
auf  subfossile,  im  Torf  aufgefundene  Reste,  sind  also  erloschen  r 
von  den  übrigen  49  Lokalitäten,  an  denen  Scheuchzeria  lebend 
vorkommt,  ist  sie  an  12  Orten  auch  im  Torfe  nachgewiesen.  „Die- 
Vergleichung  der  jetzigen  und  ehemaligen  Standorte  der  Scheuch- 
zeria zeigt,  dass  die  Pflanze  früher  in  denselben  Gebieten  heimisch 
war  wie  jetzt,  dass  sie  aber  innerhalb  dieser  Gebiete  an  Stand- 
orten verloren  hat.  Ihre  Verbreitung  folgt  den  beiden  Hauptzonen 
unserer  Hochmoore,  dem  Voralpenland  und  dem  Jura.  Im  Mittel- 
land hat  sie  einige  zerstreute  Standorte,  die  sich  an  Hochmoor- 
relikte anschliessend 

AlismaPlantagoL.  Die  einsamigen,  platten,  ovalen  Früchtchen 
dieses  verbreiteten  Froschlöffels,  mit  einem  kleinen  einspringenden 
Winkel  an  einem  Ende,  finden  sich  in  Steckborn  II  Pol.,  Nw.,, 
Robenhausen  I  Pol.,  L.,  S.,  K.,  Nw.  38,  Sempachersee-Ober- 
kirchll  L.,  Moosseedorf  1 1  Pol.,  St.  Blaisell  Nw. 

Panicum  miliaceum  L.  In  der  Literatur  der  prähistorischen 
Sämereien  ist  fast  immer  Hirse  angegeben,  ohne  genauere  Unter- 
scheidung zwischen  Panicum  miliaceum,  Rispenhirse  oder  ein- 
fecher  Hirse  und  Setaria  italica  P.  B.  (Panicum  italicum  L.),. 
Kolbenhirse  oder  Fennich.  Wird  die  Art  auch  als  Panicum 
roiliaceum  hingestellt,  so  ist  dies  nicht  vornherein  als  sichere 
Bestimmung  hinzunehmen.  Die  prähistorischen  Hirsen  bedürfen  noch 
einer  Sichtung  für  beide  Arten.  In  vielen  Fällen  wird  eine  Trennung 
nicht  möglich  sein,  da  infolge  der  Verkohlung  der  Erhaltungs- 
zustand die  Merkmale,  welche  die  sichere  Unterscheidung  ermög- 
lichen, an  den  einzelnen  Samen  nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Aber 
hei  genauer  Betrachtung  eines  ansehnlichen  Materials  lassen  sich 
die  Merkmale,  worauf  Heer  die  Unterscheidung   gründete  und  dia 
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meines  Erachtens  dazu  auch  genügen,  an  wenigen  Samen  heraus- 
finden.    In   ganz   seltenen   Fällen   hat  man   das  Glück,  noch  d« 
lockern  Fruchtstand  zu  erkennen,  welcher  mit  Sicherheit  Panicnm 
miliaceum   angibt,    indem   die  langen  Stielchen  an  den  Körnen 
erhalten  geblieben  sind.    Sind  die  Stiele  kurz,  so  wäre  auf  Setaria 
italica  zu  schliessen.     Doch    habe  ich  Fruchtstände   der  Kolbo»- 
hirse  an  vorgeschichtlichem  Material  nie  beobachten  können.  Wir 
müssen  hier  für  die  Trennung  Aufschluss  von  den  einzelnen  Früchtchen 
erlangen.    Häufig  kommt  die  Hirse  mit  den  längsgestreiften  Spelzet 
versehen  vor;  auch  die  Schale  der  Früchtchen  ist  meist  erhalten. 
Da  zeigt  sich  denn,   dass  die  Hirse  auf  der  Bauchseite   ein  läng- 
liches,  zweieckförmiges  Mittelfeld   besitzt,    welches  bei  Panicnm 
miliaceum    ganz    glatt  und   in   frischem  Zustande    glänzend  ist, 
während  bei  Setaria  italica  das  Längsband  von  feinen  Wärzchen 
punktiert  erscheint.     Ferner  sind  die  Früchtchen   der  Rispenhirse 
etwas  länger  als  die  der  Kolbenhirse,    welche  viel  kugeliger  ans- 
sehen.   Viel   schwieriger   und  oft   gar  nicht  ist  die  Trennung  bei 
entschälten  Körnern,  wie  sie  z.  B.  von  Velem  St.  Veit  vorliegen, 
durchzuführen.     Erst  durch  langen  Vergleich  mit  eigens  dazu  prä- 
parierten Körnern  —  nackte  Körner  wurden  künstlich  verkohlt  — 
lässt  sich  die  Art  erkennen,   ohne  dass  sich  dabei  die  minutiösen 
Unterschiede   ausdrücken   lassen.     Dabei   ist    der  Embryo   infolge 
der  Verkohlung  fast  durchwegs  abgetrennt. 

Panicum  miliaceum  ist  bestimmt  von  Wangen!  L.  38, 
Lützelstettenü  K.,  Robenhausen!  Pol.  38,  WollishofenÜ 
L.,  Hörigen!  L.,  S.,  B.,  Ng.,  Nw.  117,  SutzüNg.,  Auvernierü 
Pol.,  B.,  Ng.,  Bevaixü  Pol.,  Ng.,  Montelier  !  Pol.,  L.  38, 
Bourget!  Pol.,  B.,  Ripa^^ü  Pol.,  Velem  St.  Veit!!  Pol.,  Nw., 
Lengyel  24,  Aggtelek  111,  ByCiscälahöhle  !  !  Pol.,  Burgwall 
Burg  im  Spreewald  !!  Hartwich,  In  der  Literatur  wird  Pani- 
cum miliaceum  weiter  angegeben  aus  slavischer  Zeit  von  der 
Bischofsinsel  bei  Königswalde  121,2,  ferner  von  Olmütz  49, 
von  Pompeji  134,  welche  Angaben  ich  für  die  Rispenhirse  halte. 
Bei  den  übrigen  Vorkommnissen  der  Hirse:  von  Casale,  vom 
Vareseseo,  von  Parma,  von  den  eisenzeitlichen  Grabhügeln  bei 
Bernhardszeil  und  Rabensberg  in  Österreich,  von  der  derselben 
Zeit  angehörenden  Karhofhöhle,  von  den  vorgeschichtlichen  Burg- 
wällen Ragow,   Tornow,   Schlieben,   Niemitsch,   Oberpopp- 
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Bchütz  in  Schlesien,  Plattkow,  von  der  Dominsel  in  Breslau, 
%[i  den  Gräberfeldern  zu  Freienwalde,  in  den  Gräbern  an  der 
«ehwarzen  Elster  zwischen  Schlieben  und  Wittenberg,  bei 
2oIlfeldt  bei  Klagenfurth,  Jägerndorf  in  österreichisch 
Schlesien  ist  die  Unterscheidung  in  die  beiden  Arten  nicht  durch- 
geführt; ja  es  ist  gerade  die  teilweise  vorgenommene  Trennung 
der  beiden  Hirsearten  wieder  verwischt  worden,  weil  eine  gemein- 
aame  Behandlung  weniger  Schwierigkeiten  bietet.  Hirse  findet  sich 
aoch  in  einer  uralten  Ansiedlung  auf  Thera,  in  einem  Kurgane 
in  Penden  33. 

Wir  sehen,  dass  uns  die  Kultur  der  Rispenhirse  schon  in  stein- 
«eitlichen  Pfahlbauten  des  südlichen  Mitteleuropas  in  grossem  Um- 
fiinge  entgegentritt.  Für  Deutschland,  wenigstens  für  das  westliche 
Gebiet,  ist  sie  für  die  prähistorische  Zeit  nicht  unfehlbar  nachge- 
wiesen, wenn  sie  auch  hier  später  eine  grosse  Verbreitung  erlangt 
liat.  Sie  bildete  das  Brot  des  armen  Mannes,  bis  sie  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  der  amerikanischen  Kartoflfel  weichen  musste  (vgl. 
«och  33,  56  a). 

Dem  ägyptisch-semitischen  Kulturkreis  scheint  sie  eher  zu 
fehlen.  Die  Karyopsen  von  Samen,  die  Unger  118,2,v  von  einem  alt- 
Igyptischen  Ziegel  bei  El  Kab  gewonnen,  und  die  er  Panicum 
miliaceum  zuschreibt,  sind  nach  ihm  selbst  unsicher.  Wenn  er  sie 
aber  für  Ägypten  trotzdem  angibt,  so  beruft  er  sich  auf  eine  An- 
gabe Herodots,  wonach  die  Kispenhirse  um  Babylon  und  am 
ßorystenes  gebaut  wurde,  unter  welcher  Stadt  Ufiger  das  ägyp- 
tische Memphis  versteht:    eine  Annahme,   die  sehr   unsicher  ist. 

Den  alten  Griechen  war  sie,  wie  uns  ihre  Schriftsteller  be- 
richten, unter  dem  Namen  vJyxQog  bekannt,  wenn  auch  ihre  Ver- 
breitung nicht  sehr  gross  war.  Bedeutender  war  ihre  Kultur  gegen 
Westen  im  gallischen  Italien  — -  die  Römer  nennen  sie  milium 
-  wo  nach  Pblyhius  »ein  tiberschwänglicher  Reichtum  an  beiden 
Arten  sei*  {Hahn  p.  558).  Auch  Strabo  nennt  es  reich  an  Hirse 
hmitoq>oQog).  Die  pontischen  Maeoten  und  Sarmaten,  die  Japoden 
in  Illyrien  verwenden  die  Rispenhirse  i^^iyxQog)  zu  ihrer  Nahrung, 
^vische  Völkerschaften  können  sie  ebenfalls  besessen  haben. 
tHirse  ist  die  Speise  der  iberischen  Völker  im  äussersten  Westen 
Did  der  Kelten" ;  aber  es  ist  hier  wohl  mehr  oder  fast  ausschliess- 
ich  die  folgende   Kolbenhirse,   das  panicum   der  Römer,  tKv^og 


48  E.  Neuweiler. 

(auch  fieUvrl)  der  Griechen,  zu  verstehen,  fehlt  doch  ein  keltisch« 
Name  für  die  Rispenhirse.  In  Indien  kann  die  Kultur  auch  sehr 
alt  sein.  Ob  sie  in  China  zu  den  fünf  Getreidearten  gehört,  weldje 
seit  Alters  her  in  Gegenwart  des  Kaisers  alljährlich  unter  grossea 
Festlichkeiten  ausgesät  wurde,  ist  nicht  sicher  entschieden  18. 
Doch  ist  in  diesen  Ländern  die  Kultur  schon  sehr  alt. 

Ihre  heutige  Kultur  ist  verbreitet,  mag  auch  ihr  Anbau,  na- 
mentlich in  Europa  stark  zurückgegangen  sein.  In  Europa,  Nord- 
afrika, Kleinasien,  Persien,  Kaukasus,  China  wird  sie  kultiviert 
Forniosa  und  die  Molukken  haben  sie  in  späterer  Zeit  erhalten. 
Gegenwärtig  ist  sie  vielerorts  nur  noch  eine  wichtige  Nebenfnicht, 
keine  Hauptfrucht  mehr.  In  unseren  Gegenden  wird  sie  noch  selten 
als  Vogelfutter  gebaut. 

Die  Hirse  spielte  in  der  Ernährung  des  Volkes  früher  eine 
grössere  Rolle.  Sie  fand  Verwendung  zum  Brotbacken.  Der  Hirse- 
brei war  ein  recht  nahrhaftes  und  beliebtes  Gericht,  wie  ans 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  zu  ersehen  ist  {Ritkn 
p.  558fif.).  Um  ca.  1000  wird  Hirsebrei  in  ^Wce/iard«  Benedictiones 
erwähnt.  Die  Hirseessen  bei  Jugendfesten  im  16.  Jahrhundert, 
96  a,  sprechen  für  dessen  Beliebtheit  in  der  altern  Neuzeit.  ,Im 
Vertrage  Kaiser  Karls  V.  mit  den  Eidgenossen  1552  können  die 
Eidgenossen  im  Falle  der  Teurung  500  Scheffel  Hirse  per  Jahr 
aus  dem  Herzogtum  Mailand  kaufen,  den  vierten  Teil  der  über- 
haupt bewilligten  Kornausfuhr."   96  a. 

Zu  ihrem  Gedeihen  verlangt  die  Hirse  guten  Boden.  Gegen 
niedere  Temperatur  ist  sie  sehr  empfindlich,  sodass  sie  erst  gesät 
werden  kann,  wenn  keine  Nachtfröste  mehr  zu  befürchten  sind. 
Es  deutet  dies  auf  einen  frostfreien  Winter  ihrer  Heimat  hin,  wie 
Schlattrr  bemerkt,  üecandolle  nimmt  für  sie  ägyptisch-arabischen 
Ursprung  an;  doch  ist  ihre  Heimat  eher  in  den  nördlichen  Teil 
von  Indien  oder  die  angrenzenden  Gegenden  von  Mittelasien  zu 
verlegen,  wie  Hock  45  und  Könikke  56  a  annehmen.  Ihre  Heimat 
ist  so  schwer  zu  ermitteln,  weil  wir  ihre  wilde  Stammform  nicht 
kennen. 

Setaria  italica  P.  B.  (Panicum  italicum  (L.)  R.  B.). 
Die  Kolbenhirse  oder  der  Fennich  findet  sich  in  einer  Reihe  prä- 
historischer Fundstätten:  Robenhausen!  Pol.  38,  Irgenhausen! 
Pol.,  Hörigen  !!  Pol.,  B.,  117,  Nidau  ! !  Pol.,  Auvernierü  PoU 
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Montelier!  Pol.,  L. 38,  Baden! !  Pol.,  Buchs!  Pol. 38,  Lengyel? 
'24,  Lobositz  ! !  Pol.,  Hallstatter  Salzberg  110.  Meist  liegen 
«nzelne  Früchtchen  vor.  Von  Ir  gen  hausen  ist  ein  „Ankewekli" 
erhalten,  in  welchem  Heer  Fennich  erkannt  hat.  Zur  Nahrung 
{Brot  und  Brei)  konnte  diese  und  jene  Hirseart  verwendet  werden. 

Das  Vorkommen  des  Fennich  ist  auch  an  andern  Orten  mög- 
lich, aber  nicht  genügend  gesichtet  (vgl.  Panicum).  In  Pompeji 
ist  er,  wie  die  Rispenhirse  in  unverkohlten  Früchten  durch  Wittmack 
134  bekannt  geworden.  Dass  die  auf  einem  pompejanischen  Wand- 
gemälde dargestellte  Pflanze  nach  Schouw  mit  der  Kolbenhirse  zu 
identifizieren  sei,  wie  es  Buschan  16  annimmt,  ist  zu  verneinen; 
gibt  sie  doch  Comes  23  als  unsicher  an  und  bezweifelt  auch  Witt- 
mack ihre  richtige  Deutung.  Wenn  Cli.  Pickering  nach  Unger  118,2,v 
sie  in  den  alt-ägyptischen  Grabmalereien  von  Ramseses  Sethos  in 
£1  Kab  erkannt  zu  haben  glaubt,  so  ist  die  Kultur  bei  den  Ägyptern 
doch  in  Zweifel  zu  ziehen,  da  sonst  jegliche  prähistorischen  Zeug- 
nisse dafür  fehlen. 

Bei  andern  Völkern  kennen  wir  sie  nur  nach  schriftlichen 
Aufzeichnungen.  In  China  war  sie  um  2700  v.  Chr.  angebaut  18; 
Griechen  und  Römer  haben  sie  häufig  kultiviert,  und  weiter  nach 
Westen  bei  den  Kelten  überwog  ihr  Anbau  bedeutend  über  den- 
JMiigen  der  Rispenhirse,  wenn  das  panicum  der  römischen  Schrift- 
steller wirklich  die  Kolbenhirse  bedeutet. 

Der  Anbau  der  Kolbenhirse  ist  in  Europa  auch  sehr  zurückge- 
gangen. Die  Kapitilaren  Karls  des  Grossen  empfehlen  sie  zum  Anbau ; 
im  16.  Jahrhundert  nennt  sie  Matthioli  (nach  Hock  45)  als  Kultur- 
planze  für  Görz,  Krain,  Böhmen.  Jetzt  ist  sie  auf  Gegenden  mit 
slavischer  Bevölkerung  beschränkt,  wo  sie  eine  Hauptfeldfrucht 
(hdterson  2)  war.  In  deutschen  Gegenden  wird  sie  nur  noch  als 
Vogelfutter  gebaut,  in  Mittelmeerländern  selten  kultiviert;  für 
Griechenland  gibt  sie  Fraas  (Synopsis  florae  classicae)  gar  nicht  an 
ond  auch  nach  Heldreich  (Nutzpflanzen)  ist  sie  hier  gar  nicht  ge- 
kaut; im  mittleren  Asien  ist  ihre  Kultur  von  grosser  Bedeutung.  Zu 
ihrem  Gedeihen  erfordert  sie  guten  Boden.  Als  ihre  Heimat  wird 
Mch  Körnicke  56a  und  Hock  45  Indien  oder  eher  noch  das  nörd- 
lidi  davon  gelegene  Mittelasien  angesehen.  Ob  ihre  Einführung 
Bach  Deutschland  von  Süden  oder  eher  von  Osten  her  stattfand, 
ist  noch  nicht  ermittelt. 

TicrteUabnscbrlft  d.  Natorf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1905.  4t 


m 


E.  Neuweiler. 


Fö r das  eisenzeitliche  Grab  des Lausitzeity pus von  Pribbernov; 
Ki*eis  Kamin  in  Pommernt  gibt  Voss  122  nach  einer  BestimmuDg 
van  Wittmack  Panicum  germanicum  Rth,  var,  praecox  odei 
Panicum  sanguinale  an*  Ist  die  Art  P,  germanieum,  so  kann 
sie  als  Abart  von  Setaria  italica  ß  germanicum  zur  Kolben- 
hirse gezogen  werden,  welche  in  dieser  Form  in  China  gezogen 
wird,  P,  sanguinale«  die  Bluthirse,  scheint  nach  Ascherson  3  erst 
seit  dem  16,  Jahrhundert  von  den  Südslaven  Iier  Eingang  nach 
Deutschland  gefunden  zu  haben,  wo  sie  jetzt  nur  noch  um  Kohl- 
furth  herum  in  geringer  Menge  gebaut  wird.  Ali^  Unkraut  kommt, 
sie  gegenwärtig  nicht  selten  vor, 

Echinochloa  cruagalliL.  Die  Hühnerhirse  wird  von  Leng^ 
24  angegeben* 

Setaria  viridis  P*  B.  hat  derselbe  Autor  %'on  Äggteiek  IJl 
bestimmt, 

Setaria  cf,  viridis  P*  B,  In  Hörigen!!  Pol,  findet  sicli 
einmal  das  Früchtchen  eines  Borstengrases  von  schmal  elliptischeni 
Umriss.  Es  ist  etwas  kürzer  (2  mm  lang)  und  weniger  breit' 
(l  mm)  als  das  Korn  von  Setaria  italica.  Die  ganze  Oberfläche 
ist  fein  punktiert;  auf  der  Bauchseite  treten  die  Wärzchen  etwa^* 
stärker  hervor.  Am  besten  stimmt  dei"  Vergleich  mit  Setari» 
viridis.  Auch  ihr  geringes  Auftreten  lässt  diesen  Schluss  zu. 
Setaria  verticillata  ist  ähnlich;  Setaria  glauca  bedeut 
kleiner. 

Dactylis  gl  om  er  ata  L,  kommt  nach  Stapf  110  im  Hall-' 
ßtatter  Salzberge  vor. 

Calamagrostis   sp. ?    ist   von  derselben   Stelle    zweifelhaft- 

Avena  fatua  L.,  der  Wind-  oder  Flughafen  Samen  von  d^ 
Form  und  Grösse  dieser  Art  und  mit  einem  Haarbüschel  am  untern 
Ende  des  Samens  sind  von  Mörigen  I  !  Pol.  bekannt*  Uhlmann  ll7 
gibt  ihn  daher  als  zweifelhaft  an;  Deiniger  bestimmt  ihn  von 
Lengyel  24.  Bei  diesem  Vorkommen  weicht  die  Grösse  den 
Samen  (Mittel  4,5  mm  lang)  bedeutend  vom  rezenten  (6 »26  mim 
lang)  ab.  Auch  die  Vertiefung  am  obern  Ende  kann  sieh  auf  dem. 
Rücken  des  Korns  fortsetzen,  was  bei  der  rezenten  Art  nicht  der 
Fall  isL  Ich  glaube  eher,  dass  man  es  hier  mit  verschiedenen 
l'flanzen  zu  tun  hat 

Phragmites  communis  Trin.     Blatts tücke   des  Schilf rol 
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kommen  in  Robenhausen  ! !  Pol.,  Burgäschü!  Pol.,  B.,  Parma 
38,  Bor  32,  FontinellatoSS  vor.  Rohr-  und  Schilf geflechte  nennt 
Wankel  124  von  der  By£iscälahöhle. 

Bromus  secalinus  L.  Von  der  Roggentrespe  finden  sich  nackte 
verkohlte  Karyopsen,  die  5  mm  lang  und  1,5—2  mm  breit  sind.  Auf 
dem  Rücken  sind  sie  schwach  zusammengedrückt,  auf  der  Bauch- 
seite flach  bis  rinnig.  Aus  der  Schweiz  ist  sie  erst  aus  römischer 
Zeit  von  Baden ! !  Pol.  bekannt.  Das  Unkraut  ist  auch  nach- 
gewiesen von  Velem  St.Veit ! !  Pol.,  Nw.,  Lengyel  24,  Butmir! 
100,  Mistelbach ! !  Prag,  Lutzmannstein  !  Pol.  (bestimmt  von 
Sdiröter). 

Bromus  arvensis  ist  von  Lengyel  24  bekannt  und 

Bromus  mollis  L.  gibt  Uhlmann  für  Hörigen  117  an.  Für 
dieselbe  Stelle  findet  sich  nach  ihm  eine  unbestimmte  Bromus 
sp.;  ebenso  in  Lengyel  24.  Von  Butmir!  Pol.  liegen  verkohlte 
Gramineenfrüchte  vor,  welche  mit  Bromus  zusammen  zu  bringen 
sind. 

Lolium  temulentum  L.V  Verkohlte  Grasfrüchte,  4 — 472  mm 
lang,  auf  der  Bauchseite  mit  starker  Rinne,  auf  der  Rücken- 
seite etwas  gewölbt,  schreibt  Heer  38  dem  Taumellolch  zu. 
Ich  vermag  die  Samen  damit  nicht  zu  identifizieren ;  die  Zu- 
stellung zu  einer  andern  Art  ist»  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen. 
Der  Nachweis  dieser  Art,  die  sich  in  Wangen!  Pol.,  Roben - 
hausen!  PoL,  K.  38,  Moosseedorf  38,  Hörigen  117  findet,  ist 
nicht  gesichert.  Dagegen  hat  Borchardt^)  im  Jahre  1903  bei  seinen 
Ausgrabungen  bei  Abusir  in  Ägypten  aus  zwei  Gräbern  aus  der 
Zeit  2000  V.  Chr.  Emmer  mit  zahlreichen  Ähren  des  Taumellolchs 
gefunden,  in  dessen  Körnern  Lindau  das  Pilzmycel  nachwies^  das 
fBr  Taumellolch  charakteristisch  ist. 

Von  Robenhausen !  Pol.,  Wauwil!  Mei.,  Moosseedorf! 
Pol.,  Hostomits  !  Pol.  (bestimmt  von  Schröter)  liegen  noch  weitere 
unbestimmbare  Gramineenfrüchte  vor. 

Triticum  repens  L.  Verkohlte  Früchte  der  Quecke  habe  ich 
in  Mörigen! !  Pol.  117  erkannt. 

Scirpus  lacustris  L.   Die  ungefähr  2  mm  langen,  schwarzen, 


*)  Lindau  Q. :  Ober  das  Vorkommen  des  Pilzes  des  Taumellolches  in  all- 
ägyptischen Samen.    Sitz.  Ber.  kgl.  preuss.  Akad.  Wissensch.  1904.  XXXV. 
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scharfkantigen   Nüsschen    sind    am    abgestumpften   Grande  etwas ' 
verschmälert  und  scbliessen  oben  mit  einem  scharfen  Spitzchen  ab. 
Die  Rückenseite   ist  gegen   die  Basis  hin  scharfkantig,  gegen  die 
Spitze  wird  sie  mehr  gewölbt.  Auf  der  Bauchseite  ist  das  Nüssch^i  ^ 
gegen  die  Basis  hin  etwas  eingedrückt,   wodurch  es  sieh  deut&h  I 
von  Polygonum  hydropiper  unterscheidet.     Die  Seebinse  tritt 
uns  häufig   entgegen:    Steckborn!!  Pol.  u.  a.  Orten   des  Boden- 
sees!! Pol.,  Niederwil!!  Fr.,   Robenhausen!   Pol.,  L.,  S.,  Fr., 
K.,  Nw.  38,  Zug!!  Nw.,  Wauwil ! !  Mei.,  Baldeggerseeü  Ll, 
Burgäschü!  Sol.,  Nw.,  Moosseedorf !  Pol.,L.,  B.38,  Mörigenü 
L.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Bevaixü  Pol.,  Ng. 

Zu  der  nahe  stehenden  Scirpus  Tabernaemontani  GmeL? 
scheinen  einige  Früchtchen  von  Robenhausen!!  Pol.  zu  passen. 
Von  Hörigen  117  gibt  Uhlmatni  eine  Scirpus  sp.  an;  von  Bor 
nennt  sie  Goiraii  32. 

Cladium  Mariscus  R.  Br.  Schwarze,  tonnenförmige,  auf 
der  einen  Seite  scharf  zugespitzte,  am  andern  Ende  mit  einer 
halsartigen  Verschmälerung  versehene  Früchtchen,  welche  vier 
verschiedene  Längsfurchen  aufweisen,  von  denen  zwei  stärker  ab 
die  andern  ausgeprägt  sind,  erscheinen  in  Steckborn!!  Pol., Nw., 
Robenhausen!!  Pol.,  B.,  Fr.,  Nw.,  Wauwil!!  Mei.,  Moossee- 
dorf!! Pol.,  L.,  St.  Blaiseü  Nw.,  Montelierü  Pol.  Aus  einem 
Torfmoor  bei  Heimenlachen  bei  Berg  (Kt.  Thurgau) ! !  Fr.,  aus 
dem  Reste  der  Pfahlbaukultur  bekannt  geworden  sind,  habe  ich 
die  Nüsschen  des  Sumpfgrases  im  Torf,  welcher  direkt  an  Seekreide 
anschliesst,  im  Verein  mit  andern  Sumpfpflanzen  beobachtet. 

Carex  sp.  Häufig  treten  dreieckige  Seggenfrüchte  auf,  die 
mehreren  Arten  angehören.  Die  Nüsschen  sind  unverkohlt.  Bei 
der  Prüfung  ihres  Alters  ist  Vorsicht  anzuwenden ;  denn  gerade 
von  dieser  Gattung  können  leicht  jüngere  Samen  in  die  Pfahlbau- 
sämereien hineingelangen.  Doch  sind  Früchte,  welche  der  prä- 
historischen Flora  zuzuschreiben  sind,  aufgefunden  worden  itt 
Steckborn!!  Pol.,  L.,  Robenhausen!  Pol.,  L.,  Fr.  38,  Bald- 
eggersee!!  Lz..  Burgäschü!  Sol.,  Nw.,  Moosseedorf !!  L., 
St.  Blaiseü  Nw.,  Mörigen!  L.  117,  Bor  32,  Peschiera  86,  95, 
Lengyel  24.  Von  Mörigen  gibt  Uhlmann  Carex  muricata  an. 
Carex  stricta  Good.  und  Carex  ampuUacea  Good.  von  Roben- 
hausen sind  allem  Anscheine  nach  jünger. 
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Iris  pseudacorus  L.  Die  plattgedrückten,  kantigen  und 
iemlich  grossen  Samen  der  Schwertlilie  sind  von  Robenhausen! 
W.,  L.,  S.,  K.  38  und  von  St.  Blaise  ! !  D.-Th.  bekannt  geworden. 

Salix  caprea  L.  Leiner  60  hat  ein  Salweidenblatt  in  den 
'öpfertonen  der  Rauenegg  in  Konstanz  nachgewiesen.  Von 

Salix  repens  L.,  der  kriechenden  Weide,  liegt  ein  Blatt  vor, 
as  Uhlmaun  in  Moosseedorf!  Pol.  gesammelt  hat. 

Salix  sp.  Blattreste  unbestimmter  Weidenarten  haben  Steck- 
orn!!  Pol.,  Moosseedorf!  B.  38,  BurgäschÜ!  Nw.  geliefert, 
'on  Bodmann  54,6,  Zug  54,5,  Greing  54,6,  Bor  32,  Mercurago 
4,4,  Fontinellato?  85  wird  die  Weide  genannt.  „Manche  dicken 
leflechte  scheinen  aus  Weidenzweigen  zu  sein**,  schreibt  Heer, 
luch  das  ,  Zusammenbinden  von  Holzstücken  mit  Weidenzweigen 
eim  Bau  der  Hütten  liegt  nahe*,  was  Leiner  60  in  der  Rauen- 
gg  in  Eonstanz  glaubt  erkannt  zu  haben. 

Populus  tremula  L.  Blätter  von  Moosseedorf!  Pol.  B., 
eigen  grosse  Übereinstimmung  mit  der  Zitterpappel.  Auch  Holz 
nd  Rinde  sollen  da  gefunden  worden  sein  54,8.  Pappeln  können 
nch  an  anderen  Stellen  vorgekommen  sein:  Bodmann  54,6,  Arbon 
6,  Fontinellato  65  (Populus  alba?  et  nigra),  Laibacher 
loor  96. 

Corylus  Avellana  L.  Von  der  Haselnuss  liegen  von  allen 
^hlbaupflanzen  fast  am  meisten  Reste  vor;  namentlich  Schalen 
inden  sich  an  zahlreichen  Fundorten.  Die  Pfahlbauer  schätzten 
ie;  in  ihrem  Haushalte  war  sie  eine  beliebte  Beigabe.  Darauf 
Feist  ihr  massenhaftes  Vorkommen  teilweise  in  ganzen  Früchten, 
«eist  in  zerschlagenen  Schalenstücken  hin.  Die  Kerne  sind  nicht 
rhalten.  Von  nur  wenigen  Orten  sind  die  Nüsse  angekohlt.  Blätter 
ah  ich  keine,  obwohl  sie  nach  Heer  in  Moosseedorf  gefunden 
mrden.  Wenn  in  den  Museen  ich  auch  nicht  alle  Früchte  ein- 
ehen  konnte,  die  in  der  Literatur  verzeichnet,  so  darf  man  doch 
«i  dieser  Pflanze,  deren  Früchte  ja  von  jedermann  gekannt 
i^erden,  die  Richtigkeit  der  Angaben  voraussetzen. 

Die  Haselnuss  kommt  in  zwei  Formen  vor: 

a)  Corylus  avellana  L.  f.  oblonga  6.  And.  (var.  genuina 
act.),  die  langfrüchtige  Haselnuss,  mit  länglich  ovalen,  etwas  zu- 
immengedrückten  Früchten  und 

b)  Corylus  Avellana  L.  f.    silvestris   bort.    (var.   ovata 
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Willd,   glandulosa  Shouttlew.),  die  kurzfruchtige  Haselnuas,  mit 
kurz  ovalen,  fast  kugeligen  Früchten. 

Beide  Formen  treten  in  den  Pfahlbauten  auf.  O,  Andeimn  1 
hat  auch  für  die  fossile  quartäre  Flora  Schwedens  beide  Formen 
aufgestellt  und  ihre  ehemalige  und  heutige  Verbreitung  in  Schweden 
nachgewiesen  und  gezeigt,  dass  das  Häufigkeitsverhältnis  der 
runden  zur  langen  Form  für  diese  Gegenden  konstant  gebUeben 
ist.  Als  Mittelform  zwischen  f.  silvestris  und  ob  longa  stellte 
er  f.  ovata^)  auf,  die  jedoch  von  Holmboe  47a  nicht  aufrecht  er- 
halten wird.  Durch  Heer  (Urwelt  der  Schweiz,  2.  Aufl.,  p.  522, 
Fig.  386  u.  387)  ist  das  Vorkommen  der  beiden  Formen  für  die 
interglazialen  Schieferkohlen  von  Uznach  und  Dürnten  dargetan. 

Corylus  Avellana  L.  f.  oblonga  G.  And.,  die  langfrüchtige 
Haselnuss,  ist  bekannt  von  Wangen  !  Pol.,  K.  38,  HornstadI! 
K.,  Rauenegg  ! !  K.,  Nw.,  Bodmann!!  K.,  Pol.,  Robenhausen! 
Pol.,  L.,  S.,  Fr.  38,  Wollishofen ! !  L.,  Zug!!  Nw.,  Wauwili: 
Mei.,  Oberkirch-Sempachersee  ! !  L.,  Baldeggersee ! !  Lz., 
Mauensee  ! !  Lz.,  Hörigen  ! !  L.  117,  Sutz  ! !  L.,  Lüscherz ! !  Lz., 
Vinelzü  Pol.,  B.,  St.  Blaise  ! !  Pol.,  Nw.,  Bevaix  ! !  Pol.,Ng., 
Conciseü  Pol.,  Ng.,  Montelier!  L.,  Greingü  L.,  Bor  32, 
Schönfeld  ! !  Prag. 

Corylus  Avellana  L.  f.  silvestris  hört.,  die  kurzfruchtige 
Haselnuss  ist  bestimmt  von  Wangen!  L.,  K.,  Hornstad!K.. 
Rauenegg!  K.,  Pol.,  Bodmann!  K.,  Nw.,  Bleiche- Arbon!' 
Arbon,  Robenhausen!  Pol.,  S.,  Fr.,  K.  88,  Wollishofen !!  L. 
Wauwil ! !  Mei.,  Oberkirch-Sempachersee!!  L.,  Baldegger- 
Hiio!!  Lz.,  Mauensee!!  Lz.,  Moosseedorf!  B.  38,  Mörigenl 
L.  117,  Sutz!  B.,  Lüscherz!!  Lz.,  Vinelz!  B.,  St.  Blaise! 
Pol.,  Nw.,  Bevaix!  Pol.,  Ng.,  Concise!  Pol.,  Ng.,  Montelier 
L.,  Urning!  L.,  Parma  38,  Bor  32,  Schönfeld!!  Prag. 

HIIiiIIk  liegen  zerbrochene  Schalen  vor,  an  denen  sich  di< 
|l|iUirarlinidiing  der  Formen  nicht  durchführen  lässt;  ebenso  weni| 
löl    illn    Tronnung    in    der    Literatur   vorgenommen.     Reste   voi 

♦)  hitt  UirtöniMivorliilltnisse  der  drei  Formen  gibt  Andersson  so  an: 
Ml  I    oiIvooIiIh  hört.,  ebenso  lang  als  breit,  11—17  mm. 
I»'  I    mvmIu  (i.  Aiul.  ZwiHchenform  zwischen  f.  silvestris  u.  f.  oblong' 
•■)   I    tihlonbru  n.  And..  17—10  mm  lang,  11—13  mm  breit. 
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Corylus  Avellana  kommen  noch  vor  in  Steckborn!  Fr.,  K., 
WaDgen !  L.,  E.  54,6,  Nussdorf  54,6,  Bodmann  54,6,  Bleiche- 
Arbon  76,  Krähenried  bei  Kaltenbrunnen  (Thurgau)  89, 
Robenhaasen!  B.,E.,  Stören  (Greifensee)!!  L.,  Grosser  Hafner 
53,  54,6,  Kleiner  Hafner!  L.  53,  Meilen  54,i,  Schweizersbild 
(graue  Kulturschicht)  83a,  Zug  54,5,  Wauwilü  Mei.,  Burgäschü! 
B.,  Nw.  54,8,  Moosseedorf  38,  Inkwil  127a,  Mörigen !  B.  117, 
Lüscherz !  B.,  Vinelz!  B.,  LaTene54,6,  Yverdon  54,8,  Mon- 
telier  38,  Greing  38,  54,6,  Castione  113,  114,  Peschiera  87, 
95,  Pacengo  112,  Mincio  112,  Fontinellato  85,  Monatesoe: 
Sabbione,  Occhio  21,  Varanosee  21,  Varesesee  9,  Fimonsee 
63,  Loffia  32,  Laggoza  109,  Bodio  65,  Gorzano  16,  Pompeji 
134,  etruskisches  Grab  der  Nekropolis  von  Yillanova  bei  Bologna 
(Eisenzeit)  114,  Laibacher  Moor  26,  96,  Mondsee  79,  Wolf- 
gangsee 78,  Seewalchen  und  Weyeregg  135,  Butmir!  Pol., 
Olmötz  49,  Arraschsee  121,4,  Müncheberg  59,  Bovere  16 
Lac  de  Bourget  16. 

An  vielen  Früchten  beobachtet  man  kleine  runde  Löcher  von 
Vli—2  mm  Durchmesser.  Sie  rühren  von  der  Larve  des  Nuss- 
bobrers  (Balaninus  nucum)  her.  Seltener  (Robenhausen, 
Schweizersbild)  zeigen  sich  grössere  Löcher  von  fast  1  cm 
Durchmesser,  an  deren  Rand  die  Bisse  von  Nagetieren  sichtbar 
sind.  Sie  sind  Mäusen  zuzuschreiben,  welche  sich  den  nahrhaften 
Kern  holten. 

Dass  auf  Haselzweigen  Tubercularia  vorkommt,  ist  früher 
bei  den  Pilzen  erwähnt  worden. 

Von  Sacken  und  Pigoriui  geben  von  Peschiera  als  zweifelhaft 
Corylus  colurna,  die  byzantinische  Haselnuss,  an.  Es  sind  nur 
Bruchstücke  von  Schalen  vorhanden,  welche  sehr  grosse  Ähnlichkeit 
mit  derselben  hatten. 

Carpinus  Betulus  L.  Bei  den  Früchten  sind  die  Längs- 
rippen etwas  abgestumpft.  Sie  finden  sich  in  Wangen ! !  Pol., 
Steckborn!!  Pol.,  Robenhausen  38,  Moosseedorf  38,  Inkwil 
127a  (Holz),  Mörigen  117,  Greing  54,6,  Parma!!  Pol.  (durch 
Hmr$  Handschrift  als  Pastinaca  sativa  bezeichnet).  Der  Baum 
ist  bei  uns  einheimisch ;  fehlt  aber  nach  Hock  auf  der  italischen 
ond  iberischen  Halbinsel. 

Betula  verrucosa  Ehrh.  Blatter  von  Robenhausen  !  Pol.  38, 
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welche  Messikomtmr  in  einer  Tiefe  von  10  Fuss  aufdeckte,  gehöre 
dieser  Art  an.  Auch  BurgäschÜ!  Nw.  hat  Blattreste  dieser  Ai 
geliefert  Weisse  Rindenstücke,  sowie  Holz,  das  zum  Pfahl werfi 
verwendet  warde,  werden  nicht  selten  gofnnden.  Ob  diese  Keste 
zu  dieser  Art  oder  znv  weichhaarigen  Birke  zu  stellen  sind,  lässt 
sich  nicht  entscheiden:  ich  werde  sie  einfach  als  Betula  sp.  er- 
wähnen. Vielfach  wird  in  der  Literatur  auch  Betula  alba  L 
angegeben;  aber  da  ist  die  engere  Zugehörigkeit  frei  gelassen* 
weil  die  entscheidenden  Blätter  fehlen,  sodass  sie  auch  nur  als 
Betula  sp.  zu  betrachten  ist.  Das  Vorkommen  der  Birke  ist  voej 
Orten,  an  denen  Kinde  vorkonimtj  erwieaen,  wie  Steckborn!  h*^ 
Fr.,  5i,t,  Wangen  1!  PoL,  L.  54,3,  Niederwilü  Fr.,  Roben- 
hausen 1  PoL,  SmK*,  Burgäsehi ! !  Xw.,  Moosseedorf!  PoL  54^, 
Inkwil  127a,  Hörigen!  B,  (Holz),  Lagozza  20,  109.  Ausser 
diesen  Fundorten  werden  von  der  Birke  Pfahle  angegeben:  Bod- 
mann  54,»,  Meilen  54,*,  Zug  54,ö,  Baldeggersee  54,*,  Mercu- 
rago  54,4,  Laibacher  Moor  25,  Olmütz  49,  Elbing  64,  Arrascli- 
see  121,4. 

Alnus  incana  De.  soll  in  Greing  54,6  und  Lengyel  2^ 
vorkommen. 

Alnuä  glutinosa  L.  üolz,  Rinde  und  Zäpfchen  hat  Moosseei 
dorf38,  54,a  geliefert  Von  Steckboru  !  !  Pol.  und  St.  Blaisell 
PoJ.,  Nw.  liegen  Samen  der  Erle  vor  Von  Steckborn! !  Pol,  un(j 
Robenhausen  '^S  sind  Holz  und  Rinde  der  Schwarzerle  bekannt' 
In  Nieder wil  54,a  hat  Erlenlaub  zum  Ausfüllen  von  Zwischen- 
räumen gedient.  Von  Bor  32  nennt  Ooirati  Zäpfchen  der  Erle.    ■ 

Alnus  sp,  kommt  in  Wangen!  K.  54,s  vor  und  wird  ange- 
geben von  Bleiche-Arbon  76,  Zug  54,r*,  Baldeggersee  54,;. 
Mercurago  54,4,  Fontinellato  85,  löolino  im  Varesesee  90, 
Loffia  bei  Caldiero  82.  ~ 

Fagus  silvatica  L,  Leicht  kenntlich  ist  dieser  bei  uns  ein* 
heimiäche  Waldbaum  an  den  dreikantigen  Bucheckern  und  dem  mi| 
vier  Teilen  aufspringenden,  mit  Stacheln  besetzten  Fruchtbeeher| 
Sie  liegen  meist  in  grosser  Menge  beisammen  und  deuten  auf  dil 
Verwendung  der  Buchnüsse  im  Haushalte.  Buchenholz  diente  zue 
Bau  der  Hiitton;  viele  Geräte  verfertigte  der  Pfahlbauer  darav 
Früchte  und  Cupula  oder  Teile  davon  sind  an  einer  R^ihe  von 
Lokalitäten  gesammelt  worden:  Wangen!  PoL,  K.,  54,»,  Steck- 
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bornü  Pol.,  Bodmann  !  K.,  Robenhausen!  Pol.,  L.,  S.,  B., 
K.  38,  Wollishofenü  L.,  Zug!!  Nw.  54,5,  Wauwilü  Mei., 
Moosseedorf  38,  54,s  (das  in  Moosseedorf  38  aufgefundene 
Laubblatt  ist  rezent,  ebenso  das  Buchenlaub  von  Meilen  54,i), 
Hörigen!!  Pol.,  L.,B.  54,7,  St.Blaise!  !  Pol.,  Nw.,  Cortaillod  IG, 
Greing  54,6,  Schönfeld!!  Prag.  Buchenholz  wird  in  der  Schweiz 
von  Rorschach  54,2,  Steckborn  54,9,  Kleiner  Hafner  53, 
Meilen  54,1,  Burgäschi  54,8,  Inkwil  127a  (sicher),  Yverdon  54,3, 
Xidau  54,1,  in  Italien  von  Monte  Loffa  32  genannt.  Doch 
bedürfen  diese  Vorkommnisse  genauer  Nachprüfung.  Die  öster- 
reichischen Pfahlbauten  Seewalchen  im  Attersee  135,  des  Wolf- 
gangsees 78,  des  Mondsees  79,  sowie  der  Hallstatter  Salz- 
berg 110,  118  und  die  Karsthöhlen  37  haben  Buchenholz  ge- 
liefert. 

Castanea  vesca  Gärtn.  Kastanienholz  wird  mehrmals  aus 
den  oberitalienischen  Pfahlbauten  erwähnt:  Castione  88,  Terra- 
maren  der  Emilia  54,5,  Sabbione  und  Pezzolo  im  Monatesee 
21,  Isolino  im  Varesesee  90.  Früchte  der  Kastanie  finden  sich 
im  Lac  de  Bourget  88,  in  Bor  bei  Pacengo  32;  Wittinack  er- 
kannte in  Pompeji  134  Kastanien  von  normaler  Grösse.  Die 
fiömer  unterschieden  bereits  acht  Varietäten;  aber  es  ist  nicht 
«icher,  dass  sie  die  essbare  Kastanie  pflegten.  Aus  Spanien  ist 
«e  seit  •  dem  Übergang  der  Steinzeit  in  die  Bronzezeit  bekannt. 
Ihre  Heimat   ist  auf  der  Balkanhalbinsel   und  in  Asien  zu  suchen. 

Quercus  Robur  L.  Die  Früchte  und  oft  auch  Fruchtbecher 
^r  Eiche  treten  reichlich  in  verkohltem  Zustande  auf.  Sie  wurden 
von  den  Bewohnern  izum  grössten  Teil  zur  Schweinemast  auf  die 
Pfahlbauten  gebracht;  doch  ist  es  auch  möglich,  dass  der  Pfahl- 
iauer  sie  zu  seiner  Nahrung  gesammelt  hat,  wie  ja  auch  heute 
noch  in  Spanien  die  Früchte  von  Quercus  ballota  ähnlich  wie  die 
Kastanien  gedörrt  oder  gekocht  gegessen  werden.  Früchte  fanden 
fleh  in  Wangen  54,2,  RaueneggIK.,  Niederwil !  I  Fr.,  Roben- 
iausen  !  Pol.  38,  Wollishofen  !  I  L.,  Wauwil ! !  Mei.,  Moossee- 
Jorf  38,  54,3,  Petersinsel!  Pol!,  Ng.  38,  Mörigen!  Pol.,  L., 
8.  54,2,  Vinelz  !  B.,  St.Blaise!!  Pol.,  Nw.,  Bevaixü  Pol.,  Ng., 
Invernier !  B.,Ng.,  Montelier  !  !  L.,  Bor  32,  Loffia32,  Monte 
*offa  32,  Lac  de  Bourget!  Pol.,  B.,  Schönfeld!!  Prag.  Die 
'rüchte  von    Castione    bei    Parma!   Pol.  38    weichen    in    ihrer 
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ausaeroidentlicHen  Grösse   von   der  gewöhnlichen  Eichel   zu  staf 
ab.     Moosseedorf  hat  Holz,  Kinde,  Früchte,  Schalen   und  stark 
mazerierte  Blätter,  Zug!!  Nw-  Holz,  Inkwill27a  Holz,   Ober- 

gösgen !  1  Nw.  Kohlenstückchen,  Meilen  15,t  Laub  der  Eiche 
geliefert,  Quercus  Kobur  wird  weiter  von  Castione  11+  (reich- 
lich Früchte),  Fontinellato  85,  Sabhione  und  Pezzolo  21^ 
Varanosee21,  01niüt2:49  angegeben.  Lengyel24  weist  Quere« 
pedunculata  Ehrh.  auf*  An  oberitalienißchen  Fundstellen  et^cheili 
auch 

Quercus  sessiliflora  Sm.,  die  Stieleiche.  Caetione  11 
(reichliche  Früchte),  Peachiera  86,  95  (Holz,  Kinde,  Kohlenl 
Fontinellato  85.  Eichenholz  ist  auch  vielfach  zu  Pfahl  werk 
nutzt  worden;  Boote  wurden  daraus  gezimmert.  Reste  der  Eich 
sind  zahlreich  genannt:  Steckhorn  5i,i,  Wangen  54,2,  Bodmann 
54,6,  Itorschach  54,a,  Niederwil  54,&,  Männedorf  54,e,  Meilea 
54,1,  Kleiner  Hafner  53,  Baldeggersee  54,?*,  Burgäschi  54|i 
Kidau  54,1,  Mörigen  54,i,  Greing  54,6,  Parma!  PoL  11^ 
Lagozza  109,  20,  Isolino90,  Fimon^ee  62,  Monatesee  109 
Varanosee  21,  Mincio  112,  Mercurago  54,i,  Laibacher  Moolj 
26,  Mondsee  79,  Seewalchen  135,  Karsthöhlen  27.  In  Boder 
hagen  bei  Colberg  besteht  nach  Schumann  107  ein  Baumsar^ 
aus  Eichenholz  (2.^3.  Jahrhundert),  in  Tornow  hat  \VittmadV2\ 
verkohltes  Eichenholz  gefunden;  in  Oberpoppscbütz  22  wurd 
69  zu  Zimniorboden  verwendet  Ärraschsee  121,4,  Elbing 
Persanzig  64,  Zdunyersee  64  lieferten  Eichenholz,  Aus  den 
Gräberfeld  von  Frögg  in  Kärnten  36  kam  ein  Eichen brettche 
zum  Vorschein. 

Juglans  regia  L.  Früchte  derWalnuss  sind  von  JV^^cn/u ( 
aus  dem  eisenzeitlichen  Pfahlbau  Fontinellato  nachgewiesen;  vo 
Mercurago  54,4  wird  Nussbaumholz  angegeben;  von  Peschier| 
32  werden  Schalenstücke  genannt;  von  der  Lagozza  nennt  Ä'orda 
109  die  Nuss  aus  der  Torfschicht,  die  jünger  ist  als  der  Pfahlb 
(die  Nüsse  wurden  im  Torf  in  einer  Tiefe  von  30—45  cm 
weiter  oben  gefunden,  während  die  Kulturschicht  erst  unter  de 
1,35  m  mächtigen  Torfschicht  beginnt);  von  Pompeji  sind  Abbil 
düngen  der  Früchte,  aber  nicht  des  Baumes,  wie  auch  verkohlfc 
Früchte,  die  nach  Wittmack  44  mm  lang  und  32  mm  dick  sin 
bekannt  geworden;  in  dem  römischen  Grabe  Äscelogna  32  fand« 
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«dl  einige  kaum  bituminöse  Nusschalen.  Früher  als  aus  der 
Sisenzeit  war  die  Walnuss  aus  dem  prähistorischen  Mitteleuropa 
lirgends  nachgevnesen.  Von  Wangen  ! !  Pol.,  K.  habe  ich  aber 
Schalen  dieser  Frucht  gesehen,  welche  meines  Erachtens  keinen 
Zweifel  an  dem  Vorkommen  in  der  Steinzeit  zulassen.  Vier  ver- 
schiedene Stücke 
hatten  eine  Länge  von  27        29        30        28   mm 

and  eine  entsprechende  Breite  von  —        21         22        21,5  ,, 

Die  Schalen  sind  vollständig  verkohlt  und  innen  z.  T.  mit 
einem  blaugrauen  Lehm  ausgefüllt.  In  Eonstanz  findet  sich  auch 
eine  Frucht  von  Bodmann !,  die  verkohlt,  stark  runzelig  und  am 
einen  Ende  etwas  verändert  ist.  Es  könnte  eine  Walnuss,  an  der  die 
Frachtschale  haften  geblieben,  sein.  Doch  glaube  ich  nicht  an  die 
Echtheit  dieses  Vorkommnisses.  Ebenso  skeptisch  verhalte  ich 
mich  der  Nennung  von  Nusschalen  aus  dem  Pfahlbau  im  Bald- 
eggersee  54,8,  sodass  nur  dem  Funde  von  Wangen  Glaubwürdig- 
keit zugesprochen  werden  darf.  Dieses  Vorkommen  zeigt  uns,  dass 
die  Nuss  schon  in  einer  frühem  Zeit  in  Mitteleuropa  bekannt  war, 
als  man  anzunehmen  pflegte. 

Nicht  dass  dieser  Schluss  nur  auf  dieser  bis  jetzt  einzigen 
Titsache  beruhe:  Die  Angaben  in  der  Literatur  stützen  ihn  oder 
stehen  doch  wenigstens  in  keinem  Gegensatze  dazu. 

Plinius^)  gibt  an,  dass  die  Walnuss  zur  Zeit  der  Könige  aus 
Persien  nach  Italien  eingeführt  worden,  während  sie  nach  Asien 
und  Griechenland  vom  Pontus  hergekommen  sei.  Aber  Heldreich 
43  hat  gezeigt,  dass  ,sie  schon  zu  Theophrasts  Zeiten  in  wildem 
ond  zahmem  Zustande  in  Griechenland,  als  vorzüglich  die  Gebirgs- 
gegenden liebend,  bekannt  war  und  dass  sie  heute  spontan  in  den 
griechischen  Gebirgen  auftritt.  Hinius  schliesst  nur  aus  den 
Kamen  «persische  Nuss""  und  „königliche  Nuss*,  dass  sie  aus 
Persien  von  den  Königen  eingeführt  worden  sei,  eine  Deduktion, 
die  mit  Vorsicht  aufzunehmen  ist.  Es  mag  eine  besondere  Abart 
der  Nuss  gewesen  sein;  aber  Juglans  regia  mochte  schon  früher 


*)  P/tn.  X V,  87,  88 :  et  has  (juglandes)  e  Perside  regibus  translatas  indicio 
wnt  Graeca  nomina;  optimum  quippe  genus  earum  Persicou  atque  basilicoii 
»ocMt  et  haec  fuere  prima  nomina.  In  Asiam  Graecamque  e  Ponto  venere, 
Mteoqoe  Fonticae  nuces  vocantur. 
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vorhanden  gewesen  sein,    wenn  sie  auch  nicht  zu   grosser  Kultur  | 
herangezogen  war,   wie  dies  heute  noch  in  Griechenland  der  Fall 
ist;  denn  „im  grossen  Wald  zu  Muntzuraki  am  Berge  Kukkos 
in  Phthiothis  ist  die  Zahl  der  wilden  Nussbäume   auf  lOOOO  zu 
schätzen"   (Heldreich)- 

Nach  Engler  41  ist  die  Walnuss  sicher  wild  im  nordwestlichen 
Himaiaya  und  in  Sikkim,  in  Beludschistan,  Afghanistan,  Nord- 
persien, Transkaukasien,  Kleinasien,  Qriechenland,  im  Banat.  Aach 
für  das  übrige  westlich  von  Griechenland  gelegene  Europa  ist  ihr 
Indigenat  wahrscheinlich.  In  der  Tertiärzeit  war  das  Genus 
Juglans  in  Mitteleuropa  sehr  verbreitet.  Wohl  ein  Dutzend  Arten 
finden  sich  in  ihrer  Flora  und  darunter  die  unserer  Walnuss  nah 
verwandte  Juglans  acuminata  A.  Br.  Auch  in  der  Quartärzeit 
sind  Walnussfunde  nicht  selten.  Von  Torrente  Moria  bei  Be^ 
gamo  ist  die  zwischen  Juglans  globosa  und  Juglans  regia 
stehende  Juglans  Bergomensis  bekannt.  In  den  Tuffen  der 
Provence  und  von  Presle  im  Nordosten  Frankreichs  finden  sich 
Blattreste,  welche  für  Juglans  regia  gehalten  werden.  Aus 
Cannstadt  beschreibt  Heer  einen  in  seinen  Blättern  an  die  ameri- 
kanischen Juglans  cinerea  et  nigra  erinnernden  Nussbaum. 
Nogent  s./Seine  und  Taubach  bei  Weimar  haben  eine  Juglans 
geliefert.  Von  Hohnerdingen  wird  eine  Walnuss  genannt,  die 
bald  als  Juglans  regia,  bald  als  Juglans  acuminata  bestimmt 
wurde.  Letztere  ist  der  Vorfahr  unseres  heutigen  Nussbaumes  und 
lebte  wahrscheinlich  wild  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz. 

Der  welsche  Name  (Walnuss,  nux  gallica,  auch  nux  grandis, 
ahd.  nuzbaum)   scheint  auf  fremde  Einführung  als  Kulturpflanze 
hinzudeuten.     Aber  hier  ist  zu  bemerken,  dass  nur  die  grossfruch- 
tigen  Nüsse  „welsche**  genannt  werden,  während  die  kleinen,  die  oft 
nur  1  cm  im  Durchmesser  zeigen,   „deutsche"  genannt  werden.  Ich 
erinnere  mich  wohl,  wie  beim  Spielen  als  Kinder  wir  uns  jeweilen 
darüber  klar  wurden,  ob  es  sich  um  „deutsche  oder  welsche  Nüsse* 
handle.  Ähnlich  führen  andere  Früchte,  wie  Erdbeeren,  Zwetschgen 
die  doppelte  Bezeichnung,    wobei  unter  der  „welschen"   die  gross- 
früchtige   zu  verstehen   ist.     Allerdings   ist   die  Kultur   des  klein- 
früchtigen  Nussbaums  stark  im  Schwinden  begriffen,  da  der  gross- 
früchtige   grössere  Vorteile   bietet.     So   mochte    durch   die  Römei 
eine  besondere  Abart   eingeführt  worden   sein  und  bei  uns  ist  di( 
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tbereinstimmung  auch  da,  wenn  man  annimmt,  dass  Karl  der  Grosse, 
der  die  Nu83  zum  Anbau  empfohlen  hat,  dem  Baume  eine  grössere 
Pflege  angedeihen  lassen  oder  eine  bessere  Abart  kultiviert  wissen 
wollte. 

In  einem  Strafgesetze  des  Bisehofs  Remedins  von  Chur  (Ende 
des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jahrhunderts)  findet  der  Nussbaum 
Erwähnung.  Für  Currhätien  nimmt  Schlauer  96  a  seine  Kultur  in 
römischer  Zeit  an.  Im  Mittelalter  und  zu  Beginn  der  Neuzeit 
nahm  er  als  Obstbaum  eine  bedeutendere  Stellung  ein  als  heute; 
denn  die  Früchte  wurden  auch  zum  Zwecke  der  Ölgewinnung  (Öl 
für  Kirchenlicht)  wert  geschätzt.  Anhaltspunkte  für  eine  Änderung 
in  der  damaligen  und  heutigen  Verbreitung  ergeben  sich  aus  ur- 
kundlichen Zeugnissen,  wie  Schlatter  96a  darlegt,  nicht:  Er  hatte 
weder  sein  heutiges  Verbreitungsgebiet  je  überschritten,  noch  ist 
er  in  neuerer  Zeit  aus  früher  innegehabten  Gebieten  zurückgewichen. 

Über  einen  grossen  Teil  von  Mitteleuropa  erstreckt  sich  der 
Anbau  des  Nussbaumes,  der  namentlich  in  Süddeutschland  und  der 
Schweiz  von  grosser  Bedeutung  ist.  Bis  hoch  in  die  Alpen  hinein 
findet  er  ein  gutes  Gedeihen.  Über  1000  m  hoch  findet  er  sich 
nach  Fankhauser  27  auf  der  Nordseite  der  Alpen  als  Kalkpflanze 
bäafig:  Golderen  am  Hasliberg  (Bern)  1050  m,  „Holzschleif"  im 
Lfitschenthal  1100  m,  Walenstatterberg  (St.  Gallen)  1100  m,  Iber- 
egg  (Schwyz)  1150  m,  im  Goms  (Wallis)  1050  m.  Frisch  1100  m, 
Weiler  Ried  ob  Grengiols  1200  m.  In  Norddeutschland  sieht  man 
ilin  seltener;  doch  scheint  er  den  Anbau  zu  lohnen. 

Vergleichen  wir  damit  den  Nachweis  der  Nuss  in  Wangen, 
80  gewinnen  wir  die  Überzeugung,  dass  das  Vorkommen  im  Neo- 
Kthicum  der  Schweiz  mit  den  botanischen  Ergebnissen  vollständig 
ini  Einklang  steht. 

Durch  diese  Studie  wird  natürlich  nicht  gesagt,  dass  es  so 
«ein  musste.  Es  konnten  auch  infolge  der  regen  Handelsbeziehungen 
zwischen  den  prähistorischen  Völkern  jenseits  und  diesseits  der 
Alpen  die  Baumnüsse  in  unsere  Gegenden  gelangt  sein.  Dadurch 
würde  die  Annahme  einer  frühern  Kultur  im  Süden  gestützt.  Aber 
€8  ist  doch  die  Möglichkeit,  dass  die  Nuss  von  unserm  Prähistoriker 
selbst  gesammelt  wurde,  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Die  gründlichen 
Untersuchungen  Schlatters  96a,  der  den  Nussbaum  römischer  Ein- 
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führung  zuschreibt,    werden  dadurch  in  ein  etwas  anderes  Licht 
gerückt. 

Das  Bekanntwerden  eines  neuen,  prähistorischen  Nussfondes, 
nachdem  das  Manuskript  bereits  abgeschlossen  war,  macht  die  er- 
wähnte Möglichkeit  wohl  zur  Gewissheit.  Bei  Anlass  der  Anlage 
einer  Wasserleitung  wurde  in  der  Bleiche-Arbon!  (Sekundarschale 
Arbon)  ein  neolithischer  Pfahlbau  entdeckt.  In  demselben  wurde 
mit  Hasel,  Brombeere,  verkohlter  Gerste  zusammen  ein  Stück  einer 
quer  abgebrochenen  Nuss  gefunden.  Sie  ist  etwa  zur  Hälfte  er- 
halten. Die  halbe  Nuss  hat  eine  Länge  von  15,  eine  Breite  von 
20  und  eine  Höhe  von  21  mm.  Am  vollständigen  Ende  zeigt  sich 
das  scharfe  Spitzchen;  von  der  andern  Seite  sieht  man  im  Innern 
die  erhalten  gebliobone  schwarze  Samenschale,  während  die  Koty- 
ledonen des  Korns  horausgewittert  sind.  Die  Schale  ist  infolge 
natürlicher  Verinodorung  spröde  und  von  tiefl)rauner  Farbe.  All 
„die  Sämereien  wurden *",  nach  gefalliger  schriftlicher  Mitteilung  des 
Herrn  Sekundarieh rer  A.  Oberhoher  in  Arbon,  «in  ca.  I  m  Tiefe 
im  Seesande  zwischen  den  Pfahlreihen  gefunden,  die  kleine 
Baumnuss  (nur  1  Stück !)  inbegriflfen.  Das  ganze  Fundgebiet  ist 
zum  grössten  Teil  Wieswachs,  zum  kleinsten  Teil  Riet  und  liegt 
etwa  1  km  vom  jetzigen  Seeufer  entfernt**.  Der  Pfahlbau  ist  ver- 
sandet. Dass  die  Nuss  später  hineingelangt  sei,  scheint  mir  aus- 
geschlossen, da  sie  mit  andern  Pfahl bausämereien  zusammen  auf- 
gefunden wurde  und  auch  ihr  Aussehen  ein  hohes  Alter  dokumentiert. 

Celtis  australis  L.  ?  Holz  davon  wird  von  Fontinellato  85 
genannt. 

Ulmus  canipestris  L.  Verarbeitetes  Holz  wird  von  Castione 
114  angegeben.  Die  Ulme  soll  sich  auch  in  Wangen  54,2,  in 
Fontinellato  85  und  in  den  Terramaren  der  Emilia  54,5,  in» 
l^aibacher  Moor  26  finden.  Doch  muss  die  Nachprüfung  die 
Richtigkeit  dartun. 

Viscum  album  L.  In  Moosseedorf  I  Pol.,  L.,  B.  38  kommea 
Blätter  und  Zweigstücke  der  Mistel  vor. 

Uumex  acutifolius  L.  nennt  Staub  111  von  Aggtelek. 

Von  den  Knöterichgewächsen  gibt  Heer  nur  eine  Art  an: 

Polygonum  Hydropiper  L.  von  Robenhausen!  Pol.  Doch 
Hind  davon  eine  ganze  Reihe  vertreten,  von  denen  ich  viele  aus  Ge- 
treide ausgelesen  habe,   sodass  sie   als  Unkräuter  anzusehen  sind, 
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wenn  auch  wenige  wie  Polygonum  Convolvulus  als  Nahrungs- 
mittel Verwendung  gefunden  haben  konnten. 

Polygonum  lapathifolium  L.  Die  Früchte  sind  2,5 — 3  mm 
lang,  herzförmig,  flach  oder  beiderseits  etwas  einspringend  und 
feingrubig.  Steckborn  ! !  Pol.,  Inkwil ! !  Nw.,  Bevaix  ! !  Pol., 
Castione  114,  Aggtelek  111. 

Polygonum  Persicaria  L.  Die  Früchte,  die  1,2  mm  lang, 
herzförmig,  flach,  einerseits  fast  etwas  gewölbt  sind,  kommen  vor 
in  Steckborn! !  Pol.,  Bodmannü  Pol.,  Robenhausen!!  Pol., 
Bnrgäschi  !  !  SoL,  Nw.,  St.  Blaise  !  !  Pol.,  Nw  ,  Byöiscäla- 
höhleü  Pol. 

Polygonum  aviculare  L.  Die  2—3  mm  langen,  verschmälert 
herzförmigen  Früchte,  die  auf  der  Vorderseite  dachig,  im  Quer- 
schnitt mehr  oder  weniger  stumpf  dreikantig  sind,  treten  in  der 
Schweiz  erst  in  den  römischen  Resten  von  Baden ! !  Pol.  auf, 
finden  sich  aber  auch  in  Butmir!  Pol.  100,  Velem  St.  Veit!! 
Pol.,  Hostomits  !  Pol.,  und  in  den  Einschlüssen  eines  alten  Ziegels 
aus  Ägypten  118,2,  viii  tritt  dieser  Kosmopolit  auf. 

Polygonum  Convolvulus  L.  Früchte  2—3  mm  lang,  gleich- 
artig dreieckig,  mit  scharfen  Kanten  und  einspringenden  Flächen. 
Steckborn!!  Pol.,  Nw.,  Robenhausen!!  Pol.,  Burgäschi ! ! 
Nw.,  St.  Blaise!!  Pol.,  Bevaix!!  Pol.,  Buchs  im  Kt.  Zürich!! 
Pol.,  Baden!!  Pol.,  Schussenriedt !  !  Pol.,  Aggtelek  111, 
Byt'iscälahöhle! !  Pol.,  Kreuzberg  22,  Bischofsinsel  6.  Von 
letzterem  Orte  bemerkt  Braun,  dass  die  Nüsschen  in  grosser  Menge 
vorkommen  und  als  Nahrung  gedient  haben  möchten.  Die  Früchte 
sind  kleiner,  sonst  dem  Buchweizen  ähnlich.  Nur  die  Persistenz 
des  Kelches  war  massgebend  für  die  Zustellung  zu  Polygonum 
Convolvulus.  Der  steinzeitliche  Bewohner  wird  sich  schon  davon 
genährt  haben.  Noch  zu  Anfang  des  letzten  Jahrhunderts  soll 
man  in  Pommern  aus  den  Früchten  des  Windeknöterichs  in  geringen 
Mengen  Mehl  gewonnen  und  ihn  wilden  Buchweizen  genannt  haben. 
Der  Buchweizen  selbst,  Polygonum  Fagopyrum,  hat  erst  im 
^tem  Mittelalter  in  Deutschland  Eingang  gefunden.  Im  Jahre 
U13  wird  er  zum  ersten  Mal  für  Schwerin  erwähnt  (Höclc  45  p.  150), 
nicht  1436,  wie  Buschan  16  berichtet.  Er  verbreitete  sich  von 
da  weiter  nach  Westen  und  Süden. 
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Chenopodium  album  L.  Die  bis  ly«  mm  grossen,  glänzend 
schwarzen,  rundlich  nierenförmigen,  sehr  fein  punktierten  Samen 
haben  einen  stumpfrandigen  Rücken.  Sie  sind  von  dem  fest  um- 
hüllenden Kelch,  der  verwittert  ist,  getrennt.  Sie  finden  sich  oft  in  so 
grosser  Menge  in  den  Pfahlbauten  angehäuft,  dass  man  ihnen  nicht 
bloss  die  Rolle  eines  verbreiteten  Unkrauts  zuschreiben  darf.  Auch 
die  Annahme,  dass  sie  durch  Zufall  dahin  gelangt  seien,  darf  ihrer 
Häufigkeit  wegen  als  ausgeschlossen  gelten.  Sie  dienten  eher  im 
Haushalte,  wie  schon  Virchotv  121,8  bemerkt.  Für  diese  Ansicht 
spricht  auch  die  heutige  Verwendung  der  Melde.  Chenopodium 
Quinoa  Willd.  war  eine  wichtige  Nahrung  der  Eingebomen  von 
Neugranada,  Peru  und  Chile  ^)  und  wird  noch  in  Südamerika  ge- 
baut; denn  die  Samen  enthalten  nach  Geissler  und  Molkr  31 
46 Vo  Stärke,  6,1  7o  Zucker  und  5,77o  fettes  Öl.  Chenopodium 
ambrosium  wird  zum  Arzneigebrauch  kultiviert.  Chenopodium 
anthelminthicum  und  Botrys  sollen  wurmwidrige  Eigenschaften 
besitzen.  „Chenopodium  Bonus  Henricus  ass  man  vor  Zeiten 
in  Norddeutschland ;  jetzt  noch  wird  es  als  wilder  Spinat  in 
Griechenland  genossen"  119.  Nach  Schöpf  9S  wurde  es  auch  von 
den  Eingebornen  Nordamerikas  verwendet.  In  den  südöstlichen 
Gegenden  von  Russland  werden  in  Zeiten  der  Hungersnot  jetzt 
noch  Hungerbrote  gebacken,  welche  nebst  Roggen  und  Unkräutern 
einen  grossen  Gebalt  an  Chenopodium  besitzen.  Aber  das  mit 
Melde  gemischte  Mehl  soll  ungesund  sein,  namentlich  wenn  die  Pflanze 
unreif  ist.  L.  N.  Tolstoi  schreibt  in  seinem  Werk  „Die  Hungers- 
not in  Kussland" :  .  .  .  .  „Ausserdem  kann  man  nicht  nur  von 
Brot,  das  mit  der  Melde  gemischt  ist,  leben.  Wenn  man  nüchtern 
zu  viel  isst,  verursacht  es  Erbrechen.  Ques,  welches  aus  einem 
Mehl  bereitet  ist,  das  mit  Melde  gemischt,  verursacht  eine  Auf- 
regung, welche  der  Tollheit  nahe  kommt."  Ein  kleines  Mädchen, 
das  Brot  mit  Melde  gegessen,  hat  Erbrechen  und  Diarrhöe  be- 
kommen; andere  Personen  sind  krank  geworden,  erzählt  Tol^t(f\ 
weiter. 

Auch  die  chemische  Zusammensetzung  der  Hungerbrote  weichl 
vom  gewöhnlichen  Brot  ab.  Einige  Untersuchungen  von  SaVcoml^ 
121,7  und  Römer  93  werden  dies  klar  legen.     Es  hatten 


*)  De  CandoUe:  (^rigine  p.  :28:2. 
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Zusammensetzung 


Ei  weiss 


Fett 


Stärke 


Asche 


l.  Roggenbrot 

1  HuDgerbrot  mit  viel  Chenopodium 

3.  Mehl  von   Roggen,    Buchweizen   und 
viel  Chenopodium 

4.  Dito  nebst  erdigen  Teilen     .... 
ö.  Brot:  Eichenmehl,  Roggen,  Buchwei- 
zen, Mais  und  viel  Chenopodium  . 

6.  Dito:  Roggen  mit  viel  Chenopodium 

7.  Dito:  Roggen  mit  Chenopodium     . 


10,75 
13,07 

16,37 
16,96 

16,86 
15,73 
14,35 


0,86 
4,20 

5,88 
3,77 

2,00 
2,41 
1,10 


7o 
85,51 
40,47 

55,09 
43,77 

64,24 
57,23 
67,33 


1,95 
15,03 

3,16 
2,92 
3,31 


So  kann  dem  Pfahlbauer  die  Melde  als  Nahrungsmittel  oder 
Purgativmittel  gedient  haben.  Sie  ist  fast  nur  aus  schweizerischen 
Lokalitäten  nachgewiesen:  Wangen!  Pol.,  Steckborn!!  Pol.,  L., 
Fr.,  Nw.,  Robenhausen!  Pol.,  S.,  B.,  Fr.,  K.,  Nw.  38,  WoUis- 
hofen ! !  Pol.,  Oberkirch-Sempachersee  ! !  L.,  Baldeggersee  ! ! 
L,  Nw.,  Burgäschü!  Sol.,  Nw.,  Moosseedorf!  Pol.,  L.  38, 
StBlaiseü  Pol.,  Nw.,  Mörigen!  Pol.  117;  01mütz49,  Hosto- 
mits!  Pol.  Chenopodium  album  wie  auch  andere  Melden  sind 
fast  über  die  ganze  Erde  verbreitete  Unkräuter. 

Chenopodium  hybridum  L.  meldet  Staub  111  von  Aggtelek, 
Unger  118,«,  viii  aus  einem  alten  ägyptischen  Ziegel.  Auch  Cheno- 
podium murale  beschreibt  er  aus  Ägypten. 

Chenopodium  polyspermum  L.,  dessen  Samen  der  Kante  auf 
dem  Röcken  entbehren,  sind  uns  von  Steckborn!!  Pol.,  Roben- 
hausen! Pol.  38,  St.  Blaise!!  Nw.  zugekommen. 

Die  gestreiftsamige  Melde,  welche  Heer  in  Fig.  41  abbildet, 
ist  identisch  mit  Möhringia  trinervia  Clairv.  (s.  diese).  Sein 
Chenopodium  rubrum  vermag  ich  nicht  zu  bestätigen,  sondern 
identifiziere  es  mit  Chenopodium  album. 

Atriplex  patula  nennt  Uhlntanv  von  Mörigen  53;  Stmih 
in  Aggetelek  111 

Amarantus  retroflexus  L.;  von  Peschiera  nennen  Pigorini 
86  und  Sacken  95 

Amarantus  Blitum;  im  Pfahlbau  von  Parma  ist  Euxolus 
viridis  Mocq.  114  zweifelhaft. 

Agrostemma  Githago  L.  Die  nierenförmigen,  gegen  den 
^^abel  keilförmig  verschmälerten,    gegen   den  Rücken  verbreiteten 

^ierteljahrMcbrlft  d,  Natiirf.  Ges.  Zürich.    Jahrjr.  L.    1906.  5 
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Samen  sind  mit  Wärzchen  dicht  besetzt.  Auf  dem  Rücken  sii 
sio  grösser  als  auf  den  Flächen,  Der  verkohlte  Satnen  von  Robe 
hausen  l  Pol,  38  stimmt  in  der  Grösse  mit  den  heutigen  ii herein. 
In  Lengyel  24  fand  Deiniff&r  Samen  dieser  Spezies,  die  aber 
nur  eine  Länge  von  2^08  mm  haben,  also  bedeutend  hinter  deo 
heutigen  (3|42  mm  lang)  zurückstehen.  Beim  mittelalterlichen 
Vorkommnis  von  Hostoniits!  PoL  liegt  die  gewöhnliche  Samen- 
grösse  vor.  Auch  von  Pompeji  23  und  der  Karhof  höhle 
wird  sie  genannt. 

Silene  sp.  J^cer  38  p.  20  hat  aus  den  Pfahlbauten  ein  Lei 
kraut  als  Silene  cretica  bestimmt.  Er  schreibt  darüber;  ^Eine 
wohl  erhaltene,  noch  mit  dem  kurzen  Frucht  träger  versehene, 
verkohlte  Kapsel  von  7"/«  mm  Länge  und  am  Grund  5*/*  mm  I>ieke 
zeigt  die  meiste  Übereinstimmung  mit  der  Frucht  der  Silene 
cretica  L-,  S.  coarctata  L.  und  S,  gallica  L. ;  sie  ist  am  Grunde 
stärker  bauchig  aufgetrieben  ak  bei  S<  gallica  und  stimmt  gerade 
in  dieser  Beziehung  zu  S,  coarctata,  von  der  sie  aber  durch  die 
etwas  weniger  verlängerte  Spitze  sich  unterscheidet  und  sich  so 
am  nächsten  an  die  Frucht  der  S.  cretica  L.  anschliesst 
Sie  ist  wie  bei  dieaer  fast  kuglig-eiformig,  nach  oben  stark  vei 
engt,  mit  kleiner,  von  kurzen  Zähnen  umstellter  Öffnung, 
welchen  Zähnen  vier  erhalten,  zwei  aber  abgebrochen  sind.  Äui 
ist  sie  mit  feinen  Querrunzelu  besetzt,  wie  die  Kapsel  der  S»  cri 
tica  L,  Wir  dürfen  sie  umso  eher  dieser  Art  zuzälden,  da  ausser 
dieser  Kapsel  in  ßobeiihausen  auch  die  Samen  diesür  Art  nicht 
ganz  selten  gefunden  wurden  (Fig.  31),  Sie  sind  nierenförmig  und 
gewähren  unter  dem  Mikroskop  einen  sehr  zierlichen  Eindruck.  Der 
flach  gebogene  Kücken  ist  mit  4—5  Reihen  von  spitzigen 
Wärzchen  be setzte  die  sehr  dicht  beisammen  stehen  und  ebenso 
ist  die  Seite  mit  zahlreichen  und  dicht  stehenden  spitzigen  Warzcheii 
geschmückt,  welche  vier,  nicht  scharf  getrennte  Reihen  bildei 
Bei  den  Samen  der  lebenden  Pflanze  ist  jedes  Wärzchen  von  ein« 
Zickzacklinie  eingefasst,  die  auch  bei  denen  der  Pfahlbauten 
erkennen  ist  (Fig.  31c).  Die  frischen  Samen  sind  braun,  die 
Pfahlbauten  schwarz;  sie  haben  einen  Durchmesser  von  IV»  m 
Bei  der  S,  gallica  und  coarctata  sind  die  Samen  kleiner 
haben  eine  andere  Skulptur,  indem  die  Wärzchen  ganz  stumj 
öind\    He^r  sagt  also  selber,  dass  sich  die  Kapsel  «am  nächst 
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ide  Art  im  Unnise  maspKf^öauMs^^  Fv«rrr;riD  ^ool  wühirv^  -dir'' 
ier  PEiMkunreii  ahgieroiiidei  ?dz>d.  £:iri  ir-Hi<e-per  Uiiii«'7^^icj<ik^ 
I  zo  eri>lklk«Bi.  dftäe^  die  Wlrzietbr-Ti  mt  PfÄiii>5aTii<ä]e«>e  viel 
^ind  aU  b«  S-  creticji.  l:*r:  lier  >ir  ^rjiapf,  ^^a  feisi  vii> 
c  ersdieiiieii.  Dancli  die  Verki»iiiDT.i:  kAiiu  di^^s^  Ändonini: 
Qgetreten  sein,  wie  der  Versuch  Wwir^.  Auch  durvh  das 
in  feocfatem  Ihterül  lisst  sich  dies^  l  mbüdunir  nicht  wohl 
.  Ich  liess  dfts  kretische  and  das  P&hlhauleinkrant  in 
and  Alkohol  liegen  und  verglich  die  Exemplare  nach  i>. 
48  Stunden  und  mehreren  Wochen  unter  sich  und  mit 
^n  Samen,  ohne  solche  charakieristijk^he  ÜWrgange  heraus- 

Pfahlbausilene  ist  etwas  kleiner  als  die  S.  cretioa.  Hoi 
äsen  Samen  derselben  mass  ich  1,4  mm  Breite  und  1,2  mm 
ei  S.  cretica  1,73  und  1.47  mm  im  Durchschnitt.  Wenn  es 
h  noch  nicht  möglich  ist,  die  Zugehörigkeit  der  Pfahlhau- 
u  einer  bekannten  Art  festzustellen,  so  sehe  ioh  niieh  ans 
lenden  Gründen  doch  veranlasst,  die  Identität  der  PfalU- 
e  mit  S.  cretica  zu  verneinen. 
1  allen  Orten  liegen  mit  Au5>nahnie  der  Kapsel  von   l\ol>en- 

nur  Samen   des   Leinkrauts   vor.     Solche   fnulen    sieh    in 
orn  !  !  Pol.,  Niederwil  !  I  Pol.,  Kobenhausen  I  I   Pol.,  S.. 
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B.  38  (von  Heer  eben  als  S.  cretica  bestimmt),  Baldeggerseeü 
Lz.,  Burgäschü!  Pol.,  Nw.,  Baden!!  Pol.  Die  Pfahlbausilene 
ist  also  ziemlich  häufig,  während  Silene  cretica  diesseits  der 
Alpen  wohl  vorkommt,  aber  selten  ist.^) 

Lychnis  flos  cucculi  L.  (Coronaria  flos  cucculi  A.  Hr.). 
Die  Samen  sind  schwarz,  nierenförmig,  etwa  0,6  mm  lang.  Am  Nabel 
zeigt  sich  ein  schwaches  Spitzchen.  Die  ovalkugelige  Oberfläche 
ist  mit  langen,  spitzigen  Wärzchen  besetzt,  welche  konzentrisch 
angeordnet  sind.  Von  Robenhausen!!  Pol.  Samen. 

Lychnis  vespertina  Sibth.  (Melandrium  album  Qarcke). 
Die  niercnförmigen,  bis  1,4  mm  langen  Samen  sind  mit  spitzen 
Wärzchen,  die  regelmässig  um  den  Nabel  in  Reihen  stehen,  be- 
wehrt. Vom  Rücken  gesehen,  haben  sie  ein  grubig  stacheliges 
Aussehen.  Sie  wurden  aus  Material  ausgelesen,  das  von  Steck- 
born ! !  Pol.,  Wangen  ! !  Pol.,  Robenhausen ! !  Pol.,  Burgäschü! 
Nw.  stammt. 

Dianthus  sp.  fand  Deiniger  in  Lengyel  24,  ebenso 

Saponaria  vaccaria  L.,  welche  sich  durch  kugelige  Samen 
auszeichnet. 

Saponaria  officinalis  L.  besitzt  schwarze  nierenförmige 
Samen  mit  stumpfgekieltem  Rücken  und  netzig  grubiger  Oberfläche. 
Es  liegt  ein  einziger  Same  von  St.  Blaise!!  Pol.  vor. 

StoUaria  media  Cyr.  lässt  sich  an  den  kleinen,  rundhch 
niorenförmigen,  mit  starken,  stumpfen  Wärzchen  in  regelmässiger 
Anordnung  besetzten  Samen,  deren  Rücken  breitgewölbt  ist,  er- 
kennen. Sie  kommen  in  Steckborn!!  Pol.,  Robenhausen!  Pol. 
38,  Baldeggersee ! !  Lz.,  Burgäschü!  Nw.,  St.  Blaise!!  Pol., 
Nw.  und  Peschiera  86,  95  vor. 

Stellaria  graminea  L.  findet  sich  in  einigen  Samen  in 
Robenhausen  ! !  Pol.  und  St.  Blaise ! !  Pol.  Sie  unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  Art  dadurch,  dass  die  kleinen  Höckerchen 
unregehnässig  die  netzig  grubige  Oberfläche  bedecken. 

Malachium  aquaticum  L.  nennt  Uhlmann  117  von  Mörigen. 

Die  Kapsel  von  Arenaria  serpyllifolia  L.,  welche  Heer 
von  Moosseedorf!  vorlag,   ist   sicher   rezent,    so   dass   das  Vor- 


^)  Ascherson  P. :  Silene   cretica,    ein  vorgeschichtliches   Leinkraut,    auch 
heut  noch  diesseits  der  Ali)en.  Naturvv.  VVochenschr.  (Potonie)  Jahrg.  111  (1889)  p.  94. 


Die  prähistorischen  Pflanzenreste  Mitteleuropas.  69 

kommen  des  kleinen  Sandkrauts  in  den  Pfahlbauten  nicht  erwiesen 
ist  Die  kleinen,  ganz  flachen,  kreisrunden  Scheibchen  von  Koben- 
hausen !  Pol.,  »welche  von  einem  etwas  verdickten  Ring  umgeben 
and  und  zuweilen  mit  schwarzen  Börstchen  gewimpert  sind*,  ge- 
hören ebenfalls  nicht  dem  Spergel  (Spergula  pentandraL.)  an. 
ÜB  sind  Statoblasten  von  Cristatella  mucedo,  worauf  mich 
Q.  Anderseon  aufmerksam  machte.  Auch  vom  Baldeggersee ! ! 
Lz.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Hörigen !!  L. 

Moehringia  trinervia  Clairv.  Zu  dieser  Art  sind  die  Samen 
von  Heers  gestreiftsamiger  Melde  zu  bringen.  Sie  haben  nieren- 
samige  Gestalt  und  sind  radial  gestreift.  Der  Rand  des  Samens 
bildet  oft  einen  scharfen  Kamm,  gegen  den  die  Streifung  stärker 
aasgeprägt  ist.  Am  Nabel  fehlt  der  Anhängsel,  der  sich  auch  bei 
reifen  Samen  durch  Reiben  leicht  entfernen  lässt.  Sie  ist  von 
Steckborn!!  Nw.,  Robenhausen!!  Pol.  und  Wauwil ! !  Mei. 
bekannt. 

Spergula  arvensisL.  var.  sativa  Boenigh.  Verkohlte  Samen 
dieser  Pflanze  kamen  mit  Leinsamen  zusammen  vor,  welche  in 
Frehne!!  Pol.  im  Kreise  Ostpriegnitz  aus  einer  eisenzeitlichen 
Fundstelle  gesammelt  wurden.  Die  Samen  zeichnen  sich  durch 
Linsenform  aus,  haben  aber  nur  einen  Durchmesser  von  10  mm. 
Pigorini  86  und  Sacken  95  erwähnen  Spergula  arvensis  auch 
von  Peschiera,  ebenso  eine  unbestimmte  Caryophyllacee. 

Nymphaea  alba  L.  kommt  in  Robenhausen  !  Pol.  in  Blatt- 
narben 99  und  namentlich  Samen  vor.  Die  letzteren  sind  oval, 
von  glänzend  brauner  Farbe  und  zeigen  zierliche  Punktstreifen. 
Xach  der  Grösse  der  Samen  lassen  sich  zwei  Formen  unterscheiden, 
von  denen  die  kleineren  und  selteneren  bis  2\/2  mm  lang  sind  und 
bis  jetzt  nur  in  Robenhausen  angetroffen  wurden,  während  die 
grösseren  und  häufigeren  37«  nim  Länge  haben.  Die  grosßamige 
weisse  Seerose  lebte  in  Robenhausen  !  Pol.,  L.,  S.,  Fr.,  K.,  Nw. 
38,99,  Steckborn!!  Pol.,  Fr.,  Oberkirch  -  Sempachersee  ! ! 
L,  Baldeggersee ! !  Lz.,  Moosseedorf  I  Pol.,  L.,  B.  38,  Burg- 
äschiü  SoL,  Nw.,  Mörigenü  L.,  Greing  54,6. 

Nuphar  luteum  Sm.  In  Robenhausen  !  Pol..  K.  38,  Steck- 
korn!! Fr.,  Baldeggersee!!  Lz.,  Burgäschi !  !  SoL,  Moossee- 
I  dorf !  Pol.,  L.,  B.,  St.  Blaise  !  !  Pol.,  Nw.  kommen  braungefärbte, 
glänzend   glatte  Samen   der   gelben  Seerose  vor.     Sie   sind    6  mm 
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lang,  haben  birnförmige  bis  tonnen  förmige  Gestalt  und  weisen  eiii 
stark  vortretende  Naht  am  achmalen  Ende   auf.    Daneben  liege 
kleinere^  nur  37^ — 47»  mm  lange  Samen  sozusagen  von  derselbe 
Gestalt  vor;  nur  tritt  die  Xaht  etwas  weniger  stark  hervor.    Düj 
Grüßsen Verhältnisse   bei  den  Samen  der  gelben  Seerose  können 
diesen  Rahmen  variieren;    aber  es  ist  auch  nicht  ausgeschlossen 
dass  diese  kl  einem  Samen   der  Zwergseerose,  Nuphar  pumilui 
Sm*  angehören,  mit  der  sie  ebensoviel  Übereinstimmung  zeigt 
mit  N- luteum.  Nuphar  luteum  ist  allgemein  verbreitet;  Nuphai 
pumihim  ist  selten  und  findet  in  der  Schweiz  nur  im  Hütteosel 
hei  Wädenswil,  im  Kämmooswiler  Weiher  hei  Bubikon, 
Lützelseo  und  Egelsee    bei  Bubikon,   im  Lac  des  Jones 
Chfttel  St.  Denis   und  im  Gräppeler  Bergseo   bei  Alt  St  J« 
bann;    auch   in  Deutschland   kommt  sie  nicht  häufig  vor.     Hm 
hält  dafür,  da-^s  ^sie  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit*'  für  Hoben-^ 
hausen  angenommen  werden  dürfe;  mir  scheint  dies  ihrer  geringa 
Verbreitung  wegen  fraglich* 

Ceratophyllnm  demersuni  L,  Die  flachen,  eiförmigen  Samen 
sind  an  den    drei  Dornen,   von  denen  zwei   am  Gmnde   etwas  zu- 
rück gekrümmt  sind,  leicht  zu  erkennen.    Durch  die  Zahl  der  For 
sät^e  unterscheidet    es  sich  von  dem  eindornigen  C.  submersui 
Die  Dornen  sind  nicht   immer  vollständig  erhalten.     Nur  bekann 
von  Robenhausen!  Pol,  L,  38. 

Giern atis  Vital ba  L.     Das  Holz  der  W^aldrebe   erscheint  iJ 
Steckborn!!    PoL,  Fr,   und   Hörigen!!   B.  117    und   im   llall^ 
statter  Sahberg  110*     In  Niederwil  und  Oastiono  114   fan 
sich  zäher  Baat,  aus  dem  wahi-scbeinlicb  Stricke  hergestellt  wurde 

Im  Hallstatter  Salzberg  liegen  nach5%i/110  auch  jun| 

Blätter  von  Anemone  hopatica,  was  schon  Unger  118  bcricht 
und  schlecht  erhaltene  Blat  teile  von  Anemone  nemo  rosa  U 

Rann  neu  Ins  repens  L.  Die  fein  eingestochen  punktierteii 
am  Rande  wulstig  verdickten  Samen  des  kriechenden  Hahnenluss 
der  an  Wegen,  Ackern  und  Graben  rändern  häufig  als  UnkraH 
auftritt,  sind  aus  einzelnen  Lokalitäten  bestimmt  worden:  8tecl 
born  ! !  Pol.,  L.,  llobenbausen  I  Poh,  L.  38,  Moosseedorf 
Mörigen  !  H.  117,  Ripafe  in  Bosnien!!  PoL  Etwas  gros 
(2,3  mm  lang)  sind  die  glatten  Früchtchen  von 
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Ranunculos  flammula  L.,  welche  einen  kurzen,  stumpfen 
Schnabel  besitzen.     Robenhausen!  Pol.  38. 

Ranunculus  Lingua  L.  hat  noch  wenig  grössere  Nüsschen, 
die^aber  mit  einem  scharfen,  sichelförmigen  Schnäbelchen  versehen 
«nd.  Häufiger  als  die  vorhergehende  Art.  Steckborn!!  Pol., 
Nw.,  Robenhausen!  Pol.,  Nw.  38,  Burgäschü!  Nw.,  Moos- 
seedorfü  Pol.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw. 

Ranunculus  bulbosus  L.  wird  von  Peschiera  86,  85  genannt. 

Ranunculus  aquatilis  L.  (coli.)*  Nach  Heer  erscheinen  diese 
Früchtchen  »zu  Tausenden  im  Schlamm  der  Kulturschicht"  von 
Sobenhausen  und  Moosseedorf.  Seine  Früchtchen,  von  der 
»Form  und  Grösse  der  Karpellchen  der  Erdbeere,  sind  von  einem 
ratmaschigen  Netzwerk  überzogen,  das  aus  mehr  oder  weniger 
lervortretenden  und  sich  verbindenden  Rippen  besteht.  Bei  ein- 
jelnen  Früchtchen  treten  diese  Rippchen  stärker  hervor  und  sie 
rtehen  dichter  beisammen**.  Nur  diese  letzteren  gehören  dem 
(Vasserranunkel  an.  Die  am  Rücken  gewölbten  Früchtchen  der 
Erdbeere  zeigen  ein  hackenförmig  gekrümmtes,  stumpfes  Spitzchen; 
ae  können  glatt  oder  von  einem  weitmaschigen  Netzwerk  über- 
wgen  sein.  Die  zarten  Rippen  nehmen  ihren  Ursprung  von  einem 
Punkte  auf  der  Bauchseite  der  Früchtchen  aus  und  verlaufen  von 
da  mehr  oder  minder  radial  über  die  ganze  Frucht.  Die  radialen 
Adern  sind  durch  quer  verlaufende  Rippen  mit  einander  verbunden. 
Gegen  die  Rückenseite  hin  sind  die  Rippen  schwächer  ausgebildet, 
ja  8ie  können  sich  sogar  verlieren.  In  Heer^  Pflanzen  der  Pfahl- 
bauten S.  21  Fig.  8  gehören  a  und  b  zu  Fragaria  vesca.  An 
eine  Übereinstimmung  von  b  mit  Ranunculus  aquatilis  ist  nicht 
ai  denken;  denn  bei  dieser  Art  verlaufen  die  Nerven  wie  bei 
Ranunculus  hederaceus  (s.  dieselbe  Arbeit:  Tafel  Fig.  107)  quer, 
find  viel  stärker  als  bei  der  Erdbeere,  nehmen  die  ganze  OJber- 
Säche  des  Früchtchens  ein  und  werden  im  Gegenteil  zur  Erdbeere 
gegen  den  Rücken  hin  dicker.  Das  Früchtchen  der  Erdbeere  ist 
ttf  der  dem  Spitzchen  gegenüberliegenden  Seite  stärker  abgerundet 
als  dasjenige  vom  Wasserhahnen fuss.  Bei  R.  aquatilis  ist  das 
Schnäbelchen  ganz  spitz,  aber  ungekrümmt. 

Betrachten  wir  nunmehr  unreife  Samen  von  Fragaria  vesca, 
wie  sie  von  Herbarexemplaren  vorliegen,  so  entbehren  diese  voll- 
ständig  der    Adern.     Bei    kultivierten    Erdbeersamen    treten    die 
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Adern  stärker  hervor  als  bei  reifen  wildwachsenden  Samen.  Hter 
hat  zum  Vergleich  wahrscheinlich  unreife  Samen  herbeigezogen 
und  ist  durch  das  Fehlen  der  Adern  bei  denselben  zu  einer  un- 
richtigen Bestimmung  gelangt.  Das  meiste,  was  Heer  zu  R.  aqua- 
tilis  gestellt  hat,  gehört  zur  Erdbeere. 

R.  aquatilis  L.  im  kollektiven  Sinne  —  die  einseinen  Arten 
wie  aquatilis  im  engern  Sinne,  trichophyllos,  fluitans  lassen 
sich  einzig  nach  den  Früchten  nicht  trennen  —  findet  sich  dem- 
gemäss  selten.  In  wenig  Exemplaren  tritt  er  auf  in  Steckborn!! 
Pol.,  Robenhausen!!  Pol.,  Nw.  38,  Moosseedorf!!  Pol.,  St 
Blaiseü  Pol. 

Ein  einziger  Same,  der  vorlag  und  den  Heer  als  R.  hederaceus 
bestimmte,  ziehe  ich  zu  R.  aquatilis.  Er  stimmt  in  den  Merk- 
malen vollkommen  mit  denselben  überein.  Leider  ist  mir  derselbe 
bei  seiner  letzten  Unterbringung  in  ein  Gläschen  verloren  gegangen. 
Von  andern  Orten  ist  der  epheublättrige  Hahnenfuss  auch  nicht 
erhalten  worden,  sodass  dessen  Vorkommen  für  die  Pfahlbauten 
nicht  nachgewiesen  ist. 

VonVinelz!  B.,  Lattrigen!  B.  und  Greing  54,6  liegen 
Samen  vor,  welche  einer  Ranunculus  sp.  angehören. 

Berberis  vulgaris  L.  ist  von  Lengyel  24  bekannt  geworden. 

Papaver  somniferum  L.  var.  „Der  Schlafmohn,  Papaver 
somniferun),  ist  keine  wilde  Pflanze,  sondern  aus  einer  im  Mittel- 
meergebiet vorkommenden  Pflanze:  Papaver  setigerum  durcb 
Kultur  entstanden"  35.  Vom  Pfahlbaumohn  liegt  eine  Kapsel  vor. 
die  oben  und  unten  abgerundet  ist,  sodass  sie  kugelig  aussieht.  Sie 
hat  eine  Länge  von  12  mm  und  eine  Breite  von  10  mm  und  ist  oben 
zusammengezogen.  Die  Narbe  ist  klein,  schildförmig  und  weist 
acht  Narbenstrahlen  auf.  Im  Innern  liegen  kleine  zusammen- 
geschrumpfte, 5  mm  lange  Samen,  die  nicht  reif  geworden  sind- 
Daneben  finden  sich  in  grosser  Zahl  reife  Samen  des  Mohns,  welche 
nierenlörmig  sind  und  nach  Heer  ^58  eine  Länge  von  1 — 1,3  mro 
haben,  während  Papaver  somniferum  1,5  mm  lange  Samen  be- 
sitzt. Nach  Hartivicli  35  ist  die  Länge  0,75  —  1,00  mm.  (Bei  den 
Samen  von  Robenhausen  0,83 — 1,00).  Meine  Messungen  stimmen 
mit  denen  von  Hartivicli  überein. 

Die  Kapseln  von  Papaver  somniferum   sind  grösser,   oben 
zusammengezogen.   Die  kleine  Narbe  besitzt  13 — 14  Nebensti*ahlen; 


Die  prähistorischen  Pflanzenreste  Mitteleuropas.  73^ 

Le  Samen  sind  1 V«  mm  lang  und  zeigen  unregelmässig  angeordnete 
— 6eckige  Maschen.  Bei  Papaver  setigerum  sind  die  Kapseln 
rerkehrt  eiförmig.  Die  breite  Narbe  ist  mit  8  Nebenstrahlen 
versehen.  Papaver  Rhoeas  hat  eine  verkehrt  eiförmige  Kapsel 
mit  breiter  Narbe.  Die  0,7 — 0,8  mm  langen  Samen  sind,  nament- 
lich auf  dem  Rücken,  mit  regelmässigeren,  4 — 5eckigen  Maschen 
geziert. 

Heer  zieht  den  Pfahlbaumohn  nach  den  Strahlen  der  Narbe 
zu  Papaver  setigerum,  nach  der  Form  und  dem  Maschenwerk 
der  Samen  zu  P.  somniferum.  Infolge  der  Kleinheit  der  Samen 
und  der  achtstrahligen  Narbe  wagt  er  ihn  nicht  zum  Gartenmohn 
zu  stellen  und  bezeichnet  ihn  als  eine  besondere  Sorte. 

Nach  Hartwich  kann  die  Zahl  der  Narbenstrahlen  durch  Kultur 
verändert,  vergrössert  werden.  Darnach  braucht  die  Kapsel  nicht 
vom  Gartenmohn  getrennt  zu  werden.  Papaver  somniferum 
weist  drei  Varietäten  auf:  a  setigerum,  ß  nigrum  De.  (glabrum 
Boiss.),  y  album  De.     Die  Grösse  der  Samen  beträgt  bei 

Papaver  somniferum  L.  a  setigerum  0,66—0,97  mm 

Pfahlbaumohn 0,75—1,00    „ 

Papaver  somniferum  ß  nigrum  De.  0,S8--1,00    „ 

y  album  De.  1,17—1,29-1,41  mm 

Da  der  Schlafmohn  durch  Kultur  aus  P.  setigerum  gezüchtet 
w^uHe,  zieht  Hartwich  daraus  den  Schluss,  dass  »der  Pfahlbaumohn 
ler  var.  setigerum  noch  ziemlich**  nahe  stand:  Er  stellte  also- 
?ine  Stufe  in  der  Entwicklung  der  Nutzpflanze  dar.  Papaver 
ietigerum  wird  auch  heute  noch  im  Norden  Frankreichs  mit 
Papaver  somniferum  kultiviert. 

Von  Kapseln  liegt  einzig  diejenige  von  Robenhausen  I  PoL 
iS  vor.  Häufig  treten  Samen  auf.  In  Niederwil  70  hat  sie 
Umikommer  in  ziemlicher  Menge  unvermischt  gefunden.  Es  wurden 
Samen  bestimmt  von:  Steckborn!!  Pol.,  Fr.,  Nw.  :^5,  Nieder- 
wil! Pol.  35,  Robenhausen!  Pol.,  L.,  S.,  B.,  Fr.,  K.,  Xw.  38, 
•^5,  Moosseedorf  35,  38,  Oberkirch-Sempachersee  ! !  L.,  Bald- 
eggersee!!  Lz.,  Nw.,  Wauwil!!  Mei.,  Burgäschi!!  B.,  Nw., 
?^t.  Blaise ! !  Pol.,  Nw.,  Mörigen  117,  Lagozza  109,  Mistel- 
l>ach ! !  Prag.  Mohn  findet  sich  auch  abgebildet  auf  altgriechischen 
Münzen,   so   von  Metapontion  in  48   (Taf.  IX,  Fig.  39),    Elaia^ 
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ByzantioD,  Ereia,   Tulia-Gordos,   Maionia,   Sardai   und  auf 
römischen  Münzen  (Tat  IX,  Fig.  41). 

Von  Papaver  Rhoeas  L,  var.  genuinnm  hat  Schuwif^mih 
Blüten  aus  aitagyptischen  Gräbern  der  22.  Dynastie  103  gefunden. 

Fumaria  officinaiis  L,  Die  2,4  mm  breiten  und  2,1  nim 
hohen  Samen  haben  schwach  nierenformige  Gestalt.  Auf  dem 
Rücken  verlauft  eine  scharfe  Kante,  zu  deren  beiden  Seiten  oben 
in  der  Mitte  je  ein  kleines  Spitzchen  hei-vorragt,  Steckborn  ! !  Pol 

Thlaspi  arvense  L.  Die  Üachon,  bogig  runzeligen,  abge- 
rundeten Samen  des  Ackertäschels  las  ich  aus  Material  von  Steck- 
born!! PoL  und  Mörigeiil!  Pol  117  aus. 

Sinapi®  arveuäis  L*  wird  unverkohlt  von  Mörigen  11| 
und  von  Guben  50  genannt.  Aus  den  ägyptischen  Gräbern  de 
22,  Dynastie  bat  Sdmewfurih  103 

Sinapis  avvensis  L.  var.  Alltoni  (Jacq»)  Asch.  u.  Schweinf 
in  Schötchon  aufgedeckt. 

Brassica  sp.  kennt  ühbnann  von  Mörigen  117.  In  Pompeji 
fand  WiUmack  134  einige  Samen  von  1  mm  Durchniesser,  welche  er 
Raps  oder  Rübsen  (Brassica  Napus  oder  Hapa)  zusehreibt.  Be- 
reits i^hotv  und  Comes  23  nennen  Brassica  Rapa  zweifelhaft  von 
Pompeji* 

Raphanus  Raphanistrum  L*  soll  in  der  Kar hof höhle  5^ 
vorkommen, 

Camelina  sativa  Crtz.  wurde  nach  Dnniger  in  Aggtolek  24 
kultiviert.  fl 

Nasturtinm    palustre    De.    bat    in   Robenhausen  I  !  Poff 
wenige  flache,  mit  herzförmigeni  Grunde  veracbene  Samen  geliefert. 

Von  Nasturtium  officinale  liegen  im  Hallstatter  Salz- 
berge 110  BasalstQcke  mul  Blätter  mit  den  unt/ersten  Fiederpaaren. 

Resedea  luteola  L.  Die  Samen  sind  klein,  kugelig  und  mit 
nieren förmigem  Nabel  versehen,  gegen  den  sie  sich  keilförmig  ver* 
jungen.  Sie  sind  0,9—1,0  mm  lang,  glatt,  glänzend.  Vom  Nabel 
aus  ist  die  eine  Hälfte  stärker  entwickelt.  Bei  den  Römern  w^rde 
die  Pflanze  zum  Gelbfärben  (resp.  grün  und  blau  mit  Waufarbe) 
nachweislich  benutzt.  Früher  wurde  sie  als  Farbpflanzo  auch  bei 
uns  ziemlicli  häufig  gebaut,  und  zu  diesem  Zwecke  wurde  sie  w^ohl 
schon  von  den  Pfahlbauern  in  Kultur  genommen.  Jetzt  ist  ihr 
Anbau,  wne  auch  derjenige  anderer  Farbptlanzen,   infolge    des  ge- 
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waltigen  Aufblühens  und  Erfolges  der  Teerfarbenindustrie  ganz 
zurückgegangen  und  findet  sich  diese  Pflanze  mehr  verwildert. 
Robenhausen!  Pol.  38. 

Sorbus  Aria  (f..)  Crtz.  Von  der  in  den  Gebirgswäldern  zer- 
streuten Mehlbeere  kommen  in  Wangen!!  Pol.,  Steckborn!! 
Pol.  and  Robenhausen!  Pol.  38,  Samen  vor,  welche  sich  durch 
scharfe  Längseindrücke  kennzeichnen.  In  Bor  und  Loffia  32  soll 
Holz  zu  Pfählen  Verwendung  gefunden  haben.  Sarbus  Aria  wird 
auch  von  Fontinellato  85  als  zweifelhaft  genannt. 

Von  Sorbus  aucuparia  L.,  der  Vogelbeere  oder  Eberesche, 
erscheinen  die  langen,  dünnen,  oft  gedrehten  Samen  in  Steckborn!! 
Pol.,  Robenhausen  38,  Moosseedorf!!  Pol.  Bei  beiden  Arten 
ist  die  Verwendung  durch  die  Pfahlbaubewohner  nicht  ausge- 
schlossen. Die  Vogelbeere  wird  noch  vereinzelt  als  Obst  benutzt. 
In  Schleswig  bereitet  man  aus  ihr  Kompott.  Sonst  dienen  die 
Früchte  mehr  dem  Vogelfang.  Es  ist  leicht  möglich,  dass  ihre 
Kultur  früher  verbreiteter  war;  wenigstens  wurde  sie  von  Karl 
dem  Grossen  zum  Anbau  empfohlen.  Gerade  in  der  neuesten  Zeit 
tritt  eine  Abart  der  gewöhnlichen  Vogelbeere  (Sorbus  aucuparia 
var.  dulcis)  in  die  Reihe  der  Kulturpflanzen  ein.  Als  anspruchs- 
lose widerstandsfähige  Pflanze,  deren  Früchte  geniessbar  sind, 
nimmt  ihre  Verbreitung  in  der  Kultur  zu  (Illustr.  landw.  Zeitung, 
Jahrg.  23  p.  170  — 171).  Much  nennt  die  Eberesche  auch  vom 
Wolfgangsee  78,  und  in  dieser  Gegend  soll  sie  jetzt  noch  als 
Futter  für  Vieh  oder  zur  Branntweinerzeugung  verwendet  werden. 
Femer  wird  sie  von  Loffia  bei  Caldiero  32  genannt.  Eine 
Sorbus-Art  kommt  auch  in  Burgäschi!!  Pol.  vor. 

Pirus  Malus  L.  Vom  Apfel,  der  in  einer  sehr  ansehnlichen 
Zahl  von  Pfahlbauten  erscheint,  kommen  verkohlte  Früchte,  die 
meist  entzwei  geschnitten  sind  und  unverkohlte  Samen  vor.  Es 
lassen  sich  Kelch  und  Kernhaus  leicht  unterscheiden;  die  Stiele 
fehlen  immer.  Die  Oberfläche  ist  meist  runzelig.  Nach  der  Grösse 
unterscheidet  Heer  zwei  Sorten  von  Pfahlbauäpfeln: 

„a)  Den  kleinen  Holzapfel.  Er  ist  fast  kugelrund,  nur 
etwas  breiter  als  hoch,  indem  sein  Längsdurchmesser  15 — 24  mm 
beträgt,  während  der  Querdurchmesser  um  etwa  3  mm  grösser  ist. 
Beim  Stiel  und  Kelch  ist  er  stumpf  zugerundet  oder  doch  nur 
wenig   vertieft.     Das  runde  Kernhaus   hat    einen    grossen  Durch- 
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messer,  nimmt  daher  einen  bedeutenden  Teil  der  Frucht  ein,  so 
dass  nur  eine  kleine,  fleischige  Partie  übrig  bleibt.  Jedes  Frucht- 
fach enthält  in  der  Regel  zwei  Samen,  wird  aber  zuweilen  durch 
Verkümmerung  eines  Stückes  einsamig.  In  allen  diesen  Verhält- 
nissen stimmt  diese  Sorte  vollkommen  mit  dem  Holssapfel  unserer 
Wälder  überein.  Diese  kleine  Sorte  ist  mir  (Heer)  von  Wangen, 
Robenhausen,  Moosseedorf,   Concise  zugekommen. 

b)  Den  grössern  runden  Pfahlbauapfel.  In  Roben- 
hausen wurde,  neben  den  kleinen  Holzäpfeln,  eine  betrachtUche 
Zahl  von  grossen  Äpfeln  gefunden,  welche  sehr  wahrscheinlich 
einer  andern  kultivierten  Sorte  angehören.  Die  Form  ist  zwar 
dieselbe,  sie  haben  aber  eine  Höhe  von  29  —  32  mm  und  einen 
Querdurchmesser,  der  bis  zu  36  mm  ansteigt.  Das  Kerngehäuse 
und  die  Samen  sind  zwar  auch  etwas  grösser,  aber  nicht  in  dem- 
selben Verhältnis,  daher  der  fleischige  Teil  mehr  vorwaltet  und 
auf  Kultur  schliessen  lässt.  Um  den  Stiel  herum  ist  er  etwas 
stärker  vertieft  und  mit  einigen  strahlenförmig  auslaufenden  Streifen 
versehen,  auch  der  geschlossene  Kelch  liegt  in  einer  Einsenkung, 
welche  schwache  Rippen  zeigt".  Heer  hält  diesen  Pfahlbauapfel  flr 
eine  saure,  wahrscheinlich  durch  Kultur  aus  dem  kleinen  Hob- 
apfel hervorgegangene  Sorte.  Dieser  Unterscheidung  in  einen  kleineu 
wilden  Holzapfel  und  einen  grössern  kultivierten  auch  sauren  Pfahl- 
bauapfel vermag  ich  nicht  beizupflichten  (wo  nur  Samen  vorliegen, 
liesse  sich  eine  solche  Trennung  auch  nicht  durchführen);  sondern 
ich  begnüge  mich  mit  dem  Nachweis  des  Apfels,  für  den  ich  aller-  ; 
dings  auch  für  die  prähistorische  Zeit  den  Anbau  annehme,  mag  - 
er  daneben  auch  noch  wild  gesammelt  worden  sein  und  auch  von 
diesem  abstammen.  Für  seine  Kultur  spricht  sein  zahlreiches  Vor- 
kommen. Nach  Focke  sind  als  Hauptstammformen  für  den  Kultur- 
apfel Pirus  pumila  und  dasyphylla,  die  aus  dem  Orient 
stammen,  zu  betrachten.  Als  Unterlage  für  die  Kulturform  dienten, 
bei  uns  heimische  Formen.  Auch  die  Kunst  des  Pfropfens  hat  im 
Orient  ihre  Heimat. 

Der  Pfahlbauapfel  erscheint  in:  Steckborn!!  Pol.,  Fr.,  Nw., 
Wangen!  Pol.,  L.,  K.  38,  Hornstad  !  K.,  Rauenegg  I  K., 
Nussdorf!  54,6,  Bodmann!  K.,  Arbon  76,  Robenhausen! 
Pol.,  L.,  S.,  B.,  Fr.,  K.,  Nw.  38,  Wollishofen ! !  L.,  Zug  54,5, 
Wauwil!!  Mei.,  Nw.,    Baldeggersoe ! !    Lz.,  28,    Burgäschü! 
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Sol.,  Moosseedorf!  B.  38,  Mörigen!  L.,  B.,  Nw.,  Vinelz!  B., 
Nidau!  B.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Auvernier!  Ng.,  Bevaix! 
Ng.,  Goncise!  Pol.  38,  Yverdon  54,3,  La  T^ne  54,6,  Mon- 
telier!!  L.,  Greingü  L.,  Lagozza  109,  Baradollo  109, 
Castione  114,  54,5  (Pfahlbau  und  Terramaren),  Laibacher  Moor 
26,  Mondsee  79,  Wolfgangsee  78,  Butmir  100,  Ratibor  22, 
Soldinersee  121,i,  Ettersberg,  Lac  de  Bourget !  B.,  Gre- 
siDe  16. 

Pirus  communis  L.  „Die  Birne  muss  sehr  selten  gewesen 
sein*',  sagt  Heer^  da  ihm  nur  Stücke  derselben  von  Kobenhausen 
and  Wangen  zukamen.  Die  Bedeutung  des  Apfels  ist  ihr  gewiss 
nicht  zuzuschreiben;  aber  ihre  Kultur  ist  auch  nicht  zu  unter- 
schätzen; denn  sie  ist  bekannt  von  ßobenhausen!  Pol.  38, 
Wangen  38,  St.  Blaise  ! !  Pol.,  Butmir  fraglich !  Pol.  (von 
Schröter  bestimmt),  Baradello  109,  Terramaren  der  Emilia  54,6. 
Sie  findet  sich  abgebildet  auf  einem  Nomos  von  Metapontion  48. 
Sie  war  den  Griechen  und  Römern  bekannt.  Von  Ägypten  haben 
wir  keine  Nachrichten  über  sie. 

Überall,  wo  mir  die  Früchte  zu  Gesicht  kamen,  gehört  sie  zur 
Form  Achras,  die  am  Grunde  gegen  den  Stiel  vorgezogen  ist, 
während  Pyraster  am  Grunde* abgerundet  ist. 

Heer  kennt  von  Robenhausen  und  Wangen  Schnitze,  die 
ein  grosses  Kernhaus  und  eine  kleine  fleischige  Partie  besassen. 
Sie  waren  28  mm  hoch  und  19  mm  breit.  Die  Funde  von  Bara- 
dello messen  nach  Sorddli  in  der  Länge  25  mm,  in  der  Breite 
16  mm.  Meine  Messung  bei  der  Birne  von  St.  Blaise  ergab: 
23  mm  lang,  17,5  mm  breit.  Der  Kelchrest  ist  weggefallen,  die 
Ansatzstelle  für  den  Stiel  etwas  schief  eingedrückt;  die  Bruch- 
stelle des  Stiels  ist  zu  sehen.  Die  Birne  ist  schwarz,  stark  ge- 
schrumpft und  deswegen  klein.  Durch  die  Schrumpfung  erscheint 
sie  in  der  Längsrichtung  hügelig  gerippt. 

Pirus  sp.,  nicht  näher  bestimmbar,  tritt  auf  in  Niederwil! 
Pol.,  Casale  16. 

Potentilla  sp.  (wahrscheinlich  zur  Sammelspezies  recta  L. 
gehörig).  Die  Samen  sind  denen  der  Erdbeere  ähnlich;  sie  zeigen 
ein  stärkeres  und  gröberes  Netzwerk,  und  das  Schnäbelchen  ist 
schwach  ausgebildet,  fast  fehlend.  Nur  in  Robenhausen!!  Pol., 
Nw.  und  Burgäschü!  Nw. 
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Fragaria  vesca  L.  Die  Erdbeere  gehört  zu  den  häufigsteo 
Vorkommnissen  der  Pfahlbauten.  Heer  hielt  sie  für  selten,  weil  «r 
die  Früchtchen  dieser  Art  mit  denen  des  Wasserhahnenfüsses  ver- 
wechselte. Das  geringe  Auftreten  wäre  auch  etwas  auffallend  ge- 
wesen, nachdem  Brombeeren  und  Himbeeren  fast  in  keinem  Pfahl- 
bau fehlen;  denn  auch  bei  ihren  Bewohnern  mag  die  Erdbe«« 
eine  recht  beliebte  Speise  gewesen  sein.  Die  Früchtchen  sind 
unverkohlt  und  erscheinen,  nachdem  sie  den  Darmkanal  passiert 
haben,  im  Kot.  Die  Pfahlbauer  haben  die  roten,  wohlschmeckenden 
Beeren  der  über  Europa,  das  temperierte  Asien,  Island  und  die 
Nordost-Union  verbreiteten  Erdbeere  im  Walde  gepflückt.  Sie  ist 
bekannt  von  Steckborn!!  Pol.,  Fr.,  Nw.,  Wangen  !J  PoU 
Niederwilü  Pol.,  Robenhausen  !  u.  !!  Pol.,  L.,S.,B.,  Fr.,  Nw.38, 
Zug  ! !  Nw.,  Wauwil ! !  Mei.,  Sempachersee  ! !  Pol.,  Baldegger- 
seeü  Lz.,  Nw.,  Burgäschi ! !  H.,  Mörigen  ! !  L.,  SutzüR, 
St.  Blaise  ! !  Pol.,  Nw.,  Bevaix  !  B.,  Yverdon  54,8,  Qreing  54,«, 
Peschiera  86,  95  (als  Fragaria  elatior  angeführt),  Mercurago 
54,4,  Hallstatter  Salzberg  110,  118. 

Agrimonia  Eupatoria  L.  Die  leicht  kenntlichen,  verkehrt 
kegelförmigen  Früchte  sind  je  nur  in  einem  Exemplar  von  Roben- 
hausen!! Pol.,  und  St.  Blaise !! 'Pol.  bekannt  geworden.  Sie 
finden  heute  Verwendung  gegen  Leberleiden. 

Sanguisorba  sp.  Ein  vierkantiges  Früchtchen  dieser  Art 
hat  8t.  Blaise!!  V.,  geliefert. 

Kosa  canina  L.  Das  Vorkommen  von  unregelmässig  kantigen 
Nüsschen,  welche  in  Form  und  Grösse  mit  den  Früchtchen  der  Hunds- 
rose übereinstimmen,  weist  darauf  hin,  dass  der  Pfahlbauer  sie  be- 
nutzt hat,  wie  auch  jetzt  noch  die  roten  Scheinfrüchte  (Hagebutten) 
als  beliebte  süsslicho  Speise  genossen  werden.  Much  erinnert  daran, 
dass  Hagobutton  an  vielen  Orten  Österreichs  zu  Wildpretsauce  ge- 
braucht wcMtlon.  Stockborn!!  Pol.,  Fr.,  Wangen!  K.,  Roben- 
hauson  !  Pol.,  H.,  Fr,  Nw.  38,  Baldeggersee  !  !  Lz.,  Nw., 
Hur-äsrhü!  Sol.,  Nw.,  Moosseedorf  38,  St.  Blaise!!  Pol, 
Nw.,   iiattri^HMi  !  !   Toi.,    Mondseo  79. 

Huhns  sp.  ilinihoero  und  Bronihoere.  Nach  Heer  unter- 
sclu^iden  sich  die  SanuMi  der  llinibcoro  und  Brombeere  dadurch, 
dass  di(\ji»nigi»n  von  {{uhus  fruticosus  etwas  kürzer  und  dicker 
sind;  dit»  !{i|>pcn  der  Urühchcn  (roten  bei  der  Brombeere  weniger 


Die  prähistorischen  Pflanzenreste  Mitteleuropas.  79^ 

scharf  hervor.  Bei  den  überaus  zahlreichen  Formen,  in  denen  die 
Brombeeren  auftreten,  glaubt  er  nicht,  durchgreifende  Unterschiede 
herauszufinden. 

Bei  meinen  Untersuchungen  ergaben  sich  aber  besondere  Merk- 
male in  Form,  Gestalt,  Grösse,  Rippen,  wodurch  eine  deutliche 
Trennung  in  Rubus  Idaeus  (Himbeere)  und  R.  fruticosus  (Brom- 
beere) ermöglicht  wird. 

a)  Rubus  Idaeus.  Die  Rückenseite  ist  kreisförmig  oder  fast 
kreisförmig  gerundet,  die  Bauchseite  gerade  oder  etwas  hohl,  so 
dass  die  Form  alsdann  etwas  sichelförmig  scheint.  Bei  länglichen 
Samen  ist  die  Wölbung  schwach  exzentrisch.  Beide  Übergänge 
von  der  Bauchseite  zur  Wölbung  sind  annähernd  gleich;  doch  ist 
das  eine  Ende  etwas  spitzer.  Die  tiefste  Einbuchtung  auf  der 
Bauchseite  findet  sich  näher  diesem  Ende.  Die  Messungen  an  ver- 
schiedenen Proben  ergaben: 

Länge        2,24  mm       Maximum  3,0  mm       Minimum  1,8  mm 
Breite        1,54     „  ,  1,9     „  „         1,0     , 

Die  Früchte  erscheinen  flach.  Ihre  grösste  Dicke  liegt  in  der 
Mitte.  Die  Schärfe  der  Rippen  an  den  Grübchen  ist  etwas  ver^- 
Mieden  von  der  Schärfe  an  den  Rippen  der  Brombeersamen. 
Doch  variiert  sie  bei  den  Himbeersamen  so  sehr,  dass  dies  nicht 
^  Unterscheidungsmerkmal  dienen  kann. 

ß)  Rubus  fruticosus.  Die  Früchte  sind  dreieckig  mit  etwas 
^gerundeten  Ecken.  Der  höchste  Punkt  des  Samens  liegt  nicht 
in  der  Mitte,  so  dass  eine  ungleichseitige  Dreieckform  entsteht. 
Die  Bauchseite  stellt  eine  ziemlich  gerade  Linie  dar;  die  zwei 
fibrigen  Seiten  sind  den  Bogen  eines  sphärischen  Dreieckes  zu  ver- 
gleichen. Die  Ecken  an  den  Enden  der  Bauchseite  treten  stärker 
hervor  als  die  Ecke  auf  der  Rückenseite.     Letztere   erscheint   oft 

riemlich  stark  abgerundet,  so  dass  dann  eine  ziemlich  gleichmässige 

Krümmung  zu  beobachten  ist. 

Länge        2,95  mm       Maximum  3,7  mm       Minimum  2,G  mm 
Breite        1,91     ,  „  2,5     „  „  1,6     , 

Ke  Brombeersamen  laufen  in  der  Länge  gegen  eine  Seite  spitz 
^?  gegen  die  entgegengesetzte  Seite  hin  weisen  sie  die  grösste 
Dicke  auf. 
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Die  Längenmasse  stimmen  mit  den  Angaben  von  OiinÖier  Beiii 
ixm  Mannagetta^)  ziemlich  überein.  Er  gibt  als  Länge  bei  Rabus 
Idaeus  2,5  mm,  bei  Rubus  fruticosus  2,5 — 3  mm  an. 

Nach  diesen  Merkmalen  habe  ich  nachgewiesen: 

Rubus  Idaeus  L.  von  Steckborn!!  Pol.,  Fr.,  Nw., 
Wangen!!  Pol.,  K.,  38,  Lützelstetten ! !  Pol.,  K.,  Niederwilü 
Pol.,K.,  Robenhausen!  u.  ! !  Pol.,  S.,  B.,  Fr.,Nw.,  38,  Meilen!! 
Pol.,  Zug  ! !  Nw.,  Wauwil ! !  Mei.,  Nw.,  Oberkirch-Sempacher- 
43ee ! !  L.,  Baldeggersee ! !  Lz.,  Nw.,  Burgäschü!  Pol.,  Nw., 
Inkwilü  Nw.  Moosseedorf!  Pol.,  38,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw., 
Lattrigen  ! !  B.,  Schussenriedt ! !  Pol.  Sie  wird  femer  angegeben 
von  Arbonr'  76,  Mörigen  117,  Greing  38,  54,6,  Peschiera  113, 
Fimonsee,  Mercurago  54,4,114,  Laibacher  Moor  96,  Olmüti 
49,  Ratibor  13,  22. 

Rubus  fruticosus  L.  (coli.)  von  Steckborn!!  Pol.,  Fr., 
Nw.,  Lützelstetten!!  K.,  Bodmann!!  K.,  Arbonü  Nw., 
Arbon,  Robenhausen  !  u.  ! !  Pol.,  L.,  B.,  Fr.,  K.,  Nw.,  38,  Meilen! 
Pol.,  38,  Zug  ! !  Nw.,  Wauwil ! !  Mei,,  Baldeggersee  ! !  Lz.,  Nw., 
Burgäschi!!  SoL,  Nw.,  Moosseedorf!  Pol.,  38,  St.  Blaiseü 
Pol.,  Nw.,  Bevaix!!  Pol.,  Lattrigen!!  B.  Sie  wird  ferner 
angegeben  von  Wangen  38,  Mörigen  117,  Greing  54,e,  Castione 
114,  95. 

Kubus  sp.,  zu  einer  der  beiden  Arten  gehörig,  jedoch  nichfc 
näher  bestimmt,  ist  bekannt  von  Wangen!!  K.,  Niederwilü 
Pol.,  Wollisliofen  !  !  L.,  Oberkirch-Sempachersee  ! !  L.,  Bald- 
eggersee ! !  Lz.,  Mörigen  117,  Vinelz  ! !  B.,  Fimonsee  62. 

Kubus  caesiurt  L.  findet  sich  nach  Uhlmann  in  Mörigen  117. 

Die  Früchte  von  Kubus  kommen  unverkohlt  haufenweise  vor. 
Mit  dem  Kot  der  Menschen  gelangten  sie  in  den  See,  nachdem  sie 
den  Darmkanal  passiert  hatten. 

Prunus  avium  L.  Süsskirsche,  Vogelkirsche.  Die  Steinkeme 
sind  glatt  und  haben  auf  dem  Rücken  eine  schwach  vortretende 
Kante,  wodurch  sie  sich  von  den  Steinen  von  Prunus  Cerasufi 
abheben,  welche  sich  durch  eine  scharfe  Rückenkante  kennzeichnen 
Die  Kirschensteine  können  fast  kugelrund  (7,5  —  8  mm  Durchmesser] 
oder  kurz  eiförmig  (8— 10  mm  Langdurchmesser,  6 — 7,5  mm  Quer- 
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dorchmesaer)  sein.  An  den  meisten  Orten  treten  beide  Formen 
auf,  wie  auch  heute  fast  überall  beide  Formen  bestehen.  Steck- 
born!! Pol.,  Arbon  76,  16,  Robenhausen!  Pol.  L.  B.  38, 
Schweizersbild  (graue  Eulturschicht)  83a,  Moosseedorf!!  B., 
Satz!  B.,  St.  Blaise! !  Pol.,  Nw.,  Petit  Cortaillod  16,  Yverdon 
54,1,  Greingü  L.,  Montelier!!  L.,  Lac  de  Bourget  16, 
Terramaren  und  Pfahlbau  Castione,  Bor  32,  Mondsee  16, 
Olmütz  49,  Ratibor  (mit  Fleischresten)  22,  16,  Kreuzberg 
22,  16,  Lenzen  16,  Schwachenwalde  (gehört  vielleicht  einer 
jungem  Schicht  an),  121,i,  Polch blech  16. 

Prunus   cerasus   L.    Sauerkirsche.    Von  der  Lagozza  109 
oennt  SardeUi  einen  einzigen  Kirschkern,   der  mit  rezenten  dieser 
Art  übereinstimmt,   dessen  Lage   aber   nicht   genau   bestimmt  ist. 
Bvodian   stellt   diesen  Kern    ohne   weiteres  zu    Prunus    avium. 
Ebenso   weist  er  vom    Laibacher   Moor    eine  Art  zu    Prunus 
Padus,     die  Sacken   und  Deschmann   als  Weissdorn    bezeichnen, 
«De  Bestimmung,  die  ich  für  unrichtig  halte.    Aber  eine  Indenti- 
itiening  ist  mir  nicht  möglich,  da  ich  die  Samen  nicht  sah.  Auch 
.  Buichan  16  hat  sie  wohl  nicht  gesehen;  gibt  er  doch  sonst  seine 
-  eigenen  Untersuchungen  immer  genau  an.  Mit  der  Sauerkirsche  von 
-der  Lagozza  kann  es  seine  Richtigkeit  haben;  nach  SoideUi  selbst 
kann  sie  ein  bedeutend  jüngeres  Alter  als  die  Kulturschicht  haben. 
Auf  pompeianischen  Wandgemälden  ist  sie  nach  Comes  abgebildet. 
Kach  Pliniua^)  ist  sie  erst  von  Lucnllus  im  Jahre  64  aus  Cerasunt 
«Dgef&hrt  worden.    Aber  Sorddli  gibt   an,   dass  sie   sich  in   den 
Wäldern  unserer  gemässigten  Zone  vollständig  wild  mit  ziemlich 
kleinen  roten  Früchten  von  bittersaurem   Geschmack  findet;    die 
^chte  sind  ungeniessbar.     Deshalb  sind  viele  Botaniker  geneigt 
lozunehmen,   dass  LucxiUus  nur  eine   ausgewählte  Varietät   dieser 
Art  eingeführt  habe.  Aber  nach  andern  Forschem  ist,  wie  Buschan 
iid  Fischer  darlegen,   es  auch  möglich,   dass  LucuUiis  eine   ver- 
edelte Süsskirsche  vom  schwarzen  Meer  her  eingeführt  hat. 

Prunus  insititia  L.  Pflaume,  Haferschlehe,  Krieche,  Chrieche. 
h  Robenhausen !  Pol.,  38  fand  sich  ein  Steinkern  von  schwach 
dlipeoidischer  Form  (12  mm  lang,  10  mm  breit,  5  mm  dick).   Die 


h  Plin,  XV,  25,  Gerasi  ante  victoriam  Mithridaticam  L.  Luculli 
■on  fucrc  in  Italia. 

TientlJAbnaclkrfit  d.  Naturl  Oes.  Zürich.    Jahrg.  L.  1905.  G 
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Oberfläche  ist  mit  schwachen  Runzeln  und  einer  Rückenfurcb© 
versehen,  welche  von  scharfen  Kanten  eingefjasst  ist.  Die  Baucb- 
naht  ist  seitlich  von  tiefen  Furchen  begrenzt.  Eine  Frucht  van 
Steckboru ! !  PoL  zeigt  dieselben  Eigenschaften  ;  doch  haftet 
daran  teilweise  noch  das  runzelige  Fruchtfleisch.  Sie  ßtinimen  mit 
Prunus  insititia  L,  f,  avenaria  Tab.  überein,  Prunus  insititis 
wird  ferner  genannt  aus  der  grauen  Knlturschicht  vom  Schweizers- 
bild  83a  (f.  avenaria)  vom  Pfahlbau  nnd  den  Terramaren  bei 
Gastione  114,  von  Oasale  32,  Mercurago  16,  Foutinellato? 
85,  St.  Ambrogio  16,  Ratibor  22,  16,  Schwachenwalde? 
121,1  (vielleicht  jünger),  Pal  ad  ru  16. 

Prunus  spinosa  L.  Schlehe,  Schwai'zdorn.  Häufiger  sind  die 
Steinkerne  der  Schlehe.  Ihre  Form  ist  meist  ellipsoidisch,  aber 
auch  kugelig*  Ihre  Länge  beträgt  7*/» — 9  mm;  doch  kommen  in 
Rx)benhausen  auch  Steine  bis  10  mm  Länge  vor,  Sie  sind  massig 
stark  runzelig  und  weisen  eine  ziemlich  tiefe  Rüekenfurche  und 
eine  Bauchnaht  mit  dicken,  breiten  Rändern  auf.  Die  meisten 
stellen  eine  kleinfrüchtige  Abart  dar,  wie  sie  Beer  nur  aus  Ge- 
birgsgegenden bekannt  war,  Sie  wird  jet2t  noch  in  Osterreich  ia 
gedörrtem  Zustande  als  Hausmittel  gebraucht  (Mitch)  und  auch 
an  andern  Orten  mag  sie  vereinzelt  von  den  Menschen,  wie  für 
das  Mittelalter  bekannt  ist,  genossen  worden  sein*  Dass  die  Pfahl- 
bauer sie  in  ihre  Hütten  brachten,  beweist  ihr  Vorkommen  in 
Steckborn!!  Pol.,  Wangen  38,  Ärbon  76,  Kobeuhausent 
Pol,,  Fr.  1!  Wollishofenü  Pol,  Baldeggersee  1 !  Lz,  Burg- 
äschÜ!  B.,  Sol.,  Nw.,  Moosseedorf  1  B.,  38,  Mörigen  11", 
Sutz!  B.,  St.  Blaise!!  Fol,,  Nw.,  Concise !!  PoL,  Auvernier 
16,  Greing!  L.,  38,  54,«,  Lac  de  Bourget  16,  Terramaren  der 
Emilia  54,5,  Pfahlbau  und  Terramaren  bei  Parma  114,  Bor  32, 
Mincio  32,  Casale  16,  Isola  Virginia  16,  Fimonsee  16» 
Laibacher  Moor  25,  Weyoregg?  78  (was  Mmh  als  Prunus 
sp*,  wahrscheinlich  spinosa  angibt,  bezeichnet  Biischan  als  Prunus 
insititia),   Ratibor  22,  16»   Schönfeidll   Prag, 

Prunus  doniestica  L.  Zwetschge  nennt  CbÄw  22  von  Kreux^ 
berg  in  Oberschlesien  und  Nlmch  83  a  vom  Schweizers  bild* 

Prunus  Padus  L,  Traubenkirsche,  Ahlki räche.  Auch  von 
dieser  Art  treten  zwei  Formen  von  Kernen  auf:  eine  Form  mit 
runden,  fast  kugeligen,  wenig  flachen  Steinen  (f.  ovata)  findet  sich 
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in  Wangen,  Robenhausen,  Moosseedorf,  Concise!!  Pol., 
Öreing.  Die  Früchte  sind  denen  der  kleinen  Schlehensorte  ähnlich, 
snterscheiden  sich  von  ihr  durch  eine  schwache,  oft  verwischte 
BQckenfurche  und  eine  geringere  Länge  (6  —  7  mm).  Die  andere 
Form  (f.  acuminata)  ist  nur  am  einen  Ende  abgerundet,  am 
andern  stark  zugespitzt.  So  bekannt  von  Robenhausen!  Pol., 
8.,  38,  Mörigen  ! !  Pol.,  L.  Traubenkirschen  finden  sich  in  Steck- 
born ! !  Pol.,  Wangen!  K.,  Robenhausen!  Pol.  L.  Fr.  K.,  38, 
Wollishofen  ! !  Pol.,  L.,  Moosseedorf !  B.,  38,  Mörigen  ! ! 
Pol.,  L.,  Lüscherzü  L.,  St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Greing  38, 
nach  Buschan  im  Laibacher  Moor  (ist  wohl  das,  was  Sacken 
wni  Deschmann  als  Weissdom  angeben),  Ratibor  22,  16,  Schön- 
feld!! Prag. 

Im  Kt.  Graubünden  wird  die  runde  Form  der  Traubenkirsche 
t  jetzt  noch  eingesammelt,  eingemacht  und  als  Abführmittel  ver- 
p  wendet.     Auch  im  Norden  werden  sie  benutzt. 

Prunus  Mahaleb.  Von  St.  Blaise!!  Pol.  sind  mir  glatte, 
fut  kugelige,  mit  einer  scharfen  Rückenkante  versehene  Steinkerne 
ngekommen.  Nach  Form  und  Grösse  (6  —  7  mm  Durchmesser) 
iBmmen  sie  mit  den  Fruchtsteinen  der  Felsen-  oder  Weichselkirsche 
iberein  und  stehe  ich  nicht  an,  sie  zu  dieser  Art  zu  bringen.  Auch 
Ton  Steckborn  ! !  Pol.  liegen  ähnliche  Steinkerne  vor.  DieFrucht- 
tfeine,  welche  Heer  von  Robenhausen  !  Pol.  erwähnt,  sind  flacher 
ind  erwecken  in  mir  den  Eindruck,  als  ob  sie  ursprünglich  mit 
Bonzeln  vorsehen,  dieselben  aber  abgerieben  wären.  Möglicher- 
weise sind  sie  dieser  Art,  welche  für  St.  Blaise  durchaus  sicher 
irt,  zuzustellen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Vorkommen  zu  Parma  38. 
Sie  ist  femer  an  den  Fundorten  Bor  32,  Mincio  32  nachgewiesen. 
Prunus  Persica  Stokes  (Persica  vulgaris  Mill.).  In  einer 
rtmischen  Niederlassung  bei  Mainz  ! !  Pol.  wurde  ein  32,5  mm 
Itoger,  25  mm  breiter  und  18  mm  dicker  Steinkem  gefunden. 
Seine  Oberfläche  zeigt  abgerundete  Runzeln.  In  den  Vertiefungen 
«wischen  denselben  beobachtet  man  eingewachsene  Pflanzenfasern. 
Dw  eine  Ende  ist  breit  zugespitzt,  das  andere  schief  abgestumpft. 
Ton  diesem  aus  verläuft  auf  der  Rückenseite  eine  starke  Furche, 
tf  der  Bauchseite  ist  eine  scharfe  Kante  von  Furchen  begrenzt. 
feich  wird  auch  von  Stefano  de  Stefani  32  im  Mincio  und  in 
■  etnem  römischen  Brunnen  in  Sospirogna  bei  Casaleone  und  von 
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Patef'  de  la  Croix   in   einem   römischen  Brunnen   bei   Sauxay  ii 
Poitou  erwähnt. 

Medicago  minima  L.  Die  schneckenförmig  aufgerundete! 
Früchtchen,  von  denen  die  Stächelchen  abgefallen  sind,  finden  siel 
selten  in  Robenhausen !  Pol.  38. 

Vicia  sativa  L.  ist  durch  Schröter  von  Lutzmannstein 
Pol.  bekannt  geworden.  Die  Samen  haben  3  mm  Durchmesser 
Wicke  wird  auch  von  der  ByÖiscälahöhle  124  erwähnt. 

Vicia  cracca  L.  Die  kugeligen  kleinen  Samen  der  Vogel- 
wicke, welche  sich  durch  den  grossen,  den  dritten  Teil  des  Sameofi 
umgebenden  Nabel  kennzeichnen,  treten  selten  in  Steckborn!!  Pol- 
häufiger  in  Baden!!  Pol.  und  in  Lengyel  24  und  Hostomits! 
Pol.  auf. 

Vicia  hirsuta  (L.)Koch,  mit  fast  kugeligen  Samen,  erscheinl 
als  Unkraut  unter  Getreide  aus  den  römischen  Niederlassungei 
von  Baden!!  Pol.  und  Buchs!!  Pol. 

Astragalus  gly cyphyllus  L.  nennt  Deihigervon  Lengyel  24 

Faba  vulgaris  Moench.  (Vicia  Faba  L.)  var.  celtica  nanJ 
Hr.  Die  Saubohnen  treten  in  den  prähistorischen  Funden  häufig 
auf.  In  der  Grösse  sind  die  Samen  durchwegs  etwas  kleiner  al 
die  heutigen.  Ich  konnte  folgende  Grössenverhältnisse  konstatieren 
die  ich  auf  den  Längenindex  100  umgerechnet  habe;  es  ver 
halten  sich: 


Fundstelle 

Länge  zu  Breite  in  mm 

Minimum  in  mm  Maximum  in  mv 
Lange  |  Breite      Länge  |  Breite 

Montelier 

8,0     :  6,1     =  100  :  76,4 

9,0 

5,5 

6,5 

4,4 

Petersinsel 

7,6     :  6,14  =  lOü  :  80,1 

0,4 

7,4 

5,8 

4,9 

Mörigen 

8,6     :  6,6     =  100  :  76,8 

9,8 

7,8 

7,0 

6,0 

Concise 

6,1     :  5,2     =  100  :  85,2 

(es  liegt  nur  1  Same  vor.) 

VelemSt.  Veit 

7,25  :  6,03  =  100  :  83,1 

8,5      ;     6,8 

6,0 

5.2 

Basilica  nova 

8,33  :  6,1     =  100  :  73,2 

9,8 

7,5 

6,5 

5,5 

Biisehan  16  gibt  auch  die  Längen-  und  Breitenverhältnisse  an 
und  an  Hand  dieser  Masse  teilt  er  seine  Funde  in  zwei  Varietäten 
ein,  in  eine  kleinere,  rundliche,  die  sich  östlich  (in  Griechenland, 
Ungarn,  Schweiz,  Italien,  Kleinasien)  finden  und  in  eine  längliche 
flache,  schmale,  die  westlich,  namentlich  in  Spanien,  auftreten  soll 
Die  kleine,  rundliche  Saubohne  nennt  er  von  Hissarlik,  Heraclea 
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Lengyel,  Äggtelek,  Petersinsel,  Gurazzo,  die  längliche  von 
Spanien,  Bourget,  Castione,  Aquileja,  Koschütz,  Muschen, 
Schlieben,  Karhof,  Klusenstein.  Als  Stammpflanze  ist  er 
Vicia  narbonensis  anzunehmen  geneigt,  und  er  schreibt  der 
länglichen  Form  die  Mittelmeergegenden,  der  rundlichen  die  Ge- 
gend um  die  Eapsisee  als  Heimat  zu.  Die  Masse,  die  Buschan 
selbst  angibt,  lassen  diese  Trennung  aber  gar  nicht  zu.  Sie  ist 
ganz  willkürlich  vorgenommen.  Ich  gebe  in  folgendem  seine  eigenen 
Masse  und  die  daraus  bestimmte  Breite,  auf  die  Länge  100  be- 
rechnet, an,  weil  doch  nur  so  ein  richtiger  Vergleich  möglich  ist. 


Hissarlik 

...    5,6 

:  4.4 

= 

100 

78,6 

o 

Heraclea 

...     5,4 

4,2 

= 

100 

77,8 

*  o 

Lengyel 

...     6,7 

:  5,4 

= 

100 

80,6 

kurz  nach 

nach  Deinig 

er  meist     6,1 

4,7 

= 

100 

77,0 

*  o 

Buschan 

Pelersinsel 

.     .     .     7,2 

6,3 

= 

1(X) 

87,5 

Gurazzo 

...     6,6 

:  5,0 

= 

100 

75,8 

-  *  o 

Campos 

...     8.1 

:  6,4 

= 

100 

79,0 

* 

ElGarcel 

...     6,3 

4,7 

= 

100 

74,6 

Lugarico    . 

.     .  •  .     7,9 

6,2 

^ 

100 

78,5 

* 

Bonrget 

...     8,7 

6,7 

= 

100 

77,0 

— 

Castione 

...     8,4 

7,2 

= 

100 

85,7 

-  *o 

lang  nach 
Duschan 

Aquileja 

...     9,1 

6,5 

= 

100 

71,4 

Koschütz 

...     6,9 

5,5 

= 

100 

79,7 

-  * 

Muschen 

.     ...     7,1 

— 

— 

— 

obae  weitere  Angibeo 

Schlieben 

...     6,8 

5,6 

= 

100 

82,4 

-  *  O 

Karhof   . 

...     8,8 

6,6 

= 

100 

78,0 

— 

Klusensteii 

n    ...     7,8 

6,4 

= 

100 

82,1 

-  *  o 

Vicia  narb< 

)nensis   10,3 

.8,8 

= 

100 

85,4 

Würde  der  Index  76  als  Trennung  angenommen,  so  stimmen 
<Üe  mit  dem  Strich  (— )  bezeichneten  Vorkommnisse  nicht :  G  u  razzo, 
Bourget,  Castione,  Koschütz,  Schlieben,  Earhof,  Klusen- 
stein. 

Wird  der  Index  78  als  Trennung  angenommen,  so  stimmen 
die  mit  einem  Stern  (*)  bezeichneten  Funde  nicht:  Heraclea, 
Lengyel,  Gurazzo,  Campos,  Lugarico,  Koschütz,  Klusen- 
stein. 

Trennt  man  beim  Index  80,  so  stimmen  die  mit  einem  Ring 
(0)  bezeichneten  Lokali  täten  nicht:  Hissarlik,  Heraclea,  Lengyel, 
Gurazzo,  Castione,  Schlieben,  Klusenstein. 
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Führt  man  die  Trennung  beim  Index  85  durch,  so  sir 
die  Saubohnen  von  Castione  und  der  Petersinsel  kurzfrüchtig. 
Die  Angabe  von  der  Peterainsel  stimmt  mit  meinem  Masse  nicht. 
Nicht  dass  ich  meinen  Massen  vollständige  Richtigkeit  zumessen 
will.  Bei  Anwendung  eines  recht  grossen  Vergleichsmaterials 
können  sich  die  Werte  wieder  wesentlich  ändern*  Ich  betone  nur, 
dE38  die  von  Buschan  angegebenen  Zahlen  selbst  die  Unrichtigkeit 
seiner  Schlüsse  dartun. 

Auch  meine  Zahlen  lassen  nichts  erkennen;  es  schwankt  di 
Breitenindex   stark   in  den    schweizerischen  Vorkommnissen,     Äi 
rundlichsten    erscheinen    die    Samen   von    Velem   St.  Veit; 
Exemplar  wies  sogar  eine  grössere  Breite  auf :  0,0  mm  Länge  na 
6,1  mm  Breite. 

Bei  allen  Funden  ist  eine  geringe  Grösse  zu  konstatieren; 
schwankt  in  der  Länge  von  o^S  (Petersinsel)  bis  9,8  (Mörigei 
in  der  Breite  von  4,4  (Montelier)  bis  7,8  mm  (Hörigen),  soda 
die  Bezeichnung  von  Heer  als  ceitica  nana  ihre  Berechtigung  ha 

Die  in  Europa  gebauten  Saubohnen  haben  elliptische  For 
und  eine  minimale  Länge  von  10^ — 12  mm;  in  Indien  wird  naß 
De  CandoUe  eine  kleine,  sehr  produktive,  elliptische  Form 
schwarzen,  4—6  mm  langen  und  4—5  mm  breiten  Kernen,  Bakki| 
genannt,  kultiviert.  Die  Kultur  der  Vicia  Faba  ist  sehr  alt;  in" 
wildem  Zustande  ist  sie  nicht  bekannt;  in  anscheinend  wildem 
Zustande  wurde  sie  einmal  am  kaspiscben  Meer  angetroffen.  Wäh- 
rend sie  gegenwärtig  meist  als  Futterpflanze  gebaut  wird,  wßil 
sie  als  Nahrungsmittel  durch  die  amerikanische  Gartenbohne  ver- 
drängt wurde,  diente  sie  unserer  prähistorischen  Bevölkerung  al^ 
beliebtes  NahrungsmitteK 

Überraschend   ist   ihr   Fehlen   in   der  ganzen  Nord-  und 
Schweiz,    wo    vorzugsweise    steinzeitliche    Pfahlbauten    vorbände 
während  sie  aus  bronzezeitlichen  Stationen  der  West  Schweiz  bekanfl 
ist.    In  Ungarn  wurde  sie  in  der  neolithischen  Zeit  kultiviert,  wä 
rend  sie   denri   steinzeitlichen  Bewohner   der  Schweiz   noch   fehlt 
Dass   sie   zur  Bronzezeit   aber   nur   im  Westen   der   Schweiz 
gefunden  wird,   dürfte  dies  nicht   für  ihre  Einführung  von   die 
Richtung  oder  von  Süden  her  über  westliche  Alpenpässe  sprecheiT 
und  auch  über   die  Zeit  ikrer  Einfükrung  bemerkenswerten  Äu4 
schluss  geben? 
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Sie  ist  von  folgenden  Fundorten  bekannt:  Petersinsel!  Pol. 
38,Mörigen!!  PoL,L.,B.,Ng.ll7,  Montelier!  Pol. 38,  Conciseü 
Pol.,  Parma  38,  Torfmoore  der  Provinz  Brescia  32,  Monte  Loffa 
32,  Lac  de  Bourget!  B.,  Lengyel  24,  Aggtelek  24,  Velem 
St.  Veit!!  Pol.,  Nw.,  Grädistia!  Pol.,  Basilica  novaü  Pol., 
Pompeji  134  (10  mm  lang,  7,5  mm  breit  in  grosser  Menge), 
Priment  5,  Ägypten:  Dra  Abu  Negga  104,  Troja  129,  Hera- 
clea  129,  Karhof  51,  16,  Buschan  16  nennt  sie  auch  von  El 
Garcel,  Campos,  Lugarico  vieji,  Ifre;  Monte  Loffa,  St.  Am- 
brogio,  Muschan,  Freiwalde,  Schlieben,  Koschütz. 

Pisum  sativum  L.  var.     Die   kugeligen  runden  Samen  der 
Erbse    treten    in  den   Pfahlbauten    häufig  auf.     Die  Grösse   kann 
oemlich  schwanken.     Es  gibt  Samen,   welche  fast  die  Grösse  der 
kleinen  Felderbse  erreichen.  Von  der  Petersinsel  und  von  Moos- 
fieedorf  nennt  sie  Heer  mit  einer  Grösse  von  meist  47»  mm  Durch- 
messer;   die  kleinsten  messen  3V2  mm.     Sie  treten  schon  in  den 
steinzeitlichen  Pfahlbauten  auf:  In  Robenhausen  und  Steckborn 
haben   sie  einen  mittlem  Durchmesser  von  4  mm  (Maximum  4,8, 
Kinimum  3,4  mm),   in  Mörigen  und  Concise  von   5  mm  (Maxi- 
num  5,3,  Minimum  4,8  mm).     Aus   der  römischen   Niederlassung 
^Irädistia  in  Ungarn  liegen  Samen  bis  6,1  mm  Durchmesser  vor, 
sodass  sie  hier  die  Grösse  unserer  heutigen  Erbse  erreicht.  Immer- 
üin  ist   nicht  zu  verkennen,    dass   die  stein-  und  bronzezeitlichen 
Seste  den  rezenten  Körnern  in  der  Grösse  nachstehen,  sodass  ich 
sie  mit  Heer   als  Varietät  betrachte.    In  Aggtelek  tritt  sie  in 
sehr  kleiner  Form  (nur  2,5  mm  Durchmesser)  auf.   Sie  ist  bekannt 
geworden  von  Steckborn ! !  Pol.,  Wangen!  L.,  Robenhausen!! 
Pol.,  L.,  S.,  Baldeggersee  ! !  Lz.,  Moosseedorf  38,  St.  Blaise!? 
PoL,  Nw.,   Petersinsel !  PoL  38,  Mörigen ! !  Pol.,  L.,  B.,  Con- 
tise  !  !    PoL,    Aggtelek    24,    Grädistia  !   PoL,    Mistelbach  !  ! 
Prag,  Pompeji  134  (3,5 — 5  mm,   mit  Sicherheit  nur   einmal  er- 
kannt),   Troja,    Hissarlik  129,    Oberpoppschütz  22,    Ragow, 
Tornow,  Schlieben  5,  Karhofhöhle  51,  Lutzmannstein!  Pol. 
iuschan  nennt   sie  ferner  von   Lüscherz,   Freiwalde,   Klusen- 
«tein,  Treuenbritzen,  Argar  in  Spanien. 

Von  Mörigen  117  gibt  Uhlmann  drei  Varietäten  von  Pisum 
»ativum:  var.  maior,  media  und  minor  an.  Da  die  Kerne  der 
prähistorischen  Erbse  in  den  Grössen  Verhältnissen  merklich  variieren. 
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können  die  aufgestellten  Abarten  vereinigt  werden.  Vom  Ziegel 
zu  Dashür  118,?  nennt  Unger  Pisum  arvense.  Ob  es  wirkM 
diese  Art  ist,  wird  vielfach  bezweifelt.  Nach  demselben  Autor 
soll  sie  jetzt  noch  in  Ägypten  die  Oberhand  haben. 

Im  Altertum  wurde  die  Felderbse  gebaut  (Helm  p.  219). 
Pisum  arvense  findet  sich  jetzt  nicht  bloss  gebaut,  sondern  nodi 
wildwachsend  in  Nord- und  Mittelitalien,  während  Pisum  sativum 
nur  in  weitverbreiteter  Kultur  bekannt  ist.  Ob  letztere  eine  aus- 
gestorbene Stammpflanze  besass,  oder  ob  sie  sich  aus  Pisum 
arvense  entwickelte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt.  Doch 
dürfen  die  prähistorischen  Hülsenfrüchtler,  welche  alle  durch  kleine 
Samen  sich  auszeichnen,  als  die  Vorläufer  unserer  Eulturformea 
angesehen  werden. 

Ervum  Lens  L.  (Lens  esculentum  Moench)  var.  micro-^ 
spermum.  Die  rundlichen,  bald  mehr  flachen,  bald  mehr  gewölbten 
Samen  haben  eine  geringere  Grösse  als  die  heutigen  Linsensamen. 
Der  Durchmesser  beträgt:  Petersinsel  3 — 4  mm,  MörigenSmoi, 
Ripaß3— 3,5  mm,  Velem  St.  Veit  gut  3  mm,  Butmir  2,9— 3mni, 
Baden  3,2  im  Mittel  und  bis  4  mm.  Sie  treten  schon  frühe  auf: 
St.  Blaise  !  !  Pol.,  Petersinsel  !  Pol.,  Mörigen  !  !  Pol.,  L., 
Lüscherz  16,  Baden!!  Pol.,  Mey.,  Nw.,  Buchs  38,  Bor  32,16, 
Monte  Loffa32,  Lengyel  24,  Aggtelek  111,  Velem  St.Veitü 
Pol.,  Nw.,  Butmir!  Pol.  100,  Ripa6!  Pol.,  Mistelbach!!  Prag, 
Lutzmannstein  !  Pol.,  Karhofhöhle  51,  Pompeji  134,  Ägypten: 
Dra  Abu  Negga  104  (4  mm  gross).  Von  Biiachan  wird  sie  weiter 
von  Burghofhöhle,  Klusenstein,  St.  Paulien,  Aquileja  ge- 
nannt. 

•       Ervum  Ervilia  L.  hat  Wiitnmck  von  Bos-öjük  (2,4—2,6  mm) 
und  Troja  (2,4—3,2  mm)  bestimmt. 

Lathyrus  sativus  L.  tritt  auf  in  Lengyel  24,  Aggtelek 
111,  Pompeji  134. 

Lathyrus  Cicera  L.  xiermtWittmack  von  Bos-öjük  in  3,7  bis^ 
5  mm  grossen,  rundlich  quadratischen,  etwas  keilförmigen  Samen. 

Linum  sp.  (cf.  austriacum  L.).  Oswald  Heer  wurde  aus 
den  Pfahlbauten  der  Schweiz  eine  Leinart  bekannt,  die  er  zo 
Linum  angustifolium  stellte.  Es  wurden  Stengel,  Frucht© 
Samen  gefunden,  aus  denen  Heer  auf  die  Zugehörigkeit  zu  Linun 
angustifolium  scliloss,  einer  ausdauernden  Leinart,   welche  wiW 
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im  ganzen  Mittelmeergebiet  von  den  Canaren  bis  zum  Pontus 
verbreitet  ist.  Wie  sich  die  Bestimmung  der  Pfahlbausilene  als 
Silene  cretica  als  unrichtig  herausgestellt  hat,  kann  ich  auch 
hier  einer  Übereinstimmung  mit  dem  schmalblättrigen  Lein  nicht 
beipflichten,  wenn  er  auch  einer  perennierenden  Art  angehören 
wird;  denn  am  Rhizom  zeigen  sich  die  Ansatzstellen  für  mehrere 
Stengel,  wie  dies  bei  den  perennierenden  Leinarten  der  Fall  ist. 
Meist  ist  nur  einer  erhalten,  der  am  Grunde  bogenförmig  gekrümmt 
ist  und  nachher  gerade  aufsteigt. 

,  Von  dem  einjährigen  Flachs  ^)  weicht  der  Pfahlbaulein  durch 
die  kleineren  kürzeren,  kuglichten  Kapseln  und  kleinem  Samen 
ab  und  stimmt  in  Form  und  Grösse  der  Kapseln  zu  den  Leinarten 
mit  ausdauerndem  Stengel*.  Sie  sind  in  un verkohltem  Zustande 
hellbraun  und  haben  eine  Länge  bis  zu  6,5  mm  und  eine  Breite 
bis  zu  5,5  mm.  Meist  finden  sie  sich  aber  verkohlt,  wobei  ihre 
mittlere  Länge  gewöhnlich  4,5 — 5  mm  beträgt.  Kapseln  von  Linum 
usitatissimum  weisen  eine  Länge  von  7  —  11  mm  und  eine 
Breite  von  7 — 9  mm  auf.  Von  den  ausdauernden  Leinarten  kommen 
Linum  angustifolium,  austriacum,  perenne  in  Betracht. 
L.  angustifolium  besitzt  leicht  aufspringende  Kapseln;  bei  L. 
austriacum  hängen  die  Klappen  fester  zusammen.  Indem  wir 
beim  Pfahlbaulein  meist  geschlossene  Früchte  antreffen,  schliessen 
sie  sich  dem  österreichischen  Lein  an.  Nach  der  oben  lang  aus- 
laufenden bis  Vl%  mm  langen  Spitze  passt  die  Kapsel  besser  zu 
L.  angustifolium;  doch  sind  auch  L.  austriacum  und  perenne 
nicht  ausgeschlossen,  da  bei  ihnen  die  Spitze  nur  sehr  wenig  kürzer 
ist.  An  der  Innenseite  der  durchsichtigen  Scheidewände  kann  man 
nach  sorgfaltiger  Reinigung  bei  unverkohlten  Kapseln  hie  und  da 
Keste  von  Haaren  erkennen.  Sie  waren  also  wie  bei  den  aus- 
dauernden Arten  bewimpert. 


*)  Der  einjährige  Flachs,  Linum  usitatissimum  ist  in  mehreren  Formen, 
gebaut: 

«)  Linum  usitatissimum  L.  f.  vulgare  Schübl  u.  Mai-t.,  Dreschlein^ 
Schliesslein,  hat  kleine  Samen,  geschlossen  bleibende  Fruchtchen  mit 
kahlen  Scheidewänden;  Faserpflanze. 

ß)  Linum  usitatissimum  L.  f.  humile  Mill.  (=  f.  crepitans  Boeningh.), 
Klanglein,  Springlein,  hat  aufspringende  Kapseln  mit  behaarten  Scheide- 
wänden; Samenpflanze. 
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In  den  Samen,  die  zu  zehn  in  jeder  Frucht  liegen,  zeigt  sich 
noch  grössere  Übereinstimmung  mit  L.  austriacum.  L.  usita- 
tissimum  kann  es  wegen  der  bedeutenden  Grösse  seiner  Samen 
(über  4  mm  Länge)  und  wegen  des  scharfen  Schnäbelchens  am 
spitzen  Ende  nicht  sein.  Die  Samen  von  L.  angustifolium 
sind  gegen  das  spitze  Ende  abgerundet,  vollständig  ohne  Schnabel. 
Sie  haben  eine  mittlere  Länge  von  2,85  mm;  Heer  gibt  sie  auf 
3  mm  an,  was  sicher  etwas  zu  viel  ist;  denn  an  frischem  Material, 
das  ich  dem  Entgegenkommen  von  Herrn  Dr.  Degen  in  Budapest 
verdanke,  kommt  nur  eine  maximale  Länge  von  2,9  mm,  nie  ganz 
8  mm  vor.  Die  Samen  von  L.  austriacum,  welche  ich  zum  Teil 
auch  von  Herrn  Dr.  Degen  erhalten,  hatten  eine  mittlere  Länge 
von  3,4 — 3,7  mm ;  das  spitze  Ende  ist  verschieden ;  bald  erscheint 
es  fast  schnabellos,  bald  kann  ein  wenig  scharfes  bis  stärkeres 
Schnäbelchen  auftreten.  Die  Samen  von  L.  perenne  schliesslich 
sind   stark   geschnäbelt   und   im   Durchschnitt  3,8—3,9  mm  lang. 

Bei  den  Samen  des  Pfahlbauleins  kann  das  Schnäbelchen 
fehlen ;  oft  ist  es  schwach  entwickelt.  Nach  der  Grösse  ist  L 
angustifolium  auch  ausgeschlossen.  Heer  selbst  gibt  die  Lange 
der  unverkohlten  Samen  in  seiner  ersten  Arbeit  39  auf  3V«»  i" 
seiner  zweiten  auf  3— 3V3  mm  an.  Meine  Masse  an  feuchtem 
Material  gehen  durchwegs  über  3  mm  und  erreichen  die  Grösse 
von  L.  austriacum,  während  Heer  die  Samen  dieser  Art  grösser 
nennt.  Samen  von  Kobenhausen,  die  in  einem  mit  Alkohol  ge- 
füllten Gefäss  aufbewahrt  waren,  massen  3,1  mm  durchschnittlich; 
Samen  von  Burgäschi,  die  noch  nicht  getrocknet  worden  waren, 
waren  im  feuchten  Zustande  3,6  mm  lang.  Beim  Trocknen  schrumpfen 
die  Leinsamen  ziemlich  stark  ein.  Die  Samen  von  Burgäschi 
nahmen  durchschnittlich  V'2  n^^^»  also  ungefähr  den  siebenten  Teil 
an  Länge  ab.  An  trockenen  Samen  erreichte  die  Länge  meist 
nicht  ganz  3  mm,  wie  ich  an  vielen  Serien  feststellte;  ui-sprüng- 
lich  betrug  sie  wohl  gegen  3V2  mm. 

Auch  durch  die  Verkohlung  sind  die  Samen  kleiner  geworden. 
Eine  Probe  des  österreichischen  Leins,  die  unverkohlt  3,24  min. 
verkohlt  noch  2,97  mm  mass.  verkürzte  sich  durchschnittlich  unf 
0,27  mm,  also  ungefähr  den  zwölften  Teil.  An  verkohlten  Samei 
des  Pfahlbauleins  ergab  sich  ein  Mittel  von  2,85  mm,  was  eine 
ursprünglichen   Länge  von   über   3  mm   entspricht.     Bei  der  Ver 
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kohlung  werden  die  ölreiehen  Samen  bauchig  aufgetrieben,  wie 
dies  bei  frischem  Material  und  bei  Pfahlbauresten  zu  beobachten  ist. 
Wir  sehen,  nach  der  Kapsel  kann  der  Pfahlbaulein  L.  angusti- 
folium,  L.  austriacum  und  L.  perenne  sein;  durch  die  schwache 
oder  fast  fehlende  Ausbildung  des  Schnäbelchens  ist  die  Oberein- 
stimmung mit  L.  austriacum  ebenso  gross  oder  eher  grösser 
wie  mit  L.  angustifolium;  durch  die  Grössen  der  Samen  lehnt 
er  sich  aber  entschieden  am  stärksten  L.  austriacum  an.  Mit 
keiner  ausdauernden  Art  kann  er  ohne  weiteres  identifiziert  werden. 
Wir  haben  es  mit  einer  Varietät  oder  Kasse  einer  perennierenden 
Leinart,  die  L.  austriacum  am  nächsten  stand,  zu  tun,  aus  der 
8ich  die  jetzigen,  auch  in  Kultur  vorkommenden  perennierenden 
Leinarten  L.  austriacum  und  L.  perenne  entwickelt  haben 
können.  Als  Stammform  wird  auch  für  diese  Reihe,  wie  für  L. 
nsitatissimum  doch  L.  angustifolium  anzunehmen  sein,  dessen 
Kultur  aber  nirgends  auf  der  Erde  bekannt  ist. 

Linum  austriacum  soll  nach  Heer^  wobei  er  auf  Dierbacha 
Ökonomisch-technische  Botanik  verweist,  an  der  Nordwestküste  von 
Amerika  kultiviert  werden.  Die  Angabe  kann  aber  nach  meinen 
Erkundigungen  beim  U.  St.  Departement  of  Agriculture  nicht 
bestätigt  werden.  Ebenso  hat  sich  aLs  unrichtig  herausgestellt, 
dass  der  österreichische  Lein  im  Zürcher  Oberland  im  Jahre  1882 
gebaut  wurde  (s.  Belegexemplar  im  Herbarium  Helveticum  des 
eidgenössischen  Polytechnikums).  In  Deutschland  findet  er  sich 
bei  Bonn  infolge  früherer  Aussaat  verschleppt.  Er  wird  60—70  cm 
hoch;  als  schön  blühende  Zierpflanze  wird  er  in  Gärten  gezogen. 
L.  austriacum  findet  sich  in  den  Mittelmeergegenden,  geht  aber 
viel  weiter  nach  Norden  als  das  auf  das  mediterrane  Gebiet  an- 
gewiesene L.  angustifolium.  Es  gedeiht  wild  in  Mähren,  Nieder- 
österreich, Krain,  Südtirol,  Kärnten,  Istrien.  Ebenso  weit  oder 
noch  weiter  dringt  L.  perenne,  dessen  Bastfasern  früher  wie  die- 
jenigen von  L.  nsitatissimum  angewendet  wurden.  Bei  Metz, 
Bonn,  Stassfurth  wird  er  verwildert  angetroffen. 

Von  Wettstein  127  hält  den  Pfahlbaulein  für  L.  nsitatissimum 
f. vulgare;  denn,  sagt  er,  „es  darf  der  geringen  Grösse  keine 
allzu  grosse  Bedeutung  zugeschrieben  werden,  wenn  man  beobachtet, 
iass  fast  alle  in  den  verkohlten  Pfahlbauresten  gefundenen  Pflanzen- 
teile kleiner  erscheinen  als  die  analogen  Teile  rezenter  Pflanzen. 
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Insbesondere  dai^  die  geringe  Grösse  hier  nicht  ausschlaggebeni 
sein  in  Betracht  des  Umstandes,  dass  im  übrigen  die  Überein- 
stimmung des  rohen  Häuserleins  mit  unseren  Schliesslein  eine  toII- 
kommene  ist  und  ein  wesentliches  Merkmal  geradezu  die  Bestim- 
mung des  L.  angustifolium  ausschliesst.  Die  Früchte  dieser  Art 
springen  auf;  die  Früchte  des  Pfahlbauleins  waren  geschlossen.* 
Aus  den  oben  angeführten  Auseinandersetzungen  entgegne  ich  darauf, 
dass  bei  unverkohlten  Früchten  auch  Aufspringen,  wenn  auch  in 
geringer  Menge,  beobachtet  worden  ist  und  dass  die  Art  gerade 
dadurch  mit  L.  austriacum  tibereinstimmt.  Die  bewimperten 
Scheidewände  schliessen  L.  usitatissimum  f.  vulgare  aus.  Die 
unverkohlten  Samen  unterscheiden  sich  durch  die  Ausbildung  des 
spitzen  Endes  sehr  von  den  geschnäbelten  Samen  des  L.  usitatis- 
simum. Die  Kleinheit  der  Samen  darf  auch  nicht  ganz  unberück- 
sichtigt gelassen  werden;  ergeben  sich  doch  mit  Berücksichtigung 
der  Verkohlung  nicht  die  L.  usitatissimum  entsprechenden  Längen- 
masse, wie  auch  Körnike  in  seinen  , Bemerkungen  über  den  Flachs 
des  heutigen  und  alten  Ägypten"  hervorhebt:  »Diese  Grössen- 
verhältnisse  (nämlich  von  Kapsel,  Samen,  Blüte)  erleiden  kaum 
oder  fast  gar  keine  Veränderungen,  möge  die  Pflanze  dürftig  oder 
üppig  entwickelt  sein.* 

Heer  hat  aus  dem  Vorkommen  des  L.  angustifolium  und 
aus  den  Funden  von  einem  Leinkraut,  das  er  zu  Sileue  cretic» 
gestellt,  gefolgert,  dass  die  Pfahlbauer  den  Leinsamen  aus  dem 
Süden  bezogen  und  dass  sie  von  Zeit  zu  Zeit  die  Sameneinfuhr 
erneuert  haben.  Nachdem  aber  das  kretische  Leinkraut  sich  als 
unrichtig  erwiesen  und  auch  der  Pfahlbaulein  nicht  mit  dem  rein 
mediterranen  Linum  angustifolium  identifiziert  werden  kann, 
liegt  kein  Grund  vor,  dem  Pfahlbaulein  direkte  Einführung  aus 
dem  Süden  zuzuschreiben. 

Die  schweizerischen  Pfahlbauten  liefern  alle  denselben  Lein. 
Dieselbe  prähistorische  Leinart  kommt  auch  in  Oberitalien,  in  der 
Lagozza,  vor,  w^oher  SordeUi  3 — 3,5  mm  lange,  an  der  Spitaö 
abgerundete  Samen  beschreibt.  Der  Pfahlbaulein  tritt  in  der 
Kulturschicht  folgender  Lokalitäten  auf:  Steckborn  ! !  Fr.,  Nw.r 
Wangen!!  K.,  Lützelstotton  ! !  K.,  Bodmann !!  K.,  Nieder* 
wil ! !  Pol.,  Fr.,  Nw.,  Rübenhausen  ! !  Pol.,  L.,  S.,  B.,  Fr.,  K.,  Nw-t 
Wauwil ! !  Mei.,  Nw.,  Burgäschi! !  Pol.,  Moosseedorf! !  Pol.,  B.« 
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St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Vinelzü  B.,  Mörigen!  117,  Lagozza 
109.  Eine  Leinart  wird  auch  genannt  von  Zug  54,5,  den  Terra- 
maren  der  Emilia  114,  vom  Wolfgangsee  78,  Mondsee  79, 
von  Lengyel  24,  von  der  Karhofhöhle  51,  16,  von  Poppschütz 
16,  von  Argar  16.  Vom  Pfahlbau  und  den  Terramaren  Parmas 
kommt  nach  Strobel  und  Pigm-ini  auch  Linum  usitatissimum 
vor ;  doch  bedürfen  alle  diese  Funde  der  Nachprüfung.  In  andern 
prähistorischen  Fundstätten  sind  Flachsgewebe  gefunden  worden, 
die  auch  häufig  in  den  Pfahlbauten  vorkommen  und  Zeugnis  von 
einer  hochentwickelten  Leinenindustrie  ablegen. 

Linum  usitatissimum  L.  Aus  alten  ägyptischen  Gräbern 
ist  der  einjährige  Flachs,  L.  usitatissimum  f.  humile  nachge- 
wiesen worden.  Braun  7  hat  ihn  aus  Material,  das  im  Berliner 
ägyptischen  Museum  liegt,  erkannt.  Unger  nennt  Fasern  und 
Kapseln  von  L.  usitatissimum  bereits  aus  der  IV.  Dynastie  (3359 
V.  Chr.)  aus  einem  Ziegel  der  Dashürpyramide  118,2  vii.  Weitere 
Funde  hat  Schweinfurth  in  Theben  unter  der  Totenspeise  von 
Dra  Abu  Negga  (Xn.  Dynastie  2400—2200)  gemacht;  vom  Grab 
zu  Assasif  (Theben)  beschreibt  er  den  von  Schiaparelli  gefundenen 
Lein;  aus  einem  Grab  bei  Schech-Abd  el  Qurna  (Theben)  wurden 
durch  Maspero  15  Hektoliter  Flachs  bekannt.  Sie  gehören  nach 
Schweinfurth  und  Ascherson  L.  usitatissimum  f.  humile,  dem 
Elanglein,  an  und  weisen  grössere  Samen  und  Kapseln  auf,  als  der 
jetzt  in  Mitteleuropa  kultivierte,  aber  kleinere  als  der  heute  in 
Ägypten  gebaute  Lein  besass.  F.  Körnicke  dagegen  hält  den  Flachs 
des  modernen  und  des  alten  Ägyptens  nicht  für  ganz  identisch 
und  ninmit  schon  für  früher  mit  Sicherheit  zwei  Formen  an,  wovon 
er  als  die  eine  den  im  Grab  Dra  Abu  Negga  gefundenen  Lein 
bezeichnet,  dessen  glänzende  hellbraune  Kapseln  eine  Länge  von 
7-8  mm,  eine  Breite  von  6 — 7  mm,  die  Samen  eine  Länge  von 
4,5—4,8  mm  aufweisen  und  dessen  Kapselscheidewände  stark  be- 
wimpert sind,  und  als  andere  Form  den  in  Assasif  und  Schech- 
Abd  el  Qurna  gesammelten  Lein  betrachtet,  bei  welchem  die 
Lange  der  matten  dunkeln  Kapseln  8,5  resp.  8,8  mm,  die  Breite 
6,5—8  mm.,  die  Samenlänge  5  mm.  beträgt  und  die  Scheidewände 
stark  bewimpert  bis  kahl  sind.    Plinitna  *)  nennt  sogar  vier  Sorten : 
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^den  tranitischen»  pelusischert,  butischen  und  tenty ritischen.  Jede 
fuhrt  den  Namen  der  Landschaft,  in  der  sie  wächst**.  Ob  dies 
wirkliche  Formen  sind,  scheint  mir  nicht  sieher  zu  sein ;  es  können 
auch  nur  verschiedene  Provenienzen  darunter  verstanden  sein.  Aus 
ägyptischen  Grabgemäldeii  aus  der  Zeit  der  XIL  Dynastie  werden 
wir  genau  über  die  Kultur,  den  Anbau»  die  Ernte,  die  Verarbeitung 
(Spinnerei  und  Weberei)  der  Leinpflanze  unterrichtet. 

Im  alten  Ägj^pten  erscheint  von  Anfang  an  der  einjährigö 
Kulturlein,  In  Mitteleuropa  hat  sich  utiabhängig  von  ihm  die 
Flachskultur  entwickelt,  die  später  durch  das  besaere  L*  usita* 
tissimum  ersetzt  wurde.  Wann  hier  der  Pfahlbaulein  durch 
L.  usitatissimum  verdrängt  w^orden  ist,  lässt  sich  noch  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen.  Immerhin  dürfen  wir  da  wenigstens 
bis  auf  den  Anfang  unserer  Zeitrechnung  zuriickgehen.  Aus  Frehne 
im  Kreise  Ostpriegnitz,  einer  alt-germanischen  Lokalität,  welche 
dem  3.-5.  Jahrhundert  n.  Chr.  zugezählt  wird,  erhielt  ich  von 
Herrn  Professor  Dr.  C  Hartwich  einen  32  mm  langen,  20  mm 
breiten  und  14  mm  dicken  Klumpen  von  verkohlten  Leinsamen, 
unter  denen  auch  ein  Same  von  Plantago  laneeolata  und  zwei 
Samen  von  Spergula  arvensis  var.  sativa  zu  erkennen  warcJi. 
Die  sorgfältig  abgetrennten  Leinsamen  zeigten  ein  deutlich  sieht- 
hareB  Scbnäbelchen,  eine  Länge  von  8,6  bis  4J  mm,  im  Mittel 
3,83  mm  und  eine  Dicke  von  2,04  mm.  Nehmen  wir  an,  dasa 
durch  die  ¥erkohlung  sich  eine  Verkürzung  von  etwa  '/la  ergibt, 
wie  ich  bei  L.  austriacum  nachgewiesen ,  so  erhalten  wir  QröBsen- 
verhäitnisae^  wie  sie  unserem  jetzigen  mittoleuropäischen  Lein  ent- 
sprechen (3j9 — 4,45,  im  Mittel  4^18  mm  Länge).  Da  das  Schnäbel- 
chen deutlieh  zu  erkennen  ist,  scheint  mir  eine  andere  Zugehörig- 
keit ausgeschlossen.  Auch  Lauvk  hat  nach  Buehhoh  8  von  dem- 
selben  Fundort  eine  Leinart  als  L.  usitatissimum  bestimmL 

Euphorbia  helioscopea  L.  Ein  grubig  runzeliger  Same, 
der  am  einen  Ende  kugelig  gerundet,  am  andern  keilförmig  ver- 
schmälert ist,  stimmt  vollkommen  mit  den  Samen  der  sonnen  wen- 
digen Wülfsmilüh.     Mürigen!!  B. 

Hex  aQuifolium  L.  Steine,  welche  bei  der  Stechpalmö  zu 
vieren  sich  zu  einem  ovalen  Korper  zusammensch Hessen,  treteD 
in  Steckborn ! !  Pol.,  Hobenhausen !  PoL  38,  Moosaeedorf 
38  auf. 
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Evonymus  europaeus  L.  Davon  sind  einzelne  Fruchtreste 
Moosseedorf  38  gefunden   worden.     Die  Art  wird   auch  von 

grauen  Kulturschiclit  vom  Schweizersbild  83a  erwähnt. 

Staphylea  pinnata  L.  Vom  Pfahlbau  bei  Parma  114  ist 
Pflanze  in  Samengehäusen  bekannt. 

Acer  sp.  Von  Steckborn ! !  Pol.  liegen  einige  Früchtchen 
,  welche  dem  Ahorn  angehören.  Von  dem  angrenzenden  Wangen 
i  wird  Holz  erwähnt.  In  Robenhausen  38,  69  wurden  mehrere 
shnitzte  Geschirre  (Becherchen)  gefunden,  welche  aus  Ahorn 
3rtigt  zu  sein  scheinen. 

Rhamnus  Frangula  L.  Der  Faulbaum  oder  gemeine  Ereuz- 
n  ist  in  Samen  bekannt  geworden:  Steckborn!!  Pol.,  Nw., 
3enhausen!!  Pol.,  Moosseedorf  38.  Die  rundlich  eckigen 
len,  welche  an  der  Basis  ein  Loch  aufweisen,  erscheinen  zusam- 
igedrückt  und  zeigen  auf  der  einen  Seite  eine  Kante. 

Vitis  vinifera  L.  Schon  Heer  gibt  die  Weinrebe  als  zweifel- 
t  von  Wangen  an.  Nach  einer  Mitteilung  in  Antiqua  1883 
.  sie  hier  neuerdings  gefunden  worden  sein.  Ferner  liegen 
sinkeme  von  Steckborn  in  Zürich  und  von  Schaf fis  in  Bern, 
ch  weisen  all  diese  Samen  in  ihrem  unverkohlten  Aussehen  auf 

viel  jüngeres  Alter  hin.  Auch  stimmen  sie  mit  unserer  ge- 
lten Rebe  vollkommen  überein.    Aus  unerlesenem  Material,  das 

zu  meinen  Untersuchungen  benutzen  konnte,  habe  ich  von 
eckborn  und  St.  Blaise  Samen  ausgelesen,  welche  den  Ein- 
ick  eines  hohen  Alters  erwecken :  Das  Aussehen  ist  dunkel  und 
I  Bruchflächen  deuten  auf  Verkohlung  hin. 

Die  Form  der  rezenten  Weinkerne  ist  birnformig.  Sie  haben  eine 
wrölbte  Rückenseite,  während  die  Bauchseite  eine  Kante  aufweist, 
dessen  beiden  Seiten  eines  rinnenförmige  Vertiefung  verläuft.  Das 
ere  Ende  ist  häufig  in  eine  längere  Spitze  ausgezogen,  wodurch  die 
ime  länglich  und  schlank  erscheinen.  Von  der  ausgerandeten  Basis 
fht  sich  eine  vertiefte  Rückenlinie  bis  zur  halben  Länge,  wo  sie 
;h  in  einen  Wirbel  auflöst.  Die  Samen  von  Steckborn  stimmen 
i  einer  Länge  von  6  mm  mit  der  kultivierten  Rebe  so  genau 
«rein,  dass  die  Kerne  doch  jünger  sein  können,  zumal  da  der  Horizont 
r  die  Funde  des  Pfahlbaus  Turgi-Steckborn  nicht  mit  genü- 
inder  Sicherheit  festgelegt  ist  und  die  Kulturschicht,  die  bis  an 
>5  Wasser  reicht,  durch  den  Wellenschlag  leicht  verändert  werden 
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konnte.    Prähistorisches  Alter  ist  aber  dem  Fund  von  St.  Blaisell 
Pol.  zuzuschreiben.     Dieser  Pfahlbau  beginnt  im  Neolithicum  und 
bildet  in  einer  entwickelten  Kupferstation  den  Übergang  zur  Bronze- 
zeit.    Das  pflanzliche  Material,   welches   ich   von  Herrn  Vouga  in 
Neuenburg,   dem  recht  sorgfältigen  Sammler,  zur  Untersuchung 
erhalten  habe,  stammt  nach  seiner  bestimmten   persönlichen  Aus- 
sage aus  der  untersten,   also   der  Steinzeit  angehörenden  Schicht 
Unter  den  60  Arten,  welche   diese  Lokalität   ergab,   fanden  sich 
zwei  Traubenkerne,   von   denen   der  eine   4,9  mm  lang  ist.    Der 
andere  von  5,5  mm  Länge  ist  verloren  gegangen.     Infolge  seiner 
kurzen  Spitze  hat  er  ein  dickeres  Aussehen.     Auf  der  Bauchseite 
ist  die  Kante  weniger  scharf  ausgeprägt  als  bei  rezenten  Trauben- 
kemen.     In  diesen  Merkmalen  hat  er  Ähnlichkeit  mit  den  Eemeo 
des  wilden  Weins,    welche   auch   von  Castione !  Pol.  38  in  zwei 
Samen  bekannt  geworden  sind  und  welche   5,5  und  6  mm  Länge 
messen.     Die   Kerne   wilder   Reben   aus   dem   Kaukasus  und  aus 
Kleinasien,  welche  zum  Vergleich  vorliegen,   sind  auf  der  Bauch- 
seite ziemlich  stark  gewölbt.     Doch  gibt  es  darunter  auch  Exem* 
plare,  welche  mit  kultivierten  Traubenkernen  fast  völlig   überein- 
stimmen.   Die  Weinkerne  nicht  kultivierter  Reben  aus  dem  Elsass, 
welche  von  einigen  Forschern  für  wild,  von  andern  für  verwildert 
gehalten   werden,   stimmen   in  Form   und   Grösse   am   besten  mit 
denen  von  St.  Blaise  überein.  Da  die  Variation  in  Form  und  Grösse 
rezenter  Traubenkerne   eine   bedeutende   ist,  lässt  sich  die  Frage, 
ob  diese  Kerne  dem  wilden  oder  kultivierten  Wein  zuzuschreiben 
sind,  aus  dem  wenigen  Material  prähistorischen  Alters  nicht  sicher 
entscheiden,   wenn  auch  die  vorliegenden  Samen   eher   für  wilden 
Wein  sprechen.     Sollte   dem   so  sein,   so   wäre  ihr  Indigenat  für 
unsere  Gegend   erwiesen.     Aber   man   wird  auch  die  Kultur  und 
den  Genuss  eines  Weins  von  geringerer  Güte  beim  prähistorischen 
Bewohner   unseres  Landes  nicht   durchaus   von   der  Hand  weisen 
können,   wie  sie  auch  in   den   sauren  Apfel   bissen.      Die  Traube 
konnte  ihnen  bekannt  sein.    Das  Klima,  das  einen  so  vorzüglichen 
Acker-  und  Getreidebau  ermöglichte,  Hess  auch  die  Rebe  gedeihen; 
bedenken  wir  doch  nur,  dass   der  Weinbau  früher  in  Deutschland 
sich  bis  an  die  Nord-  und  Ostseeländer  erstreckte,  wenn  auch  der 
Anbau  in   der   Neuzeit,   jedoch   nicht    aus   klimatischen    Gründen, 
zurückgegangen  ist. 
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Aus  Oberitalien  ist  Vitis  vinifera  in  Stielen  und  Kernen 

^m  eisenzeitlichen  Pfahlbau  Fontinellato  85  nachgewiesen.  Aus 

^vorhergehenden  Bronzezeit  hat   Castione  88  Stiele,  Ranken 

find  dicke  Kerne  !  Pol.  88,  38  geliefert;  von  Peschiera  am  Garda- 

tee  86,  95  nennen  sie  Pigarini,  Sacken;  aus  dem  Varesesee  be- 

fiehreibt    Regazzini    dicke,    der   wilden    Traube  ähnliche  Kerne; 

im  Fimonsee  9  sind  kleine  Kerne  gefunden  worden;  in  Bor  bei 

Pacengo  32  tritt  sie  uns  in  bituminösen  Samen   entgegen;   aus 

der  Terramare  Gogozza  und  St.  Ambrogio  nennt  sie  Busclian  9 

und   von   der   Emilia  114   Figorini.     Diese  Vorkommnisse  haben 

der  wilden  Rebe  gleichende  Kerne.   Die  Samen,  welche  in  Hissar- 

lik   und   Tyrins   gefunden   wurden,   sind   klein.     Diesen   Funden 

reiht  sich  im  Alter  das  schweizerische  Vorkommen  im  steinzeitlichen 

Horizont  des  Pfahlbaus  St.  Blaise  an.    Die  ebenfalls  steinzeitlichen 

Niederlassungen  von  Casale  in  Oberitalien  und  Bovere  in  Belgien 

haben  Yitis,  doch  nur  in  Holzresten,  ergeben. 

Verfolgen  wir  den  Weinstock  im  Quartär,  so  finden  wir 
Blätter  von  ihm  in  den  quartären  Tuffen  von  Montpellier,  Mey- 
rargues,  Castelnau,  St.  Antonien  und  in  Travertinen  Ita- 
liens. Weit  verbreitet  in  ganz  Mitteleuropa  war  er  in  der  wär- 
meren Pliocän-  und  Tertiärzeit. '  Doch  steht  die  damals  vorkom- 
mende Vitis  teutonica  A.  Br.  der  amerikanischen  Vitis  vulpina  L. 
viel  näher  als  unserer  Vitis  vinifera  L. 

Wir  können  die  Rebe  bis  in  längst  vergangene  Epochen  ver- 
folgen und  wir  dürfen  ihr  Indigenat-  für  ganz  Südeuropa  (sie  ist 
tiieht  bloss  verwildert  im  Süden)  und  einen  grossen  Teil  von  Mittel- 
europa annehmen.  In  einem  grossen  Teil  Mitteleuropas  musste  sie 
dem  Klima  der  Quartärzeit  weichen,  aber  nachher  vermochte  sie 
viele  Orte  zurückzuerobern.  Von  diesen  Orten  her  konnte  sie  als- 
dann in  Kultur  genommen  werden,  wenn  auch  ihre  jetzige  Kultur 
apfttem  Ursprungs  ist.  Ob  an  den  Orten  in  der  Schweiz  und  im 
Elsass  der  Rebe  wirklich  ein  wildes  Vorkommen  zuzuschreiben  ist, 
wie  Engler  annimmt,  ist  nicht  entschieden;  sie  kann  ebenso  gut 
Ttfwildert  sein,  so  dass  sie  in  Mitteleuropa  in  wildem  Zustande 
nicht  mehr  anzutreffen  wäre. 

Zur  Zeit  Cäsars  hatte  Südfrankreich  berühmten  Weinbau. 
Von  Oallien   her  drang  auch   später  die  verbesserte  Rebenzucht 

ViertHjAhnschrift  d.  Nsturf.  Oef.  Zürich.    Jahrg.  L.     1905.  7 
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nach   der  Schweiz  und   über  den  Rhein   nach  Deutschland;  denn 
gerade  durch  das  Christentum  wurde  der  Weinbau  begünstigt. 

Schlauer  96a  nimmt  an,  dass  die  früheste  Kultur  von  Italien 
her  durch  die  Römer,  z.  T.  auf  dem  weiten  Umwege  über  Galliea 
an  die  Gestade  des  Genfersees,   an   den  deutschen  Rhein  und  von  ' 
da  bis  an  den  Bodensee  übertragen,  z.  T.  direkt  über  die  rhätischen 
Alpenpässe  in  das  Gebiet  im  obern  Teile  des  Rheinlaufes  gebracht 
worden  sei.  wenn  auch  bestimmte  Angaben  über  den  Zusammen* 
hang  zwischen  der  heutigen  und  römischen  Kultur  im  obern  st.  gal- 
lischen und  bündnerischen  Rheintale,   überhaupt  für  das  Bestehen 
des  Weinbaus  in  dieser  Gegend  in  der  Zeit  vor   der  Völkerwan- 
derung  fehlen.     Der  erste   urkundliche  Beleg   für   die   Rebe  bei 
Sagens  in  der  Foppa  am  Yorderrhein  stammt  aus  dem  Jahr  766, 
während  sie  für  die  schweizerischen  Ufer  des  Bodensees  779  zum 
erstenmal  genannt  wird.     Der  Ansicht  Schlatters :  „Dass  der  Reb- 
bau im  Oberlande  schon  in  römischer  Zeit  betrieben  wurde,  läfist 
sich  wohl  vermuten,  aber  nicht  sicher  beweisen,*  pflichte  ich  bei  ! 
möchte  aber  noch   etwas   weiter  gehen,   indem  ich   den  Weinhaa  \ 
auch  für  die  noch  frühere  prähistorische  Zeit  nicht  von  der  Hand  \ 
weisen  möchte ;  liegen  doch  gerade  die  Weinberge  von  Ilanz,  Sageos,  \ 
Porta  romana  längs  alter,  zur  Bronzezeit  begangener  Verkehrswege. 

Die  Ansicht  Helms,  dass  die  Rebe  erst  in  historischer  Zeit 
nach  Italien  eingeführt  worden  sei,  hat  sich  irrig  erwiesen.  Bwtl 
Weise  125  hat  dargetan,  dass  die  Pflege  des  Weinstocks,  sowie  die 
Bereitung  des  W^eins,  sich  selbständig  in  Italien  entwickelt  hat. 
Durch  die  Eroberungszüge  erlangten  die  Römer  eine  genauere 
Kenntnis  desselben  und  brachten  seine  Kultur  auf  eine  höhere 
Stufe.  So  ist  doch  eine  Wanderung  des  Weins  von  Ost  nach  West 
zu  konstatieren.  In  Ägypten  reicht  die  Kultur  bis  in  die  ältesten 
Zeiten  zurück.  Er  war  schon  zur  Zeit  der  V.  Dynastie  (3500  v. 
Chr.)  gepflegt,  wie  Bildwerke  dartun.  Reste  von  Weintrauben, 
Vitis  vinifera  var.  monopyrena?  werden  von  Pa^salacqua  ge- 
nannt; auch  A.  BrauH  kennt  die  Rebe  dorther;  h^^cYl  Schweinfur^ 
kommen  sie  unter  Totenspeisen  und  Opfergaben  in  dem  Grabve^ 
steck  von  Der-el-bahari  Theben  (XXII.  Dynastie)  vor.  Er  spricht 
schon  von  mehreren  Varietäten. 

Tilia   grandifolia   Ehrh.     Die    4   bis   5-klappigen   Früchte 
der  Sommerlinde  sind  dickwandig  und  besitzen   stark   vortretende 
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Längskanten.      Sie    sind   von   Robenhausen !  Pol.,    K.   38    und 
St.  Blaise ! !  Pol.,  V.  bekannt  geworden. 

Tilia  parvifolia  Ehrh.  Die  Winterlinde  unterscheidet  sich 
von  der  vorigen  durch  die  dünnwandigen  mit  scharfen  Kanten  ver- 
sehenen FrQchte,  welche  auch  mit  4  bis  5  Klappen  aufspringen. 
Sie  findet  sich  in  Robenhausen!  Pol.  38  und  Steckborn!!  Pol. 

Von  der  Linde  kommen  auch  nicht  selten  Bast  und  Bastge- 
flechte vor,  welche  auf  die  Verwendung  von  Bastfasern  hindeuten. 
Solche  Teile  haben  Robenhausen !  Pol.  und  Steckborn ! !  Pol. 
geüefert.  Bast,  wahrscheinlich  'Lindenbast,  wird  auch  von  der 
Karhofhöhle  51  und  von  Mercurago  54,4  erwähnt. 

Hibiscus  trionum  L.  nennt  Staub  von  Aggtelek  111. 

Viola  sp.  (wahrscheinlich  hirta  L.).  Einige  hellbraune  Frücht- 
chen von  kugelig  walzenförmiger  Form  aus  Material  von  Steck- 
born  ! !  Pol.  gehören  einer  Veilchenart  an.  Am  besten  stimmen 
sie  mit  den  Samen  von  Viola  hirta  L.  Eine  vollständig  sichere 
Artbestimmung  ist  nicht  möglich,  da  ausser  Viola  hirta  auch 
andere  Viola- Arten,  z.  B.  Viola  Riviana  Rchb.,  V.  mirabilis  L., 
V.  coUina  Boss.  Früchte  von  gleicher  Form  und  Grösse  aufweisen, 

Lythrum  Salicaria  L.  führt  Stapf  m  einem  Blatt  vom  Hall- 
statter  Salzberg  an  110. 

Trapa  natans  L.     Die   interessanten,   vierdomigen  Früchte 
der  Wassernuss   sind  in  einer  Reihe  von  Pfahlbauten  aufgefunden 
worden.     Lützelstetten  !   K.,  Robenhausen!   Pol.,  S.,  Tr.,  38, 
117,   Moosseedorf!    L.,   B.,   38,   Burgäschi    30a,    Isolino   im 
Varesesee  91,  Laibacher  Moor  26,  96,  haben  sie  geliefert.   Die 
Wassernuss  von   Lützelstetten,   Robenhausen,   Moosseedorf 
ist  zu  var.  subcoronata  Nath.  zu  stellen.     Ihre   mehligen  Samen 
wurden  schon   von   den  Thraciern*)  zur  Nahrung  verwendet.     In 
China  werden   die  Früchte  verwandter  Arten   (Trapa  bicornis, 
Trapa  quadrispina,   Trapa  cochinensis)  in  Kanälen  gezogen 
und  auf  den  Markt  gebracht.  In  Oberitalien  werden  mehlreiche  Nüsse 
jetzt  noch  genossen.    Bewohnern  des  Kapsisees,  Indiens  dienen  sie 
als  Nahrung.     Auch  beim  Pfahlbauer   kann   sie  Verwendung  ge- 
funden haben. 


«)  Plin.  XXI,  16,  58. 
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Wir  dürfen  sie  als  Erzeugnis  der  Gegend  annehmen;  denn 
ihre  ehemalige  Verbreitung  diesseits  der  Alpen  war  viel  bedeih 
tender.  Ihr  verwandte  Arten  begegnen  wir  schon  im  Tertiär. 
Im  Pliocän  von  Morases  und  Mealhada  in  Portugal  (Trapa 
bituberculata  Hr.)  und  von  Gera  in  Thüringen  (Trapa  Heerii 
K.  v.,  Fritsch)  lebte  sie  fast  gleichzeitig,  wenn  auch  in  verschiedenea 
Formen.  Die  interglazialen  Schieferkohlen  von  Dürnten  bergen 
Reste,  welche  nach  Heep-  wahrscheinlich  dieser  Art  angehören; 
ferner  ist  Trapa  natans  aus  den  interglazialen  Ablagerungen  von 
Lauenburg  und  Aue  bekannt  *  Diese  Pflanze  ist  nicht  erst  nach 
der  Eiszeit  nach  Mittel-  und  Nordeuropa  eingewandert.  Sie  hat 
sich  während  der  Eiszeit  an  klimatisch  begünstigten  Orten  halten 
können ;  allerdings  hat  sie  ihre  grosse  Verbreitung  im  Norden  erst 
in  der  alluvialen  Periode  erworben,  wie  die  vielen  fossilen  Vo^ 
kommnisse  von  der  Postglazialzeit  bis  in  die  Gegenwart  zur  Ge- 
nüge dartun.  Die  verschiedenen  Varietäten  sind  in  den  postgk- 
zialen  und  alluvialen  Torfen  Dänemarks,  Schwedens,  Finnlands  an- 
getroffen worden:  Trapa  natans  var.  conocarpa  Areschoug  in 
.Schänen,  Smäland,  Finnland;  var.  subcoronata  in  Sm&Iaiid;  var. 
conocarpa,  conocarpoides,  laevigata,  rostrata^  subcono- 
carpa  in  Finnland,  wo  sie  immer  in  bestimmtem  Horizonte,  in 
der  Kiefemzone,  auftritt.  Sie  ist  ferner  bekannt  von  Stettin,  wo 
hu:h  verkohlte  Früchte  bei  der  Hafenanlage  fanden  (Verh.  bot.  Ver. 
Brandenburg  1896),  aus  den  Torfmooren  von  Weingarten  bei 
KarlHHibe  (var.  subcoronata),  von  Tromy  in  Braunschweig  (var. 
Hubcoronata,  coronata,  Muzzanensis);  im  Kümmersee  bei 
Hrlix  in  Böhmen  tritt  var.  coronata  subfossil  auf.  Im  nördlichen 
Vorland  der  Alpen  ist  sie  ausser  den  Pfahlbauten  in  grosser  Zahl 
und  w:höner  Entwicklung  von  Waldvogel  im  Lautikerried 
(\'nr,  Hubcoronata)  bestimmt  worden.  Prof.  Hariunch  verweist 
Hilf  t'Awa  Stelle  in  Gesstar,  wonach  Trapa  bei  Tuggen  am 
ofi<?ni  Zürichsee  gedieh.  Früher  wurde  sie  auch  bei  Rheinfelden, 
Uopf^wil,  Klgg  angetroffen. 

In  hintorischer  Zeit  ist  Trapa  natans  in  Mittel-  und  Nord- 
niiropii  im  Hückgang,  ja  im  Elrlöschen  begriffen.  In  Finnland  ist 
'iiM  iiUHg(}Htorben,  und  dasselbe  Schicksal  droht  ihr  in  Schweden, 
l'iuilhrlijand  und  der  Schweiz.  In  Deutschland  werden  nur  noch 
^viiiiip[ii    Standorte    angegeben,    so    im    Kühnersee    in    Anhalt, 


Die  prähistorischen  Pflanzenreste  Mitteleuropas.  101 

QrosskQhnerauersee  bei  Dessau,  Linkehnen  am  Pregel, 
Grossee  und  Kleinsee  bei  Grunewalde  in  der  Niederlausitz, 
Ellwangen  in  Württemberg.  In  Westpreussen  und  Schweden 
wurde  sie  noch  vor  wenigen  Jahren  lebend  gesehen.  In  der  Nord- 
schweiz ist  sie  ganz  verschwunden ;  angepflanzt  wurde  sie  mit  Er- 
mit  durch  Apotheker  Fisclier  in  der  Umgebung  von  Zofingen. 
Ihr  gutes  Gedeihen  an  diesem  Ort  spricht  dafür,  dass  sie  in  unserm 
Klima  fortkommen  kann.  Häufiger  tritt  sie  jenseits  der  Alpen 
m  den  kleinen  oberitalienischen  Seen  (Monate-,  Varese-,  Muz- 
zano-,  Lugano-  und  Langensee)  der  insubrischen  Zone  in 
einigen  Varietäten  auf  (vergl.  Schröter  100a). 

Hydrocotyle  vulgaris  L.  Robenhausen!  Pol.,  Nw.  38 
hat  platte  Früchtchen  des  durch  seine  8child£[)rmigen  Blätter  aus- 
gezeichneten Wassemabels  geliefert. 

Gicuta  virosa  L.  Vom  Wasserschierling  treten  in  Roben- 
hausen ! !  Pol.,  Nw.,  die  halb  ellipsoidischen,  fast  einer  Halbkugel 
gleichenden  2  mm  langen  und  1,8  mm  breiten  Teilfrüchtchen  auf, 
welche  je  vier  Tälchen  und  fünf  abgerundete  Rippen  aufweisen. 
Er  ist  in  Mitteleuropa  heimisch  und  ist  auch  in  nordischen  Torf- 
maoren fossil  gefunden  worden.*) 

Carum  carvi  L.?  Unter  dem  Gesäm  von  Robenhausen 
fimd  Äeei-,  obwohl  selten,  den  Kümmel,  dessen  ^  Samen  unverkohlt 
siod  und  daher  vielleicht  nur  zufallig  auf  die  Pfahlbaute  gelangt 
sind*.  Ich  konnte  ihn  nirgends  ermitteln.  Von  derselben  Loka- 
lität ! !  Pol.  treten  mir  dünne  Früchte  entgegen,  welche  mit  denen  von 

Angelica  silvestris  L.  übereinstimmen.     Von 

Peucedanum  palustre  L.,  dem  Sumpfhaarstrang,  werden  von 
Heer  „die  flachen,  von  drei  schmalen,  scharfen  Rückenrippen  durch- 
zogenen Halbfrüchte*  von  Robenhausen  !  Pol.,  S.,  K.,  38  erwähnt. 

Pastinaca  sativa  L.?  kommt  in  unverkohlten  Früchten  in 
Robenhausen!  Pol.,  K.  und  Moosseedorf  38  vor.  Samen  von 
Steckborn ! !  Pol.  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  denen  des  Pasti- 
naks, so  dass  sie  ihm  angehören  können.  Pigorini  nennt  ihn  nach 
einer  Bestimmung  durch  Heer  auch  von  Fontinellato  85. 

Daucus  Carota  L.  ?  Die  Samen  der  Möhre  werden  als  zwei- 
felhaft für  Robenhausen  38  angegeben. 


')  HolfhboH  Jens.    Planteresler  i  Xorske  torfmyrer.  Krisliana  1903,  p.  ISS. 
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Cornus  mas  L.  Die  über  1  cm  langen  Fruchtsteine  der 
roten  Kornelkirsche  sind  in  den  Pfahlbauten  häufig  vertreten. 
Wir  treffen  sie  namentlich  in  oberitalienischen  Fundorten :  Casale 
16,  Lagozza  91,  Isolino  im  Varesesee  90,  Sabbione,  Bodio 
und  Pezzolo  im  Monatesee  21,  im  Varanosee  21,  Arqua 
Petrarca  16,  Monte  Loffa  16,  Fimonsee  62,  63,  Gastellacio 
16,  im  Pfahlbau  und  in  den  Terramaren  von  Castione !  38,  113, 
bei  Bor  32,  bei  Peschiera  im  Gardasee  86,  95  und  im  Mincio 
32,  bei  Scalucce  32,  bei  Gorzano  16,  St.  Ambrogio  16.  Dies- 
seits der  Alpen  ist  sie  vom  Laibacher  Moor  26,  96,  von  See- 
walchen  135,  aus  den  Karsthöhlen  37  und  von  Lengyel  24 
bekannt  geworden.  Von  Steckborn!!  Pol.  habe  ich  stark  ve^ 
kohlte,  seitlich  abschelfemde  Kerne  gesehen,  welche  von  den  Steinen 
des  Cornus  mas  nur  durch  eine  geringere  Breite  abweichten.  Ob 
sie  wirklich  dieser  Art  zuzustellen  sind,  ist  nicht  sicher  zu  ent- 
scheiden. Es  wäre  dies  auch  der  erste  Fund  in  den  schweizerischen 
Lokalitäten.     Sehr  verbreitet  sind  hier  dagegen  Fruchtsteine  von 

Cornus  sanguinea  L.  Sie  finden  sich  so  häufig,  dass  man 
auf  die  Verwendung  des  Hastriegels  schliessen  darf.  Er  ist  von 
Steckborn!!  Pol.,  Wangen!!  Pol.,  Fr.,  38,  Niederwil  38, 
Robenhausen  !  Pol.,  L.,  S.,  Fr.,  K.,  38,  Wollishofen  ! !  L.,  Zug!! 
Nw.,  WauwilÜ  Mei.,  Moosseedorf  38,  Burgäschiü  Sol.,  Hö- 
rigen! B.,  St.Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Conciseü  Pol.,  Ng.,  Parma! 
Pol.,  38,  Fontinellato  85,  Schönfeld  ! !  Prag  bekannt  geworden. 
Von  Weyeregg  78  nennt  Much  Cornus  sp.  (suecica?). 

Vaccinium  Vitis  Idaea  L.  Aus  Moosseedorf !  Pol.  38  ist 
ein  Blatt  erhalten,  welches  mit  dem  der  lebenden  Pflanze  völlig 
übereinstimmt.     Von 

Vaccinium  Myrtillus  L.  hat  Robenhausen  !  Pol.  38,  wenn 
auch  nur  selten,  die  kleinen,  fein  gestreiften  Samen  geliefert 
Christ  erwähnt  die  Fragmente  der  Frucht  mit  Samen  von  dem- 
selben Ort. 

Erica  carnea  L.  Junge  Nadeln  kommen  im  Hallstatter 
Salzberg  110  vor. 

Anagallis  arvensis  L.  Die  Früchte  der  Oauchheils  lassen 
sich  an  ihren  scharf  dreikantigen,  1  bis  1,2  mm  langen  Nüsschen 
in  St.  Blaise ! !  Pol.,  Nw.  erkennen. 


Die  prdhisturtHmtfu  Piaoiwiir^t^sit)  Mit'mituiViMtx  l«x< 

bi>r!i  1 1  E^L  uritiC  «&  min  etn^fitt  astut^cit!!^rttti^^m  b'tij^^t  vvt'civ)k'u<> 
Ytmdtz  <fer  Eäc&e  auf.     Aus  Kobeithä^tt^^tt   -^^S  iei(  ciu\'  SSti^i]Uba\C 

m  Xiederwil  sind  6tHrä(e  aus  HüvWuhob  v^atvKn'kl  \v\«A\tou:    \\vu 
lukwil  12Tm  itat  Ammou  Eschenkol^  b^tiuuul. 

In  der  ÜTthologie  di^r  Alton  spit^U  nit^  k\\^  wu'hliks^  tt\0\v^ 
einer  geheiligten  Pflanze.  Auf  oinor  Ut^innio  \U^  klu^nisH^b^u  AlUH* 
tums')  sieht  man:  .Nemesis  st ohoiu),  mit  ^iwsMt^u  KIUg«»lii,  hült  \\\ 
der  Linken  ein  Escbenblatt*.  Am^h  ,HulMit«tiM^,  \\\\\  i\^y\\\\t*\'\\\\ 
Nemesis,    wird  mit  dem   Esehonblatt    in   dor    Linkten   ilui'M«^ti(oll(. 

Ligastrum  vulgare  L.  V  kommt  in  dor  gniut^n  Kullurbo|iii;|it 
vom  Schweizersbild  88a  vor.  Es  .int  oin  vollkomnion  orhultonob, 
ellipsoidisches,  am  Ende  offonoH  vorkoblU^H  KrlW'htolitin  von  7  nun 
Länge  und  5  mm  QuerdurehmoHHor  vorhandnn.  Di»  ItUHäuro  lltlllu 
besteht  aus  einem  1  mm  mächtigen,  auf  dnni  Mrunh  fimi,  ^lUnvoud 
schwarzen,  von  zahlreichen  KiHsen  durchHittxlHn,  an  dm*  Aiiutiun- 
fläche  ziemlich  unebenen  Kohlensehicht,  w<dch<t  iniMtrliulb  vmh  uUiny 
scharf  abgesetzten,  hellbraunen,  vicd  ddnnnrnii,  vollkoininoii  zu- 
sammenhängenden  Haut  (dem  Endokar]))  auM^ifkliOdid  ittl.  Ihn 
Innemunm  erscheint  in  zwei  Kchniale  VtLi:Uttv  i^i'ü^ilt/  ;  ^i.h<)i'l  nmU 
der  Bestimmung  von  C.  Schröter  wahn^;hdiilM'(i  /m  l^igubliuii« 
'  volgtre. 

Olea  europaea  L.  OlivenkArriHr  wunU^n  au«  NoidiUlieii  Im.- 
bont  In  Mentone  palaolitbif>ch  iaudetJ  »»i^lj  nwU  W^UtH^i/li^ßkUtiiu.*, 
rieDadrt  eauer  wilden  Sorte  angehörend«;  ^U^iiui.  Vom  iUou/j^- 
{•fihlhaB  de«:  Mincio  bei  Pe«chi^ra  WZ  und  s^u  J4vr  '6t  «und 
ti^enMlc  iLeme  angeführt.  In  Ägypten  >4<;9h<>fi  di;i  Öll^uuui  ^^u 
dfirÜ.  Ilynastie  au.  wie  trraWunde  ^r^aU-Ai  lialHjn  Jn  dou  Miiwl- 
nteergegtiudeii  ist  er  eiuheiuiibclj.  Ob  di<;  Kuliui  d<;i  Oltv«;  iuj 
'*rien:  sich  ausgebreitet  uud  voü  dti  au>;  M^hou  ju  vorliu^u^nM^h«;! 
Zeh  nacii  (rrietdienlaud  uud  dann  iiu<;ii  lutlK^n  und  hpuui4;ii  uii^^i- 
tsBgeii  wurdeii.  oder  ob  sie  sicti  au^jij  m  a<?i  b%4MMi«;L4)ii  Mivu)ifii4>4;f 
ittnden:  selbständig  entwickelt  imi.  m!  fii/<;r  uioiif  i4ufiii>&<;(<<i  «tul 
i»klan. 
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Menyanthes  trifoliata  L.  Die  Samen  des  Fieberklees  sind 
flach,  rundlich  und  gebleicht,  von  gelber  bis  brauner  Farbe.  Uo- 
verkohlt  tritt  diese  Sumpfpflanze  häufig  auf  in  Steckborn  üPoU 
Robenhausen !  Pol.,  L.,  S.,  Fr.,  K.,  Nw.  38,  Moosseedorf! 
Pol.  38,  St.  Blaise ! !  Pol.,  Nw. 

Cuscuta  sp.  nennt  Staub  von  Aggtelek  111.  (Sie  soll  auch 
in  Wangen?  71  gefunden  worden  sein,  wo  sie  auf  Flachsstengeln 
vorkommen  soll  und  als  Cuscuta  epilinum,  Flachsseide  gedeutet 
wird.     Doch  ist  sie  von  diesem  Ort  4»hr  fraglich.) 

Echium  vulgare  L.  Stiele  dieser  Pflanze  werden  von  Bas- 
serini  für  die  Pfahlbauten  und  Terramaren  von  Parma  114  genanet. 

Yerbena  officinalis  L.  Die  IV^  mm  langen  und  bis  ^jimvi 
breiten  Samen  sind  von  einem  in  der  Längsrichtung  gestreckten, 
zartmaschigen  Netzwerke  überzogen.  Ihr  Vorkommen  in  Steck- 
born!! Pol.,  Baldeggerseeü  Lz.  und  St.  Blaise!!  Pol.,  Nw. 
beweist,  dass  sie  schon  längst  in  unseren  Gegenden  heimisch  ist. 
Sie  wird  auch  vom  Pfahlbau  Peschiera  86,  95  erwähnt. 

Ajuga  reptans  L.  Die  etwa  2^1%  mm  langen  Samen  des 
kriechenden  Günsels  besitzen  ein  gröberes  Netzwerk.  Die  Nöss- 
chen  sind  leicht  daran  kenntlich,  dass  sie  etwas  gekrümmt  sind 
und  an  dem  grossen  auf  der  Bauchseite  befindlichen,  fast  die  Hälfte 
desselben  einnehmenden  Nabel,  welcher  mit  einer  wallartigen  An- 
schwellung in  die  maschige  Oberfläche  übergeht.  Steckborn!!  • 
Pol.,  Robenhausen  ! !  Pol.,  Nw.,  Burgäschi ! !  Nw.,  St.  Blaise!! 
Pol.,  Kr. 

Teucrium  sp.  Aus  St.  Blaise  ! !  Pol.,  Nw.  sind  einige  Samen 
von  1,4  mm  Länge  und  1,1  mm  Breite  erhalten  geblieben,  welche 
sich  durch  einen  schiefen  Nabel  und  ein  gegen  denselben  hin 
stärker  zugespitztes  Ende  auszeichnen.  Sie  sind  möglicherweise" 
zu  Teucrium  Scordiuni  zu  stellen. 

Scutellaria  galericulata  L.  ist  in  Kobenhausen!!  Pol.. 
Nw.  in  eckig  rundlichen,  mit  papillenförmigen  Wärzchen  besetzten 
Samen  vertreten. 

Sideritis  montana  L.  ist  in  Aggtelek  111  gefimden  worden. 

Galeopsis  Tetrahit  L.  Die  Nüsschen,  3  mm  lang  und 
2,5  mm  breit,  weisen  gegen  das  stumpfe  Ende  einen  schiefen 
Nabel  auf.  Die  Bauchseite  ist  von  einer  scharfen,  allmählich  sich 
wölbenden  Kante  eingenommen.    Die  Art  liegt  vor  von  Steckborn !  I 
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Pol.,  Robenhausen  ! !  Pol.,  Burgäschi ! !  Nw.,  St.  Blaise  ! !  Pol., 
Sw.,  Petersinsel!  B.,  Schussenriedt !  !  Pol.  Der  Pfahlbau 
St.Blai8e!!  Pol.,  Nw.  hat  auch  Nüsschen  einer 

Lamium  sp.  geliefert.  Vom  Hallstatter  Salzberg  nennt 
Stapf  110  unentwickelte  Blüten  von 

Lamium  purpureum  L. 

Stachys  sp.  (wahrscheinlich  palustris  L.).  Die  rundlichen, 
spitzen  Samen,  welche  aus  Robenhausen!!  Pol.  und  Zug!!  Nw. 
stammen,  haben  einen  schiefen  Nabel,  der  sich  etwas  zuspitzt; 
die  Bauchseite  ist  scharfkantig,  der  Rücken  gewölbt.  Die  Nüss- 
chen sind  2  mm  lang  und  1,85  mm  breit. 

Salvia  sp.  ist  in  Moosseedorf!!  Pol.  aufgefunden   worden. 

Salvia  pratensis  L.?  in  Aggtelek  111. 

Lycopus  europaeus  L.  In  Steckborn  ! !  Pol.,  Nw.,  Roben- 
hausen ! !  Pol.,  L.,  Nw.,  Burgäschi!!  Nw.,  Moosseedorf!!  L., 
St  Blaise ! !  Pol.  treten  uns  die  flachen,  rings  mit  einem  breiten 
wulstigen  Rande  und  hufeisenförmigen  Nabel  versehenen  Nüsschen 
des  Wolffusses  in  reicher  Menge  entgegen. 

Mentha  aquatica  L.  Die  kurzen  eiförmigen  Nüsschen  sind 
beiderseits  hochgewölbt;  auf  der  Bauchseite  haben  sie  gegen  die 
Basis  hin  dachige  Seiten  und  einen  breiten  Nabel.  Ihre  Länge 
beträgt  0,8 — 0,9  mm.  Die  Oberfläche  ist  von  einem  zarten,  grubig 
netzigen  Maschwerk  überzogen.  Steckborn!!  Pol.,  Roben- 
hausen ! !  Pol.,  Nw.,  Moosseedorf ! !  Pol.  Von  Robenhausen  ! ! 
Pol.  und  St.  Blaise ! !  Pol.  sind  auch  einige  Samen  von 

Mentha  arvensis  L.,  welche  sich  von  denen  der  Wasser- 
Müuze  durch  die  glatte  Oberfläche  und  eine  etwas  grössere  Länge 
(ca.  1  mm)  auszeichnen,  bekannt  geworden. 

Hyoscyamus  niger?  Ein  Same  von  Robenhausen!!  Pol. 
Er  ist  kl^in,  scheibenförmig,  rundlich  nierenförmig  und  zeigt  eine 
gnibig  netzige  Oberfläche.  Er  ist  hellfarben  und  sein  prähisto- 
risches Alter  nicht  sicher. 

Solanum  Dulcamara  L.  Samen,  welche  mit  denen  des 
Bittersüss  grösste  Übereinstimmung  aufweisen,  finden  sich,  meist 
in  geringer  Menge,  in  einer  Reihe  schweizerischer  Pfahlbauten. 
Sie  sind  rundlich  und  haben  eine  von  zarten  Wärzchen  dicht  be- 
setzte Oberfläche.  Steckborn!!  Pol.,  Nw.,  Robenhausen!! 
Pol.,  Nw.,    Wauwilü   Mei,    Oberkirch-Sempachersee ! !   L., 
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Baldeggersee  ! !  Lz.,  Nw.,  Burgäschi ! !  Pol.,  Nw.,  St.  Blaisell 
Pol.,  Nw.  Diese  Pflanze  ist  auch  aus  nordischen  Mooren  nachge- 
wiesen 47a. 

Verbascum  sp.  (V.  Thapsus  L.  V)  ist  in  Robenhausen!! 
Pol.  in  den  länglichen  0,9  mm  langen  Samen  aufgefunden  word«), 
welche  an  den  querverlaufenden,  in  der  Längsrichtung  regelmässig 
leitei^sprossenartig  angeordneten  Erhöhungen  nicht  zu  verkennen  sind. 

Veronica  chamaedrys  L.  ?  kommt  nach  Wittmack  in  Bos 
öjük  131  vor.  Es  liegen  Samen  vor,  welche  1,9 — 2,9  mm  Dnrdi- 
messer  haben,  während  er  an  rezenten  Samen  1,5—2  mm  Dnrdh 
messer  mass. 

Melampyrum  sp.  (arvense  L.?)  hat  Schröter-  aus  dem  mittel- 
alterlichen Hostomits!  Pol.  bestimmt. 

Pedicularis  palustris  L.  In  Robenhausen!  Pol.,  L,  S. 
K.,  Nw.  38  und  Steckborn ! !  Pol.  treten  die  länglich  eiförmigen 
Samen,  welche  von  vielen  zarten  Längsstreifen  überzogen  sind  ub( 
auf  der  einen  Seite  eine  starke  Längsrinne  aufweisen,  häufig  auf.  Vob 

Plantago  lanceolata  L.  werden  Samen  von  Aggtelek  111 
als  zweifelhaft  und  von  Lengyel  24  häufig  genannt.  Ich  fan( 
einen  Samen  als  Unkraut  unter  Linum  usitatissimum  von 
Frehneü  Pol. 

Sherardia  arvensis  L.  Unter  den  römischen  Sämereien  ; 
von  Baden  ! !  Pol.,  Mey.  sind  häufig  die  Samen  der  Sherardia 
vertreten.  Sie  sind  1,3  bis  1,7  mm  lang  und  1  mm  breit.  Die  eine 
Seite  ist  ziemlich  stark  gewölbt ;  die  andere,  abgeflachte  Seite  tragt 
eine  starke  Mittelfurche.  Das  eine  Ende  erscheint  abgestumpft; 
das  andere  ist  zugespitzt.  Man  hielt  diese  Pflanze  für  erst  im 
Mittelalter  aus  dem  Süden  eingewandert;  ihr  Vorkommen  in 
Baden  beweist,  dass  sie  schon  mit  den  Römern  nach  Helvetien 
eingewandert  ist.  • 

Asperula  odorataL.  Vom  Waldmeister  führt  iStep/ Stengel- 
stücke mit  Blattwirbeln  vom  Hallstatter  Salzberge  110  an. 

Galium  verum  L.  hat  Staub  in  Aggtelek  111  nachgewiesen. 

Galium  Aparine  L.  Die  mit  steif  haarigen  hakenförmigen 
Börstchen  besetzten  Früchte  des  Klebers,  welche  an  der  Ansat»- 
stelle  des  Stiels  meist  ein  Loch  aufweisen,  kommen  verkohlt  als 
Unkraut  in  Montelier!  Pol.  38,  Baden!!  Pol.,  Mey,  Aggtelek 
111  vor.    In  Robenhausen!!  Pol.  und  Hostomits !  Pol.  sind  die 
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kleineren  und  kahlen  Früchte  des  mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe 
verw^andten 

Galium  spurium  Wimm.  und  Grab,  aufgefunden  worden. 
Es  ist  mehr  Leinunkraut,  während  6.  Aparine  Getreidefelder  vor- 
zieht.    Häufiger  als  diese  beiden  ist 

Galium  palustre  L.  vertreten,  dessen  Samen  eine  kugelige 
Form  und  eine  fein  runzelige  Oberfläche  haben.  Die  Basis,  wo 
der  Stiel  sich  anheftet,  ist  mehr  oder  weniger  eingedrückt.  Die 
Samen  haben  einen  mittleren  Durchmesser  von  0,9  —  1,5  mm.  Sie 
sind  so  häufig  vorhanden,  dass  sich  die  Vermutung  aufdrängt,  sie 
seien  vom  Prähistoriker  zu  irgend  einem  Zwecke  benutzt  worden. 
Steckborn  ! !  Pol.,  Fr.,  Nw.,  Robenhausen  !  Pol.,  L.,  S.,  B.,  Fr., 
K.,  Nw.  38,  Wauwil! !  Mei.,  Oberkirch  -  Sempachersee  ! !  Pol., 
Baldeggersee  ! !  Lz.,  Burgäschü!  Pol.,  Nw.,  Moosseedorf ! !  B., 
St.  Blaiseü  Pol.,  Nw.,  Mörigenü  L.,  Aggtelek  111.  Vom 
Hallstatter  Salzberg  110  nennt  Stapf  blühende  Zweige,  Stengel 
und  Teile  des  Wurzelstocks. 

Galium  Mollugo  L.  Wenige  Samen  von  Mistelbach  !  !  Prag. 

Sambucus  nigra  L.  Samen  von  HoUunder  trifft  man  recht 
häufig  in  unverkohltem  Zustande  an.  Sie  haben  mit  den  Früchten, 
die  genossen  wurden,  den  Darm  des  Menschen  passiert  und  ge- 
langten mit  den  Abfällen  ins  Wasser,  so  dass  wir  sie  oft  ange- 
häuft finden.  Aus  Bodmann  ! !  K.  ist  eine  ganze  Schüssel  solcher 
ZQsammengekitteter  Samen  erhalten  geblieben.  Da  die  Frucht 
roh  kaum  geniessbar  ist,  kann  bei  ihnen  auf  Kochen  gedeutet 
werden,  wobei  das  Fruchtfleisch  sich  leichter  abgelöst  hat^  und  so 
konnten  sie  wie  jetzt  noch  der  eingekochte  Saft  als  Konfitüre  eine 
Zvgabe  zu  den  Speisen  gewesen  sein.  Auch  dTe  Blüten,  welche 
heute  offizinell  sind,  mochten  gesammelt  worden  sein.  Die  Samen 
des  schwarzen  Hollunders  haben  eine  Länge  von  4—4,5  mm^)  bei 
einer  Breite  von  2  mm,  so  dass  sie  länglich  erscheinen.  Die 
fiöckenseite  ist  schwach  gerundet,  die  Bauchseite  mit  einer  wenig 
hervortretenden  Längskante  versehen ;  die  Oberfläche  ist  dicht  mit 
kleinen,  in  Querrunzeln  angeordneten  Wärzchen  besetzt.  Samen 
treten  auf  in  Steckborn  ! !  L.,  Fr.,  Nw.,  Wangen  ! !  Pol.,  K.,  Bod- 


^  Heer  und  Buschan  geben  5  mm  Länge  an.     Ich  konnte  diese  Länge 
nicht  beobachten. 
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mann!!  Pol.,  K,,  Nw.,  Niederwilll  Pol,  Robenhausen!  PoL 
L.,  S.,  Fr.,  K,  38,  Zug!!  Nw.,  Wauwilü  Mei,  Burgäschü! 
Nw,,  Moosseadorf  38,  St  Blaiseü  PoL,  Castione  (Zweig)  114, 
PeBchiera  95,  36.  S 

Samb Ileus  Ebulus  L.  Ebenso  häuüg  wie  die  Samen  des 
Uollunders  sind  die  Samen  des  Attichs.  Sie  utiterseheideii  sich 
von  jenen  durch  ihre  geringere  Grösse  (ß  mm  lang  und  2  mm 
breit)  und  einen  stark  gewölbten  Rücken.  Sie  sind  auch  unver- 
kohlt.  Dass  sie  Verwendung  gefunden  haben,  wird  schwerlich  zu 
verneinen  sein;  wozu,  lässt  sich  nicht  sieber  angeben,  ^Früher 
waren  sie  offizinell,  indem  das  daraus  bereitete  Muss  ähnliche 
schweisst reibende  Eigenschaften  wie  das  Hollnndernmss  hat  Dh 
die  Beeren  einen  widerwärtigen  Geruch  und  unangenebmen  säuer- 
lichen und  bittersiissen  Geschmack  haben,  wurden  sie  wohl  ihrer 
letzten  Eigenschaft  wegen  kaum  als  Nahrung  verwendet.  Viel- 
leicht wurden  sie  zum  Blaufärben  der  Zeuge  gebraucht,  da  m 
einen  blauen  Farbstoff  enthalten**,  so  sagt  Heer.  Sie  sind  bekaimt 
von  Steekbornü  Pol.,  Fr.,  Nw.,  Eobenhausen!  PoL,  S.,  Fi>fl 
K,,  Nw,  38,  Oberkirch-Sempachersee  ! !  L„  Baldeggerseef^ 
LZm  Burgäschü!  Nw.,  Moosseedorf!  Pol.,  B.  38,  St  Blaisel^ 
PoL,  Nw-,  Schaffis!  B.,  Hörigen!!  L,  117,  Aggtelek  IIL    (| 

Viburnum  Lantana  L.  Die  fast  flachen,  7 — 8  mm  langen 
und  5—6  mm  breiten  Samen,  welche  am  einen  Ende  mit  einem 
kleinen,  scharf  abgesetzten  Spitzchen  versehen  und  auf  der  einen 
Seite  von  zwei,  auf  der  andern  von  drei  starken  Längsfurchen  durch- 
zogen sind,  wurden  bestimmt  von  Steckborn  !!  PoL,  Fr.,  Roben- 
hausen!  Pol.,  S,,  B.,  Fn.  K.  38,  Burgäschü!  Nw.,  Moossee- 
dorf! B.  38,  Lattrigen!  B>  Ihre  Verwendung  ist  nicht  aitf- 
geklärt.  ■ 

(In  Wangen  71  soll  Lonicera  caprifolium  vorkommen.  Im 
Material  von  Burgäschi ! !  SoLfand  sich  Lonicera  xylosteum  L^ 
welche  Friichte  ich  jedoch  als  rezent  ansehen  möchte.)  ™ 

Valerianella  Morisinii  De,  Die  un verkohlten,  leicht  kenot- 
licben  Früchtchen  dieser  in  ganz  Mitteleuropa  heimischen  Pflanze 
sind  spitz  eiförmig,  auf  der  einen  Seite  etwas  verflacht  Sie  er- 
scheinen in  geringer  Zahl  in  Steckborn  ! !  PoL  und  St.  BlaiseP 
Pol,  Nw. 
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Eupatorium  cannabinum  L.  Aus  Robenhausen  ! !  Pol. 
sind  einige  prismatisch-pyramidenförmige  Samen  von  3  bis  4  mm 
Länge,  mit  scharf  hervortretenden  Kanten  und  eingedrückten  Flächen 
gefunden  worden,  welche  dem  Wasserdosten  angehören. 

Adenostyles  alpina  L.  kommt  im  Hallstatter  Salzberge 
HO  vor. 

Petasites  officinalis  L.  Zusammengeballte  und  mit  Oras- 
blättem  zusammengebundene  Blätter  liegen  vom  Hallstatter 
Salzberg  110  vor. 

Lappa  major  Gärtn.  „Es  fanden  sich  in  Robenhausen! 
Pol.  38  die  glatten,  von  vier  Längskanteri  durchzogenen,  gegen  den 
Grand  zu  verschmälerten  Früchte  dieser  Pflanze,  welche  mit  denen 
des  Lappa  major  übereinstimmen.^ 

Lappa  minor  De.  ist,  wie  Schröter  gezeigt  hat,  in  verkohlten 
Frachtköpfchen  und  Samen  in  Robenhausen  !  Pol.  gefunden.  Hüll- 
blatter, stellenweise  auch  der  Pappus,  sind  gut  erhalten.  Durch 
die  Verkohlung  trat  ein  Aufblähen  der  flachgedrückten  Achänen, 
wie  auch  eine  Verkürzung  ein.  Dasselbe  ergab  sich  nach  den 
Untersuchungen  von  Sch^öter  99  an  rezenten  Früchtchen,  bei  welchen 
eine  Verkürzung  von  6,1  auf  5,6  mm  eintrat.  Die  Robenhauser 
Exemplare  zeigen  eine  mittlere  Länge  von  5,6  mm.  Die  kleine 
Klette  tritt  auch  in  Steckborn!!  Pol.  auf  und  eine  Lappaart 
auch  in  Wauwilü  Mei. 

Cirsium  sp.  Von  Steckborn!!  Pol.,  Robenhausen!!  L., 
Baldeggersee ! !  Lz.,  St.  Blaise!!  Nw.  sind  die  Früchte  einer 
Kratzdistel  erhalten  geblieben.  Diejenigen  von  Steckborn  zeigen 
mit  denen  von  Cirsium  lanceolatum  so  grosse  Übereinstimmung, 
dass  sie  dieser  Art  zugeschrieben  werden  dürften. 

Centaurea  Cyanus  L.  findet  sich  nur  in  Robenhausen  ! 
Pol.  38,  woher  schon  Heer  die  von  feinen  Längsstreifen  durch- 
zogene und  oben  etwas  eingezogene  Frucht  beschrieben  wird. 

Lampsana  communis  L.  Von  Schussenriedt !  !  Pol.  sind 
längliche,  bogig  gekrümmte,  schwach  verkohlte  Samen  von  4  bis 
5  mm  Länge  bekannt  geworden.  Das  basale  Ende  ist  etwas  ver- 
breitert abgestumpft,  wie  dies  bei  Lampsana  zutrifft.  Sie  stammen 
aus  der»  Kulturschicht.  Als  Unkraut  aus  Weizen  habe  ich  die 
Pflanze  aus  Sämereien  von  Baden!!  Mey.  ausgelesen. 


HO  E.  Neuweiler. 


T.  Die  eiiiseliei  Fudorte  alt  ihrai  Bestei. 

Um  eine  leichtere  Übersicht  lu  ermöglichen,  will  ich  für  jede  Lokalili 
die  pflanzlichen  Reste  angeben: 

1.  Schweiz. 

Wangen:  Polyporus  igniarius,  Picea  excelsa,  Najas  major,  Panici 
miliaceum,  Gorylus  Avellana  var.  oblonga  et  var.  silvestris,  Carpinus  Belal 
Betula  sp.,  Alnus  sp.,  Fagus  silvatica,  Quercus  Robur,  Juglans  regia,  Ulmus  s] 
Chenopodium  album,  Lychnis  vespertina,  Sorbus  Aria,  Pinis  Malus,  Pirus  cc 
munis,  Fragaria  vesca,  Rosa  canina,  Rubus  Idaeus,  Rubus  fruticosus,  Rubus : 
Prunus  spinosa,  Prunus  Padus,  Pisum  sativum,  Linum  cf.  austriacum,  Con 
sanguinea,  Sambucus  nigra. 

Steckborn:  Daedalea  quercina.  Cenococcum  geophilum,  Xylania  : 
Anomodon  viticulosus,  Eurhynchium  praelongum,  Eurhynchium  striatum,  H) 
comium  triquetrum,  Hypnum  cupressiforme ,  Hypnum  incurvatum,  Neck- 
crispa,  Camptotliecium  lutescens,  Thuidium  pseudotamariscinum ,  Thuid 
tamariscinum ,  Pinus  silvestiis.  Pinus  sp.,  Abies  pectinata.  Picea  excel 
Potamogeton  natans,  Potamogeton  compressus,  Najas  major,  Alisma  PlanU 
Scirpus  lacustris,  Cladium  Mariscus,  Carex  sp.,  Salix  sp.,  Corylus  Avellana,  C 
pinus  Betulus,  Betula  sp.,  Alnus  glutinosa,  Fagus  silvatica,  Quercus  sp.,  Po 
gonum  lapathifolium,  Polygonum  Persicaria,  Polygonum  Convolvulus,  Cheno] 
dium  album,  Chenopodium  polyspermum,  Silene  sp.,  Lychnis  vespertina,  Stelk 
media,  Nymphaea  alba,  Nuphar  luteum,  Clematis  Vitalba,  Ranunculus  repc; 
Riinunculus  Lingua,  Ranunculus  aquatilis  coli.,  Papaver  somniferum  var..  I 
maria  oflicinalis,  Thlaspi  arvense,  Sorbus  Aria,  Sorbus  aucuparia,  Pirus  Mali 
Fragaria  vesca,  Rosa  canina,  Rubus  Idaeus,  Rubus  fruticosus,  Prunus«  aviu 
PrunuH  npinosa,  Prunus  Padus,  Vicia  cracca,  Pisum  sativum,  Linum  cf.  auslri 
cum  Ih^x  aquifolium,  Acer  sp.,  Rhamnus  Frangula,  Tilia  parvifolia,  Tilia  si 
Viola  si».f  Myriophyllum  sp.,  Pastinaca  sativaV,  Comus  sanguinea,  Galeops 
'IVlrahit,  Fraxinus  excelsior,  Menyantlies  trifoliata,  Verbena  oflicinalis,  Aju| 
iTPlan?«,  Lycopus  europaeus,  Mentha  aquatica,  Solanum  Dulcamara,  Pediculai 
naluHtrin,  Galium  palustre,  Sambucus  nigra,  Sambucus  Ebulus,  Viburnum  Lanlan 
Valerianrlla  Morisonii,  Lappa  minor,  Cirsium  sp. 

Hornstad:    Polyporus    ijrniarius,    Corylus    Avellana    var.  oblonga  et  s 

vostriM,  PiruM  Malus. 

Lül ««'Ntolten:  Panicum  miliaceum,  Rubus  Idaeus,  Rubus  frulicosu 
Linum  ct.  austriacum,  Trapa  natans  var.  subcoronata. 

RuutMH'gg:  Salix  caprea,  Corylus  Avellana  var.  oblonga  et  silvestri 
OurrtMi^*  Robur,  Pirus  Malus. 

Hiu^i^lndorf:     Anomodon  viticulosus,  Leueodon  sciuroides. 

NuHMd(»rf:     ('orylus  Avellana,  Pirus  Malus. 

Ilodmunn:     Nockera   crispa,    Pinus   silvestris.    Picea  excelsa.    Salix  s| 
l\  mIu*  »p. .    <'*»rylus   Avellana    et    var.  silvestris ,    Betula   sp.,    Fagus  silvaü( 
w      »u«  »P'i    Pi»lyg*»num    Persicana,   Pirus  Malus,    Rubus   fruticosus,  Linum 
a^att  U4i  uui,  Sambucus  nigra. 

Hloicho   Arbi>n:    Populus  sp.,  Conlus  Avellana  var.  silvestris,  Alnus  s 
^itkii     Piru>*  Malus,    Rul)us  Idaeus  V,    Rubus  fruticosus,    Prun^^s  spino 
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Hor^chaeh:    Quercus  sp* 

KrÄhenried:     Corylus  Aveüana. 

Niedere  iL'  Polyporus  i^iiiariiis,  Lenziles  saepiann ,  Neckera  crispa, 
Ahief  pe^ÜData»  PoLamOKeton  nalans»  ScirpuB  lafuslng,  Alnus  gluünosa,  Quercus 
Rf^uT^  Sileee  sp,,  Papaver  somnirerum  var.  Pirus  sp.,  Fiagana  vesca,  Rubu^ 
Waeus,  Ruhus  frulicosug,  Hubus  gp*.  Liimin  et  auslriaüum,  Conius  sanguinesi, 
rraiiixus  eKcelsjor,  Sanibwcus  nj^ra* 

B  oben  haus  efi  t  Cbara  vulgaris,  CUara  sp.,  Polyporus  igniarius,  Püly- 
poms  famenlariusV»  Daedalea  querdna.  CeJioc!oecum  ifeupKüum*  Hylocomium 
breviroslre,  Piims  si]veslHB>  Pinu^  monlanaV,  Pin  üb  sp.,  Abie^  pecUnata*  Picea 
tirelsa,  JuniperuB  crxmmuiiis,  Taxus  liacoala^  Hpargauium  tf,  raniosum.  PoLamo- 
istflon  nalans,  Potamo^etnn  fluitans,  Potaniogeton  perfoliaLus»  l*otnmügelon  com- 
pr«sus,  Najas  majori  Najas  inlermeJiap  Scheuchzeria  paluBtris,  Alisma  Planlago, 
Pameum  tniliaceum*  SeLaria  italiea.  Phragmites  communis,  Graininee,  Scirpus 
(«ciL*tris»  Ö(!irpus  TabernaemonUiii'^  Carex  sp,,  Iris  jxseudaüorus,  Corylus  Ävel- 
[um  TUT.  oblonga  et  silvestriis,  Carpinus  PeliüuR,  Betula  verrucosa,  Betula  sp.» 
AtiTos  ürluiinosa,  Fagus  silvalica*  Quercus  Hobur,  Polygonum  Hydropiper,  Pnly* 
ifjäiium  Per•^ica^ia.  Pojygonum  Goiivolvulus.  Chennj*odium  album^  Gliemipoflium 
p^ilycperiimm,  Agroslernma  Githago,  Silene  eiM,  Lycbnis  llos  cuccuii,  Lychiiis 
v^p(?rliim,  Stelbria  media,  SLeilaria  graminea,  Moehringia  Irinervia.  Nympbaea 
aiba.  Nupbnr  luteum*  Nupbar  puniilum?,  Cerülopbyllum  demen^um,  Ranuiiculus 
re|ä*us,  Rftimiiculus  Üammula,  Raimnculuhs  Lingua»  Rauunculuii  aqualibs  colb, 
Papaver  somniferum  var„  XasLurlium  paluslre^  Reseda  luleola,  Sorbus  Aria, 
Sorbus  Aueuparia»  Pirus  Malu^,  Pirus  communis*  Polt^ntilla  .^p.,  Frajjfaria  ve^ca, 
Aijrtaionift  Eupalorium,  Rosa  canina*  Rubua  Idaeus  Rubun  fruticosu^.  Prunus 
triunL  Prufiuir  iusitiLin.  Prunus  spinoi^a,  Prunus  Padus^,  Prunus  MabalehV,  Medi- 
«i|o  minima-i  Pi^^um  sfvLivum,  Litium  cL  austriacum,  Hex  aqiiifoüum^  Acer  sp., 
Bhamnui^  Frang-ula,  Tilia  grainbfolia*  Tiba  parvifolia,  Trapa  nataus  van  sub- 
forotiata.  Hydrocoiyle  vulgare,  Cicuta  virosa,  Clarum  CarviV,  Angebea  silvestris, 
P<fucedauum  palustre,  PasUnaca  sattvaVy  Daucus  Carota  ?i  Conma  sanguinea^ 
rcmium  Myrtilius,  Fraxinus  excelsior,  MenyantbeH  trifoliala.  Äjuga  reptans* 
itdlana  galericulata,  (taieopsb  Tetrahit,  Staehys  sp.,  Lycopus  europaaus, 
icithji  aquatiea*  Mentha  anensis,  Hyoscyamus  nigery.  Solanum  Dultamani, 
Yifbitscum  sp.  (Tbapsus?),  PedrculanE>  palustris,  Gabum  spurium,  Galium 
Hustre,  SambücQs  nigrai  Sambucus  Ebulus.  Viburnum  Lantaua,  Eupatorium 
iiaflnabinum,  Lappa  major,  Lappa  minor,  (lirsium  sp.^  Centaurea  Cyanus. 

Stören:     Corylus  Avellana* 

Irgenhausen:     Setaria  italica. 

Z  fl  r  j  c  b ,  Kleiner  H  a  f n  e  r :    Corj^Ius  AreUana,  Fagus  süvatica,  Quercus  sp, 

Zürich»  Grosser  Hafner:     Corylus  Avellami,  Rubus  sp. 

Wollisbofen:  Polyporus  austrahs,  Panicuni  miliaceum,  Corylus  Avellana 
Tir.  oblouffü  el  sFJlveslris»  Fagus  sihatica,  Quercus  BoburH  Cbenopodium  album. 
hnxs  Malus,  Rubus  sp.,  Prunus  spinosa,  Prunu5^  Padus,  Cornujä  sanguuiea. 

Meilen;  Polyporus  igniariub\  Picea  excelsa,  Corylus  Avellana,  Betula  sp., 
Fjigus  silvalica,  Quercus  Robur,  Kubus  Idaeus,  Rubus  fruticosus. 

Männedorf;     Quercus  sp. 

Bucbs:     Setaria    italica,   Polygonum    Convolvulus,    Vicia   hirsuta,    Ervum 

var.  microspermum- 

Baden:  Setaria  italica,  Bi^omus  öecahnus,  Polygonum  aviculare,  Polygonum 
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CoiiTolv-ulus»  Bilene  sp.*  Vicia  cracca,  Vkia  hirsutaj  ErviimLens  var.  inicTOspemiii 

LamJum  sp.,  Sherardja  arvciisis,  lialium  Aparine,  Lampsiina  eommuni^. 

Schweizersbild  r    gelbe,    palrieolilhische    KtiUursc hichL i     HolEkohJe    v«n 
Nadelbäumen  orid  eines  Lftubholze^:    ^mue»  iieolilhiscbe  Kulttirscbielit :    Corvlu«^ 
Avellaiia,  Fruims  doineistiea,  Prunus  insiliüa  f.  avenaria,  Prunus  avituu,  Evoiiy 
euNipaeus,  Ligriisirum  vulgare. 

Zu  gl     CeuocMeum  (reophiluni.    Pinus  s^ilvestris,  Ables  {.lectinata,  Picea 
celsa.  Taxus  baecata,  Najas  major,  Scirjjus  lacuslris*  BaliJt  sp..  Corylus  Avella 
#t   var.  oblonga,   Betula  sp,,   Älnui^  sp,.   Fagus  sikalica,    Queren?  Bobun 
Malus,    Fragarm    vescat    Ruhus    Idaeus,    Kubus    frutic04?u?f.    Liimtu    sp ,    Con 
,'«flngnineR,  Süichys  ^p.,  Sambucug  nigra* 

Wauwil:  Polyporus  igniarius,  LeuÄites  snepiana,  Abies  pectinata,  Grii^ 
minee,  Sdrpus  lacuslris,  Cladium  Mariscus,  Corylus  AvelLana  var.  nblonga  et 
siilveftris,  Belüla  sp.,  Fagu>'  silvaüca,  CJuercus  Robur,  Moehringia  Irin  er  via,  Pa- 
paTer  somniferum  var.,  Pirus  Malus,  Fragaria  vesea,  Rübus  Idaeus,  Rubus  frü- 
ticosus»  Linum  cf.  auslriacurn,  Hornus  sanguinea,  Solanum  Dulcamara»  GaUum 
palustre,  Sambucus  nigra,  Lappa  minor. 

Baldeggersee:  Cenococcum  geophilum,  Abies  fiectinata,  Sdrpus  lacustris, 
(*are3L  sp,,  Corylus  Avellana  vai'.  ob  longa  et  silvestris,  Betula  sp.,  Alnus  sp^ 
Qaercus  Robur,  Chenopodium  ailmm»  Silene  ^h,  Stellaria  media.  Nympbae^i 
alba,  Niiphar  luteum^  Papaver  somniferum  var^^  Pirus  Malus,  Fragaria  ve^ca, 
Rosa  canina,  Rubus  Idaeus,  Rubus  frutieosus,  Rubus  sp-,  Prunus  spinosa,  Pisum 
fialivum,  Verbena  ofKcinall?:,  Solanum  Ehilcamara,  Galium  palustre,  Sambucus 
Ebulu^,  Girsium  ^..  Gristatella  mucedo, 

Mauensee;     Corylus  Avellana  var.  oblonga  et  silveifstris. 

Oberkirch-Sempafbersee:  AbJes  peeÜnala.   AUsma  Plmitago,    Coiy^ 
Avellaua  var.  oblonga  et  silveslris,  Cheiiopodiuni  albuuu  Xympbaea  allm,  Papav 
sommTenim  var^  Fragaria  vesca,  Rubus  Idaeus,  Rubus  sp.,  Solanum  Dulcam« 
Galium  palustre,  Sambuc^^us  Ehulns, 

Burgäscbii  Neckera  cömplanata.  Neckera  crispa,  Abies  pectiiiata,  Poli 
niogelou  iiatans,  Najas  major,  Pbragmiles  cüuimunis.  Bclrpus  laeuislris,  Carex  ^h, 
Halix  sp.,  Corylus  Avellana,  Belula  üp.,  Fagus  silvatica?.  Qi'^J'cus  i^p,,  Polygonum 
Persicaria,  Polygonuin  Convolvulus.  (Ibenopodium  album,  Silene  sp.,  Lycluiis 
veapertina,  Htellaria  uredia,  Nympbaea  allia,  Nupbar  luteum,  f^anuiiculus  Lingua* 
Papaver  sonmtferum  var.,  Pirus  Malus?,  Sorbus  sp.,  PolenljUa  sp.,  Fragaria 
vesca,  Rosa  canina.  Rubus  Idaeus,  Hubus  TruticosuSj  Prunus  spinosa,  Linum  i'f* 
ausiriacum,  Trapa  natans,  Comus  sanguineat  Ajuga  replans,  Galeopsis  Tetruliit, 
Lycopus  europaeus.  Solanum  Dulcamara,  Galtum  p«luslre,  Sambucus  nigra, 
Sambucus  Ebuius,  Viburnum  Lanlana.  ^^ 

Obergösgen;    Cenoeoccunn  geopliilum,  Quercus  Robur.  ^M 

lukwih  Isolhecjum  myarum»  Neckera  crispa,  Abie»  peclinata,  JunipernS 
communis,  Coi^lus  Avellana,  Carpiuus  Belulus,  Belula  ^).,  Fa^ns  ??*lvatica, 
Quercus  Robur,  Najas  intermedia,  Polygonum  lapalbifoliuni,  Rubus  Idaeus. 
Fraxinus  excelsior. 

Moossee dorf:  Cbara  sp,.  Polyjioru^'  igniurius,  Daedalea  quereina.  Tu- 
bercufana  sp..  Pelligera  np.,  Anomodon  vitieuloi^uSj  Antilricbia  curti pendula, 
Eurhynrbium  praelongum,  Hylocomium  brevirostre,  Leucodon  seiuroides, 
Neekern  complanala,  Neckera  cri;?ipa,  Tbuidum  Pbiliberti,  Pteris  aquilinÄ 
Abie^  pedinalai    Picea  exceka^    Spargamum  er  ramosum,   Potamogeton  fluitan? 
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Potamogeton  perfoliaius,    Potamojjretoii  compressus,    Alisma  Plautago,   Graminee, 

Scirpus  lacusiris,    Cladium  Mariscus,    Carex  sp.,  Salix  repeiis,  Salix  sp.,  Topulu«? 

tremula,    Populus    sp.,    Corylus    Avellaiia    et    var.  silvestris,    Carpinus    Helulus, 

Belula  sp.,  Fagus  silvalica,  Quercus  Robur,  Visrurn  alhuin,  Chenopoilimn  albuin, 

Nymphaea  alba,    Nuphar  luteum,    Ranuiieulus  repens,    Ranunculus  Lingua,    Ra- 

nonculu-s  aquatilis  coli.,  Fapaver  somniferum  var.,  Sorbus  aucuparia,  Pirus  Malus, 

Rosa  canina,    Rubus  Idaeus.    Rul)us  fruticosus,    Prunus  avium,    Prunus  spinosa, 

Prunus  Padus,  Pisum  sativum.  Linum  cf.  austriacum.  Hex  aquifolium,  Evonynnw 

europaeus,  Rbamnus  Frangula,  Trapa  natans  var.  subcoronata,  Pastinaca  sativaV, 

Uornus  sanguinea,    Vaccinium  Vitis  Idaea,    Fraxiims  excelsior,  Menyantbes  trifo- 

liata,  Salvia  sp.,    Lycopas  europaeus,    Mentba  aquatica.    (ialium  palustie.    Sam- 

bacus  nigra,  Sambucus  Ebulus,  Viburnum  Lantana. 

Petersinsel:     Quercus  RoI)ur,    Fal>a    vulgaris    var.  celtica    nana,    Pisum 
saüram,  Ervum  Lens  var.  mierospermum,  (ialeopsis  Tetraliit. 

Xidau:  Setaria  italica.  Fagus  siJvaMcaV,  Quercus  Holmr,  Pirus  Malus. 
Hörigen:  Polyporus  igniarius,  Xeckera  crispa,  Pteris  aquilina,  Al)ios 
pedinata,  Sparganium  cf.  ramosum,  Panicum  mibaceum,  Setaria  italica,  Setaria 
cf.  viridis,  Avena  fatua,  Bromus  mollis,  Bromus  sp.,  Triticum  repens,  Graminee, 
Scirpus  lacustris,  Scirpus  sp.,  Carex  sp.,  Corylus  Avellana  var.  oblonga  et  sil- 
vestris, Carpinus  Betulus,  Betula  sp.,  Fagus  silvatica,  (Juercus  Robur,  Chenopo- 
diurn  album,  Atriplex  patula,  Malacbium  aquatile,  Xynqibaea  alba,  Clematis  Vi- 
talba.  Ranunculus  Lingua,  Papaver  sonmiferum  var.,  Tblaspi  arvense,  Sinapis 
arvensisV,  Brassica  sp.V,  IMius  Malus,  Fragaria  vesca,  Rubus  Idaeus,  Rubus 
fnilicosus.  Rubus  caesius,  Prunus  spinosa,  Prunus  Padus,  Faba  vulgaris  var. 
celtica  nana,  Pisum  sativum,  Enum  Lens  var.  mierospermum,  Linum  cf.  austria- 
cum, Euphorbia  helioscopea ,  Conius  sanguinea,  (lalium  paluslre,  Sambucus 
Ebulus,  Cristatella  mucedo. 

Vinelz:     Abies    pectinata,    Corylus    Avellana    var.  oblonga    et    silvestris, 
Qnercus  Robur,    Ranunculus  sp.,   Pirus  Malus,  Rubus  sp ,  Linum  cf.  austriacum. 
Löscherz:     Corylus   Avellana    var.  oblonga    et    silvestris,    Prunus    Padus, 
Pu?urn  sativum,  Ervum  Lens  var.  mierospermum. 

Sutz:   Abies  pectinata,  Panicum  miliaceum.  Corylus  Avellana  var. oblonga 
^t  silvestris.  Fragaria  vesca,  Prunus  avium,  Prunus  spinosa. 

Lattrigen:     Pinus    sp. ,    Ranunculus    sp. ,    Rf>sa    canina,    Rubus    Idaeus, 
Rubus  fruticosus,  Viburnum  Lantana. 

SLBIaise:     Pinus  silvestris,   Picea  excelsa,  Spargainum  cf.  ramosum,  Po- 

'amogeton  perfoliatus,  Najas  intermedia,  Alisma  Plantajro.  Scirpus  lacustris,  Cla- 

'Jiam  Mariscus,    Carex    sp.,    Iris    i>seudacorus,    Corylus  Avellana   var.  obloriira  et 

>ilTej4ris,  Alnus  glutinosa,  Fagus  silvatica.  Quercus  Robur,  Polygonum  Persicnria. 

Polygonum  Convolvulus,    ChenopfKÜum  album,    r:benopoiium  polys|iermuni,    S;i- 

ponaria  ofRcinalis,    Stellaria  media.    Slellaria  gnimiii'-a.  .Nuphar  luteum.  Ranun- 

Cölos  Lingua,  Ranunculus  aquatilis  coli..  Papaver  somniferum  var.,  Piru-  Milus, 

PJnis  communis,    Fragaria  vesca.   Agrinionia  Plupatoriurfi.  San;fui>.orba  -p..  Uo^n 

<*anina,   Rubus  Idaeus,  Rubus  fnilicosus,  Pniim«  avium,  Prunu*  -piri^K-:!.  PnnnH 

l^atJus.  Prunus  Mahaleb,  Pisum  sativum.  Ervuui  Len-  v.ir.  ini':ro-p<'rniuni,  Liiiniii 

^.austriacum.    Yilis  vinifera.    Tilia  grandifoli.i.  Cornu*  ^.miim'itiiru,  Aii;i'/.illi-  ur- 

vensis,   Menyanthes  trifoliata,    Verbena  officinali-,    Ajir^n  n-pl.'in-,  'IVu^riurn  -p  . 

Galerj|»sis  Telrahit,    Mentha  arveii-is,    Lamiuifi  -)•..  Lyco;jij-  <Mjrop.'i*-ii-,  S^daiinin 

l>ulcamara,    Galium    palastre.    Sarfibu'-u-   hi;fr;i,    Saiiiliuiu-  Hbulu-,    VaN-riatKrlla 

Xorisonii,  Cirsium  sp.,  Cristatella  miic^^^lo, 

\rierteljahrwclirift  «L  Katarf.  Gm  Züilcb.    Jabr«  L.     IVß'.  ^ 
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Auvoniier:  l'anicuni  niiliureurn,  Selaria  italica,  Quercus  Rohur.  Firns 
Malus,  Prunus  spinosa. 

(!(>rtailIo(J:     Faj^us  silvati<a.  Prunus  avium. 

Hevaix:  Xcckera  crispa,  Pinus  silveslris,  Pinus  pp.,  Panicum  miliaceum. 
ScirpUH  lacuslris,  (lorylus  Avellana  var.  oblonga  et  silvestris,  Quercus  Robur. 
Polygonuni  lapatliifolium,    Polygonum  Gonvoivulus,   Pirus  Malus,  Fragaria  vesca. 

(^oncise:  Polyporus  igniarius,  Corylus  Avellana  var.  ül)longa  et  silveslm. 
Pirus  Malus,  Prunus  spinosa,  Faba  vulgaris  var.  celtica  nana,  Pisuni  sativuiu. 
(lornuH  sanguinea. 

Vver<lon:  (lorylus  Avellana,  Fagus  silvaticaV,  Pirus  Malus,  Prunus  avium. 
Fragaria  vesca. 

Srhaffis:     Neckera  complanata,  Neckera  crispa,  Sambucus  Ebulus. 

La  Ti'ne:     (Jorylus  Avellana.  Pirus  Malus. 

Mr)n teuer:  Panicum  miliac'euni,  Setaria  italica,  Cladium  Mariscus,  Cory- 
lus Avellana  var.  oblonga  et  silvestris,  Quercus  Robur,  Pirus  Malus.  Prunus 
avium,  Faba  vulgaris  var.  celtica  nana,  Galium  Aparine. 

(treing:  Salix  sp.,  Corylus  Avellana  var.  oblonga  et  silvestris,  Carpinus 
Hetulus,  Alnus  incana,  Fagus  silvatica,  Quercus  Robur,  Pirus  Malus,  Fragaria 
vesca,  Uubus  Idaeus,  Hubus  fruticosus,  Fragaria  vesca.  Prunus  avium,  Prunns 
spinosa.  Prunus  Padus,  Xymi)baea  alba.  Ranunculus  sp. 

2.  Italien. 

(lorzano:    Corylus  Avellana,  Cornus  mas. 

Moreurago:  Salix  sp,,  Betula  sp,  Alnus  sp.,  Quercus  .sp.,  Juglans  regia?, 
Fragaria  vesca»  Kubus  Maeus.  Prunus  insititia,  Tilia  sp. 

Loffia  bei  l^ahliero:  Poly|H>rus  igniarius.  Cor>'lus  Avellana,  Quercussp., 
Sorbus  Arla,  Sorbus  aucnparia. 

Monulosee:    Corylus  Avellana.  Castanea  vesca,  Quercus  sp.,  Conius  mas. 

Varosesee:  Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica,  Corjlus  Avellnna. 
Vilis  \iiulVn». 

HtuHtK     Cor>lus  Avellana.  Cornus  mas. 

l^-iradollo:     Pirus  Malus.  Pirus  ctmununis. 

Uolino:  Pinus  >p..  .\bios  pivtinata,  Abms  sp..  Quercus  sp.,  Castanea 
\c>ra.  Tnipa  nataits.  Cornus  ukis. 

l>ola  Virginia:     Pruims  spim^sa. 

l,a>io«7.a:  Ntvken»  rn>pa.  Intens  aquilina.  Pinus  silvestris,  Larix  euro- 
paeaV,  Abie>  p«vln\ata.  l^M•^h^s  Axollana,  Retula  sp,  (B.  all)«}.  Quercus  sp., 
Ju^lnw  ivgiay.  PapaNor  >onnnlorum  var,.  Pinis  Malus.  Prunus  Cerasus?.  Linum 
»I   ;ui>hiarunK  l'oin\i>  UKi-» 

Pioxin;  Hrc>o\a-     Kab;4  xr.lc.^ris  \ar.  i-^ltioa  nana. 

Varano-^oe     iNxrxhi^  AxclUna.  Qr.orous  Rol^ur'?,  Quercus  sp.,  Cornus  mas. 

C  a  r  d  a  >  o  c  P  o  >* »  b  .  o  i  a  ( '  b. :u  .*  >p  .  \\A aiuiveton  perfoliatus.  Carei  sp, 
t  onluN  ,\\oll.^n.K  Conb.x  ^,-.;:n^.-i .-.  Quo:\"as  sessiliflora.  Amarantus  Blitam. 
S'iUa5v\  ni<si;i,  Sjm:<u1.\  .•;,\er.s.>.  i.,Ar>oj^h>r:Äoee,  Hananculus  bulbosus,  Fr»- 
k,u;.^  oK-iJio'..    Uubuv  l.?.-,o,3>.   J:.*:'.,.:.s  :xv;,;    Vv;i>  Tinifera,  Comus  mas,  VerbeiMt 

r*,^.  :v\  P;!»«'/.»:*^  P  r.;>  -  Ix »>*.-.  s  A:  OS  -^•«vliiiala.  Picea  excelsa,  Poto-"" 
■.^^V^^-^"  ^r  P!.-i»i.".  .*^-  ,A»i\.iv,;-.'...v  r:.-v\  >v  .  S,«5-:x  sp^  Alnus  glutinosa.  Corf - 
's;«'  Ax.Nl.ri  X.,     ,>v:,-  ^.v  *-.  x^,-v:..x.    i  .ix..\r.t\s  >ts**Ä.   ^Jaercos  Robur.  Sorbi» 
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ria,  Pninus  avium,  Prunus  spinosa,  Prunus  Mahaleb,  Juglans  regia,  Vilis  vini- 
ra,  Ervum  Lens  var.  microspermum,  Cornus  nias,  Olea  europaea. 

Mincio:  Pinus  silvestris,  Corylus  Avellana,  Quercus  sp.,  Prunus  spinosa, 
TJiius  Mahaleb,  Prunus  Persica,  Cornus  mas,  Olea  europaea. 

Fimonsee:  Corylus  Avellana.  Quercus  sp.,  Rubus  (Idaeus),  Rubus  sp. 
iinus  spinosa,  Vitis  vinifera,  Conius  mas. 

Fontinellato:  Phragmites  communis,  Salix  .*«p.,  Populus  sp.  (P.  alba?  et 
rraV),  Corylus  Avellana,  Alnus  sp.,  Quercus  Robur,  Quercus  sessiliflora,  Jug- 
15  regia,  Cellis  australis,  ülmus  sp.  (campestrisV),  Sorbus  AriaV,  Prunus  sp. 
sititiaV),  Vitis  vinifera,  Pastinaca  sativa,  Cornus  sanguinea. 

Aquileja:  Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica. 

Casaie:  Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica,  Pirus  sp.,  Prunus  insi- 
ia,  Prunus  spinosa,  Vitis  sp.,  Cornus  mas. 

Castione  bei  Parma  und  Parma:  Polyporus  igniarius,  Polyporus 
nentarius.  Polyporus  hirsutusV,  Lenzites  abietina,  Dae<lalea  quenina,  Anomo- 
n  viticulosus,  Neckera  crispa,  Sparganium  cf.  ramosum,  Panicum  miliaceum 
er  Setaria  italica.  Phragmites  communis,  Corylus  Avellana  *)  et  var.  silvestris, 
irpiuus  Betulus,  Quercus  Robur?,  Quercus  sp.*),  Quercus  se.ssiliflora,  Castanea 
sra,  l'lmus  campestris,  Polygonum  lapathifolium,  Euxolus  viridis*),  Faba  vul- 
ris  var.  celtica  nana  *),  Clematis  Vitalba,  Pirus  Malus,  Rubus  fruticosus,  Pru- 
is  avium  *),  Prunus  insilitia  *),  Piiinus  spinosa  '),  Vitis  vinifera,  Slaphylea  piii- 
afa.  C(>rnus  mas*),  Cornus  sanguinea,  Ecbium  vulgare*),  Linum  sp.,  Sambucus 
jrra. 

Eniilia,  Terramaren  der:  Polyporus  sp..  Castanea  vesca,  Ulmus  sp.?, 
inis  communis,  Prunus  spinosa,  Linum  sp.,  Vitis  vinifera. 

Mentone:    Olea  europaea. 

Scalucce  bei  Molina:     C«ornus  mas. 

Monte  Loffa:  Fagus  silvatica?.  Quercus  Robur,  Fal)a  vulgaris  var.  celtica 
ma.  Er\uni  Lens  var.  microspermum,  Vilis  vinifera,  Cornus  mas. 

Ca  stell  acio:     Cornus  mas. 

Arqua  Petrarca:    Cornus  mas. 

St.  Ambrogio:     Prunus  insititia,  Vitis  vinifera,  Cornus  mas. 

Pompeji:  Triticum  vulgare,  Hordeum  vulgare,  Panicum  miliaceum.  Se- 
rn italica,  Corylus  Avellana,  Castanea  vesca,  Juglans  regia,  C4oriandrum  sati- 
amV.  Brassica  sp.  (Raps  oder  Rübsen),  Faba  vulgaris,  Pisum  sativum,  Ervum 
erts,  Lathyrus  sativus,  Ficus  carica,  Olea  europaea,  Amygdalus  communis,  Pru- 
ii>  Persica,  Prunus  sp.  (Kirsche),  Vitis  vinifera,  Ceratonia  Siliqua.  AUium 
tpa,  AUium  sativum?,  Hyacinthus  comosus,  Pinus  Pinea  (nach  Wittmack  VM), 

In  den  Malereien  von  Pompeji  dargestellt,  gibt  Comes'ili  folgende  Pflan- 
11  an:  Acacia  vera.  Acanthus  mollis,  Agaricus  deliciosus,  Agrostemma  Gitliago, 
lö^  vulgaris,  Althaea  rosea.  Amygdalus  communis.  Amygdalus  F^ersica,  Arundo 
liniana,  Asparagus  officinalis,  Aster  Amellus,  Castanea  vesca,  Chrysanthemum 
tfetau.  Cucumis  Melo,  Cucurbita  Lagenaria,  Cucurbita  Pepo,  Cupressus  semper- 
iwns,  Gy|>erus  Papyrus,  Ficus  carica,  Gladiolus  scgetum,  Hedera  Helix,  Hedera 
**lanuii,  Iris  florentina,  Iris  germanica,  Iris  pseudacorus,  Lauras  nobilis,  Morus 
Bpa,  XarcLssus  |)oeticus,  Narcissus  pseudonarcissus,  Nelumbo  speciosum,  Neriuiu 
öfeander  (mit  roten  und  weissen  Blüten),  Olea  europaea,  Papaver  Rhoeas, 
fWnix  dactyUfera,    Pinus  Pinea,    Plataims    orientalis,    Prunus  Cerasus,    Punica 
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Granatuni,  Pirus  communis,  Pirus  (lydonia,  Pirus  Malus.  Querciis  Robur,  H- 
damascena,  Ruscus  hypophyllum,  Sorghum  vulgare,  Tamarindus  indicus.  Ti 
cum  sativum  var.  aestivum,  Vitis  viriifera.  Zweifelhaft  sind:  AUium  (>| 
Arbutus  UnedoV,  Artocarpus  incisaV,  Brassica  KapaV,  Cacma  coccineaV,  l.« 
nucifera?,  Convolvulus  arvensis?,  Corylus  Avellana  (Frflchte)?,  Cucumis  sali' 
Hordeum  vulgare?.  Hyacintlius  comosusV,  Lathyrus  («icera?,  Lilium  caiulidii 
Mespilus  germanica?,  Pancratium  maritimum?,  Panicum  italicum?,  Pinus  h 
pensis?,  Prunus  domestica?,  (Juercus  Hex?,  Haphanus  sativus? 

3.   Oesterreich-Ungarn. 

Laibacher  Moor:     Enteromorpha  intestinalis.    Polyporus  igiiiarius,  1 
porus  fomentarius  ?,  Neckera  crispa.  Taxus  baccata  (Löffel),  Populus  sp ,  (loi 
Avellana,  Betula  sp.,  Quercus  sp.,  Ulmus  sp.?,  Pirus  Malus,  ßubus  Idaeu«. 
nus  spinosa,  Trapa  natans,  Cornus  mas. 

Mondsee:  Polyporus  sp.,  Picea  excelsa,  Corylus  Avellana,  Fagus  silva 
Quercus  sp.,  Pirus  Malus,  Hosa  caniiia,  Prunus  avium,  Linum  sp. 

Attersee:  Seewalchen:  Picea  excelsa?,  Corylus  Avellana,  Fajriis 
vatica,  Quercus  sp ,  (brnus  mas. 

Weyeregg:  Corylus  Avellana,  Prunus  sp.  (spinosa?).  Cornus  sp.  (suec 

Wolfgangsee:  Corylus  Avellana,  Fagus  silvatica,  Pirus  Malus,  Linuir 
Sorbus  aucuparia. 

Mistelbach:  Bromus  secalinus,  Papaver  somniferum  var.,  Pisum  sati^ 
Ervum  Lens  var.  microspermum,  Galiuni  Mollugo. 

Hallstalter  Salzberg:  Nostoc  sp. ?,  Eurhynchium  praelongum,  Bi 
rugosum,  Isothecium  myurum,  Mnium  affine,  Thuidium  delicatulum,  Abies  \ 
nata.  Picea  excelsa,  Setaria  italica,  Dactylis  glomerata,  Calamagrostis 
Fagus  silvatica,  Clematis  Vitalba,  Anemone  hepalica,  Anomone  nemo 
Nastuilium  officinale,  Fragaria  vesca,  Lythrum  Salicaria,  Tilia  sp.  ?,  Erica  ca 
Asperula  odorata ,  Lamium  purpureum,  Galiuni  palustre,  Petasites  ofticii 
Adenostyles  alpina. 

Bernhardszell  und  Rabensburg:  Panicum  miliaceum  oder  Se 
italica. 

Zollfeld t:     Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica. 

Karsthöhlen:     Fagus  silvatica,  Quercus  sp.,  Cornus  mas. 

Ripac:     Panicum  mihaceum,  Ranunculus  Lingua,  Ervum  Lens. 

Butmir:  Abies  pectinata,  Bromus  secalinus,  Bromus  sp.,  Corylus  . 
lana,  Polygonuni  aviculare,  Pirus  Malus,  Pirus  communis??,  Er\'um  Lens 
microspermum. 

Aggtelek:  Pinns  silvestris,  Panicum  miliaceum,  Setaria  viridis,  Ri 
acutifolium,  Polygonum  lapathifoliuin ,  Polygonum  Convolvulus,  Chenopo< 
hybridum,  Amarantus  retrotlexus,  Berberis  vulgari-J,  Camelina  sativa,  Faha 
garis  var.  celtica  nana,  Pisum  sativum,  Ervum  Lens  var.  microspermum,  Li 
i-us  sativus,  Hibiscus  trionum,  Sideritis  montana,  Salvia  pratensis?,  Plar 
lanceolata?,  Galium  verum,  Galiuni  Aparine,  Galium  palustre,  Samhucus  Eb 

Lengycl:  Pinus  silvestris,  Panicum  miliaceum,  Setaria  italica?,  Ecl 
chloa  crusgalli,  Avona  fatua?,  Bromus  secalinus,  Bromus  arvensis,  Bromus 
Carex  sj).,  Ahuis  incana.  Quercus  pcdunculata,  Agrostemma  Githago,  Dianthu! 
Saponaria  vaccaria,    Vicia  cracca,    Faba  vulgaris  var.  celtica  nana,   Ervum 
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U-.  microspermum,  Lathyrus  sativus,  Astragalus  glycyphyllus,  Plantago  lanceo- 
fa,  Cuscuta  sp.,  Berberis  vulgaris,  Cornus  mas,  Linum  sp.,  Anguiilula  tritici. 

Velem  St.  Veit:  Panicum  miliaceum,  Bromus  secalinus,  Polygonum  avi- 
ilare.  Faba  vulgaris  var.  celtica  nana,  Ervum  Lens  var.  microspermum. 

Graedistia:    Faba  vulgaris  var.  celtica  nana.  Pisum  sativum. 

Schönfeld:  Corylus  Avellana  var.  ohlonga  et  silvestris,  Fagus  silvatica, 
lercus  Robur,  Prunus  spinosa,  Prunus  Padus,  Cornus  sanguinea. 

Lobositz:    Setaria  italica? 

Hostomits:  Graminee,  Polygonum  aviculare,  Chenopodium  album,  Agro- 
mma  Githago,  Vicia  cracca,  Melampyrum  sp.,  Galium  spurium. 

Byciscalahöhle:  Panicum  miliaceum,  Plu-aginites  communis,  Polygonum 
rsicaria.  Polygonum  Convolvulus,  Vicia  sp. 

Jägerndorf:    Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica. 

4.  Deutschland. 

Schussenriedt:  Hypnum  giganteum?,  Hypnum  sarmcnlosum,  J*olygonum 
>nvolvulus,  Rubus  Idaeus,  Ervum  Lens,  Galeopsis  Tetrahit,  Lampsana  com- 
lunis. 

Ober  flacht:    Taxus  baccata  (Bogen). 

Lutzmannstein:  Bromus  secalinus,  Vicia  sativa,  Pisum  sativum,  Ervum 
/HS  var.  microspermum. 

Klusensteinhöhle:    Pisum  sativum,  Ervum  Lens  var.  microspermum. 

Karhof  höhle:  Poly|)orus  sp.,  Panicum  miliaceum  oder  Setaria  itahca, 
tlapljanus  Raphanistrum,  Agrostemma  Githago,  Faba  vulgaris,  Pisum  sativum, 
Emmi  Lens  var.  microspermum,  Linum  sp.,  Cornus  mas. 

Eitersberg:     Pirus  Malus. 

Ragow:    Panicum  miliaceum  oder  Setaria  itahca,  Pisum  sativum. 

Tornow:  Panicum  miUaceum  oder  Setaria  italica,  Quercus  sp.,  Pisum 
ntiTum. 

Schlieben:  Panicum  mihaceum  oder  Setaria  itahca,  Faba  vulgaris  var. 
«ftica  nana.  Pisum  sativum. 

Burg  im  Spreewalde:     Panicum  miliaceum. 

Köuigswalde:     Pisum  sativum. 

Priment:     Faba  vulgaris  var.  celtica  nana. 

Plattkow:     Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica. 

Oberpoppschütz:  Panicum  mihaceum  oder  Setaria  italica,  Pisum  sati- 
'■m.  Linum  sp.,  Quercus  sp. 

Hat i bor:  Pirus  Malus,  Rubus  Idaeus,  Prunus  avium,  Prunus  insititia, 
haras  spinosa,  Prunus  Padus. 

Pribbernow:  Panicum  germanicum  var.  praecox  oder  Panicum  san- 
Nale. 

Niemitsch:  Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica,  Ervum  Leiis  var. 
Beruspennum. 

Koschütz:     Faba  vulgaris  var.  celtica  nana. 

Gräber  an  der  schwarzen  Elster  zwisclieii  Schlieben  und 
ittenberg:     Panicum  miliaceum  oder  Setaria  italica. 

Frei enw aide:  Panicum  mihaceum  oder  Setaria  italica,  Faba  vulgaris 
r.  cehica  nana,  Pisum  sativum. 

Maschen:     Faba  vulgaris  var.  celtica  nana. 


IIS  E.  .Neuweiler. 


\ 


Kreuzher^':     Polygonum    (loiivolvulus .    Prunus    avium,    Prunus  insiliüa, 
Prunus  doinestica. 

Ol  mutz:     Panicum    niiliaceum    oder    Selaria    italira.    Corylus    Avellana. 
Betula  sp.,  Quercus  RoburV,  Chenopodium  an)um,  Rubus  Idaeus,  Prunus  avium. 

Bodenhagen:    Quercus  Robur. 

Frehne:  Spergula  arvensis  var.  saliva,  Linum  usitatissimum,  Planlago 
lanceolata. 

Schwachenwalde:     Prunus  avium?,  Prunus  insititia? 

Soldinersee:     Pirus  Malus. 

Arraschsee:     Corylus  Avellana,  Betula  sp.,  Quercus  Robur. 

Persanzig:     Quercus  Robur. 

Zdunyersee:     Quercus  Robur. 

Elbing:    Betula  sp.,  Quercus  Robur. 

Guben:     Sinapis  arvensis  V 

Müncheberg:     Cbrylus  Avellana. 

Dominsel  Breslau:     Panicum  miliaceum  oder  Selaria  ilaliru. 

Bischofsinsel  bei  Königswalde:  Panicum  miliaceum  oder  Setaria 
italica,  PoFygonum  Convolvulus. 

Polchblech:     Taxus  baccata. 

Mainz:  Anomodon  curtipendulum,  Brachythecium  rutabulum,  Ciamplollie- 
cium  lutescens,  Hypnum  lutescens,  Hypnum  pseudolamariscinum,  Hypnum  .Schre- 
beri.  Hypnum  splendens,  Mnium  punctatum,  Mnium  undulatum,  Xeckera  com- 
j)lanata,  Prunus  Persica. 

5.    Belgien  und  Frankreich. 

Bovere:     Corylus  Avellana,  Vitis  sp. 

Lac  de  Bourget:  Panicum  miliaceum,  Corylus  Avellana,  C^a-stanea 
vesca,  Quercus  Robur,  Pinis  Malu«?,  Prunus  avium,  Prunus  spinosa,  Faba  vul- 
garis var.  celtica  nana. 

Gr6sine:     Pirus  Malus. 

Paladru:     Prunus  spino.sa. 

Sauxay:     Prunus  Por.^^ica. 

VI.  Allgemeines. 

Durch  die  vorliegenden  Untersuchungen  hat  sich  eine  Reihe 
neuer  Fundstellen  füi*  die  schon  früher  bekannten  Arten  ergeben. 
Daneben  konnte  auch  eine  grosse  Zahl  neuer  Arten  bestimmt 
werden,  während  nur  wenige  Arten  getilgt  wurden  oder  eine  neue 
Deutung  erhalten  haben.  Von  den  Heerschen  Bestimmungen 
konnten  folgende  nicht  aufrecht  erhalten  werden:  Thuidium  deli- 
catulum  ist  Thuidium  Phhiliberti;  die  Samen,  die  Heer  zn 
Pin  US  silvestris  gestellt  hat,  gehören  fast  ausschliesslich  Naja^** 
an;  Pinus  montana  ist  nicht  vollständig  gesichert;  Lolium 
temulentum,  Chenopodium  rubrum,  Ranunculus  hedera- 
ceus,   Spergula   pentandra,   Arenaria  serpyllifolia  sind  20 


Die  prühislorischen  Pflauzeiireste  Mitteleuiojjas.  IW) 

len.  Arenaria  serpyllifolia  ist  sicher  rezent;  Spergula 
ndra  ist  als  Statoblast  von  Cristatella  mucedo  erkannt 
D.  und  Lolium  temulentum  und  Chenopodium  rubrum 
wahrscheinlich  dahin.  Ranunculus  heder aceus  fällt  mit 
culus  aquatilis  zusammen,  welche  hinwiederum  weniger 
vertreten  sind  als  Heer  annimmt,  indem  die  mit  dem  Wasser- 
ifuss  verwechselten  Samen  der  Erdbeere  in  grösserer  Menge 
nmen.  Nuphar  pumilum  ist  zweifelhaft  für  Roben- 
n.  Die  gestreiftsamige  Melde  gehört  zu  Moehringia  tri- 
a.  Beim  Lein  kann  der  Deutung  als  Linum  angusti- 
n  nicht  beigestimmt  werden;  der  Pfahlbaulein  steht  näher 
inum  austriacum;  auch  das  Leinkraut  gehört  nicht  zu 
3   cretica,    so   dass   die   Schlüsse,    welche  Heer  aus  diesen 

Pflanzen  gezogen,  hinfällig  werden. 

^eer  hat  eine  Liste  von  etwa  120  Arten  aufgestellt,  welche 
ohne  Roggen,  Gerste,  Weizen,  Hafer,  auf  etwa  220  anwächst. 

entfallen  auf  die  Algen  2,  die  Moose  16,  die  Pilze  10,  die 
en  1,  die  Farrenkräuter  1,  die  Gymnospermen  7,  die  Mono- 
donen  etwa  30  und  die  Dikotyledonen  etwa  160  Arten.  Über 
rten  sind  für  die  Schweiz  nachgewiesen.  Zum  erstenmale 
iselbe  wurden  ca.  70  Arten  bestimmt,  wovon  2  den  Kultur- 
en, die  übrigen  wildwachsenden  Pflanzen  angehören.  Es  sind: 
tes  abietina,  Lenzites  saepiaria,  Polyporus  australis?, 
lorus  hirsutus,  Tubercularia  sp.,  Xylaria  sp.,  Ceno- 
mgeophilum,  Peltigerasp.,  Camptothecium  lutescens, 
rnchium  striatum,  Hylocomium  triquetrum,  Hypnum 
vatum,  Hypnum  cupressiforme,  Isothecium  myurum, 
lium  tamariscinum, -Thuidium  pseudotamariscinum, 
ium  Philiberti,  Sparganium  cf.  ramosum,  Najas  ma- 
Najas  intermedia,  Setaria  cf.  viridis,  Avena  fatua, 
US  secalinus,  Bromus  mollis?,  Bromus  sp.,  Triticum 
s,    Scirpus    Tabernaemontani  ?,    Cladium    Mariscus, 

caprea,  Populus  tremula?,  Juglans  regia,  Ulmus 
estris?,  Polygonum  lapathifolium,  Polygonum  Persi- 
.  Polygonum  aviculare,  Polygonum  Convolvulus, 
nis  flos  cucculi,  Lychnis  vespertina,  Saponaria  offi- 
is,  Stellaria  graminea,  Moehringia  trinervia,  Clematis 
ba,  Fumaria  officinalis,  Thlaspi  arvense,  Nasturtium 
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officinale,  Potentilla  sp.,  Agrimonia  Eupatoriuni,  Sangui- 
sorba  sp.,  Vicia  cracca,  Vicia  hirsuta,  Euphorbia  heim- 
copea,  Vitis  vinifera,  Viola  sp.,  Cicuta  virosa,  Angelici 
silvestris,  Anagallis  arvensis,  Verbena  officinalis,  Yer 
bascum  sp.  (Thapsus  ?),  Ajuga  reptans,  Teucrium  s] 
(Scordium?),  Galeopsis  Tetrahit,  Lycopus  europaeui 
Mentha  aquatica,  Mentha  arvensis,  Salvia  sp.,  Scutellari 
galericulata,  Stachys  sp.,  Lamium  sp.,  Solanum  Dulcamar 
Hyoscyanus  nigerV,  Verbascum  sp.,  Oalium  spurium,  G.' 
lium  Aparine,  Sherardia  arvensis,  Valerianella  Morisoni 
Cirsium  sp ,  Eupatorium  cannabinuni,  Lampsana  coii 
munis.  In  der  Literatur  werden  genannt:  Sinapis  arvensis 
Brassica  sp.,  Ligustrum  vulgare?  u.  a. 

Für  die  Entwicklung  der  Flora  in  den  prähistorischen  Zeitt 
zeigen  sich  keine  Besonderheiten.  Die  damalige  Pflanzcndccl 
stimmt  mit  der  heutigen  überoin,  wenn  auch  wenige  Manze 
wie  Trapa  und  Taxus,  zurückgegangen  sind.  Das  Bild,  das  /f'< 
von  der  damaligen  Vegetation  entworfen,  wird  im  grossen  Ganze 
nicht  geändert.  Über  einige  Kulturpflanzen,  wie  Hirse,  Lei 
Wein  und  Nuss,  erhalten  wir  neue  Aufschlüsse.  Durch  inenscl 
liehe  Eingriffe  ist  die  Kultur  in  andere  Bahnen  geleitet  worde 
und  hat  Fortschritte  gemacht;  aber  die  spontane  Pflanzendeck 
als  das  konservativere  Element,  hat  sich  fast  unverändert  erha 
ten,  so  dass  für  diese  Zeiten  keine  klimatischen  Veränderungc 
zu  verzeichnen  sind. 

Für  die  Geschichte  der  Entwicklung  der  Vegetation  von  dt 
Glazialzeit  bis  zur  neolithischen  Zeit  liefern  die  hier  besproehcm 
Funde  kein  Material.  Wir  haben  uns  auf  die  Fundstellen  b< 
schränkt,  wo  die  Sämereien  zusammen  mit  Resten  menschlich( 
Kultur  vorkommen,  und  da  haben  die  paläolithischen  Statioiu 
fast  gar  keine  Ausbeute  ergeben.  In  den  nordischen  Ländern  Iü 
die  Flora  der  Torfmoore,  Lehme  und  Kalktuffe  über  die  allmä' 
ligen  Veränderungen  des  Klimas  ein  sehr  vollständiges  Bild  geliefei 
das  uns  die  Aufeinanderfolge  klimatisch  verschiedener  Periodt 
zeigt.  Für  die  Schweiz  haben  F/iilt  &  Sxhröter  30a  versucht,  d 
Untersuchungen  Dügfjelis  20 a,  WalAvogeU  123a  und  des  Vorfasse 
83  mit  ihren  eigenen  ausgedehnten  Mooruntersuchungon  zu  eine 
Gesamtbild   der   postglazialen  Vegetationsgeschichte    zusammenz 
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Issen,  Die  skandinavischen  Perioden  liessen  sich  in  der  Schweiz 
icht  nachweisen;  nur  im  Krutzelried  bei  Schwerzenbach  83 
ind  sich  ein  Anklang  an  dieselben.  Weitere  Untersuchungen  an 
)lchen  Mooren,  welche  die  ganze  Schichtenfolge  von  der  Dryas- 
jit  an  zeigen,  müssen  erweisen,  ob  die  Aufeinanderfolge  von 
ryas,  Birke,  Kiefer,  wie  sie  von  mir  im  Krutzelried  bei 
chwerzenbach  hat  konstatiert  werden  können,  nur  eine  lokale 
ier  eine  allgemeine  Erscheinung  war. 
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im  Bielersee.    Anz.  Schweiz.  Altertumskunde  und  Gesch.  1874; 
anliquar.  Ges.  Zürich.     Bd.  XIX,  Heft  3;  Kellers  Pfahlbaubericht 

118.  Unger   Fr.:      1.    Über    die    im    Salzberge    zu    Hallstadt    vorkor 

Pflanzentrümmer.  Sitz.  Her.  k.  Akad.  Wissensch.  Wien.  Bd.  7  (1 
2.  Botanische  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  Kulturgeschieht 
Ber.  k.  Akad.  Wissensch.  Wien 

IV.  Die  Pflanzen  des  alten  Ägyptens.     Bd.  38  (1859). 
V.  Inhalt  eines  allen  Ziegels  an  organischen  Resten.    Bd.  4 
VII.  Ein  Ziegel   der  Dashürpyramide   in  Ägypten  nach  seinei 

sehen  Ein.schlüssen.     Bd.  54  (180(i). 
VIII.  Die   organischen   Einschlüsse   eines  Ziegels  der   alten  Ji 
Hamses  in  Ägypten.     Bd.  55  (1807). 

119.  Villa  13.  G.:    Sülle  torbe  della  Brianza.     Atti  Soc.  ital.  Sei.  nat. 

(1804).  p.  393. 

120.  Virchow  lt.:  in  Ethnogr.  Zeitschr.  und  Ber. 

1.  Die  Pfahlbauten  im  nördlichen  Deutschland.     Bd.  I,  p.  401. 

2.  Über   alte  Höhlenwohimngen   auf  der  Bischofsinsel   bei  Krni 
Bd.  2,  p.  470. 
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i.  Eine  archeologisclie  Reise  nach  Livland.     Bd.  9,  p.  (3r»5). 
5.   Höhlen funde  von  Mentone.     Bd.  15,  p.  (i()l) 

G.   Prähistorische  und  anthropologische  Verhältnisse  in  Ponimcni.    Bd.  18, 
p.  (598). 

7.  über  Hungerbrote  im  südöstlichen  Russland.     Bd.  24,  p.  (rKKi). 

8.  Cber  Chenopodium  als  Nahrungsmittel.    Bd.  2."),  p.  (208). 

9.  Anthropologische  Exkursion  nach  Mahren.     Bd.  29,  ]).  (331). 

II.    Voss  A.:    Grabfund  in  Oberflacht.     Ethnogr.  Zeitschr.    Bd.  2H,  p.  (117). 

y.  --  Fundgegenstände  von  Pribbernow,  Kreis  Kamin  in  Pommern.  Ethnogr. 
ZeiLschr.     Bd.  16,  p.  (167). 

ia.  Waldvogel  Tr.:  Das  Lautikerried  und  der  Ltitzelsee.  Vicrteljahi-sschr. 
nat.  Ges.  Zürich.     Jahrg.  XLV  (19(K)). 

X  Wnnkel  Heinrich:  Die  Funde  der  Byciscalahöhle.  Gorresp.  Bl.  deutsch. 
Ges.  AnthropoL,  Ethnol.,  Urgesch.     Bd.  13,  p.  4-5. 

t  Weber  C.  Ä,:  Über  die  fossile  Flora  von  Hohnerdingen  und  das  nord- 
westliche Diluvium. 

■).  Welse  Paul:  Ober  den  Weinbau  der  Römer.  Progr.  Realschule  v.  d. 
Lübeckertor  zu  Hamburg  1897. 

>.  Wettstein  vofi:  Gber  den  Pfahlbaulein  in  .Wiesner:  Die  Roh.*?toffe  des 
Pflanzenreichs.     2.  Aufl.  1903,  p.  276—278. 

Ja.  Widmer-Stern  J.:  Archaeologisches  aus  dem  Oberaargau.  Arch.  bist. 
Ver.  Bern.     Bd.  XVII  (1904),  H.  2,  p.  299—512.     14  Taf. 

'.  Wittmack  L.:  Getreidekörner  aus  dem  Ringwall  Torno.  Ethnogr.  Zeit- 
schrift.    Bd.  17  (155). 

i  —  über  unsere  jetzige  Kenntnis  vorgeschichtlicher  Samen.  Tagebl.  59.  Vers, 
deutsch,  naturf.  Ärzte,  Berhn  1886,  und  Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  IV 
(1886). 

).    —  Die  Heimat  der  Bohnen  und  Kürbisse.    Ber.  deutscli.  bot.  Ges.    Bd.  VI. 

J  —  Bohnen  aus  alt-peruanischen  Gräbern.  Verh.  bot.  Ver.  Prov.  Branden- 
burg 1879,  p.  176. 

l.  —  über  prähistorische  verkohlte  Samen  bei  Bos— öjuk  in  Phrygien.  Sitz. 
Ber.  Ges.  naturf.  Freunde.     Berlin  1896. 

i    -  Ber.  deutsch,  bot.  Ges.    1902. 

'^l  —  über  die  in  Pompeji  gefundenen  Pflanzenreste.  Engl.  bot.  Jalirl).  Bd.  33 
(1903).     Beibl.  Nr.  73.  p.  38. 

^h.  Woenig  Franz:    Die  Pflanzen  im  alten  Ägypten.     Leipzig  1886. 

■A    Wurmbrand  Gundaker  Graf  vo7i:    Mitt.  anthropol.  Ges.  Wien. 

1.  Untersuchungen   der  Pfahlbauten   im   Salzkammergut.     Bd.  1,  p.  145. 

2.  Ergebnisse   von  Pfahlbauuntersucliungen :     1.  Bd.  1.  p.  283.     II.  Bd.  2 
p.249.     in.  Bd.  5,  p.  117. 
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I 


?ni.  Register. 


Ahies  peclinata  26,  41,  HO— lU,  lir.. 

Acacia  vera  115. 

Acanlhus  moUis  115. 

Acer  sp.  95,  HO,   111. 

Adenoslyles  alpina  lOi),  HG. 

Agaricus  (leliciosus  115. 

Agriinonia  Eupatorium  78,  111,  113. 

Agrostemma  Githago  65,  66, 111, 115  bis 

117. 
Ajuga  replans  104,  110-113. 
Alisma  Planlago  45,  110-113. 
Allium  Cepa  116. 
AUium  sativum  115. 
Alnu.s  glutinosa  56.  HO— 114. 
Alnus  incana  56,  114,  116. 
Alnus  sp.  56,  HO.  112,  114,  116. 
Aloe  vulgaris  115. 
AUhaea  rosea  115. 
Amarantus  Blitum   114. 
Amarantus  retroflexus  45,  IH). 
Amygdalus  communis  115. 
Amygdalus  Persica  115. 
Anagallis  arvensis  102,  113. 
Anemone  hepatica  70.  116. 
Anemone  nemorosa  70,  116. 
Angelica  silveslris  101,  HO. 
Anomodon  viticulosus  37.  HO.  112,  115 
Anomodon  curtipenduluni  37,  1 18. 
Antitrichia  curtipendula  37,  112. 
Arbutus  Unedo  116. 
Arenaria  serpyllifolia  27,  68. 
Ailocarpus  incisa  116. 
Arundo  Pliniana  115. 
Asperula  ixlorala  106,   H<'». 
Asparajrus  oflicinalis  115. 
Aster  A melius  11.5. 
Astragalus  jrlycypliyilus  S4,  117. 
Atriplex  palula  65,   113. 
Avona  fatua  50.  113.   116. 
Avena  sp.  24. 

Balaninus  nuruui  .55. 
HorluTis  vulj:ari<  72,   ll'i. 
llolula  an)a  56. 


Betula  sp.  56,  110—118. 
Belula  verrucosa  55,  56,  111,  lli- 
Rracliythecium  rutabulum  4^).  US. 
Brassica  Napus  74. 
Brassica  Rapa  74,  116. 
Bra.ssica  sp.  74,  113,  115. 
Bromus  arvensis,  51,  116. 
Bromus  mollis  51,  114. 
Bromus  secalinus  51,  111. 
Bromus  sp.  51,  116. 

Cacma  coccinea  116. 
C.alamagrosLis  sp.  50,  116. 
Camelina  .saliva  74,  116. 
Camptütliecium  lulescens 37, 40, 1 HK  IIb 
Carex  ampullacea  b% 
Carex  muricata  52. 
Carex  sp.  52,  H0-H4,  116. 
Carex  striata  52. 

Carpinus  Betulus  55,  HO,  Hl,  IK». 
Cai-um  Cani  101,  Hl. 
Caryophyllacee  69.  H4. 
Castanea  vesca  57,  114,  115. 
Celtis  auslralis  62,  115. 
Cenococcum  geopliilum  37,  HO— lii 
Centaurea  Cyanus  109,  111. 
Ceratonia  siliqua  H5. 
Ceralophyllum  demersum  70,  111. 
Ceratophvllum  submersum  70. 
Chara  sp.  35,  HO— 112,   114 
Cliara  vulgaris  35,  Ul,  112. 
Chenopodium  album   64,  65,  110-11 
Cbenupodium  ambrosianum  64. 
Chenopodium  anthelminthicum  r>4. 
(^Iienopoilium  Bonus  Hcnricus  64. 
Clienopüdium  hybridum  65,   1 16. 
Chenopodium  murale  65. 
ChenopiHÜum  polyspermum  65, 1 10, 1 
Chenopodium  Quinoa  64. 
Chenopoilium  rubrum  65. 
Chenopodium  sp.  64,  65. 
Chrysanthemum  segolum   115. 
Cicüla  virosa  101,  111. 
Cirsium  laneeolatum   109. 
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.  109»  110-113. 
ariscus  .52,  110-114. 
ilalba  70,  110,  J 11,  11.%  lir), 

fera  110. 
r». 

IS  arvensis  110. 
11  sativum  110. 
s  102,  114-110. 
i^inea  102,  110-117. 
cira   102,  110. 
flos  cucculi  08. 
cllana  .">:]— 5."),  lIO-lls. 
lurna  ."»5,  114. 
mucedo  09,  11,3. 
[elo  117). 
Uiva  110. 
La^'enaria  115. 
Pepi>   1 1."». 
seinpervirens  1 1."». 
.  104,  110. 
ipyrus  11.5. 


lr)merala  50.  110. 
luen-ina  20,27, 110 
rüta  101,  111. 
p.  08,  HO. 


112.11.5. 


y,\  crusgalli  50.   110. 
ilgare  104,  115. 
»ha  intestinalis  30,   110. 
ea   102,   110. 
•ilia  >^H. 

<  var.  microspeinuirn  SS.  1 1-_>, 
5-  117. 

1  cannabinuni  101),   111. 
helioscopea  94,   113. 
mi  praelonjnun  38,  110,  11-J. 
im  siriatum  38.   110. 
ridis  05,   115. 
ouropaeu?  9J>,   112,   113. 

aris  var.  celtira  nana  S4  -  S7, 

IN. 

latior  78,  114. 

esra  20,71,7.S.  110— 114.110. 
xrelsior   KKJ,  110,  111,  113. 
rriciuali.^  74,   HO. 

Tetrahil   104,  110-113,  117. 
arine  100,  112,  114. 

irssciirlft  d.  Naturf.  Ges.  Zürich. 


Galiuni  Mollugo  107,  116. 
Galium  palustre  20,  107,  110—114. 
Galium  spurium  107,  111,  117. 
Galium  verum  106,  HO. 
Gladiolus  .segetum  115. 

Hcdora  Helix  1 15. 

Hedera  poetaniin   115. 

Hibi.'^cus  trioiium  09,   HO. 

llordoum  sp.  24. 

Hordoum  vulgare  115.  HO. 

Hyacinlhus  comüsu.s  115,   HO. 

Uydrocolyle  vulgare  101,  111. 

Hylocomium    hrevirostre   38,    110—112. 

Hylocomiuiii  triquetrum  .3S.   1 10. 

Hyo-cyanius  nigor  10.5,   111. 

HyjHuim  aduncum  39. 

Hypiuim  cu|>res.*iiforme  38,  HO. 

Hypnum  diluvii  39. 

Hypnum  tUiilans  39. 

Hypnum  gigantoum  39. 

Hypnum  incurvalum  **8,   1 10. 

Hypimm  lutesrens  40.  118. 

Hyi>imm  palu.^^tre  var.  39. 

Hypnum  pseudolamarisjrinum  40.   llJS. 

Hypnum  rugosum  3S,  IH». 

Hypnum  sarmentosum  39. 

Hypnum  Schreheri  4<),  118. 

Hypnum  Sencltneri  :U». 

Hyi>num  .<plonden.s  40,   118. 

Hex  aquifülium  94,  110—112. 

Iris  florentina  115. 

Iris  germanica   115. 
j  Iris  pseudai'orus  53,   111,   113.   115. 
I  Isutliecium  myurum  3.s,   112,  HO. 

Juglans  atruminata  00. 

»higlans  Herg(»mensis  OO. 

.Iuglan<  cinerea  00. 

.luglans  glubosa  (*»0. 

Juglans  nigra  00. 

Juglans  regia  58—00,   HO,   114,    115. 

Juniperus  comnmnis  43,  111.   112. 

I  fiamium  purpureum   10.5.  HO. 
Lamium  sp.   105,    112,   H3. 
Lampsana  communis  101).   112.   117. 
Lappa   major   109,   Hl. 
Lappa  minor  101>     112. 
Larix  europaea  41,  114. 

Jahrg.  L.     1905.  9 
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Lalhyi*iis  Cicera  88.  110. 

Lathyrus  saliva  88,  115,   116. 

Launis  nobilis  IIT). 

Lens  esculentum  88. 

Lenzites  ahietina  37,  115. 

Lonzites  saopiaria  ;J7,  111.   112. 

liijrustrum  vulgare  103,  112. 

Limnobiiim  yjalustre  var.  39. 

Linum  aiij,'uslifolium   88—92. 

Linuin  austriaeum  89—92,  9i. 

Linum  <;f.  aa^lriacum   2(),  88—9:»,   110 

bis   115. 
liiinim  [)ereiiiie  89—91. 
Linuin  sp.  93,  1 15—117. 
Linum  usitatis.simum  89—94,  lOO,   118. 
liolium  lenuilentum  51. 
Lychnis  flos  rucculi  ()8,  111. 
Lyrbnis  vesi)ertina  (58,  110-112. 
Lycropus  europaeus  10.5,  110-112. 
Lytbrum  Salicaria  99,  IIH. 

Malacbium  acpiaticum  (i8,  \\'X 
Mftdicogo  minima  84,  111. 
Molampyrum  arvenso  KKi,  117. 
Mclandrium  album  Ü8. 
Mcntba  aquatica  105,   110—112. 
Mentba  arvcnsis  10.5,  111,  1!:{. 
Menyanllios  frifoliata  27,  104.  \U\—\V4. 
Mespilu.s  j(ermani<?a   IKJ. 
Milium  aflino  38.   110. 
Mnium  punctalum  40,   IIS. 
Mnium  undulatum  40,   118. 
Moolirinjria  trinorvia  '■2i\,  05.  09,  1 10  112. 
iMorus  nijjrra   115. 


X^ajas  major  4-1',  110—112. 
Najas  marina  44. 
Najas  inlerme«iia  4K   111  — 113. 
Narcissus  poöticus   11.5. 
Narrissus  psou(i»)narrissus  115. 
Naslurtium  onicinak'  7i,   110. 
Naslurlinm  palustro  74.   111. 
Ntvkera  complanata   38.  40.   112,   1 
NtH'kera  crispa  38.  ;{U,   110-  Mc. 
Nelumlm  sjjeoiosum   115. 
NVrium  Oloandor  1 15. 
Nuphar  lul(Mnn  09,  70,    110  -1 
Nupbar  pumilum  70,   111. 
NympliacM   alba  09.   1  10     114. 

Illrji   ('un)p:u»a    H)3,   11t,    115. 


\ 


14. 


13. 


Pancratium  maritimum  110. 

Pani(!um  permanicum    var.  praecox  iü», 
117. 

Panicum  italicum  45 — 49,  HO. 

Panicum    miliaceum    24,    45— 4U.  IKX 
111.  113-118. 
!  Panicum  san^inale  50,  1 17. 
i  Papaver  seligenmi  72,  73. 
'  Papaver  Rlioeas  72,  74,  115. 

Papaver  (somniferum  et  var.  20.  72—74, 
I         110-114,   110. 
!  Paslinaca  sativa  101,  110— li:j. 
j  Pedicularis  palustris  lOG,  110.  111. 
I  Peltigera  sp.  37,  112. 

Persica  vulgaris  83. 

Petasites  ofHcinalis  109,  110. 

Peucedanum  palustre  101,  111. 

Pboenix  darlylifera  115. 

Pbragmites  communis  .50,  51.  111.  lli 
114,   117. 

Picea  excelsa  41,  42,   110-114.  W. 

Pinus  halepensis  116. 

Pinus  montana  40,  41,  111. 

Pinus  Pinea  115. 

Pinus  silvestris  40,  44,  110-115. 

Pinus  sp.  40. 

Pirus  communis  77,  110,  111.113.114. 
110. 

Pirus  Cydonia   110. 

Pirus  dasyphylla  77. 

Pirus  Malus  26,  75  —  77,   110— HS. 

Pirus  pumila  77. 

Pirus  sp.  77,  111,  115. 
.  Pisum  arvense  88. 
'  Pisum  sativmn  var.  87,  S8,  HO-US. 

Plantago  lanceolala  94,   IOC»,  IIG,  W^ 

Platanus  orienlalis  115. 
I  Polygonum  aviculare  63,  111.  110,  IIT- 

Polygonum    Convolvolus   63,    111—113. 
I         110—118. 
I  Polygonum  Fagopyrum  63. 

Polygonum  Hydropiper  52,  62,  111. 

Polygonum  lapathifolium   63,   HO,  lli, 
11  i.  110,  117. 

Polygonum  Pei*sicaria  03,  HO — 113, 117. 
,  Polyporus  auslralis  30,  111. 

Polyporus  fomenlarius  36,  111,  11.5.110. 

Polyporus  birsutus  36,  1 1.5. 

Polyporus  igniarius  30,   llO — 116. 
I  Polyporus  sp.  36,  37,   11.5— -1 17. 

Populn<  alba  53,116. 
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nigra  53,  116. 

tremula  53,  112. 

sp.  5.3,  110,  115,  11 G. 
relon  compressus  44,  110—112. 
reton  fluitans  43,44,  111,  112. 
reton  natans  43,  44,  110—112. 
reton  perfoliatus  43, 44, 1 1 1-1 14. 
reton  sp.  27,  44,  114. 
a  recta  77,  111.  112. 
a  sp.  77. 

avium  24.  80,  81,  110-1  IS. 
Cerasus  24,  SO,  81,  114,  115. 
«lomesiica  82.  112,  ll«,  118. 
insititia  24,81,82,  110.  111,  114 
117. 

Mahaleb  83,110.111,  113— ll.'). 
Padus  24,81-S3, 1 10—1 14.  1  IG, 

Persica  83,  115,  118. 
spinosa  24,  82,   110—118. 
sp.  24.   115. 
quilina  40,   112-114. 
granatum  IIG. 

5  ballota  57. 
Hex  116. 

pedunculata  58,  IIG. 
Robur  57,  58,  110-118. 
sessilittora  58,  114,  115. 

•ulus  aquatilis  71,  72,  110—113. 
jIus  bulbosus  71,  114. 
alus  flammula  71,  111. 
jIus  fluitans  72. 
ulus  hederaceus  71.  72. 
Lilus  Lingua  71,  110—113. 
Lilus  repens  70,  110—113,  IIG. 
iilus  sp.  72,   113,  114. 
ulus  tricbophyllos  72. 
luteola  74,  75,   111. 
js  Frangula  27,  95,  110—112. 
nus  Raphanistrum  74,  117. 
nus  sativus  IIG. 
iiiina  78,  110—113,  IIG. 
imascena  IIG, 
caesius  80.  113. 

truticosus  26,  78—80.  110—115. 
Idaeus  2G,  78-80,  110— ItS. 
>p.  24,  78,  80.  110-113,  115. 
acutifolius  G2,   IIG. 
hypophyllus  HG. 


Salix  caprea  53,  110. 

Salix  repens  53,  112. 

Salix  sp.  53,  110,   112—115. 

Salvia  pratensis  105,  IIG. 

Salvia  sp.  105,  112. 

Sambucus  Ebulus  108,  110—114.  IIG. 

Sambucus  nigra  2G.  107— lOS.  1 10— 1 15. 

Sangui.^orba  s]).  78,   11.3. 

Saponaria  officinalis  GS,  113. 

Sai)onaria  vaccaria  G8,  1  IG. 

Schcuchzeria  palustris  4i,  45,  111. 

Scirpus  lacustris  51,  52,  110—113. 

Scirpus  sp.  52,  113,  114. 

Scirpus  Tabernaeinonlani  52,  111. 

Scutellaria  galericulata  104.  111. 

Secale  sp.  24. 

Setaria  glauca  50. 

Setaria  italica  24,  45—50,   111-117. 

Setaria  verticillata  50. 

Setaria  viridis  50,  IIG. 

Setaria  cf.  viridis  50,  113. 

Sherardia  arvensis  106,  112. 

Sideritis  niontana  104,  IIG. 

Silene  coarctata  GG. 

Silene  cretica  GG— G8,  89,  92. 

Silene  gallica  GG. 

Silene  sp.  GG-G8,  110-112. 

Sinapis  arvensis  74,  113,  118. 

Solanuni  Dulcamara  105,  110—113. 

Sorbus  Aria  75,  110,  111,  114,  115. 

Sorbus  aucuparia  75,   110—112,  116. 

Sorbus  sp.  75,  112. 

Sorghum  vulgare  IIG. 

Sparganium  cf.  ramosum  43,  111  —  114. 

Spergula  arvensis  69,  94,  114,   118. 

Spergula  penlandra  G9. 

Stachys  sp.  105,  112. 

Stapbyllea  pinnata  95,  115. 

Stellaria  graminea  68,  111.  113. 

Stellaria  media  68,  110-114. 

Tamarindus  indicus  116. 
Taxus  baccata  43,  111,  112,  117. 
Teucrium  Scordium  104. 
Teucrium  sp.  104,  113. 
Thlaspi  arvense  74,  110,  113. 
Thuidium  delicalulum  38,  IIG. 
Tbuidium  Philiberli  38,   112. 
Thuidium  pseudotamariscinum  38,  110. 
Thuidium  tamariscinum  38,  110. 
Tilia  grandifolia  98,  99,  111,  113. 
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!N^  achtrag'. 

BericbtigaDg  Über  das  prähistorische  Torkommen  von 
Panicum  sanguinale,  der  Bluthirse. 

In  tU'V  voniiigehondijn  Arbeit  habe  ich  auf  Seite  50  bemerkt: 
.F(h-  i\i\H  niH<!ii/oitli(.he  (irab  des  Lausitzertypus  von  Pribbernow, 
\\t't''\H  Kamin  in  Poininern,  gibt  Voss  122  nach  einer  Bestimmung 
von  Wilfirnfrl,-  Panicum  germanicum  var.  praecox  oder  Pani- 
rnm  Han^uinalo  an.  Ist  die  Art  Fanicum  germanicum^  so 
kann  Hin  alH  Abart  von  Setaria  italica  var.  germanica  zur 
KolhcnhirHc  gt^zogen  werden,  welche  in  dieser  Form  in  China  ge- 
'/Mi^i'-u  wird.  Panicum  sanguinalo,  die  Bluthirse,  scheint  nach 
Asrln't'soH  \\  erst  seit  dem  1().  Jahrhundert  von  den  Südslaven  her 
KiiiKiing  nach  Deutschland  gefunden  zu  haben,  wo  sie  jetzt  nur 
noch  um  Kohlfurth  herum  in  geringer  Menge  gebaut  wird.  Als 
Unkraut  ist  sie  gegenwärtig  häufig." 

Die  nach  Literaturnummer  '^^)  gemachte  Angabe  stellt  sich, 
nachdem  ich  von  Herrn  Prof.  Dr.  I\ihI  AscJters(uf  darauf  aufmerk" 


')  I>it'  voi^rM-hichtliclK'  Hirse.     (Jlühiis.  Hil.  «iS  (isy5)  p.  99. 
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sam  gemacht  worden  bin  und  ich  sie  mit  der  mir  gefälligst  zu- 
gesandten, vorher  nicht  bekannten  Originalarbeit ')  verglichen  habe, 
als  völlig  unzutreffend  heraus.  Axchcrxon  protestiert  gegen  eine 
solche  ungenaue  Verarbeitung  und  Entstellung  wichtiger  Punkte. 
Die  von  mir  benutzte  Stelle  im  Globus^)  lautet:  „Hirse  war  eine 
Hauptfeldfrucht  der  ostdeutschen  Slaven,  das  stand  durch  ge- 
schichtliche Cberliefetung  längst  fest.  Aber  es  war  strittig,  um 
welche  Hirseart  es  sich  handelte.  Nunmehr  ist  Prof.  Asrherson 
der  Nachweis  gelungen,  dass  es  Panicum  italicum,  die  Kolben- 
hirse (?)  war.  Die  Bluthirsc  (Panicum  sanguinale),  welche 
ausserdem  in  Frage  kam,  scheint  erst  seit  dem  16.  Jahrhundert 
von  den  Südslaven  her  Eingang  gefunden  zu  haben,  wo  sie  jetzt 
nur  noch  um  Kohlfurth  in  geringer  Menge  gebaut  wird/  Der 
letzte  Teil  dieser  Angabe  stimmt  mit  meiner  Erwähnung  fast 
wörtlich  überein,  so  dass  nicht  ich  einer  ungenauen  Interpretation 
beziehtet  werden  kann.  Aschersotf^)  spricht  sich  so  aus:  „Unzweifel- 
haft fand  der  Anbau  der  Bluthirse  in  den  östlichen  Ländern 
Deutschlands  und  in  Österreich-Ungarn  schon  im  Mittelalter  statt. 
IHe  botanischen  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts  sind  über  diese 
Kulturpflanze  besser  unterrichtet  als  die  Mehrzahl  der  heutigen". 
AschersoN  nennt  weiter  die  Zeugnisse  für  den  Anbau  der  Bluthirse 
inSlavonien,  in  Böhmen,  bei  Görz,  in  Krain,  Steiermark,  Schlesien, 
in  der  Oberlausitz.  Der  Ursprung  des  Anbaus  ist  nach  ihm  noch 
nicht  bewiesen,  wie  auch  ihre  Verbreitung  bei  Elb-  und  Ostscc- 
slaven  fraglich  ist. 

Indessen  ist  die  Frage  über  das  prähistorische  Vorkommen 
ahgetan.  Es  ist  aber  unrichtig,  dass  nach  Asrliersotfy  wie  der 
Globus -Autor  mitteilt,  die  Hirse  der  ostdeutschen  Slaven  als 
Panicum  italicum  erkannt  worden  ist.  Der  Hirsefund  von 
Pribbernow^),  dessen  Alter  wegen  der  „mangelhaften  Feststellung 
der  nähern  Umstände  und  bei  dem  Vorkommen  von  prähistorischen 
Ürnenfragmenten  neben  mittelalterlichen  Scherben"  ungewiss  ist, 
gehört  nach  Kor  nicke  bei  AscJiersoir')  zweifellos  zu  Panicum  milia- 


%*)\i.^)  Asclierson  Paul:  Eine  verscliollene  Getreidearf.    Ikaudonlmrfcia  IV 
n^'Jo).    Vortrag. 

')  Die  vorgeschiclitliche  Hirse.     Globus.  Bd.  Os  (l«9r))  p.  \)% 

*)  Es  wurden  etwa  zwei  Scheffel  feinkörnige  verkohlte  Samen  ausgegraben. 
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ceuni.     Die   übrigen   Hirsefunde    bedürfen    noch    der  botani; 

Sichtung. 

Femer  sind  folgende  Corrigenda  anzubringen: 

Seite  27  Zeile  1  statt  88  lies  90 
.  32  „  28  „  1889  ,  1887 
n        40         .      31       ,  22     ,        44 

n        Ol         ,      34       ,        12G     ,      1^7 
.      101         ,      5  u.  6  statt  Er-mit  lies  Er-foU^ 
„117         „      39  statt  Panicuin  germanicuni  var.  praecox 
Panicum  sanguinale  lies  Pankum  mh' 

In  dem  Literaturhinweis  jeweils  statt  127  a  lies  V26  a. 

Als  Aufbewahrungsort  jeweils  statt  Prag  lies  Teplitz. 


Welche  Kräfte  haben  die  Kettengebirge  gefaltet  und  aufgerichtet 
und  woher  stammen  diese  Kräfte? 

Ein  Bcitraj,'  zur  Mechanik  der  Gel)iri,'shiltlun{,'. 

Von 

Gnstav  Wepfor  in  Stuttgart. 


Im  Laufe  der  letzten  vierzig  Jahre  hat  sich  das  Problem 
über  die  Bildung  der  Kettengebirge  dank  den  mühsamen  und  mit 
Bienenfleiss  durchgeführten  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
der  Natur  der  Gebirge  vornehmlich  der  Alpen  und  des  Schweizer 
•hiras  in  der  Richtung  vollständig  geklärt,  als  überzeugend  nach- 
gewiesen worden  ist,  dass  die  Kettengebirge  durch  Faltung  der 
Erdkruste  aufgerichtet  worden  sind,  und  dass  als  Ursache  dieser 
Faltung  und  Aufrichtung  seitliche  Druckkräfte  angenommen 
werden  müssen. 

Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung  nur  an  die  hochverdionst- 
lidien,  fundamentalen  Arbeiten  eines  Eduard  Süss  und  eines 
Albert  Heim. 

Die  Auffindung  und  präzise  Feststellung  dieser  seitlichen 
Druckkräfte  als  zureichende  Ursache  für  die  zweifellos  stattgehabte 
Faltung  der  Gebirgsschichten  begegnet  aber  mancherlei  Schwierig- 
l^tjiten  und  können  z.  B.  Darlegungen  wie  diejenigen  von  M.  Vacek 
^n  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien 
^'on  1879  S.  719,  obgleich  sie  vielleicht  das  richtige  ahnen,  keinen- 
*alls  auf  grosse  Klarheit  und  Überzeugungskraft  Anspruch  er- 
heben, wenn  bei  denselben  von  Spannungen,  welche  durch  die 
horizontalen  Komponenten  der  Schwere  erzeugt  worden  sein 
«ollen,  die  Rede  ist. 

Der  Wirklichkeit  kommt  schon  Melchior  Neumayr  in  seinem 
^^erke:  Erdgeschichte,  I.  Band,  Allgemeine  Geologie,  2.  Auflage, 
^•380  insofern  näher,  als  er  sich  dahin  ausspricht,  dass  für  die 
Haltung  wie  für  die  Senkung  eine  einheitliche  Ursache,  die  Wirkung 
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der  Schwerkraft  anzunehmen  ist,  welche  wie  in  einem  Kuppel- 
gewölbe, als  das  wir  die  Teile  der  Erde  auffassen  müssen,  in 
horizontalen  Seitendruck  umgesetzt  wird. 

Aber  einen  unanfechtl)aren,  wissenschaftlichen  Nachweis  dar- 
über, WMo  wir  uns  diese  Umsetzung  der  Schwerkraft  in  einen 
horizontalen  Seitendruck  zu  denken  haben,  vermissen  wir  auch  in 
den  Neumayrschen  Behauptungen. 

Schon  vor  zirka  30  Jahren  war  ich  von  dem  aufrichtigen 
Bestreben  geleitet,  eine  einfache,  mechanisch  fassbare  Kraft  aus- 
findig zu  machen,  welche  im  wesentlichen  für  die  Hebung  und 
Aufrichtung  der  Gebirge  verantwortlich  gemacht  werden  könnte, 
und  dachte  damals  an  den  von  unten  nach  oben  wirkenden  Auftrieb 
von  in  schweren  Flüssigkeiten  eingetauchten  leichtern  Körpern, 
im  vorliegenden  Falle  von  in  feuerflüssiges,  spezifisch  schweres 
Erdmagma  eingetauchten,  spezifisch  leichtere  Erdkrustenteilen.  Ich 
hatte  aber  damals  die  tatsächliche  Faltung  der  Gebirgsschichten, 
welche  seitlich  wirkende  Druckkräfte  absolut  bedingen,  nicht  ge- 
nügend berücksichtigt,  so  dass  meine  s.  Zt.  in  den  Württem- 
bergischen naturwissenschaftlichen  Jahresheften,  Jahrgang  187ö 
enthaltenen  Ausführungen  heute  als  nicht  zutreffend  bezeichnet 
worden  müssen. 

Im  Nachstehenden  will  ich  nun  versuchen,  die  Art,  Grösse? 
und  Herkunft  jener  seitlich  wirkenden  Druckkräfte,  welche  die^ 
Faltung  der  Kettengebirge  bewirkt  haben  müssen,  nach  wissen- 
schaftlichen Grundsätzen  zu  bestimmen,  will  aber,  ohne  mich  auf 
ausführliche  Spekulationen  über  die  Entwicklungsgeschichte  unserer 
Erde  einzulassen,  nur  wenige  Worte  über  die  Art  und  Wrise  vor- 
ausschicken,  wie  wir  uns  die  für  die  geologische  Untersuchung 
zugängliche  Erdkruste  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  für  uns  nicht 
sichtbaren  darunter  befindlichen  Teilen  des  Erdinnern  gegenwärtig 
vorstellen. 

Die  äussere  Erdrinde  hat  sich  mit  der  Aussenwelt  in  ein 
Temperaturgleichgewicht  gesetzt,  sie  schwindet  nicht  mehr.  Die 
inneren  Teile  der  Erde,  gleichgültig  ob  fest  oder  feuerflüssig, 
schwinden  durch  Temperaturabnahme:  Leitung,  Strahlung,  heissi 
Quellen,  vulkanische  Ausbrüche  und  durch  Materialverlust:  vulka 
nische  Eruptionen.     Folglich   wird   die  Rinde   dem   inneren   Teil 
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lu  weit;  sie  muss  durch  ihre  Last,  d.  h.  durch  ihr  Gewicht  nach- 
sinken und  sich  in  sich  selbst  zusammenschieben.  Der  Gebirgs- 
bau  beweist,  dass  in  der  Erdrinde  massenhaft  solche  Bewegungen 
stattgefunden  haben,  die  Erdbeben  beweisen,  dass  sie  fort  und 
fort  stattfinden.  Die  im  folgenden  zu  untersuchende  Frage  lautet 
daher : 

Genügt  die  Last  der  dem  schwindenden  Kern  nachsinkenden 
Kinde,  um  nach  dem  allgemeinen  Gesetz  des  (iewölbedruckes 
die  Festigkeit  der  Kinde  derart  zu  überwinden,  dass  sie  sich 
faltet? 

Denken  wir  uns  ein  Segment- 
stück a  b  r  d  aus  der  äussern  Erd- 
rinde derart  herausgeschnitten, 
dass  die  verlängerten  Sclmitt- 
flächen  a  h  und  c  d  durch  den 
Mittelpunkt  der  Erde  gehen,  so 
müssen  wir  an  Stelle  der  inneren 
IVessungen  und  Drücke  an  der 
Schnittfläche  a  h  eine  Kraft  F 
und  an  Stelle  der  inneren  Pres- 
sungen an  der  Schnittfläche  c  d 
eine  Kraft  F^  je  senkrecht  zu 
diesen  Schnittflächen  anbringen, 
damit  sich  der  Kingausschnitt 
auch  nach  erfolgter  Trennung 
von  seinen  nebenliegenden  Teilen 
der  Erdrinde  im  Gleichgewicht 
befindet.  Ausser  den  Kräften  F 
ondF'  wirkt  an  dem  Erdrindenausschnitt  auch  noch  sein  Gewicht  (r, 
<ias  wir  uns  im  Schwerpunkt  des  Kingausschnittes  angebracht  und 
"ach  dem  Mittelpunkt  der  Erde  gerichtet  denken. 

Es  sei  ferner  a  der  Centriwinkel,  welchen  die  verlängerten 
Schnittflächen  a  b  imd  c  d  mit  einander  bilden. 

Zerlegt  man  nun  die  Kräfte  F  und  F*  in  ihre  Komponenten 
parallel  mit  der  Richtung  des  Gewichtes  G  und  senkrecht  darauf, 
«0  ergeben  sich  nach  den  Grundsätzen  der  Mechanik  für  kleine 
Centriwinkel  «  folgende  Gleichungen: 
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1)  G  =  F  •  COS  (90  -  "  )  -t-  f"  •  COS  (90  -  l ) 

2)  F8in~==i^'-sin-" 


somit  F-^F^ i-  =  F 


daher  G  =  2  i'cos(90— ^) 


=  2i''sin^ 


also  F  =  — —-G 


2  .sin 

Die  Kraft  F  repräsentiert  nichts  anderes  als  den  Gesi 
tangential  ruck,  welcher  infolge  der  alleinigen  Wirkung  des 
wichtes  des  Erdkrustensegmentes  von  beiden  Seiten  auf  dass 
ausgeübt  wird,  und  welche  ich  Total-Faltungs-  oder  Quetschu 
kraft  nennen  möchte. 

Um  uns  von  der  Grösse  dieser  Faltungskraft  eine  gcna 
Vorstellung  machen  zu  können,  will  ich  zunächst  diese  Kral 
konkreter  Weise  für  je  drei  Profile  der  Alpen  und  des  Schw« 
Juras  rechnerisch  bestimmen.  Zur  Ausführung  dieser  zal 
massigen  Rechnungen  folge  ich  den  Angaben  in  dem  klassis 
Werke  von  Dr.  Albert  Heim:  Untersuchungen  über  den  Mcchi 
mus  der  Gebirgsbildui]g,  Basel  1878,  IL  Band,  S.  210  u.  f.  betrel 
den  Zusammenschub  der  Erdrinde. 

A.  Faltungskraft  für  die  Alpen. 
1.  Im  Gebiete  der  nördlichen  Nebenzone  des  Nordabfalles 
Zontralalpen  von  der  sich  aufrichtenden  Molasse  bis  an  das  kri 
linischo  Gebirge  hin  hat  A.  Heim  die  jetzige  Breite  der  gefall 
Zone  zu  45,000  m  angegeben.  Um  den  Zahlenwert  für  die 
Zusammenschub  bewirkende  Faltungskraft  F  berechnen  zu  köi 
nehmen  wir  für  das  spezitische  Gewicht  der  betreffenden  Gest 
schichten,  also  der  Lithosphäre,  2,7  an,  das  Gewicht  eines  Ki 
meters  beträgt  daher  2,7  Tonnen.  Für  die  beabsichtigte  Kech 
nehmen  wir  die  Mächtigkeit  der  Gebirgsschichten  zu  10,000  i 
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und  berechnen  das  Gewicht  des  Alpensegmentes  von  45,000  m 
Breit«  für  eine  Länge  in  der  Richtung  des  Streichens  der  Schichten 
von  1  m. 

Allgemeine  Formel :  F  = —  •  G. 

2-siny 

G  =  10,000  X  1  X  45,000  X  2,7  Tonnen 

=  1215  Millionen  Tonnen. 

Nimmt   man   die  Länge   des  Erdquadranteu   zu   10,000,000  m 
an,  so  berechnet  sich  der  Centriwinkel 

90  X  «0  X  4n,0()0         oi  o  ixf   i     i     •      l 

«  =  —  lö;ööb-;ööö--  =  24,3  Wmkelmmuten ; 
daher  -r  =^  12,15  Minuten, 

und  sin  ~  =  0,003536, 

somit  — -  -cr=  141»4- 

i2 .  sin  - 

Die  Totalfaltungskraft 

jP=  141,4X1215 

=  171,800  Millionen  Tonnen. 

Diese  Kraft  i^  wirkt  auf  eine  Fläche  von  10,000  m-,  somit  be- 
trägt der  Quetschungsdruck  /  pro  1  m^  rund  17,200,000  Tonnen. 
Cm  uns  ein  Bild  von  dieser  enormen  Kraft  machen  zu  können, 
wollen  wir  sie  vergleichen  mit  der  Druckfestigkeit  von  Granit. 
Die  letztere  nehmen  wir  nach  den  Bestimmungen  von  Dr.  Ing.  von 
Bach  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1897 
,  8.247  zu  1000  Kilo  pro  Quadratcentimeter  an,  somit  zu  10,000 
Tonnen  pro  1  m*.  Die  Faltungs-  oder  Quotschungskraft  für  das  hier 
fliegende  Alpenprofil  ist  daher:  rund  1720  mal  grösser  als  die 
Druckfestigkeit  von  Granit!  Durch  diese  Quetschungskraft 
Würden  die  nördlichen  Voralpen  von  einer  von  Dr.  A.  Heim  be- 
rechneten : 

früheren  Breite  von  78,200  m  auf  die 
heutige   Breite    von  45,000  m 
also  um  33,200  m 
zusammengeschoben ! 
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2.  Die  Breite  der  Alpen  vom  Maderanertal  bis  südlich  Campe 
lungo  beträgt  nach  Dr.  A.  Heim  in  ihrem  heutigen  Zustande  37,000 
Meter.  Nimmt  man  für  die  Mächtigkeit  der  Schichten  wieder 
10,000  m  an,  und  ihr  spezifisches  Gewicht  wieder  zu  2,7,  so  be- 
rechnet sich  das  Gewicht  des  Alpensegments  von  1  ni  Länge : 

G  =  10,000  X  1  X  37,000  X  2,7  Tonnen 

=  999  Millionen  Tonnen. 

Für  das  37,000  m  breite  Alpensegment 

ist  «  =  — lüöoooöö"     "^  19,98  v\  mkelminuten, 

daher  -^  ^-  ^»^9  Minuten, 

und  sin  ^-  =  0,00291, 

somit  -     -  =-^  171,8. 

^2.  sin« 

Die   Grösse   des   Tangentialschubes,    welcher   die   Alpen   vom 
Maderanertal  bis  südlich  Campo  lungo  gefaltet  hat,  beträgt  daher 

2  •  Slll 

=  171,8  X  999  Millionen  Tonnen 

--  171,628  Millionen  Tonnen, 

und  wirkt  auf  eine  Fläche  von  10,000  m*'*;    der  Tangentialschub  J' 
pro  m-  beträgt  daher  rund:  17,200,000  Tonnen,  ist  somit  wieder: 

17:^0  mal  grösser 

als  die  Druckfestigkeit  von  GranitI 

Diese  Tangentialkraft  ist  es,  welche  die  Alpen  vom  Maderaner- 
tal bis  südlich   Campo  lungo    von   der  früheren   von  Dr.  A.  Heim 
zu  80,000  m  berechneten  Breite  auf  die 
heutige   Breite   von  37,000  m, 

also  um  43,000  m  zusammengeschoben  hat. 

3.  Die  Breite  der  Zentralalpen  nördlich  von  Campo  lung^ 
wird  von  A.  Heim  in  ihrem  jetzigen  Zustande  zu  82,000  m  ^^' 
gegeben. 
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Die  Mächtigkeit  der  Schichten  zu  10,000  m  angenommen,  spe- 
zifisches Gewicht  derselben  =  2,7. 

Lunge  des  Gebirges  in  der  Richtung  des  Streichens  1  ni;  dann 
ist  das  Gewicht  des  Alpensegments: 

G  =  10,000  X  1  X  82,000  X  2,7  Tonnen 

=  2214  Millionen  Tonnen. 

Für  diesem  82,000  m  breite  Alpensegnicnt  ist : 

«  ^         mmm^        ^-  ^^'^^  Wiukelmmuten, 

daher  ^  =  22,14  Minuten, 

und  sin  ^  =  0,0O«44, 

somit  ^   =  77,r). 

tJ  •  sin  ., 

Die   Grösse   des  Tangentialschubcs,  welcher   die  Zentralalpen 
niudlicli  von  Campo  lungo   gefaltet  und  aufgerichtet  hat,   beträgt 

daher: 

=  77,G  X  2214  Millionen  Tonnen, 

= /7/,fi06*  Millionen  Tonnen, 

•'^i^*  wirkt  auf  10,000  m^  daher  ist  der  Einheitstangentialschub: 

/=;7,iSO,000  Tonnen 

^^^  ist  daher  wieder  rund  17ä0  mal  grösser  als  die  Druckfestig- 
•^^'it  von  Granit. 

l^urch   diesen  Tangentialschub    wurden   die  Zentrahilpen   von 
einer  von  Dr.  A.  Heim  berechnetiMi  früheren  Breite  von 
158,200  m  auf  die 
lieutige  Breite  von     82,000  m, 

also  um     70,200  m  zusammengepresst. 

B.  Faltungskraft  für  den  Schweizer  Jura. 
J^'ör  Zwecke    der    nachfolgenden   liechnungen   nehme   ich   die 
Mächtigkeit  der  Gebirgsschichten  des  Schweizer  Jura  zu  2000  m  an. 
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und  setze  das  spezifische  Gewicht  der  Gesteinsschichten  wie 
den  drei  vorliergehenden  Rechnungen  für  die  Faltungskraft 
Alpen  =  2,7. 

4.  Das  Profil  durch  die  Juraschichten  von  St.  Claude  ii 
Richtung  nach  dem  Genfersee  hat  nach  A.  Heim  eine  jetzige  1 
von  16,800  m. 

Das  Gewicht  dieses  Jurasegments  in  einer  Länge  von  1 
der  Streichungsrichtung  ist  daher 

O  =  2000  X  1  X  ir),800  X  2,7 

=  90,72  Millionen  Tonnen. 

Der  Centriwinkel  des  Segments  ist: 


1(),()<X),()00 


=  9,07  Winkelminuten, 


somit  ^  =  4,5:^  Minuten, 


und  sin  "=  0,001318, 


also  -      *■       =  379. 

Die  Totalfaltungskraft 

F  —-  379  X  90,72  Millionen  Tonnen, 
=  34,383  Millionen  Tonnen ; 

sie  wirkt  auf  eine  Fläche  von  2000  nr,  somit  ist  die  Quetsch 
kraft  pro  1  m- 

f=  iraQLüOO  lonnm. 

Im  Vergleiche  mit  der  Druckfestigkeit  von  Granit  mit  1 
Tonnen  ist  sie  daher  wieder  rund  17:^0  mal  grösser  ? 
Druckfestigkeit  von  Granit. 

Durch  diese  tangentiell  wirkende  Quetschungskraft  wur» 
Jura  von  einer  von  Dr.  A.  Heim  berechneten 
früheren  Breite  von  22,000  m  auf  die 
heutige   Breite    von  10,800  m, 

also  um     5,20o  m  zusammengequetscht. 
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5.  Profil  durch  den  Jura  von  Biel  bis  St.  ürsanne.  Seine 
reite  beträgt  heute  nach  A.  Heim  24,000  m. 

Das  Gewicht  dieses  Jurasegments  in  einer  Länge  von  1  m  in 
?r  Richtung  des  Streichens  ist : 

G  =  2000  X  1  X  24,000  X  2,7  Tonnen 

=  129,6  Millionen  Tonnen. 

Sein  Centriwinkel  ist: 

^--'mm^ir      =12,%  Minuten 
"  --  6,48  Minuten,      sin  "  =  0,001886, 

ik)  -  -— -    -  =  265. 

■\        <* 
2  •  sin  — 

Die  Totalfaltungskraft: 

1^=265X129,0 

=  34,344  Millionen  Tonnen ; 

i^ie  wirkt  auf  2000  m-;  es  ist  daher  die  Einheitsfaltungskraft 

/=;7,/7^,00Ö  Tonnen 

^mit  ist    dieselbe    im    Vergleiche    mit    der    Druckfestigkeit    von 
Kranit:  rund  1720  mal  grösser. 

Durch    diese   Faltungskraft  wurde  das  vorstehende  Juraprofil 
von  einer  von  A.  Heim   berechneten  früheren  Breite 
von  29,300  m  auf  die 
heutige  Breite  von  24,000  m, 

also  um     5,300  m  zusammengepresst. 

6.  Profil  durch  den  östlichen  Jura  in  der  Dichtung  Aaretal 
ich  dem  Rheintal.  Seine  Breite  beträgt  heute  nach  A.  Heim 
»00  m. 

Das  Gewicht  dieses  Jurasegments  in  einer  Länge  von  1  m  ist: 

G  =  2000  X  1  X  7000  X  2,7  Tonnen 
=  37,8  Milhonen  Tonnen. 
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Sein  Contriwinkel  ist: 

90  X  00  X  7000         o  ^o  HIT'      i 

«  =    -lOJmoöö—  =  3''8  Minuten, 
-"  --  1,89  Minuten,         sin-^  --  0,00055, 

also  ——„-  =  910. 

5>  •  sin  2 

Die   tangentiell  wirkende  Quetschungskraft  ist  daher: 

2?^=  910X37,8 

=  34.398  Millionen  Tonnen. 

Sie  wirkt  auf  2000  m*,  die  Einheitsquetschungskraft 

f=  17,199,000  Tonneu, 

auch  sie  ist  daher  rund  i7<^0  mal  grösser   als  die  Druckfestig- 
keit von  Granit. 

Durch  diese  tangentielle  Schubkraft  wurde  das  Juraprofil  von 
einer  von  A.  Heim  berechneten  früheren  Breite  von 

12,000  m  auf  die 
heutige  Breite  von     7,000  m, 

also  um     5,000  m  zusammengepresst. 

(Siehe  die  tabellarische  Zusainineiistelhing  auf  Seite  145). 
Welches    sind    nun    die    Folgerungen    aus    der    vorstehenden 
mathematischen  Entwicklung  und  den  sechs  Spezialberechnungen:' 

1.  Die  Faltungskraft  für  die  Flächeneinheit  ist  für  alle  sechs 
Profile:  rund  IT.'^O  mal  grösser  als  die  Drukfestigkeit  von  Granit; 

2.  sie  ist  bei  gleich  grossem  spezifischem  Gewicht  der  Litho- 
sphäre  unabhängig  von  der  Breite  und  von  der  Mächtigkeit  der 
Gebirgsschichten ; 

3.  vor   allem   aber   ergeben   die  Berechnungen    über  die  gC' 
waltige    Grösse    der    Faltungskraft,    dass    die    Last    der  derfl 
schwindenden    Kern    nachsinkenden    Erdrinde    vollständig   genügt-» 
um  nach  dem  allgemeinen  Gesetz  des  Gewölbedruckes  die  Festig' 
keit  der  Rinde   derart   zu  überwinden,   dass  sie  sich  falten  muss  • 

Man  kann  daher  mit  vollem  Rechte  sagen,  dass  die  Wirkung 
der  in  Vorstehendem  berechneten  Grösse  der  tangentiellen  Schub" 
kraft   eine  vollkommen    zureichende  Erklärung    für   die   Faltung 
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und  Aufrichtung  der  Alpen  und  des  Jura  und  auch  ganz  allgemeii 
der  Kettengebirge  bildet. 

Diese  tangentiell  wirkende  Kraft  theoretisch  und  zablenmässi 
gefunden,  und  in  unanfechtbarer  Weise  durch  die  mathematisch 
Formel: 

1 


^  a 

:2  •  Sin  - 


X  Gewicht 


genau  bestimmt  zu  haben,  in  welcher  a  den  der  Breite  des  Kette 
gebirges  entsprechenden  Centriwinkel  bedeutet,  ist  nach  mein 
Meinung  das  an  sich  neue  Resultat  meiner  Betrachtungen  ui 
Berechnungen. 

Da  nach  den  Gesetzen  der  Mechanik  der  Seitendruck  eis 
Gewölbes  um  so  grösser  wird,  je  flacher  das  Gewölbe,  also 
grösser  sein  Krümmungsradius  ist,  so  ist  der  tiefere  Grund  i 
die  gewaltige  Grösse  der  gefundenen  Faltungskraft  darin  zu  8uch( 
dass'  die  Breitenausdehnung  des  Gebirges,  welche  sich  in  d 
sechs  behandelten  Beispielen  zwischen  7000  und  82,000  m  bewej 
im  Vergleiche  mit  seinem  Krümmungsradius,  also  mit  dem  Er 
halbmesser  von  rund  6,370,000  m  ungemein  gering  ist,  welch 
Verhältnis  durch  die  Kleinheit  der  den  Breitenausdehnungen  en 
sprechenden  Centriwinkel  von  nur  3,78  bis  44,28  Minuten  seini 
zahlenmässigen  Ausdruck  findet. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  Heim,  welchem  ich  von  der  vorstehend« 
Arbeit  Kenntnis  gegeben  habe,  und  welcher  meine  Rechnung« 
als  vollkommen  richtig  anerkannt  hat,  hatte  noch  die  sehr  danken 
werte  Freundlichkeit,  unter  Zugrundelegung  meiner  obigen  Fornif 

2  •  Sin  -■ 

Anregung   zu   der  nachfolgenden  mehr  generellen  Berechnungsa 
der  Faltungskraft  für    die  Flächeneinheit  zu  geben,   durch  welc 
meine  Resultate  aufs  glänzendste  bestätigt  werden. 
Es  bezeichne: 
F   die  tangentiell  wirkende,   totale  Faltungs-  oder  Quetschung 

kraft, 
/    die  Faltungskraft  für  die  Flächeneinheit  1  m*, 
//     die  Mächtigkeit  des  Erdrindenstücks, 
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\    äusserer  und 

r,   innerer  Radius  der  Erdrinde,  also 
Ji  =  /.,  — r„ 

X    das  spezifische  Gewicht  der  Lithosphäre, 
y   das  Gewicht  von  1  Kubikmeter  der  Lithosphäre  in  Tonnen, 
(/    Länge  des  Erdrindenstücks, 
a   den  Gentriwinkel  des  Rindensegments,  und 
Cr  das  Gewicht  des  Segments; 
iann  ist  die  Fläche  des  Rindenausschnittes: 

Y « '1  —  "2  « ^1  =  I  01  —  »i);  und 
ias  Gewicht  des  Rindenausschnittes: 

Da  die  Totalfaltungskraft  F  auf  die  Fläche  (r^  —  r,)  d  wirkt, 
30  ist  F=f{r^  —  r^)d,  und  daher  die  Faltungskraft  auf  die 
Flächeneinheit : 

Setzt  man  in  diese  Gleichung  für  i^den  Wert  meiner  obigen 

Toiinel :  F  = :.     ein. 


2-sin  jj 


«0  erhält  man : 

G_ 


(ri  -  r.)  d         .j .  j,i„  2l  ^r,  -  r.)  d 
Wie  oben  gefunden  ist  aber  das  Gewicht: 


«omit 


0 

=  ■ 

-.(■ 

.2  

1 

/■5)rf 

•y; 

/•- 

5^ 

'•I- 

r|)  f7  • 
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5  sin 
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Nun  erinnern  wir  uns  aus  der  Analysis,  dass: 
rf  —  r|  =  (r,  -f-  r,)  •  (r,  —  r^\ 

also  "- ~"  ^*  =  )\  H-  r« ;  somit  ist: 

r^  —  r^ 

a 
2 .  sin  - 
Für  kleine  Centriwinkel  a  ist  aber: 

a 

— ^   nahezu  =  1,  somit: 

Shly 

/«  "2  (^'i "+"  ^'2^  ''^  ^^  ^^®''  /i  =  r,  —  r^ 
und  daher  »"a  =  ''i  —  ''5  ^  i^'  • 

Da  aber  die  Mächtigkeit  h  des  ErdrindenstQcks  gegen  den 
pelten  Erdhalbmesser:  2  rj  verschwindend  klein  ist,  so  kö 
wir  setzen: 

/=A.2.r,.y. 

=  /•  •  y; 
oder  mit  anderen  Worten: 

Die  Faltungskraft  für  die  Flächeneinheit  von  In 
gleich  dem  Produkt  aus: 

dem  Erdhalbmesser  und  dem  Gewicht  eines  Kubikmeten 
Lithosphäre.  Die  Kraft  ist  also  unabhängig  von  der  Breite 
Mächtigkeit  der  gefalteten  Zone,  wie  dies  auch  aus  meinen  ol 
Spezialberechnungen  hervorgegangen  ist. 

Setzt  man  nun  in  der  Formel  f  =  r -y  den  Erdhalbme 
r  =  6,370,000  m  und  das  Gewicht  eines  Kubikmeters  der  I 
Sphäre:  y  =  2,7  Tonnen,  so  berechnet  sich  die  Faltungsk 
/=  17, 191K000  Tonneu  oder  rund  iT.i^OO.OOO  Tonnen  in  voll 
digor  Übereinstimmung  mit  dorn  Ergebnis  meiner  obigen 
Spozirtlroi'hnungon  für  die  Alpen  und  den  *Tura. 

l>a  nun  wie  bekannt  die  Druckfestigkeit  von  Granit  zu  1< 
Tonnen  pro  m*  angenonimon   werden   kann,    so   kommt   aucl 
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merelle  Berechnungsmethode  zu  demselben  Resultat  wie  meine 
)eziellen  Berechnungen,  nämlich  dahin,  dass  die  Einheitsfal- 
angskraft  rund  1720  mal  grösser  ist  als  die  Druckfestigkeit 
on  Granit. 

Dieser  mächtige,  gewölbeartig  wirkende  Tange&tialdruck  in 
ler  Erdrinde  war  es,  welcher  nicht  allein  die  Quetschung,  Knetung 
ind  Zertrümmerung,  die  Fältelung,  Streckung  und  Auswalzung  des 
jesteinsmaterials,  sondern  auch  die  Zusammenschiebung,  Faltung 
ind  Auftfirmung  der  anfanglich  horizontal  abgelagerten  Schichten 
m  jenen  gewaltigen  Kettengebirgen  hervorgerufen  hat,  deren 
majestätische  Ruinen  von  heute ~unser  Auge  mit  Entzücken  und 
Bewunderung  erfüllen. 


Die  Bolinerzformation 

oder 

das  Bohnerz  und  seine  Entstehungsweise. 

Antrittsvorlesung 
gehalten  am  Eidgen.  Polytechnikum  zu  Zürich  den  13.  Fehruar  1904. 

Von 
Louis  Rollier. 


Begriff  und  Bedeutung. 

Bohnerz,  d.  h.  erbsen-,  höhnen- bis  faustgrosse  Brauneisenstein- 
Konkretionen  (mine  de  fer  en  grains),  kennt  man  schon  allgemein 
seit  keltischen  und  Römerzeiten  in  Europa,  da  es  das  Material 
war,  woraus  man  zuerst  durch  die  alte  katalonische  Methode,  also 
ohne  Zusatz  von  Kalk  und  anderen  Flussmitteln  hauptsächlich  in 
Frankreich,  im  Schweizer  Jura  und  an  der  schwäbischen  Alb  ein 
gewöhnliches  Schmiedeisen  zubereitete.  Spuren  von  alten  Schmelz- 
öfen mit  den  charakteristischen,  noch  ziemlich  eisenreichen  Schlacken 
und  daneben  keltische  Münzen  sind  auch  in  der  Schweiz  bekannt 
geworden.  Durchs  ganze  Mittelalter  hindurch  und  bis  spät  im 
vorigen  Jahrhundert,  also  bis  zur  Einfuhr  von  belgischem  und 
englischem  Eisen,  hat  man  bei  uns  fast  nur  das  vorzügliche  ein- 
heimische Bohnerz-Eisen  gekannt. 

Heute  noch  steht  in  Choindez  bei  Delsberg  ein  Hochofen  in 
Betrieb,  der  sein  Erz  aus  dem  Delsbergertale  bezieht  und  dort 
werden  noch,  nach  einer  gefälligen  Mitteilung  der  Direktion  de» 
V.  Roirschen  Eisenwerkes,  jährlich  ca.  5000  Tonnen  oder  30,000 
Hektoliter  gewaschenes  Bohnerz  aus  drei  Schächten  gewonnen. 
Nach  Quiquerez,  damaligem  Bergingenieur  im  Bemer  Jura,  hat 
man  dort  1854—1863,  also  während  zehn  Jahren,  1,275,747  Kübel ') 


'j  Ca.  Hektoliter  ä  :200  k^.  Zwischen  1834  und  1854  wurden  870,161  Kübel 
l^ewoiiiien.  Angaben  in  Actes  soc.  jur.  d'ömul.  1881,  p.  323.  Femer  in  den 
Neuen  Üonkschr.  der  Schweiz,  nat.  Ges.  Bd.  l21,  p.  32;  im  Pröavis  de  la  Com- 
jiiissioii,  etc.  .p.  80—81,  in-8^,  Porrentruy  1854.  Nach  Quiquerez  lieferte  ein« 
kuij/e.s.sionierte  Jucharte  Land  (Journal  concessionnö  ä  30,000  pieds  carres  = 
0,:>7  Ha)  188  Hektoliter  Erz. 
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Bobnerz    aus    mehr   als  300  kleinen  Schächten  ausgebeutet.    Im 
Kanton  Solothum  wurden  damals  nach  Gressly  1000  Tonnen  Bohnerz 
in  Gßnsbrunnen  und  in  der  Eins  jährlich  geschmolzen  und  nach 
Xerian   (1830)    in   Eandem   im   Badischen    5400  Tonnen  Bohnerz 
in  der  dortigen  Gegend  gegraben.  Bis  vor  50  Jahren  waren  näm- 
lich  im    Jura,    im  Bbeintal    und   in   Schwaben  mehrere  Öfen  in 
Tätigkeit.     Viele  Gruben  sind  jetzt  allerdings  erschöpft,    nament- 
lich   solche,    die   mit   gewöhnlichen  Mitteln   ausgebeutet   wurden. 
Doch  sind  noch  grössere  Strecken  vorhanden,  wo  die  Ausbeutung 
mit  modernen  Einrichtungen   das  Erz   in  tieferen  Stellen  vorteil- 
haft  nachsucht.    Dann   sind   in   der  Bohnerzformation   neuerdings 
andere   Aufschlüsse  nnd  Ausbeutungen   eröffnet   worden.     So   die 
vielen  Qnarzsand-  und  Huppergruben,    welche    mit   dem   Bohnerz 
in  innigem  Zusammenhang  stehen.     So   kann   man  jetzt  noch  die 
Bedeutung  nnd  die  Bildnngsweise  der  Bohnerzformation  ökonomisch 
und  wissenschaftlich  hervorheben.  Und  so  lasst  uns  hier  über  die 
geographische  Verbreitung,  über  die  paläontologischen  Einschlüsse 
und  Erforschung,  über  die  stratigraphische  Zusammensetzung  und 
aber  die  Entstehungsweise   einer  der  sonderbarsten   geologischen 
Formationen   Mitteleuropas   ein    Gesamtbild    entwerfen    oder   zu- 
sammenfassen. 

Erstreckung  oder  geographische  Verbreitung. 

Man  hat  sich  an  die  Ansicht  gewöhnt,  als  hätten  die  be- 
stehenden Eisenwerke  wegen  der  in  der  Nähe  befindlichen  Bohn- 
erzgruben  ihre  Entstehung  gefunden  und  als  würden  die  Bohnerze 
an  anderen  Orten  fehlen.  Es  lehrt  aber  die  Erfahrung,  dass  die 
Bohnerze  viel  weiter  verbreitet  und  auch  fem  von  den  Betriebs- 
plätzen vorhanden  sind.  Viele  Reviere  sind  sozusagen  ganz  ab- 
gesucht, so  namentlich  die  Stellen,  wo  Erzlager  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Ackerbodens  und  wenige  Meter  tief  sich  befanden.  An 
vielen  Stellen  ist  aber. das  Bohnerz  in  der  Tiefe,  besonders  unter 
Molaasebedeckung  noch  meistens  unausgebeutet. 

Das  Bohnerzgebilde,  wenn  auch  selten  mit  reichem  Bohnerz- 
gebalt,  erstreckt  sich  bald  in  der  tonigen  Bolusfacies,  bald  in 
«er  Hnppererde-  und  Quarzsand-Facies  über  einen  sehr  grossen 
Teil  des  Schweizer  Jura,  besonders  zwischen  Biel  und  Basel,  wo 
es  in  keiner  Mulde   fehlt   und   auf  den  verschiedenen  Stufen  des 
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oberen  Jura  transgrediert ;  dann  am  Süd-Fusse  des  Neuenburger- 
und  Waadtländer-Jura,  wo  es  auf  den  Stufen  des  Hils  (Valangien 
bis  Urgonien)  ruht.  Im  Aargau,  an  der  Lägern,  auf  dem  Randen. 
auf  der  schwäbischen  Alb,  sowie  im  badischen  Oberlande  und  im 
Elsass  ruhen  die  Bohnerztone  und  Quarzsande  nur  noch  relikten- 
weise wieder  auf  Jurakalk,  bald  auf  der  obersten,  bald  auf  der 
ältesten  Korallenstufe  und  in  deren  Spalten. 

Hier  wurden  tausende  von  Taschen  und  Schloten  im  Weiss- 
Jura  €  und  g  aufgeschlossen.  Im  Unter-Elsass  bei  Dauendorf  und 
Mietesheim  bis  Weissenburg  und  weiter  abwärts  im  Mainzerbecken 
zunächst  auf  Dogger,  dann  bis  auf  dem  Paläozoicum  in  der  Gegend 
von  Kassel,  bildet  das  Bohnerz  die  Unterlage  der  pyritreichen 
Süsswassergebilde  mit  Braunkohle  (unter  dem  Buchsweiler  Kalk) 
und  geht  in  dieselben  über. 

In  Frankreich  hat  das  Gebilde  seine  grösste  Verbreitung  und 
das  französische  Eisen  verdankte  zu  einem  grossen  Teil  dem  Bohnerz 
seine  Vorzüglichkeit.  Es  findet  sich  auf  Malmkalk  in  den  Depa^ 
tements  der  Meuse  und  der  Mosel,  übertritt  auf  Trias  bis  in  die 
Gegend  von  Saarbrücken.  Dann  in  den  Departements  der  Haute- 
Saöne,  des  Doubs  und  des  Jura  wurde  es  früher  vielfach  ausge- 
beutet. Im  Süden  in  der  Guyenne,  im  Berry,  im  Languedoc  und 
in  der  Provence,  im  Tarn  et  Garonne  (Phosphorites  du  Quercy), 
bis  gegen  Nizza  und  Villa-Franca  an  der  Mittelmeerküste  auf 
oberer  Kreide.  Im  Dauphine  und  im  südlichen  Jura  meistens  auf 
Tirgon  und  Neocom.  Daneben  und  dazwischen  gibt  es  mehrere 
Landstriche,  welche  gar  kein  Bohnerz  zeigen,  z.  B.  der  grösste 
Teil  des  französischen  Jura  zwischen  Pontarlier  und  Salins,  wo 
doch  auch  Malm  und  Hils,  seine  sonst  gewöhnliche  Unterlage, 
reliktenweise  vorkommen. 

In  den  Savoyer-  und  Waadtländer-Alpen  bis  in  die  Region 
des  Oldcnhorns  (Zanfleuron-Gletscher)  kommt  es  sporadisch  auf 
Urgon  und  Aptien,  an  der  Stelle  des  niitteleocänen  Nummuliten- 
kalkes  vor.  In  den  (*)stlichen  Alpen  sind  die  Bohnerzgebilde  auf 
dem  triadischeii  Dachsteinkalk  bekannt.  Häufig  treten  sie  dagegen 
in  Oberkrain.  südl.  der  Drau  und  in  Steiermark,  wie  am  Karst  itt 
Illyrien  und  Dahnation  auf  11  ippuritenkalk  (oberer  Kreide)  und  auf 
Numnuilitenkalk  auf.  In  der  Krinini,  in  Klein- Asien  und  in  Persien 
sind  sie  ebenfalls  bekannt. 
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Paläontologie. 

Schon  die  ersten  Jurageologen  entdeckten  in  den  mit  Bohn- 
JTzton  erfüllten  Kalkspalten  der  Solothnrner  Steinbrüche  Säuge- 
:ierzahne,  welche  Cuvier  mit  denjenigen  von  PuUmtherium  aus  dem 
jocänen  Parisergypse  identifizierte.  Später  fanden  Strohmeier, 
Jressly  und  Pfarrer  Cartier  in  der  Umgebung  von  Obergösgen  und 
ron  Egerkingen  isolierte  Zähne  und  Rieferfragmente,  welche  H.  von 
Heyer  im  Neuen  Jahrb.  für  Miner.,  Jahrg.  1846  als  Lophiodon  nebst 
anderen  Arten  des  Parisergypses  bestimmte.  Von  dem  Moment  an 
biß  1885,  also  während  fast  40  Jahren,  sammelte  Pfarrer  Cartier 
fortwährend  in  den  Steinbrüchen  zu  Oberbuchsiten  und  Egerkingen 
das  Material,  das  von  Rütimeyer  in  zwei  wertvollen  und  interes- 
santen Abhandlungen,  die  ältere  von  1862  im  19.  Bde.  der  Denk- 
sehr,  der  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft,  die  neuere  von  1891  in  den 
Abhandl.  der  Schweizerischen  paläontolog.  Gesellschaft,  Bd.  18 
beschrieben  und  abgebildet  wurde*). 

Etwas  später  als  in  Obergösgen  und  Oberbuchsiten  wurden 
am  Mormont  bei  La  Sarraz  in  den  Steinbrüchen  von  Entreroches, 
Welche  hier  nicht  dem  Jurakalke,  sondern  dem  Urgon,  also  über 
fem  Neocom  gehören,  ebenso  in  rotem  Bohnerzton  und  den  ihn 
begleitenden  Kalkbreccien  zahlreiche  Knochenfragmente  von  eocänen 
ftngem,  Sauriern,  Schildkröten  und  Schlangen  gefunden,  welche 
lotet,  Gaudin  und  De  la  Harpe  schon  1857  und  in  einem  Supple- 
lent  von  1869  beschrieben.  Paläotherium-Zähne  wurden  dann  auch 
n  Bohnerzgebilde  des  Berner  Jura  und  zwar  in  den  Stollen  der 
isengmben  selbst  durch  J.  B.  Greppin  gefunden,  was  das  eocäne 
Iter   der  Bohnerzformation   gegen   frühere  Ansichten   feststellte. 

Auf  der  schwäbischen  Alb,  wo  man  auch  zahlreiche  Bohnerz- 
mben  im  Jurakalk  ausbeutete,  wurden  nach  0.  Fraas  in  den  r)Oor 
ahren,  besonders  bei  Frohnstetten  NW.  Sigmaringen,  in  einer 
I  m  breiten  Grube  über  eine  Million  Zähne  und  Knochenfragmente 
von  Säugetieren  und  Reptilien  ganz  sorgfaltig  gesammelt  und  be- 
stimmt. 

Die  erste  Arbeit  Rütimeyers  über  die  eocäne  Egorkinger 
Fanna  stellte  schon  1862  einen  Halbaffen  {Caenopiihecua  lemuroides 

*)  Eine  Revision  der  eocänen  Säugetier-Fauna  liat  in  lolzler  Zeil  Herr 
i^.  H.  G.  Stehlin  in  den  Abhandl.  der  Schweizer,  paläontolopischen  (Jesellscliall. 
W.  HO  unternommen. 
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Küt.),  drei  Carnivoren,  einen  Nager,  21  Dickhäuter,  darunter  sieben 
Lophiodon,  als  damalige  Bewohner  unseres  Jura  auf.  Jetzt  kenneo 
wir  im  Bohnerzgebilde  der  Schweiz  fünf  Arten  Schildkröten,  zwei 
Schlangen,  vier  Saurier  und  ungefähr  hundert  sicher  festgestellte 
Säugetiere,  darunter  sechzig  Arten  üngulata  oder  Huftiere.  Bei 
weitem  sind  Palaeotherium  und  Lophiodon  die  häufigsten  unter 
ihnen.  Daneben  aber  sind  als  interessante  Erscheinungen  fünf  grosse 
Nager  (Murmeltier-  und  Eichhörnchenartige  Tiere),  12  Creodonten 
(darunter  Zibetkatze  und  Hundartige  Geschöpfe),  drei  Insektivoren, 
eine  Fledermaus,  zehn  Halbaffen,  sowie  eine  europäische  Art  des 
noch  nicht  sicher  klassifizierten  Ccdanhodon  eines  höhern  Saminel- 
typus.  Rütimeyer  kam  ausserdem  mit  unserer  schweizerischen 
eocänen  Fauna  gegen  den  amerikanischen  Forschern  zum  wichtigen 
Schluss,  dass  die  meisten  eocänen  Säugetiere  sich  sowohl  und  zur 
gleichen  Zeit  in  Europa  wie  in  Nord- Amerika  (Wasatsch,  Uinta  etc.), 
zeigen,  was  eine  direkte  Landbrücke  zwischen  der  alten  und  der 
neuen  Welt,  sowie  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  der  Fauna 
voraussetzt. 

In  Mittelfrankreich,  im  sogen.  Quercy,  Lot-et-Qaronne,  unweit 
Montauban   und  Gabors,    wo    ein    ähnliches,    doch    wahrscheinlich 
auch  noch  etwas  jüngeres  Gebilde   wie  die  Bohnerzformation  vor- 
kommt, hat  Filhol  (1876 — 1884)  58  Säugetiergenera  nachgewiesen, 
von   denen  25  sich  im  Parisergyps    und    darunter    zwei  Halbaffen 
wiederfinden.     Hier   sind  neben  eocänen  Palaeotherien  auch  schon 
Huftiere,    wie   Amphitragulus,    ÄnthracotJierium   und   Äceraiheriiiff^ 
vertreten,    welche  das  Oligocän  sonst  charakterisieren.     Die  fran- 
zösischen Vorkommnisse  liegen  auch  in  einem  eisenhaltigen  Bolus, 
doch  sind  dort  Phosphoritknollen,  welche  manchmal  ganze  Skelette 
umschliessen,  die  Kegel,   während  bei  uns  nur  zerstreute  und  frag- 
mentierte Knochen  und  Zähne   gefunden   werden.     Bedeutungsvoll 
sind    auch    dort   wie   bei   uns    die  Sumpfschnecken  (Limnaea  unä  : 
Planoybis\  sowie  CAaz-asamen,  die  süsswasserliebenden  Armleuchter,  - 
welche  Lancigewässer  und  keine  marine  Gewässer  beweisen.    Von 
Pflanzen  ist  sonst  im  Bohnerzgebilde  gar  nichts  ausfindig  gemacht 
worden. 

Die  Tiere,  welche  wir  im  Bohnerzgebilde  aufgezählt  haben, 
die  Tapirartigen  Paläotherien,  die  Lophiodonten  und  besonders 
die   Halbaffen,    die   Saurier,    Krokodile,    die   3  m   langen  Python- ; 
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idilangeii  vcm  St-Loup  (von  Marlot  entdeckt)  zeugen  von  einem 
SDtschieden  tropischen  Java-  oder  Madagaskarartigen  Klima  der 
Eocanzeit  in  Mitteleuropa.  Femer  nehmen  die  französischen  Geo- 
logen an,  dass  die  Tiere  der  Phosphorite  vom  Quercy  durch  Gas- 
Emanationen  in  sumpfigen  Morasten,  oder  in  der  Nähe  von  Mofetten 
getötet  und  direkt  vom  Tonschlamm  an  Ort  und  Stelle  umhüllt 
und  nicht  weiter  transp<N*tiert  worden  sind. 

Stratigraphie. 

Diese  Verhältnisse  mögen  sich  in  der  Schweiz  und  an  der 
sehwäbischen  Alb  zum  Teil  wenigstens  auch  ähnlich  vorgefunden 
haben.  Doch  ist  bei  uns  ein  Transport  schon  durch  die  Frag- 
mentierung der  Knochen,  dann  auch  durch  die  stratigraphisch- 
petrographische  Zusammensetzung  der  Böhnerzsedimente  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht.  Fassen  wir  zunächst  diese  Zusammensetzung 
etwas  näher  ins  Auge.  Ein  Schacht  im  Delsberger  Tal,  wo  die 
Bohnerzformation  am  typischsten  entwickelt  ist,  zeigt  folgende 
Schichtenreihe : 


Oligocäne  Molasse  mit  Melettamer^l 
und  Meeressand  (Tongrien). 


:^  ^    Weisser  Sflsswasserkalk   mit   Limnaea 
lonffiscata,  Planorbis  goniobctsis, 

Gelbe  Tone  geschichtet 
(bis  50  m  mächtig.) 


> 


Bröcklige  Tone,  sandige  bunte  Tone 
oder  Mergeltone. 

Gelbe  oder  rote  eisenreiche  Tone  mit 
Bohnerz. 


'         Jurakalkstein  (Obere  Kimeridge-Stufe). 


Die  Sande  können  sich  bis  in  die  Höhe  des  Süsswasserkalkes 
stellenweise  einschieben.  In  anderen  Stellen  erfüllen  sie  auch  und 


loO  Louis  RoUier. 

ausscilliesslich  die  Spalten  des  Jurakalkes.  Unmittelbar  daDeben 
kann  auch  wieder  eine  Spalte  mit  Bolus  und  Eisenkonkretionen 
«ich  vorfinden.  Man  beobachtet  in  einzelnen  Fällen  Jurablöcke  und 
Breccien  im  Kontakt  mit  dem  Jurakalk,  dann  auch  Kieselknollen 
mit  Jurassischen  Versteinerungen,  die  ganz  entschieden  aus  dem 
Jurakalk  herausgewittert  sind..  Die  Tone  treten  auch  stellenweise 
zurück  und  sind  durch  kalkige  Mergel  und  Kalke  mit  zerstreuten 
Bohnerzkonkretionen  ersetzt.  Diese  Bohnerzkalke  sind  sehr  be- 
merkenswert und  können  vom  eigentlichen  eocänen  Süsswasser- 
kalk  mit  Limnaeen  und  Planorben  nicht  getrennt  werden. 

Alles  führt  darauf  hin,  die  ganze  Schichtserie  vom  eigent- 
lichen Bohnerzlager  bis  zum  obereocänen  Süsswasserkalk  in  eine 
•einzige  lacustre  Formation  zusammenzufassen,  die,  wie  gesagt 
wogen  JPnlaeothei'iumy  Lwniaea  hugiscata,  Hanorbis  rotundatu$ 
<■=  P.  (fOhiobash  Sandb.)  etc.  dem  Parisergyps  im  Alter  gleich- 
kommt 

Auch  findet  man  im  Bohnerzton  die  sonderbarsten  Einschlösse, 
wie  fremde  Petrefakten  und  Gesteine.  Die  Kalkblöcke»  welche  im 
Bohnerzgobilde  eingeschlossen  sind,  gehören  zwar  meistens  der 
Unterlage  an,  doch  ist  ihr  jetziges  Lager  manchmal  stundenweit 
davon  entfernt.  So  die  ausgelaugten  Weiss-Jurakieselblöcke  mit 
eintM'  Xatthoimerfauna,  welche  in  der  Huppererdegrube  von  Lausen 
<UrtiioUrtnd'>  liegen.  Nirgends  in  der  nächsten  Umgebung  findet 
nuiu  unstohond  sidohe  Kieselblöcke,  welche  zum  Teil  über  20  kg 
schwor  sind  '\  In  der  Nähe  von  Biel  hat  sich  eine  Tasche  von 
ausgelaugton  und  verfärbten  Gaultmergeln  mit  fragmentarischen 
Fossilion  siuntliohor  Horizonte  dos  Albien  durcheinander,  mehrere 
Stunden    weit    vom   anstohondon    und  normalen  Albien  der  West^ 

*'  In   lic;*    Uupjuvvnilv   im    Kohlholz    bei  Laufen    (siehe  diese  Zeitschrift 
ahon    \m    lo'itoii   Sommer    ll^U  die  Grabarbcilen  neslerweise 
-■  i'icrii .\<  ; »»  Uii-\: m m*: n ihs   Voltz ■  Qoenst  mit  ihren  Schaden, 
»:!'.*''.on  li'.sektcp.'<ok\oi*>   ier  etv^nen  Süsswasserkalke  zu  Tage 
t*>i:ov  !  i>v!i  j\*.!t'  :::    u:u  Si'issw.iÄcerkalk  zwischen  Happer  und 
,:Sv'    Awi   ^\\^  \or':r.  ::e>..yMre  Alter  des  Http|>ers  schliessen. 
',•:    H.wIka",^   .i^:ut\-  c^r.    von  Buchsweiler  oder  voo  LoDf* 
^vs  i '.  '    w  ;■'.;•••    :-:,    >^^     s:   >ier  Hupper  nicht  jünger  ab 
r\r    ■•  -   v<tv.  =  \i:-  :::r.:u<  kommt  aber  in  den  Alpea 
...^  ie-   bt^  .?   des  Kalkes  ron  St-Oaen  vor. 

....    ,^  . .  ^.  •.:...  .  .^. .   .^ .  ^     ;  ^ j.  ,»j^j,fntliche  Uobfrantsandstein 

\  •   •  .Vs       <i-  ,Il\  commt  im  Kohlholz  seltener 
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Schweiz  entfernt,  vorgefunden.  Auch  sind  Neocomfossilien  schon 
seit  vielen  Jahren  von  Gressly  und  Lang  in  der  Huppererdegrube 
TOD  Lengnau  bei  Orenchen  und  zwar  im  verkieselten  Zustande,, 
gesammelt  worden.  Diese  Fundstelle  ist  auch  weit  entfernt  vom 
anstehenden  Neocomien  von  Twann  und  Neuenstadt.  Epigenetisierte^ 
verkieselte  Portlandfossilien  kennt  man  im  Kontakt  mit  dem  Quarz- 
sande  der  Bohnerzformation,  z.  B.  aus  der  Umgebung  von  Pruntrut 
(Roche  de  Mars).  Die  Neocommergeltaschen  am  linken  Ufer  des- 
Bielersees  sind  auch  nichts  anderes  als  zum  Teil  ausgelaugte  und 
oxydierte  Fetzen  einer  früheren  und  weit  verbreiteten  Decke  vo» 
Neocom  als  Eindringlinge  in  die  kalkige  Unterlage.  Bei  Fuet^ 
mehrere  Stunden  nördlich  von  Biel,  wo  sonst  kein  Neocom  mehr 
beobachtet  wird,  haben  sich  in  einer  Quarzsandgnibe  oxydierte 
Neocommergel  und  Kalke  mit  vielen  Fossilien  des  Neocomien  und 
desAlbien  vorgefunden.  Alle  diese  Erscheinungen  stehen  im  innigstei^ 
Zusammenhange  mit  dem  eigentlichen  Bohnerzgebilde  und  können 
aof  keine  andere  Ursache  wie  jene  zurückgeführt  werden. 

Entstehungsweise. 

Fragen  wir  jetzt  nach  der  Entstehungsweise  des  Bohnerzes^ 
and  der  Bohnerzformation,  so  werden  wir  nach  dem  bereits  Gesagten 
zunächst  ein  Bild  unseres  Landes  zur  Eocänzeit  uns  vorzustellen 
haben.  Die  Bohnerzbildung  wurde  anfangs  der  20er  Jahre  von 
Brongniart  in  Paris  auf  eine  hydrothermale  Erscheinung  zurück- 
gefährt.  Tonerde,  Eisenoxydhydrat,  Quarzsand  sollen  aus  dem» 
Innern  der  Erde  mit  heissem  Wasser  emporgesprudelt  und  zum 
Teil  in  den  Spalten,  zum  Teil  auch  als  Decke  der  Jurassischen 
Unterlage  sich  abgesetzt  haben.  Das  Eisenoxydhydrat  hätte  sich- 
gleich  in  Bohnen,  wie  ungefähr  die  Karlsbader  Oolithe  konkre- 
tioniert.  Diese  Theorie  entwickelte  besonders  Gressly  in  seinen 
»Observations  göologiques  sur  le  Jura  soleurois*.  Da  Thurmann 
weh  die  Jurafaltung  (resp.  Hebung)  gleich  nach  Absatz  der  Jura- 
formation durch  vulkanische  Kräfte  entstehen  Hess,  so  waren  für 
Gressly  die  Bohnerztone  und  Sande  gleich  durch  die  kraterartigen 
Jarawannen  aus  dem  Erdinnern  gespieen  worden  und  sollten  schon 
zur  Neocomzeit  in  die  Juramuldentäler  zur  Ablagerung  gelangt  sein. 
Dass  dabei  die  Quarzsande  mitgeführtes  Buntsandsteinmaterial  dar- 
stellten, lag  auf  der  Hand. 
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Jedoch  würde  man  in  den  Sätteln  des  Doggers  oder  in  den 
tiefen  Keuperwannen  nach  Bohnerzton  und  nach  den  Röhren, 
wodurch  das  Material  gekommen  sein  soll,  umsonst  suchen.  Auch 
weiss  man  jetzt  ganz  genau,  dass  die  das  Bohnerz  bedeckende 
Molasse  die  Faltung  des  Juragebirges  erst  nach  Ende  der  Miocan- 
zeit  mitgemacht  hat,  somit  waren  zur  Zeit  der  Ablagerung  der 
Bohnerzgebilde  die  Sättel  und  Mulden  des  Jura  noch  nicht  da  und 
wenn  wir  heute  das  Bohnerz  hauptsächlich  in  den  Mulden  des  Jura 
antreffen,  so  sind  es  nur  noch  Erosionsrelikte,  welche  durch  ihre 
tiefere  Lage  und  ihre  Bedeckung  mit  Molasse  vor  der  Auswaschung 
geschützt  wurden.  Aus  dem  Vorkommen  einzelner  zurückgebliebener 
Taschen  im  Jurakalk  mehrerer  Gewölbe  dürfen  wir  sicher  an- 
nehmen, dass  die  Bohnerzformatiun  sich  ursprünglich  über  alle 
Juraberge,  wie  auf  der  schwäbischen  Alb,  erstreckt  hat  und  vor 
der  Faltung  des  Jura  eine  kontinuierliche  Decke  über  einem  grossen 
Flachlande  bildete,  die  sich  weit  über  die  Nachbarländer  fortsetzte. 
Diese  Decke  ist  nach  ihren  fossilen  Knochen  und  Mollusken  eine 
lacustre  Bildung  der  Obereocän-Zeit,  wie  wir  bereits  gesehen  hab^. 

Nun  müssen  wir  jetzt  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Das 
Material  der  Bohnerzformation  stammt  nicht  aus  dem  Erdinnem, 
wie  man  früher  annahm,  sondern  die  vielen  Einschlüsse  mit  Fos- 
silien älterer  Gesteine,  sowie  die  Beschaffenheit  und  Zusammen» 
Setzung  der  Tone  und  Quarzsande  zwingen  uns,  dieses  Materiid 
aus  einer  Terra-rossa  oder  dem  Verwitterungsprodukte  von  Grault-, 
Hils-  und  Malmgesteinen  der  umliegenden  Reviere  während  der 
obercretacischen  und  der  Untereocän-Zeit,  anzunehmen.  Zur  obem 
Kreidezeit  war  der  grösste  Teil  der  Schweiz  nördlich  des  alpinen 
Kreidemeeres,  die  schwäbische  Alb,  Burgund  und  das  Saönetal 
ein  ganz  flaches  Festland.  Vogesen  und  Schwarzwald  bildeten 
eine  nur  wenig  erhöhte  Landmasse.  In  diesen  Regionen  waren 
grosse  Strecken  von  Jurakalk,  ja  wahrscheinlich  in  den  westlichen 
Gebieten  Strecken  von  Gaultsedimenten  vorhanden  und  diese  Decken 
wurden  lange  Zeit  einer  tropischen  Verwitterung  ausgesetzt.  Es 
bildeten  sich  aus  den  pyritreichen  Gaultmergeln  eisenreiche  Tone, 
aus  dem  Grünsand  des  Albien  reinere  Quarzsande  und  sonstige 
Rückstände,  welche  wie  die  heutige  Terra-rossa  und  das  Latent 
in  den  Tropen  den  Boden  bedeckten.  Dass  unser  Boden  bewaldet 
war,  dürfen  wir  ebensogut  wie  zur  spätem  Oeningerzeit  annehmen. 
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Die  sanfte  Neigung  sämtlicher  Schichten  des  Untergrundes 
gegen  das  Kreidemeer  der  Alpen  musste  das  an  Kohlensäure 
reiche  Sickerwasser  gegen  Süden  in  den  durchlässigen  Jurakalk- 
schichten fahren  und  so  entstanden  schon  zur  obercretacischen 
Zeit  die  zahlreichen  Löcher,  Schlote  und  verzweigten  Kanäle, 
welche  in  den  Ober-Juraschichten,  mit  Bolus  erfüllt,  an  vielen 
Orten  zu  beobachten  sind.  Dass  stellenweise  Eisensäuerlinge  (Quercy), 
Sprudeln  und  Mofetten  sich  auch  bilden  konnten,  ist  selbstver- 
ständlich nicht  ausgeschlossen.  So  sind  die  Schlote  und  grossem 
Taschen  wahrscheinlich  durch  Sprudeln,  die  kleinern  aber  auch 
durch  Karrenbildung  auf  Jura-  und  ürgonkalk  vor  der  Obereocän- 
Zeit  auf  unserem  Festlande  zu  erklären.  Eine  Zirkulation  von 
Mineralwasser  im  Malm  und  nicht  im  Dogger  gewiniit  dadurch 
Wahrscheinlichkeit,  dass  beide  durch  zwei  mächtige  Mergel- 
komplexe,  das  Oxfordien  und  das  Argovien,  getrennt  sind  und  dass 
der  Malm  noch  nicht  wie  heute  zerstückelt  war.  Am  Ende  der 
Untereocän-Zeit  sank  stellenweise  der  Boden  in  verschiedene  Tertiär- 
becken und  dann  ging  die  Sedimentierung  der  Bohnerzgebilde  aus 
den  mit  Terra-rossa  und  Quarzsand  bedeckten  Gebieten  vor  sich. 
Also  Schlotenbildung,  Erosion  und  Verwitterung  sind  zur  ober- 
cretacischen- und  Üntereocän-Zeit  und  dann  Ausfüllung  der  Taschen, 
Bohnerzbildung  und  Sedimentierung  in  obereocäncn  Bohnerzgewässern 
sbd  getrennt  und  unabhängig  von  einander  vor  sich  gegangen.  Diese 
beiden  Phasen  muss  man  zunächst  deutlich  auseinander  halten. 

Dann  sind  die  Quarzsande  nicht  des  gleichen  Ursprungs  wie 
das  Bohnerz  selbst.  Die  beiden  Ablagerungen  sind  auch  nicht 
gleich  alt.  Zu  unterst  liegt  immer  Quarzsand  und  Huppererde; 
erst  darüber  wurde  Bolus  und  Bohnerz  abgesetzt.  Doch  gibt  es 
Stellen,  wo  sie  sich  gegenseitig  vertreten,  ohne  dass  unsere  Alters- 
bestimmung dadurch  gestört  würde.  Der  Quarzsand  ist  auch  nach- 
träglich öfters  mit  dem  Bolus  aufgewühlt  worden.  Sein  Material 
besteht  aus  kleineren  eckigen  und  grösseren  abgerundeten  Quarz- 
kömem  und  Gerollen,  welche  ebensogut  dem  Albien-Grünsand  als 
dem  Buntsandstein  entstammen.  Dann  bemerkt  man  in  den 
grösseren  Quarzsandgruben  (so  in  Lausen,  Baselland)  die  Spuren 
von  Mineralwasser-Wirkungen,  welche  ausgelaugie  Mollusken- 
schalen  mit  Quarzkristallen  austapeziert,  an  anderen  Stellen  sogar 
Fluoritkristalle    abgesetzt    haben.     Diese  Wirkungen   sind    natür- 
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lieh   nacli   der   ÄQstüUung   der   Taschen   mit  Quarxsand   und  Ei 
Schlüssen  vor  sich  gegangen.  So  können  hier  wenigstens  Milien 
waßser-,    vielleicht  Thermalwasser-Wirkungen    nicht    ganz    ausser 
acht  gelassen  werden. 

Die  Entstehung  der  roten,  gelben,  weissen  Bolus- Arten  ist 
auch  nach  ihrer  Lagerung  verschieden.  Die  gelben  und  weissen 
kaolinartigen  Tonarten  sind  in  der  Nähe  des  Quarzsandes  durch 
Äuslaugung  und  Entfärbung  der  normalen  roten  Tone  entstanden* 
Diese  letztereu  machen  bei  weitem  die  grössere  Masse  der  Bohii; 
erzformatioo  aus.  Auch  die  sogenannten  Bauxite  von  Südfranl 
reich  gehören  hieher.  Es  gibt  Stellen,  wo  die  Bohnerze  ziemlid 
stark  mit  Pyrit,  Gyps,  Strontianit,  Baryt  imprägniert  sind  und 
dann  gehen  dio  Tone  in  normal  geschichtete  Sedimente^  ja  sogar 
in  Süssw^asserkalk  über.  Man  muss  den  roten  Bolus  als  ein  Sedi- 
ment betrachten,  das  in  Lagunen  und  tropischen  Sümpfen  in  Mittel- 
europa  an  den  Küsten  des  Eocänmeeres,  zuletzt  geschichtet  wurde» 
Sein  Material  stammt,  wie  gesagt,  zum  grössten  Teü,  wie  auch 
das  anderer  Sedimente  aus  Laterit  und  Terra-rossa,  die  von  den 
cretacischen  Revieren,  auch  möglicherweise  aus  den  damaligen 
ürgebirgs-  (Gneiss  und  Granit)-Revieren  ausgewittert  wurde.  Saure 
Gewässer,  wie  die  jetzigen  huminsauren  Gewässer  verschiedener 
finn  ländisch  er  Seen,  welche  Limonit  Rasener^e  absetzen,  erklären 
auch  das  fast  gänzliche  Fehlen  von  Wassertieren  im  Bolus  der  Bohn- 
erzformation.  An  tropischen  Küsten,  in  seichten  Buchten  und  bei 
der  Ebbe  sich  bildenden  Wasserlachen,  worin  eisenhaltige  Wasser 
gelangen,  haben  sich  auch  Aglonierate  von  Eisen oxydhydrat flock* 
beobachten  lassen. 

Das  Bohnerz  selbst  wurde  vielfach  mit  dem  Basenerz  in  Be: 
auf  seine  Entstehung  verglichen.  Einige  Praktiker  haben  die  Vi 
mutung  ausgesprochen,  das  Bohnerz  könnte  sich  jetzt  noch  im 
eisenreichen  Bolus  bilden  und  die  erschöpften  Gruben  nach  einer 
gewissen  Zeit  wieder  ausbeutungsfähig  machen*  Ein  solcher  Irr- 
tum,  wie  derjenige,  der  das  Bohnerz  einem  Meteoritregen  zuschreibt» 
braucht  nicht  einmal  widerlegt  zu  werden,  Sie  widersprechen 
allen  Strukturverhältnisaeu  unseres  Minerales. 
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Es  gibt  natürlich  zweierlei  Erze.  L  Solche,  die  dem  eocäni 
Bolus  angehören  und  mit  ihm  auch  entstanden  sind  und  2,  solche, 
welche  auf  sekundärer  Lagerstätte  in  oligocänen  und  in  miocänen 
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JLblagenmgen    durch    Fortschwemmen    und    Wiederablagem   vom 
primären  Material  gelangt  sind.     So    die   sogenannten   Reinerze 
mit  jurassischen  Oeröllen  und  fossilen  Knochen  verschiedener  späteren 
oder  älteren  geologischen  Epochen  auf  der  schwäbischen  Alb,   in 
der  Haute-Saöne  etc.    Auch  haben  sich  ganz  ähnlich,  wie  zur  Eocän- 
Zeit,  in  und  mit  spättertiären  und  quaternären  Tonen  wiederum  Bohn- 
«ze  bilden   können  (Saönetal).     Zwischen  den  GeröUen   der  ver- 
schiedenen Nagelfluharten   sind  sie  aber  sicher  nicht  entstanden. 
Keine    heutige    Quelle    vermag   Bohnerz    abzusetzen.      Kalte 
läsensäuerliuge  (so   im   Kaplande)  setzen   in  unmittelbarer  Nähe 
Ärer  Mündung  zwar  Eisenoxydhydrat  ab,  aber  nicht  in  Form  von 
Konkretionen   oder   Pisoolithen.     Heisse   Säuerlinge,  setzen   zuerst 
beinahe  reines  Kalkkarbonat  ab,  später  untergeordnete  Quantitäten 
TOD  Eisenoxydhydrat.     Heisse  Quellen  haben  somit  das  Bohnerz 
«ach  nicht  gebildet.  Die  Bohnerztaschen  zeigen  auch  niemals  eine 
Ibtterquelle-Mündung  mit  erkennbarer  Bandablagerung.  Tausende 
TOD  Taschen   sind   untersucht   worden   und   für   eine  solche  Aus- 
'  breitung   (über   1000  deutsche  Quadratmeilen)   wie    diejenige    der 
I  Bohnerzformation  hätten  auch  wohl  tausende  von  Quellen  gewesen 
Klein  müssen,  welche  zu  ihrer  Zeit  mit  der  Darstellung  des  Bohn- 
€nes  beschäftigt  gewesen  wären. 

Die  Bohnerzkörner  sind  in  ihrer  Struktur  und  chemischen 
Zosammensetzung  grosse  aber  wahre  Eisenoolithkörner  und  sind 
toch,  wenngleich  nicht  wie  diejenigen  im  Meerwasser,  auf  eine 
ihiliche  Weise,  wie  überhaupt  Oolithe,  konkretioniert  worden. 
lan  hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  eigentümliche  mikro- 
Aopische  Organismen  (Algen)  dabei  tätig  waren  (Bleicher  in  Nancy). 
Beifber  lässt  sie  aus  Pseudomorphosen  nach  Eisenkarbonat,  nach 
fisensilikat,  nach  Kalkkarbonat,  ja  sogar  aus  Pseudomorphosen 
ttch  Schwefeleisen  entstehen.  Eine  Epigenie  von  Limonit  nach 
^•Icit  lässt  sich  in  der  Tat  z.  B.  bei  uns  im  Bohnerz  des  Kantons 
Aaigau  beobachten.  Doch  sind  die  erwähnten  Pseudomorphosen 
iwb  Schwefeleisen  rein  theoretisch,  indem  sie  sich  nur  auf  den 
tobnerzführenden  Pyritmergeln  von  Dauendorf  im  Unter-Elsass 
rtützen.  Die  Umwandlung  von  Pyrit  in  Limonit  hätte  dann  nach 
Deffner  die  Gypsausscheidungen  der  Bohnerzlager  erzeugt.  Doch 
•nd  diese  Vorkommnisse  viel  zu  selten  als  dass  sie  eine  so  allge- 
■eine  Pyrit-Bildung   voraussetzen  könnten.     Die   einzelnen  Gyps- 

TferteUahrsschrlft  d.  Matnrf.  Oes.  Zürich.    Jahrg.  L.  1905.  1 1 
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kryntaUe,  die  nierenförmigen  Ausscheidungen  in  Rissen  und  Spalten, 
Mowio  der  Fasergyps,  der  das  Bohnerz  hie  und  da  umgibt,  sind 
wohl  auf  die  darüberliegenden  pyritreichen  Tonmergel  des  Oligo- 
vfkim  zurückzuführen.  Eine  ähnliche  Imprägnation  beobachtet  man 
in  Oberdorf  bei  Solothum  am  Südportal  des  Weissenstein-Tunneb 
in  den  die  Bohnerztone  überlagernden  fischführenden  Dysodil- 
Mithiohten,  welche  mit  den  darüberliegenden  HydrobienkalkeD  die 
obumte  palustre  Ablagerung  des  Eocäns  darstellen.  Hier  scheint 
ab^r  der  Pyrit  der  Papierkohle  selbst  anzugehören  und  er  hat 
ttl0ll(iiiweiHe  zwischen  den  Dysodilblättern  viele  kleine  Selenit- 
Ki'yMtullo  epigenetisch  gebildet. 

Iiu  Hohnerz  der  schwäbischen  Alb  hat  die  chemische  Analyse 
M  -70  Ve  Kisenoxydul,  2— 37o  Manganoxyd,  10— 30  7©  Ton  und 
HmimI,  27"  (ausnahmsweise  47o)  Kalkkarbonat  und  107©  Wasser 
imohg^witiHon.  Ausserdem  wurden  im  Bohnerz  von  Mietesheim 
(lIliUn'-KUftHH)  Schwefel  0,4 7o,  Phosphorsäure  bis  27o  und  Spur«i 
Vdii  KvHm  gefunden. 

Nuch  L.  It.  von  Fellenberg  wurden  im  Bohnerz  von  Delsberg 
((Xmu'I'uux,  Oorneux  und  Grossefin)  folgende  Substanzen  in  geringea 
(^Uttillittttan  gefunden :  Manganoxydul,  Bleioxyd,  Zinkoxyd,  Chrom- 
M^yd,  Vanadinsäure,  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure.  Di» 
^iukiuiiheii  Ofonbrüche  von  Choindez  enthielten  nach  demselben: 
/iiilituyd  IM  9H7o,  Bleioxyd  bis  37o,  Eisenoxyd  1,5  7o,  Eisen- 
u4VilMl  i),7  7o.    Kühle  0,7 7o,    Schwefel  0,027o,    Kieselerde  0,9V«- 

Mni  d<ir  Ih^niolierung  von  alten  Öfen  im  Berner  Jura  fanden  J 
iilj.ii  uU  Hublirnato  in  den  feuerfesten  Steinen  der  Ofenwände  nach  | 
(^iili|(iMro/. :  Nilborhaltiges  Blei,  Zink  und  Titansäure  in  schönen! 
i|iiiMliaUHrlion  KriHtällchen.  Alle  diese  Körper  sind  natürlich  in; 
liiiUMifMii  (juiuitiUlten  auch  in  dem  Bolus  enthalten.  Man  hat  sie  1 
•.Mi^iti  Im  dnn  iiIh  Flussmittel  gebrauchten  Eisenoolithen  der  Jura»^ 
liiiUMilliMi  aiic*li  nachgewiesen.  Sie  liefern  uns  nur  den  BeweiSfi 
iImh..  tliii  lluliiior/substanzen  aus  anderen  Sedimenten  entstanden | 
..Hill,  tldtli  wntin  sie  sich  in  den  Bohnerzkörnern  konzentriert: 
IhiiltM  i)|iriMlinii  Hiü  für  einen  gemeinsamen  Ursprung  des  Bohn*^. 
ii*.hii  Miil  •l«'M  niarinon  Eisenoolithen.  Letztere  werden  von  einigen: 
hii.t.lii.Mi  lU^i"  Wirkung  von  Organismen  zugeschrieben').  ' 

,  hl,  kIiki     Itiill    Snc.  <,;.  Xancv.  :>^ser.,  t.  13,  p.  32— 42.  \ 


Beitrag 
snr  Kenntnis  der  Verbreitangsart  der  Trioliinenembryonen. 

Von 

Carl  StAabli  in  Manchen. 

(Ans  der  II.  Med.  Klinik  der  Universität  Mönchen,  Direktor  Prof.  Friedr.  Müller.) 


Es  gibt  nur  wenige  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der 
Helminthologie,  die  unter  den  Fachmännern,  besonders  den  Ana- 
tomen und  Ärzten,  ein  so  gewaltiges  Aufsehen  gemacht  hätten, 
wie  die  Entdeckung  der  Trichinen. 

Der  Engländer  J.  Hilton^  fand  im  Jahre  1832  bei  einer 
Sektion  die  Brustmuskeln  durchsetzt  von  einer  grossen  Zahl  kleiner, 
weisser  ovaler,  zwischen  den  Muskelfasern  eingelagerter,  cysten- 
förmiger  Eörperchen.  Er  glaubte  es  mit  kleinen  Cysticercen  zu 
tun  zu  haben.  Das  Verdienst,  in  diesen  den  eigentlichen  Wurm 
entdeckt  zu  haben,  gebührt  Pagets,  dem  damals  als  Student  im 
Präpariersaal  die  weissen  Fleckchen  in  der  Muskulatur  aufgefallen 
waren.  Zuerst  genauer  beschrieben  wurden  diese  Parasiten  durch 
Owen,  der  ihnen  den  Namen  Trichina  spiralia  gab. 

Die   hervorragendsten  Forscher   beteiligten   sich  in  der  Folge 

am  Aufbau  der  Lehre  von  den  Trichinen.    Vor  allem  wurden  wir 

durch  R.  Virchow*)  undR.  Leuckart*)  über  die  Lebensgeschichte 

und  Entwicklung  dieser  Würmer  aufgeklärt  und  Zenker*)  stellte 

• 

')  Zitiert  nach  A.  Pagenstecher:  Die  Trichinen.  Leipzig:  18^ifj. 

*)  Zitiert  nach  R.  Leuckart:  Untersuchungen  über  Trichina  spiralin, 
Leipzig  und  Heidelberg  1860. 

*)  R.  Virchow:  Über  Trichina  spiralis.  Vorläufige  Nachricht  über  neue 
Trichinen-Fütterungen.  Virchows  Archiv,  B<i.  XVIII,  18<KJ.  Zur  Trichinen-Lehre. 
Virchows  Archiv,  Bd.  XXXII,  18«x).    Die  Lehre  von  den  Trichinen.  Berlin  IHMi. 

*)  R.  Leuckart:  Untersuchungen  über  Trichina  ypiraliff.  Leipzig  und 
Heidelberg  1860.     Die  Parasiten  des  Menschen.    Leipzig  und  Heidell>erjf. 

*)  F.  A.  Zenker:  Cl)er  die  Trichinen-Krankheit  de«  .Mensclien.  Vinhows 
.\rchiv,  Bd.  XVIIL  1860.  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Trichin^-ii-KranklK-it. 
Deutsches  Archiv  für  Khn.  Mediz..  I.  Bd.,  1866.  Zur  Lehre  von  d»fr  Trichinen- 
Kmnkheit.  Deutsches  Archiv  für  Klin.  Mediz..  Bd.  VIIl,  I-7I. 
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deren  grosse  Bedeutung  in  der  Pathologie  des  Menschen  fest. 
Diesen  drei  Autoren  verdanken  wir  die  Kenntnis,  dass  der  Mensch 
sich  durch  den  Genuss  trichinigen  Schweinefleisches  infiziert,  dass 
die  im  Magen  aus  ihren  Kapseln  frei  gewordenen  Muskeltrichinen 
binnen  zwei  Tagen  im  Darm  zu  geschlechtsreifen  Darmtrichinen 
auswachsen,  dass  nach  stattgehabter  Befruchtung  die  Weibchen  schon 
nach  weitern  fünf  Tagen  lebendige  Junge  gebären,  dass  diese  Brut 
dann  im  selben  Individuum  nach  der  willkürlichen  Muskulatui 
wandert  und  daselbst  sich  zu  ausgebildeten  Muskeltrichinen  ent- 
wickelt und  dass  mit  der  Einkapselung  der  Invasionsprozess  sein 
Ende  erreicht,  der  beim  Menschen  schwere,  oft  zum  Tode  führende 
Krankheitserscheinungen  hervorruft.  Hatten  die  betreffenden  For- 
scher die  Entwicklung  der  Trichinen  bis  in  alle  Einzelheiten  auf- 
gedeckt, so  blieb  in  der  Lebensgeschichte  dieser  Parasiten  docii 
eine  Lücke  offen,  nämlich  bezüglich  des  Schicksals  der  Embryonen 
vom  Momente  der  Geburt  an  bis  zu  dem  Augenblick,  wo  wir  sie 
in  die  Primitivbündel  der  Muskeln  einwandern  sehen.  Vergegen- 
wärtigt man  sich  die  mit  reifen  Embryonen  strotzend  gefüllten 
weiblichen  Trichinen  im  Darmlumen,  so  liegt  die  Annahme  nahe, 
dass  die  Embryonen  in  dieses  abgesetzt  werden.  Obschon  nur 
sehr  spärliche  Angaben  darüber  existieren,  dass  dieser  Vorgang 
auch  beobachtet  worden  sei  und  es  noch  Niemandem  gelang,  die 
Embryonen*)  in  grösserer  Zahl,  wie  dies  verlangt  werden  musste, 
froi  im  Darmsehleim  zu  finden,  so  nahm  man  doch  mit  Leuckart 
allgoniein  an,  dass  die  ins  Darmlumen  geborenen  Embryonen  aktiv 
die  Darmwand  duivhsetzen  und  nach  ihrem  Bestimmungsort,  der 
quorgOi^trtnfton  Muskulatur,  weiter  wandern.  Neuerdings  haben 
sich  nun  Corfontaine,  Geisse,  Askanazy  und  Graham  mit 
dieser  Frage  Wfa^ist.  • 

Cerfontaiue  ^^  untersuchte  eine  mit  Trichinen  infizierte  Ratte, 
die    vom    dritten    auf   den    vierten  Tag   nach   der  Aufnahme  des 

*  K'.iir.M;  h.ibt^  ioi\  oiiii  r.  lol'iia!*.  <:ch  i^ewe^enden  Embryo  frei  im  Dann- 
soh;oi:r.  ir^^t'uiiaon.  IXi  io^:  -vb^r  u!'vr  IVok^Ia^  unterjochte,  so  ist  die  Möglich- 
iei:  u'w\\:  .i-,.<^t*>».i'U»s>T :\  .Li«  or  ^lurch  Dru^»i  aus  dem  Muttertier  frei  gemacht 
\\ o:\iot'.  ^^.ir    v^b>^-l-.'r.  w'\  ••■.o>t'>  ti.vi/.  iv.  -.ier  Nähe  lu  finden  vermochte. 

r    ilv" .  r\v*:  .1  Vi  :    C\. :■.•.;•*,::..*;:  a  *.V:uie  de  la  trichinöse.    Archives  (k 
t^/^vv      IV  — 0   \Ill.    In*;      tvi*.   V    l^v 
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trichinenhaltigen  Fleisches  gestorben  war  und  fand,  daas  die  aus- 
gewachsenen weiblichen  Danntrichinen  in  die  Darmwand  und  ins 
lymphatische  System  eindringen.  Er  sah  sogar  solche  bis  in  die 
HeeenterialdrOsen  vorgedrungen.  Da  die  Sektion  erst  zwölf 
Stunden  nach  Eintritt  des  Todes  vorgenommen  wurde,  ist  dieser 
Angabe  nicht  absolute  Beweiskraft  beizumessen,  denn  es  ist  immer- 
hin denkbar,  dass  die  Darmtrichinen  die  Darmwand  post  mortem 
durchdrungen  haben  und  weiter  gewandert  sind.  Geisse*)  prüfte 
Cerfontaines  Angaben  nach,  konnte  sich  aber  von  deren  Hichtig- 
keit  nicht  überzeugen.  Gleichzeitig  erwähnt  er  aber  auch,  dass 
es  ihm,  was  die  freien  Embryonen  anlangt,  nicht  besser  als 
den  meisten  der  früheren  Untersucher  gegangen  sei.  „Es  gelang 
mir  nicht,  in  der  Darmwand  selbst  auch  nur  einen  Embryo  zu 
finden.* 

Unabhängig  von  Cerfontaine  machte  Askanazy')  diese 
Frage  zum  Gegenstand  genauerer  Untersuchung.  Als  deren  Jtesultat 
hebt  er  hervor,  dass  die  weiblichen  Darmtrichinen  sich  in  die 
Dannschleimhaut  einbohren  und  mit  Vorliebe  die  LymphgfjfäsHe 
aufsuchen,  um  ihre  Jungen  daselbst  zu  bergen.  „Die  Geburt  der 
Jungen  im  Darmlumen  scheint  daneben  nur  eine  untergeordnet^^ 
Bedeutung  zu  besitzen.*  Und  weiter:  „Erst  von  hier  (der  Darm- 
wand) aus  ziehen  die  Jungen  ihre  eigene  Strasse;  ihr  Weg  ist  in 
erster  Linie  das  Eanalsystem  der  Lymphe.  Nur  vereinzelte  bohren 
sich  in  die  Bauchhöhle  durch.*  Eingehend  beschäftigte  sich  auch 
Graham *)  in  einer  aus  R.  Hertwigs  Institut  erschienenen  Arbeit 
mit  dieser  Frage.  Er  konnte  Askanazys  Beobachtung,  dass  die 
Danntrichinen  in  das  Epithel  der  Schleimhaut  eindringen,  bestätigen. 
Er  erblickt  aber  in  diesem  Verhalten  nicht  lediglich  den  Zwr^k 
der  Brutablegung,  sondern  erklärt  es  aus  ihrem  Streben,  sich 
der  Wirkung  der  bei  der  Trichinosis  häufig  gesteigerten  Peristaltik 
zu  entziehen,    denn   er  fand  auch   bei   den  inännlichen  Trichinen 


*>  A-  Geisse:  Zur  Frape  dt:r  1nn\iiu*:i\'yS'^iA*iniUv.  Ji«rut»y;li/«-fc  Afhiv  tUr 
Klin.  Mcdiz.,  B<L  LV,  18U5,  p.  \W, 

'}M.  Askanazy:  Zar  Lthr^r  vojj  4»rr  TrJ'h.x'/'>.  Vjfh'yw?  Ai'Jjiv, 
Bd.  CXLI,  1895,  p.  42. 

•;  J.  Y.  Graham:  Behrüjr«:  rur  .\'avjr/*rv.'h.  'y*rr  'J  ft^:htna  ^/>/ra/<«  Ardiiv 
%  Mikroskop.  Anat  and  Entw.  G •?";*- .  bo,  L.  Ih'r,. 
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das  gleiche  Verhalten.  Er  mochte  auch  keinen  Anhaltspankt 
gewinnen*  dass  die  Muttertiere  bis  zum  zentralen  Chylüsgej 
vordringen.  Doch  legte  er  diesem  Befund  nur  eine  untergeordn« 
Bedeutung  beit  da  die  im  Stratinn  jiroprium  abgesetzten  Trichim 
embryonen  mit  Leichtigkeit  selbst  ihren  Weg  in  die  Chylusgela 
finden  würden. 

Haben  die  Embryonen  die  Darm  wand  hinter  eich,  so  erhebt 
sich  nun  die  zweite  Frager  Wie  gasehieht  die  allgemeine  Piopa- 
gation,  d.  h,  auf  welchem  Wege  vornehmlich  gelangen  die  Em- 
bryonen zu  ihrem  Endziel,  der  quergestreiften  Muskulatur?  Es 
mag  von  Interesse  sein,  hier  in  Kürze  die  Befunde  durchzugehen, 
die  in  dieser  Beziehung  von  den  verschiedenen  Untersuchern 
hoben  worden  sind. 

Virchow*)  ertappte  die  Embryonen  auf  ihrer  W^anderung 
den  Gekrösedrüsen,    der  Bauchhöhle,  dem  HerzbeuteL    Im  Herzen 
und  im  Blute   konnte  er  indessen  keine  Tiere  finden.    Auch  Ge 
lach*)  entdeckte  freie  Embryonen  in  den  Mesenterialdrüsen. 

Leuekart^)  fand  ebenfalls  einige  Embryonen  in  der  Peritoneal 
wie  auch  in  der  Brusthöhle-  „Alle  Versuche  dagegen,  die  Em- 
bryonen unserer  Trichinen  im  Blute  nachzuweisen,  missglückteu. 
Debs  die  frühere  Vermutung,  nach  der  die  Embryonen  mit  de^l 
Blute  wandern  sollten,  hierdurch  in  hohem  Masse  zweifelhaft  wurde, 
braucht  kaum  spezieller  motiviert  zu  werden.  Das  Vorkommen 
der  Embryonen  frei  in  der  Leibeshöhle  Hess  nnr  eine  Erklärung 
zu  und  diese  ging  dahin,  dass  die  Embryonen  geradeswegs  die 
Wandungen  des  Darmes  durchbohrt  hatten/  Er  nahm  eine 
aktive  Wanderung  der  Embryonen  nach  den  Muskeln  auf  dm 
Wege  des  lockern  Bindegewebes  an. 

Zenker*)    konnte    im    Blute    ebenfalls    keine   Embryonen 


1 


*)  A.  a,  0. 

')  Gerlach;  Die  Trichinen.    Hannover  1866, 

»)  A,  a.  0. 

*)  A.  a.  O. 

•}  In  den  meisten  diesbezüglichen  Arlieilen   wird   ej-wähnl»    dass   Zenh 
Embryonen  im  Blutcoa^nlum  tles  Herzens  gefunden  habe.  Nirgends  ist  aber  die 
betr  Literat. -Sie lie  angegeben  und  ich  finde  mit  Bezug  auf  die  Embryonen  nur 
den  Sal^:    ^Aber  auch  im  Blüte  fand    ich   nichts,*     Dagegen   gibt   Zenker  aD, 
dass  er  im  Herzfleisich  mehrere  Embryonen  gefunden  habe,  Vielteichl  liegl  eil 
Vei^echslnng  mit  diesem  Befunde  vor. 
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finden.     Da  es   ihm  aber  auch  nicht  möglich  war,   in  fast  allen 
wichtigeren   Oeweben  solche  zu  finden,   so  trat  er  für  die  Ein- 
wanderung  durch  Vermittelung  des  Blutes  ein.    Glücklicher  war 
in  dieser  Hinsicht  Eühn^»    denn  es  gelang  ihm,   neben  jungen 
Trichinen  in  den  Oekröselymphdrüsen  auch  im  geronnenen  Blute 
des  Herzens  und  in  den  Blutgefössen,   wenn  auch  nur  vereinzelt 
.und  nach   langem  Suchen,  embryonale  Trichinen  zu  finden.     .Bei 
der  Menge  des  Vorkommens  und  dem  leichten  Isolieren  der  kleinen 
Trichinen  könnte  es  unschwer  geschehen,  dass  sie  bei  mangelnder 
Vorsicht  in  Teilen   gefunden   würden,    in   denen   sie  ursprünglich 
sieht  vorhanden   waren/     Er  glaubt  aber  doch   im  Bewusstsein 
dieser  Oefahr  mit  aller  Sorgfalt  verfahren  zu  sein  und  nimmt  des- 
halb an,    dass  die  Verbreitung  der  Embryonen   wenigstens  nicht 
ausschliesslich  durch  Fortbewegung  im  Bindegewebe  stattfindet. 
Colberg')   glaubte   bestimmt  die  Embryonen  in   Capillaren, 
die  senkrecht  zu    den  Muskelfasern  verliefen,    gesehen   zu  haben. 
Fiedler')  nimmt  aus  zwei  Gründen  entschieden  neben  der  Wan- 
derung durchs  Bindegewebe  auch  einen  Transport  durch  Vermitt- 
lung des  Blutstromes  an.     Erstens  hatte  er  in  vier  Fällen,   wenn 
auch  nur  ganz  vereinzelt,    Embryonen  in  Blutgerinnseln  gefunden 
und  zweitens  hebt  er  die  Tatsache  hervor,  dass  in  den  entferntesten 
Muskeln  solche  Trichinen  sind,  die  die  freien  Trichinenembryonen 
in  der  Bauchhöhle  an  Grösse  nicht  überragen.     Er  berechnet  das 
Wachstum  der  Tiere  auf  ca.  0,07  mm  pro  Tag  [bei  einer  ursprüng- 
lichen Länge  von  0,08 — 0,12  mm   (nach    Leuckart  und   Pagen- 
stecher)] und  führt  aus,    dass  die  Tiere  bei  aktiver  Wanderung 
durchs  Bindegewebe  zur  Zeit   der  Ankunft  im  Muskel  bedeutend 
gewachsen    sein    müssten.      Virchow^)    erklärt    diese    Tatsache 
damit,    dass    die    Gewebe    keine    Wachstumsbedingungen    böten. 
Fürstenberg*)   hat   unter   Anwendung  aller  nötigen  Vorsichts- 
massregeln   in   der  Herzkammer  trotz   den   oft   wiederholten   und 


Untersuchungen   ober  die  Trichinenkrankheit  der  Schweine. 
Ktteilgn.  d.  landw.  Instituts  d.  L-niv.  Halle  1865. 

*)  Aug.  Colberg:  Zur  Trichinenkrankheit.    Deutsche  Klinik  1864,  Nr.  19. 
•)  A.  Fiedler:    Beiträge   zur    Entwicklungsgeschichte    der  Trichinen    etc. 
Archiv  für  Heilkunde  V.  Jahrgang.,  1864.  p.  1. 
*)  A.  a.  O. 

*j  Fürstenberg:  Fortgesetzte  Beobacht.  über  Trichinen.  Annal.  d.  Landw. 
imPreuss.  Staate,  1861.  p.  161.  Ref.  Virchows  Archiv,  M.  XXXIV,  1865,  p.  469. 
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Erstens   glückte    es   ihin,    in    einer  Arterie    im    Längsscht 
einen  Embryo  zu  finden*    ,Es  ist  dies  allerdingf^  der  einzige  Fa 
in   welchem   es   mir  gelungen   ist,    eine  Trichine   innerhalb   ein 
Arterie  zu  entdecken.     Aber   damit  ist  auch  der  Beweis  gegebe 
dass  die  Trichinen   nicht   alle   wie  in   einem    feinen  Filt-er  in  di 
LungencapiUaren  zurückgehalten  worden  sind,    wie   es  nach  Ehi 
hardts  Meinung  der  Fall  sein  müsste/    Nach  seiner  Berechnun 
ist  die  Wahrscheinlichkeit   einee   aolchen   positi%'en   Befundes   ei 
ausserordentlich    geringer,    indem   er   nnt^r   den   günstigsten  Vt 
ständen  in  ungefähr  von  nahezu  einer  Million  Gesichtsfeldern  m 
ein  einziges  Mal    erwartet  werden  darf,     »Es   bleibt    daher    eii 
solche  Entdeckung  für  den  Einzelnen,    selbst  bei   langem  Sucheij 
eine  grosse  Merkwürdigkeit,    und  die  Würdigung  ihrer  Seltenhe 
düifte  ihr  allein  schon  einen  entscheidenden  Wert  in  dieser  Fr 
verleihen/   — 

Ein    weiteres   sicheres   Anzeichen    für   die  Theorie    der  Ve 
breituQg  mittelst  der  Blutbahn  bekam  er  durch  eine  Untersuchiin 
des  Herzens.    Es  war  ihm  möglich,  eine  Ueihe  von  Embryonen  ii 
Herzmuskel  zu  finden,  obschon  noch  niemals  daselbst  eingekapselt^ 
Trichinen    beobachtet    werden    konnten.     Sie   lagen   zum  grösst 
Teil  zwischen  den  Muskelfasern;   in  einigen  Fällen  hatten  sie 
Muskelfasern  angebohrt.    „Aber  das  Streben  der  Trichinen,  inne 
halb   der  Herzmuskelfasern    einen   festen   Halt  zu   gewinnen, 
keinen  Erfolg,   denn  infolge  des  Fehlens  von  Sarkolemm  wird 
kontraktile  Substanz  der  angebohrten  Muskeln  von  dem  Saftstroi 
hin  weggeschwemmt    werden    und    die   Trichine   bleibt    wie    zuvq 
ausserhalb  der  Fasern*  —  Sicher  ist  Jedoch,  dass  sie  in  dem  Her 
die  Bedingungen  für  ihre  weitere  Entwicklung  nicht   ünden,    da 
sie  entweder  zu  Grunde  gehen  oder  aus  dem  Herzen  hinauswanderE 
Er   findet    es    deshalb    undenkbar,    dass    die   Trichinenembryono 
aktiv  in  das  Herz  eindringen  und  nimmt  eine  passive  Verachleppun 
auf  dem  Wege  der  Coronararterien  an.    Als  letzter  beweisführendi 
Umstand   erwähnt  er  die  Schnelligkeit  der  Verbreitung  über  de 
Körper. 

Wir  sehen  also,  dass  auch  heute  noch  die  selbe  Meinung 
Verschiedenheit  wie  vor  vier  Jahrzehnten  zwischen  Leuckart  un^ 
Zenker  besteht  und  der  Grund,  warum  noch  keine  Übereinstimmung 
in  den  Ansichten  erzielt  worden  ist,  liegt  wohl  hauptsächlich  darin^ 
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Geisse^)  sprach  sich  fQr  die  Verbreitung  durch  die  Zirkulations- 
organe aus,  obschon  er  keine  neuen  Beweise  herbeibringt;  aber: 
«die  Unanfechtbarkeit  dieser  Anschauung  ist  es,  die  auch  uns  die 
Verbreitung  durch  das  Gefässystem  als  die  hauptsächlichste  er- 
scheinen lässt". 

Dagegen  trat  wiederum  Ehrhardt^)  entschieden  für  eine 
aktive  Wanderung  durchs  Bindegewebe  ein.  Er  schreibt:  „Auch 
mir  ist  es  nie  geglückt,  Embryonen  in  der  Blutbahn  der  Muskeln 
za  sehen,  sodass  ich  den  Angaben  Colbergs  vorläufig  einen  ent- 
scheidenden Wert  nicht  beilegen  möchte.  Umsomehr,  als  der 
Autor  nichts  von  blutigen  Extravasaten  berichtet,  während  bei 
einem  so  völligen  Gefässverschluss,  wie  ihn  die  verhältnismilssig 
grossen  Epibryonen  bei  den  Capillaren  zu  verursachen  geeignet 
sind,  Hämorrhagien  ebensowenig  wie  bei  der  Durchwandorung 
durch  die  Gefässwand  hätten  ausbleiben  können.  Dazu  kommt 
noch  die  Erwägung,  dass  die  Embryonen  aus  den  Lymphdrüsen 
doch  nur  in  die  Venen  des  grossen  Kreislaufs  gelangen  könnten 
und  von  hier  aus  durch  das  rechte  Herz  in  den  Lungenkreislauf 
geschwemmt  werden  müssten,  deren  Capillaren  wie  ein  feines 
Filter  sie  alle  zurückhalten  würden.  Sicher  gelangt  ein  ganz  un- 
erheblicher Teil  in  den  Blutstrom.  Diese  mechanisch  in  die  Lungen 
verschleppten  Embryonen  geben  dort  durch  Gefässverschluss  zur 
Ausbildung  häufig  vorhandener  blutiger  Infarcierungen  und  lobulär 
pneumonischer  Herde  Veranlassung,  in  denen  sie  von  Askanazy 
beobachtet  wurden.*  —  Weiter  schreibt  er:  .Danach  ist  es  wohl 
am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Trichinenembryonen  zwar  konstant, 
wie  dies  Askanazy  annimmt,  in  die  nächstgelegenen  M^^.'nterial- 
drüsen  vom  Chylusstrom  geschleppt  werden,  dass  sie  aber  von 
dort  auf  einer  andern  Strasse,  vermutlich  durch  aktive  Wanderung, 
iu  die  Muskeln  gelangen.*  Entschiedener  Verfechter  der  [mssiven 
Verbreitungstheorie  ist  dagegen  Graham*;.  Als  h^swem;  Htzinor 
Ansicht  führt  er  an: 
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nösem   Schweinefleisch   durch   das  Hygiene-Institut   der 
ärztlichen  Hochschule  in  Berlin. 

Obgleich  schon  von  früheren  Beobachtern  darauf  hingewiesen 
worden  ist,  dass  man  die  Embrj'onen  gleich  bei  Beginn  ihrer  Ver- 
breitung auch  schon  in  den  periphersten  Muskeln  antrifift.,  dass  sie 
daselbst  nicht  grösser  sind  als  die  künstlich  unt-er  dem  Deckglas 
zur  Geburt  gebrachten  Embryonen  und  dass  hauptsächlich  die 
tatigsten  Muskeln  von  der  Invasion  betroflfen  sind,  so  brachte  mich 
doch  erst  die  eigene  Beobachtung  dieser  Tatsachen  zur  festen 
Überzeugung,  dass  die  eigentliche  Ausbreitung  der  Embryonen 
auf  dem  Blutweg  geschehen  raiisste  und  dass  es  doch  möglich 
sein  sollt^i  den  sichern  Beweis  hiefür  zu  erbringen*  Zwar  gelang 
es  mir  nur  mit  grösster  Mühe,  ganz  vereinzelte  Embryonen  nach 
erfolgtem  Tode  im  Blutcoagulum  des  Herzens  zu  tinden,  aber 
durch  die  einfache  Überlegung  musste  ich  mir  sagen ,  dass  es 
nicht  anders  zu  erwarten  ist.  Trotz  ganz  enormer  Cberschw*emmui3 
des  Körpers  mit  Embryonen  brauchten  in  ein  und  demselbe 
Moment  gar  nicht  sehr  viele  dieser  winzigen  Würmchen  im  Blut 
zu  kreisen,  denn  in  derselben  Minute^  in  der  sie  ins  Blut  über 
träten,  würden  sie  mit  diesem  auch  schon  ihren  Bestimmungsor 
die  quergestreifte  Muskulatur  erreichen.  Nähmen  wir  nun  auc 
an,  es  kreisten  viele  Hunderte  von  Embryonen  im  selben  Moment 
im  Blute,  so  verteilt  sich  diese  Zahl  doch  auf  ca.  25—40  cn 
Gesamtblutmenge  (beim  Meerschweinchen).  Vergegenwärtigen 
uns  nun,  dass  in  1  mm^  über  vier  Millionen  rote  Blutkörperche 
enthalten  sind  und  dass  die  Trichinenembryouen  nicht  einmal 
Dicke  eines  Blutkörperchendurchmessers  haben,  so  verstehen 
auch,  dass  m  einer  enormen  Mühe  bedürfte,  eine  grossere  Za 
dieser  kleinsten  Eindringlinge  direkt  im  Blute  oder  im  Coaguluu 
inmitten  der  sie  vollständig  verdeckenden  und  zudem  gefärbt« 
Blutkörperchen  zu  finden.  Im  weitern  ist  die  Möglichkeit  nich| 
ausgeschlossen,  dass  die  Embryonen  pod  morkm  noch  aus  den 
Gefässysteni  auswandern.  Dagegen  sollte  es  möglich  sein,  die 
Würmchen  in  grösserer  Zahl  zu  fassen,  wenn  es  gelingen  würde 
sie  aus  einer  erheblicheren  Menge  zirkulierenden  Blutes  zu  se 
mentieren. 

Ich    entnahm    nun    in  Narkose   vermittelst   einer  Pravazsche 
Spritze   direkt  aus   dem   Herren   möglichst  viel  Blut  und  brach| 
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dem  Genuss  des  trichinigen  Fleisches.  Das  starke  Schwankea 
der  gefundenen  Zahlen  zu  den  verschiedenen  Zeiten  nach  der 
Aufnahme  des  infektiösen  Fleisches  ist  wohl  einerseits  zu  e^ 
klären  durch  die  verschieden  starke  Infektion.  Andererseits 
geschieht  vielleicht  die  Auswanderung  der  Trichinen  nicht  konti- 
nuierlich in  derselben  Menge,  sondern  mehr  schubweise,  auch  ge- 
lang das  Sedimentierungsverfahren  wohl  nicht  in  allen  Fällen  gleich 
gut.  Über  die  Zahl  der  im  Blute  kreisenden  Embryonen  madii 
man  sich  am  besten  ein  Bild,  wenn  man  sich  den  Befund  bei  Tier  M 
vergegenwärtigt.  Das  Tier  wog  325  gr,  mochte  demnach  un- 
gefähr 25  cm®  Gesamtblutmenge  besessen  haben.  Im  Momente  der 
Untersuchung  dürften  also  ca.  9000  Embryonen  in  seinem  Blute 
gekreist  haben.  Ziehen  wir  in  Betracht,  dass  die  Embryouen, 
kaum  ins  Blut  gelangt,  auch  schon  ihren  Bestimmungsort  erreichen, 
andererseits^  dass  die  Auswanderung  sich  über  eine  Reihe  von 
Wochen  erstreckt,  so  erhält  man  eine  Vorstellung  von  der  kolos- 
salen Überschwemmung  des  Körpers  mit  jungen  Trichinen.  Damit 
soll  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Embryonen  nun  immer  direkt  vom 
Darm  nach  dem  Bestimmungsort  gelangen;  ein  Teil  wird  auch 
einige  Zeit  mit  dem  Blute  kreisen  müssen,  bevor  sie  Gelegenheit 
haben,  aus  den  Capillaren  in  die  quergestreifte  Muskulatur  einzu- 
wandern und  hier  ihren  Weg  fortzusetzen.  Es  ist  wohl  denkbar, 
dass  die  Embryonen  bei  diesem  Vorgang  auch  in  Organe  gelangen, 
die  ihnen  die  Bedingungen  für  ihre  weitere  Entwicklung  nicht 
bieten  und  dass  sie  von  hier  aus  dann  aktiv  im  lockern  Binde- 
gewebe nach  den  Muskeln  weiter  kriechen.  So  sind  vielleicht  die 
spärlichen  Befunde  in  den  verschiedensten  Organen,  vielleicht  auch 
jene  in  den  serösen  Höhlen  zu  erklären.  Auf  jeden  Fall  wandern 
sie  aus  diesen  rasch  weiter,  denn  es  gelang  mir  nur  sehr  selten, 
im  Peritonealexsudat  andere  als  nur  ganz  embryonale  Würmchen 
zu  finden.  Sollten  sie  nun  auch  aktiv  direkt  vom  Daim  ans 
in  die  serösen  Höhlen  eingewandert  sein,  so  tritt  doch  dieser 
Verbreitungsmodus  neben  der  raschen  Art,  mit  'der  das  Blut 
eine  enorme  Zahl  direkt  der  quergestreiften  Muskulatur  zuträgt, 
zurück.  Ich  glaube  demnach,  dass  als  sicher  bewiesen  angesehen 
werden  darf,  dass  die  Embryonenverbreitung  zuerst  nach  dem 
Lymphsystera  des  Darmes  und  von  diesem  nach  dem  Ductus 
thoracicKs  geht,   wie  dies  Askanazy  nach  seinen  Untersuchungen 
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lommen  hat  und  dass  die  Embryonen  mit  dem  Lymph- 
en, vielleicht  noch  gefördert  durch  ihre  Eigen- 
)gung,  in  den  Blutkreislauf  übertreten  und  passiv 
h  den  Blutstrom  nach  der  quergestreiften  Musku- 
r  getragen  werden.  Auf  diesem  Wege  ist  es  durch 
angegebene  Sedimentierungsverfahren  möglich,  ohne 
e  sie  in  grosser  Zahl  im  zirkulierenden  Blute  nach- 
sisen.  Wir  verstehen  nun  auch,  warum  wir  schon  in  den 
Q  Tagen  der  Auswanderung  die  Embryonen  in  den  abge- 
sten  Muskeln  und  zwar  in  gleicher  Grösse,  wie  sie  geboren 
en,  antreffen  und  dass  gerade  diejenigen  Muskeln,  die  beständig 
wenigstens  am  meisten  aktiv  tätig  sind,  wie  das  Zwerchfell, 
itercostal-,  die  Kehlkopf-,  die  Zungen-,  die  Augen-Muskulatur 
iie  folglich  auch  die  reichste  Blutzufuhr  erfahren,  am  inten- 
m  von  der  Invasion  betroffen  werden. 

Wenn  Pagenstecher  und  Ehrhardt  abgeneigt  waren,  eine 
reitung  durch  das  Blut  anzunehmen,  weil  die  Embryonen  in 
sinen  Blutgefässen  Verstopfung  hervorrufen  müssten,  so  brauchen 
lur  die  Grösse  der  Embryonen  mit  der  der  verschiedenen  Blut- 
)  zu  vergleichen,  um  uns  zu  überzeugen,  dass  von  dieser  Seite 
reien  Zirkulation  mit  dem  Blut  kein  Hindernis  erwachsen  kann. 

den  Messungen  von  Leuckart  und  Pagenstecher  haben 
Smbryonen  einen  Breitendurchmesser  von  0,006  mm,  während 
erschiedenen  Blutzellen  (beim  Menschen)  zwischen  0,006  und 
!  mm  variieren.  Haben  nun  auch  die  Embryonen  eine  Länge 
0,08— 0,12  mm,  so  dürften  sie  vermöge  ihrer  Eigenbewegung 

imstande  sein,  sich  in  die  Längsachse  der  Capillaren  einzu- 
iu.  Als  Ursache  des  Übertritts  aus  den  Gefassen  in  die  quer- 
eifte  Muskulatur  ist  wohl  ein  spezifisch  und  chemisch  an- 
nder  Reiz  anzunehmen.  Vielleicht  spielt  auch  die  Enge  der 
äffenden  Capillaren  als  mechanisches  Moment  eine  Rolle.  Mit 
r  Erkenntnis  von  der  Zirkulation  der  Embryonen  im  Blut 
nt  der  Befund,  den  ich  in  haeniatologischer  Beziehung  erheben 
te,  überein,  dass  frühestens  am  achten,  meist  erst  in  den 
affolgenden  Tagen  insofern  eine  Veränderung  im  Blutbild  vor 

geht,  als  eine  ganz  enorme  Vermehrung  der  eosinophilen 
m  eintritt,  auf  die  als  diagnostisches  Moment  die  Amerikaner 
yer  und  Brown  aufmerksam  gemacht  haben.   Über  die  Frage, 
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wie  sich  diese  Zellen  in  den  verschiedenen  Organen  verl 
bin  ich  mit  meinen  Untersuchungen  noch  nicht  zum  Abs 
gelangt.  Nur  so  viel  will  ich  erwähnen,  dass  ich  in  der 
nur  ganz  vereinzelte,  in  den  Lungen  dagegen  starke  Anhi 
von  eosinophil  granulierten  Zellen  fand.  Diese  Erscheinung 
ihrerseits  vermuten,  dass  die  Verbreitung  der  Embryonen 
auf  dem  Wege  der  Vena  portae,  sondern  tatsächlich  des 
Üioracicufi  vor  sich  geht. 


Die  Möndohen  dee  Hippokratee. 


Vou 


Keine  Wissenschaft  bietet  in  ihren  Anfüngen  Mowüit  nmn 
nur  das  gesichert  Überlieferte  betrachtet  —  oino  m»  niurkwhrdigti 
Erscheinung  dar  wie  die  Geometrie.  Verfolgt  man  dio  gtmdliitiht- 
liche  Entwicklung  irgend  einer  anderen  WiMsenHchafl  rlhikwIlrU, 
80  gelangt  man  zu  guter  Letzt  gewöhnlich  zu  kloinon  Kin/ollitiitnii, 
zu  schüchternen,  primitiven  Beobachtungen  um!  UntorHiirlningiui, 
die  uns  in  ihrer  Naivität  eigentümlich  auHprochnn,  Amum  wir  uhur 
schliesslich  doch  nur  noch  historischcH  InUmiHHn  <uitg<tg«ii  /u 
bringen  vermögen.  Zwar  gibt  es  auch  BeiHpioIo,  wo  nii-h  hhUv 
frühzeitig  schon  die  Einzelbetrachtungen  zu  wimumm'}mfil}cUiin 
Systemen  zusammengefügt  haben,  aber  diene  wind  dunn  im  l^auf« 
der  Jahrhunderte  entweder  durch  andere  ganz  verdrängt  odai' 
<ioch  so  modifiziert  worden,  dass  ihre  urnprüngliche  (iitHiuli  kaum 
noch  zu  erkennen  ist. 

Versucht  man   dagegen,   die   gehchichtliche   KfiiwickJuug  dei- 

Geometrie   bis  zu  ihrem   Ursprung  zu    v<;rfolgerj .    htj    t>ege^u4A 

man  einer    ganz   anderen  Erscheinung:    i>a    «fibebt  hU-Ai  ijt^i 

möchte  man  sagen  am  Anfang  aJl^r  i>iijge,   tAwü^'U   da.    wo  4u: 

iberb'eferung  anfingt,   ihre  Kontinuität  yy^u/Xn-h  ifiu/MhijhhiHi.   i-Au 

stolzer  Bau.   Auf  gesicherten,  hon^lüi^iü  bi-ji-JU^m  Kuiidaiiii^iiU«?!! 

steigt  er  empor,   nach   bestimmten,   kl^msu  (juTh^^ty^m   g4;da<;ii<    uf^o 

ausgeführt,    in    sich    gef€?stigt    und    ;d<^'iil'/hM?ij    ufid    tU^u    n^Ay. 

feinste   und  kunstvollste   geglieoen.     t.'f»<i  ktm-h  ^utm  ioi^iufti  o,« 

«Elemente  des  Euklid"    —    denu  n*j  ut^utt*  r.iKh  iU-j  ut*fth*iUti,ti. 

tale   Bau    —    den    VergleicL    iu\\    der    yjon^-A    iv;fi'/j;<'j*«i4«.<.    ui.i 

Architektur  heraus,    dasfe   aucr  ar  uium.  o«<    ,\MXitniuu*'äij.<   ^\ni*s*jf 
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vorübergegangen  sind.  Noch  heute,  nach  mehr  als  zweitausend 
Jahren,  erregt  dieses  Werk  dieselbe  Bewunderung  wie  im  Alter- 
twra,  noch  heute  bildet  es  nach  Methode^  Fomi  und  Inhalt  die 
Grundlage  des  geometrischen  Unterrichtes, 

Fertig  gewappnet  und  gerüstet,  mit  hochgeschwungenem 
Speer  und  mit  hellem  Schlachtrufe  ißt  einst  Pallas  Athene  dem 
Haupte  ihres  Vaters  Zeus  entsprungen*  So  etwa  möchte  man  sich 
wohl  auch  die  Konzeption  und  Entstehung  dieser  wunderbaren 
euklidschen  Schöpfung  vorstellen :  Ein  Gebilde  von  höchster 
Vollendung,  in  sich  abgeschlossen  und  sich  selbst  genügend^ 
scheint  es  der  gewaltigen  Gestaltungskraft  eines  erlauchten  Genius 
zu  entstammen,  als  könne  es  gar  nicht  anders  sein. 

Und  doch,  so  unvollständig  auch  unsere  Kenntnisse  von  dar 
Entstehung  der  Elemente  Euklids  sind,  so  wissen  wir  immerhin, 
dass  sie  nicht  das  Werk  eines  Einzelnen  waren,  sondern  vielmehr 
das  Produkt  einer  jahrhundertelangen  Entwicklung.  Wohl  nnias 
Euklid  zu  den  gaaz  Grossen  gerechnet  werden,  und  es  deutet 
auch  alles,  was  wir  von  ihm  wissen,  darauf  hin,  dass  von  den 
„Elementen**  vieles  sein  persönliches  Eigentum  gewesen  ist.  Aber 
die  Bausteine  zu  dem  Riesenbau  hat  er  doch  nicht  erst  alle  selbst 
beschaffen  müssen,  und  auch  die  Pläne  waren  zum  grossen  Teile 
vorbereitet,  in  mancherlei  Vorlagen  ~  dem  genialen  Erbauer 
blieb  immer  noch  genug  zu  ersinnen  und  zu  schaffen. 

Was  wissen  wir  nun  aber  eigentlich  von  jener  jahrhunderte- 
langen Entwicklung?  Können  wir  wenigstens  von  der  Mehrzahl 
der  in  den  „Elementen**  enthaltenen  Sätze  angeben,  auf  welche 
Zeiten  und  auf  welche  Autoren  sie  mrückgehen,  wie  die  eineß 
aus  den  andern  hervorgegangen  sind,  und  wie  sich  allmählich  der 
systematische  Aufbau  des  ganzen  Gebäudes  vollzogen  hat?  Bei 
der  fundamentalen  Bedeutung  des  euklidschen  Werkes  sind  dieae 
Fragen  gewiss  von  der  grössten  Wichtigkeit  —  aber  leider  lassen 
sie  sich  nur  höchst  unvollständig  beantworten,  denn  fast  alles* 
was  an  wissenschaftlichen  Arbeiten  geometrischen  Inhaltes  vor 
Euklid  geschrieben  worden  ist,  ist  verloren  gegangen,  und  die 
Hauptschuld  daran  trägt  unzweifelhatt  die  Vortrefllichkeit  mi 
Vollständigkeit  des  euklidschen  Werkes  selbst,  das  eben  einfach 
alles  andere  überflüssig  machte  und  es  daher  früh  zu  Grunde 
gehen   Hess.     So  könnte  man  also  mit  einem  gewissen  Grade  von 
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Berechtigung  sagen:  Die  Geschichte  der  Gteometrie  beginnt  mit 
Baklid. 

Aber  eben  doch  nur  mit  einem  gewissen  Grade.  Denn  zum 
OlQck  liegen  die  Dinge  nicht  so  schlimm,  wie  es  den  Anschein 
kt.  Fehlen  uns  auch  die  direkten  Quellen  so  gut  wie  ganz  — 
das  mathematische  Handbuch  der  alten  Ägypter  (Papyrus  Rhind) 
z.B.  liefert  ja  zu  den  aufgeworfenen  Fragen  nur  sehr  allgemeine, 
im  einzelnen  wenig  bestimmte  Antworten  —  so  sind  doch  die  in- 
direkten Überlieferungen  nach  Zahl  und  Inhalt  nicht  so  belanglos, 
dasB  man  die  Hoffiiung  aufgeben  müsste,  die  Geschichte  der  vor- 
eaklidschen  Geometrie  rekonstruieren  zu  können. 

Eine  solche  Geschichte  hat  es  schon  einmal  gegeben.  Eude- 
mus  von  Rhodus,  einer  der  hervorragendsten  unter  den  persön- 
lichen Schülern  des  Aristoteles,  hatte  sie  geschrieben.  Dieser 
Oeschichte  entstammt  denn  auch  das  Meiste  und  Wertvollste,  was 
uns  von  der  voreuklidschen  Geometrie  indirekt  überliefert  worden 
ist.  Leider  aber  ist  das  kostbare  Werk  selbst  bis  auf  wenige 
Fragmente  zu  Grunde  gegangen.  Von  diesen  Fragmenten,  die 
ims  immerhin  einen  ungefähren  Begriff  von  der  Anlage  des  ganzen 
Werkes  geben,  uns  aber  auch  so  recht  die  Grösse  des  Verlustes 
fUüen  lassen,  ist  uns  das  wertvollste  von  dem  Philosophen  Sim- 
plicius  überliefert  worden,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  sechsten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  gelebt  hat.  Dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
hat  nämlich  in  seinen  umfangreichen  Kommentar  zu  der  Physik 
des  Aristoteles  ein  zusammenhängendes  Stück  des  zweiten  Buches 
jener  Geschichte  des  Eudemus  wörtlich  aufgenommen.  Das  auf 
diese  Weise  gerettete  Fragment  —  glücklicherweise  ein  in  sich 
abgeschlossenes  Referat  —  bezieht  sich  auf  die  scharfsinnigen 
Untersuchungen,  die  Hippokrates  von  Chios  etwa  140  Jahre 
vor  Euklid  in  einer  Abhandlung  über  die  Quadraturen  der  soge- 
nannten .Möndchen'  angestellt  hat.  Wie  alle  übrigen  Schriften 
dieses  hervorragenden  Mathematikers  —  er  soll  auch  als  Erster 
»Elemente"  geschrieben  haben  —  ist  auch  diese  Abhandlung  ver- 
loren gegangen,  und  so  würden  wir  ohne  Simplicius  niemals 
Kenntnis  von  jenen  Untersuchungen  erhalten  haben. 

Die  Veranlassung  für  Simplicius,  das  Referat  des  Eudemus 
ober  die  Quadraturen  des  Hippokrates  in  seinen  Kommentar  auf- 
mnehmen,    war    eine    Bemerkung,    die  Aristoteles    an    einer   be- 
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stitnniten  Stelle  seiner  Physik  im  Hinblick  auf  die  eleatiscS 
Weltanschauung  gemacht  hatte,  die  Bemerkuiig  nämlich,  dasß 
man  nicht  alle  falschen  Sätze  zu  widerlegen  habe,  sondern  nar 
solche^  die  nicht  schon  gegen  die  Prinzipien  verstoßen.  So  sei 
68  z.  B.  zwar  , Sache  eines  Oeometers,  die  Qnadratnr  des  Kreises 
vermittels  der  Segmente  zu  widerlegen,  die  des  Antiphon  aber 
zu  widerlegen,  sei  nicht  Sache  eines  Geometers*.  Veranlasst 
durch  diese  Bemerkung,  stellte  nun  Simplicius  mit  grosser  Sorg- 
falt und  Uewissenhaftigkeit  alles  zusammen,  was  ihm  über  die 
genannten  Quadraturen  bekannt  war,  aus  den  verschiedensten 
Quellen,  insbesondere  aber  aus  Eudemus,  schöpfend.  Und  da  er 
nicht  nur  volles  Verständnis  für  den  gesamten  Umfang  der  durc 
Aristoteles  angeregten  Frage  besass,  sondern  auch  über  eine  umfa 
sende  und  gründliche  Literaturkenntnis  verfügte,  so  schuf  er 
diese  Weise  einen  Bericht,  der  für  die  Geschichte  der  griechische 
Geometrie  vor  Euklid  eine  der  wichtigsten  Quellen  geworden 

Von   diesem  Berichte  des  Simplicius  soll  nun  hier  eine  kur 
Inhaltsübersicht  folgen,   insbesondere  aber  eine  wörtliche  Wiede 
gäbe  des  eudemischen  Fragmentes,   so  wie  es  sich  jetzt  auf  Grund 
der  letzten  kritischen  Untersuchungen  darstellt  0-  — 

Simplicius  wendet  sich   in   seinem  Berichte   zunächst  zu  der 
Quadraturen  des  Antiphon,     Dieser,  ein  athenischer  Sophist  und 
Zeitgenosse  des  Hippokratea,  dachte  sich  in  einen  Kreis  ein  regu- 
läres Polygon  eingeschrieben,  etwa  ein  Dreieck  oder  ©in  Viereck» 


^)  Seil  der  Beiieht  des  Simplüniis  im  Jahre  IS70  von  Brelsclmeider  in  fli«' 
inatbemati^f^lie  Literatur  eingeführl  wtjrdeii  iM*  ist  er  wiederhott  GegensUtni 
krilistrher  Untersuchung  gewe-^en  —  sowohl  in  bezu^  auf  den  Wo r Haut  de-^ 
übevlieferten  Textes  als  audi  in  bezng.auf  die  Iriterprelaiian.  Es  ist  nber  hier 
Hiebt  der  Ort,  auf  die  Schwierigrteiten  einzutreten,  die  sich  den^  Heiniguiig^" 
prozessc  enlgegeiigeslellt  haben.  Die  in  Betracht  kommende  Literatur  rtmlet 
fidi  voUstftndig  in  meiner  Abhandlung  ,Der  Bericht  des  SimpUcint?  über  ^i^ 
Quadraturen  des  Antiphon  und  des  HippokraleÄ'*.  Bihliotheea  matliematica, 
idO%  S.  7— *ii.  Im  Anschlusö  an  diese  Arheit  (;*,  auch  das  Fieferat  darüber 
von  W.  Schmidt,  üeutsche  Literaturzeiiving,  IOO:i  ^r.  33)  sind  seitdem  er- 
schienen r  P.  Tanneryr  ^Shnphdns  et  la  quadratnre  du  c?ercle*t  BihUolheca 
raatbematica,  HK>2,  S,  342— 1449.  F,  Rudio:  , Zur  Rehabihta Ijon  des  Simphcio!!', 
Bibhntheca  mathemalica,  11)03,  S.  13—18.  W,  Schmidt:  ,Zu  dem  Berichte  fle* 
Simphcins  Ober  die  Möndi^hen  dei?  Hippokrale^*'.  BiblJotheea  mathematictu  VMi 
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Wenfalls  eines,  das  mit  den  damaligen  Mitteln  konstruiert  werden 
konnte.  Darauf  errichtete  er  über  den  Polygonseiten  gleich- 
schenklige Dreiecke,  deren  Spitzen  auf  die  Peripherie  zu  liegen 
kamen,  und  erhielt  so  ein  eingeschriebenes  Polygon  von  doppelt 
90  vielen  Seiten.  Mit  diesem  verfuhr  er  ebenso,  .und  indem  er 
diesen  Prozess  beständig  wiederholte,  glaubte  er,  dass  schliesslich 
einmal  nach  Erschöpfung  der  Fläche  auf  diese  Weise  dem  Kreise 
ein  Polygon  werde  eingeschrieben  werden,  dessen  Seiten  sich 
wegen  ihrer  Kleinheit  mit  dem  Umfange  des  Kreises  decken  wür- 
den'. Dann  aber  war  für  Antiphon  die  Quadratur  des  Kreises 
geleistet,  denn  statt  des  Kreises  hatte  er  schliesslich  ein  Polygon, 
und  dieses  in  ein  flächengleiches  Quadrat  überzuführen,  war  eine 
Aufgabe,  die  zu  jener  Zeit  keine  Schwierigkeit  mehr  bot. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  Simplicius  diesen  Bericht 
ober  Antiphon  zum  Teil  wörtlich  *)  der  Geschichte  des  Eudemus 
entnommen  hat,  den  er  auch  an  dieser  Stelle  zitiert.  Ausser 
Eudemus  benutzte  er  aber  hier  und  auch  einige  Male  später 
noch  eine  andere  Vorlage,  nämlich  den  ebenfalls  verloren  gegange- 
nen Kommentar,  den  der  berühmte  „Ausleger^  des  Aristoteles, 
Alexander  von  Aphrodisias,  um  200  n.  Chr.  zu  der  aristote- 
lischen Physik  verfasst  hatte.  Nach  allem  aber,  was  wir  durch 
Simplicius  von  Alexander  erfahren,  muss  dieser  nicht  sehr  stark 
in  mathematischen  Dingen  gewesen  sein,  was  auch  Simplicius 
selbst  an  mehreren  Stellen  deutlich  ausspricht.  Jedenfalls  genoss 
Alexander  bei  ihm  lange  nicht  dasselbe  Ansehen  wie  Eudemus. 
Diese  Bemerkung  ist  für  die  Beurteilung  mancher  Stellen  des 
Simpliciusschen  Berichtes  von  Wichtigkeit. 

Auch  bei  der  Frage,  worin  denn  nun  der  Trugschluss  des 
Antiphon  bestanden  habe  und  welches  Prinzip  von  ihm  verletzt 
worden  sei,  gibt  Alexander  eine  ganz  unzutreffende  Antwort,  die 
denn  auch  von  Simplicius  sofort  energisch  zurückgewiesen  wird. 
Mit  Eudemus  ist  vielmehr  Simplicius  der  Meinung,  Antiphon  habe 
mit  der  Behauptung,  die  zwischen  Polygonseite  und  Kreisbogen 
befindliche  Fläche  könne  einmal  erschöpft  werden,  das  Prinzip 
Aufgehoben,  dass  die  Grössen  bis  ins  Unendliche  teilbar  sind. 

Ob  es  Antiphon  nur   um   ein  Sophisma   zu   tun   gewesen   ist, 


^)  Siehe  meine  oben  genannte  Arbeit  von  1902,  Anm.  23,  25  uml  34. 
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oder  ob  er  im  Bewusstsein,  dass  sein  Exhaustionsprozess  ein  mfim- 
tesimaler  sei,  lediglich  eine  Näherungskonstruktion  hat  geben  wollen, 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  aus  dem  vorliegenden  Wortlaute 
entscheiden.  Mag  dem  aber  sein,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  haben 
wir  keine  Veranlassung,  uns  dem  doktrinären  Urteil  des  Aristoteles 
anzuschliessen.  Denn  der  von  Antiphon  vorgezeichnete  Weg,  eine 
krummlinig  begrenzte  Fläche  durch  Polygone  von  wachsender 
Seitenzahl  zu  exhaurieren,  ist  für  alle  Folge  massgebend  geblieben, 
und  die  Geschichte  hat  daher  dem  athenischen  Sophisten  mit  Recht 
einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  Begründern  der  Infinitesinial- 
methode  zugewiesen. 

Nach  dem  Berichte  über  Antiphon  kommt  Simplicius  nun  %a 
seinem  Hauptthema:  Aristoteles  hatte  gesagt,  die  , Quadratur 
vei-mittels  der  Segmente"  zu  widerlegen,  sei  Sache  eines  Geometere. 
Was  für  eine  Quadratur  des  Kreises  meinte  aber  Aristoteles  damit? 
Um  diese  Frage  zu  beantworten,  durchging  Simplicius  einfach  der 
Reihe  nach  alles,  was  die  ihm  vorliegende  Literatur  über  Kreis- 
quadraturen  darbot.  So  kam  er  zunächst  auf  Hippokrates:  «Mit 
der  Quadratur  vermittels  der  Segmente",  sagte  er  sich,  , könnte 
Aristoteles  vielleicht  die  vermittels  der  Möndchen  meinen,  die 
Hippokrates,  der  Chier,  erfand.  Denn  das  Möndchen  ist  ein  Seg- 
ment^) eines  Kreises".  Indem  Simplicius  zunächst  einmal  diese 
Möglichkeit  ins  Auge  fasste,  hatte  er  eine  Untersuchung  im  Sinne, 
die  ihm  durch  den  bereits  erwähnten  Kommentar  des  Alexander 
als  von  Hippokrates  herrührend  überliefert  worden  war. 

Mit  ermüdender  Weitläufigkeit  (die  dann  ganz  mit  Unrecht 
als  eine  Eigentümlichkeit  des  Hippokrates  gedeutet  worden  ist  und 
die  man  daraus  hat  erklären  wollen,  dass  es  eben  zu  seiner  Zeit 
noch  an  Elementarlehrbüchern  gefehlt  habe)  schildert  Alexander, 
wie  Hippokrates  zunächst  das  Möndchen  über  der  Seite  des  in  den 
Kreis  eingeschriebenen  Quadrates  quadriert  habe.  Ein  solches  ent- 
steht, wenn  man  über  der  Hypotenuse  und  der  einen  Kathete 
eines  gleichschenkligen,  rechtwinkligen  Dreiecks  nach  derselben 
Seite  hin  Halbkreise  beschreibt.  Da  sich  diese  nach  einem  von 
Hippokrates   herrührenden  Satze   wie   die   Quadrate   ihrer  Durch- 


*)  Dil  tfirjucc  (wie  auch  Sejj:meiit)  überhaupt  ein  al)geschnittenes  Stück  be- 
deutet, so  hatte  e>  für  Simplicius  nichts  Verletzendes,  bei  seiner  Nachforschung 
auch  ein  Möndchen  als  ein  rurjfxa  zuzulassen. 
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messer,  also  hier  wie  2:1,  verhalten,  so  ist  der  kleine  Halbkreis 
gleich  der  Hälfte  des  grossen  und  daher,  nach  Abzug  des  gemein- 
eehaftlichen  Kreissegmentes,  das  von  den  Halbkreisen  gebildete 
Möndchen  gleich  der  Hälfte  des  Dreiecks  und  somit  quadrierbar. 
Nach  dieser  Quadratur  habe  nun  Hippokrates  über  zwei  Strecken, 
die  sich  wie  2 : 1  verhalten,  Halbkreise  beschrieben,  sodann  in 
den  grösseren  die  drei  Seiten  des  eingeschriebenen  Sechsecks  ein- 
getragen und  auch  über  diesen  Sechseckseiten  Halbkreise  gezeichnet, 
die  dann  mit  dem  grösseren  Kreise  drei  Möndchen  erzeugen.  Da 
nun  der  grosse  Halbkreis  viermal  so  gross  ist  wie  jeder  der  kleinen, 
so  ist  er  auch  so  gross  wie  die  drei  über  den  Sechseckseiten,  ver- 
mehrt um  den  zuerst  gezeichneten  kleinen.  Nach  Abzug  der  drei 
gemeinsamen  Kreissegmente  sind  daher  die  drei  Möndchen  über 
den  Sechseckseiten,  vermehrt  um  den  kleinen  Halbkreis,  gleich 
dem  Trapeze,  das  die  drei  Sechseckseiten  mit  dem  Durchmesser 
des  grossen  Halbkreises  bilden.  Und  nun  soll  —  nach  Alexander  — 
Hippokrates  den  folgenden  ungeheuerlichen  Schluss  gemacht  haben: 
Da  ja  die  Möndchen  als  quadrierbar  nachgewiesen  worden  seien, 
so  brauche  man  nur  ein  Quadrat  herzustellen,  das  gleich  der 
Differenz  aus  dem  Trapeze  und  der  den  drei  Möndchen  gleichen 
geradlinigen  Fläche  sei  und  dann  sei  dieses  Quadrat  gleich  dem 
kleinen  Halbkreise.  Alexander  fügt  dann  auch  gleich  hinzu,  worin 
der  Trugschluss  bestehe:  Es  seien  ja  gar  nicht  alle  Möndchen  als 
qQadrierbar  nachgewiesen,  sondern  nur  die  über  den  Seiten  des 
eingeschriebenen  Quadrates.  Hier  aber  handle  es  sich  um  ganz 
andere  Möndchen,  nämlich  um  die  über  den  Seiten  des  einge- 
schriebenen Sechsecks. 

Wer   die   von   Eudemus    überlieferten    scharfsinnigen    Unter- 
suchungen des  Hippokrates  kennen  gelernt  hat,  weiss,  dass  dieser 
ein  Geometer  von  viel  zu  hohem  Range  gewesen  ist,   als    dass  er 
einen  so  plumpen  Trugschluss  hätte  begehen  können.     Falls  über- 
haupt Hippokrates  jemals  eine  Untersuchung  angestellt  hat,  ähnlich 
der,   von  der  Alexander  berichtet,    so    kann   er   höchstens   gesagt 
haben:    wenn    nun    auch    das  Möndchen    über    der   Sechseckseite 
quadrierbar  ist,  so  wie  das  über  der  Quadratseite,  so  könnte  man 
jetzt  auf  die  und  die  Weise  den  Kreis   quadrieren.     AucUts   kann 
sich    ein    Mathematiker    wie   Hippokrates    gar    nicht    auH^^üdrilckt 
haben,    jede    gegenteilige   Behauptung,    und    käme    siv    auch    von 


1S4  Ferdinand  Rudio. 

Aristoteles,  müsste,   als  auf  Missverständnissen  beruhend,  zurück- 
gewiesen werden. 

Nun  kann  man  aber  mit  grösster  Bestimmtheit  behaupten  — 
und  auf  die  Begründung  dieser  Behauptung  werden  wir  noch  zurück- 
kommen —  dass  andere  als  die  vier  von  Eudemus  überlieferten 
Mondkonstruktionen  von  Hippokrates  überhaupt  nicht  herrühren 
Unter  diesen  aber  befindet  sich  die  mit  dem  Sechseck,  von  der 
Alexander  berichtet,  nicht.  Ja  auch  schon  die  Konstruktion  des 
Möndchens  über  der  Quadratseite  ist  in  der  alexanderschen  Form 
nicht  von  Hippokrates  gegeben  worden,  wenn  sie  auch  dem  Wesen 
nach  auf  seine  erste  Mondkonstruktion  hinausläuft.  Und  auch  noch 
eine  andere  angeblich  von  Hippokrates  herrührende  Konstruktion, 
die  man  in  manchen  Lehrbüchern  trifft,  findet  sich  nicht  unter 
jenen  vieren  und  muss  daher  als  nicht  hippokratisch  bezeichnet 
werden:  Beschreibt  man  nämlich  über  der  Hypotenuse  und  den 
beiden  Katheten  eines  beliebigen  rechtwinkligen  Dreiecks  nach 
derselben  Seite  hin  Halbkreise,  so  ist  der  über  der  Hypotenuse 
gleich  der  Summe  der  beiden  über  den  Katheten.  Nach  Abzog  ; 
der  gemeinschaftlichen  Kreissegmente  folgt  dann,  dass  die  Summe 
der  beiden  von  den  Halbkreisen  gebildeten  Möndchen  gleich  dem 
Dreiecke  ist. 

Bevor  sich  Simplicius  zu  Eudemus  wendet,  macht  er  noch 
einige  weitere  historische  Mitteilungen  über  Versuche,  den  Kreis 
zu  quadrieren.  Zunächst  findet  er  noch  bei  Alexander  eine  an- 
gebliche Quadratur  erwähnt,  die  er  aber  direkt  als  «einfältig'  be- 
zeichnet und  ,,  obendrein  als  eine,  die  (von  Alexander)  nicht  daranf 
hin  geprüft  wird,  wodurch  eigentlich  der  Trugschluss  in  ihr  ent- 
standen ist**.  Alexander  hatte  es  nämlich  nicht  verschmäht,  von 
Quadratoren  zu  berichten,  die  aus  der  Tatsache,  dass  die  Möndchen 
über  der  Quadratseito  quadrierbar  sind,  die  Quadratur  des  Kreises 
dadurch  ableiten  wollten,  dass  sie  ihn  in  Möndchen  zerlegten. 
Statt  nun  den  eigentlichen  Kern  dieses  Unsinns  zu  enthüllen, 
begnügte  sich  Alexander  damit,  die  Möglichkeit,  den  Kreis  ganz 
in  Möndchen  aufzulösen,  zu  bemängeln.  , Nicht  geschickt  aber*, 
sagt  fast  unwillig  Simplicius,  „ist  der  Einspruch  gegen  die  so  be- 
schaffene Quadratur:  Für  den  nämlich,  der  den  Kreis  vermittels 
der  Möndchen  quadritMt,  ist  es  gar  kein  Vorteil,  den  ganzen  Kreis 
in  Möndclun  zu  zerlegen.     Denn  selbst  dann   nicht   einmal,  wenn 
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dies  möglich  wäre,  selbst  dann  nicht  wird  auf  diese  Weise  der 
Kreis  durch  die  Möndchen  quadnert;  denn  nicht  von  jedem  Mönd- 
chen wurde  bewiesen,  dass  es  quadriert  werde ''.  Will  man  sich 
aber,  fugte  Simplicius  hinzu,  darüber  hinwegsetzen,  dass  nur  die 
Möndchen  über  der  Quadratseite  als  quadrierbar  nachgewiesen 
sind,  so  ist  es  erst  recht  überflüssig,  den  Kreis  in  Möndchen  auf- 
zulösen, denn  man  braucht  ja  nur  die  Möndchen  über  der  Sechseck- 
seite  als  quadrierbar  zuzulassen,  um  sofort  auch  den  Kreis  ohne 
jene  törichte  Zerlegung  quadrieren  zu  können. 

Ein  ebenso  gesundes  urteil  bekundet  Simplicius  bei  der  sophisti- 
schen Zahlenspielerei,  von  der  Alexander  im  weiteren  berichtet: 
Die  Lösung  der  geometrischen  Aufgabe,  den  Kreis,  den  xvxkos, 
in  ein  gleichgrosses  Quadrat  zu  verwandeln,  komme  nach  der 
Meinung  Einiger  auf  das  Auffinden  von  Zahlen  hinaus,  die  zugleich 
cyklisch  und  quadratisch  sind.  Obwohl  Simplicius  den  offenkundigen 
Unsinn  vollständig  durchschaut,  so  nimmt  er  sich  doch  die  Mühe, 
bei  den  Ausführungen  Alexanders  zu  verweilen,  da  es  ihn  verdriesst, 
dass  dieser  nicht  einmal  korrekte  Definitionen  jener  Zahlen  zu 
geben  weiss.  Als  echter  Philosoph  bringt  er  daher  zunächst  einmal 
die  Auseinandersetzungen  Alexanders  in  die  richtige  Ordnung, 
bevor  er  sie  zurückweist.  Dann  aber  erklärt  er  ruhig,  dass  jede 
Berechtigung  fehle,  „dass  die,  die  eine  Zahl  gefunden  hatten,  die 
zugleich  cyklisch  und  quadratisch  war,  deswegen  glaubten,  auch 
in  Raumgrössen  die  Quadratur  des  Kreises  gefunden  zu  haben". 
Die  ganze  Sache  komme  wohl  nur  auf  eine  Ideenassoziation  hinaus : 
68  kamen  eben  wahrscheinlich  „die,  die  unter  den  Zahlen  eine 
fenden,  die  quadratisch  und  zugleich  auch  cyklisch  war,  auf  den 
Gedanken,    auch   in^  Raumgrössen   die   Quadratur   des  Kreises    zu 


Übrigens  hat  schon  Hankel  die  Vermutung  ausgesprochen, 
im  vielleicht  „diese  Narrheit  erst  späteren  Datums  sei**,  und 
fiuch  Tannery  ist  der  Ansicht,  dass  sie  erst  zur  Zeit  dos  Alexander 
selbst  aufgekommen  sei. 

Nicht  ohne  Anmut  ist  sodann  das  Zwiegespräch,  das  Simpli- 
cius mit  seinem  Lehrer  Ammonius  geführt  hat  und  das  er  hier 
nun  wiedergibt.  Wie  so  vieles  in  dem  gtmzoii  Siniplicinsschen 
Berichte,  so  ist  auch  dieses  Zwiegespräch  die  längste  Zeit  inisH- 
verstanden  und  zu  Ungunsten  des  BerichterstutterH  gcjdoutet  worden. 
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AniinoniüH,  äohn  dos  Hermias  und  Schüler  des  Proklus,  war 
liohrer  in  Alexandrien  gewesen,  bei  ihm  hatte  Simplicius  studiert 
»llnHor  Ijührer  Ammonius'*,  so  berichtet*)  nun  Simplicius,  «hat 
^oHugt,  08  sin  gar  nicht  zu  verwundern,  wenn  der  Kreis  bisher 
nicht  gleich  einer  geradlinigen  Figur  gefunden  worden  sei,  denn 
Oorndo  und  Kreis  seien  ungleichartige  Grössen.  Machen  wirdod, 
HUgtc  or,  dieselbe  Beobachtung  auch  bei  den  gemischtlinigen  Winkeln. 
Denn  weder  für  den  Winkel  des  Halbkreises  noch  für  seine  Er- 
Kilnxung  xuni  Kochten,  den  sogenannten  homförmigen  Winkel, 
dürfte  es  wohl  einen  gleichen  geradlinigen  Winkel  geben.  Die 
rngleichartigkeit  der  Linien  dürft«  also  wohl  der  eigentliche  Grund 
Hein,  warum  das  selbst  von  so  berühmten  Männern  gesuchte  Theorem 
biM  jeUt  nicht  gefunden  worden  ist,  selbst  nicht  einmal  von 
Aivhimedt^".  Hierauf  antwortete  Simplicius:  ,Was  Du  da,  ve^ 
ehr(er  LehriT  und  Meister,  Gleichartigkeit  und  Ungleichartigkeit 
nennst«  das  kann  unmöglich  bei  der  Frage  nach  der  Quadrier- 
tmrkeit  dt^  Krt>ises  den  Ausschlag  geben,  wie  eine  einfache  logische 
riHMi^^nu«;  xeigt«  IX^nn  nach  Deinem  Ideengange  wird  man  doch 
^^wiss  den  KrtMs  und  das  Möndchen  über  der  Seite  des  einge- 
M'hnolH^neu  Quadrates  als  gleichartige  Figuren  zu  bezeichnen  haben, 
da  ja  auch  dit>iH>s  aus  Kreislinien  zusammengesetzt  ist.  Nun  ist 
,^bcr  das  Mc^ndchon  uufweitoihatit  quadrierbar,  warum  sollte  also 
uu*ht  olvnsx^  Jim  der  KrtMs  quadnerhar  sein  —  wenn  doch  die 
\r;oK*havn»:koit  dot;  Aussä^^hia*:  gib;':  Wirfet  Da  mir  aber  ein, 
Mc^^:ox*lu'i*.  und  K;vis  s^^ion  tlnn)  cir  nicht  gleichartig,  denn  das 
VxM^oioho«  ha^o  Horntr  ;:nvi  dtr  Krv.s  keine,  so  wird  man  dod 
:^vh  ;;::^  s^^  >Ä0!v.4:vr  .ias  Mor.ioih: "  urd  tine  gemdlinige  Figur  als 
K;o.,'hvÄ:rx  lo;v\h:t^r.  wo'/.tr..  u.i  i.vh  is*  wieder  das  Möndchen 
<,u^,i::.':\^*.  rv::  ,U'r  ;  :«-:  ^.:  ip^-i^n  Undächartigkeit  Der 
:l  \*,  >  ji„t  ,:äs  >^  :>..::•<%:  ä"s>./^-s  V^riilic-a  Ä?r  Winkel  ist  nicht 
N  \\  ,  s.  ...  '  ^^  >'  •'•  •  Sä,.;  i-i^rs.  Dn^  nämlicfa.  sowohl 
..  .  ,\x  •;.x,v:\v,N  s^  /,'  >  r  ' -rr.;fx\  i»  beide  ans  emein 
\  \  x\.^.  ,*,  -x :,        .  .isir/ri^iÄ'S^rUt     sind,    sind 

.    ^  .  ,  \^     ,^  V  ->     .  c:T  Wi^rJB,   sondem  mit 

V     ....     xA        ,  *  ,.  .  .  ■  o-      y^  w  ia  schon  Euklid 

X   •     .       .  «  ,x.  vv>    ,    .       "»     V         .>  r-iJ>ireisg*fr  «lüsser  ist 
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als  jeder  spitze  geradlinige  Winkel«  sein^  Kr^uzuiv^  dtna  klvmoi*. 
Nach  alledem  also  halte  ich  dafür.  da:$s  das  bisdh'r  Vor^vtuuchco 
mdht  aasreich^id  sei  am  an  dem  Auffinden  der  Vjuadrutur  d\^^ 
Kreises  verzweifeln  zn  lassen  *". 

Als  weiteres  Argument  dafür,  dass  man  an  doui  Auttiiulou 
der  Quadratur  nicht  verzweifeln  müsse«  erwähnt  Siniplu'iuH  huoU 
noch,  dass  Jamblichus  in  seinem  Kommentare  zw  dt^u  KhIokuiiou 
ttge,  die  Quadratur  des  Kreises  sei  bei  dou  PyUm^iU'äora  gotuiulou 
worden,  wie  aus  den  Beweisführungen  do^  PythtigorHorH  S  tut  um 
klar  hervorgehe.  Sodann  weist  er  auch  uuf  dio  vorHohiiMliiiinii 
Kurven,  wie  z.B.  die  Quadratrix,  hin,  die  von  ArrhiiiUMliiM, 
Nikomedes  (den  eigentlichen  Erfinder  der  Qimdriitrix,  llipiiiiiu 
von  Elis,  nennt  Simplicius  nicht,  und  aucli  doH  hiiHmtriitiiH  Aiiluil 
^n  scheint  er  nicht  zu  kennen),  Apolloniun  iiiid  Kiii'|mih  /im 
mechanischen  Quadratur  des  KreisoH  orHonnoti  wordmi  hoIhu. 

Nach  diesen  Exkursen  kommt  nun  SiinpliriiiH  wiiuliu'  /u  llippo- 

bates  zurück,  und  zwar  mit  folg(3ndün  VVortmi :    „MtiXtuuU't'  iilnuhi 

>lfio,  wie  ich  gesagt  habe,    dass  der  Tni^HchluHH  iuwpU'.rn    ^H'iUi 

%t  werde,    als  Hippokrates,  obwohl   ar  nur   das  Mfindrium    uim 

<ler  Seite  des  Quadrates  quadriert  hatU?,  di<;H  ho  ihiiih\nnurhi.ii,  mIr 

aei  das  auch  in  Bezug  auf  di<;  H*;iUi  Ahn  Vn'Mh^tt'kti  Su-.^HutAh     lii- 

Jessen  sagt  Eudemus  in  seiner  (ß^swih'utUUi  Aar  (MHißun-Xm:,    Hiiti/o- 

krates  habe  nicht  in  Bezug  auf  C'im:  Qua/lraLt^iriU;  Ai*:  (liituUuUn  'Uh 

Möndchens    bewiesen,    hondern    M'^^^umu,    wi';    /nan    wi/liJ    r^/.'-u 

konnte.     Wenn  nämlich  jed«r»5  Wßu*U:U*ru   aJn   kHht^A-jiu  iJ^/i/A-iJ  *u\ 

weder  einen  einem  Ualbkr<riM;  ^ki^}j«:f,  h^i    vjei  «./K-fj    /i/zh*-/ m  o 

oder  einen  kleineren.  Hipp^ikrav?*!  a*>»'/  ^ywvrJ  ')*>  '^«-»^iMMt     i;^*.. 

einen  einem  Halbkreise  gleicLeu.  ^1»-  av;f:  o.kw    0*^  «?ju<;ij  iri',«/,*^  t. 

wie  auch  das.   das  einen   k.W:u^^^fu    «xat.    n*,   ooHm    <<    y^*^^      <.«  i 

Nachweis   allgemein    geführt    fitv-r      v*-.«.    i-t    ly-t**- •  •      ,'«••     v*«Mai 

aber  das  von  Eademut  T»''.»ni';'    0*--.«/.«    ji  "m- .« •     aj^^m    .«.i.  i.«  i 

Deotliehkeit  wegen  einige*    w«*t.;^.   *..«.•«;!     '.-.*    h#  *i.4ii..<,/    *u     *\.\ 

Elemente  £aklid«^  hiuzulüg*^     v-v-*-:    '-'*   >  •'     •*.<    h.f.<.f    ..    /.'.(«. 

nentiert.    der   nach    der    ari'-i     ^-.v     'j*'     ^*  «.i  /  .j./,«.i     ../.>•-•/. 

nitteilt.     Er  sagt  aber    in    /vt-r^rx    bt^«'ii«    o«..n«  -    V-  ,;«..'  r-     «.■  , 

wmetrie  Folgendem*. 

Bevor  wir  die  Au^düu-uii*:*:.   •^•:.   >-  ^'4  -       "  »^    .     .     .  :     :..',,   ;. 
••'/ii    einiiit-    lienieriiun;^*'!     ''.o  '    *  :.''  /-..      '. ♦.  . 
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Alexander  gegen  Hippok|:ate8  erhebt,  ganz  ungerechtfertigt  ist, 
«i'hon  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Quadratur  des  Honl- 
•cheus  auf  der  Sechseckseite  gar  nicht  von  Hippokrates  herrührt, 
ist  bereits  gesagt  worden.  Das  ist  denn  auch  das  Urteil,  zu  dem  j 
schliesslich  Simplicius  kommt,  wie  wir  noch  sehen  werden.  Ebenso , 
wird  es  sich  auch  noch  zeigen,  dass  weder  Simplicius  noch  Ende- ! 
ams  wirklich  der  Meinung  gewesen  sind,  Hippokrat«s  habe  ganz 
allgemein  alle  Möndchen  quadriert,  und  noch  weniger  hat  sick 
Hippokrates  selbst  derartiges  eingebildet.  Wenn  Simplicius  Wen- 
dungen gebraucht  wie  «allgemein,  wie  man  wohl  sagen  könnte', 
oder  «so  dürfte  er  wohl  den  Nachweis  allgemein  gefuhrt  haben, 
ivie  es  scheint*«  so  geschieht  das  ganz  absichtlich,  weil  esihmds- 
runi  zu  tun  ist,  eine  psychologische  Erklärung  dafür  zu  gewinneo, 
wieso  etwa  Aristoteles  bei  seiner  tadelnden  Bemerkung  den  Hippo- 
krates im  Auge  gehabt  haben  könnte.  Am  Schlosse  seines  Be- 
rii'htes  setzt  Simplicius  mit  aller  Sachkenntnis  und  Sicherheit  aus- 
einander« warum  die  Quadraturen  des  Hippokrates  nicht  als  allge- 
mein gelton  können:  aber  auch  wenn  er  das  unterlassen  bitte, 
di>  würden  doch  schon  an  dieser  Stelle  die  vorsichtigen  Zusätze 
^wie  man  wv^hl  sagen  könnte'  und  «wie  es  scheint*  über  die 
^i^oiitliohe  Meinung  des  Simplicius  kaum  einen  Zweifel  erlauben. 
l>ie  Mö4;liohkeit  frvilioh.  da$s  Hippokrates  selbst  seine  Quadraturen 
fl\r  all^t^meine  ^'halten  habe«  schiiesst  Simplicius  nicht  aus,  und 
tHr  die^^vn  Kall  anerkennt  er  denn  auch,  wie  wir  sehen  werden, 
*he  iM^rxvhtiijuui:  der  W^rwürfe  des  Aristoteles, 

Nunmehr  mCv^x*  im  Wortlaut  das  ehrwürdige  Fragment  aus 
der  iW^<SK'hiv*hte  der  invmetrie  de:>  Eudemus  folgen,  das  uns  Sim- 
|*lioi*si^  ^vivtt^t  hat.  Pie  Ziy^t;:e  des  Simpücius  (imd  anderes, 
>^As<  5C\*h  *:tt  lAUtV  vi«*r  -.UhrhiivAUT:«  durvh  Abschreiben  oder  sonst 
2^:or\ud  ur.d  cnisttlUrvi  ^iuiiesohlichen  hat)  sind  jetit 
\:cu.  ,:v,d  ecs  .ur*  w,«-;  y:,zz  der  Beinigungsprozess  in 
^5<tv'hc  4.!s  A>^:>v>'ocs><:":r  .''^':r;k;h:ec  werden.  Wenigstens 
\\r:  .\ .:  vi.::*'  -..x^  r^v  i>;::cr>w;?r;ie  Meinimgsverschieden- 
-A  ,v.vsxc  *.v/. •.','',■•■  >:-.'"  vur  i:z:  etafffl?  ganz  vereinzelte 
L^  V  ^Nx^'^s  iv-^  V  viM'j5>  <:rr.i  :a  KorsiiRschrift  gesetit 
x,i.  V  .x^<  >  •  y  .  .:<.  s;w;::  >;^  iM^ek  ein  Interesse 
c:-     V  ••  ,  -v-,;,^-,.      ■  *; -jur^^ctec*    die    andi    nocl 
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Tngmsmt  ais  ita 

Bwvitra  Backe  der  Gesekiekto  iw  6#Mi#toi# 

des  Saitavs« 

(Die  KoBdehen  dos  Hippokn^toe.) 

Aber  auch  die  QuadraUiren  der  MöHtMifH^  <lit»  ah  yi4i  At«  i^»i4  «A'm 
mdit  gewölifiUchen  Figuren  erschienen  wegen  der  IVi^mnihU^'ü'/««^/)  m^t 
im  Kreise,  umrden  zuerst  von  Hippokratkü  beHchrieben  und  ^^hmmk 
nach  rechter  Art  auseinandergesetzt  zu  sein:  deshalb  undlt^n  ivir  h»m 
Qusfiihrlicher  mit  äinen  befassen  und  sie  durvhnehinen.  /vV  hmtt^h 
neb  nun  eine  Ortindlage  und  stellte  ah  ersten  drr  hierzu  ntUtlii'heu 
Sätseden  auf,  dass  die  ähnlichen  Segmente  der  Kreise  duMMvIhe  Ver- 
hältnis zu  einander  lioben  wie  ihre  Urundlinien  in  der  lSden%,^y 
dies  bewies  er  aber  dadurch^  dass  er  zeigte^  dnns  die  Durrhmenfier  in 
ierRtenz  dasselbe  Verhältnis  haben  wie  die  Kreise.  JJenn  wie  nwh 
ik  Kreise  zu  einander  verhalten,  so  verhalten  sich  auch  die  iihuliilwn 
Sditoren.  Ähnliche  Sektoren  nämlich  sind  düi,  dU'  denselhen  Tiul  de» 
Kreises  ausmachen,  ivie  z.  B.  Halbkreis  zu  Ilaihkreis  und  hniUl 
irew  zu  Drittelkreis.  Deswegen  nehmen  du:  ähnlvthen  Huf/mentti  am'.h 
^^che  Winkel  auf.  Und  zuHir  sind  die  aller  J/alhkreise  Iltu'hl4*  und 
üc  der  grösseren  Meiner  als  Rechte,  und  zwar  um  mo  kls^ifwt ,  jt^ 
frhaer  die  Segmente  sind,  und  die  fler  kLeineren  tfröKseTt  und  Mu,ar 
«»»» «0  grösser,  je  kleiner  die  Se^^tnente  itind. 


wmjk  eist  Mb9iäf:Ma    ut^   UfiJs«^^t    hy^jt^i    ft»>i    ^M«>y   H\Oß'.*<'^,>-j    i  *^ 
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Er  setzte  dies  aber  auseinander,  indem  er  um  ein  sowohl  reditirwifc 
iiges  als  gleic/ischenkliges  Dreieck  eimn  Halbkreis  beschrieb  und  üker 
der  Basis  ein  Kreissegment,  ähnlich  denen,  die  von  den  Seiten  ah- 
geschnitten  werden.  Da  aber  das  Segment  über  der  Basis  gleich  den 
beiden  über  den  anderen  ist,  so  wird,  wenn  der  Teil  des  Dreieda, 
der  ausserhalb  des  über  der  Basis  beschriebenen  Segmentes  tieyJ, 
ieiderseits  hinzug^ügt  ist,  das  Möndc/ien  gleich  dem  Dreiecke  s&n, 
Ist  nun  bewiesen,  dass  das  Möndchen  gleich  dem  Dreiecke  ist,  » 
dürfte  es  wohl  quadriert  werden.  Auf  diese  Weise  quadrierte  er 
also.  indepH  er  den  äusseren  Bogen  des  Möndchens  als  den  em 
Halbkreises  tvraussetzte,  das  Möndchen  ohne  Mütie. 


::':;'  K*/  >,  f,\'  ;^  r-.H  r*»%vK-.,<i  -i^  :«y^  iiJ«:  ei^tH  Halbkreis  porow*, 
iv.j;^^  ;•  ;N  r»\;;\:  v. -y^r. v  r  i*i:  i/v«  ^«noiNler  gleieken  Säten, 
v,\\\*\^^i    ;x    ,>',\    :.,   /  -sv-^^y  .ic^   i*:'-Ji^Uifm^  in  der  I{4em  dreiwal 

\  v^<^^   V  v,j.         *i     \    >i:  '.'    -'.^iy-^:-^  Snie  fim  Sa^mmi  beschri^f 

^         ,  .  X      •    /  V  ,      *  V  .  V     .  :Nf  *  Yö?  isaiffir.  dass  man  wirtiid» 

IX  *.    .,v        ,-    v\  X    sx,    «,  .X     v.     ;       ^:.;c<Cfst>  utadeoten.   Erkoont« 
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ihnUch   denen,   die  durch  die  drei  gleiclwn   van  dem  Kreise  abge- 

tdimiUen  werden.    Dose  aber  das  genannte  Segment  grösser  als  ein 

Halbkreis  ist,  leuchtet  ein,  wenn  in  demTrapeze  ein  Durchmesser^) 

gezogen  wird.     Denn   notwendigerweise  muss  dieser,  der  sich  unter 

vm  Seiten  des  Trapezes  hinstreckt,   in  der  Ihtenz  mehr  als  doppelt 

w  gross  sein  wie  die  eine  übrig  gebliebene.     Und  folglich  muss  die 

grösste  der  Seiten   des  Trapezes  in   der  Potenz  kleiner  sein  als  der 

Durclimesser,   vermehrt  um  diejenige  der  anderen  Seiten,   unter  d&r, 

mi  dem  Durchmesser  zusammen,  die  in  Rede  stefie?ide  sich  hinstreckt. 

Daher  ist  der  auf  der  grösseren  Seite  des  Trapezes  stehende  Winkel 

ein  spitzer.     Folglich  ist  das  Segment,  in  dem  er  liegt,  grösser  als 

ein  Halbkreis.^)     Und  dies  ist  der  äussere  Bogen  des  Möndchens}) 


Denn  dieser  Beweis  ist  bis  auf  unsere  Tage  in  den  Geschichtswerken  als  von 
Hippokrates  herrührend  angesehen  worden,  und  da  Simplicius  den  Beweis  zwar 
korrekt,  aber  viel  zu  umständlich  geführt  hatte  —  statt  einfach  darauf  hinzu- 
weben, dass  ja  je  zwei  gegenüberliegende  Winkel  des  Trapezes  zwei  Rechte 
geben  und  deshalb  das  Trapez  ein  Sehnenviereck  sein  müsse  — ,  so  schloss 
nian,  dass  eben  Hippokrates  diesen  Satz  von  dem  Sehnen  viereck  und  demnach 
luch  die  Beziehung  zwischen  Peripheriewinkel  und  zugehörigem  Zentriwinkel 
Doch  nicht  gekannt  habe.  Das  Missverständnis  düifte  sich  aber  wohl  jetzt  bald 
überlebt  haben. 

0  Unter  Durchmesser  ist  hier  verstanden,  was  wir  jetzt  Diagonale  nennen 
*^en,  nämlich  die  Linie  BF. 

*)  Die  Ausdrucksweise  ist  deswegen  etwas  umständlich,  weil  Eudemus  zu 
fer  zweiten  Quadratur  entweder  überhaupt  keine  Figur  gezeichnet  (in  den 
Handschriften  fehlen  übrigens  alle  vier  Figuren  des  vorliegenden  Fragmentes) 
oder  doch  wenigstens  keine  Buchstaben  dabei  benutzt  hatte.  Mit  Benutzung 
der  Buchstaben  macht  sich  die  Sache  natürlich  kürzer  und  übersichtlicher:  Da 
^^>BÄ^-\-  AT^  ist,  weil  der  Winkel  BAT  ein  stumpfer  ist,  so  folgt,  dass 
^^>  2  r^fi  und  daher  B  r*  +  r^«  >  3  Fd^  ist.  Nach  Voraussetzung  aber  ist 
^^'  =  3  Fi^,  also  ist  B/i^<Bn  -\-  T^,  d.  h.  der  Winkel  BFJ  ist  ein  spitzer 
Dod  daher  das  Segment,  in  dem  er  liegt,  grösser  als  ein  Halbkreis. 

Zwei  Sätze  sind  es  namentlich,   die  Hippokrates  bei  seinen  UntersuchunK'eii 

ober  die  Möndchen  mit  Vorliebe  als  gute  Hilfsmittel  benutzt.    Der  eine  ist  gleich 

^  Anfang  des  endemischen  Referates  genannt,   nämlich,  dass   die   Segmente, 

die  grösser  als  ein  Halbkreis  sind,  spitze  Winkel   als  Peripheriewinkel   in   sich 

*öfnehmen,  und  die,  die  kleiner  sind,   stumpfe.     (Man  sollte  eigentlich  mein^Mi, 

dieser  Satz  hätte  genügen   dürfen,   um   den  Hipj)okrales  vor  dem  Venl.'iclit  zu 

bewahren,  er  habe  die  Beziehung   zwischen  Peripherie-   und  Zentriwinkel  nicht 

gekannt)    Und  der  andere  Satz  sagt,    dass  die   dem   stunij)fen  (spitzen)  Winkrl 

gegenüberliegende  Dreieckseite  ,in  der  Potenz"  grösser  (kleiner)  sei  als  dir  beidi-n 

andern  zusammen,  d.  h.  a*  ^  ö*  -f-  <^'»  je  nachdem  der  Winkel  a  sc  i><> "  i^t- 

*)  Hieran  schliesst  Simplicius   folgende  weitere  Ausfulirung  an:    „Die  (Qua- 
dratur   aber    dieses   Möndchens    überging    Eudemus    als    etwas    Einleurlitendos 
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Wenn  er  aber  kleiner  war  als  ein  üilbkreis,  so  richtete  er  dm 
dadurch   ein,    dass   er   zuvor   eine   Figur  folgender    Art   zeichnete. 


^.J^^^^^^"^^^ 

^ -^-^^ 

f'\^ 

^ 

A                            K*C^^-       .^ü 

Fig.  3. 

Ex  sei  ein  Kreis  gegeben,  von  dem  die  Gerade  AB  ein  Durdt- 
messer  sei,  sein  Mittelpunkt  aber  sei  der  Punkt  K.  Und  ik 
Gerade  FJ  halbiere  die  Gerade  BK  und  schneide  sie  rechtimVAf* 
Die  Gerade  EZ  aber  sei  zwischen  diese  und  die  I^pherie  gelegt, 
nach  B  hin  sich  richtend  ufid  in  der  Potenz  anderfhalbmal  so  grou 
wie  die  Radien,  Die  Gerade  EH  aber  sei  parallel  zu  der  Chraden 
AB  geführt  Und  vo7i  K  aus  seien  Verbindungslinien  nach  E  undl 
gezogen.  Die  Verbindungslinie  nach  Z  aber  stosse^  verlängert,  «ä 
der  Geraden  EH  in  H  zusammen  und  wiederum  seien  wn  B  (m  ^ 
Varbindungdifiien  nach  Z  und  H  gezogen.  Es  ist  dann  eitdeuchteni,  ] 
duHH   eiNermts  die   Gerade  BZ,   verlängert,   nach  E  gelangen   wird 


if\.tii\tt'.  irh.  H'io.  ilfirfle  aber  wohl  folgenilermassen  beschaffen  sein.  Da  ja  ein- 
Hhdt't  yiU*,\r.\i  Nitici  (las  Möndchen  zusammen  mit  dem  Segmente  auf  der  grösseren 
^füj',  d«H  TnififtzoH  und  das  Trapez  zusammen  mit  den  Segmenten,  die  durch 
'itf  lUi'i  i^U'.'n'ho.u  (loraden  desselben  abgeschnitten  werden,  von  welchen  Seg- 
thiti\ß'U  d«M  auf  dor  grosseren  Seite  des  Trapezes  gleich  den  dreien  ist,  die 
tUnrSi  i\u'  ytU*\('\\{>\\  Oeraden  von  dem  Kreise  weggenommen  werden  —  falls 
i^/rklirh  t\U'  Kr/>HH(!re  Seite  des  Trapezes  in  der  Potenz  als  den  dreien  gleich 
'i/iit*i:-i^t'>M\'/X  ist  utid  die  ähnlichen  Segmente  sich  zu  einander  verhalten  wie 
t*,.'  ißtmtiinU'  niw'r  (Um  (»eraden  —  und  da,  wenn  von  Gleichem  Gleiches  weg- 
v»t*'>thiuti\  wird,  das  Übrigbleibende  gleich  ist:  so  ist  folglich  das  Möndchen 
'/.*  I  \i  tU'jii  'l'ni\u'/j\  Oilor  kürzer  wirst  du  auch  so  sagen :  Da  ja  das  Segment  über 
'U't  /tOymrtt'u  HoÄU:  des  Trapezes  gleich  denen  ist,  die  über  den  drei  gleichen 
i,*  .'^  initr\,i'it  hjrid  f<l(»sw<;Ken.  ^^'<^ii  •'^uch  das  Quadrat  über  derselben  dreimal  so 
yt'f'.  <^f  'A  jir  «bi!-.  (ibffr  jeder  einzelnen),  so  wird,  wenn  die  von  den  drei  gleichen 
if'th'it'it  »iii'l  iU'.in  Bogen  des  grösseren  Segmentes  eingeschlossene  Fläche  beidc^ 
i-.t-iU'.  iiiti/,tnft'f(\ii,\  ist,  «las  Möndchen  gleich  dem  Trapeze  sein:  und  ist  diese» 
/(•/;idn«'ii  Ma  wir  jcmIo  geradlinige  Figur  zu  (luadrieren  vermögen),  so  wird  auch 
')a  •  M''»fi'lrlM;n  quadriert  werden,  dessen  äusserer  Bogen  grösser  als  ein  Halb- 
kr^'i-   i-f. 
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inn  ea  ist  wrausgesetzt,  dass  sich  EZ  nach  B  hin  richte)  und  da^ 
derer  seif 8  die  Gerade  BH  gleich  der  Geraden  EK  sein  wird)^). 

Wenn  sich  dies  mm  so  i?erhälU  so  wird  ein  Kreis  da^  durch 
KBH  bezeichnete  Trapez  nmschliessen^J. 

Es  sei  aber  auch  um  das  Dreieck  EZH  ein  Kreissegment  be- 
^hriebeti,  so  ist  klar,  dass  jedes  der  Segfnenfe  EZ  und  ZH  ähnlich 
<i  einem  jeden  der  Segmente  EK,  KB^  BH^). 

Wenn  sich  dies  so  verhält,  so  wird  das  dargestellte  Möndchen, 
^essen  äusserer  Bogen  EKBH  ist,  gleich  der  geradlinigen  Figur 
ein,  die  aus  den  drei  Dreiecken  BZ II,  BZK,  EKZ  zusammen- 
gesetzt ist  Die  Segmente  nämlich,  die  durch  die  Geraden  EZ,  ZH 
wf  der  Innenseite  des  Möndchens  von  der  geradlinigen  Figur  weg- 
benommen  werden^  sind  gleich  den  ausserhalb  der  geradlinigen  Figur 
Endlichen  Segmenten,  die  durch  EK,  KB,  BH  weggenommen 
terden.  Denn  jedes  der  beiden  auf  der  Innenseite  ist  andej'thalbmal 
*o  gross  wie  jedes  der  äusseren.    Es  ist  nämlich  EZ  (in  der  Pbienz)*) 


')  För  die  Gleichheit  von  ß  H  und  E  K  j^bt  Simplicins  einen  besonderen 
Beweis,  begeht  aber  dabei  eine  Ungeschick Hchkeit.  Die  Gleichheit  von  BH  und 
EiC  schliefst  er  zwar  ganz  korrekt  aus  der  Kongruenz  der  Dreiecke  ß//Z  und 
EäTZ  und  diese  Kongruenz  aus  den  Gleichheilen  BZ=ZK  und  HZ=ZE. 
Diese  Gleichheiten  ergeben  sich  aus  der  Kongruenz  der  Dreiecke  ZVK  und 
ZTB  einerseits  und  ZJE  und  ZJH  andrerseits.  Die  erste  von  diesen  beiden 
Kongruenzen  ergiebt  sich  unmittelbar  aus  der  Konstiiiktion  und  die  zweite  sofort 
au?  der  ersten.  Das  letztere  aber  hat  Simplicius  übersehen.  Er  beweist  vielmehr 
ilie  zweite  Kongruenz  unabhüngig  von  der  ersten,  indem  erzeigt,  dass  JH=^E 
»5t,  und  dabei  l>enutzt  er  den  dem  Trapeze  umgeschriebenen  Kreis.  Das  war 
aber  nicht  nur  umstandhch  und  unnötig,  sondern  auch  unzulässig.  Denn  dass 
ein  solcher  Kreis  überhaupt  existiere,  beweist  er  erst  nachher  ganz  ausdrCaklich 
nnd  dazu  benutzt  er  nun  umgekehrt  wieder  die  Gleichheit  von  KE  und  BH. 

*)  Um  dies  zu  beweisen,  legt  Sim|>licius  einen  Kreis  um  das  Dreieck  E  KH. 
Ist  A  der  Mittelpunkt  dieses  Kreises,  so  ist  zu  zeigen,  dass  AB  =  AK  ist,  und 
«lies  schliesst  Simplicius  aus  der  Kongruenz  der  Dreiecke  BHA  und  KEA.  Diese 
Kongruenz  ert'iebt  sich  aus  AE  —  AH,  KE=  BH  und  der  Gleichheit  der  ein- 
Kcschios-senen  Winkel,  die  sich  aus  AHE  und  EHB  einerseits  mid  den  damit 
gleichen  AEH  und  HEK  andrei^seits  zusammensetzen. 

^)  Dass  z.B.  die  Segmente  EK  und  £Z  ähnlich  sind,  ergiebt  sich  daraus, 
»la«s  sie  den  Peripheriewinkel  EH K  gemeinschaftlich  haben.  Es  ist  aber  jeden- 
falls beachtenswert,  dass  Eudenms  diese  Ähnlichkeit  mit  keiner  Silbe  begründet. 
^st  hat  sie  also  olTenbar  für  einleuchtend  gehalten  und  auch  in  der  von  Hippokrates 
iienfalls  gegebenen  Begründung  nichts  gefunden,  was  ihm  mitteilenswert  er- 
rhieneii  wäre  (siehe  Anm.  1,  pag.  190  und  Anmerk.  :i,  pag.  191  j. 

*)  Der  Zusatz  ,in  der  Potenz"*  ist  hier  und  noch  einige  Male  .spater  der 
eutlichkeit    wegen    (in    Klammern)    hinzugefügt    worden.     Das    entsprechende 
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als  anderihalhmal  so  gross  vorausgesetzt  worden  wie  der  BadiuSf 
d,  h,  wie  EK  und  KB  und  BH,  Wenn  nun  einerseits  das  Mönddm 
aus  den  drei  Segmenten  und  der  geradlinigen  Figur  mit  Äusadilm 
der  zwei  Segmente  hei^teht^  andeierseits  die  geradlinige  Figur  d» 
zwei  Segmente  enUtält  und  die  drei  nicht,  die  zwei  Segmente  aler 
den  dreien  gleich  sind,  so  dürfte  wohl  das  Mönddien  der  geradUmgt» 
Figur  gleich  sein. 

Dass  aber  der  äussere  Bogen  dieses  Möndchens  kleiner  i4  ck 
ein  Halbkreis,  beweist  er  mrmittels  des  Unistandes,  dass  der  in  dm 
äusseren  Segmente  befindliche  Winkel  EKH  ein  stumpfer  ist.  Daa 
aber  der  Winkel  EKH  ein  stumpfer  ist,  beweist  er  so:  Da  die 
Gerade  E Z  in  der  Potenz  ande7thalbmal  so  gross  ist  wie  die  Sadieu^ 
die  Q  er  ade  KB  aber  grösser  ist  ah  die  Gerade  BZ,  weU  audi  der 
Winkel  bei  Z  grösser  ist,  wie  ich  zeigen  werde,  und  anderermtf 
BK  gleich  KE  ist^  so  ist  klar,  dass,  wenn  die  Gerade  BK  {in  der 
Potenz),  mehr  als  doppelt  so  gross  ist  wie  die  Gerade  B  Z,  aurh  die 
Gerade  KE  folglich  in  der  Potenz  mehr  als  doppelt  so  gross  sei« 
wird  wie  die  Gerade  KZ.  Die  Gerade  EZ  aber  iM  in  der  Ihienz 
anderthalbmal  so  gross  wie  die  Gerade  EK:  dalier  ist  die  Geradi 
EZ  in  der  Potenz  grösser  als  die  Geraden  EK  und  KZ  zusammen.  ^ 
Folglich  ist  der  Winkel  bei  K  ein  stumpfer,  das  Se-gment  alsoy  in  dem  * 
er  sich  befindet,  kleiner  als  ein  Halbkreis,^) 

Auf  diese  Weise  quadrierte  also  Hippokrates  jedes  Mönddiau 
wenigstens  insofern  er  sowohl  das  quadrierte,  das  als  äusseren  Botjen 
den  eines  Halbkreises,  als  auch  das,  das  einen  grösseren  als  ein 
Halbkreis,  wie  auch  das,   das  einen  klei)ieren  hat. 

Ein  Möndrhen  aber  mit  einem  Kreise  zusammen  quadrierte  er 
folgendermassen.  Es  seien  um  einen  mit  K  bezeichneten  MittetjwHÜ 
zwei  Kreise  beschrieben,  der  Durchmesser  des  äusseren  aber  sei  in 
der  Potenz  sechsmal  so  gross  wie  der  des  inneren,  und  nachdem  w 
den    inneren    Kreis   das   mit  ABFJEZ    bezeichnete   Sediseck  eitt- 

övpufiii  ist  an  den  hctrofrenden  Stellen  vielleiclit  mit  Absicht  weggelassen  worden, 
dii  es  sich  allemal  aus  dem  Zusammenhanj^e  leicht  ergiebt. 

')  Diese  };anze  Stelle,  die  <len  Heweis  dafflr  enthält,  dass  der  Winkel  K 
stumpf  sei,  ist  in  den  Handschiil'ton  stark  verdorben  und  ihre  Wiederherstellung 
hat  mehr  Miilie  j^ekostet  und  melir  Diskussinn  hervoi-gerufen  als  irgend  eine 
andere  Irli  werde  auf  diese  Stelle  (und  auf  einijjre  andere)  in  einer  l>esonderen 
Note  zurückkommen,  (hi  textkritische  l'nlersuchungen  nicht  in  den  Plan  der 
vorliegenden  Arbeit  passen. 
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j&chrieben  worden  kt,  seien  die  Rmlicn  KA^  KB,  KT  biti  zu  dem 
Vmfange  de»  misseren  Kreuzes  vptiämjert  worden,  und  es  men  dk  Ver- 
iMungdinien  Hö,  0/,  HI  gezof/en;  dann  id  klar,  daas  auch  H@^ 
BI  Seiten  einen  S&Jnteckes  aind,  nämlich  des  in  den  grösseren  Kreis 
ängeftchriebetien.  Und  über  der  Gerofkn  HI  sei  ein  Segnmnt  be- 
fdtrieliefij  ähnlich  dem^  das  von  der  Geraden  HS  abgeschnitten  wird. 
Da  nun  die  Gerade  HI  in  der  Potenz  dreimal  so  gross  sein  muss 
wie  die  Seite  &H  des  Sechsecks  (denn  die  unter  zwei  Seiten  des 
Seclisecks  sich  hinstreckende,  schliesst  mit  einer  anderen  einzelnen  eitlen 


Fig.  i 

mrhten  Winkel  ein,  den  in  einem  Halbkreise,  und  ist  mit  ihr  zusammen 
in  der  Potenz  dem  Durchmesser  gleich,  der  Durchmesser  ist  aber  in 
der  B)tenz  viermal  so  gross  wie  die  dem  Badius  gleiche  Seite  des 
SechseckSy  weil  das  in  der  Länge  Doppelte  in  der  Potenz  das  Vier- 
fache ist),  &H  aber  (in  der  Potenz)  sechsmal  so  gross  ist  wie  die 
Gerade  ABy  so  ist  klar,  dass  slrh  das  über  der  Geraden  HI  be- 
schriebene Segnmit  als  ebenso  gross  herausstellt  wie  die  rou  dem 
äusseren  Kreise  durch  die  Geratlen  HS,  SI  abgeschnittenen ,  ver- 
mehrt um  die^  die  von  dem  inneren  durch  die  sämtlichen  Seiten  des 
Seclisecks  weggenommen  werden.  Es  ist  nämlich  HI  in  der  Potenz 
dreimal  so  gross  wie  HQ,  S I  aber  in  der  Potenz  gleich  HQ,  jede 
i'on  diesen  aber  in  der  Potenz  ebenso  gross    wie  die  sechs  Seiten  des 
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ihm  ja  die  damals  schon   viel   umworbene  Quadratur   des  Kreises  ' 
als  i-eife  Frucht  von  selbst  in  den  Schoss  gefallen. 

Aus  dem  angeführten  Schlussatze  geht  aber  zugleich  ebenso 
deutlich  hervor,  dass  auch  Eudemus  die  Tragweite  der  Quadraturen 
des  Hippokrates  nicht  überschätzt  hat.  Denn  sonst  hätte  er  gani  ; 
gewiss  von  sich  aus  darauf  hingewiesen,  Hippokrates  habe  damit 
zugleich  die  Quadratur  des  Kreises  gefunden.  Von  dieser  vierten 
Quadratur  her  fällt  dann  aber  auch  das  richtige  Licht  auf  jenen  Satz, 
mit  dem  Eudemus  die  drei  ersten  Mondkonstruktionen  abschliesst: 
„Auf  diese  Weise  quadrierte  aiao  Hippokrates  jedes  Möndehen,  wenig- 
ütens  insofern  er  sowohl  das  quadrierte,  das  als  äusseren  Bogen  den 
eines  Halbkreises,  als  auch  das,  das  einen  grösseren  ak  ein  HaUh 
kreis,  ivis  au^h  dus,  das  einen  kleineren  haf^ ,  Dieser  Satz  kann 
ja  allerdings  missverstanden  werden,  und  er  ist  auch  missverstanden 
worden.  Wenn  man  ihn  aber  mit  dem  Schlussatze  der  vierten 
Quadratur  zusammenhält,  so  muss  auch  der  letzte  Zweifel  darüber 
schwinden,  dass  die  Worte  „wenigstens  insofern^  eine  einschrän- 
kende Erklärung  zu  ^jedes  Möndchen"  sein  sollen,  und  dass  Eu- 
demus eben  nur  hat  sagen  wollen,  Hippokrates  habe  von  jeder 
der  drei  Arten  ein  Möndchen  quadriert. 

Dass  nun  aber  auch  Simplicius  die  Situation  durchaus  be- 
herrscht hat,  das  hat  er  aufs  klarste  am  Schlüsse  seines  Berichtes 
dargotan.  Hippokrates,  sagt  er,  hat  schon  deswegen  nicht  allge- 
mein jedes  Möndchen  quadriert,  weil  er  für  den  inneren  Bogen 
seiner  Möndchen  allemal  eine  bestimmt  vorgeschriebene  Kon- 
struktion gewählt  hat:  „Denn  wenn  auch  der  äussere  Bogen  des 
Möndchens  festgelegt  ist,  so  kann  man  doch,  während  jener  un- 
verändert bleibt,  die  inneren  Bogen  des  Möndchens  in  zahlloser 
Menge,  nämlich  bis  ins  Unendliche,  anders  und  immer  wieder 
anders  zeichnen,  indem  die  Fläche  bis  ins  Unendliche  geteilt  wird, 
sodass,  während  der  äussere  derselbe  bleibt,  von  den  Möndchen 
die  einen  grösser,  die  anderen  kleiner  sind.  Er  (Hippokrates) 
aber  wählte  den  inneren  Bogen  als  einen  bestimmten:  denn  er 
wählte  ihn  so,  dass  er  ein  Segment  abschnitt,  ähnlich  den  Seg- 
menten, die  bei  dem  äusseren  Bogen  gebildet  werden  ....  Und 
somit  wurde  nicht  jedes  Möndchen  quadriert". 

So  zeigt  sich  also  Simplicius,  dessen  mathematische  Befähigung 
bis  in  die  neueste  Zeit  vollständig  verkannt  worden  war,  in  allen 


Die  Möudcben  des  Hippokrates.  197 

tionen  nicht  auf  Hippokrates  zurückgeführt  werden  dürfen  (s.S.  184 
und  S.  188).  Das  gilt  also  insbesondere  von  dem  Möndclien  über 
1er  Sechseckseite,  von  dem  Alexander  berichtet  hatte.  Zum 
Heberfluss  wird  dies  auch  noch  ganz  ausdrücklich  von  Simplicius 
bezeugt,  der  an  den  Satz,  mit  dem  Eudemus  die  drei  ei*sten  Mond- 
konstruktionen abschliesst  (y^Anf  ilietie  Weine  quadrierte  also  Hij'po- 
krntos  .  .  .  wie  auch  das,  das  einen  Ideinereu  haf)  die  folgenden 
Worte  anknüpft:  „Aber  durchaus  nicht  nur  das  über  der  Seite 
ies  Quadrates,  wie  Alexander  berichtete,  auch  unternahm  er  es 
keineswegs,  den  Kreis  durch  die  Möndchen  über  der  Seite  des 
Sechsecks  zu  quadrieren,  was  ebenfalls  Alexander  behauptet. 

Auch  darüber  lässt  uns  Simplicius  nicht  im  allergeringsten  im 
Zweifel,  da^ss  er  schon  an  und  für  sieh  den  Eudemus  für  den  viel 
zuverlässigeren  Gewährsmann  ansieht  (s.  S.  181).  Denn  obwohl  dies 
bereits  aus  der  eben  zitierten  Stelle  und  aus  verschiedenen  anderen 
zur  Genüge  hervorgeht,  so  schliesst  er  doch  an  das  Referat  des 
Eudemus  sofort  die  Worte  an:  »Das  nun,  was  den  Chier  Hippo- 
krates betriflft,  zu  kennen,  ist  dem  Eudemus  in  höhcrem  Masse 
einzuräumen,  da  er  ihm  den  Zeiten  nach  näher  stand  und  ein 
Zuhörer  des  Aristoteles  war**. 

Wir  kommen  jetzt  noch  auf  die  frühere  Behauptung  (s.  S.  188) 
Zörück,  dass  weder  Simplicius  noch  Eudemus  der  Meinung  ge- 
wesen sind,  Hippokrates  habe  ganz  allgemein  alle  Möndchen  quadriert, 
und  dass  natürlich  noch  weniger  Hippokrates  selbst  sich  derartiges 
eingebildet  habe.  Obwohl  es  bei  einem  Geometer  von  dem  Hange 
^s  Hippokrates  eines  solchen  Beweises  wahrhaftig  nicht  bedürfte, 
so  ist  für  den,  der  doch  einen  solchen  verlangt,  die  vierte  Qua- 
wtur  Beweis  genug.  Nicht,  wie  Bretschneider  meint,  weil  sie 
Oberhaupt  unternommen  und  den  drei  ersten  noch  hinzugefügt 
wurde,  sondern  weil  Hippokrates  seine  Untersuchung  ruhig  und 
sachhch  mit  den  Worten  (nach  Eudemus)  al)scliliesst :  „iHsofcrH 
^tvn  die  (jetHUinten  geradlinigen  Fif/nren  (nämlich  Dreieck  und  Sechs- 
^k)  quadriert  werden  können^  kann  folf/lirh  aticli  der  Kn:is  zn- 
mmmn  mit  dem  Möndchen  quadriert  werden''^.  Wäre  Hippokrates 
der  Meinung  gewesen,  er  habe  allgemein  alle  Möndchen  (durch 
die  drei  ei-st^n  Quadraturen)  (juadriert,  so  würde  er  wulirlich 
nicht  unterlassen  haben,  nun  auch  noch  die  Früchte  seiner  B<jnni- 
hungen  einzuernten:  denn  mit  dei*  Quadratur  jenes  Möndcliens  wäre 
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durch  die  man  eine  Täuschung  hervorruft,  insofern    sie   die  Prin- 
zipien aufheben,  braucht  man  nicht  zu  widerlegen." 

Aber  wie  schon  bemerkt,  spielen  Fragen  dieser  Art  gegenüber 
den  ausgezeichneten  Leistungen  des  Hippokrates  gar  keine  Rolle. 
Mögen  sich  die  Anschuldigungen  des  Aristoteles  auf  Hippokratci 
bezogen  haben  oder  nicht,  eine  Bedeutung  kommt  ihnen  nur  nodi 
insofern  zu,  als  sie  den  Simplicius  zu  seinem  trefflichen  BericbtA^ 
insbesondere  zur  Wiedergabe  des  endemischen  Heferates,  veranlaBsf 
haben. 


.Mittcih 


Die  « Viertel JÄlirsM'Iirlft**  (kr  natijrlorst*h**iHien  (ie-^ 
—  in  Kommisiion  luH  F^Vsi  <fe  Boer  —  katin  ilurch  jCfl 
j50ijen  werden.    Bij?  jetzt  sinrl   f*ri5clji*m*^ii  JuJirKaritr  1— f' 
F'ortiscti£uijß  der  r»  4  BaiKlen  (1^17— 18-xi)  vt^ruf!'*?n!tit*liUn» 
der  naturfoiNchemlen  (fe?iells<;liaft  in  Ztiridi.    \[nn  42-  X» ' 
der  rrejÄ  der  VierteljalirsHiirÜt  8  Fr.  jäbrliclu  Allere  Jnl 
noch  vorhanden,  s^u  reduzierten  Prei>^en  (circa  4  Fr.)  erhaiükli,    Dci  4L  I 
mn^  -  Fe^tsclirjft  der  naturtbrsehenden  Gesdlst^haii  mr  Vnvr  thi-^-s  l-ifl 
rigen  Destehens  —  kostet  20  ¥v.    Er  besteht  am  <ler  ' 
süUschatt   (274  Seiten  und   tj  Tafehi),   ans   35  wisÄen^n  ' 

langen  (598  8t^iten  und  14  Tafeln)  und  einem  S»j>plemt.'ntt^  [♦•♦>  ^' 

Die  %eit  liOfJ  in  ununterh  roch  euer  FisIlm?  von  der  ües    .. 
herausgegebenen   •,Nefijiilir*li lütter**   sind    ebi^nfalls    durclt    die 
handhing  FiUi  &  Beer  zu  beziehen. 
Seit  1^65  sind  erschienen: 

G,  Asper:   Wenig  bekannte    (tCäcUspirluiftcJi   liteiner   Tii-n:, 
R»  13 ill willer:    Kepler  nU  Heforuiator   der   Astronomie.    U 
meteorologische  Station  auf  dem  ^anii>*    I8B8*    ü.  Gramer:   UAi 
Wacbstum    des    Getreidehahnes.    1889.    A,  E?ichcr   v.  d.  Lnilk  aii 
A.  Oürkli:   Die  Wass^erverbiiltnisse  der  Sl.idt  Zürich   und  ihrer 
gebiing.    1871.    A.  Forel:    Die  Nester  der  Amei&cn.    WM.    IL  Fri 
Aus  der  kosmischen  Physik.  1875.  Die  Sonne.  1885.  K.G  raffe: 
jin  Innern   der  Insel  \  iti  Levn.     1868.    U*  Griibenmann:   UtdH 
ilutilnadehi  einschli essenden  Bergkryjstalle   vom  Piz  Aul   ini   ßO 
Oberland.     IH\¥X     G.  Hurt  wich:   Da^  Opium  nh  GenussmitleL 
0»  Heer:   Die  Ptiunzon   der   Pfahlbauten.     1860,    Flaeli;^  und 
knllur,    1872.    A.  Ueiin:    Einige.^  über   die  Venvitlerunjg&forjtJiM 
Berge.    1874.     Gtdier    Bi^ra&türze.    1882.    Gesebichte   des    '/ 
1891.     Die   GietscherJawine   au   der    Allels    um     IL    Setitejü... . 
(tintcr  Milwirkunir  vt^j   L.   Du   Pa.^fjuier  und  K  A,  Foreli. 
Neuseeland,   19<J5,    IL  H  es  eh  ei  er:   Sfjpia  offlcimäk  U    Der  ge 
Tintentiscb,  WO^.  J.  Jäggi:  Die  Wassernuss  und  der  Tribulus  derj 
18S4-  Die  liiutbuchc  '/m  Bucb  am  Irdiel,  i:^.    U.  Koller:  fher  Fl 
schütz  in  der  Tierwelt   18711    A.  Iran 4;:  Geschichte  der  Mmimnil 
(mit  Bericht  nber  den  Fund  in  NiederweningenK    1892.    G.  Lung^ 
leuchtung  sonst  Jetzt  und  ein^t.   UmXK    A.  Alenzel:    Zur  Ge^cliichl 
Biene  und  ihrer  Zucht.  18t>r*.  Die  Biene.  1W9.  C.  Moes.ch:  GeoW 
Bescbreibung  der  L'mgebungen  von  Brugg,    1867.    Woliin  und 
ziehen  unsere  Vögel.    1877.    Der  juiianiscbe  Hie&kensalaniander  QU 
fu&silc  iSalamander  von  Ooiiingen.  IB^ST.    J,  Fern  et;  Hermann  vj 
bokz.     1895.     F,    Rndio:    Zum  hundertften   Neujft]ir??}dutt  der 
forschenden  Gesellschaft,     1898.     K.   Schar:   Da^   Zuckerrohr.* 
H,  Schin^:  Sebweizetm'he  Afrika-Reisende  und  der  Anfeil  der  Si 
an    der    Erschliessung    und    Erforschung    Afrikas    tib*.*rlniupL 
G,  Sc  hoch:  Ein  Tropfen  Wasser.   1870-    Die  Teclimic  der  kansfl 
Fischzucht,    Tabelle  mv  leiehlon  Jie&tinimung  der  Fi$che  der  ^ 
Fischfauna  des  Kantoai^  Zürich.  188tL  L\  Schröter:  Die  Flora  der  1 
18K3,    Der  Bambus.  1880.    Die  8ch\vebertora  unserer  Seen  (das 
planktorij.    1897.    Die  Palmen  und  ibre  Bedeutung  für  die  Troj 
wohner.  ilK>E  A,  \\  e i  1  en  m  a n  n :  Über  die  Luttströürnngen,  insibesd 
die  Sillrme  Europas.  I87ti.   Die  elektriäcben  Wellen  und  ifire  Anw« 
zur  drabtbihcn  btrablentelegraphii^  nach  Marcoui.  IWa    R.  Wolf:"'! 
Feer,  Bettrag  zur  tJeschichte  ih^r  J^ciiwcjzerkarten.    187*3, 


Die  dibhotNk  ist  täglich    -  mit  Ausnahme  von  Sonn-  und  Festtagen  —  letiffnet  1 
0-12  yhr  und  '  it— S  Uhr  lim  Winter  bis  zum  Eintritt  der  Dunketlieitj« 
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Von 
A*  Fliegner. 


In  einigen  früheren  Veröffentlichungen  in  dieser  Vierteljahrs- 
achrift*)   habe  ich  versucht,   chemische  Vorgänge   dadurch  in  die 
Üiennodynamischen  Rechnungen  einzuführen,  dass  ich  in  der  ersten 
Hauptgleichung  ein   Glied    —  dH  als    Änderung   der    chemischen 
Energie    hinzugefügt   habe.      Das    negative    Vorzeichen    galt    für 
exothermische  Prozesse,    während  für  endothermische  +  dH  hätte 
stehen  müssen.     Da  bei  solchen  Vorgängen  kaum  jemals  nennens- 
werte strömende  Bewegungen  auftreten,  so  fallen  die  daher  rühren- 
den Glieder  weg,    und  die  äussere  Arbeit  d  W  geht  gleich  p  dv  zu 
aetzen.    Daher  nimmt  die  erste  Hauptgleichung  die  Gestalt  an : 

(1)  dQ=dU,-hpdv  —  dH, 

wie  (1901,  115,  Glchg.  35).  Die  Wärmemengen  sind  hier  auch  in 
^nechanischen  Kalorieen  ausgedrückt  gedacht.  Unter  der  inneren 
Arbeit  U^  war,  wie  sonst  in  der  Thermodynamik,  verstanden :  die 
*Dgehäufte  Arbeit  der  gesamten  Molekular-  und  der  relativen 
Atombewegung,  sowie  die  potentielle  Energie  der  gegen.soitigün 
^fÄftwirkungen  zwischen  den  Molekeln.  Uc  ist  eine  Funktion  der 
Zngtandsgrössen,  zuzüglich  einer  unbestimmbaren  Integrations- 
bnstanten.  Diese  nahm  ich  damals  in  [7^  mit  enthalten  an,  und 
^  das  anzudeuten,    habe    ich   hier   bei    U  den   Zeiger   ^   hinzu- 


')  Jahrgang  1901,  Seite  114  fif.  und  Jahrgang'  V.H):\,  Seite  :M  W.  \\n  irh 
Wer  auf  diese  VeröfTentlichuiigen  hinweisen  mu«s?.  j/eschieht  es  in  der  Art,  (Ihhh 
ich  in  einer  Klammer  Jahres-  und  Seitenzaiil  und,  wenn  noiij:,  die  Nuninicr 
einer  Gleichung  hinzufüge. 

YierteUalixwcbrift  d.  Hatnrf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1905.  14 
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Um  die  unbekannte  Integrationskonstante  aus  der  Rechnung 
zu  beseitigen,  ging  ich  (1901,  115  und  116)  von  einem  chemischen 
Vorgange  bei  v  =  const.  und  T  =  const.  aus  und  nahm  an,  die 
dabei  entzogene  Wärmemenge  sei  die  wahre  Wärmetönung  d-ff, 
weil  bei  einem  solchen  Vorgange  möglichst  wenig  mechanische 
Änderungen  mit  auftreten.  Dafür  ergab  sich  dü„=0,  so  dass 
die  Differenz  der  Integrationskonstanten  vor  und  nach  der  chemi- 
schen Umsetzung  gleich  und  entgegengesetzt  gewesen  wäre  der 
Differenz  der  beiden  in  U^  enthaltenen  Funktionen  der  Zustands- 
grössen  für  die  gleichen,  und  zwar  die  anfänglichen  Werte  von 
V  und  T. 

Die  bei  einem  derartigen  Vorgange  zu  entziehende  oder  mit- 
zuteilende Wärmemenge  hängt  aber,  wie  schon  Kirchhoff  nach- 
gewiesen hatO,  von  der  gewählten  Temperatur  ab.  Und  daher 
befriedigt  diese  Auffassung  nicht  recht.  Denn  ein  chemischer 
Vorgang  besteht  im  allgemeinen  in  einem  Zerfallen  ursprünglicher 
Molekeln  in  ihre  Atome  und  einer  Wiedervereinigung  dieser  Atome 
zu  neuen,  anders  zusammengesetzten  Molekeln.  Beim  Zerfallen 
der  ursprünglichen  Molekeln  kommen  die  Atome  schliesslich  in 
einen  gegenseitigen  Abstand,  der  gegenüber  demjenigen  in  ihrer 
mittleren  Gleichgewichtslage  in  der  Molekel  so  gross  ist,  dass 
er  als  unendlich  gross  angesehen  werden  darf.  Bei  der  Bildung 
der  neuen*  Molekeln  gelangen  daher  die  Atome  umgekehrt  wie 
aus  dem  Unendlichen  in  ihre  neue  mittlere  Gleichgewichtslage. 
Die  Atomkräfte  müssen  also  überwunden  werden  oder  Arbeit  ver- 
richten auf  Entfernungen,  die  an  der  einen  Grenze  angenähert 
unendlich  gross  sind.  Es  scheint  nun  als  das  Natürlichste,  anzu- 
nehmen, dass  diese  Kräfte  nur  von  den  gegenseitigen  Abständen 
der  Atome  abhängen,  dagegen  nicht  auch  von  der  Temperatur.  Dann 
müssten  aber  die  bei  einer  chemischen  Umsetzung  auftretenden 
Arbeiten  der  Atomkräfte  stets  die  nämliche  Grösse  erreichen,  unab- 
hängig von  den  sonstigen  physikalischen  Bedingungen  des  Vor- 
ganges, und  man  sollte  daher  erwarten,  dass  die  wahre  Wärme- 
tönung wesentlich  konstant,  jedenfalls  unabhängig  von  der  Tem- 
peratur bleibt. 

Zu    diesem    erwarteten    Ergebnis    kann    man    auch    wirklich 
kommen,   wenn    man   die  chemischen  Vorgänge  auf  andere  Weise 

»J  Poggendorf,  Aiiimlen,   l8r)S,  Bd.  103,  8.203—201«. 
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n  die  Wärmegleichung  einführt,  indem  man  nämlich  die  chemische 
Energie  in  der  inneren  Arbeit  U^  mit  inbegriffen  denkt. 
So  aufgefasst  würde  der  chemische  Zustand  die  analytische  Gestalt 
der  Funktion  TJ  und  die  Grösse  der  Integrationskonstanten  beein- 
flussen. Dabei  behält  die  erste  Hauptgleichung  auch  für  chemische 
Vorgänge  ihre  ursprüngliche  einfache  Gestalt 

<2)  dQ  =  dU,  +  pdv 

bei,  nur  dass  jetzt  11^  die  chemische  Energie  mit  enthält,  wofür 
dann  dH  wegfällt. 

Hier  muss  ü^  und  dU^  noch  anders  ausgedrückt  werden. 
In  einem  in  chemischer  Umsetzung  begriffenen  Gemenge  gehen 
im  allgemeinen   drei  verschiedene  Bestandteile  zu   unterscheiden, 
s&mlich : 

(^J^9i  welche  die  Fähigkeit  besitzen,  gegenseitig  in  chemische 
Wechselwirkung  zu  treten,  wenn  die  dazu  nötigen  Bedingungen 
Torhanden  sind, 

G^kgj  welche  die  chemische  Änderung  schon  durchgemacht 
haben  und 

Oikg   indifferente  Beimengungen,  die  bei  dem  ganzen  Vor- 
gange nur  ihren  physikalischen  Zustand  ändern. 
Dabei    können   im   allgemeinen  alle   drei   Bestandteile  selbst 
"wieder  Gemenge  von  verschiedenen  Körpern  sein. 

Bezeichnet  jetzt  ü  ohne  Zeiger  die  innere  Arbeit,  so 
^eit  wie  sie  von  den  Zustandsgrössen  T,  voderj)  abhängt, 
^  die  Integrationskonstante,  und  wird  für  jeden  der  drei  Bestand- 
teile zur  Unterscheidung  noch  der  Zeiger  ^,  ^  oder  ,.  hinzugefügt, 
^  folgt  die  ganze  innere  Arbeit  des  Gemenges  zu : 

Um  die  Wärmetönung  auf  die  Gewichtseinheit  des  durch  den 
Gemischen  Prozess  erzeugten  Körpers  bezogen  zu  erhalten,   muss 
ffian  annehmen,  dass 
(4)  0^^0^=  li^  =  const. 

sei    Dabei  wird  vor  dem  Prozess  ©«=  It  G^=0,  nachher  Öa  =  0, 
&',=  1.     Das  Gewicht  Oi  der  indifferenten  Beimengungen  ist  der 
!fatur  der  Sache  nach  ebenfalls  konstant,  daher  bleibt  auch 
5)  Ga  4-  ö,  +  Oi  =  const.  =  (?. 
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Kndlich  folgt  noch  durch  Differentiation  von  Glchg.  (4): 

((5)  dOa-hdO.=  0. 

Differentiiert  man  nun  Glchg.  (3)  und  berücksichtigt  die  letz- 
ten Beziehungen,  so  folgt: 

(7)  dU,  =  d  (G,  J7.+  O.  U.+  O,  Ud  -  (Ca -  Ce)  dO,. 

DiiH  erste  Glied  auf  der  rechten  Seite  dieser  Gleichung  be- 
deutet die  Änderung  der  inneren  Arbeit  des  ganzen  Gemenges 
von  (/  /c//,  80  weit  diese  Arbeit  von  den  Zustandsgrössen  T,  i;  oderj^ 
abhilngt,  und  es  geht  daher  kurz  zu  schreiben: 

(8)  (/  («.  (/.  f  «.  f/e+  Oi  Ui)  =^d£(GÜ)  =  G  dU, 

wonn  (/  die  mittlere  innere  Arbeit  für  jedes  Kilogramm  des 
gHUKon  Gemongea  O  bezeichnet.  Dass  sich  darin  G^  und  (r«  m 
Folgte  oint^  chemischen  Vorganges  ändern,  erscheint  nebensächlich. 
IKmui  dor  Aufdruck  und  sein  Zahlenwert  würden  ungeändert 
bloiluMU  wtMin  mau  ganz  ohne  chemische  Umsetzungen  dG^  kg  von  der 
iiuioivn  Arlnnt  l\  mechanisch  wegnehmen  und  dafür  das  gleiche 
tJowioht  dO^  von  dor  inneren  Arbeit  U^  hinzufügen  würde.  In 
di^^^m  iUiedo  kann  also  die  Einwirkung  der  Atomkräfte  nicht 
out  haiton  Htnn« 

l  W  U^UW  Uliod  in  iUohg-  (S)  rührt  dagegen  unmittelbar  von 
\Umu  chouüschou  Yorgaugv*  mit  den  dO^  kg  her,  und  es  erscheint 
dahor  al?*  das  richti^te.  dies^  Glied  als  einen  Ausdruck  für  die 
\udovui\^  dor  ohoiui?i\-hou  Knorvrie  anzusehen.    Dann  würde 

0^^  r,      i\      H 

\Wn  NNäjuu^^^vh  vWr  v-howii^^h^Hi  rnu^czuag  für  jedes  Kdlogramm 
dsvx  xvh!:vvvi!N'hoii  K^rtvt-s.  aI:>o  ^k<c^^a  wakre  Wärmetönung 
N.\vi'.iv**  \,^oN  sh\\üv':  \ut^;is:scrt^  winien  die  Int^rationskon- 
x;AtiiOJ'  /  >lv^  -^^v:v:'  Vv>c::  ur.-r.::«:\bdur  ein  Mass  fÄr  das  ab- 
<vN.;\  \\>tx  "\v*  siv  .\^^*'^'hv  K^^:*^^i^r  3!eaat. 

\\a>  .  -\<-  ,\i  V  .i's  V  :s^:^r.^:'a::k^  ewa  Zustand,  in  wel- 
,.V>»*  v\>  Jv  V,s^^*  /  \:  .:  *. -,r  u-^er  i^i^c^treaang  in  Ruhe 
V->  '^  v;      xo   ^\ ;.  V  »  *    ,:  ^    v  -v:r;>catf  Koft^r^  XnlL    während 

,»'v     :^^v^    o-\^  V'v;n;o     ^  Vi'    <v^s5i^ .  it   »»^^ückett  Wert  besitzen 
^^  ■  v^       ^  '        N^^v        V  .x.<^^ '^v-s.v  :v;v   iJ5^  k^iuui»  tue   kinetische 
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Energie  nur  wadiaen;  emen  Anteil  an  die  IntegnitioQskoDstinte 
würde  sie  aber  nidit  fidierii.  Die  potentielle  Energie  könnte  da« 
gegen  omg^elirt  nur  abnehmen«  und  zwar  kann  man  sich  dabei 
den  Vorgang  so  rerianfiNid  denken,  dass  sich  zunSdist  nur  die 
Atome  za  Molekeln  Tereinigen.  Dann  würde  noch  eine  potentielle 
Energie  übrig  bleiben,  dorch  welche  die  Molekeln  ans  ihrer  noch 
bestehendoi  nnendlichen  Zerstreanng  in  diejenigen  gegenseitigen 
Abstände  gebracht  werden  könnten,  in  denen  sich  die  annehenden 
und  abstossenden  ELrifte  zwischen  ihnen  gerade  das  Gleichgewicht 
halten.  Da  die  dabei  verrichtete  Arbeit  mit  von  der  Masse  und 
Grösse  der  Molekeln  abhangt,  und  da  diese  Stücke  durch  den 
chemischen  Zustand  voUstandig  bestimmt  werden,  so  geht  die 
übrig  bleibende  potentielle  Energie  der  Molekeln  bei  unendlicher 
Zerstreuung  auch  als  eine  chemische  Eigenschaft  aufzufiassen  und 
in  der  Integrationakonstanten  C  mit  berücksichtigt  zu  denken. 
Dann  würde  die  potentielle  Energie  in  einem  anderen,  allgemeinen 
Zustande  eine  Funktion  von  nur  dem  spezifischen  Volumeo  worden. 

Wenn  die  Atome  nicht  die  kleinsten  unverfinderliehen  Be- 
standteile der  Körper  bilden,  sondern  wenn  sie  selbst  aus  noch 
kleineren  Teilchen  zusammengesetzt  sind,  wie  man  das  neuerdings 
anninunt,  so  müsste  man  bei  der  letzten  Betrachtung  von  dem 
Kuhezostande  der  kleinsten  Urbestandteile  bei  deren  unendlicher 
Zerstreuung  ausgehen.  In  diesem  Zustande  hätte  der  Körper  die 
grösste  überhaupt  mögliehe  potentielle  Energie.  Wenn  sich  von 
«inem  solchen  Anfangszustande  aus  die  Urbestandteile  zunächst 
unmittelbar  oder  mittelbar  zu  Atomen  vereinigen,  so  nimmt  die 
potentielle  Energie  um  einen  gewissen  Betrag  ab,  der  dann  aber 
nngeändert  bleibt,  so  lange  sich  die  Atome  selbst  nicht  ändern, 
und  der  daher  bei  den  gewöhnlichen  chemischen  Reaktionen  keine 
Rolle  spielt.  Wenn  dagegen  Vorgänge  hergestellt  worden  könnton, 
bei  denen  sich  die  Beschaffenheit  der  Atome  ändert,  so  würde 
<ia8  auch  mit  dieser  Abnahme  der  potentiellen  Energie  geschehen, 
und  der  Wärmewert  eines  solchen  Vorganges  würde  in  der  Ände- 
rung der  Integrationskonstanten  C  der  inneren  Arbeit  mit  zum 
Ausdrucke  kommen. 

Aus  diesen  Erörterungen  folgt,  dass  es  für  die  weiteren  Ent- 
wickelungen  nebensächlich  bleibt,  ob  die  Atome  als  die  kleinsten 
Bestandteile  der  Körper  angesehen  werden,  oder  nicht. 
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Die  Auflfassung,  dass  die  chemische  Energie  in  dem  Ausdrucke 
für  die  gesamte  innere  Arbeit  mit  inbegriflfen  sei,  entspricht  übri- 
gens durchaus  der  Darstellung,  die  Zeuner  über  die  Verbrennung 
von  Gasen  anwendet*).  Nur  hebt  er  nicht  ausdrücklich  hervor, 
dass  die  Diflferenz  der  Integrationskonstanten  der  inneren  Arbeit, 
und  zwar  nicht  nur  bei  Gasen,  sondern  ganz  allgemein,  nichts 
anderes  bedeutet,  als  den  Arbeits-  oder  Wärmewert  der  Einwirkung 
der  chemischen  Kräfte  bei  dem  chemischen  Vorgange. 

Setzt  man  jetzt  die  kürzeren  Bezeichnungen  aus  Glchg.  (8)  und 

(9)  in  Glchg.  (7)  ein,  so  erhält  man : 

(10)  dU,=  OdU-^HdO.. 

In  der  ersten  Hauptgleichung,  Glchg.  (2),  muss  man  ausser- 
dem, weil  man  es  nicht  mehr  nur  mit  der  Gewichtseinheit  zu 
tun  hat,  sondern  mit  O  kg,  bei  dQ  und  pdv  G  als  Faktor  hin- 
BufUgen.  Dann  nimmt,  mit  Glchg.  (10),  die  erste  Hauptgleichung 
die  Gestalt  an: 

(11)  GdQ^O  {dU+p  dv)  -  HdO,. 

Abgesehen  vom  Faktor  G  und  von  der  anderen  Form  des 
Gliedes  fttr  die  Wärmetönung  scheint  diese  Gleichung  mit  der 
eingangs  angegebenen  Glchg.  (1)  wesentlich  durchaus  übereinzu- 
stimmen. Tatsächlich  ist  es  aber  doch  eine  andere  Gleichung, 
woil  hior  (/keine  Integrationskonstanten  mehr  enthält.  Da- 
hor  gt^ht  das /</('  aus  den  beiden  Grenzzuständen  und  deren  Zu- 
9taudsgri>sson  ohne  weiteres  zahlenmässig  zu  berechnen,  trotzdem 
dio  Gr^nixzuständo  ehemisch  verschiedenen  Körpern  angehören. 
Ausserdem  bezeichnet  H  in  Glchg.  (11)  eine  konstante  Grösse, 
während  es?  in  Glohg.  (1)  von  den  besonderen  Umständen  abhing, 
unter  welchen  die  ehemische  Umsetzung  vor  sich  ging. 

l>ie  hier  ein^rv^führte  andere  Auffassung  der  wahren  Wänne- 
ti>umi^  hat  zur  Foljrt\  da^s  meine  früheren  Entwidcelungen  auch 
iw  eiui^nt  weiteren  l\inkten  geändert  werden  müssen. 

Hält  iuiii\  xunäeh^t  bei  der  chemisclhMi  ZasUndsinderuDg  das 
Y Volumen  konstant  und  eutzieht  man  gliaduntig  die  wahre 
\\\^i  metv^uuuj:.  macht  mau  al^^o: 
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80  folgt  aus  Glchg.  (11)  im  Differential  und  nach  Integration  über 
die  vollständige  chemische  Umsetzung  des  ganzen  daran  beteiligten 
Eilogrammes : 

(12«)  dU^^=Onnd  U^,b=U\,^^. 

Dabei  bezieht  sich  v  und  TJ'  auf  den  Zustand  vor,  U  auf 
den  nach  dem  chemischen  Vorgange,  während  die  Zeiger  rechts 
unten  in  leicht  verständlicher  Weise  die  Bedingungen  andeuten, 
unter  denen  die  Zustandsänderung  abläuft.  Die  Glchg.  (12»)  würde 
gestatten,  je  nachdem  man  U  =  f{T,v)  oder  =f{p,v)  auflfasst, 
die  eine  der  beiden  Zustandsgrössen  Toderj)  nach  dem  chemischen 
Prozess  aus  dem  Anfangszustande  zu  berechnen. 

Tauacht  man  mit  der  Umgebung  so  viel  Wärme  aus,  dass  bei 

(13)  dv^O       T^r 

wird,  so  folgt  der  von  T  abhängige  Wert  dieser  Wärmemenge  zu : 

Das  ist  aber  nicht  mehr,  wie  ich  es  früher  annahm,  die  wahre 
Wärmetönung. 

Wenn  man  dagegen 

(14)  p  =  const.  =  p    und  T  =  T' 
macht,  so  erhält  man  eine  Wärmemenge 

(14M  G  Qp,  ,,  =  G  [U-  ü'-hp  {V  -  v')]  ^^-H, 

einen  Wert,  der  ebenfalls  von  T'  abhängt,  aber  allgemein  auch 
von  p. 

Hat  man  in  einem  Kalorimeter  oder  sonst  irgendwie  die 
Wärmemengen  OQ^j*  oder  OQ^,j,  beobachtet,  so  kann  man 
aus  Glchg.  (13*)  oder  (14»)  die  wahre  Wärmetönung  //  berechnen. 
Für  die  häufigeren  exo thermischen  Vorgänge,  für  welche  allein // 
in  diesen  Gleichungen  das  negative  Vorzeichen  annimmt,  musH 
tatsächlich  Wärme  entzogen  werden.  Fasst  man  daher  die  Q 
gleich  als  entzogene  W^ärmemengen  auf,  ändert  man  aUo  ihr 
torzeichen,  so  erhält  man  für  die  wahre  Wärmetönung: 
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(15)  H=G[Q^,,.+iU~U')^,,] 


Für  eine  allgemeine,  endliche  Zustands- 
änderung  nach  einer  gegebenen  Zustands- 
kurve  p  =/(v)i   s.  Fig.,  denkt  man  sich, 
.     wie  ich  damals  (1901,  116)  gezeigt  habe, 
[■■'       zuerst  die  wahre  Wärmetönung  entzogen, 
^    macht  also: 

(16)  OQ  =  -H. 

Dabei  käme  der  Zustan  dspunkt  vom  Ausgangspunkte  A  mit 
p\v\  U'  z.  B.  nach  dem  Endpunkte  B  mit  /),  r,  fT,  und  es  wäre 
durch  Integration  von  GIchg.  (11): 


(17) 


(?Q-f-i/  =  0-=ö(ü^-  ü'+  fp  di\ 


oder,   da  O  wegfällt,  während  das  Volumen  bei   den 
oxothcrmisohen  Vorgängen  gewöhnlich  abnimmt: 


Ov^) 


0=  u—  r 


/  P  Ei- 


rund l^  gehören  verschiedenen  Körpern  an,  V  dem  vor,  f/de® 
nach  der  chomisohen  Umsetzung.  Um  in  der  Gleichung  lauter 
Gn^sso«  rn  orhalton,  die  sich  auf  den  chemisch  geänderten  Körper 
In^Äiohon,  muss  man  einen  Zustand  von  diesem  auüsnchen,  in  welchem 
seine  innere  Arlvit  den  Wert  V  besitzt.  Einen  solchen  findet  mw 
am  einfachsten  nach  den  Gleichuncen  (^12>  und  (12*),  indem  man  den 
ohenus^^hen  lVv>7t>ss  von  Ä  aus  bei  konstantem  Volumen  und  unter 
KntÄiehung  der  wahren  Wannet<>nung  H  ablanfen  l&sst.  Dadurch 
kommt  der  Ziistn^ndspunkt  z.  B.  nach  C  und  es  ist  darin : 

i^Mx^.  \^\>^  Moibi  dabei  unverändert  bestdiea.  nur  gilt  si« 
dann  oiirontlioh  für  den  TKriranA:  oes  cheiniscli  geänderten  Körpern 
von    (     ülvr  .4    i^aoh   7v      Ks  ist    ilbricens  wesentlidi  der  schon 
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damals  (1901,  117.  Glchg.  40)  gegebene  Ausdruck,  allerdings  mit 
dem  Unterschiede,  dass  hier  in  C  eine  andere  Temperatur  herrscht, 
als  in  A  vor  dem  chemischen  Prozess. 

Die  Differenz  U —  U'  in  Glchg.  (18)  ist  nun  auch  gleich  der 
äosseren  Arbeit  auf  einer  Adiabate,  wenn  auf  dieser  die  innere 
Arbeit  von  U  auf  U'  abnimmt.  Daher  bestimmte  sich,  wie  ich 
dort  nachgewiesen  habe,  der  Punkt  B  so,  dass  man  durch  C  die 
Adiabate  S  S  des  chemisch  geänderten  Körpers  legte  und  die  durch 
D  und  ß  gehende  isodynamische  Kurve  U  U  aufsuchte,  bei  der 
die  in  der  Figur  entgegengesetzt  schraflSerten  Flächen  einander 
gleich  werden. 

Entzieht  man  nun  die  wahre  Wärmetönung  nicht,  oder  doch 
nur  teilweise,  oder  führt  man  vielleicht  sogar  noch  von  aussen 
Wärme  zu,  so  verläuft  der  Vorgang  so,  als  wenn  man  es  nur  mit 
dem  chemisch  geänderten  Körper  zu  tun  hätte,  dem  man  die 
Wärmemenge  G  Q  +  //  mitteilt,  der  aber  dann  seine  Zustands- 
änderung  für  die  innere  Arbeit  nicht  im  Punkte  A  beginnt,  son- 
dern in  B,  Für  die  äussere  Arbeit  bleibt  dagegen  A  Ausgangs- 
punkt. Es  ginge  aber  auch  für  beide  Arbeiten  C  als  Ausgangs- 
punkt anzunehmen. 

Was  die  Änderung  der  Entropie  bei  einem  chemischen 
Vorgange  anbetrifft,  so  geht  mein  früherer  Beweis  (1903,  35  bis 
37),  dass  sie  nicht  gleich  dQ/T  gesetzt  werden  dürfe,  nicht  mehr 
aufrecht  zu  erhalten,  weil  ich  jetzt  unter  der  wahren  Wärme- 
tonung  etwas  Anderes  verstehe.  Man  kann  aber  das  gleiche  Er- 
gebnis unmittelbar  aus  der  vorigen  Figur  ableiten,  wenn  man  nur 
ein  unendlich  kleines  Element  des  ganzen  Vorganges  betrachtet, 
bei  dem  das  Gewicht  dG^  die  chemische  Umsetzung  durchmacht. 
Daför  rücken  die  vier  Punkte  A,  B,  C  und  D  unendlich  nahe 
zusammen.  Weil  sich  aber  die  adiabatische  und  die  isodynamische 
Kurve  nach  wie  vor  unter  einem  endlichen  Winkel  schneiden, 
80  werden  alle  vorhin  betrachteten  Strecken  und  Flächen  zwar 
unendlich  klein,  sie  behalten  aber  doch  je  einerlei  Grössen- 
ordnung  bei,  so  dass  kein  Stück  gegenüber  den  anderen  ver- 
schwindet. Da  nun  auf  A  B  und  auf  A  C  die  gleiche  Wärme- 
menge OdQ  =  —  HdO^  ausgetauscht  wurde,  so  ist  für  beide 
Strecken  der  Verwandlungswert  GdQ/T  der  nämliche.  B  liegt 
Aber  ausserhalb  der  Adiabate  durch  C,  so  dass  die  Entropie  in  B 
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grösser  sein  muss,  als  die  in  C.  Bei  exothermischen  Vorgängen 
würde  C  über  4,  B  unter  die  Adiabate  durch  C fallen;  dann  wäre 
umgekehrt  die  Entropie  in  B  kleiner,  als  die  in  C.  Der  Unte^ 
schied  bleibt  zwar  in  beiden  Fällen  unendlich  klein,  er  ist  aber 
von  der  nämlichen  Grössenordnung,  wie  der  Unterschied  zwischen 
den  inneren  Arbeiten  J7und  U'  in  den  Punkten  B  und  C  oderi. 
Mit  der  Annahme  dS  =  dQI  T  wäre  also  auch  nach  dieser  Auf- 
fassung die  Entropie  nicht  mehr  vom  Zustande  des  Körpers  allein 
abhängig,  sondern  auch  von  dem  Wege,  auf  dem  der  Körper  in 
den  Zustand  gelangt  ist ;  sie  ginge  also  überhaupt  nicht  weiter  als 
Zustandsgrösse  zu  verwerten. 

Die  wesentliche  Ursache  dieses  Verhaltens  liegt  darin,  das» 
der  Quotient  dQ/T  bei  chemischen  Vorgängen  gar  kein  voll- 
ständiges Differential  mehr  ist.  Denkt  man  sich  nämlich  dQ 
aus  Glchg.  (11)  eingesetzt,  so  kommt  zu  den  bei  rein  physikalischen 
Vorgängen  auftretenden  Zustandsgrössen  p,  i;  und  T  noch  G,  ab 
weitere  unabhängige  Veränderliche  hinzu.  Da  diese  mit  der 
Temperatur  allein  in  keinerlei  bestimmtem  Zusammenhange  steht, 
so  geht  das  letzte  Glied  fidÖ^/T  überhaupt  nicht  allgemein  zu 
integrieren. 

Weil  die  Änderung  der  Entropie  nicht  gleich  dQ/T  sein  kann, 
glaubte  ich  damals  (1903,  37),  wie  sonst 

(20)  ds=^^^"- 

annehmen  zu  dürfen,  nur  dass  die  Integration  für  chemische  Vor- 
gänge wegen  der  dabei  auftretenden  unstetigen  Temperaturände- 
rungen nicht  allgemein  durchzuführen  ging.  Diese  Annahme  er- 
scheint aber  nach  den  jetzigen  Entwickelungen  ebenfalls  nicht  mehr 
zulässig,  denn  es  ist  die  Veränderliche  O  auch  in  U  enthalten. 
Ausserdem  lässt  sich  leicht  zeigen,  dass  Glchg.  (20)  gelegentlich 
auf  Widersprüche  führt.  Wenn  man  nämlich  von  einem  bestimfli" 
ten  Ausgangspunkte  aus  auf  verschiedenen  Druckkui*ven  immer 
das  gleiche  Gewicht  dG^  die  chemische  Zustandsänderung  durch- 
machen lässt  und  gleichzeitig  immer  die  wahre  Wärmetönung  ent- 
zieht, also  dafür  sorgt,  dass 

(21)  OdQ=  ^  HdO 
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wird,  so  müsste  für  alle  diese  Vorgänge  nach  Glchg.  (11) 

(22)  dU'j-pdv  =  0 

sein,  und  das  würde  nach  Glchg.  (20)  ergeben : 

(23)  dS^O. 

Danach  müsste  das  Gemenge  am  Schlüsse  der  Vorgänge 
immer  die  nämliche  Entropie  besitzen,  und  zwar  die  gleiche,  die 
es  vor  der  chemischen  Umsetzung  von  dO^  im  gemeinschaftlichen 
Ausgangspunkt  enthalten  hatte.  Da  ausserdem  übei*all  dasselbe  dO^ 
angenommen  wurde,  so  hat  das  Gemenge  schliesslich  immer  die- 
selbe Zusammensetzung,  und  es  müssten  daher  die  Endpunkte 
aller  dieser  unendlich  kleinen  Zustandsänderungen  auf  derselben 
Adiabate  des  chemisch  geänderten  Körpers  liegen.  Aus  dem  von 
gen  Beweise,  dass  die  Änderung  der  Entropie  nicht  gleich  dQ/  T 
sein  kann,  folgt  aber,  dass  die  Endpunkte,  wie  z.  B.  dort  B  und  C, 
in  Wirklichkeit  nicht  auf  eine  Adiabate  fallen.  Und  das  ist  der 
eben  angedeutete  Widerspruch. 

Nun  geht  aber  noch  auf  anderem  Wege  ein  allerdings  nega- 
tives Ergebnis  über  die  Änderung  der  Entropie  bei  chemischen 
Vorgängen  herzuleiten.  Bezeichnet  man  zu  diesem  Zwecke  den 
Teil  der  Entropie,  der  von  den  Zustandsgrössen  p,  v  oder  T  ab- 
hängt, für  die  Gewichtseinheit  eines  jeden  der  drei  Bestandteile  mit  Sy 
die  Integrationskonstante  mit  E,  und  fügt  man  für  die  einzelnen 
Bestandteile,  wie  bei  U,  die  Zeiger  «,  «  und  ,.  hinzu,  so  wird  die 
gesamte  Entropie  des  ganzen  bei  der  chemischen  Umsetzung  vor- 
handenen Gemenges  von  O  kg: 

(24)  o S  =  OASa+  E,)  +  G.{S,  +  Ee)  +  G,(S,-+-  E,\ 

Hieraus  folgt  durch  Differentiation  und  unter  Berücksichtigung 
der  Gleichungen  (4)  bis  (6): 

(25)  OdS==d  {Oa  Sa  +  G,  Se  +  ff,  S^)  -  {E^  -  E,)  dGe. 

Dieser  Ausdruck  ist  in  gewissem  Sinne  ähnlich  gebaut,  wie 
die  Ausdrücke  für  die  Änderungen  der  freien  Energie  und  des 
thermodynamischen  Potentials,  insofern  als  das  letzte  Glied 
die  Integrationskonstante  E  der  Entropie  enthält.  Nur  war  diese 
dort  mit  der  Änderung  der  Temperatur  multipliziert,  während  hier 
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4(?e  als  Faktor  auftritt.  Der  Zahlenwert  dieser  Eonstanten  lässt 
sich  nun  in  keiner  Weise  bestimmen»  und  daher  gehen  die  Ände- 
rungen der  fi-eien  Energie  und  des  thermodynamischen  Potentials 
bekanntlich  gar  nicht  allgemein  zu  berechnen,  sondern  nur  für  den 
besonderen  Fall,  dass  der  Vorgang  isothermisch  abläuft  Zur  Er- 
möglich ung  einer  zahlenmätisigen  Integration  der  Glchg,  (25)  müsste 
dagegen  der  Faktor  dO,  verschwinden.  Das  ist  aber,  wenigstens 
so  lange  als  man  ausdrücklich  chemische  Vorgänge  verlangt,  der 
Natur  der  Sache  nach  ausgeschlossen.  Und  daraus  folgt,  dasS  der 
Betrag  der  Änderung  der  Entropie  bei  einem  chemischen  Vorgange 
überhaupt  nicht  zu  berechnen  geht.  Da  wegen  der  Unbestimmbar- 
keit  der  Konstanten  E  auch  deren  Differenz  nach  ihrer  Grüsse 
und  namentlich  nach  dem  Vorzeichen  vollkommen  unbekannt  bleibt, 
so  kann  man  sogar  nicht  einmal  entscheiden,  in  welchem 
Sinne  sich  die  Entropie  dabei  ändert,  ob  sie  wächst  oder  a^ 
nimmt.  f 

Hieraus  ergibt  sich  nun^  dass  meine  damalige  Behauptung 
(1903,  39^  Qlchg.  86);  dS  sei  bei  exothennischen  Vorgängen 
grösser,  bei  eiidothermischen  kleiner  als  dQ/ 1\  nicht  mekr  aufrecht 
erhalten  werden  kann.  Aber  auch  die  sonst  häufig  vertretene 
Än.sicht,  dass  ein  chemischer  Prozess  ohne  Wärme-  und  Arbeits- 
austausch  mit  der  Umgebung  stets  nur  im  Sinne  einer  Zunahme 
der  Entropie  ablaufen  könne,  musa  jetzt  als  eine  durchaus  unbe- 
wiesene und  unbeweisbare,  also  als  eine  eigentlich  ganz  willkür- 
liche Annahme  bezeichnet  werden.  Dagegen  bleibt  meine  damalige 
Schlussfolgerung  (1903,  4ö  unten)»  dass  der  Clausius'sche  Satz 
Yon  der  Annäherung  der  Entropie  der  Welt  an  ein  Maximum 
fallen  gelassen  werden  müsse,  auch  jetzt  unverändert  gültig,  nur 
wird  sie,  soweit  sie  sich  auf  chemische  Vorgänge  bezieht,  dadurch 
begründet,  dass  sich  bei  solchen  Über  den  Sinn  der  Änderung  der 
Entropie  überhaupt  nichts  Bestimmtes  aussagen  lässt. 


Notizen  zu  dem  Berichte  des  SimplioiuB. 

Von 
Ferdinand  Rndio. 


Bei  der  grossen  Bedeutung,  die  der  Bericht  des  Simplieius*) 
für  die  Geschichte  der  griechischen  Geometrie  vor  Euklid  besitzt, 
ist  es  sehr  wünschenswert,  wenn  auch  die  letzten  Mängel,  die 
etwa  dem  Texte  oder  der  Interpretation  noch  anhaften  sollten, 
beseitigt  werden,  damit  nach  Abschluss  des  ganzen  Reinigungs- 
prozesses ein  Neudruck  mit  Gegenüberstellung  des  griechischen 
und  deutschen  Textes  vorgenommen  werden  kann.  Seit  meiner 
im  Jahre  1902  in  der  Bibliotheca  mathematica  erschienenem  Ab- 
handlang*)  „Der  Bericht  des  Simplicius  über  die  Quadraturen  des 
Antiphon  und  des  Hippokrates"  haben  Kritik  und  Deutung  des 
Textes,  namentlich  durch  die  Bemühungen  von  Wilhelm  Schmidt, 
noch  weitere  Fortschritte  gemacht,  und  es  verlohnt  sich  daher, 
die  Ergebnisse  zusammen  zu  stellen  und  zu  besprechen').     Es  soll 


')  Siehe  die  Abh.  «Die  Möndchen   des   Hippokrates",  H.  177 -^M)  diene« 
Bandes  der  Vierleljahrsschrifl. 

')  Bibl.  math.   1902,   S.  7—6:2.    Diese  Abhandlung  moII  im  folj^enden  kurz 
mit  R  zitiert  werden. 

*)  Sie  resultieren  einerseits  aus  den  Arbeiten:  1'.  Tannery,  Siniph'<:iuM  «t 
laquadrature  du  cercle  (Bibl.  math.  1902,  S.  JM^— 3i9;  im  foljrend<fn  zitiert  mit  T), 
F.  Rudio,  Zur  RehabiliUtion  des  Simpliciw«  ''Bibl.  math.  UHf.i,  S.  i;i  18;  zitiert 
mit  Z),  W.  Schmidt.,  Zu  dem  Berichte  des  Simpliciun  dlmr  die  M^mdchen  de« 
Hippokrates  (Bibl.  math.  1903,  .S.  118— 120;  zitiert  mit  S<-hj,  andererw^ifh  tilutr 
namentlich  aus  einem  sehr  eingehenden  brieflich<;n  Au^tauH^^h,  tinn  ich  mit  Herrn 
W.Schmidt  unterhalten  habe.  Leider  hat  Kich  littrr  Schmidt  huh  Gef5undh<'ilff- 
rücksichten  genötigt  gesehen,  von  der  gemein>^ame^  Arl>4;it,  zu  tUir  tmrU  i\\o. 
oben  erwähnte  Herausgabe  eines  Neudruck«  (feh/Jren  «olli<;,  7Mr^*'M7M\r*'\tiu.  I'i/j- 
so  mehr  ist  es  mir  Bedürfnis,  die  F^rdeninir  anzu«;rk«;nn«ffi,  di<^  AU-  Kimplinu>?fiMir*' 
durch  ihn  erfahren  hat,  und  den  Wunsch  u\i*iZiXh\tre4'Ut'.u,  da»*»'  t^,  ihm  h«Jd  wiH^rr 
möglich  sein  werde,  zu  dem  Arbeiti^feld';  zurOrkzuk<'hr«fii.  da«  lUiu  »y>  sM^t  zu 
danken  hat  —  Im  folgenden  sind  brieflich«;  yi\iWiUiU'/**u  *\f>.  Mt'Aru  ^v:hmidt 
durch  den  Zns^iz  (Br.  IL;  gekennzeich/j*rt 
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dies  in  Form  von  einzelnen  Notizen  geschehen,  die  sich  an  die 
Ausgabe  von  H.  Diels*)  und  an  die  Übersetzung*)  anschliessen,  die 
in  der  oben  ei*wähnten  Abhandlung  R  enthalten  ist. 

1.  Diels  54,19-20  =  R  12,  z.8ff.T.ii.  tovs  de  di.'  av  xagajiqovoth 
rat  ävai^ovvtag  tag  dgxag  ov  Xvxbov  fasst  Schmidt  (Br.  M.)  wohl 
mit  Recht  als  eine  Parallelkonstruktion  zu  dem  vorausgehenden 
xagakoyliovtaL  auf.  Also:  diejenigen  aber,  durch  die  man  eine 
Täuschung  hervorruft,  insofern  sie  die  Prinzipien  aufheben,  braucht 
man  nicht  zu  widerlegen. 

2.  Diels  55,i«-i7  =  R  13,  z.i4ff.v.n.  Dass  ccgxijv  hier  nicht 
»Prinzip*  heissen  kann,  sondern  »überhaupt,  durchaus*  bedeutet, 
dürfte  jetzt  feststehen  (Seh,  S.  120).  Die  Stelle  muss  also  lauten: 
ofuivov  ovv  kiytiv  a^ijv  hlvai  advvaxov  x6  fvdcurv  iipaQfioöai  xapi- 
ipegeia. 

3.  Diels  58, 1-24  =  R  15,  z.6  T.n.  —  16,  z.  is  t.  n.  Dieser  ganze 
Absatz  ist  so  zu  lesen,  wie  Schmidt  (Seh,  S.  119—120)  angegeben 
hat.  Daran  ist  jetzt  nicht  mehr  zu  rütteln.  Entscheidend  ist  die 
Auffassung  von  ankovötiga  xal  ovx  kXtyxofiivf]  naga  zi  yiyovtv  und 
weiter   unten   von   ovx  vy^'}?  *^   ^  Ivöxaöig  und  von  ov  yag  jfiUa. 

4.  Diels  59,23—60,6  =  R  17,  z  19  r.  n.  —  18,  z.  3  v.  o.  Obwohl 
diese  Stelle,  die  das  Zwiegespräch  zwischen  Ammonius  und 
Simplicius  enthält,  noch  von  Tannery  (T,  S.  345,  Anm.)  bemängelt 
worden  ist,  offenbar  infolge  des  miss verstandenen  oöov  ani  tovra, 
so  besteht  auch  hier  jetzt  beste  Ordnung.  Die  Stelle  ist  so  zu 
lesen,  wie  ich  es  in  meiner  zweiten  Abhandlung  (Z,  S.  15— l*j) 
angegeben  habe.  Mit  der  richtigen  Deutung  dieser  Stelle  fällt 
auch  eine  Hauptstütze  dahin  für  die  namentlich  von  Tannery  ver- 
fochtene  Auffassung.  Simplicius  sei  ein  ungeschickter  Geometer 
gewesen. 


')  Siiupllcü  in  AristotelU  ^»hysicorum  libros  quattuor  priores  commentaria 
Vil  U,  l>ieU.     Hcivlmi    lSS:i. 

♦  U\  vloi  lU'Uf  II  ri'or<otiuii^  dt?s  eiulemUchen  Referates,  die  sich  in  der  S.  213 
Ajim  \  »Twalmtoii  Vblunidlun^'  ,l>ie  >U^iiaoheu  des  Hippokmtes*  befindet  sind 
div  liuM  '.II  l^Npu-vKoudon  b'ort>ihritte  berviJ:>  verwertet.  Auf  eigentlich  text- 
kviliM'bo  Kta^jv»»  oiuÄUtivtcM.  uiusste  ich  aber  dort,  abgesehen  von  inneren 
liuuidou.  t.luM»  dosb.üb  imtoiUwvn,  xxoil  das  Keterat  des  Eudemus  ja  nur  einen 
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5.  Diels  60,  n-is  =  R18,  z.  le  n,  t.  o.  xa\  ^rjnots  ovtol  navtes 
i^ocvt.xrjv  Inoi^öavto  rov  ^BfOQfjfiaxog  riyv  xataöxevtjv:  Und  viel- 
leicht machten  alle  diese  die  Konstruktion  des  Theorems  zu  einer 
mechanischen.    (Schmidt,  Br.  M.) 

6.  Diels  60,a8  =  R  18,  z.  ii  v.  u.  Die  Usenersche  Lesart  oklya 
xiva  TcgoOTi^Big  elg  öaq>7JveLav  dürfte  die  bessere  sein. 

7.  Diels  61,ia-i8  =  R  19,  z.  8  t.  o.  ta  ofAota  t^t]fAC(ta,  ofioLa 
yuQ  nirjfAara.  Dass  hier  unter  xfirjfiata  Sektoren  und  nicht 
Segmente  zu  verstehen  sind,  dürfte  jetzt  feststehen  (R,  Anm.  67; 
Z,S.  16—17;  Seh,  S.  121—122).  Ich  verkenne  die  Bedenken,  die 
Tannery  (T,  S.  347)  wegen  der  Amphibologie  des  Ausdrucks 
T|i^/4a  geäussert  hat,  keineswegs.  Aber  diese  Schwierigkeit  schwin- 
det, wenn  man  berücksichtigt,  dass  auch  noch  für  Simplicius  das 
Wort  xii^fia  ein  ganz  neutraler  Ausdruck  war,  und  dass  er  unbe- 
denklich sogar  ein  Möndchen  als  rfirjfia  hatte  passieren  lassen. 
Und  schliesslich  gibt  die  Deutung  von  tfi^^a  als  Sektor,  zu  der 
ja  auch  schon  der  Zusatz  tQLxrjfAOQLOv  zwingt,  einzig  und  allein 
den  Sinn,  der  tatsächlich  vorliegt,  während  jede  andere  Deutung 
zu  etwas  widersinnigem  führt. 

8.  Diels  62,32  =  R20,  z.  is  v.  u  Der  Ausdruck  diafikgov  (für 
Diagonale)  an  dieser  unzweifelhaft  endemischen  Stelle  ist  be- 
merkenswert. 

9.  Diels  62,  BS  =  R  20,  z.  i5  v.  u.  vnoteivovöav.  Das  Referat 
des  Eudemus  enthält  hier  und  noch  an  zwei  anderen  Stellen 
diesen  Ausdruck,  und  zwar  in  den  mit  einander  übereinstimmen- 
den Verbindungen :  (62, 32)  ravtrjv  vno  ovo  nkBvgäg  vnoTBivovöav  — 
(63, 13)  Tc5v  izBQcav  nkBVQfäv  BXBlvijg^  vq)'  rjv  vnoxBivBL  fiBta  rijg  dLafiirgov 
(s.  Note  8)  1}  iBX^Blöa  —  (67,32)  i]  yccg  vno  dvo  rov  B^aycivov 
xhvgäg  vnotslvovöa.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  Eudemus 
diese  Wendungen  schon  bei  Hippokrates  vorgefunden  hat.  Schliesst 
er  sich  doch  an  einigen  Stellen  oflfenbar  wörtlich  an  seine  Vorlage 
an.  Dann  liefern  jene  Wendungen  aber  einen  interessanten  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  mathematischen  Terminologie.  In  der 
Untersuchung,  die  Max  C.  P.  Schmidt  im  zweiten  Hefte  seiner 
, Altphilologischen  Beiträge**  (Leipzig  1905)  der  Geschichte  des 
Wortes  Hypotenuse  widmet,    heisst  es,    die   älteste  uns  erhaltene 
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Stelle  für  vnotBivövöa  finde  sich  in  PlatoB  Timaeus,  Hier  läge 
also  ein©  um  etwa  70  Jahre  ältere  Stelle  vor,  die  vjrot£tvov6u  in 
der  ganz  allgemeinen  Bedeutung  von  „sich  damnter  hinstrecken* 
enthält, 

10.     Diels  63,i8u  =  R  21j  z. sff.  v,  m.     vip'  ^v    vnoxEivat   siel 
Note  9. 

IL  Diels  65,7-38  =  R  22,  z.  u  t,  d.  —  22,  z.  i,  t.  o.  Die  Bo^ 
denken  Tannerys  (T,  S.  348)  gegen  die  von  mir  (im  Anschluss 
an  Usener)  vorgenommene  Restitution  dürften  nun  durch  Schmidt 
(Seh,  S,  122—123)  hinreichend  widerlegt  sein.  Die  von  Schmidt 
gegebene  Ergänzung  der  in  65,7-a  unzweifelhaft  vorhandenen  Lücke 
durch  ixarBQov  zijhf  EZ  ZH  q^qiqv,  die  dem  Singular  o^uoioi'  Rech- 
nung trägt,  ist  der  Form  nach  besser  als  die  von  mir  (R,  S,  56) 
zuerst  vorgeschlagene.  Der  Sachverhalt  wird  dadurch  nicht  be- 
rührt, er  dürfte  jetzt  auch,  wie  Schmidt  ausdrücklich  (S.  122)  her^ 
vorhebt,  als  erledigt  angesehen  werden.  Ich  möchte  mich  nun, 
einer  Aufforderung  von  Schmidt  entsprechend  (Seh,  B.  1 23,  z.  s  v.  4i 
zu  folgendem  Wortlaute  bekennen  ;  TJBgtyEyQafpdw  Si  xm  (so  Usener, 
statt  6 ff)  TtBQL  To  EZ  H  tQtyGivov  Tfif^^a  xvxkov^  Öißmf  ort  ixötf^öv 
tcäv  EZ  ZH  QfiotQff  axcfaTw  Tcä»/  EK  KB  BH  Tßf^^atmv.  Schmidt 
sagt,  man  vermisse  die  Angabe  des  Grundes  für  die  Ähnlichkeit 
der  genannten  Segmente  doch  ungern*  Nun  ist  es  ja  natürlich 
denkbar,  dass  auf  den  eben  erwähnten  Satz  noch  eine  kurze  Be- 
gründung gefolgt  ist,  imd  dass  diese  infolge  des  eigentümlichen 
Schicksales  des  Vordersatzes  beim  Abschreiben  verloren  gegangen 
ist.  Ich  halte  aber  dafür,  dass  der  oben  gegebene  Wortlaut  aus- 
reichend sei,  und  dass  eine  weitere  Begründung  bei  Endemtis- 
Hippokrates  nicht  gesucht  werden  musa.  Zu  Anfang  des  ende- 
mischen Referates  ist  gesagt,  daes  ^die  ähnlichen  Segmente  aach 
gleiche  Winkel  aufnehmen*.  Die  Segmente  EK  und  EZ  haben 
nun  den  Peripheriewinkel  EHK  gemeinschaftlich,  und  es  durfte 
daher  sehr  wohl  auch  ohne  Zusatz  gesagt  werden:  Äi/Aov  on  ixä- 
tEQOV  rmv    EZ  ZH  ofiotov  iHiazw  rmv  EK  KB  BH  T^tj^atmp. 

Ich  komme  nun  noch  einmal  auf  den  Satz  (65,  ib-i*)  onag  tfn'jjux 
Hai  to  tgiympüv  yngii^Ei  rd  i^'  ov  EZH,  der  sehr  viel  zu  schaffen 
gegeben  hat.  Zu  dem,  waa  ich  früher  (R,  Anni,  88)  gesagt  habe, 
hätte  ich  zwar  von  mir  aus  nichts  hinzuzufügen.  Es  darf  gewiss 
als  ein   befriedigendes  Resultat   der  Textkritik  und  der  Interpre- 
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tation  angesehen  werden,  wenn  eine  Stelle,  die  bisher  als  ganz 
korrupt  galt,  schliesslich  als  eine  in  bester  Ordnung  befindliche 
sich  darstellt.  Aber  Schmidt  glaubte  (Br.  M.),  meine  AulBfassung 
von  negU^Bv  beanstanden  zu  sollen  (R,  Anm.  88,  S.  55).  Dazu  darf 
nun  aber  doch  noch  gesagt  werden,  dass  ja  der  Satz  von  Diels 
und  mir  (entgegen  der  Auffassung  von  Tannery  und  Heiberg)  dem 
Simplicius  zugewiesen  worden  ist.  Und  da  Simplicius  doch  schliess- 
lich kein  Mathematiker  war,  so  ist  es  nun  nicht  mehr  so  befremd- 
lich, wenn  negU^et.,  in  einem  etwas  weiteren  Sinne  gefasst  wurde, 
als  dies  sonst  (wie  ich  gerne  zugebe)  üblich  ist. 

12.  Diels  65,27  =  R  23,  z.  12  v.  o.  evtog  rov  iif]Viöxov:  auf  der 
Innenseite  des  Möndchens.  Schmidt  glaubte  (Br.  M.)  dieser  Deutung 
nicht  zustimmen  zu  sollen.  Statt  Ivtds  sei  besser  sKrog  zu  lesen, 
mit  dem  es  beim  Abschreiben  gerne  verwechselt  wird.  Ich  würde 
nun  dieser  Konjektur  unbedingt  zustimmen,  um  so  mehr  als  extog 
wv  nrjvlöxov  und  (65,29)  ixrog  tov  tv^vygdfifLov  sehr  gut  zusammen- 
gehen, wenn  nicht  im  folgenden  Satze  (66,1)  wiederum  twog  und 
fcxTü^'  aufträten.  Denn  diese  sind  doch  ungezwungener  auf  die 
vorangehenden  gleichlautenden  Ausdrücke  zu  beziehen,  während 
Schmidt  genötigt  ist,  nun  auch  noch  diesen  zweiten  Satz  —  durch 
Einschieben  von  rov  ev^vygcc^^iov  nach  evtog  —  zu  korrigieren, 
wodurch  überdies  die  Symmetrie  der  beiden  Sätze  gestört  wird. 
Ich  halte  daher  an  hvtog  (65,2?)  und  an  meiner  Übersetzung  fest, 
denn  sie  gibt  den  Sinn  durchaus  korrekt  wieder,  ohne  Text- 
änderungen zu  verlangen.  Überdies  kommt  evrog  ja  oft  genug 
in  Bedeutungen  vor,  die  mit  der  hier  gewählten  ganz  überein- 
stimmen: hnog  Toi5  norafiov  heisst  auch  nicht  „im  Flusse  drin" 
sondern  „diasseits  des  Flusses",  und  bei  fLccxfO^nt^  htog  rov  rtixovg 
handelt  es  sich  auch  nicht  um  einen  „Kampf  in  der  Mauer  drin". 
Und  so  ist  also  ivrog  hier  im  Sinne  einer  Orientierung  (diesseits, 
herwärts)  aufzufassen,  also  einfach  als  Parallelausdruck  zu  dem 
vorangehenden  (65, 24)  sxrog  nsgtcpBgBta, 

13.  Diels  66, 14-24  =  R  23,  z.  7  v.  u.  —  24,  z.  5  v.  o.  Dass  diese 
ganze  Stelle,  so  wie  sie  in  der  Überlieferung  vorliegt,  unhaltbar 
ist,  darüber  besteht  kein  Zweifel.  Ich  hatte  nun  (K,  Anm.  95, 
S.  57-59)  gezeigt,  dass  es  nur  geringer  Änderungen  bedürfe,  um 
die  Stelle  wenigstens  dem  Sinne  nach  korrekt  zu  gestalten,  dann 
aber  daran  die  Behauptung  geknüpft^  dass  die  so  restituierte  Stelle 
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nicht  auf  Euderaus-Hippokrates  zurückgeführt  werden  dürfe,  dt 
namentlich  der  Beweis,  der  in  3ta  riji/  ofiotori/ra . . .  dwifiH  liegt, 
unmöglich  von  Hippokrates  herrühren  könne.  In  der  Tat  ist  n- 
nächst  nur  zu  wiederholen,  dass  der  Satz  a*  ^  6*  -h  c*,  je  raär  __ 
dem  der  Winkel  a  ^  90^  ist,  gewisserraassen  zu  dem  alltäglicha 
Handwerkszeuge  des  Hippokrates  gehört  hatte.  Bedient  er  skk 
doch  dieses  Satzes  ohne  weitere  Erklärungen  auch  bei  der  zweit» 
Quadratur.  Ich  glaube,  dass  man  gerade  aus  dem  Vergleiche  mit 
der  entsprechenden  Beweisführung  bei  dieser  zweiten  Quadratar 
den  sichersten  Schluss  auf  den  ursprünglichen  Wortlaut  der  v(»- 
liegenden  Stelle  ziehen  kann.  Heisst  es  doch  dort  ohne  weitem 
(Diels  62,32  —  63,i  =  R  20,  z.  i?  ir.  v.  u):  „Denn  notwendigerwe» 
muss  dieser,  der  sich  unter  zwei  Seiten  des  Trapezes  hinstredrt, 
mehr  als  doppelt  so  gross  sein  wie  die  eine  übrig  gebUebene*. 
Nun  handelt  es  sich  aber  bei  der  dritten  Quadratur,  genau  wie  bei 
der  zweiten,  um  ein  stumpfwinkliges,  gleichschenkliches  Dreied: 
bei  der  zweiten  wird  aus  dem  Dreieck  ABF  mit  dem  stumpfti 
Winkel  bei  A  ohne  weitere  Begründung  geschlossen,  es  aet 
Br^>2Ar^  (sogar  sofort  Br^>2  TJ *),  und  nun  sollte  b« 
der  dritten  Quadratur  nicht  ebenso  aus  dem  Dreieck  Z  K  B  mit  dei 
stumpfen  Winkel  bei  Z  geschlossen  werden,  es  sei  BK^>2BZ*i 
Ich  denke,  darüber  dürften  die  Akten  nunmehr  geschlossen  we^ 
den.  Und  wie  bei  der  zweiten  Quadratur  der  Beweis  dafür,  da» 
der  Winkel  bei  A  wirklich  ein  stumpfer  sei,  ganz  übergangen,  j* 
sogar  die  Tatsache  selbst  nicht  einmal  einer  Erwähnung  gewürdigt 
wird,  so  dürfte  es  sich  wohl  auch  bei  der  dritten  Quadratur  so 
verlialten,  wo  die  Verhältnisse  fast  noch  einfacher  sind:  Der 
Winkel  bei  Z  ist  stumpf,  weil  sein  Nebenwinkel  spitz  ist,  da  er 
zufolge  der  Voraussetzung  EZ*  =  ^E/iC*  einer  kleineren  Seit» 
gegenüberliegt. 

Es  ist  daher  aus  mehr  als  einem  Grunde  die  Stelle  (Dieb 
6(),  10 17)  ij  dt  fqp'  };  K  B  uBi^Gyi'  rr^g  i<p'  ^  J3  Z,  Äiort  xai  yavia  ^ 
Ttifog  TW  Z  fitl^cov,  cog  Öeiico  entweder  verdorben  oder  ganz  einge* 
schoben.  Denn  darum  handelt  es  sich  gar  nicht,  dass  KB  grösser 
sei  als  jede  der  beiden  andern  Seiten,  oder  der  gegenüberliegend» 
Winkel  Z  grösser  als  jeder  der  beiden  andern,  sondern  einzig  und] 
allein   darum,    dass    Z  ein   strumpfer   Winkel   sei.     Die   Relatioi| 
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kelirt.  einem  Interpolator,  heisse  er  nun  Simplicius  oder  anders. 
zusprechen  wollte.  Gerade  im  Gegenteil,  es  ist  psychologisch  viel 
leiciiter  zu  verstehen,  dass  jemand,  der  die  altertümliche  Schreib- 
weise, bewusst  oder  unbewusst,  überhaupt  nachahmt,  dies  dann 
auch  wiederholt  tut  und  erst  recht  gerade  hintereinander,  um  so 
mehr,  wenn  man  bedenkt,  dass  jene  Schreibweise  auch  für  einen 
spateren  nichts  eigentlich  fremdartiges  hatte.  Dass  dies  nament- 
lioh  für  Simplicius  zutrifft,  zeigt  ja  auch  die  von  Schmidt  (Seh, 
S.  123)  angeführte  Stelle  (Diels  674,  n)  xevov  ro  sq>'  ov  Z,  wo 
Aristoteles  ro  Z  xbvov  hat.  So  hat  denn  auch  Schmidt  selbst  bei 
seinem  Kestitutionsversuche  (Seh,  S.  125,  Anm.)  dicht  beieinander 
zwei  Stellen  mit  der  alten  Schreibweise  als  nicht  endemisch  unter 
drückt,  und  so  hat  auch  Diels  den  Satz  (Diels  65,i5.ir.)  otap 
T/iii}.«rt  . . .  To  iif  ov  E  Z  H  trotz  der  altertümlichen  Schreibweise 
mit  Kocht  dem  Simplicius  zugewiesen. 

Schmidt  hat  mit  viel  Scharfsinn  und  Geschick  für  die  vor- 
licgtMKlc  Stelle  den  ursprünglichen  Text  wieder  herzustellen  ge- 
Hucht  und  namentlich  auch  eine  Erklärung  dafür  gegeben,  wie 
num  sich  wohl  die  Entstehung  der  Textverderbnisse  zu  denken 
|iiiIm\  In  meiner  (S.  213  zitierten)  Abhandlung  „Die  Möndchea 
^l^^H  llippokrates"  habe  ich  im  wesentlichen  den  Schmidtschen  Text 
/u  Grundt^  K^lcgt  und  nur  durch  einige  Änderungen  einerseits  die 
Lun^«tnli^kcit  der  Darstellung  zu  vermeiden  gesucht,  andererseits 
v'wwu  noch  i'twas  engeren  Anschluss  an  den  überlieferton  Text 
hri>;cMlclll.  Zn  diesem  Kompromisse  hatte  ich  mich  namentlich 
\\\\\\\\  iinstM-n  auslTihrlichen  schriftlichen  Austausch  bestimmen 
U\yinv\\.  Nach  noclinuiliger,  reitlicher  Prüfung  komme  ich  aber 
jol/l  tl»M'li  /n  «leni  endgültigen  Resultate,  dass  von  dem  über- 
UolViton  Ti^\\o  noch  mehr  gestrichen  werden  muss,  namentlich 
10(10  *»clion  ol»cn  besprochene  ganz  wertlose  Relation  KB>BZ. 
Puiiu  diut'te  abi'r  auch  die  Begründung  dieser  Relation  diou  xai 
>^*.«k  »i  *i»*^*'  »V*  ^'  /«f^'^ß^r,  (og  Öel^G),  die  in  dieser  Form  und  in 
auw»"  ZuöfUiiUH^nlumgo  ungehörig  ist,  als  fremde  Zutat  dahin- 
»hIIv4».  t^i»  KmU^nins-llippokrates  ergibt  dies  auch  etwas  ent- 
v.iuv\M»  holucdim'nileres,  insbesondere  im  Hinblick  auf  die  zweite 
.;uuai»*lui  ^^i.  i-MSV  l'nd  endlich  sehe  ich  mich  auch  noch  genötigt, 
;v  1.1 -.*ku  ui'  tür  «Vi'  (Diels  ♦)<;,!«),  die  Schmidt  vorschlägt  und 
u     .i  *  i"^^    '*^'^^   iionuillten  langatmigen  Satzkonstruktion  zwingt. 
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aufzugeben.  Ein  Konditionalsatz  dieser  Art  ist  hier  entschieden 
nicht  am  Platz,  dazu  sind  die  Verhältnisse  zu  einfach  und  da- 
gegen spricht  auch  die  Bündigkeit  des  Eudemus.  So  komme  ich 
denn  für  Eudemus-Hippokrates  zu  folgendem  Wortlaute:  (66, u) 
m  öi  dfAßksla  löuv  ^  vno  E  K  H  ycDvia,  ÖBixvvöi.v  ovrog  *  inel  ^ 
^v  i(p  y  E  Z  {j^iokla  iözX  rdn/  £x  xov  xevrgov  dvvafiBL,  y  dl  Iq)  y 
KB  ^eitmv  zfjg  tq)'  y  BZ  ij  dinkaöia  dwccfiti,  tpavhgov  ort  xal 
(66,19:)  }]  iq>  y  KE  ^otac  (so  Usener  statt  äött)  r^g  Iq)  y  KZ 
aga  ntl^ov  rj  Öinkaöia  dwccfisi..  ^  Öi  ifp  y  (66,33:)  ^Z  rjfAiokia 
iwduH  T^$  aq)'  y  E  K  '  7)  aga  itp  y  E  Z  fiei^av  eötl  dwafASi  tcöv 
i(p  alg  E K  K Z.  So  wenigstens  kann  es  bei  Eudemus  gelautet 
haben.  Jedenfalls  standen  diese  Sätze  in  dieser  Reihenfolge  in 
dem  ursprünglichen  Texte,  denn  sie  repräsentieren  einfach  jene 
drei  Relationen,  von  denen  S.  219  die  Rede  war  und  aus  denen 
allein  der  Beweis  des  Hippokrates  bestanden  hat.  Da  nun  aber 
diese  Sätze  auch  ganz  und  gar  ausreichen,  während  alles  von  mir 
unterdrückte  teils  verkehrt  teils  überflüssig  ist,  so  trage  ich  kein 
Bedenken,  diese  Satzfolge  wirklich  als  ursprünglichen  Wortlaut 
anzusprechen.  In  der  Hauptsache  stimmt  damit  ja  auch  die 
Schmidtsche  Restitution  überein. 

Es  wäre  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten,  wie  der  über- 
lieferte Text  aus  dem  endemischen  entstanden  ist.  Darüber  lässt 
sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  wohl  folgendes  sagen:  Zunächst 
wurde  der  ursprüngliche  Text  von  nachlässiger  oder  unkundiger 
Hand  dadurch  verdorben,  dass  die  quadratischen  Relationen  des 
Hippokrates  (andere  als  quadratische  kamen  nicht  vor,  so  wenig 
wie  bei  der  zweiten  Quadratur)  teilweise  zu  linearen  gemacht 
wurden.  So  trat  die  Relation  K B>  B  Z  auf  mit  der  Motivie- 
rung, KB  liege  dem  grösseren  Winkel  gegenüber.  Vielleicht 
folgten  dann  auch  noch  weitere  Verkehrtheiten,  aber  jedenfalls 
kam  im  Laufe  der  Zeit  auch  einmal  ein  mathematisch  gebil- 
deter Schreiber  an  die  Reihe,  der  den  Text  bereits  in  einem 
rechten  Wirrwar  vorfand  und  ihn  nun  so  herstellte,  wie  er  durch 
die  sieben  Relationen  meiner  Abhandlung  (K,  S.  57)  gekennzeichnet 
ist.  In  dieser  Entwicklungsphase  hiess  es  q>avBQ6v  otl  (66,  is:) 
xai  (noch  nicht  xav)  i]  Iq)  y  B  E  (nicht  B  K.  wie  bei  Usener) 
{nilayv  Ttjg  i(p'  y  B  Z  ^  dinkaöla  pLiyKU^  und  mit  dieser  Relation 
BE>2  BZ  wurde  dann  aus  der  Ähnlichkeit  der  Dreiecke  schliess- 
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$.  Diels  69, 30  =  R  27,  z.  e  v.  o.  Schmidt  (Br.  M.)  liest,  wie 
heint  mit  Recht,  (ov  für  w. 

L  Diels  69,31-34  =  R  27,  z.  7  ff.  v.  o.  Es  ist  schwer  zu  verstehen, 
mnery  (T,  S.  344  —  345)  trotz  meiner  Erklärungen  (R,  Anm. 
3  nochmals  versuchen  konnte,  aus  Ini  doglötov  und  cigiöfiBvoig 
in  Argument  für  die  angebliche  Ungeschicklichkeit  des 
nus  zu  schmieden.  Simplicius  geht  so  sicher  und  so  zielbe- 
an  seine  Aufgabe  heran  und  kündigt  zum  voraus  so  genau 

deutlich  an,  was  er  beweisen  will,  dass  es  geradezu  uner- 
st,  ihn  hier  einer  Ungeschicklichkeit  oder  eines  Irrtums  zu  he- 
gen. Wenn  man  wirklich  glaubt,  die  Ausdrücke  btcI  dogCötov 
QLöuivoig  nag  nicht  halten  zu  können  (was  nicht  eigent- 
eine  Meinung  war,   denn   sie   lassen   sich  auch  so  auslegen, 

der  Sinn  hier  verlangt),  so  hat  Simplicius  allen  Anspruch 
.  dass  man  den  Fehler  nicht  ihm,  sondern  einem  Abschreiber 
ast  lege.  Schmidt  (Seh,  S.  121)  schlägt  daher  vor,  zu 
)en  inl  ovx  dogiörov  .  . .  xai  avtoig  cjQiOfABvoig  ndvtag  ovölv. 
t  ja  allerdings  die  unzweideutige  Meinung  des  Simplicius. 


Nachtrag  zu  der  Abhandlung :  „Die  Möndchen  des  Hippokrateif*. 
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In  den  „Notizen  zu  dem  Berichte  des  Simplicius"  (S.  213—223 
dieses  Bandes)  habe  ich  den  Beweis,  den  Hippokrates  bei  der  drit- 
ten Quadratur  dafür  gibt,  dass  der  Winkel  EKH  ein  stumpfer 
sei  (S.  194  dieses  Bandes),  nochmals  einer  ausführlichen  Kritik 
unterzogen.  Ich  bin  dabei  zu  der  Überzeugung  gekommen,  da.« 
sich  Hippokrates,  ähnlich  wie  bei  der  zweiten  Quadratur,  nur 
quadratischer  Relationen  bedient  habe,  und  dass  daher  der  über- 
lieferte Text,  der  an  dieser  Stelle  ganz  und  gar  korrupt  ist,  noch 
weiterer  Reduktionen  bedürfe.  Da  sich  die  Abhandlung  .Die 
Möndchen  des  Hippokrates*"  an  ein  grösseres  Publikum  wendet, 
dem  textkritische  Untersuchungen  nicht  zugemutet  werden  sollen,  1 
so  sehe  ich  mich  genötigt,  kurz  nachzutragen,  wie  jener  Beweis  j 
sich  nun  gestaltet: 

(S.  194,  zeiio  10  V.  o.)  Dass  aber  der  Winkel  EZH  ein  siumpfr 
ist,  beweist  er  so :  Da  die  Gerade  E  Z  in  der  Potenz  anderthalh 
mal  so  gross  ist,  wie  die  Radien,  die  Gerade  K  B  aber  in  der  B^tem 
mehr  als  doppelt  so  fjross  wie  die  Gerade  B  Z,  so  ist  klar^  das^ 
folglich  aiwh  die  Gerade  K  E  in  der  Potenz  mehr  ah  doppelt  so 
gross  sein  wird  wie  die  Gerade  K  Z.  Die  Gerade  E  Z  aber  ist  in 
der  Potenz  anderthalb  mal  so  gross  wie  die  Gerade  EK:  ddixer  ^^ 
die  Gerade  EL  in  der  Potenz  grösser  als  die  Geraden  EK  und 
KZ  ziisannnen.  Folglich  ist  der  Winkel  bei  K  ein  stumpfer,  (te* 
Segment   idsoj    in    dem    er  sich    befindet,    kleiner   als   ein  Halbkreis- 


Arbeit  aoB  den  botanisclieii  Mnseen  beider  Hochschnien  ZiirichK. 


Die  Flora  des  Kantons  Zürich. 
I.  Teil.    Die  Buderal-  und  Adventivfiora  des  Kantons  Zürich. 

Von 
0.  Naegreli  und  A.  Thellnng. 


Torbemerkung. 

Im  Vlll.  Bericht  der  zfirch.  bot.  Gesellscliaft  (1901—1903)  lialten  wir  be- 
reits eine  Publikation   der  icantonalen  Novitäten   auf  dem  Gebiete  der  Ruderal-. 
und  Adventivflora  in  einer  besondern  Schrift  in  Aussicht  gestellt;  wir  gedachten 
damals  nur  unsere  eigenen  neuen  Funde  zu  publizieren.     Doch  war  es  schon  bei 
diesem  Umfang  der  gestellten  Aufgabe  von  Interesse,   zu  untersuchen,   ob  und 
wo  die  von   uns  gefundenen  Arten    etwa   fnlher  schon   im   Kanton    l)eobachtet 
worden  waren,   und  so  kamen  wir  dazu,   den  Rahmen  der  Arbeit  zu  erweitern 
nnd  die  gesamte   bisher  im  Gebiet  beobachtete  Ruderal-  und  Adventivflora  im 
Zusammenhang    zu    publizieren.       Die    folgende   Zusammenstellung    bildet    den 
ersten  Bestandteil   der   in  Arbeit   begrifl*enen   Flora  des  Kantons  Zürich.  —  Als 
Quellen  haben  uns  gedient  (neben  den  zahlreichen  eigenen  Beobachtungen  in 
den  letzten  Jahren):  die  Herbarien  der  Universität  und  des  Polytechnikums  in 
Zörich;    KöUikers  »Verzeichnis   der  phanerogamischen   Gewächse   des   Kantons 
Zürich*  1839;  Jnggis  Aufsatz:  »Eglisau  in  botanischer  Beziehung"  in:  Taschen- 
buch für  Egiisau,  Zürich  bei  S.  Höhr  1S83;  R.  Kellers  Flora  von  Winteilhur  1. 
(1891);   Hegis   floristische   und   pflanzeugeographische  Arbeit  über  <las  Zürcher 
Oberland  (Bull.  Herb.  Boiss.,  1902)  und  andere  kleinere  Publikationen,   die  sich 
teilweise  auf  unser  Gebiet  beziehen;    ferner  handschriftliche  Verzeichnisse  der 
Herren  Baumann,  llanhari,  Meister^  Dr.  Forrer,  Dr.  Volkartj  Lehrer  Bosshard 
etc. :    endlich    mündliche   und   schriftliche    Mitteilungen    der    Herren   Prof.   Dr. 
Ü.  SchhiZy  Prof.  Dr.  C.  Schröter,  Dr.  M.  Rikli.    Zu  Dank  verpflichtet  sind  wir 
ausserdem  den  Direktoren  der  botan.  Museen  der  Universität  und  des  Polytech- 
nikums,   Herrn   Prof.  Dr.  Jl.  Schinz  und  Prof.  Dr.  C.  Schröter,  für  die  gütige 
Ueberlasj^ung  des   gesamten  Herbarmaterials   zur   Publikation,    ferner  folgenden 
HeiTen,    die    uns    durch    die   Bestimmung,    bezw.    He\ision  einzelner   kritischer 
Familien  und  Genera  grosse  Dienste  geleistet  haben: 
H.  Trank,  Gärtner,  jetzt  in  La  Ghaux-de-Fonds  (verwilderte  Zieri)flanzen), 
ir.  Gugler,  kgl.  Reallehrer,  Neuburg  a.  d.  Donau  (Carduus,  Centaurea), 
Prof.  Dr.  ./.  Murr,  Trient  (Chenopodium), 
Dr.  Jf.  Bikli,  Zürich  (Erigeron), 
Dr.  A.  Volkart,  Zürich  (Graniina). 
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Ejiileitnng. 
L  Zur  Geschichte  der  zürcherischen  Ruderal-  und  Adventivflora, 

(Dr.  Naegeli.) 

Die  Ruderalflora  geht  im  wesentlichefi  parallel  der  Grösse  und 
Intensität  des  Handels  und  der  Industrie:  sie  ist  ein  direkter  Mass- 
8tab  der  technischen  Kultur  1  Industrielle  Anlagen  schaffen  de^^ 
Ruderalpflanzen  nicht  nur  den  ihnen  passenden  Boden,  sie  besorgen 
auch  die  Zufuhr  und  Aussaat  der  Samen.  Die  Stadt  des  Mittel- 
alters mit  ihren  beengenden  Mauern,  ohne  industrielle  Bauten^  ohne 
breite  Lands trasse  und  Eisenbahn,  hatte  keinen  Raum  für  ruderale 
Ansiedelung,  Was  man  da  finden  konnte»  waren  höchstens  einige 
Gartenflüchtlinge,  die  schnell  wieder  der  Mangel  der  Expansions- 
mögliehkeit  erstickte.  So  mag  das  Zürich  des  alten  Gessner*) 
1556  so  gut  wie  keine  eigentliche  Ruderalflora  besessen  haben. 
Wüste  Plätze  fehlten  oder  waren  sehr  klein,  Vorstädte  mit  günstigen 
Stellen  für  fremde  pflanzliche  Ansiedler  gab  es  nicht*  Es  kann 
kein  überzeugenderes  Beispiel  für  das  Gesagte  gebracht  werden 
als  die  Tatsache,  dass  Gessner  an  der  Seite  des  obern  Hirschen- 
grabens, afeo  an  einem  Aussen  werk  der  Stadt,  die  jeder  Kultur 
sofort  weichende  Ophrys  arachnites  finden  konnte!  (siehe  die  vor- 
zügliche Abbildung  der  Pflanze  in  Gessners  zitiertem  Werk). 

Wenn  derartige,  heute  überhaupt  seltene  Pflanzen  direkt  de 
Stadtmauer  sich  anschlössen,  dann  war  keine  Möglichkeit  eine 
Ruderalflora  gegeben. 

Auch  das  Zürich  des  Johann  v.  Mural t^)  1715  kann  einö 
Ruderalflora  im  eigentlicheji,  heutigen  Sinne  nicht  gehabt  haben. 
Was  sein  Krau terbüeh  lein  erwähn t^  sind  neben  alt-einheimischen 
Arten  Pflanzen  der  Ziergärten  und  der  Arzneikunde,  die  mitunter 
von  den  Gärten  aus  verwilderten.  So  wird  dies  von  Muralt  aus- 
drücklich angegeben  für  Parietaria,  Cynoglossum ,  Antirrhinum 
majus,  Datura,  Malva  neglecta  (Vergleiche  auch  seine  Angaben 
über  Saponariaf  Bupleurum  rotundifolium  und  Vaccaria), 

Selbst  zur  Zeit  eines  Schul thess  im  Lindengarten  ^),  dessen 


*)  Gessner^  <7,»  Opera  botanica  per  duo  saeeula  desiderala.  ed.  C.  C.  Schmie 
1751  — !77I. 

")  Johann  ik  Muralt^  Eydgrenögsiscber  Lust-Garte,  ZOrich  1715. 


!d^ 


*)  SchuUhess  im  Lindengarten.  Herbarium  im  Hb.  des  Polytechnikuma  Zürich, 
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botanische  Tätigkeit  hauptsächlich  in  die  Jahre  1826—1832  föUt, 
enthält  ein  Herbarium  noch  keine  rechten  Ruderalpflanzen,  hat  er 
ja  doch  Amarantus  retroflexus  bei  Baden  bei  den  Bädern  gesammelt, 
ein  offenkundiger  Beweis  dafür,  dass  die  Pflanze  damals  in  Zürich 
noch  nicht  vorkam.  Allerdings  ist  sie  wenige  Jahre  später  in 
Zürich  selbst  aufgetaucht. 

Einen  durchaus  zuverlässigen  und  wertvollen  Bericht  über  die 
zürcherischen  Ruderalpflanzen  £nde  der  30er  Jahre  entnehmen  wir 
Kolli ker  ^)  und  seinem  Herbarium.  Auch  jetzt  noch  entfällt  ein 
hoher  Prozentsatz  auf  verwilderte  Garten-  und  Arzneipflanzen 
und  es  dürften  hieher  wohl  unbedenklich  gerechnet  werden:  Gla- 
diolus  communis,  Iris  squalens  und  graminea,  Hemerocallis  &Llva, 
Scilla  non  scripta,  (Endymion  nutans),  Castanea,  Parietaria,  Aster 
parviflorus  und  Novi  Belgii,  Tanacetum,  Silybum,  Lysimachia  punc- 
tata, Linaria  striata,  Physalis^  Cynoglossum,  Lonicera  caprifolium, 
Conium,  Delphinium  Ajacis,  Corydalis  lutea,  Lepidium  latifolium, 
Chenopodium  foliosum,  (Blitum  virgatura),  Staphylaea,  Euphorbia 
lathyris  und  Cytisus  laburnum,  möglicherweise  auch  Nepeta,  Ver- 
bascum  blattaria  und  Onothera. 

Ein  zweiter  Teil  der  bei  KöUiker  zitierten  Ruderal-  und 
Adventivpflanzen  beruht  zweifellos  auf  gelegentlicher  Einschlep- 
pung mit  fremden  Getreidesamen.  Während  früher  wohl  fast 
stets  einheimische  Samen  zum  Wiederanbau  der  Felder  verwertet 
wurden,  scheint  jetzt  der  gelegentliche  Bezug  fremden  Saatgutes 
häufiger  geworden  zu  sein.  Einen  Beweis  dafür  kann  man  gerade 
im  Auftreten  von  unserer  Flora  durchaus  fremden  Pflanzen  zu  dieser 
Zeit  erblicken,  z.  B.  im  Vorkommen  der  Centaurea  solstitialis  (sogar 
häufiger  als  jetzt),  Ammi  majus,  Crepis  setosa,  Rapistum  rugosum, 
Erysimum  (Conringia)  Orientale,  Medicago  denticulata  und  apiculata. 
Die  eigentliche  Ackerflora,  die  ja  auch  zum  weitaus  grössten 
Teile  ein  fremdes  Element  darstellt,  war  damals  schon  längst  vor- 
handen und  entsprechend  der  viel  grösseren  Ausdehnung  des  Getreide- 
baus auch  viel  verbreiteter  und  häufiger  als  jetzt.  lieber  die  Zeiten 
ihrer  Einwanderung  werden  wir  nie  mehr  etwas  erschliessen  können; 
dass  diese  Ackerpflanzen  aber  schon  1715  bei  Joh.  v.  Muralt  erwähnt 
werden,  spricht  für  ihre  lange  dauernde  Ansiedelung  (z.  B.  ^Vicia  lutea 
foliis  convolvuli  minoris**   =  Lathyrus  aphaca!).  —  Den  Rest  der 

')  KöUiker,  Die  phaneroga mischen  Gewächse  des  Kantons  Zürich  1839. 
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Köllikerschen   Ruderal pflanzen   bildet   ein   kleiner   Anfang  ein» 
Flora   der   Schutt-   und    Bauplätze   und   der   wüsten   Orte.    Die» 
Komponente   der  Ruderalflora  hat  seither  eine  enorme,  sich  8 
potenzierende  Vermehrung,  empfangen,   sie  bildet  den  Grundstock^ 
des  folgenden  Verzeichnisses.     Zu  Köllikers  Zeit,  1839,  aber  «t 
sie  noch  überaus  ärmlich  vertreten.     Ihr  dürfen  zugezahlt  werdet 
Lappula  myosotis,  Conium,  Fumaria  parviflora,  Diplotaxis  muralis, 
Solanum  villosum,  Geranium  pyrenaicum,  Salvia  verticillata,  M6^ 
curialis  annua,   Amarantus   retroflexus.     Alle    diese   Species  ata 
waren   auf  wenige   Lokalitäten    beschränkt;    es   waren    das  .der 
Bauplatz**    beim   Baugarten   (jetzt   Stadthausanlagen),    »der  Platj' 
(jetzt  Bahnhof  bis  gegen  den  Platzspitz),  »das  Kornhaus *"  (damab 
an  der  Sihl),  das  Obmannamt  und  ähnliche  Orte,  die  dem  zürdie- 
rischen  Botaniker   als  floristisches  Eldorado   erschienen    und  nicht 
nur  von  stadtzürcherischen,  sondern  auch  von  auswärtigen  Pflanzen« 
freunden  besucht  wurden.     Die  Ausdehnung  dieser  Fundstellen  war 
aber  eine  geringe ;  so  war  nur  ein  kleiner  Teil  des  Platzes  gegen 
den   Platzspitz   Ruderalland.     Der    grössere   untere   Bezirk  dieses 
Gebietes  zwischen  Limmat  und  Sihl  blieb  bis  in  die  70er  Jahre  ein 
buschreicher  Niederwald,  in  dem  noch  „1854  beim  Gessnerdenkmal* 
Lathraea    squamaria    (C.    Lehmann  I)    gefunden    werden    konnte. 
Manche  Pflanzen,  die  lieiite  überall  gemein  sind,   hatten  hier  ihre 
erste   Ansiedelung   gefunden   und   konnten   noch   viele  Jahre  lang 
nirgends  anders  entdeckt  werden,  so  Diplotaxis  muralis  „auf  dem 
Platz".  —  Als  Untergruppe   der   gleichen    Kategorie   können  wir 
noch   eine    Handvoll  Pflanzen   als   Flora   der   Pflasterhöfe  be- 
zeichnen.     Hieher    zählen    die    schon    von    Kölliker    erwähnten 
Cerastium   semideeandrum,    Erodium   cicutarium,    Portulaca,   Era- 
grostis  pilosa,  die  vorwiegend  im  Thalacker,  beim  Felsenhof  u.  s.  w. 
gefunden   wurden.     Sie   alle   sind    der   Stadt   Zürich    ursprünglich 
durchaus  fremd,  obwohl  zum  Teil  wenigstens  in  Nord-Zürich  weit 
verbreitet.     Der   alte  Pflasterhof  unserer  Vorfahren  ist  ein  übe^ 
lebter  Standpunkt.     Der  trrosse  grobe  Kieselstein  passt  nicht  mehr 
in  unsere  Zeit.     So  verschwindet  denn  auch  die  Flora  der  Pflaster- 
höfe.    Noch  aber   ist  sie  lioute  an  einigen  Stellen,    besonders  vor 
alten   Patrizierhäusein  vorhanden    und  genau   in  der  frühem  oben 
erwähnten  Zusauunensotzung,  so  im  Thalacker.     Hier  ist  die  Flor» 
wie  ihre  rnigeluing  ein   Heliot  des  alten  Zürich. 


Ruderal-  un«l  Adventivflora  des  Kantoiis  Zürich.  2i20 

Eine  einschneidende  gewaltige  Veränderung  brachte  zuerst 
die  Eisenbahn  1847,  die  mit  den  Jahren  immer  mehr  und  in  un- 
geahntem Umfange  zum  Mittelpunkt  der  Unkräuter  und  Einschlep- 
pungen  geworden  ist.  In  den  ersten  Jahren  allerdings,  als  ja  der 
Anschluss  an  die  westschweizerischen  oder  gar  an  die  italienischen 
Babnen  fehlte,  war  wohl  auch  die  Pflanzeneinfuhr  eine  kleine  und 
es  liegen  uns  erst  aus  späterer  Zeit  Zeugen  der  Invasion  vor. 

Ins  Jahr  1854  fällt  das  Auftauchen  des  Lepidium  draba.  Vogel 
entdeckte  die  Art  auf  der  Spitalwiese  am  Sihlhölzli.  Mit  unver- 
kennbarer Freude  über  seinen  Fund  teilte  er  Exemplare  seinem 
Freunde,  Seminarlehrer  Kohl  er,  mit. 

Anfangs  der  60er  Jahre  wurde  durch  die  Herstellung  der 
Seefeldstrasse  am  Zürichhorn  und  im  Tiefenbrunnen  Ruderalland 
geschaflfen,  dessen  Flora  uns  Brügge r  aufgezeichnet  hat,  z.  B. 
Tetragonia  expansa.  In  die  Mitte  der  60er  Jahre  fällt  das  Nieder- 
reissen  der  alten  Schanzen,  die  Ausfüllung  des  Fröschengrabens 
und  damit  die  Schaffung  der  Bahnhofstrasse.  Dadurch  wurde  ein 
grosses,  lange  Zeit  nicht  überbautes  Areal,  das  sog.  Bahnhofquartier 
(Löwenstrasse,  untere  Bahnhofstrasse)  frei,  das  erst  allmählich  sich 
mit  grossen  Bauten  deckte  und  zwei  Jahrzehnte  lang  eine  Haupt- 
fundstätte der  Ruderalflora  gebildet  hat.  Neben  den  grossen  Selten- 
heiten Trifolium  resupinatum  und  nigrescens,  Glaucium  luteum 
zeigte  sich  eine  grosse  Zahl  weniger  auffälliger  Erscheinungen, 
deren  Kenntnis  wir  den  damaligen  Sammlern  Brügger,  Jäggi 
und  vor  allem  Hanhart  verdanken:  Erysimum  (Conringia)  Orien- 
tale, Saponaria,  Spergularia  campestris,  Medicago  denticulata  und 
apiculata,  Onothera,  Picris  (Helminthia)  echioides,  Cynoglossum,^ 
Lactuca  scariola,  Lappula  myosotis,  Solanum  nigrum  var.  humile  etc. 

Anfangs  der  70er  Jahre  wurden  die  ersten  bemerkenswerten 
Funde  im  Vorbahnhof  und  im  anliegenden  Industriequartier  ver- 
zeichnet. Auch  hier  ist  es  wiederum  H  an  hart,  der  uns  die  ge- 
nauesten Beobachtungen  erhalten  hat.  Schon  in  den  Jahren  1871 
bis  1875  war  eine  erhebliche  Zahl  der  heute  vorhandenen  Ruderal- 
pflanzen  zu  treffen,  die  also  den  gewonnenen  Boden  zähe  fest- 
gehalten und  nicht  mehr  freigegeben  haben.  Ich  erwähne  von 
ihnen  Plantago  ramosa  (arenaria),  Lappula  myosotis,  Crepis  (Bark- 
hausia)  foetida,  Lactuca  scariola,  Senecio  viscosus,  Artemisia  vul- 
garis, Matricaria  inodora,  Galium  tricorne,  Valerianella  incrassata 
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f^iriocarpa),  Asperula  arvensis,  Conium,  Bupleurum  rotundifolinm, 
Herniaria  glabra,  Lepidium  ruderale  und  draba,  Coronopus  pro- 
cumbena,  Isatis,  Alaine  tenuifolia,  Papaver  argemone,  Nasturtina 
«ilveatro,  Berteroa  und  Erucastrum  obtuaangulum.  Während  heute 
mindoatena  14  der  genannten  Arten  im  Vorbahnhof  verbreitet  und 
goniein  auftreten,  aind  sie  anfangs  der  70er  Jahre  erst  einzeln  uni 
nicht  immer  konstant  vorhanden  geweaen.  Ende  der  80er  Jahre 
«ind  zu  dieaer  Flora  durch  einige  Exkursionen  von  Wilczek, 
Hchrötor,  Rau  und  Baumann  manche  neue  Vertreter  hinzuge- 
kommen, durch  die  systematischen  Untersuchungen  der  Verfasser 
in  den  letzten  fünf  Jahren  ist  aber  noch  eine  ganz  unglaublidie 
Zahl  dazu  gefügt  worden.  So  ist  heute  das  Gebiet  des  Vorbahn- 
hofn  eine  Welt  für  aich,  ein  Florenkomplex  von  über  700  Arten, 
iiitui  MiHchung  aus  aller  Welt.  Manch  Pflänzlein  ist  noch  spärlich 
und  vorübergehend  angesiedelt,  manch  anderes  schon  so  häufig, 
iliiHB  es  gewaltsam  die  Schranken  durchbricht  und  von  der  ein- 
heimischen biedern  Zürcherflora  Einlass  begehrt,  die  ihrerseits  ja 
auch  ihre  Vertreter  in  grosser  Zahl  auf  den  sterilen  Boden  aus- 
gestreut hat.  Wer  sich  von  diesen  Fremdlingen  behaupten  wird, 
wer  kann  es  wissen?  Die  grössten  Ueberraschungen  haben  wir 
ja  schon  erlebt  und  gewiss  werden  neue  uns  bevorstehen!  Für 
die  Floren gesch ich te  dürften  deshalb  unsere  Mitteilungen  einen 
gewissen  Wert  beanspruchen. 

Mit  der  mächtigen  Entwicklung  der  Stadt  entstanden  überall 
neue  und  ausgedehnte  Ruderalstellen.  Die  grossen  Kiesgruben 
und  Schuttplätze  im  Hard  sind  bereits  schon  so  reich  an  fremden 
Einschleppungen,  dass  sie  einen  Vergleich  mit  der  ßahnhofflora 
wohl  auszuhalten  vermögen  und  dass  eine  Aufzählung  auch  nur 
des  Interessantesten  wegen  dessen  Umfangs  hier  nicht  angeht 
Reiche  Fundgruben  sind  auch  die  Aufschüttungen  am  Quai,  die 
allniälilich  das  feste  Land  auf  Kosten  des  Sees  vergrössern  sollen. 
So  ist  die  Belvoiraufschüttung  durch  die  eingehende  Studie  des 
Herrn  A.  Keller*)  bekannt  geworden  und  hat  auch  bis  heute  noch 
bemerkenswerte  Pflanzen   aufzuweisen,    obwohl   das   meiste  durch 


*)  -1.  Keller,  Ing.  ,Die  See-Aufschütlung  beim  Belvoir  in  Zürich  II  un«i 
ihn»  Heziehung  zur  Ruderal-  und  Adventivflora*,  Ber.  d.  Zürch.  Bot.  Gresellscb- 
VII  (1S91)  -1«M)1)  p.  ±2, 
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die  fortschreitende  Trivialisieining  ^)  oder  das  Ueberwuchem  der 
grossen  Unkräuter  erstickt  worden  ist.  Auch  die  Aufschüttung 
im  Tiefenbrunnen  liefert  schon  seit  Jahren  seltene  Ruderal- 
pflanzen  und  spendet  alljährlich  noch  für  die  verschwundenen  wieder 
einige  neue.  Für  kurze  Zeit  bot  die  Aufschüttung  des  Sihlkanals 
an  der  Sihlstrasse  eine  stattliche  fremde  Pflanzendecke  und  all- 
jährlich und  wie  es  scheint  in  steigendem  Grade,  entwickeln  sich 
fremde  Unkräuter  bei  der  Maggimühle  am  Sihlquai.  Auch  ausser- 
halb der  Stadt  Zürich,  wenn  auch  nicht  entfernt  in  gleichem 
Maastabe,  können  auf  Bahnhöfen  (z.  B.  EflEretikon,  Wald,  Alt- 
stetten),  um  Fabriken  oder  um  Mühlen  (Wülflingen,  Greifensee, 
Altstetten)  ähnliche  Eonzentrationspunkte  der  Ruderalflora  bemerkt 
werden. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  woher  all  dieser  Pflanzensegen 
kommt,  ist  vielfach  nicht  leicht  und  im  speziellen  oft  unmöglich. 
Bei  den  Pflanzen  des  Bahnhofs  ist  freilich  der  Ursprung  klar  und 
ihre  Häufigkeit  an  den  Ausladestellen  sofort  beweisend.  Für  die 
Erklärung  der  Besiedelung  der  andern  Ruderalstellen  aber  begegnet 
man  Schwierigkeiten.  Im  Belvoir,  im  Tiefenbrunnen,  am  Sihlkanal 
und  in  den  Gruben  des  Hards  ist  das  Aufschüttungsmaterial  städ- 
tischer Abraum,  der  auch  Abfalle  aus  Samenhandlungen  (z.  B. 
Früchte  von  Guizotia  aus  Vogelfutter),  aus  Delikatessenhandlungen 
(z.  B.  Physalis  peruviana),  aus  Gärtnereien  u.  s.  w.  enthält. 

So  sehen  wir  denn  im  ganzen  Gebiete  des  Kantons,  ganz 
besonders  aber  in  der  Stadt  Zürich,  das  Auftauchen,  die  Ver- 
mehrung und  Ausbreitung  einer  fremden  Pflanzenwelt,  deren  Ent- 
wicklung in  den  folgenden  Ausführungen  eingehend  dargelegt 
werden  soll. 


*)  Die  Trivialisierung  der  sich  selbst  überlassenen  Schuttplätze  erfolgt  etwa 
in  folgender  Weise: 

1.  Jahr:  Ausländische  einjährige  Ephemeren  ziemlich  zahlreich,  daneben 
schon  einige  Kosmopoliten  (Erigeron  canadensis,  Ghenopodien). 

2.  Jahr:  Abnahme  der  Fremdlinge,  die  infolge  des  für  sie  ungeeigneten 
Öimas  zu  wenig  keimfähige  Samen  erzeugt  haben :  Dominieren  der  Kosmopoliten 
und  der  Apophyten. 

Später:  AUmähhche  Vertreibung  der  einjährigen  Kosmopoliten  durch  apo- 
phytische  Wiesenpflanzen  oder  Pflanzen  der  Kies-  und  Sandböden. 
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n.  EinteÜEDg  der  Ruderal-  und  Adventivflora  in  genetisohe  6ruppeQ.i| 

lA.  Thellunjj:  ) 

Die  in  der  folgenden  Zusaminenstellung  genannten  Pflanzen 
gehören  sämtlich  dem  jüngsten  Element  unserer  Flora  an,  da^  in 
seiner  Existenz  an  die  Tätigkeit  dea  Menschen  gebnnden  ist  und 
das  wir  demgemass  als  „anthropophiles  Element  %  seine  Ver- 
treter als  , Anthropophyten*  bemchnen  können.  Die  folgende 
Zerlegung  dieses  Elementes  in  einzelne  Gruppen  achliesst  sich  mit 
kleinen  Abweichungen^)  an  die  Darstellung  an.  die  Dr*  M.  RiklL 
in  einem  in  der  hiesigen  botanischen  Gesellschaft  vor  einiger  Zeil 
gehaltenen  Vortrag  über:  „Die  Anthropochoren  und  der  Formen- 
kreis des  Nasturtium  palustre  (Leyss.)  DC."  (Siehe  Ber.  d.  ZurcL 
bot.  Ges.  1901/3  p.  71-82:  Bot  ZentralbL  XCV.  Nr.  1  1^1904) 
p.  12)  gegeben  hat.  —  Wir  unterscheiden  innerhalb  des  anthro- 
pophilen  Elementes  zwei  Abteilungen; 

Ä,  Anthropochoren  (Rikli),  d.  h.  Pflanzen,  die  durch  daj 
Menschten  verbreitet  werden^  die  in  der  betreffenden  Gegend  nicht 
ursprünglich  wild  waren,  sondern  durch  die  Tätigkeit  des  Men- 
schen mit  oder  ohne  dessen  Absicht  eingeführt  bezw.  eingeschleppt 
worden  sind  (ausländische  Kulturpflanzen  und  Unkräuter).  Daran 
reihen  sich,  entsprechend  ihrem  Vorkommen  auf  künstlichen, 
d.  h,  vom  Menschen  gescliaff'enen  Standorten,  die  ^H 

B.  Apophyten  (Rikli),  Arten,  die  ursprünglich  in  der  Gegen^^ 
einheimisch  waren,  jetzt  aber  in  einem  Teil  ihrer  Individuen  die 
natürlichen  Standorte  verlassen  haben,  auf  die  Kunstbestünde  über- 
gegangen sind  und  sich  an  dieselben  mehr  oder  weniger  angepasst 
haben  (Beispiel:  Nasturtium  palustre,  an  feuchten  Orten  einheimisch, 
geht  auf  Schuttstellen  über  und  nimmt  dort  einen  veränderten^ 
Wuchs  an :  f.  erectum). 

Wir  können   mithin   die  Anthropophyten   folgen  der  mass 
definieren:  Das  anthropophile  Element  eines  Florenbezirk^ 
umfasst  sämtliche    Pflanzen   der   Knnstbestände   und   die 
nicht    ursprünglich    wilden    der    natürlichen    Standorte 


;h. 

0- 

I 
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^)  Die  hauptsächlichste  Differenz  besteht  ikrin,    dasjs  wir  die  ^Apophyierf 
(Rikli)  nicht  den  »Anthropochoren"  Ritlls  untefordnen,   sondern   tiie   beiden 
Gruppen  koördinlerl,  bezw.  zu  einander  in  Gegensalz  gestellt,  nnserm  »anihro^ 
pophilen  Element'  subsunileren. 


Rnderal-  und  Adventivflora  des  Kantons  Zürich.  233 

«eine  Vertreter  verdanken  also  ihre  Einführung  in  der  Gegend 
oder  doch  wenigstens  ihren  Standort  der  Tätigkeit  des  Menschen. 

Jede  der  zwei  oben  charakterisierten  Abteilungen  zerfallt  in 
mehrere  Gruppen,  die  sich  durch  ihre  Einwanderungsgeschichte 
unterscheiden ;  wir  gliedern  das  anthropophile  Element  in  folgende 
9  Kategorien; 

A.  Anthropochoren,  durch  den  Menschen  in  die  Gegend 
gebracht ; 

I.  Durch  die  beabsichtigte  Tätigkeit  des  Menschen:  fremde 
Kulturpflanzen  und  ihre  Derivate. 

1.  Ergasiophyten  (nob.),  ausländische  Kulturpflanzen 
(inkl.  Heil-  und  Zierpflanzen),  die  durch  die  bewusste  Tätigkeit 
des  Menschen  auch  an  ihren  Standort  (Acker,  Garten  etc.)  gelangt 
sind  und  vom  Menschen  gepflegt  und  unterhalten  werden ;  z.  B. : 
Seeale  cereale  (Kulturpflanze),  Pelargonium  zonale  (Zierpflanze), 
Althaea  officinalis  (Arzneipflanze). 

2.  Ergasiolipophyten  (nob.),  Kulturrelikte:  wurden  ehe- 
mals an  natürlichen  Standorten  angepflanzt,  haben  sich  aber  auch 
ohne  fortgesetzte  Pflege  des  Menschen  an  Ort  und  Stelle  erhalten; 
2.  ß.  Acorus  calamus,  Fraxinus  ornus. 

3.  Ergasiophygophyten  (Rikli),  Kulturflüchtlinge,  sind 
ohne  Absicht  des  Menschen  an  ihre  Standorte  gelangt  (»verwildert**); 

a)  auf  Kunstbeständen  (Aeckern,  Ruderalsteilen  etc.);  z.B.: 
Lobelia  erinus  (Zierpflanze,  auf  Schutt);  Silenc  armeria  (Zierpflanze, 
im  Getreide);  Petroselinum  sativum  (Nutzpflanze,  auf  Ruderal- 
steilen) etc.  Sind  mit  Rücksicht  auf  ihre  Beständigkeit  grössten- 
teils Passanten  (vgl.  7); 

j?)  auf  natürlichen  Standorten  (Wiesen,  Wäldern  etc.); 
2.  B.:  Robinia  pseudacacia  (Zierpflanze,  in  Wäldern  verwildert); 
Narcissus  poSticus  (Zierpflanze,  in  Wiesen);  Althaea  officinalis 
(Arzneipflanze,  in  feuchten  Wiesen);  Juglans,  Castanea  (Nutzpflanzen, 
in  Wäldern);  Scorzonera  hispanica  (Nutzpflanze,  in  Wiesen).  — 
Nach  der  Dauer  und  Beständigkeit  ihres  Vorkommens  sind  es  teils 
Passanten  (vgl.  7,  z.  B.  Gladiolus  communis),  teils  Neubürger 
(vgl.  5,  z.  B.  Robinia). 

II.  Durch  die  unbewusste  Vermittlung  des  Menschen  in  die 
Oegend  gelangt:  ausländische  Unkräuter. 

4.  Archäophyten  (Rikli),  die  schon  seit  der  prähistorischen 
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Zeit  bei  uns  beständig  auftretenden,  ursprünglich  jedoch  in  der 
Gegend  nirgends  wildwachsenden  Acker-  und  Qartenunkräuter, 
z.  B.:  Gentaurea  cyanus,  Agrostemma,  Lolium  temulentum,  von 
Heer  schon  in  den  Pfahlbauten  nachgewiesen,  (lieber  einheinufidie 
Arten,  die  auf  Kulturland  übergehen,  vgl.  9  a). 

a)  auf  Kulturland  (eigentliche  Archäophyten) ; 

ß)  apophytisch  auf  Ruderalsteilen  übergehend  (Papaver 
spec,  Gentaurea  cyanus  etc.). 

5.  Neophyten  (Rikli),  Neubürger.  Relativ  häufig  und  be- 
ständig an  natürlichen  Standorten,  oft  mit  der  einheimisdeB 
Vegetation  vergesellschaftet  (z.  B.  £rigeron  annuus,  Solidago  seio* 
tina);  sind  also  in  ihrem  Fortbestehen  nicht  auf  die  fortgesebto 
Tätigkeit  des  Menschen  angewiesen. 

6.  Epökophyten  (Rikli),  Ansiedler.  In  neuerer  Zeit  auf- 
getreten; auch  mehr  oder  weniger  zahlreich  und  beständig  in  der 
Gegend,  aber  an  die  künstlichen  Standorte  gebunden  (z.  Bw 
Lepidium  ruderale,  auf  Schutt);  sind  also  in  ihrer  Existenz  vom 
Menschen  insofern  abhängig,  als  dieser  die  Kunstbestände  als  solcb» 
erhalten,  bezw.  immer  wieder  neu  schaffen  muss. 

7.  Ephemerophyten  (nob.)*,  Passanten,  Ankömmlinge. 
Nur  vereinzelt  und  vorübergehend  auftretend,  fast  ausschlieas* 
lieh  auf  Kunstbeständen; 

a)  auf  Kulturland:  Irrgäste  frisch  angelegter  Kunstwiesöi 
(Gentaurea  solstitialis,  Potentilla  norvegica),  Klee-  und  Luzerne- 
felder  (Ammi  majus,  Picris  echioides),  Getreideäcker  (Vicia  panno- 
nica)  etc.,  die  nach  kurzer  Zeit  wieder  verschwinden ; 

ß)  auf  Ruderalstellen:  hieher  gehört  z.  B.  ein  grosser  Teil 
der  Bahnhofflora  (Lepidium  perfoliatum,  Trifolium  lappaceum). 

B.  Apophyten.    Ursprünglich  wild  in  der  Gegend  an  natür-  i^ 
liehen  Standorten,  später  aber  auf  die  Kunstbestände  übergehend-  i^ 

I.  Durch  die  bewusste  Tätigkeit  des  Menschen:  j* 

8.  Oekiophyten  (nob.),  einheimische  Kulturpflanzen, 
als  Zier-  oder  Nutzpflanzen  gezogen;  z.  B.  Scilla  bifolia,  Conval- 
laria  majalis  (Zierpflanzen),  Rubus  idaeus,  Fragaria  vesca  (Nutz- 
pflanzen). 

IL  Spontan  auf  künstliche  Standorte  übergehend: 

*)  —  Ephemeren  Riklis. 
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9.  Spontane  Apophyten(nob.)^  Abtrünnige,  Auswanderer. 

o)  Eultnrlands-Apopbyten,  z.  B.  Saxifraga  tridactylitea, 
Timica  prolifera,  Cerastium  spec.  (von  den  trockenen,  sonnigen 
Abhängen  in  die  Aecker  Qbergehend)  etc.*) 

ß)  Ruderale  Apophyten,  z.  B.  Nasturtium  palustre  f,  ereo- 
tum  Brügg,  Lamium  spec. 

Naturgemäss  kann  eine  und  dieselbe  Art  selbst  in  unserm 
kleinen  Gebiete  in  verschiedenen  Teilen  desselben  verschiedenen 
Kategorien  angehören;  beispielsweise  gehören  Veronica  triphyllos 
nnd  praecox  in  Nord-Zürich  zu  den  beständigen  Ackorunkrftutern 
(4a),  während  sie  um-  Zürich  nur  vorübergehend  als  Rudoralpflanzen 
[iß)  auftreten;  Prunus  cerasus  ist  in  Nord-Zürich  wohl  wild,  am 
üto  dagegen  verwildert.  —  Femer  zeigt  uns  diese  UeborHicht, 
daas  die  Flora  der  einzelnen  Kunstbestände  aus  rocht  heterogenen 
Elementen  besteht;  beispielsweise  setzt  sich  die  Acker unkraut- 
Flora  aus  mindestens  zwei  Gruppen  zusammen:  aus  den  eigent- 
lichen Archäophyten  (4  a)  und  den  spontanen  Apopliytüu  (iin; 
gerade  dieser  nicht  unwesentliche  Bestandteil  der  Ackeriloru  ist 
bis  jetzt  wohl  zu  wenig  beachtet  worden  *),  wozu  noch  aln  accios- 
ßorische  Bestandteile  Gartenflüchtlinge  (3  a),  PaHsanten  (7«)  etc. 
kommen  können.  Ebenso  besteht  die  Ruderalflora  uuh  ver- 
schiedenen Elementen:  Ergasiophygophyten  (15 a),  apophytischen 
Archäophyten  (4/?),  Epökophyten  (6),  Ephemerophyten  (7  (i)  und 
ruderalen  Apophyten  (9jJ).  Für  die  Adventivflora  (im  weitoHt^m 
Sinne)  kommen  in  Betracht:  Kulturflüchtlinge  QUt  und  ft),  Neu- 
börger  (5),  Ansiedler  (6)  und  Passanten  (7);  sie  uinfannt  mithin 
diejenigen  Anthropochoren,  die,  seien  sie  durch  die  heabnichtigUi 
oder  unbewusste  Tätigkeit  des  Menschen  in  die  Gegend  gelangt, 
doch  jedenfalls  den  ihnen  zusagenden  Standort  kUnHtli<;h  oder 
natürlich  —  spontan  oder  durch  die  unbewusste  Vermitt- 
lung des  Menschen  eingenommen  haben'^).  Will  man  dun  liegriff 
der    .Adventivpflanzen*    oder    „Ankömmlinge"    ifHi^isr   fassi;n,    s*; 

*}  Ueber  diesen  Be^landteU  der  Ack^^rflora  M-.ryrl.:  ,Va/v//^,  (/.,  i'H.  ^t'^^i. 
d.  Thurg.  IL,  MitteiL  Thurg.  Naturf.  ^iith,  XIV.  )'.!<;'). 

*)  Die  Archäophyten  »4»,  auf  di<r  <lj*r  *-\t*ni  /«-/«rUrnt-  hvi] in\ion  uikIj 
passen  würde,  sind,  da  da«?  hohe  Alter  un'J  'Ji*-  i^i-t^jn^li/Wii  t\m-r,  Voikoi/iim^nR 
mit  dem  Begriff  des  ,Neuen"  und  ^Zu^ili^eu*.  d«-/  in  ,.i'\v*'uUv*  Jj<yi;  /u  rA',Ut 
im  Widersprach  sieben,  wohl  richtij^er  au^  diw>*;i  Oiupj/«-  .iur/u»<'hJj«:>>M?ij. 
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rochnot  man  nur  die  Ephemerophyten  (7)  dazu,  also  diejenigen 
Anthropochoren,  die  aus  grösserer  Entfernung  durch  die  unge- 
wollte Vermittlung  des  Menschen  eingeschleppt  wurden  und  sich 
nur  vorüborgohond  an  dem  betreffenden  Standort  vorfinden.  - 
FUr  die  vorliegende  Arbeit  über  die  Ruderal-  und  Adventhfflon 
unHoroH  Kantons  sind  also  folgende  Kategorien  der  An- 
thropophyton  zu  berücksichtigen :  Ergasiophygophyteo 
(liaund/^),  apophytische  Archäophyten  (4/?),  Neophyten(5), 
KpOkophyton  (6),  Ephemerophyten  (7)  und  ruderale  Apo- 
phyton  (1)/^),  woran  wir  noch  die  Ergasiolipopbyten  (2) 
HchlioHson.  Namentlich  soll  hier  den  spontanen  Apophyten,  welche 
(Iruppo  sonst  meist  vernachlässigt  wird,  da  sie  ja  floristisch  nur 
wenig  Interessantes  bietet,  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt 
wertlon:  denn  es  ist  sicherlich  vom  ökologisch-pflanzengeogra- 
phischon  St4indpunkt  nicht  ohne  Interesse,  zu  untersuchen,  welche 
v«>n  unsern  oinhoimischen  Arten  auf  die  vom  Menschen  geschaf- 
fenen Kunstbestände  überzugehen  und  sich  auf  denselben  zu  halten 
verm(Vgen.  Wir  zählen  daher  in  der  folgenden  Zusammenstellung 
wenigstens  von  zwei  Kuderalstellen,  nämlich  dem  Zürcher  Bahn- 
hof und  der  SoeausfüUung  beim  Belvoir  in  Zürich  II,  sämtliche 
heobi^o.hteton  IMlanzon,  auch  die  des  einheimischen  silvestren  und 
xen>(hornu8chen  Klemontes,  mr>glichst  vollständig  auf.  i 

Kndlioh   nuSgt'   noch   eine  schematische  Darstellung  des  zeit- 
Hohou  Auftivlons   und  der  Entwicklung  der  einzelnen  Kategorien    . 
der  Antlnv|>i>phyton  im  Vergleich  mit  den  Etappen  ihrer  Geschichte 
in  nnsotvm  l^obioto  folgen: 

KatalofT 
Ai'V  KudemU  und  AdvenlirpflamtM  des  Euiton  Zftrich. 

IV:    K^:■,1.*^L  .m::!.M:    h»4v  Ar: er.  wnd  A»  Bn^^tJO^e. 

\  t^r.   .io):    i»»4v  A  Irr   v;p,^  s.»f'7.ioi;  .tti  Rfthnhof  Zürich  und  in  seinen    ; 
I  loi  ;v  I .  V,  }  Ol    l^r  i  <  1.,: ,  r  ;  M  .   ,ton.   rhomitlipwi  Rfthnhofquftrtier,  am  Htr4*    \ 

\  o:*vij,.i,,M     «        .;i,v,     :.nv    ^.;«.     \r\t'V.    hrstehende   Babnhofflora  Mch 
i     \|^.»:.).\ '^M,     tr.  K  •^•'.•'    :.T    i.j.'iivl'.'hor.  StandarUai  wDd  imd  einheiiiiiscfa: 
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IL  Aothropochoren ,  dnrch  die  Tätigkeit  des  Meiischeu  in  lui^er  Gebiet 
gelangt: 

a)  Ergasio^ygophyten,  verwilderte  ausländische  Kultur-  und  Zierptlanzen 
(inkl.  Arten,  deren  Früchte  oder  Samen  bei  uns  Haiidelsprodukt  sind,  wie  Um- 
zotia,  Phoenix,  Citrus  etc.) :  104  Spezies  =  13,5  %  ^^^  BahnhofQora. 

b)  Durch  die  unbewussle  Vermittlung  des  Menschen  eingeschleppt: 

1.  Archäophyten,  Xeophyten  und  Epökophyten.  d.  h.  ausländische  Arten, 
die  im  Gebiet  auf  Kulturland,  an  natürlichen  Standorten  oder  auf  RudeniUaud 
zahlreich  und  beständig  auftreten  (daher  von  geringem  fluristiHchem  hiter- 
esse):  151  Spezies  =  19,7  7©  der  Bahnhofflora. 

1    Ephemerophyten,  im  Gebiet  nur  vorübergehend  auftretend: 

a)  Schon  in  der  warmem  Schweiz  einheimisch  oder  beständig:  AH  Arten 
=  8,2  >  der  Bahnhofflora. 

ß)  Aus  grösserer  Entfernung  eingeschleppt  (Adventivpflanzen  im  engHten 
Sinne):  133  Arten  =  17,2  >. 

Nach  der  abnehmenden  Zahl  ihrer  Vertreter  ergibt  sicli  somit  folgen<le 
Reihenfolge  der  Elemente  der  Bahnhofflora: 

Einheimische  Arten:  41,4  7o. 

Beständig  auftretende  ausländische  Arten  (exkl.  Kultiirflflchtlinge) :  19,7  "/o. 

Aus  dem  Ausland  eingeschleppte  Adventivpflanzen:  17,2^0' 

Kulturflüchtlinge:   13,5  «/o. 

Schon  in  der  wärmern  Schweiz  einhehnische  Advent! vpflanzen :  8,2  V«- 

Abkürzungen : 

B   =  Vorbahnhof  Zürich,  I— V  =  einzelne  Abschnitte  de«M«ll>en ; 
I:  von  der  Sihl  bis  zur  Unterführung  der  LangHtniHK«, 
II:  von  der  Langstrasse  zum  Viadukt  der  Winterthurer-   und  Heelmhn, 
III:  vom  Viadukt  zum  Obergang  der  Hardstrasne, 
IV:  von  der  Hardstrasse  zum  Letzigrat>en, 
V:  vom  Letzigraben  abwärts. 

Wo  kein  Finder  genannt  ist,  rühren   die  Beol>H('tiiuijg<fn   von  den 
Verf.  her. 
^  =  Seeausftillung  beim  Belvoir  in  Zürich  11 ;  Kunde  otuie  Angabe  de»  FindeiM 

stammen  von  Ing.  A.  Keller; 
H   =  Hardplatz,  Schuttplatz  beim  Güterbalinhoi ; 
^   =■  Kiesgruben  beim  Hardplatz: 
X  =  Maggimühle  am  Sihlquai; 

S    =  Schuttausfüllung  des  Sihlkanals  beim  'l'idwi'k^.r  ÜhA  nur  VMri); 
T   =  SeeausfQllung  beim  Balinhof  Tierefd>rufin<ffj. 

Wo  keine  andern   Finder  genannt    j^ind,   hlüiuniä-n   dji-   Kund«-    von 
den  fünf  letztgenannten  Lokalitäten  von  d<rn  \'i:vt 
verbr.      =  verbreitet 
-ST.,  Th.  =  die  Verf. 

Fett  gedruckt  sind  Namen  der  flofiHiA«'b  mUiMtManlüin  Aittsu. 


v):jj<  O.  Naegeli  und  A.  Thellung. 

Cystiipteris  fiJUfilis  Milde.  S  0:i.  —  Im  Kanton  an  Mauern  und  in 
Sthlurhtt'U  vrrhr.,  sibtT  nicht  hautig. 

Aspiihuni  tllix  nias  Sw.  Pfrundhausmauer »)  Zürich  I.  —  Im  Kanton  in 
Waiden»  vrrhr. 

A.  rohcrliauum  Luerss.  S  bi<  0±i  Pfrundhausmauer:  Bahnhofmauer  AI:- 
htolti'M,   7V«.     -  Ini  Kanton  verbr.  an  Mauern,  in  Wäldern  und  auf  Felsen. 

Aj^idiMunn  triohomanes  L.  B  III  03  auf  dem  Erdboden  (spärlich).  —  Im 
k.uilou:  Mauern  und  Wälder,  verbr. 

A.  rata  uiuraria  L.  Ptruiidhausmauer.  —  Im  Gebiet  als  Mauer-  ond 
tVNenprtanze  verbr. 

kAluisetum  ar\en#e  L.     B  ^2:eiii.  Be  etc.  —  Im  Kanton  häutig. 

K.  paluslre  L.  EWu:h-.':*  AI-->:enen  auf  Kiesboden  03,  Th.  —  In  Sumpf- 
wiesen  häuHg. 

PImuh  »tr»^Bs  L.  Z.e.HMJs  acs  N.  Am.  Im  Gebiet  hin  und  wieder  an- 
geplUinzt  ibei  R^^ti  >e::  .-a.  ISA',  vrrm^hrt  sich  bisweilen  durch  spontane  Aus- 
.siat  u.  B.  in  dvr  za.-Tri^tf.^sf-wL  ^Ci4l^maIdung  bei  Rüti:  Oberforstmeister 
Küodii. 

Abie>  i:bd  >!-:;.     1  ••     -  -  S***nnter  Waldbaum. 

.I;initfi'u>   ■^iiri.iiiiii.'>  ^      *   "^   •"•^  "*  *'"  Gebiet  verbr. 

T\:inH    u   !"i:::   •-  ^   '^'''•-     ^  *^'  ~"  Verbreitung  im  Kanton  wegeo 

h:i\i:\^:  \  T-H  H.-.,^u.K.   »•'    >.:**»*«»nOimw«  gegen  T.  Shuttleworthii  Koch  A-Sf^uA 

>^,H  V--  .-.IM     -,"■'-*-    **'**^     •  •^-  ""  *™  G^^'iet  verbr. 
..  .V.r-.»n     -'^-'»•^  v/i.M>aihof  (Kiesgrube)    89,    Wilczek.  -  Im 

'  .^  ,.v.^„.-  ,.^<-  *  •  IV,  Be.  —  Im  Gebiet  häufig. 
^  "^  .  .,  .  i..;>.x^-  -^  ^■^^-  l'^^'O  spontan  im  Bassin  des  bot.  Gartens 
•  •"**•■*'  ^^*  gelangt,  1881  schon  stark  verbreitet: 
»,x*h.a.^.  z.H.  Zörichhom,  Utoquai,  Bendükon:  in 
, .,  «A*|Ä  .N-c. .  im  Hornbach  ob  der  Zollikerstras^e  tx). 
,cv — .   «w.     ^  :   kleine  Fischteiche  in  den  Hornwiesen  bei 


fi,'-    -S^N 


P 


V.*;.^r-i.    txx   dem   trop.  Am.).     B  I  und   IV  Oi:  Blume- 

...1    ,      \^  \erbr..    He  etc.  -  An   künstlichen  Standorten 

••  ,      tj:  :  0:^.     -   Im  Kanton  sonst  nicht  nachgewiesen. 
^.,..j.s«v»eii  luderal:  Be  Ol.  -  Rasen  bei  der  Badanstalt 

^*    *viu  Huanl  am  Fussweg  gegen  die  Rothfarb  Wulf- 

..'(h9\*iU\  llirzel'.  Klein-Andeltingen  ca.  50,  Me^^'- 

...     iluM.'-eii  alt  er  Mauern  fallen  wegen  der  ökologischen 
.       .*it    .tiMii    der    Felsenj)nanzen   aus.ser   den   Rahmen 
.ua/MK-n    hier  mir  die  Besiedler  relativ  frisch  auf- 
..uii.l.    iunerhalh    .jer   Stadt,    die   einen    entschiede»^ 
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Mettmeostetten  in  Kartoffeläckern  7S,  C  Hegetschweiler  \  Marthalen  ca.  8i, 
Tarrer)  Hinterbolz  Hombrechtikon,  VoJkari;  Glattfelden  Ol,  Schim. 

P.  crus  galli  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

P.  miliacenm  L.  (Kulturpfl.  aus  As.).  B,  Be,  K,  M,  S;  TOI,  8Mm, 
Hegi;  Utoqnai  00,  Th.,  Heuriet  Ol,  E.  Wd>er;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04, 
Tk;  Schutt  beim  Friesenberg  75,  Schröter.  —  Döbendorf,  Meister;  Kiesgrube 
auf  dem  Pfannenstiel  02,  K;  Bahnhof  Niederweningen  03,  RikU,  N.;  Eschen- 
beryWinterthur:  Imhof  n&ch  R.  Keller;  Winterthurer  Stadtmist :  R.  Keüer  91; 
Veitheim  85,  Hug. 

P.  empfllare  L.  (Zierpfl.  aus  Am.).  BI  02;  Be  00:  Hanhart;  K,  8  02; 
Bahnhof  Enge  88,  Lohbaur,  Baumann ;  Strassenränder  in  Zürich  75,  Leihmann. 

Setaria  verticillata  (L.)  Pal.  8;  TOI,  Sctdne,  Th.  —  Winterthurer  Hoch- 
wacht: Hirzel  nach  R.  Keüer;  Regensberg  03,  N,;  in  Rebbergen  bei  Baden 
gegen  Wettingen  74,  Jäggi;  Eglisau  02,  Frymann.  Im  nordzürcherischen  Ge- 
biet sdion  lange  eingebtlrgert  und  nicht  eigentlich  ruderal. 

S.  glauca  (L.)  Pal.  B,  Be;  um  Zürich  hin  und  wieder  ruderal.  —  Sonst 
in  den  warmem  Talbecken  verbr. 

S.  viridis  (L.)  Pal.    B,  Be.  —  Gemein. 

—  var.  Weinmanni  (R.  &  S.)  A.  &  G.    B I  02. 

-  var.  reclinata  (Vill.)  A.  &  G.    8. 

S.  italica  (L.)  Pal.  (Kulturpfl.,  in  S.  Eur.  bis  0.  Ind.  heimisch).  B  IV  02 . 
Be  99-01;  8:  K;  Utoquai  und  Enge  00,  Th.  —  Altstetten  02,  Bär;  Düben- 
<iorf  94,  Meister;  Winterthur:  R.  Keüer  91. 

-  f.  longiseta  (DöU)  A.  &  G.    K  04. 

—  var.  maritima  (Lam.)  A.  ic  G.    8. 

Phalaris  arundinacea  L.  B,  Be.  —  Im  Kanton  in  Sumpfwiesen  und  an 
l'fem  verbr. 

Ph.  bnehystoehys  Link  (Mediterr.).    B I  02  V,  K  02. 

Ph.  canariensis  L.  (Kulturpfl.,  Mediterr.).  BIII;  Be  01—04,  H,  K,  8, 
T02:  Unterstrass  ca.  60er  Jahre:  Huguenin;  Heuriet  Ol,  E.  Weber;  AlhiHgatli 
wd  Schanzengraben  00,  Hegi;  Utoquai  und  Enge  00,  Th.;  Viadukt  02,  N.; 
Zflrichhom  66,  Brügger;  Adlisberg  04,  Grisch,  Th,;  Kiesgruben  gegen  Alt- 
stetten 04,  Th,  —  Adliswil  im  Thal,  Baumann;  DQbendorf  94,  Meister;  HUfa 
nnd  Strickhof,  Volkari:  Winterthur:  Scheüenbaum  nach  R.  Keüer  91;  HoH^n- 
W- Winterthur  85,  Hug;  Gibswil  ca.  (Jt),  Bucher. 

Flu  Minor  Reiz.  (Mediterr.).    B  III  a3,  H  it^. 

Ph.  pandoxa  L.  (Mediterr.).    BI  02.  Ilf  (r.^:  H  OTi;  K  r>2. 

AatboxAiitliVM  odonit«H  L.  B,  Be.  —  Sonst  an  natOriichen  Htandort^tn 
gemein. 

i.  aristatvM  Boiss.  aV.-Mediterr.).    BIII  (f^,  Oi;  H  (fti, 

PhlevM  graecvM  Boiss.  k  Heldr.  {i).'}h^\\\Mrr.,.  B  I  02,  III  0;i,  04; 
H  02-04;  K  02;  M  03—04  reichlich:  Ul/jr^uai  02.  .V. 

Ph.  f^TSLittmm  X  snbvlatmM  VoÜLart  hybr.  uov.  K^fi  niil  d^n  htaifim- 
arten. 
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Ph.  paniculalum  Huds.  (asperuni  Jacq.).  Ruderal :  B III  03 ;  Mettmen- 
stellen  81,  C.  Hegeischweiler.  Als  Ackerpflanze  im  Knonauerainl  und  in  Nord- 
Zürich  wenigstens  früher  ziemlich  verbr. 

Ph.  pratense  L.     B,  Be  sonsl  gemein,  auch  ruderal. 

var.  abbreviatum  Briss.     M  03. 

var.  nodosum  L.    B,  Be. 

var.  sloloniferum  (Hosl)  A.  &  6.    B  I. 

Ph.  gabalatnm  (Savi)  A.  k  G.  (tenue  Schrad. ;  S.  Eur.,  W.  As.). 

BI,   III,    IV  02-03;    K  02;    M  03-04;    Wipkingerbrücke  04,  TÄ. - 
Bahnhof  Allslelten  04,  TK  Bahnhof  Bendlikon  96-00,  Baumann, 

Alopecarus  balbosas  6on.  (SW.  Eur.).    B  III  03. 

A.  fulvus  Sm.     B  III  03  1  Expl.  —  Im  Kanlon  an  Ufern  ziemlich  verbr. 

A.  genicalatas  L.  B  III  03  1  Expl.  —  Verbreitung  im  Kanton:  In 
neuerer  Zeil  nie  gefunden.  ] 

KöUiker  (1839)  gibt  an:  «bei  Zürich,  Gand.;  Stadel  am  kleinen  See,  | 
Hamer  [ist  A.  fulvus!];  Rafz,  Gra/* [sicher  unrichtig!]*;  First-Kiburg :  Hir$d-  ' 
Wahrscheinlich  sind  alle  diese  allem  Angaben  auf  A.  fulvus  zu  beziehen-  -  ! 
Der  echte  A.  geniculalus  fand  sich  wenigstens  früher  im  Seeriet  bei  Pfäffikon,  ; 
Kl.  Schwyz  (68  Eggler  l). 

A.  myosuroides  Huds.  (agrestis  L.).  Ruderal:  B,  Be;  Bauplatz  des  alten 
Spitels  Zürich  89,  Wilczek;  Utoquai  99,  Th.;  Areal  der  alten  Tonhalle  02,  K- 
Bahnhof  Wald  reichlich  02,  N.;  Bahndamm  Uerikon:  Volkart.  —  Als  Acker- 
pflanze in  den  ebenen  Teilen  des  Kantons  verbr.  u.  häufig. 

A.  pratensis  L.  Ruderal:  B  IV;  Be  Ol;  H,  K  04;  T.  Sonst  erst  im 
vorigen  Jahrhundert  als  Wiesenpflanze  eingebürgert;  wohl  ursprünglich  mit 
Grassamen  eingeschleppt,  hat  sich  dann  selbständig  verbreitet. 

Älteste  Angaben:  Stadelhofen  am  Mühlebach  27,  SchuUhesS',  Züridi 
30ger  Jahre,  Heer. 

Unterhalb  der  Brücke  vor  der  Stadelhof erpforte  32,  SchtUthess;  Bleicher- 
weg, Wollishofen,  Hörn,  Stadelhofen  37,  KöÜiker;  AfToltem  40.  Kohler. 

Schanzenberg,  Platte,  Fluntem  häufig  60,  Brügger,  ausserdem  Dättlikon, 
Pfungen,  Teufen:  Brügger;  Rosenberg  b.  Winterthur:  Hirzd. 

Heute  im  ganzen  Kanton  verbr.  u.  oft  häufig. 

A.  ntrlcnlatas  Pers.  (Gentr.  Eur..  Mediterr.).    B  III  03. 

Poljpogon  monspeliensis  (L.)  Desf.     (In  warmem  Zonen  weit  verbr.). 

Bin  04;  H  03;  bei  Wollishofen  89,  Wüceeik. 

Agrostis  spica  venti  L.  Ruderal:  B.  Be;  Utoquai  98,  Th.  —  Kiesgrube 
ob  Otelfingen  Ol,  Rikli.  —  In  Getreidefeldern  häufig. 

A.  alba  L.     B,  Be.     Sonst  verbr.  und  häufig. 

A    vulgaris  With.     Ebenso. 

Calamagrostis  epigejos  (L.)  Roth.  BIV;  Be  99—01.  —  An  natürlichen 
Standorten  (besonders  in  Waldlichtungen)  verbr. 

C.  pseudophragmltes  (Hall.)  Baumg.  (C.  litorea  DC.).  Kiesgrube  im  BU 
79,  Jäggi,  Schröter,  Stehler-,  BIV  noch  03,  Verf.  —  Im  Kanton  selten: 
Zürichhom,  KöUiker  39,  Banr.  0:2  Th.:  Küsnachtertobel,  Volkart:  .Obere 
Glatt*  9^2,  E.  Bosshard:  Ircliel  ob  Thal  und  an  der  Thur,  KöUiker;  Flaach,  If- 
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?  C.  acotiflora  (Schnd.)  Rchb.  (C.  anindinacea  (L.)  Roth  X  epigejos). 
Kiesgrube  im  B  II  87,  v,  Tavel,  als  C.  litorea  (vielleicht  Etiqüettenverwechslung, 
da  C  anmdinacea  schwerlich  je  im  B  vorgekommen  ist). 

liHrmrvs  OTatas  L.  (Mediterr.).    B  m  03. 

GmfltrMIvM  Ieii4ig«nui  (L.)  Gand.  (Mediterr.,  W.  Enr.).    B  III  03. 

Holcns  lanatus  L.    B,  Be.  —  Sonst  gemein. 

H.  mollis  L.  Schutthaufen  (Unkrautablagerung)  in  Weinbergen,  oft  bestand- 
bfldend,  Hombrechtikon  an  verschiedenen  Orten,    Volkart,  —  Im  Gebiet  verbr. 

leni  prmecox  L.  (N.-  u.  Zentr.-Eur.,  sporadisch  im  Wallis).    B  III  02,  03. 

Deschampsia  caespitosa  (L.)  Pal.  Ruderal:  B;  Utoquai  und  Kreuzplatz  00^ 
Th.  X.  —  Im  Kanton  häufig  an  natürlichen  Standorten. 

Trisetnm  flavescens  (L.)  Pal.     B,  Be.  —  Sonst  häufig. 

Var.  lutescens  (Rchb.)  Aschers.    Stampfenbach  02,  N. 

f.  pMMleemm  (Lam.)  Pers.  (T.  neglectum  R.  Seh.;  Vi.  Mediterr.  bis  Ital.). 
B  in  02,  03.     Scheint  oft  in  Koeleria  phleoides  allmählich  überzugehen ! 

Avena  fatna  L.  B;  Be99:  H03;  K02:  M  02,  TOI:  Utoquai  98,00,02, 
Tk;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  02,  N.:  Stampfenbach  02,  N.  —  Alte  Angabe: 
Bei  der  Schipfe,  Crandin  FL  Heiv.  I.  (1828)  331.  —  Im  Kanton  sonst  selten  und 
in  neuerer  Zeit  nie  mehr  gefunden. 

A.  sativa  L.  (Häufige  Kulturpfl.  aus  SO.  Eur.,  W.As).  B;  Be  99, 
A.Kdler,  04  Th.:  K;  S;  M02— a3;  T99:  Utoquai  98,  Stampfenbach  und 
Bahnhof  Altstetten  04,  Th. 

A.  Orientalis  Schieb.  (Kulturpfl.  gleicher  HerkunH).  B;  Be  02,  N.,  04  27i.; 
K:  Utoquai  98,  SUmpfenbach  und  Bahnhof  Altstetten  04,  Th. 

Arrhenatherum  elatius  (L.)  M.  K.     B,  Be.  —  Sonst  gemein. 

GandlBla  ftrmgllis  (L.)  Pal.     (Bereits  in  der  W.  Schweiz  einheimisch.) 

Bl,  III  02—04;  Wipkingerbrucke  04,  Tßi,:  beim  Polytechnikum  78,  BuseTr 
Wegdin,  83  Schröter, 

CynodOB  daetylon  (L.)  Pers.  B  I ;  Utoquai  beim  Panorama  seit  99  be- 
obachtet, Th.;  Areal  der  alten  Tonhalle  Ol,  Th,  Hegii  llgenstrasse-Schulhäuser 
Ol:  Schine;  »Stäfa-Rapperswil,  Thalacker,  am  Albis":  Joh,  Hegetschweiler  (die 
im  Heg.*schen  Herbar  [im  Besitze  des  bot.  Museums  der  Univ.  Zürich]  befind- 
lichen Exemplare  gehören  zwar  tatsächlich  sämtlich  zu  Gynodon,  tragen  aber 
keine  Standortsbezeichnung,  so  dass  bei  den  obigen  Funden  teilweise  wohl  eine 
Verwechslung  mit  ähnlichen  Arten  vorliegen  kann).  —  Angaben  dieser  Art.  die 
^cr  \.  0.  Schweiz  sonst  fehlt,  aus  X.  Zürich  beziehen  sich  auf  Panicum  sangui- 
nale.    Für  die  Angabe  Huguenins:  .Meilen*  liegt  kein  Beleg  vor. 

SesleriA  JU-gentea  Savi  (S.  Eur.).    B  III  03  1  Expl. 

Phragmites  communis  L.  B,  Be,  K,  T.  —  Sonst  häufig  an  natüriichen 
Standorten. 

Molinia  coerulea  (L.)  Mönch.     B  III,  IV  02.  —  Sonst  gemein. 

Eragrostis  minor  Host  (in  der  Schweiz  erst  in  neuerer  Zeit  häufig,  beson- 
ders längs  den  Eisenbahnen;  stammt  aus  dem  Mediterrangebiet). 

B  (schon  73  Lefimann,  79  Schröter y  87  Loftbauer,  89  Wilcjsekh  Be,  K; 
Bahnhof  Enge  88,   Baumamt;  Pflaster  am  Thalacker  seit  Ol  beobachtet,   Tä.; 
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Sihlquai  und  Fabrikstrasse  0%  N.;  Limmatstrasse  02,  Bär;  Drahtschmiedli  04, 
WemdU,  Th.  —  Im  Kanton:  Bahnhof  Mettmenstelten  79  und  80,  C  Hcgä- 
schweiler  Ol,  N.;  Haus  zur  Fahr  beim  Bahnhof  Killwangen  Ol,  Btkli;  Bahnhof 
Dietikon,  Bau;  Bahnhof  Altstetten  02,  Bär,  04  2%.;  Bahnhöfe  Wollishofen  8^ 
BaumanHy  Bendlikon  89,  Forster,  95  Baumann,  RQschlikon  89,  Förster,  Thal- 
weil.  Baumann,  00,  X.,  Oberrieden  und  Au  00,  N.,  Richtersweil,  BcMfMM, 
Küsnacht  03,  OppUger,  Männedorf  00,  Hausamann,  Feldbach  04,  Th.\  Düben- 
dorf 95  und  Schwerzenbaeh ,  Meister,  R  Bosshard;  Hin  weil  00,  Ä.  Kdkr, 
N.i  Wald  02,  K:  Steinmaur  (Wehntal)  Ol,  Rikli:  Oberglatt  03,  Kloten  Ol, 
N.;  Weiach:  Eglisau,  BQlach  97,  Hettlingen  Ol,  N.;  Andelfingen  91,  Wiksd: 
Bahnlinie  im  Sangi  und  im  Hard  bei  Andelfingen,  Bahnhöfe  Andelfingen,  Tal- 
heim. Ossingen,  Stammheim  Ol,  X, 

E.  pilosa  (L.)  Pal.  (In  der  Schweiz  wohl  nirgends  ursprünglich  wird:  der 
Schwerpunkt  der  Verbreitung  liegt  in  den  warmem  Zonen  beider  Hemisphären, 
in  Eur.  besonders  im  mediterr.  u.  pont.  Grebiet).  B  I  02.  In  Zürich  hin  urni 
wieder  zwischen  Pflaster:  Augustinergasse,  vor  dem  Schönenberg,  Haus  am 
Wolfbach,  35,  KöUiker:  Felsenhof.  Heer,  KöUiker  35;  Wolfbach  vis-a-vis  dem 
Kasino  59  und  62,  Brügger :  Oberstrass.  Enge :  Huguenin  msc :  auf  Sandfeldem 
des  Zürichbergs  72.  Ecke  der  Rämistrasse  73,  Lehmann;  Hof  der  Tierarznei- 
schule. Unkraut  in  Fröbels  Garten,  um  das  PoMechnikum.  Stadthausplatz,  zwi- 
schen Stadtbaus  und  neuer  Börse  und  auf  dem  Strassenrand  von  dort  gegen  die 
Bauschanze.  78,  Jäggi:  ,ZQricli*.  Baur:  Schönberggasse  beim  Physikgebände, 
Poliklinik.  Spital  und  KünstlergüUi  seit  ca.  99  beobachtet,  N.,  Tk.:  Rescrroir 
an  der  Plattenstrasse  02.  Bär;  Hohe  Promenade  (Westseite)  03.  TA.:  Wasser 
werkstrasse  und  Sihlquai  04,  Werndli,  —  Pflaster  im  Lanzrain  Unter- 
Engstringen  03,  X 

£•  spe^«  (steht  der  E.  tenuiflora  Rupr.  [trop.  Afr.]  nahe).    S  02. 

KoelerU  phleoides  iVill.)  Pei^.  (Mediterr).  B  l  02,  III  03—4.  Ist  oft 
kaum  Vi>n  Trisetum  paniceum  zu  trennen! 

Melica  oiliatu  L.  iM.  glauoa  F.  Schultz^  B  91.  Herb.  Wunderli  Oeg-)  ' 
hu  Kanton:  Felsen  der  Molas^  bei  Stäfa:  Joh.  Hegetschweiler  (später  nie 
mehr):  Lägen)  ob  Oteltingen.  Köiliker,  Bikli  X.  [Die  Angabe:  .Rafz,  Dr.  Graf 
in  Ki}üiker  1S39  beruht  auf  Irrtum.] 

Briza  media  L.     B  lll.  —  Kanton  gemein. 

Yar.  lutescen^  Fouo.     B  lll. 

B«  MAxiMa  L.'>  iMeiUterr.)      B  III  t>3.     1  Ex. 

Diiotylts  glomenita  L.     B.  Be.  —  Gemein. 

Wir.  hispauica  (Roth)  Koch  •apprv^x.i.     B  III  03. 

(Miosiirus  oristiitus  L.     B  lU.  H.  —  Im  Gebiet  gemein. 

C.  ecklnatits  L.     iIWrx»it<   in   der  S.  Schweiz   wie  einheimisch).    B  111  03i 
HiH.  TiH:  Kiuvruiteu  Zarioh  liiiiter  der  tVt  ♦><    Brugger:  ^Zürich*,  Jäggi  ^ 


M  ,t»i.  uuijoi*  vi^nuom*  i<f  wohi  H  tuA\ma»  nach  Huguemn  msc.  einin^ 
<oa.  t'AVi  J.4hiv>  l»oi  vteu  tLiu<eii  ^U^r  Woili<h.^tVr  Allmeod  aus  einem  Gart^ 
viUwiM'ta. 
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irbas  in  einer  Wiese  50,  Heer;  bei  WOlflingen  auf  einer  Wiese  53,  Hirzel. 
rauenthal,  Kt  Zug,  OL  Hegdschweiler,] 

Poa  annua  L.    B,  Be.  —  Im  Kanton  verbr.  und  häufig. 

P.  pratensis  L.    Ebenso. 

F.  trivialis  L.    Ebenso. 

P.  nemoralis  L.    B  III  03.  —  Verbr.  und  häufig. 

P.  bulbosa  L.    Ruderal :  B  III,  IV ;  Limmatstrasse  in  Zürich  03,  Bär.  — 
N.  Zürich  von  Rheinau  bis  Weiach  ziemlich  verbr. 

P.  compressa  L.  B,  Be;  auch  sonst  in  Zürich  hin  und  wieder  ruderal; 
ihnhof  Wald  02,  N.  —  Im  Grebiet  sehr  verbr. 

P.  palustris  L.  (P.  serotina  Ehrh.,  fertilis  Host).    Ruderal:  Industriequartier 
s  Th.  —  Im  Kanton  an  natürlichen  Standorten  ziemlich  verbr. 

Glyceria  plicata  Fr.  BIV;  Be,  Ä.  Keüer,  Schine;  TOI,  ScJiing;  Korn- 
US  am  Sihlquai  04,  2%.  —  An  natürlichen  Standorten  verbr. 

Yvlpia  M jvras  (L.)  Gmel.  (S.-  u.  W.-Schweiz  einheimisch).  B  verbr. ; 
8  99—02,  .4.  KeUer,  N.;  M04;  .Zürich,  ScktUthess;  Winterthur,  Steiner\ 
öUiker  1839  (alte  zweifelhafte  Angaben);  Bauplätze  am  Sihlkanal  61,  Brügger; 
(im  Sonnenberg-Zürich  54,  Lehmann  sen.  —  Bahndämme  Bendlikon  und 
öschlikon,  Baumann;  Kilchberg  90,  Schröter;  Bahndamm  Uerikon,  Volkart; 
ümhöfe  von:  Otelfingen,  Volkart,  N.,  Rikli,  Wald  und  Eglisau,  N.,  Andel- 
igen  86,  Schröter. 

f.  hirsuta  Hack.    Be  02,  N. 

Var.  subuniglumis  Hack.    B  III  03. 

T.  dertonensis  (All.)  Volkart  (Festuca  dertonensis  A.  k  G.,  V.  bromoides 
ra.,  V.  sciuroides  Rchb.  —  In  der  Schweiz  wohl  nur  adventiv;  in  Eur.  zer- 
leut,  häufiger  im  W.).    B  III  03;  Be  99—02,  A.  Keller,  K;  H  02. 

T.  lignstica  (All.)  Lk.  (Mediterr.).  B  III  03-4,  ziemHch  zahlreich,  z.  T. 
ie  var.  hispidula  Pari. 

Festuca  arundinacea  Schreb.  B 1,  IV.  —  Im  Kanton  an  Flüssen  etc. 
iemlich  selten. 

F.  gigantea  (L.)  Vill.  B  verbr. ;  Utoquai  99  Th.  02,  N.,  äussere  Mühle- 
Kichstrasse  04,  Th:  Zollstrasse  Ol,  N.  —  An  natürlichen  Standorten  verbr. 

F.  heterophylla  Lam.  B  I  03.  —  Im  Kanton  an  natürlichen  Lokalitäten 
■mehrfach,  besonders  im  N.  verbr. 

F.  ovina  L.  var.  vulgaris  Koch.    B  verbr.  —  Im  Kanton  verbr. 

F.  pratensis  Huds.    B,  Be.  —  Sonst  gemein. 

Var.  fasciculata  Sonder.     B  I  02. 

F.  rubra  L.     B.  —  Verbr. 

F.  yaleslaca  Schleich,  ssp.  sulcata  (Hack.)  A.  &  G.  (Schon  in  der 
S-  Schweiz  heimisch.)     B  I  02  spärlich. 

Scleropoa  rigida  (L.)  Griseb.    (Schon  in  der  S.  Schweiz  heimisch.)    B  111  03. 
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Bromus  arvensis   L.     Im  Gebiet  nur  ruderal^):   B  mehrfach,  B«  01-04, 

^.  Keller,  N.,  Th.i  K;  TOI,  Schitus,  Th.;  M  04,  Gasometer  Di,  KornhausCß, 

^^.;   Slrickhof:    Volkart.   —  Bahndamm   zwischen  Buchs   und  Regensdorf  81, 

Schröter;   Bahnhöfe  Kloten  00,   Wald  02,   JV.;   Bettsweil-Bärelsweil  Ol,  Tk] 

^:3berwinterthur  (Landstrasse):  Hirjsel  nach  R,  Keller;   .Winterthur':  Brüggtr 

^-^isc;  Wyla  97,  Schim, 

Var.  veluünus  Duv.-Jouv.  B  V  02. 
Var.  hyalinus  (Schur)  A.  Sc  G.  (approx.).  B  m  02. 
B.  commutatus  Schrad.  B  mehrfach  (schon  87  H.  Brunner,  90  v.  Tat^; 
-g0,  03;  ruderal  femer:  Seefeld  89,  Huguenin;  ütoquai  99,  Werdmühle  in  Alt- 
^i^atlen  04,  Th,  —  Bahnhof  Feldbach  94,  Volkart;  SUüon  Hinweil  90,  Sdir^'. 
^^hnhöfe  Wald  Oi,  Steg  und  Oberglalt  03,  K;  Bahnhof  Marthalen  04,  Th.  - 
^uch  in  Kunstwiesen  verschleppt  Feldbach,  Votkart.  —  Als  Getreideunkra* 
ziemlich  verbr. 

Var.  apricorum  Simonkai.    B  III  03. 
B.  erectus  Huds,*)    B.  —  Verbr. 
B.  fascicolatiis  Presl  (Mediterr.).    B  HI  02. 
B.  hordeaceus  L.  (B.  moUis  L.).    B,  B«.  —  Im  Gebiet  verbr. 
Var,  leptostachys    (Pers.)    Beck.      B  UI    03;    H04;    T04;    Klusburg  Ol, 
Ötawffacherbrücke  03,  Komhaus  04,  Th, 

B.  Intermedlus  Guss  (Mediterr.).    U  Oi,  03. 

B.  Japonleus  Thunbg.  (B.  patulus  M.  K.  —  In  der  Schweiz  wohl  nir- 
geiulH  ui-sprünglich  einheimisch ;  sildl.  Zenlr.-  u.  O.-Eur.,  W.-As,).  B  III,  IV  häufig; 
lleOJ,  N,\  M03:  Seeufer  beim  Zürichhom  seit  Ol  beobachtet,  Th,  —  Strasse 
^iffersweilKappel  93,  C  Hegetschweiler ;  Bahnhof  Eflretikon  87:  Sid>ler. - 
l,u  Getreide:  Glattfelden  (U.  Th. 

Var.  velutinus  (Xwc  d:  Balb.)  A.  &  G.    Be02,  ^.;  in  angenäherter  Form 
uuri»  »«»  W  111  {VX 

II.  iiiHoro8taohy8  Desf.  (Mediterr.).    B  III  03. 

II.  madrlteusU  L.  (Mediterr.).    BI,  111  (zaWreich),  IV;  K04;  T  seit  Ol,  Th. 
H.  luuUinorus  Sm.  var.  grossus  (Desf.)  Koch.     Utoquai  beim  Theater  ^\ 
fl^^  —  Kilohberg  00,  Bnumann.    (Nach  Gaudin  Fl.  Hclv.  I.  (1828)  p.  319  im 
Kiuiton  7AvW\\  häut\j?.) 

Vur.  velutinus  (Schrad.)  A.  tV:  G.  Ruderal  nicht  nachgewiesen;  im  Getreide 
liin  und  wieder, 

»)  Für  die  Angat>e:  »AtToUern*,  Briigger  msc.  Hegt  uns  kein  Beleg  vor, 
ebenso  für  die  .\ngul)e  ,Rafz.  araf^  i«  KölUker  39.  —  Zu  Joh.  Scheuchztrs 
Zeiten  (1719)  soll  die  Ktlanze  hin  und  wieder  in  Äckern  vorgekommen  sein. 

*)  B,  inermis  Leyss.  (Zentr.-  u.  O.-Eur.,  in  der  Schweiz  wohl  nur  verschleppt 
wird  von  Steiner  in  KölUker  ^\)  von  Winterlhur  angegeben;  höchst  zweifelhaft« 
Angabe. 

»)  Wurde  im  Bull.  Herb.  Boiss.  UK)3.  Nr.  l,  p.25,  mischlich  als  B.  squarrosus  l- 
angeführt. 
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B«  raeeM09ii8  L.  (In  der  Schweiz  wohl  nur  adventiv;  Zentr.-Eur.,  zer- 
ttreat)  Ecke  Sihlquai-Hardstrasse  03  ziemlich  reichlich,  Th.  [Die  Angaben 
lööÄers  (39)  beziehen  sich  auf  Br.  commutatus]. 

B.  ramosus  Huds.    B  I  03.  —  Im  Kanton  verbr.  in  Wäldern. 

B.  secalinus  L.  B  verbr.;  ruderal  femer:  Be,  K,  8;  TOI,  Schinz,  Th,, 
104;  Gasometer  02,  N.\  Feldeggstrasse  00,  27i.  —  Bahnhof  Wald  02,  K  - 
Als  Getreideunkraut  öfters. 

sabmuticns  Rchb.     B  III,  IV;  T  Ol ;  Sihlquai -Heinrichstrasse  04,  Th, 

Var.  elongatus  (Gaud.)  A.  &  G.  (approx.).    B  III  02. 

Var.  hirlus  (F.  Schultz)  A.  &  G.    Utoquai  99,  Th. 

Ssp.  BiUotii  (F.  Schultz)  A.  &  G.     B  III  03. 

B.  sqiuirrosas  L.  (Schon  der  S.  Schweiz  anscheinend  einheimisch.)  B  III, 
IV,  seit  (H  in  Menge  beobachtet.  —  Die  Angabe  ,Flüh.stig  bei  Wyl,  GroT  ^'^J 
löiftfcy  39  beruht  auf  Irrtum. 

B.  sterilis  L.     B,  Be.  —  Verbr. 

Var.  velutinus  Volkart  n.  rar.,  mit  weichhaarigen  Deckspelzen  (bei  A.  &  G. 
nicht  erwähnt).     B  ID  O:^,  04. 

B.  tectorum  L.  B  verbr.:  ZQrich  77,  Siegfried;  Industriequartier  03,  Th.; 
Strickhof  auf  Ödland:  VoUcarL  —  Altstetten  87,  //.  Brunner;  Bahnhof  Otel- 
%eiu  .V.:  Adlikon  (Bez.  Dielsdorf)  an  der  Bahnlinie  (leg.V);  WemeLsliauseii  91, 
^i'  —  In  \.  Zürich  mehrfach  gefunden. 

Var.  nudus  Klett  &  Rieht.  1830,  A.  k  G.;  var.  floridus  Gremli  1874.  B  verbr. 
(schon  84  Jäggi) ;  M  03 ;  BurghölzH,  Baur.  Ausserdem  in  vielen  Bahnhöfen : 
Otelfingen  Ol,  X,;  Oberglalt  03,  Th.;  W^ald  02,  N.;  Zweidien  83,  Schröter, 
^^  N.;  Glatlfelden  und  Eglisau  Ol,  N,:  Bülach  83,  Schröter,  Ol  N.\  WOiningen 
^y  N.;  Andelfingen  04,  Schröter,  Th.  —  Glattfelden  92,  Schim. 

Yar.  glabratus  Spenn.  Fl.  Friburg.    I.    (1825;  p.  1521 

B.  oniololdes  (Willd.;  Humb.  A:  Kunth  (Oratochloa  auxtralis  Spreng.; 
S-Am.).    Bin  02—03;  M04;  Viadukt  an  der  Ottostrasse  Zürich  III  02,  N. 

B.  TÜIosas  Fonk.  var.  maximus  (De^^t.)  A.  &  G.  (.Meditf;rr.).    B  111  o:^— <ii. 

Brachypodium  pinnatum  (L.)  Pal.  B  1  02.  —  An  natürlichen  Standorten 
««mein. 

B.  silvaticum  (Huds.)  R-  Seh.  B  III.  IV;  Srlianzenberj^  (f()-(f.i.  X;  Stauf- 
facherbrücke  03,  Th.  —  Im  Kanton  gemein. 

B.  distachjOB  (L.)  R  Seh.  (Me^iiterrj.     B  111  (Ki  1  Kxpl. 

Lolium  multiflorum  Lam.  'L.  italicum  A.  Br.,.  B.  B*i  etc.  Im  Kantr>n 
^  und  wieder  in  ursprünglich  angesäten  Wiegen,  «-chon  zu  KölUker»  Zeiten 
(39)  um  Zörich  nicht  seilen. 

Var.  cristatum  Timm.     Männe^lorf  *yj,  IfaHmtfumn, 

Var.  muticum  DC.    B  L  III  i-chou  79.  Schröter);  TOJ,  Schatz. 

Var.  submuticum  MuieL     B  III  O:^.. 

M.  ramosum  Guss.  Gloriaslrar^  SS.  Schroter:  Münnedoff  y.i,  Schroter  und 
^msamann. 

L.  perenne  L.    B.  Be.  —  d'^ui'nu. 
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Var.  cristalum  (Pers.)  Doli.  B-IV;  Schanze  beim  Kreuzbühl  28,  SM- 
hess;  »Zürich*  78,  Lehmann;  gegen  Altstetten  89,  Schröter,  ZscÄoÄsfcc;  Schtt 
in  Wiedikon  97,  Rikli;  Rasenplätze  bei  der  Kantonsschule,  2%. 

Var.  pauciflorum  A.  &  6.    B  I,  IV. 

M.  compositum  (Thuill.)  Sm.    B,  Zschokke. 

M.  ramosnm  Sm.    Zflrichberg  69,  Brügger;  Uloquai  99,  Th, 

L.  remotnm  Schrank.  Lindt-Winterthur  (ehemaliger  Eisenbahndamm): 
R,  KeUer  91.  —  In  Flachs&ckern  selten :  Unt.  Riffersweil  einmal,  C  Hegeischmkr, 
Weiach  99:  Huguenin^ 

L.  temulentum  L.  var.  macrochaeton  A.  Br.  B  mehrfach  (schon  79, 
Schröter);  Be  99—04,  A.  Keller,  ^.,  2%.;  K;  M  03;  Spitalwiese  bei  Zürich  % 
Schröter;  Heuelscheuer  30er  Jahre:  Köüiker;  Areal  der  alten  Tonhalle  Ol 
StaufTacherbrücke  03,  Th,  —  Als  Getreideunkraut  früher  hin  und  wieder,  heuli 
selten:  Lunnem  87,  Mettmenstetten  81,  C.  Hegeischweiler;  um  Zürich  (30er  Jahre) 
Joh.  Hegetschweiler,  Köüiker;  Kilchberg  97,  Batimann;  Wädensweil  40,  Herb 
Kohler;  Adlisweil  81,  Raat-Wald  03,  Wemdli;  Teufen,  Baur;  Pfungen,  Hm^ 
Weinmann  (nach  B.Ktüer);  Seen  i./Tösstal  03,  Oppliger;  Riet-Bichelsee:  Knecht 
,in  den  Saaten  [um  Rafz]  nur  zu  häufig*  33,  Graf;  Hettlingen  ca.  40,  Met/er 
Benken  ziemlich  häufig  40,  Himmel. 

f.  oliganthum  Gr.  Godr.    M  03. 

Var.  arvense  (With.)  Babgt.  BIII;  Schutt  in  Enge  66,  Brügger;  au 
Schutt  beim  Polytechnikum  (60er  Jahre):  Brilgger,  Huguenin;  Stauffacher 
brücke  035  Th,  —  Schutthaufen  bei  Robenhausen  einmal,  Scftröter.  —  Ter 
breitung  als  Ackerunkraut  ähnlich  der  vorigen  var.:  Mettmenstetten  81 
C.  Hegeischweiler;  Adlisweil  und  Röschlikon  81,  Forster;  Bachtel  (nad 
Bhiner);  Adlikon,  Flaach,  Baur;  Dübendorf,  Kölliker  (39);  Raat,  KölUker 
Heer;  Windlach,  Heer;  Andelfingen  ca.  40,  Mayer;  Altikon  ca.  60,  Lutz:  Mar 
thalen  92,  Forrer;  Rheinau:  KöUiker  39;  Ob.  Stanimheim  ca.  40,  Hasler. 

f.  robustum  (Rchb.)  Koch.     Be  02,  N. 

Agriopyrum  caninum  (L.)  Pal.  Be99;  Brandschenke,  Heer;  Zürichhorn 
am  Riesbach,  Jäggi.  —  Im  Kanton  verbr.,  aber  nicht  häufig. 

A.  repens  (L.)  Pal.     B,  Be.  —  Verbr. 

Var.  caesium  Presl.     B  1  02.  —  Langgass  Hombrechtikou,   Volkafi. 

Triticum  durum  Desf.  (Kulturpfl.,  wildwachsend  nicht  bekannt).  B  mehr 
fach,  Be;  K03;  M  02,  03;  Utoquai  98,  Hardstrasse  03,  Th, 

T.  monococcum  L.     (Kulturpfl.  aus  SO.  Eur.  u.  Kl.  As.).     K  04. 

T.  spelta  L.    (Kulturpfl.  von  unsicherm  Ursprung).    B,  Be ;  Utoquai  98,  W 

T.  turgidum  L.  (Wohl  durch  Kultur  aus  T.  vulgare  entstanden.)  B  11  0^ 
K03.    Ruderal  ferner:  Hofacker  Tal-Adlisweil,   Baumann;  Feldbach,  Volkaf 

T.  villosum  (L.)  M.  Rieb.  (Mediterr.).     B  111  02. 

T.  vulgare  Vill.  (Kulturpfl.,  wahrscheinlich  aus  Mesopotamien),  t) 
var.  aestivum  (L.)  und  hibernum  (L.)  oft  gemischt:  B  mehrfach,  Be,  K;  Ül 
quai  98,  Tonhalleplatz  Ol,  Th. 

Var.  lutescens  Alef.     B  IV. 

T.  cylindricnm  (Host)  Ces.  Pass.  Gib.     (Aegilops  Host;  SO.  Eur.,  N.  AH 
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B  90,  Wilczek  (als  Aegilops  triticoides  Reg.),  B  III  u.  extr.  03 ;  Utoquai  98,  Th. ; 
Komhaus  am  Sihlquai  massenhaft  03,  04,  N.^  Th. 

T.  OTatem  (L.)  Gr.  Godr.  (Aegilops  L.;  Mediterr.). 

Var.  triaristatum  (Willd.)  A.  &  G.    H  02,  1  Expl. 

T.  trliineiale  (L.)  Gr.  Godr.  (Aegilops  L.;  MediteiT.).    H  02,  1  Expl. 

Seeale  cereale  L.  (Kulturpfl.  aus  0.  Eur.  oder  W.As.).  B,  Be,  S;  Uto- 
quai 98,  Bäretsweil  Ol,  Th. 

Hordeum  distichum  L.  (Kulturpfl.,  wild  nicht  bekannt).  BIII,  K,  H; 
SUuffacherbrücke  03,  TJi. 

Var.  nutans  Schübel.    B  III. 

H.  mAritimam  With.  (W.-  und  S.-Eur.).    B  III  ziemlich  häufig. 

H.  murinum  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

H.  polystichum  Hall.  ssp.  vulgare  L.  (Kulturpfl.;  Stammform  [H.  sponta- 
newn  K.  Koch]  in  W.-As.).  BIII,  IV;  Utoquai  98,  TJi.  —  Bahnhof  Andel- 
fingen  04,  Schröter,  TJi. 

Elyniiis  Caput  Mednsae  L.  (Mediterr.)  ssp.  asper  (Simonkai)  (SO.-Eur.). 
103,  1  Expl. 

Scirpas  maritimas  L.  (In  der  W.-Schweiz  einheimisch)  var.  compactus 
(Hoffm.)  Mey.  Bei  uns  nur  vorübergehend  mderal :  Kiesgrube  im  B  11  87, 
K^er,  Lohbauer;  89  und  90,  Wilczek)  90  v.  Tavel  und  E.  Wehrli;  89,  91  und 
H  »seither  verschwunden*,  E.  Baumann;  Kiesgrube  im  B  IV  02,  N.,  Bär, 
dann  zugedeckt. 

Sc.  mucronatus  L.  B  II  (Kiesgrube)  87,  Käser,  Lohbauer ;  89,  Wilczek 
^d  Zschokke;  90,  E,  Wehrli  —  dann  zugedeckt;  Kiesgrube  im  B  IV  seit  00 
beobachtet,  bis  heute  erhalten.  —  Im  Kanton :  Zürichhom  (auf  Torferde)  und 
Röü:  Joh.  Scheiichzer  1719,  seither  nie  mehr  gfefunden;  Fehraltorf  72 — 74, 
tlann  erloschen,  Gossau  70er  Jahre,  C  Hegeischweiler,  Jäggi. 

Sc.  silvaticus  L.    B  IV  02.  —  Im  Kanton  häufig  an  natürlichen  Standorten. 

Sc  Tabernaemontani  Gmel  B  89,  Wilczek,  —  Verbreitung  an  natürlichen 
Lokalitäten:  Zürichhom,  Heer,  KöUiker  39  (als  Sc.  lacuster  b.)  minor), 
'0  Brügger  (als  Sc  Scheuchzeri  BrQgg.  =  (Tabernaemontani  X  triqueter) 
X  lacuster);  seither  verschwunden.  —  Maschwanden  und  Lunnem  79—87, 
^'  Hegetschweiler;  Dietikon-Killwangen  61,  Haussknecht;  Altstetten  04,  Th. 

Heleocharis  uniglumis  (Lk.)   Schult.    B IV   (Kiesgrube).   —  Kanton  verbr. 

Carex  acutiformis  Ehrh.  (G.  paludosa  Good.).     B  IV.  —  Kanton  verbr. 

C.  distans  L.     B  II  02.  —  Verbr. 

C.  divulsa  Good.  (C.  virens  Lam.).  B  1.  —  Rain  beim  Künstlergütli,  N., 
^.;  Hasenplatz  beim  Polytechnikum,  Th,  —  Sonst  hie  und  da,  besonders  in 
N.-Zurich. 

C.  glauca  Murr.  (C.  flacca  Schreb.).    B  III,  IV,  Be.  —  Im  Kanton  häufig. 

C.  hirtaL.  B  mehrfach,  schon  87  ÄJBrt«;  wer;  Be  03,  JV.;  T  98.  — Sonst  häufig. 

C.  leporina  L.     Be  99.  —  Im  Kanton  verbi-. 

C.  muricata  L.  (C.  contigua  Hoppe).     B  mehrfach.  —  Kanton  gemein. 

C.  paradoxa  Willd.  B  IV  03.  —  An  natürlichen  Standorten  mehrfach,  zu- 
nächst bei  Altstetten. 
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Phoenix  dactjlifera  L.  (Bekannte  Kulturpflanze  der  Tropen  und  Sub- 
tropen ;  einheimisch  in  N.-Afr.  und  W.-As.) :    U  und  K  03  (Keimpflanzen). 

Acorus  calamus  L.  Bei  uns  nur  als  Relikt  ehemaliger  Kultur  zu  Arznei- 
zwecken (stammt  aus  As.) :  Zürich  im  Engeriet,  Greifensee  an  der  Lände,  Eeef, 
KöUiker  (30er  Jahre;  jetzt  f);  Türlersee,  Gaudin,  Heer  (auch  heute  noch): 
Holderweiher  bei  Winterthur,  Hireel  nach  KöUiker  39  [die  Angabe  »Rafzer 
Seewiesen,  Graf"  ist,  wie  alle  Angaben  dieses  Sammlers,  sofern  keine  Belege 
dafür  vorliegen,  sehr  zweifelhaft];  noch  heute  reichlich  bei  der  Au  und  bei 
Schirmensee. 

Juncus  bufonius  L.  B  II  02 ;  Be ;  Utoquai  98—00,  Th.  —  An  natürlichen 
Standorten  häufig. 

J.  compressus  Jacq.  Be;  Utoquai  98—00,  27i ,  Ol  Schinjg;  Wipkinger- 
brücke  02,  N,  —  Kanton  gemein. 

J.  conglomeratus  L.  (J.  Leersii  Marsson).  B  IV.  Im  Kanton  wohl  verbr^ 
aber  weniger  häufig  als  J.  effusus,  oft  mit  der  var.  compactus  (Lej.  &  Conit) 
desselben  verwechselt. 

J.  eflusus  L.     B  IV,  Be.  —  Kanton  gemein. 

J.  glaucus  Ehrh.  B  IV,  V;  Be;  H;  TOI,  Schifui;  ruderal  femer:  utoquai 
und  Römerhof  98,  Th,;  Wipkingerbrücke  02,  N.;  Stampfenbach  04,  Th,  -  An 
natürlichen  Lokalitäten  gemein. 

J.  lampocarpus  Ehrh.  B  IV,  Be ;  Utoquai  99,  Th.  —  An  sumpfigen  Orten 
gemein. 

J.  obtusiflorus  Ehrh.    Be  99.  —  Im  Kanton  verbr. 

J.  tenuis  WiUd.  (Zentr.-  und  N.-Am.).  Be  00—01,  A,  KeUer,  02-04, 
Th,,  Blau;  Brandplatz  des  alten  Spitals  87,  LoJibauer,  89  Wilcgek;  Areal  der 
alten  Tonhalle  99—03  (dann  zerstört),  27«.  N.  Im  Kanton :  Unter- Wetzikon  02 
bis  03,  Benz;  zwischen  Glattfelden  und  Rheinsfelden  04,  Th. 

Luzula  campestris  (L.)  ÜC.     B  111  04.  —  Kanton  verbr. 

?  Hemerocallis  flava  L.  (Zierpfl.  aus  dem  südöstl.  Alpengebiet).  An  der 
Eulach  bei  Winterthur  (ca.  30):  Steiner  (alte  sehr  zweifelhafte  Angabe;  de 
dairvüle  gibt  am  gleichen  Standort  die  folgende  Art  an). 

H.  fulva  L.  (Ebenso).  K03;  Zürichhom  (ca.  30),  Heer,  KöUiker,  60er 
Jahre:  Huffuenin;  Oberstrass  b.  Zürich:  KöUiker.  —  RifTersweil  an  der  Jonen, 
Wädensweil:  Joh.  Uegeisdiw eiler;  Stöekentobel,  Limmat  unterhalb  Höngg, 
Bau;  am  Bach  im  Rehtobel,  Schröter;  Schirmensee,  Joh.  Hegeischweüer, 
Lutz,  auch  heule  noch  reichlich:  Hausamann,  A.  KeUer,  Volkart,  Tk.\ 
Winterthur  an  der  Eulach,  de  Clairville;  am  rechten  Tössufer  unterhalb  des 
Hards:  Sd^ellefibaum  nach  Huguenin  msc. ;  Kyburg  bei  der  Schlangenhöhle, 
Pfau  nach  B.  Keller;  Fröschau-Gibswil  ca.  00,  Bucher,  Hegi,  Schine. 

Allium  ascalonicum  L.     (Küchenpfl.  aus  dem  Orient).     Be  Ol. 

A.  cepa  L.     (Ebenso).     K  04. 

A.  oleraceum  L.    Ruderal:  TOf;  Wiedikon  Ol,  Th.  —  Im  Kanton  gemein- 

A.  paradoxum  Don  (Sibir.).     Im  botan.  Garten  als  beständiges  Unkraut 

A.  porrum  L.     (Küchenptl.  aus  S.-Eur.y.     K  04. 

A.  sativum  L.     (Küchenptl.  aus  dem  Orient).     K  04. 
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A.  schoenoprasuin  L.  (Im  Gebiet  wohl  nur  verwildert;  einheimisch  an- 
geblich im  grössten  Teil  von  Eur.  ausser  dem  S.).  B  IV  04;  Burghölzli  an 
\ainen,  Th,\  wohl  noch  anderwärts,  aber,  da  fast  stets  steril,  leicht  zu  über- 
sehen and  nicht  sicher  bestimmbar.  —  Die  var.  foliosum  Clar.  wild  am  Rhein 
in  N.-Zürich. 

Gagea  arvensis  Schalt  Spärlich  auf  dem  Rande  der  Landstrasse  Andel- 
ßngen-Ossingen  Ol,  N.  —  In  N.-Zürich  mehrfach  einheimisch. 

Tnlipa  Gessneriana  L.  (Zierpfl.  aus  SO.-Eur.  u.  W.-As.}.  Wiesen  und 
Wassergräben  bei  Marthalen,  Forrer. 

Scilla  amoena  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  Verwildert  im  Friedhof  auf  der 
Hohen  Promenade,  27i. 

Se«  non  scripta  (L.)  Hoffm.  &  Lk.  (Endymion  nutans  Dum.  —  Zierpfl. 
aus  SW.-Eur.).  Von  Steiner  und  Hireel  (30er  Jahre)  bei  Winterthur  angegeben, 
auch  von  R.  Imhoof  im  Brüel  gefunden ;  an  allen  diesen  Orten  vielleicht  von 
de  Qairüille  angepflanzt. 

Omithogalum  umbellatum  L.  B  II  02.  —  Häufig  in  den  Saaten  und  auf 
Basenplätzen. 

Moscari  comosum  (L.)  Mill.  (Bei  uns  meist  nur  vorübergehend;  beständig 
schon  in  der  S.-Schweiz).  Örlingen  im  Getreide :  Ileer,  Meyer  ca.  40 ;  im  Wäld- 
chen auf  dem  Rafzerfeld:  KölUker  39;  Rheinsfelden :  Bau. 

Asparagus  altilis  (L.)  Aschers.  (A.  officinalis  L.  ex  p.  et  auct).  •  Ruderal: 
BIV  02;  Be,  A,  Keller,  ScJUney  Th.;  TOI,  Schine;  äussere  Mühlebachstrasse 
04,  27».  —  An  natürlichen  Standorten:  Zürichhom,  C  Nagelt  (uKch  Köüiker 
39),  Baur,  Huguenin,  Käser  75;  Sihlinseln  bei  Züiich  43,  Weher;  Weissen- 
kach: C.  Hegeischweiler  msc.;  am  Greifensee  unterhalb  Greifensee:  Huguenin 
(an  diesen  Lokalitäten  wohl  nur  verwildert).  —  In  N.-Zürich  vermutlich  ur- 
sprünglich wild  an  Ufern:  Flaach,  Hireel,  41  Meyer,  Scheuch,  N,;  Ellikon, 
forrer;  Rüdlingen,  Schalch. 

Galanthns  nivalis  L.  Als  verwilderte  Zierpfl. :  Riffersweil  40,  Herb.  Kohler, 
C.  HegetscJtweiler ;  Raat  b.  Stadel  in  Wiesen  (ca.  40),  Himmel;  Hinweil  (nach 
Girier);  Brütten  89,  G,  Bachmann;  Fischental  ca.  00,  Hegt;  Marthalen  in 
Mera,  Forrer,  —  Auf  der  Lagern  (von  Köüiker  1839  entdeckt)  wohl  wild. 

Narcissus  pseudonarcissus  L.  (Im  Gebiet  wohl  nur  verwildert.)  Äugster- 
H  Albisbrunn,  WoUishofen,  Kilchberg,  Thal,  Rüschlikon,  Thalweil,  Gattikon, 
^ttenau,  Langnau,  Sihlwald,  Horgerberg,  Schönenberg;  Zürichberg,  ZoUikon, 
Xösnacht,  Meilen,  Dübendorf,  Marthalen. 

N.  poöticus  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  Kolbenhof  am  Uto  43,  Weber; 
2^hen  Zürich  und  Thalweil,  KölUker;  Knonau,  Kilchberg,  Langnau,  Sihl- 
wald, Schönenberg,  Ufenau,  Lützelau,  Küsnacht,  Pfannenstiel,  Dübendorf,  am 
^reifensee,  Wald,  Tössufer,  Giesserei  an  der  Eulach,  Bichelsee,  Fischental.  — 
^r  Standort  Dachsegg- Wald  (Hasler),  Kaegi  gehört  zu  N.  radiiflorus  Salisb. 
^d  ist  daher  wohl  ursprünglich  wild  wie  auch  radiiflorus  vom  Hüttkopf. 

Iris  squalens  L.  (S.-Eur.)  und  J.  graminea  L.  (schon  im  Tessin  wild)  sollen 
^  den  30er  Jahren  nach  Steiner  und  Hireel  beim  Schlosshof  Wülflingen  bei 
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WinlorUiur  verwildert  vorg-ekominen  sein;  ©rstere  wird  audi  y<m  IlugnminmJ 
pin  einem  trockenen  Fichtenwald  eben  ob  Meilen*  (ea.  60er  Jalixe)  angtgtkii 

4,  pseudiiconis  L.     B  IV  02.  —  In  Sümpfen  verbr. 

(ilddiolus  communis  L.  (Zieppfl.,  schon  in  der  W*-Skr)iweli  wild?;  w- 
wildert  bei  uns  dadurch,  dass  die  Kntillen  oft  rorlgeworfen  wertlea).  V« 
C  Gessner  seinerzeit  (um  1550)  aiir  dem  Zürichberg  getan  den:  r>b  dir  ihö 
am  Bach  70er  Jahre,  HanJmrt;  KirchhoFmauer  ÄfToltem,  Schmier  i  am  Kewpi- 
nerhach  85,  Bmz\  Riet  bei  Wetzikon  99,  Buüheri  Ettenbaasen  03,  Bni'kf^ 
Bern.  N. 

Sijijrinelilniti  auj^u^tiroMitin  MilU  (S.  Bennudianum  aucL  an  h^i  IJKX* 
pflanze  aus  N,-Am.).  Areal  der  alten  Tonhalle  und  Seeufer  gegen  das  Züridi 
hom  99,  Ti^r,  Rheininsel  oherhaib  Rüdlingen  00,  Ol,  Ä.  JSTelfer-RQdhn^en. 

Salix  alba  L.     B  mehrfueh,  Be,  K.  —  Im  Kanlon  verbn 

5.  alba  X  Fragil is  (S.  Rüssel ia na  Kodh).  Bei  uns  wohl  nur  kultiviert  ufll 
verwildert:  z,  B.  am  Bach  beim  Kolbenhof  am  üto,  TL  (t^te  O»  v,  Seemwl; 
zu  wenig  beachtet 

S.  alba  X  triandra,     B  IV.  —  Aus  dem  Gebiet  sonst  nicht  hejtannl. 

S.  caprea  L*   B  vielfach,  Be,  H,  K,  Siampfenbacb  elc,  —  Kanlon  gemeia* 

Ö.  caprea  X  viminalis,  Adlisberg-Tabelhof  inj  Wald  OCJ,  Tk  {\^ 
0»  V.  Seemen),  wohl  verwildert- 

S,  fragilis  L.  (Im  Gebiet  wohl  mir  angepflanzt  und  verwildert,)  Kflchbüd* 
Küferhmzchen  m.  Ol.  Th.\  BifTer^weil  und  Stafa :  Joh.  lle^et^dtwcäeri  lU^ 
wether  ob  Hadlikofi  innch  lUÜH&r);  Winlerthur:  Hinein  Wuhlenherß;  Kem|4Ui- 
ilugiimfm  msc, ;  Andeltlngen  ca.  40,  jl/cyen  —  M sandle  dieser  Anijfabeii  ^ 
ziehen  sich  vielleicht  auf  S.  alba  x  fragilis. 

S.  incana  Schrk.  B  III,  IV;  Be;  Bahnhof  AI  titelten  Ol.  Th.  —  Kantoa  verton 

S.  nigricans  Fr.     B  11*   —  Kanton  verbr. 

S.  pentandra  L.     B  II.  —  Sonst  nur  kult 

S.  pur  pur  ea  L,     B  mehrfach;  Be  04^  Th,  —  Kanton  häufig. 

S.  fnirpurea  x  viminalis  (S,  njbra  Huds.),  Nui'  kultidert  und  vemiltlert^ 
K04;  Kemptmündung  an  der  T5^s,  J^ennhof  beim  Turbinenhaus :  B.  Kdkr^^' 

8.  triandra  L.     BIV:  Be04,   TU.  —  Verbr. 

Ö,  vijniiialb  L,  W^oh!  nur  kultiviert  und  verwildert;  Buchentobd  be 
Riedt-Wa!d  Oil,  Bucher  (teste  ü.  v.  Seemen);  Xeuschweadi^Fischental ,  B««'^ 
Euiftüh  bei  Wintertbur:  llirsd  nach  B-  Edler:  Reitplatz  bei  Winterlhor  ^^ 
Trautveiier;  WülUinjzen-Phmgeii  und  ati  der  Töss  beimWaiibad:  R.  Ktlkt" 
Alte  ."Vugaben  nach  KöUikcr  (1839):  beim  Stampfenbach,  Bßmcf;  um  Züridi. 
Joh.  Ihgeischwciler :  Winteilhur,  Sterne. 

Populus  alba  L.  (In  der  Schw.  wohl  nur  kult.  u.  verwildert;  witd  aufii*'^ 
in  Zenir.-  u,  S,-Eur.,  sicher  in  KL-As.  u.  Sibir,J.  K:  T04;  Stampfenhacb  (J^ 
N.,  04  Tk  —  Elephantenweg  {Zürichberg)  9S,  Hegt;  zwischen  Kemptul  \^^^ 
Töss  am  Bahndamm  00,  Heffi;  Töss  bei  Blitterswil  (nach  Bluner);  HaselbtiK- 
N.  und   Wohrli;  Bichclsee;  Knecht;  Thur  bei  Alten,  Me^ci\ 

P<  baläamifera  L.  {Zierbaum  aus  N.-Am*).  Ruderal:  Ausser«  Mühlebtd»^ 
Strasse  Ol,  Tk 
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P.  nigra  L.  B  II,  IV ;  Kiesgrube  gegen  Altstetten  04,  Th,  [junge  Exemplare, 
nicht  sieher  von  der  folgenden  Art  zu  trennen].  —  Im  Kanton  an  Flussufem 
etc.  nicht  selten. 

P.  p3rramidalis  Roz.  (P.  italica  MOnch;  Zierbaum  aus  dem  Orient).  K; 
Be04,  Th. 

P.  tremula  L.     B  II,  Be.  —  Kanton  häufig. 

Juglans  regia  L.  (Bekannte  Kulturpfl.  aus  dem  Orient  und  N. -Griechenland). 
Zürichberg  78,  Siegfrkd  (ob  kult?).  Sicher  verwildert:  ob  Fährlilehn  bei 
Wettingen  gegen  Bussberg  an  der  Lagern  ca.  30  Expl.,  RikU\  Bflckli  bei  TruUi- 
kon  04,  Exkursion  der  botan.  Ges. 

Betula  verrucosa  Ehrh.     B  I,  Be.  —  Kanton  häufig. 

Alnus  glutinosa  Gärtn.    B  lY.  —  Kanton  häufig. 

Gastanea  sativa  Mill.  (Im  Gebiet  nur  kult.  u.  verwildert:  schon  in  der 
S.-Schweiz  und  diesseits  der  Alpen  in  den  Föhngebieten  wild.)  Verwildert:  Ob 
dem  Nidelbad  und  gegen  Langnau,  C.  Nägdi,  KöUiker  (30er  Jahre),  03  N,, 
tZurcher  Bauer*  Nov.  1904  Nr.  47 ;  Horgen-Oberdorf  an  der  Linie  der  Gotthard- 
bahn:  Sching;  im  Walde  beim  Rütihof-Höngg:  ^Zürcher  Post*  Nov.  1904 
Nr.  266;  bei  Engstringen  in  der  Gemeindewaldung  Regensdorf,  ca.  1  km.  von 
einem  kultivierten  Expl.  im  Sparrenberg:  Hugiienin,  Schröter,  y, Zürcher  Bauer'' 
Nov.  1904  Nr.  47;  ,  Fohren*  (Gemeindewald  Embrach)  ob  der  Strasse  Unter- 
niettmenstetten-Pfungen :  „Zürcher  Bauer*  I.e.:  Schlossgut  Eigental  bei  Berg 
a-Archel,  2  Expl.  in  den  50er  Jahren:  ^Zürcher  Bauer'*  1.  c. 

Quercus  robur  L.  (Qu.  pedunculata  Ehrh.).     Be  Ol.  —  Kanton  verbr. 

Ulmus  montana  With.     BI;  Be  04,  TJi.,  K.  —  Kanton  verbr. 

Ficus  carica  L.  (In  S.-Eur.  häufig  [schon  im  Wallis  u.  Tessin];  ursprüng- 
lich wild  jedoch  vielleicht  nur  im  Orient.)  Verwildert:  Stampfenbach  02,  JV.; 
^^^asserwerkstrasse  02,   N.,  04  Th,   —  Lattenberg  bei  Männcdorf,   Hausamann, 

mu. 

Humulus  lupulus  L.     Ruderal:  B  IV,  H,  K.  —  Kanton  verbr. 
Cannabis  sativa  L.    (Bekannte  Gespinnstpfl.  aus  Indien.)   B  II,  IV :  Be  Ol, 
^'KeUer,    Schim;    Wipkingerbrücke   02,    N.    —   Schulhaus  Hömli   (einmal): 
^runner;  Boden-Fischental  ca.  00,  Schutz,  Hegl\  Gibswil  90er  Jahre,  Bucher  \ 
Winterthurer  Stadtmist,  Siegfried,  B.  Keller  91. 
Urtica  dioica  L.     B,  Be.  —  Gemein. 

U.  urens  L.  Viel  seltener  als  vor.  Art:  B  (schon  Baumann)  III  spärlich: 
K02;  Hottingen  47,  Oramer:  äussere  Mühlebachstrasse  Ol,  Th.  —  Altstetten, 
Richtersweil,  Uerikon,  Baumann;  Unkraut  in  Goldbach  02,  N.;  Pfarrhaus 
Greifensee  52,  Cramer.  —  Ausserdem  in  N.-Zürich  nicht  häufig. 

Parietaria  officinalis  L.  ,Man  pflanzt  sie  bei  uns  in  den  Gärten,  sprosset 
auch  sehr  gern  von  sich  selbs  an  den  Mauern  auf"*:  1715  Joh,  v.  Muralt; 
KöUiker  (1S39)  gibt  an:  Riffersweil,  Joh.  Hegefschweikr;  Winterthur,  de  Gair- 
viUe,  Hireel  —  heute  wohl  überall  erloschen.  [Die  Angabe:  ,Rafz,  Graf*"  in 
KöUiker  ist  unrichtig.] 

Aristolochia  clematitis  L.  (im  Gebiet  nirgends  einheimisch.)  Wiedikon 
an  einem  Bach  43,    Weber,  dann  Jäggi,  Hanhart.  —  Riffersweil:   C  Heget- 
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schweiler  msc;  üto  bei  der  Baldem  im  Gebüsch:  Gelstorf  nach  Kolli 
Herb.  Wunderli  (leg.?);  Küsnachl,  Itschner  (ca.  80er  Jahre);  Dübend 
Meister,  BossJiard;  Buchs  und  Eglisau  42,  Kohler;  Hüntwangen  83—9^ 
mann;  bei  Hegi  und  Mörsburg:  Hirzel  nach  KöUiker  39;  Mörsburg: 
nach  R.  KeUer  91,  80er  Jahre  Bachmann,  Magenau  93;  Oberwinterll 
KoMer,  Steiner;  Thurhaus  z^vischen  Thursteg  und  Flaach  04,  Schinz;  I 
selten:  KöUiker  39. 

Rnmex  acetosa  L.    B.  —  Kanton  häufig. 

R.  acetosella  L.    B,  Be.  —  Kanton  gemein. 

Var.  mnltifidus  (L.).    Be. 

R.  conglomeratus  Murr.    B,   Be,   K,  Stampfenbach  etc.  —  Kantor 

R.  crispus  L.    B,  Be  etc.  —  Kanton  verbr. 

R.  crispus  X  obtusifoUus  (R.  pratensis  M.K.).  BI;  U03;  K04:  ,2 
Brügger,  —  Im  Kanton :  Werdmühle  in  Altstetten  (ruderal)  04,  27i. ;  Esch 
Winterthor  85,  Siegfried;  Töss  91,  Appd, 

R.  domestieiis  Hartm.  (N.-£ur.,  ursprünglich  wohl  aus  K  aquati( 
X  crispus  entstanden).    B  III  (Xi. 

R.  marltlMDS  L.  (W.-,  nördl.  Zentr.-  u.  0.-£ur.).  Botan.  Garten  aul 
1  Eipl.  adventiv  04,  TA. 

R.  obtusifolius  L.     B,  Be  etc.  —  Kanton  verbr. 

R.  pnlcher  L.  (Schon  in  der  warmem  Schweiz  wie  einheimisch.) 
04;  K04;  Sihlhölzli  77,  Siegfried;  WipkingerbrOcke  04,  Tä. 

R.  scutatus  L.  Im  Gebiet  nur  als  Kulturrelikt:  Stäfa,  Baurx  Andel 
Merklein. 

Polygonum  amphibium  L.  var.  terrestre  Leers.  T  ruderal,  bez>v.  als 
der  ehemaligen  Uferflora. 

P.  arenarimn  W.  K.  ,SC>.-Eur..  Sibir.  —  In  Frage  kommt  auch  d 
Ahnlidie  w.-metliterrane  F.  pulohellum  Lois.).     B  111  03  1  Expl. 

r.  aviculare  L.     B.  Be  etc.  —  Kanton  gemein. 

Yar.  neglectum  vBeiis.\    Zwischen  Pflaster  etc.  in  Zürich  häufig. 

P.  ct>nvolvulus  L.     B,  Be,  —  Gemein. 

F.  cnisipidatiiii  Sieb.  A:  Zuoo.  ;Zierpfl.  aus  Japan.)  B  I,  IV;  BeO 
der  Mauer*  iX^.  StampfenKioh  04.  Th,  —  Gibswil  halbvemvildert  0:2,  1 
X:  Bahnhof  Marihaien  04.  Th, 

P.  dumetv^rum  L.  Huderal:  B  IV  iV3.  K  03,  —  Sonst  selten  an  der 
und  in  X.-Zürioh. 

P.  hydn^pijver  L.  BUl:  Be  Ol :  SOi:  Sihlquai  03,  X  —  An  natu 
Standorion  verbr. 

P.  lapathifolium  Kivh.     B.  Be,  T  etc.  —  Kanton  verbr. 

Vaf.  incanum  Sohmid:,     B.  Be.  T.  —  Auch  an  natüriichen  Lokalit 


•i  R.  avi'.;Ät:i*«>  1..  \\;:r,lo  von  J.-^h,  Hepdschicdler  bei  Stfifa  zitiert 
A:u-:\Ih^  Wrub.t  ;tHu>oh  r.-^.^h  den  Helepfxemplanen  in  Hegetschweilers  Herl 
x;r.riohtij^»r  lVsv;n\i;\i;r.^.  Pio  .Vrt  ist  so:u:t  aus  der  Flora  des  Kantons 
5U  streii'he«. 
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Var.  nodosum  (Pers.)-  Z.  B. :  T  04. 
Yar.  ovatum  Neilr.  B  I,  III,  Y;  K. 
Yar.  punctatam  Gremli.    T  Ol. 

P.  mite  Schrk.    B  mehrfach,  Be,  K,  T.  —  Kanton  häufig. 
P.  Orientale  L.    (Zierpfl.  aus  O.-Indien.)     B  0:2  mehrfach;  K  03,  04. 
F.  persicaria  L.    B,  Be,  T  etc.  —  Kanton  gemein. 

Fagopyrum  sagittatum  Gilib.  (F.  esculenlum  Mönch,  Polygonum  fagopy- 
rum  L.  —  Mehlfrucht  aus  Zentr.-As.).  B  111  0:2,  03:  Be  Ol,  Sclum;  K  04.  — 
Greifensee  93,  Yolketsweil,  BossJiard,  —  Als  Getreideunkraut:  Enge  in  den 
Ackern  beim  Seegraben,  Lehmann-,  Giesshübel-KOsnacht  03,  Oppliger, 

F.  tataricilm  (L.)  Mönch.  (Polygonum  L.  —  Zentr.-As.,  in  Eur.  als  Un- 
kraut in  den  Kulturen  der  vorigen  Art.)    T  04. 

Polycnemum  majus  A.  Br.  B  1,  III  0±  —  Ruderal  ferner :  Bahnhof  Ober- 
glatt 03,  N.;  Bahnhof  Andelfingen  04,  K,  Th.  —  Als  Ackerpflanze  in  N.-Zürich 
früher  verbr.,  heute  selten  geworden. 

Chenopodium  album  L.    Im  ganzen  Gebiet  gemein. 

Über  die   Gliederung   dieser   äusserst   polymorphen   Art    vide:    Murr   in 
Festschr.  Aschers.   (1904)  p.  216—230.    Die  im  Folgenden  aufgezählten  Formen 
sind  sämtlich  von  Prof.  Murr  in  Trient  bestimmt,  bezw.  revidiert  worden. 
1-c.  p.217.      1.  Grex  albam. 
p.  217.  1.  ssp.  album  L. 

typicum.    K,  M,  T04;  Bahnhof  Altstetten  04,  Th. 

f.  longipedunculum  Murr.    T  04. 

versus  ssp.  lanceolatum.     H04;   Uto(iuai.   Bendlikon  04,  Th. 

var.  obtusatum  Gaud.     B  I,  H  04. 

versus  ssp.  pseudo-Borba-sii.     HOi;    Sihhiuai-Heinrichstrasse 

04,  Th. 
versus  var.  serratifrons  Murr.    H  04. 
ssp.  viride.    Äussere  Mühlebachstrasse  04,  Th. 
p.  217.  2.  ssp.  pseudopulifolium  J.  B.  Scholz.     T  04. 

versus  ssp.  subficifolium.    T  04. 
p.  218.  3.  ssp.  subficifolium  Murr.     T04;  äussere  Mühlel)aclistrasse  04, 

Sihlquai-Heinrichstrasse  04,  Werdmflhle  in  Altstetten  04,  Th. 
versus  ssp.  glomerulosum  (1.  c.  i>.  2ü5,  oben).     H  04. 
versus  ssp.  lanceolatum.    T  04. 
versus  ssp.  viridescens.     H  04. 
p.  219.  5.  ssp.  lanceolatum  Mühlenb.    B  IV,  H,  K,  T  04. 

versus  ssp.  subficifolium.    T,  H  04. 
p  220.  6.  ssp.  paucidens  Murr  (album-viride).     Be,  H,  T  04. 

f.  platyphylloides  Murr  in  sched.    H  04. 
p.  220.    II.  Grex  viride. 

p.  220.  1.  ssp.  viride  L.     B  III.  T,  Sihlquai  etc.  —  Glattfelden  04,    Th. 

versus  ssp.  lanceolatum.    Stampfenbach  04,  Th. 
versus  ssp.  paucidens.    M  04. 
p.  222.  III.  Grex  glomernlosam. 
p.  222.  1.  ssp.  striatum  Kraft.    K  04. 
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1.  c.  p.  223.  2.  ssp.  glomenilosum  Rchb.  (Ch.  striatiforme  Murr  olim).   B I  03. 

versus  ssp.  concatenatum.    Mühlebachstrasse  04,  Th, 
p.  225.    IV.  Grex  Tiridescens. 

p.  225.  1.  ssp.  pseudo-Borbasii  Murr.    T  Ol,  Schhie;  Bahnhof  Altsletteo 

04,   27i.,  etc.  —  Auch  in  Äckeni,  z.  B.  Glattfelden  04,  Tk 
p.  226.  2.  ssp.  viridescens  St.  Am.     T  04;  Wipkingerbrücke  04,  Th. 

Ch.  album  L.  x  opulifolium  Schrad. 
p.  227.    A.  Ch.  opulifolium  X  ssp.  album : 
p.  228.         Ch.  Preissmanni  Murr.     Be  04,  Stampfenbach  04,  Th. 

versus  Ch.  Bemburgense  Murr.    Be  02,  N, 
p.  228.         Ch.  Borbasii  Murr. 

versus  Ch.  Bemburgense.    B  III  04. 
Ch.  subquinquelobum  Murr  in  sched.    K  04. 
Ch.  opulifolium  X  album  f.  longipedunculum : 
Ch.  cuneatum  Murr  in  sched.    U  04. 
p.  229.    B.  Ch.  opulifolium  X  ssp.  viride. 
p,  229.         Ch.  subopulifolium  Murr.     T04;  Stampfenbach  04,  Th. 

var.  ovoideum  Murr  in  Bull.  Herb.  Boiss.  1904  p.  994.    Dufoar- 
Strasse  beim  Theater  00,  Th, 
p.  229.         Ch.  Thellungii  Murr.    Sihlquai  03,  T/i. 
p.  230.    C.  Ch.  opulifolium  X  ssp.  striatum  s.  viridescens. 
p.  230.         Ch.  Bemburgense  Murr.    Eine  dieser  nahestehende  Form,  viel- 
leicht als  Ch.  flcifolium   X  opulifolium  zu  deuten:  Sihlqiui* 
Heinrichstrasse  04,  Th. 
p.  230.         Ch.  tridentinum  Murr  (approx.).     T  04. 
Dem  eil.  album  nahe  verwandt  sind  noch  folgende  zwei  Arten: 
1  h.  leptophyllom  Nutt.    (X.Am.).    M  02. 

Yar.  oblongifolium  Wa\s.    (Ch.  leptophylloides  Murr  olim).     M  04. 
Ch.  Züichackei   Murr  (\ielleicht  ssp.  von  Ch.  Berlandieri   Moq.:  adventir 
aus  X,-Am.).     K  lU. 

Ch.  Kmus  Henricus  L.     B  lY  etc.  —  Gemein. 

Ch.  botry»  L.  Schon  in  der  warmem  Schweiz  einheimisch).  Winlerthur 
an  der  Sandgrube  l>ei  der  Ptlanzschule  einmal  (30er  Jahre):  Hirzel  iwcb 
ATi^iArr.     [WoUorau  iKt.  Sohwyz^  75,  I^gkr.] 

Ch.  flcifoliom  Sm.  ^In  der  warmem  Schweiz  wie  einheimisch.)  Bfll, 
H.    K.    M:    Sihlquai   0:i-04.    X.    Th.;   T  02,   Gasometer   02,   Aktienbrauem 

iTU^r  i^li.  Hoifolium  Sm.  X  opulifolium  Schrad.?  vgl.  Ch.  album  X 
opulifol.  C  Ch.  Bornbuiyen jie.  ] 

Ch.  foHosani  »Monoh'  .\<ohor<.  Blitum  virgatum  L.  1753;  Chenop.  virg. 
Ji\5son  lS7l>.  non  Thunlv.  ISlTv  -  Im  Gebiet  nur  verschleppt,  bezw.  verwildert)« 
Zürich  am  MulüoK'^cii:  v^t7miV/i<*Ä5  oä.  ;^> .  beim  Obmannamt:  C  Nägeli  (nac^ 
Ki\44k<T  IS:^,»  :  Hii-sUnvion  am  He^iK^oh  4;^.  ll^ftcT:  Enge  auf  Schutt  hin  uwJ 
xxitslor.  uioht  allo  Jahrt^  v*'»*^-  (hVt  Jahre  :  HupHeHim  msc:  »Zürich*,  Baur;^ 
Mahlol»«oh.    Kiii^wiinfi :  Ivim  Kiinu^\55?piial  04.  S<:^rölar,  Voikart.  —  Winte^ 
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ÜHir  bei  der  Hodiwacht  (30er  Jahre):  Uhrsei  nach  KöUiker;  Winterthnr  beim 
Obertor  (ca.  GOer  Jahre):  Huguenin;  Schloss  Laufen:  Meister  Fl.  SchafFh. 

du  capitatvM  (L.)  Aschers.  (Blitum  L.  —  Heimat  unbekannt;  im  grOss- 
ten  Tefl  von  Eur.  rerwildert«  vielleicht  durch  Kultur  aus  der  ror.  Art  ent- 
standen.) Venedigquartier  80er  Jahre,  Hanhart;  Gasometer  02,  N,  —  Kilch- 
beup  90,  ^oifiiiafm;  Bahnhof  Andelfingen  91.  Wüasek,  Jäggu 

Ol  ^ucom  L.  (Bei  uns  erst  in  neuerer  Zeit  eingewandert)  B  (schon  74, 
I/kmawn,  Eggler,  Banmann),  Be  etc.:  in  und  um  Zürich  seit  Ende  der  90er 
Jahre  verbr.  und  häufig.  —  Bahnhof  Altstetten  04,  Th. ;  Kilchberg  97,  Bahnhof 
Bendlikon  00,  B€Utmann;  Gartenunkraut  in  Goldbach  0:2,  03,  ^.;  Bahnhof 
Feldbach  04.  Th, 

Ch.  kIreiBam  Schrad.  (Ch.  trilobnm  Issler,  Ch.  Dürerianum  Murr  olim; 
S.-AnL,  S.-Afr.).  Be03,  Th.;  H  04;  K03,  04;  MOi— 04:  SOi;  T04:  Sihlquai- 
Wipkingerbrücke  02-04,  X,  Th. 

Ch.  hybridum  L.  Bei  uns  nur  unbeständig:  B  80er  Jahre.  BtmmamM: 
BIT  00;  K02,  03;  T  (60er  Jahre),  Brügger;  .bei  ZQrich  und  Küsnacht": 
C.  yägeli,  KolUker  (30er  Jahre^;  im  Platz  31  SdmUhess.  36  Köüiker;  Enge 
6i,  Brügger;  Unterstrass  73,  Joggt:  Unterstrass  und  Sihlquai  (70er  Jahre). 
Hanhart;  »Zürich  häufig*  74,  Hanhart,  Siegfried;  Enge  gegen  WoUishofen  auf 
Qoaischatt.  Baumann;  Stauffacherbrücke  00,  Utoquai  Ol.  Th,;  Bellariastrasse 
03,  iV.  —  Küsnacht.  KolUer  (40er  Jahre):  Yolketsweil  91,  E.  Bosshard; 
Regensberg  03,  X.:  Winterthur  im  Mockentobel:  Hirzel  naich  Köilikeri  ,\Vinter- 
thur  häufig*:  ScheUenbaum  nach  Hugumnn  msc.  (ca.  60er  Jahre):  Bosenbeiig- 
Winterthur  (80er  Jahre).  Hug,  Siegfried:  Egüsau  03.  Rheinau  96,  N. 

?Ch.  intermedium  M.  K.  Alte  z%\'eifelhafte  Angaben  nach  KolUker  (1839^: 
Winterthur  (Holzbeigeplatz,  Yögelimühle},  Hirzel. 

CL  murale  L.  Bei  uns  erst  in  neuester  Zeit  aufgetaucht:  H,  K  03--04. 
-  KölUker  (1839)  zitiert:  Bei  Zürich,  Gaudin,  C.  Sägeli.  Alle  alten  Angaben 
^d,  soweit  wir  Belegexemplare  sahen,  unrichtig;  die  Art  fehlt  sonst  dem  Kan- 
^ö.    Nächste  Standorte:  Fricktal  (Basel).  KreuzHngen. 

Ch.  opulifolium  Schrad.  Erst  in  neuester  Zeit  häufiger.  B  HI,  IV;  Be03 
^is04,  y.  Th,;  M03;  K04;  T04;  ,bei  Zürich':  C.  Sägdi  in  KolUker  39; 
iZürich*  76,  Siegfried;  Gasometer,  Viadukt  am  Sihlquai,  Wipkingerbrficke  02, 
^'\  Utoquai  Ol — 03,  Höschgasse  Ol,  Gloriastrasse  01,  Kiesgrul^e  SihlfeliMrasHe 
H  Stampfenbach  04,  27*.  —  Bahnhof  Andelfingen  und  Fu.«s  de«  Mühleb«?rge« 
<iaselbst  04,  Th.  N. 

Var.  mucronulatum  Beck.    Stauffacherbrücke  03,  Stampfen bach  04,  Th. 

Ssp.  Orientale  Murr.    Sihlquai  03,  Tli. 

Ql  polyspermum  L.  (Die  i  var.  dieser  Art,  var.  acutifolium  Kit  und 
^^'  cvmosum  Cheval.,  scheinen,  wenigstens  um  Zürich,  gleich  häufljf  und  koni- 
Dien  oft  gemischt  vor.)     B,  Be  etc.  —  Gemein. 

Ch.  mbnim  L.  Bei  uns  nur  vorübergehend:  hl  <fi;  HO:i;  Kng^  auf 
Schutt  ca.  60er  Jahre:  Huguenin  msc;  Garten  in  UiilerrftranM  70er  Jiihr«:  llaU' 
hart.  —  Alte  (zweifelhafte)  Angaben  nach  KrpUiker  :i9:  Wint/jiihiir  \m  d«r 
Vögelimühle,  Steiner  [Hirzel  gab  von  dieser  I^kalität  Ch.  int4?nnedium  iin!|; 
Rafz,  ero/- [falsch!]. 
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Ch.  vulvaria  L.  B  verbr.  (schon  70er  Jahre,  Baumann,  Eggler,  Lk 
bauer);  ausserhalb  der  Sihlbrflcke  an  Pfützen  31,  Schulthess;  Spritzenhäuschen 
in  St.  Jakob  (30er  Jahre),  Schulthess,  Heer;  Militärschopf  Zürich  38,  Köl^, 
beim  alten  botan.  Garten  Wiedikon  43,  Weber;  neue  Kaserne  73,  Jäggi;  Sihl- 
feld  74—76,  Siegfried;  Sihlquai  bei  der  Lagergasse  70er  Jahre:  Hanhari, 
03  17*.;  beim  Otlibergbahnhof  82,  Jäggi,  —  Winterthur :  cle  Clairviüe  (30er 
Jahre). 

Var.  rhombicum  Murr.  Sihlfeld  74,  Siegfried;  Jlardstrasse  und  Stauffacher- 
bi-ücke  03,  Th. 

Atriplex  hastatum  L.  (Fast  ganz  Eur. ;  in  der  Schweiz  erst  in  neuerer 
Zeit  eingewandert.)  B  verbr.,  Be,  H,  K,  8,  Stampfenbach  etc.;  seit  Ende  der 
90er  Jahre  in  der  westlichen  Stadthälfte  verbr.  Ältere  Angaben:  Sihlfeld  7i. 
Siegfried;  Sihlhölzli  83,  84,  Jäggi,  89  Wilczek;  Tierarzneischule  81,  Jäggi 
91  Wilczek;  ,bei  Zürich  verschleppt "^  84,  Baumann,  —  Altstetten  04.  Th-: 
Bahnhof  Wetzikon  02,  N,;  Rosenberg-Winterthur  85,  Siegfried,  Hug. 

A.  hortense  L.  (Kulturpfl.  aus  Sibir.).  K  03.  —  Robenhausen  Ol  ver- 
wildert, Th,;  im  Oberland  nach  Benz  zuweilen  auf  Schutt 

A.  patulum  L.  (A.  angustifolium  Sm.,  KöUiker  Verz.).  B.  Be  etc.  - 
Gemein. 

Spinacia  oleracea  L.  (Bekannte  Kulturpfl.  aus  dem  Orient)  B  lY  ()^; 
Be  99:  H  02;  beim  Spital  00,  Tli,  —  Kiesgrube  in  Affoltern  b.  Zürich  98,  Sckim. 

Beta  vulgaris  L.  (Kulturpfl.  aus  S.-Eur.).  B  III  02;  K04;  Stampfenbach 
02.  N, 

Amarantas  albus  L.   (X.-  u.  trop.  Am.).    BI  03-04.  III 04;  Bc99:  SOi 

A.  blitum  L.    (A.  viridis  auct,  Albersia  blitum  Kunth.)    B,  Be.  —  Gemein- 

A.  caudatus  L.     (Zierpfl.  aus  O.-Ind.).     BOO;  K  04. 

A.  dellexas  L.    (Albersia  Gren.  —  S.-Eur.).     B  I  04. 

A.  paniculatus  Moq.     (Zierpfl.  aus  O.-Ind.,  China.) 

Var.  sangiiineus  (L.)  Moq.  B  mehrfach;  Be  04,  Th,;  K;  TOI;  Kamlei- 
Strasse  04,  Th. 

A.  retroflexus  L.  B  (68  Brügger,  Jäggi,  Siegfried;  70er  Jahre  noch 
nicht  häufig,  Hanhart :  85  ZscJwckke ;  89  Wikeek)  verbr. ;  Be  etc. ;  in  neuerer 
Zeit  um  Zürich  nicht  selten.  Ältere  Angaben :  Talacker,  beim  neuen  botanischen 
Garten  und  beim  Schützenhaus,  KöUiker  (39) ;  ,im  Platz*  Zürich  häufig.  Beer, 
KöUiker  43  Weber;  Hohe  Promenade  46,  Dr,  E.  MäUer;  Sihlfeld  74  und /6, 
Siegfried.  —  Im  Kanton:  [Baden  bei  den  Bädern  32,  ScJiuUhess;  vide  histo- 
rische Einleitung!  Bahnhof  Altstetten  04,  Th,;  Wollishofer  Allmend,  Rüschlikon, 
Thahvil,  Adiisweil.  Batimann;  Kilchberg  81,  Forster,  Baumann;  Goldbach  Oi, 
N.;  Winterthur  7i,  Caflisch;  Lindt- Winterthur  (ca.  85),  Hug,  Siegfried;  Glatt- 
felden,  Jäggi,  88  und  Ol  Schinz,  03  N,;  Huntwangen  92,  Frymann;  Bahnhof 
und  Eisenbahnbrücke  Eglisau  97,  Andelfingen,  Lang>viesen,  Rheinau,  Dachsen  96,  y* 

A.  silrester  Desf.  (Sclion  in  der  W.-Schweiz  wie  einheimisch.)  lö^ 
[Die  Angabe  »Winteiihur,  Steiner*  bei  KöUiker  39  beruht  zweifellos  aof 
Irrtum.] 

Tetragonla  expansa  Ait.   (O.-As.,  Polynes.)   T  (Schutthaufen)  62,  Brügge- 
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Portnlaca  oleracea  L.  B  mehrfach,  Be,  M;  auch  sonst  in  und  um  Zürich 
mehrfach  zwischen  Pflaster,  im  Gartenkies  etc.:  Landesmuseum,  beim  botani- 
sehen  Garten,  Wasserwerk-,  Rötel-,  Feld-,  Häldeli-,  Ilgen-,  Pestalozzi-,  Mühlebach-, 
Dausstrasse,  Spital,  Hohe  Promenade,  Künstlergut,  Festgasse,  beim  Tiefenbrunnen. 
Kölliker  (39)  kannte  schon  folgende  Standorte:  Schützenhaus,  bei  der  Münze, 
Pelsenhof,  beim  Brunnen,  Augustinergasse,  Schipfe.  —  Im  Kanton :  häufiges  Un- 
b^ut  in  Kilchberg,  Langnau,  Adliswil,  Rüschlikon:  BaumanHy  Förster;  Küs- 
Qacht,  Bmir;  Bahnhof  Küsnacht  99,  Schim;  Meilen:  Huguenin;  Männedorf  99, 
Eausamann;  Station  Uerikon  99,  Haiisamann,  Rikli;  Feldbach  03,  N.;  Reb- 
berge bei  Otelfingen,  Rikli;  Hin  weil,  Bern;  Winterthur:  beim  Schulhaus 
[ca.  60er  Jahre):  Huguenin,  Rychenberg  und  Trollstrasse,  R,  Keller;  Reben 
un  Scheiterberg  bei  Andelfingen  42,  Meyer,  03  N. ;  Feuertalen  96,  N^ 

Agrostemma  githago  L.  B;  Be;  T99.  —  Schulhaus  Hömli:  Brunner; 
Schulhaus  Gibswii  ca.  00,  Bucher;  Bahnhof  Wald  02,  N,  —  Als  Getreideunkraut 
verbr. 

Silene  vulgaris  (Mönch)  Garcke.  (S.  inflata  Sm.,  venosa  (Gil.)  Aschers.) 
B,  Be.  —  Gemein. 

S,  armeria  L.  (Zierpfl.,  schon  in  der  SW.-Schweiz  wild.)  Botan.  Garten 
als  Unkraut  04,  Th,  —  Niederuster  in  Kartoffeläckern:  Heer;  einmal  im  Riet 
Hobenhausen:  Benz;  Brachacker  bei  Kl.  Andelfingen  41,  Meyer, 

S.  gallica  L.  (Ganz  Eur.  ausser  dem  N. ;  bei  uns  meist  nur  vorübergehend.) 
B  vereinzelt  73,  HanMrt;  B  I,  HI  02  und  03,  H  03.  —  Bahnhof  Altstetten  04, 
Tk\  Thalwil  (ca.  40),  Grut  in  Herb.  Hasler  Weg  zur  Hohenrhone  40,  Hasler; 
Eschenberg  b.  Winterthm*  im  Ki'ebsbachtobel :  Caflisch. 

»•  dichotoma  Ehrh.  (SO.-Eur-,  W.-As.).  B  III  02  reichlich,  04  spärlich; 
104;  M  02  reichlich,  04  vereinzelt.  —  Z^vischen  Tlialwil  und  Gattikon  82—83, 
Förster,  Baumann. 

S.  pendula  L.  (Zierpfl.,  Mediterr.).  Be  02,  N.;  K04;  Sihlfeldstrasse  auf 
Gartenland  03,  Th. 

S«  itaHea  (L.)  Pers.  (Gircummediterran ;  angeblich ')  schon  im  Tessin 
einheimisch.)    B  III  03. 

Coronaria  flos  cuculi  (L.)  R.  Br.    B,  Be.  —  Kanton  gemein. 

Lychnis  ccell  rosa  (L.)  Desr.  (MediteiT.)  var?  (mit  lanzettlichen  Blättern 
^d  kurzgestielten  Blüten;  vielleicht  Kruppelform.)    Be  Ol  1  Expl. 

Melandryum  noctiflorum  (L.)  Fr.  B  mehrfach  (schon  69,  Brügger,  70er 
Jahre  Hanhart);  Be99;  K;  M.    Ruderal  ferner:  Sihlquai  69,  Heer;  Sihlkanal, 


*)  Die  Tessiner  Pflanze,  S.  insubrica  Gaud.,  ist  nicht,  wie  Koch  glaubte,  zu 
S.  italica  zu  ziehen,  sondern  vielmehr  =  S.  nutans  L.  var.  livida  (Willd.)  Otth. 
handln  gründete  seine  Art  nämlich  auf  zwei  angeblich  aus  dem  Tessin  stam- 
ölende  Schleichersche  Exsiccaten,   S.  livida  Schleich,  und  S.  „viscosa"  Schleich; 

•lie  erstere,  auf  die  Gaudins  Diagnose  (,petalis squama  semibifida  lineari 

*d  basin  coronatis  .  .  .*)  allein  passt,  ist  tatsächlich  =  S.  livida  Willd.,  die 
letztere  dagegen  (mit  unbekränzten  Kronblättem)  ist  echte  S.  italica,  aber  von 
^hr  zweifelhafter  Herkunft,  da  von  allen  spätem  Sammlern  immer  nur  S.  nutans 
^*ar.  livida  im  Tessin  gefunden  wurde.  —  Th. 
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Gasfabrik  70er  Jahre,  Hanhart  \   Utoquai  00,   Th.  —  Staüon  Steg  03,  E» 
amann.  —  Als  Ackerunkraut  hin  und  wieder. 

M.  album  (Mill.)  Gareke.  (M.  vespertinum  Mart.).  B  (schon  74  Lefmum, 
Hanharf),  Be,  K;  ruderal  femer:  Gasometer,  Asyl  Neumtinster  etc.  —  Werd- 
mühle  in  Altstetten  04,  TA. ;  Bahnhof  Erlenbach  00,  HaHsamann-  —  An  nalQr- 
liehen  Standorten  nicht  selten. 

M.  rubrum  (Weig.)  Gareke.  (M.  diurnum  Cr6pin)  B  lY,  Be,  Gasometer. - 
An  natürlichen  Lokalitäten  ziemlich  verbr. 

Gypsophila  muralis  L.  Im  südlichen  Teil  des  Gebietes  nur  vorübergehend: 
Grasige  Sihlborde  beim  Scheibenwall,  Klösterliacker  70er  Jahre:  Hanhart; 
Gartenunkraut  in  Goldbach  OlsJ— 03,  X.;  einmal  bei  der  Kirche  Hinwil:  Bern: 
Strassengraben  beim  Bosenbei-g-Winterthur:  Hirsel  nach  H.  Keller.  —  In 
N.-Zürich  in  Ackern  und  Waldwegen. 

G.  repens  L.  Be  99.  —  Im  Kanton :  hin  und  wieder  an  der  Sihl  herab- 
geschwemmt (z.B.  Sihlfeld  78,  Hanhari);  ausserdem  in  N.-Zürich  am  Bhein  bei 
Rüdlingen;?  Irchel:  Heer, 

G,  elegans  M.  Bieb.  (Zierpfl.  aus  W.-As.).  B  II  03  (als  Unkraut  unter 
angesäter  Calendula). 

G,  panicQlata  L.    (SO.-Eur.).    H  03-04. 

Tunica  prolifera  (L.)  Scop.  B  (schon  71  HanJiart,  74  Lehmann,  88  Buser] 
111,  IV;  BeOO,  Hanhart;  Sihlufer  bei  der  Brunau  71,  Hanhart,  02  Baumam; 
Sihlfeld  72,  Hanhart,  —  Bahnhof  Bendlikon :  Baumann.  —  In  N.-Zürich  hin 
und  \\ieder  an  natürlichen  Standorten  und  apophytisch  in  den  Äckern. 

T«  saxifraga  (L.)  Scop.   (In  der  warmem  Schweiz  einheimisch.)    B  IV  Oi 

Vaccaria  pyramidata  Medik.  (V.  parviflora  Mönch.)  B  I,  III;  Be  Oi,  Th-' 
H;  K;  M  0:2— 03;  T04:  Bahnhofquartier  vereinzelt,  AUmend  Flunterii,  Forren- 
wald bei  der  Brunau,  70er  Jahre,  Hanhart;  Utoquai  99,  äussere  Mühlebacb- 
strasse  04,  Th.  —  ,Aecker,  ungebaute  Orte":  Joh.v.  Muralt  1715.  —  Als  Acker- 
unkraul ziemlich  verbr. 

Dianthus  armeria  L.  Be99;  „hin  und  wieder  um  Zürich  auf  wüsten 
Plätzen,  Platz,  Selnau:  Huguenm  msc.  (ca.  70).  —  An  natürlichen  Standorten 
hin  und  A\ieder. 

y  D.  barbatus  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  „Ctüberg*  53,  Dr.  Egloff  ('^^^ 
nm-  kult.?). 

D.  caesius  Sm.  (Im  Gebiet  wohl  nur  als  ver^vilderte  Zierpfl ).  Zwischen 
Oetweil  und  Wurenlos:  KölUker  39;  im  Bachsertal  und  bei  Regensberg  (30er 
Jahre):  Hauser;  „Lagern":  Huguenin  msc.  (ca.  70);  Irchel  ob  Dättlikon  (40er 
Jahre):  Weber. 

D.  carthusianorum  L.  Ruderal:  Bahnhofquartier  gruppenweise  74,  Eaif^ 
hart.  —  Bahnhof  Zweidien  Ol,  iV.  —  An  natürlichen  Standorten  in  N.-Zöricb 
verbr.,  sonst  zerstreut. 

Saponaria  officinalis  L.  BI;  K04;  Wiedikon  40,  Kohler \  Platz  bei 
Zürich  43,  Weber;  Bahnhofquartier,  Sihlquai,  Venedigli  70er  Jahre,  Hanhari" 
Wird  schon  von  Joh.  v.  Muralt  (1715)  als  „ungepflanzet  um  Schaffhausefl 
herum*  erwähnt.    Heute  in  N.-Zürich  verbr.,  ausserdem:  Dübendorf,  Fehraltorf- 


Ruderal-  und  AdvenlivflorÄ  des  Kantons  ZQricli. 


^m 


SieUiim  ^raminea  L,     B  III,  IV*  —  Kanlon  gemein, 

SU  holoslea  L.  Huderah  Winlerthurer  Lokomotivfaijrik  (Yielleichl  von  de 
QkirvHk  ange(>flanzt).  —  An  jiatflrlicheii  Standorten  selten  i  Weiach,  Nftssen- 
^il  RQti. 

81.  raetlia  (Lj  Gintb.    B,  Be.  —  Gemein* 

St  uliginosa  L.     B  III  03.  —  Im  Kanlon  ziemlich  verbr. 

Malacfaium  aqualicum  (L.)  Fr.  B  mehrfudi;  BeOl,  Tk;  K\  Bleicher* 
m  43.  Webtir.  —  Örlikon  (Fabrik)  Oi,  Wicki.  —  Kanron  verbr. 

Cemstium  glomeratum  Thüill.     B.  Be  etr:. ;  gemein. 

G,  brachypetalum  Desp.  B  vielfach.  —  Bahnhofe  Zweidien  und  Docbseot 
^-  —  b  N.-ZÖrich  verbr*,   auch  an  .Slrassenrändern,   z*  B.  Waltaliniren,  Ol  N. 

C,  caespitosum  Gil  (G.  triviale  Lk..  G.  vulgatüm  aucU  an  L.V,)  B,  Be  elc* 
-  Gemein. 

C.  semidecandrum  L.  B  I.  UK  Pflaslerpflanze  in  Zürich:  Künstlergut,  Kraut- 
prtenpsse,  Kircbgasset  PelikanstniSi^e ;  Verf.:  Kolliker  H'.i  giht  an:  Scbützen- 
^iBs.  Sihlhölzli ;  Siblböhli  40,  C.  Nägdi.  —  Bahnhöfe  Zweidien  und  Dachsen, 
^*  —  In  N.-ZQrich  einheimisch  und  zum  Teil  hfinfiif. 

C.  glatinosum  Fr,  ssp.  obseuram  Chaub.  B  mehi*facb ;  Bahnhof  Alts  teilen 
^^  in  Menge,  N.  —  Bahnhofe  Zweidien  03  und  Dach^^en  Ol.  N.  —  In  X^-Zünch 

tl  arvense  L.  ssp.  arvnm  Schur*  Bc  Ul.  —  Bis  90  in  den  Kaltgruben 
ffinwih  Bens;  Bahnhof  Dachsen  Ol,  N,  —  I«  N*-ZiSrich  verbr*  und  häuHg. 

Oi  eaniMIElilatani  Ytv*    (Ital.,  BaDianbalbinseL)    B  I  0^  spfirlich. 

Holosteum  umbellatum  L.  B  JV  04  1  Expl.;  —  Zu  rieh  beim  Spital 
■^«^  70  r  Huffnenin  msc*  —  Bahnhof  Otelhngen  03,  EiklL  —  In  N.-Zürich  verbr* 

Sagina  procumben^^  L.  B  mehrfach,  Be;  auch  sonst  oft  ruderal  und  ab 
f^flaaterpflanze»  —  Verbr. 

Var,  br>*oides  (Froel  )■  Zürich:  Rechberg  und  hohe  Promenade  mit  dem 
%tts,  27*.  —  K,-Zürich  in  Ackern. 

a  ap^tala  L*  B  I,  Be  99— 00*  in  Zürich  z^viscben  Pflaster :  Polytecbni- 
^^^,  Augenheilanstalt,  Kanlonsgpital,  Chemiegebäude,  Physik  geh  äude,  Schanzen- 
^%  Bechberg,  Künstlergul,  ob.  Zäune,  Pelikanstr.,  Kaserne,  ^Itweg,  Sihlquai. 
Mag^mühle:  Verf.;  Stockgasse  Ol,  A*  Kdkr-,  Spital  schon  60,  Hrilgger,  91 
Sf^irMcr;  Forstwirtschaflb  Gebäude  90,  Schröter^  —  Bahnhof  Kiedenveningen, 
AM,  JT,  —  N.'Zürich  in  Äckern  verbr,  sonst  noch  Aesch,  Birmensdorf^ 
Katiensee, 

f.  rosnlata  ThelL  «•  f*  (Wuchs  des  S.  procumbens:  Stengel  um  eine 
±  ileutiich  aus^gebildete  Zentralrosette  krei^fftnnig  ausgebreitet;  sonst  vom 
'l'ypus  nicht  verschieden.)  Mehrfach  mit  dem  Typus:  Rechberg,  Ph^'sikgebäude, 
Schaazenberg  etc.,  Th, 

Tftr,  lelos]>ennä  Tbell.  n.  var-  (Same  [fast)  glatt,  im  ümriss  schwach 
^*Uig;  bei  der  hänngern  Van,  die  icb  daher  ah  den  Typus  der  Art  betrachte^ 
^^  der  Same  mit  kurzcylindrisclien.  spitzen  Warzen  besetzt.)  —  B  1  Q%  —  Aus 
"^^m  Kanton  sonst  nicht  bekannt,  dagegen  aus  dem  Kl.  St.  Gallen  und  mehrfacK 
^^s  Üeutschland  (z.  B.  Bad  BoU  b.  Göppingen,  WQilthg.). 
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S*  ciliata  Fj\     B  I  iH—Qi   ieiclilich.   —    N.-ZQricb    mehrfach   tn   Äckei 
meist  mit  S.  apetala  gemischt»  wohl  verbr, 

Yar.  ecliliio*4penwÄ  Thell  n.  trt.  {Die  Ssimen  sind,  im  Gegensatz 
der  als  Typiü:*  heüachLeten .  Tust  glattsaaiigen  Form»  mit  kurzcylindrisch(i4' 
spitzen  Warzen,  beseUt)  —  Rtid^ral  noch  nicht  gefunden:  Leebuck  zivischen 
Raai  und  Windlaeh  03,  X.  —  Ausserdem  aus  Sizilien  bekann!  (Calania  am  Aetna). 

Alsine  tenuifolia  (L.)  Crantz.  B  verhr,  und  häufig ;  Be  02,  SduHZ]  Tj 
Schönberggasse,  X  Th,  Zilrichhom  00^  TKi  Vorbahnhof  Zürich  schon  lU«r 
Jahre  in  Menge;  Hanhart,  79  Schröter.  —  AlL^tetten  ^\  Hug,  if4^  Tk;  Bahn- 
damm b,  Allstetten  lt\  Biegfritdi  auf  allen  n.  zürch.  Bahnhöfen,  iVl;  Balm- 
dämme  Bendliknn  und  Langnau:  Banmmmx  Bahnhof  Keldbach  04-,  Hi.;  ßaha^ 
hof  Otelfmgen  03,  Rikli.  N.  —  Terbr.  in  X-Zürich  auf  Äckern. 

Arenaria  serpylÜfolia  U    B>  Be  eti\  —  Hflufig* 

Van  leptodado^  Rchb.  B  mehrfach,  M:  sonst  KönsÜergEl,  hohe  Proroe- 
nade,  Th. 

Mi>ehringia  Lrinervia  (L.)  Clairv.     B  11— IV* 

Spergula  arvensis  L.*}    Ausgesprochen  ruderal:   B  IIl^  M»  T  Ot;  ütoqoai 
00,    Th.;  Sihlquai  69*  Hcsri  Industrieqnartier  auf  Abraum  70er  Jahre»  SililfelJ 
gruben   7*2:   HmiJmrt.  —   BahtihDf  Au   00,    iY.^   Bahnhof  Herrliberg  m,  HatiS- 
amann;  Winterthuref  Stadtschutt:   Siegfried.  —  Im  Kanton  verfar*  als  Acker- 
unkraut 

Var.  sativa  Bcienngb,    B«  02,  iV. 

Spcrgulariö  campestris  (L.)  Äschere*  (S,  rubra  PresL)  B  1  in  Menge,  Bihl 
quai,  M;  Vorbalmhof  SO^  Lehmann ;  Bahnhof  quartier  73,  Hanimri,  Jäffff^' 
m&ssenimft  in  einem  Kartoffelacker  b.  Wytikon:  Uanharti  Bahnhof  Weldkoa 

Heraiarta  glabra  L.    Bl  0^,  IV  02-04;   BeOO:  Hanhurt;  ,Zürich 
Gaudin.    Bahnhofplatz  73>  Eggler;  im  Vorbabnhof  70er  Jahre:   Hanluift. 
Fehlt  sonst  dem  Kanlon. 

H.  birsuta  L.  K04;  ?üm\jtt  beim  Künstlergut  seit  0:3,  Verf.  —  Ver- 
sclileppt  bei  der  Kirche  Kilchberg  Ol:  Baumann.  In  N.-Zöricb  ziemhcli  verbr. 
in  Äckern. 

Sclerantlms  annuus  L.     B  111,   H,  M,  Sihlquai.  —  Bahnhof  Wald,  N. 
Kanton  in  Ackern  verbr* 

ScL  hibernuB   Rcbb*     (S,  biennis  Reut.,    S,  colUnus   GremH    iion   lloi 
S.  annuus    vnr,  coUinus    Schinz    und    Keller*}      B IH    Oi2— 03.    —    Jm    Kant« 
N.-Züricb  mehrfach  iii  Äckern. 

8i  eoUtons  Horng.  (non  Gremli:  S»  verticillatus  Tausch.  —  Schon  in  der 
wrumeni  Schweiz  einheimisch).     B  1  0% 

Erantliis  hiemalis  (L,)  Salish.    (Ziei-pll.  ans  S.*Eur*).    Baumgarten  an  der 
SQdstrasse  unterhalb  der  Stephansburg  (Zürich,  Riesbach)  verwildert  (schon  V( 
KöUiker  39  hier  angegeben) ;   vereinzelt  auf  der  Waid  b,  Zürich  42,    Vogel. 


DU 
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*)  ,Sp.  pentandra^  von  Häuser  in  KölUker  39  bei  Bacbs  angegeben, 
Sp.  arvensis. 
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Im  Kemptner  Bachtobel  92:  Bosshard.  —  JoMnn  v,  Muräli  (1715)  erwähnt 
die  Pflanze  nur  für  Gärten. 

Higella  damascena  L.    (Mediterr.).    B  III  02,  I  04. 
X.  arvensis  L.    B  70er  Jahre:  Hanhart.  —  Sonst  N.-Zürich  frUher  mehr- 
fach in  Äckern. 

Aqoilegia  vulgaris  L.    B  II  02,  III  04.  —  Verbr. 

Delphinium  consolida  L.  B  IV  04  1  Expl.,  H  03.  —  N.-Zürich  in  Äckern 
mehrfach. 

D.  Ajacis  L.  (Mediterr.  und  bis  O.-Ind.,  Zierpfl.).  B  IV,  V;  H03;  K04; 
T04;  Enge  ca.  70:  Huguenin  msc;  auf  der  Maur  Zürich  I.  03,  Th.;  Rothbuch- 
strasse Unterstrass  02,  N.  —  Bei  Thahvil  ca.  70 :  Huguenin ;  Bahndamm  Feld- 
bach 94:  Volkart;  Stadel  gegen  den  Weiacherberg :  Hauser  in  KöUiker  39; 
Sandgrube  Xeflenbach:  R.  Keller  91;  Winterthur,  Rümlikon,  Limperg:  Hirzel; 
zwischen  Kollbrunn  und  Weisslingen  82,  0.  Hug. 

D.  Orientale  Gay.    (Mediterr.).     B  III  03;  M  04.  —  Rütifeld  Windlach  03 
vensildert  JV.;  HausermOhle  b.  Winterthur  92,  Magenau, 
Clematis  Vitalba  L.     B  II,  Be;  Stampfeiibach  04,  Th. 
C.  orientalis  L.  ssp.  graveolens  Lindl.  var.  Hookeriana  0.  Kuntze  in  Brandenb. 
Verhandl.  XXVI.  1884  (1885)  p.  124  (Zierpll.,  Himalaya).     Be  04,  Th. 

Ranunculus  arvensis  L.  B,  Be.  —  Bahnhof  Wald  02,  ^.,  neue  Strasse 
Raad-Gibswil  02,  Bucher.  —  Im  Kanton  als  Ackerunkraut  verbr. 

R.  sceleratus  L.  Be  99— 02,  Ä.  Keller,  X.,  Weber;  T  98;  Vorbahnhof 
and Balmhofquartier,  Seefeld  auf  Schutt  70er  Jahre:  Hanhart;  Utoquai  98,  Th.; 
Zollikon  und  Goldbach  am  See  39,  Kohler;  Quaianlagen  Enge,  Schutthaufen  in 
^«r  Nähe  des  Sees  b.  Enge,  Wollishofen,  Au  vorilbergehend :  Baumann.  —  Im 
Kanton  ziemlich  verbr. 

R.  acer  L.     B,  Be  etc.  —  Gemein. 
Var.  multifidus  DC.    (R.  Boraeanus  Jord.).     B  III  04. 
Var.  Frieseanus  (Jord.).     B  III  04. 
R.  repens  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 
R.  bulbosus  L.     B,  Be  etc.  —  Ebenso. 

B.  sardonB  Crantz.  B  I,  III  reichhch;  Be  99— 00;  H02;  beim  Oeten- 
Wh  04,  N.;  Fuss  des  Uetli,  Heer.  —  Fehlt  sonst  dem  Kanton;  für  die  Angabe: 
tAndelfingen",  Huguenin  msc,  liegt  kein  Beleg  vor. 

Adonis  aestivaUs  L.  Einmal  (99)  im  botan.  Garten  in  Menge  adventiv:' 
H.  Frank.  —  Als  Ackerunkraut  in  N.-Zörich  selten. 

Epimedium  alpinum  L.  (Zierpfl.  aus  S.-  und  SO.-Eur.).  Verwildert:  Ky- 
burger  Schlosshalde,  Siegfried;  Bühl  b.  Winterthur:  Imlioof,  B.  Keller, 
Siegfried. 

Papaver  somniferum  L.  (inklus.  P.  hortense  Huss. ;  Mediterr.).  B  III,  IV; 
K;  T98;  Schönbergstr.  02,  JV.;  äussere  Mühlebachstr.  04,  Tit.;  Zürichberg  ver- 
wildert 73,  Lehmann.  —  Gibswil  ca.  00,  Bucher;  Schwandelbach-Bauma 
ca.  00:  Hegi. 

P.  argemone  L.  B  vielfach,  stellenweise  reichlich;  Vorbalmhof  auf  Kies- 
gruben 70er  Jahre  häufig:   HanJiart.  —  Bahnhof  Glattfelden  04,   T/*.;  Bahnhof 


^6j  O.  Nae^  und  A.  Thellung. 

Zw«idI«o  Ol.  Ä.  JTdkr.   X  ~  Im  Kanton  in  den  ebenen  Gegenden  aenlich    *- 
verbr.  al$  Ackenmkraat. 

(\  rhoMu$  L.     B«  Be  etc.  —  Häufig  in  Äckern. 

Var.  sthfOMim  BOnningh.    B  88,  Buser. 

Var.  sUtgu«4uaci  R  f.  laciniata.     B  89.  Wilczek. 

W  dNibiom  L.  (Die  i  ssp.  LecoquH  Lamotte  und  collinnm  Bog.  lassen  sicfa 
Wi  tttt»  ttWhl  aik^einanderhalten.)  B  vielfach,  schon  70er  Jahre  Hanhari  und 
WihNt  ^:  Be  99—00:  Sihlfeld  in  Kiesgruben  67,  Brugger;  beim  Spital 
c«u  TO:  A^W4Miii:  Kieshaufen  am  Hafendamm  in  der  Enge  96,  Schröter;  Höbe 
|hr^üttt»<few  Tk.  —  Gattikon  verschleppt  91,  Forster.  —  Im  Kanton  auf  Kultur- 
ImhI  terhr. 

|}la«el««  ianuB  Crtx.  (Schon  im  Kt.  Neuenburg  einheimisch.)  Bahnhof 
^iwaitier  too  75  an  mehrere  Jahre  in  kleinen  Gruppen:  HanharL 

Chelidonium  majus  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

CWyialis  oehrolevea  Koch.  (Zierpfl.  aus  SO.-Eur.}.  RiesbachZflrich 
beim  MQhlebachschulhaus  seit  9i  aufgetaucht:  Bau. 

0.  lutea  (L.)  DC.  (Westl.  Zentr.-Eur.,  schon  in  der  warmem  Schweii 
wild  (?i)  An  Mauern  verwildert:  Fröschengraben  30er  Jahre:  KölUker,  bis  65: 
U^0r\  Lindenhof  seit  KölÜker  bis  heute:  Freiestrasse  Zürich  V,  Th,  —  ManeiB 
in  Hoirgen  Ol,  N..  Meister,  in  Meilen,  N.;  Herrliberg  99:  Frymimn;  Ziegel- 
h(\tte  Biiaikon  b.  Grüningen  ca.  00 :  Schim,  Pestalozzi. 

C.  capnoides  (L.)  Pers.  (östl.  Zentr.-Eur.).  Mauer  des  bot  Gartens  gegen 
d^u  Schauiengraben  ver^vildert  70er  Jahre,  Huguemn;  auch  heute  noch  aL« 
Vnkraut  im  bot  Garten. 

C,  sülida  (L.)  Sm.  (\Yestschweiz.)  Zürich,  vor  dem  Kronentor:  ScMhets 
\\\  AWWÄ^cfr  39  (vielleicht  Verwechslung  mit  dem  Kronentor  in  Basel);  Winter- 
iUwv  \\\i  llrilhl.  otTeiihar  verwildert,  60,  Imhoof,  Huguemin. 

l'HNilirla  rapreolata  L.  (W.-  und  S.-Eur.).  Unkraut  im  bot  Garten 
uU'i  .»Hiut»,  Ur^ggtr:  Ol  Th. 

Y  KA\W\m\\^  t,     B,  Be  etc.  —  Verbr. 

k\  Wlrtirt»ul  Korl».     (Zentr.Eur,   Frankr.;  in  der  Schweii  wohl  nur  ver- 
«4U|\v|.ni.>    Sihlft^hl   r»9.    Brügger.  04   Th.;  Industriequartier.   Fabrikstrasse  Oi 
V      \\»itiHiiuhor  Sij   tWster;  Hohe  Promenade  03,  JA. 

V  V»4ilUhlu  toiv  HUI  02—03:  Schultstellen  Zürichhorn  69,  Brüggef" 
\  /jiuiv'l^  UV  \^'k*»iu  'ielten:  ausserdem:  Äcker  auf  dem  Grat  zwischen  üto  und 
yii.i,   iu*.    K    WhwMV;   .VtToltern  a.  Katzensee  67,   Brugger \  Meilen:  Sio^ 

I»  I   u    HHf/HÜHm   ou,   7i». 

y.n.  l'i^^^Mi  iJoul.).    t>8  als  Unkraut  im  bot  Garten,  Brugger. 

\\  ^MlHur«  l'rtm.  [\\\-  und  S.-Eur).  B  III  03;  Unkraut  im  bot  Gar- 
»,1.  Uu*4,  ^»-i  fA**\  Th.i  auf  dem  Bauplatz  in  Zürich  30er  Jahre:  Grefe^ nach 
\i*M^i*     *»oiu»  k»*>uvu  Spital  4^\:  Weber. 

iMj'nUwuk  vUnbH  L.  (Orient,  Mediterr. ;  in  der  Schweiz  (nach  Christ)  aflS 
I  t  M.Wt  Uli  Uim-i  kWw  l^ahhliitieii  eingewandert.)  B  vielfach,  schon  68  von 
'/,.  n  »^  »loniMAvhU'l  au»  Hadplatz  im  Sihlwiesli  54,  Vogel;  beim  Bahnhof 
......  u  IHK»    >'i»u^    t^'iii^cr,   Limmalstrasse   75,  Hanhart;  Polytechnikum  7S, 
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Busef;  IndiisLrieqiiartier  87,  //  Bnmn&r*  In  neuerer  Zeit  um  Zürich  nicht 
selten:  T,  M,  Utoquai,  Mühlebach.strasset  Birmensdorferstrasse*  Alhisgnüi,  Ziirich- 
hnra,  BihihiilzU,  Heinrich3tra.stic,  Brunnu,  Stampfen tmeh,  Kornhaus,  Enge»  fms 
in  CeÜi.  *-  Zollikon  mehrfach,  N.;  See^trasse  b.  Qüldbach  98,  OppUgeft 
m-C^  N.[  bei  HeiTliberg.  Meilen.  Uelikon.  N.;  Männedorf  00.  Haummanni 
Station  Süüwald  01—04.  Ä.  Kdler,  K;  Altstetten  85.  Htfff-,  Volketswil  WK 
Mf.isttr,  Volkes wü  am  Homberg  1*7*  Bossiuirfl:  Kirchmaner  Hinwil  97. 
Sdirfdt^r,  Benz:  Mühle  im  Raad  (Wald)  Ol,  ßen£:  Gibswil  .^chulwie&e  00—03. 
Budter,  X,;  Bahnliof  Wald  Ot>.  Fischenlal  bei  E=ch  03,  N.;  VVintenhur:  Bod- 
mer!*mfible :  Skfffrkd^  Hertef,  Eichen  he  rghofj  Zieffler  nach  IL  Keller  III* 

L.  eampestre  |Lj  R.  Br,     B   verbr.»   schön   78  Siet/fried,   auiii  sonst  um 

Zörith  hin  und  wieder,  z.  B.  T.  Kreuzplatz.  Klu^^burg,  T/t.  —  Im  Kanlo«  verbr. 

L.  laüfoiium  L*     (EhernftLs  Kulturpfl.;   in  Ab.,   im   Medtterr-'Gebiet   und   in 

2en(r*Eur.  an   salzhaltigen   Orten   wild.)     !5c bloss   Laufen   37*   KdUfker,  später 

Mi.  ScAiifcÄ  50;  ob  noch? 

L  sativiun  L,  (Bekannte  SalatpH. ;  in  angenäherter  Form  [var.  silvestre 
TheUung  ined.|  wild  in  Aegypleri,  Syrien  und  Persien.J  B  II.  III ;  Be  00,  TK 
<ß  *i  Kdler-,  H;  K;  verwildert  ferner:  Sihlbord  bei  der  Tierarm  ei  sdiuJe  75, 
Ikiikirti  Wiedikon  77,  Siet/frkdi  Slrickht^f  9Ö  (Hb.  l'niv,  TurJcJ :  Döltschi 
1j  Wietiikon  9t*.  J..  Kdhr;  Schrtnbergga&se  Ol,  Th.  —  Beim  neuen  *Schulhaus 
Mikon  0^,  Sdiin^:  nm  Winterthur  hin  und  wieder*  Jl.  Kelhr  91:  Hiltnau  Ül, 
T^i\  Dülieiidorf  9S:  Mmim\ 

L  ruderale  L,  (In  der  CK  »Schweiz  erst  in  neuerer  Zeit  mit  der  Ei^eiibahjL 
einige »vandcrb)  B,  Be,  K,  M*  T  massenhafl,  auch  sojisl  in  Zfirieh  !?eit  Ende 
der  90er  Jahre  nicht  selten :  l'toquaij  Dolder,  BihlhöJzli,  Limmat^lniSöe,  Joseph- 
Strasse,  Sihlquai,  Asyl  Neumün^iter*  Raiigierstrasäe*  Fabrikstraffse,  Aktienbrauerei» 
Wipkingerbrücke*  Brunauj  Balgrbt  (\%  N. 
,  Allere  Angaben:   Bahndamm  im  Ruchenstein  schon  75,   aher  noch  wenig: 

Bunhari:  Vcvrbahjihot'  71»,  Schröter,  spiiter  vielfach  gefunden;  Silil  hei  der  Gas- 
hhrWt  87,  micsek. 

AJUtetten  04,  TH-i  Bahnhi>f  Bendhkon  07,  BaHmaßn;  Bahnhöfe  Au  und 
Borgen  00,  K.i  Goldbacb  04:  Ä.  Fischer;  im  Dorf  Zollikon  Ot,  K 

Bahnhöfe  Oerlikou,   RiML  N.,  Tk,  Üielsdorf  iJ3,  Tk,  Niederv-eningen  (^2, 

Ä/,    .V,,    KJoten   fXl,    N.,    Pläflikon   9%    Tk;    Strasse   Oerlikon-AffoUern    09* 

Mir,  Bahnhof  Eglisan   und  beim   Viadukt   97,   N.;  Bahnhöfe  Winterthur  0% 

^Jk,  Oherwiiiterthur  Ol*  .Y,,  Steg  0^2,  N.,  Andelflngeu  Q%  K  m 

^H      L,  ilent^lfloraiu  ^)  Sclirad!  (l  c.  p.  695  ß,;  U  apetalum  auct.  germ.,   non 

^nid.!,   L*  inci^um   *inct.   non  Roih!  —   N.-Am.),     B  II,    III   (zahlreich  und  be- 

nbidig),  IV  0^2,  V04;  BeO,4;   M  IB— 04;  S02;  Utoquai  m—m,  Tk;  Wipkinger* 

hmtke,  äußere  Mflhlebachstr*  04,  Th-;  Fabrjkstr.  Q%  N. 

L-  Tir^liiknm  LJ)  (X*-Am.),  B  mehrfach:  H  03— 04;  S  Ol:  Qnaianlagin 
^,  Baummm:  ^cimU  beim  Dolder  00,  LandüU;  äussere  Mahlebachstr,  Ol  und 
Utotpiai  98,  TA*  —  Bahidiof  Feldbach  04»  TA. 


! 

1 


*)  Vide;  I7ieUunff  in  ßuU*  Herb.  Bolss*  1904,  p.  695  ff. 
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O.  Naegeli  und  A.  TheUiing:* 


L.  tosanmii  BucU,  1863  *)  (L  c,  p.  706 ;  L.  medium  Greene  189a,  L,  inler- 
medium  A.  Gray  i^>3,  non  A.  Rkh»  1847;  wotU  Tan  der  L.  virginicunt.  — 
NVAm,).     BI,  ill  OS- 04^  äussere  Mülüebachütr  04,  Th, 

L.  negkctam  Thell.n  {l.  c,  p.  708;  N.-Am.).  B  11  111  01-413;  mh\qm 
1103—04,  N.,  Th.;  8  0:2—03:  Komhaus  03,  N.  —  Bahnhof  Einbrach  Qi,  N. 

L.  perfollatum  L,  (SO,Eur.,  OnentO  B  l,  111  03;  B6  99-Oü;  H  ubÄ 
1103;  eine:ei?chleppt  Zürich  89,  Jäggi, 

Coroiiopus  proeumhens  Gilib.  1781-  (C,  Huelli  All.  1785»  Senebiera  üoto- 
nopus  (L,)  Pois),  BI,  in  Ot  03;  M  03,  04:  Kornliaii5  (Sililquaö  Of  N^  04 
TL ;  Kaserne  und  Vorbalinhof  74  r  Hanharl ;  neue  Irrenanstalt  (Burghölrlj)  70. 
ffi((fi4etihf,  Brüfffftir^    Bahnhof*: tr.  71.  Egfjler.  —  Volket^wil  94:  Bosshard. 

C-  didj'nius  (L,)  Sm,  (Senebiera  did.  Pers,;  ÄmO-  Züricb  auf  Schutt  75. 
Hüfsietier:  l'nkraut  im  bot.  Garleiit  Sehhtz,  Bär,  Tft.i  Gemeiiidessti'asse  in 
Zürich  y  Og,  Zürich,  auf  der  Maur  1^4,  TfL 

Iberis  amara  L.  Ruderal:  Be04,  I7l;  liidu9trim|üartier  lOer  Jahre: 
HanJmrli  Allmeud  Flunteru  W,  Th,  —  Als  Ackerunkraul  ziemlich  verbr> 

J,  plnnata  L.  Bill  03  t  Expl  :  Vorbahidiof  Zürich :  Baumann.  —  1^^ 
bei  Pfungen  6t:  Brüffg^r:  hi  Pfoniceu  0:1,  N.;  Lärcbemväldchen  bei  Winlerlhur 
(Acker):  Zk^ler. 

h  mitbellata  L,  (Zierpfl.,  S -Eur.).  K  03,  04  —  Riet  bei  Schwerxenbacli 
03.  j1,  Fischer-,  an  der  Tßss  bei  Winterthur,  Türkei. 

Tblaspi  arvense  L.  B,  Be  eh-.  —  Babnliof  Wald  03,  N.  —  Verbn  Ji» 
Äckern* 

T,  perfohaluni  L.  Hip,  Improperum  Jord,  B  IV  04:  sonst  aus  dem  K»»- 
lon  nicht  bekannt,  mehr  in  der  ^V, -Schweiz.  ^^ 

Ssp.  erralicuni  Jord.     B  III,  IV  03,  04,  —  Im  Kaulon  verbr*  ^ 

Cücbleai  ift  armoracia  L.  ( Armoracia  rusticana  Fb  Wett :  bekannte  RulliiT' 
pflanze  aus  dem  ösÜichen  Zentraleuropa.)  B  I,  11  03,  lY  04;  Be  99-00:  10** 
Stampfeiibaph  04,  äussere  Mühlebachslr.  04,  Th.  —  SilJufer  im  Sihlw&M  04- 
Schröter-,  Sehirmens*^«  04,  Th.;  Eulacb  bei  der  Obermühle:  Schdletibmin; 
Bpiiuierei  Kieler  (T^ssufer),  Shgfried;  Zel^li  Winterthur:  R  KeUer  «1.  — 

Älliaria  olbcinalis  Andrs.     B.  Be  eic.  —  Haubg.  H 

^k^brlnin  Süphla  L.  B  1  Oä,  in03,  04:  M04;  Äusaersihl,  Sclmltpläl^ 
bei  der  Aegerten  94,  Fretf. 

S,  ofücinale  (L,)  Scop.    B^  Be  etc.  —  Gemein.  H 

S*  »Inapbtmiti   Crantz   (S.  altissimum   auct,   an   L.?;   S.-   und   O.-Eaf.^ 
BU10i-a3;  BeOO;  H03;  »03,  04;  Vorbahnbof  89,  Wtk^ek;  XorhBhuhofi  Emt* 

8i  colnmnae  Jacq.  (S,  Orientale  auct.  an  L.?:  Mediterr,,  Orient).  Bill; 
H  03—03;   K03;   M  03,  04;   Viadukt  Oä,  ^T;  Utoquai  (TotdiaUeareal)  98»  Th?l 

S,  LoeifilU  L,    (Zentr..  und  S.-Eur.,  Orient.)    BeüO^  Ä04. 

Sl.  irlo  L,    (Medilerr).    Ä  03. 


0  Vide:  TfieUtmtf  in  Bull,  Herb.  Botss,  1904,  p,  695  ff. 
*)  Im  Bull,  Herb.  Boiss.  1902,  p.  349,   irrtömlicb  als  S.  siuopistrum  Cra 
aufgeführt* 
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Mysfrrim  perfoliatnm  L.  (S.-£ur.)*  MQhle  Adliswyl  82  verschleppt: 
Torster,  Baumann, 

Cakile  maritliba  Scop.  (Küstenländer  von  Eur.,  W.-As.,  N.-Afr.).  H  03 
lExpL 

Isatis  tinctoria  L.  (Schon  in  der  S.-Schweiz  wild.)  Kiesgruben  ausserhalb 
^es Bahnhofe  in  Menge  68,  Brügger,  JäggL  Vorbahnhof  70er  Jahre:  Hanhart; 
am  Bahndamm  b.  Wipkingen  62—64,  Brügger,  67  in  Menge,  Heer,  00—04  N, 
—  Tal  bei  Kilchberg  83,  Förster,  92,  seither  nicht  mehr,  Baumann ;  Alienberg 
an  der  Bahn  Wetzikon-Meilen  häufig  04,  Hausamann;  Forch  60er  Jahre,  Luis; 
jmsdben  Affoltem  und  Katzensee  81,  Forster;  Kleeacker  b.  Oerlikon,  Jäggi; 
Tolketswil  98  eingeschleppt  unter  Esparsette,  Bosshard;  am  Kanal  zwischen 
Sennhof  und  Kyburg,  Ziegler,  Caflisch;  Nohl  auf  einem  Felde  55,  Schalch; 
Steigbuck  b.  Stammheim  94,  JV. 

Sinapis  arvensis  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

Var.  Orientalis  (Murr.)*    B  verbr.,  H,  K,  Sihlquai. 

%.  chelnnthng  (VUl.)  Koch.    (S.-  und  W.-Eur.).    B  UI  04  1  Expl. 

S.  alba  L.  (Kulturpfl.,  Mediterr.).  B  I  04;  Be  Ol,  A.  Keller,  2%.;  K02 
bis  04;  Zeltweg  04,  17*.;  [Heuriet:  KölUker  39,  unrichtig!];  SihlhölzU  77,  Sieg- 
fried, Jäggi ;  Industriequartier  70er  Jahre :  Hanhart,  —  Sihl  b.  Adliswil  und 
gegen  Albisrieden  (ca.  60):  Huguenin  msc;  Wollenhof  Winterthur,  Scheuen- 
bäum;  Rafz :  Graf  nach  KölUker  39. 

Diplotaxis  muralis  (L.)  DC.  B,  Be  häutig;  um  Zürich  in  neuerer  Zeit  ge- 
mein. Zuerst  auf  dem  Bauplatz:  KölUker  39,  Kohler  40  etc.  —  Ackerunkraut 
inX.-Zürich:  schon  40  Rheinsfelden :  Kohler;  Benken  41,  Himmel;  jetzt  ziem- 
lich häufig.  —  Im  Zürcher  Oberland  als  Ruderalpflanze  noch  selten:  Bahnhof 
Gibswil  Ol,  Bucher,  Wald  02,  N, 

D.  tenuifolia  (L.)  DC.  B  verbr.  und  häufig;  H  04;  ,bei  Zürich*  schon 
^on  Qaudin  (20er  Jahre)  angegeben;  Enge  am  Seegraben  ca.  70:  Huguenin 
ou^.;  Vorbahnhof  Mitte  der  70er  Jahre  spärlich:  Hanhart,  88  Baumann, 
^^schokke,  90  Wehrli;  Sihlquai  und  Hardstr.  04,  27*.;  Rothbuchstrasse  Unter- 
«tfass  02,  ^.  —  Bahnhof  Wald  02,  N,  späriich;  bei  Henggart  30er  Jahre: 
Birzel  nach  KöUiker  39. 

D.  enicoides  (L.)  DC.  (Mediterr.).  B  III  02,  04;  Be  99— 00,  A,  KeUer, 
^»4  Tlu;  K03— 04  in  Menge. 

Eraeastmm  incanam  (L.)  Koch.  (Mediterr.).  U  seit  02;  K;  Sihlquai 
Viadukt,  Komhaus,  Limmatdamm)  03—04,  iV.,  Th,;  Waid  b. Zürich  87,  Buser, 
^  In  Ackern  vorübergehend  zwischen  Waltalingen  und  Stammheim  38,  KölUker 
»  Expl.! 

E.  Pollichii  Seh.  üc  Sp.  B,  Be  häufig.  In  N.-Zürich  schon  anfangs  des 
'Hhrhunderts  in  Äckern,  hat  sich  dort  sehr  verbreitet.  Um  Zürich  erst  viel 
*pHter:  Sihl  b.  WolUshofen  84,  Industriequartier  85,  Jäggi;  heute  nicht  selten. 
^  Bahnhöfe  des  Oberlandes,  N, 

E.  obtusangulum  (Schleich.)  Rchb.  B  mehrfach;  Industriequartier  auf 
sterilen  Plätzen  schon  75,  ebenso  Wollishoferallmend :  HanMrt:  AUmend 
buntem  99,  Bahnhof  Wiedikon  00,  Th, 

Tierteljahrsschrift  d.  Vt^inrt  Ges.  Zürich,  Jabrg.  L.  1905.  18 
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B.  Tema  (MilL)  Aschers.  (B.  praecox  R.  Br.;  NW.-  u.  W.-Eur.).  B  III;  H  OS; 
104. 

Nastmiiam  officinale  R.  Br.  B  IV.  —  An  natürlichen  Standorten  verbr. 

N.  palustre  (Leyss.)  DG.  B,  Be  etc. ;  auch  sonst  hin  und  wieder  auf  Schutt 
etc.  um  Zürich.  Ruderal  femer:  Bodmermühle-Winterthur  76,  Caflisch,  —  Im 
Ranton  nicht  selten. 

Standorte  der  zwei  Wuchs-  (Standorts-)  Formen: 

f.  erectum  Brügg.«)  T  76,  Siegfried;  Utobrauerei  97,  ScMne,  99  Rikli; 
Be  00,  LandoÜ,  02  Schine;  Vorbahnhof  79,  Schröter.  —  Bahnhof  Wald  02,  JV: 

f.  laxum  Rikli.»)  Be  00,  A.  Keller,  Hegi;  Sihlfeld  74,  Siegfried;  Kartoffel- 
acker b.  Kappel  80,  C  Hegetschweiler. 

N.  silvestre  (L.)  R.  Br.  B  verbr.  u.  häufig,  Be,  T,  Heuriet,  Gasometerstr. 
Wipkingerbrücke,  Zürichhorn  etc.;  auf  dem  neuen  Viehmarkt  43:  Weber;  zum 
ersten  Mal  im  Bahnhofquartier :  HanJiart ;  Vorbahnhof  74,  Lehmann ;  Bahnhof 
Enge:  Baumann;  in  Hottingen  95,  N,  —  Im  Kanton:  Nidelbad  Röschlikon  95, 
Förster^  Baumann;  Waldweier  Gattikon  93:  Forster;  Bahnhöfe  Wollishofen 
and  Borgen  00,  N.,  M^ter;  Luckhausen  b.  Illnau  98:  Meister;  Mtihle  Nieder- 
ii5ter92,  Bosshard;  Wülflingen:  B.  KeUer  91;  Rosenberg  b.  Winterthur  und 
Hetüingen:  Hireel  nach  KöUiker  39;  Bahnhof  Wald  02,  N.;  Neflenbach  und 
Veitheim:  Himmel  40er  Jahre;  Marthalen:  Forrer. 

Cardamine  hirsuta  L.  B  I  02;  Be  01—04  A.  KeUer,  K,  Tä.;  M  04;  T; 
sonst  mehrfach  im  Pflaster  der  Stadt  (Kirchgasse,  Schönberggasse),  —  Kanton 
verbr. 

C.  impatiensL.  K  03—04;  Wiedikon  auf  Schutt  64:  Brügger;  Seefeld  (ca. 
^r  Jahre) :  Huguenin  msc.  —  An  nattlrlichen  Standorten :  Goldbach,  N. ; 
Trichterhausermühle,  Stäfa;  Dübendorf  b.  Gfenn :  Schulihess;  Eglisau,  Seglingen, 
RheinfaU. 

C  pratensis  L.  B  IV;  Be  Ol.  —  Kanton  gemein. 

Lnnaris  annna  L.  (L.  biennis  Mnch.;  SO.-Eur.,  Zierpfl.)  —  K  04. 

Capsella  bursa  pastoris  (L.)  Mnch.  B,  Be  etc.  —  Gemein. 

f.  integrifolia.  B  I. 

rar«  mierocarpa  Losz.  Borgen  Seeufer  Ol,  Meister, 

Tar.  mbeUa  (Reut.).  B  m  03;  H  02—04;  K  03;  M  03;  .Zürich- :  Rambert 
nach  Huguenin  msc.  (ca.  60er  Jahre) ;  beim  Bahnhof  Zürich  69,  Brügger.  — 
Bahnhofareal  Männedorf  00,  Hausamann;  Strassenbord  und  Felsen  am  Latteii- 
^'«rg  00,  Hausamann,  04  N. 

C.  baraa  pastoris  X  mbella  (?)  (C.  gracilis  Gren.).  B  III  03. 

Camelina  sativa  (L.)  Crantz.  B  III  02;  Be  99—00;  M04;  Industriequartier 
70er  Jahre:  Hanhart,  —  Mettmenstetten  (Komposthaufen)  80,  C.  Hegetscliweiler. 
~^  Als  Ackerunkraut  in  der  Ebene  wenigstens  früher  zieml.  verbr. 

C.  foetida  Fr.  (C.  dentata  Vers.).  Be  02,  N.;  H  03;  T  98.  -  Als  Acker- 
unki-aut  wie  vorige. 


*)  Siehe:  M,  Rikli,  die  Anthropochoren  und  der  Formenkreis  de«  Nasturtium 
palustre  DC,  Rerichte  der  zürch.  bot.  GeseUsch.  1901—03  p.  77  ff. 
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C.  mlerocarpa  Andrz.  (Im  Gebiet  nur  Tersehleppt).  B  IV  02,  04,  III  03. 
K  m,  E.  Weber:  M  03.  —  Bahndamm  Feldbach  94:  VoikarL 

Neslea  paniculaU  (L.)  Desv.  B  I  04,  III;  HOS;  K  04;  M  04;  beimweissa 
Kreuz  Unteretrass  2  Ex-  60er  Jahre:  Huguenm;  Wiedikoo  73:  EggUir.  - 
AffoUem  am  Albis  auf  Schutt  80,  C.  Hegetsckweiier;  Dflbendorf  96  verschlepppl: 
Meister;  Bahnstation  AfToltem  b.  Zürich:  Bau;  Strasse  Wald- Jonatal  1  ExpLT^ 
Fries.  —  Als  Ackerunkraut  in  der  Ebene  früher  zieml.  verbr.,  heute  sdten. 

Draba  mnralis  L.  (Im  Gebiet  höchstens  verschleppt).  1  Ex.  auf  dem  gleidicD 
Bogen  mit  5  Erophila,  angeblich  von  Küssnacht,,  ca.  60,  JjiUg.  [Die  Angabe: 
Jiafz,  Gre^  in  KöUiker  36  ist  unrichtig]. 

Eropiiiia  vema  (L.)  C.  A.  Mey.  B  verbr.  (hier  besonders  die  var.  glabreseeri 
(Lord.),  seltener  die  var.  stenocarpa  (Jord.).  —  Auch  sonst  in  der  Stadt  und  in 
Kanton  häufig. 

Stenophragma  thalianum  (L.)  Celak.  B  mehrfach,  Be;  hohe  Promoiade, 
Schönbergstrasse  02,  N.y  Alpenquai  in  Menge,  Froebels  Garten.  —  Kanton  nem- 
lieh  häufig. 

Arabis  albida  Stev.  (Zierpfl.,  Mediterr.,  Orient).  B  IV  02;  auf  der  Mauer 
Z.  1  im  Pflaster  03,  T/i, 

Aral)i8  hirsuta  (L.)  Scop.    B  III.  —  Kanton  häufig. 

A.  arenosa  (L.)  Scop.  (Schon  Zürcher  Oberland  einheimisch).  B  II  extr. 
HI,  IV  massenhaft;  U  02.  —  Eisenbahnlinie  zwischen  Bülach  und  Glattfelden  0S( 
1  Expl..  K 

Erysimnm  Perowskyaiiiim  Fisch  &  Mey  (Kauk.).  Mehrere  Jahre  (70er  Jahre) 
zwischen  den  Steinen  der  Sihlböschung  unterhalb  der  Zollbrücke:  Hanhari, 

E.  cheiranthoides  L.  B  III,  K,  T;  ruderal  ferner:  Stampfenbach  03,  S-'- 
Sljidthauspljilz  04.  Burg^vies  99,  Utoquai  vereinzelt,  Th.  —  Stationen  WetzikonOl 
WiiUl  Oi>,  (Jihswil  02,  Fischenthal  02,  K;  Ruderal  b.  Dübendorf  96:  Mdster,^-' 
iV.;  Station  (Jihswil  seit  93,  Benz,  00  Bucher.  —  Im  Getreide  um  Winterthur 
Uie  ClairviUe,  llirzcl),  b.  Rheinsfelden  (Jäggi)  u.  Rafz  (.^  Oraf). 

E.  ropandum  L.  (SO.-Eur.).  B  mehrfach;  H  02—04;  M  03—04;  Wipkinger- 
brüi'ke  04.  Th.;  (ihei  Kilchberg  95  in  Menge,  seither  verschwunden :  Ba»tM»^'^ 
Huhuhof  Mftnnedort*  00,  Hamamann. 

K.  Orientale  (L.)  H.  Hr.  (Conringia  orientalis  Rchb.;  Mediterr.,  0.-Ear.). 
U  mehlfach,  schon  90  Wikzek;  M  02—04;  S  02;  StaufiFacherbrücke  03,  Th-- 
lH»lau.  CJurten  (18:  spoiitiin:  Brilgger:  Bahnhofquartier  72:  Hanhari,  88  jM' 
iHitu-r:  Heuriol  am  Fuss  des  Uto  l  Expl.  nOer  Jahre,  KöUiker,  Heer.  —  Greifensee 
unterhalb  des  Srhlossimrks  91,  BossJtard:  Bahnhof  Wetzikon  02,  N.;  Kehrftder 
h.  NVinlortlmr:  11  Keller  91:  Schulhaus  Gibswil  00,  Bticher,  03  N. 

Alyssum  oalyoinuiu  L.  B  gt^moiu  (schon  90,  Trautvetter);  Industricquartier 
S7.  II.  i»V«MWcy.  —  Hahngeleise  b.  AtToUem  89,  Schim.,  03^.;  Bahndamm  ob 
Winterthur:  Ihigumin^  92  MageHiiii.  Neuerdings  vielfach  auf  dem  Bahnkörper 
zw.  /i\rioh  u,  Winterthur.  Langnau.  Th,\  auf  allen  nordzürch.  Bahnhöfen,  i^'i 
(iil»s\\il  M'it  \Ui,  Bncher,  Hi'm::  Wald  02.  N.:  Bahnhöfe  Otelfing«a,  Buchs,  Nieder- 
weuuigen,  Utkü.  —   In  N.-Zärioh  in  Aeckem. 
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!•  ■JultiBVM  (L.)  Lam.  (Zierpfl.,  Mediterr.).  Panorama  Utoquai  seit  99, 
Sdum^  Th.;   Hard  02,  Bär;   Kantonsspital,   Kirche  Flontem,  N.;   ZOrichhom, 

L  campestre  L.  (Mediterr.).  S  02,  N.,  A,  Keller. 

Berteroa  incana  (L.)  DG.  (NO.-  u.  SO.-Eur.,  W.-Äs.).  B  I,  III  (hier  ganz 
eingebftrgcrt!);  Be  99—02.  A.  Keller,  LandoU,  N.;  K  02—04,  E.  Weber,  Verf.; 
Tieranneischole  83,  Förster,  Baumann ;  Schanzengraben  89,  Baumann, 
Ztchokke,  00  Hegt;  Allmend  Fluntem  u.  Enge  b.  d.  Tonhalle  99,  Th.;  Vorbahn- 
bof  n.  Indnstrieqnartier  schon  70er  Jahre :  Hanhart  —  Fabrik  an  der  Limmat 
b.  0etvril98,  N.;  Leimbaeh  (Strassenkies)  94,  Tavel;  Werdmfihle  b.  Altstetten  04, 
Tk.;  Adliswil  am  Sihlkanal  93,  Baumann;  MOhle  DQbendorf  95,  Meister;  Mühle- 
hof Wülflingen  87,  Siegfried,  Herter,  Hug;  Bahndamm  b.  Schlosshof  WQlflingen: 
Siegfried  nach  B.  Kdler  91;  Pfäffikon  Ol,  Th.;  Scheideggstrasse  zw.  Felmis 
Q.WoUsgrab  950  m.  92  einmal,  Benjs;  Bahndamm  b.  HOntwangen  97,  N. 

S«ria  Bjrüiem  (L.)  DesT.  (Endidium  R.  Br. ;  SO.-Eur.).  B  90,  Jäggi,  Schröter; 
H  nnd  1  04.  —  WoUeran  70,  Eggler. 

Mtlc^laUi  MAritiBM  (L.)  R.  Br.  (S.-Eur.,  bei  uns  zuweilen  Zierpfl.;.  K  03« 
Bär;  Römerhof  auf  Schutt  00:  H,  Frank. 

Hesperis  matronalis  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.,  W.-As.).  B  IV  02;  T  98;  Wiedikon 
:^r  Jahre,  SchuUhess;  Kleeacker  zwischen  Oberstrass  und  Schwamendingen 
ca.  40:  Meyer ^  Enge,  Wollishofer  Allmend  (80er  Jahre):  Baumann;  RQtigas.se 
fZürichberg)  00,  Th.  —  Schlieren  Ol,  Hegi;  Schult  unterhalb  Altstetten  Ol,  l^Är; 
Bahndamm  Feldbach  94:  Vctkart;  Hermikon  am  Glattkanal,  E.  Bossfuird; 
Bahnhof  Effretikon  verwildert  79,  Amstad;  Eisenbahndamm  b.  Ffungen :  Ji.  Keller 
91;  Eulachufer  bei  Winterthur,  Schdlenbaum,  Siegfried,  88  G.  Bacthmann; 
Wolfensberg.  —  Winterthur  93,  Magenau;  T5ssufer  bei  Steg  03,  Hausamann; 
Cisenbahndamm  im  Rötenbach  bei  Marthalen  79,  Forrer;  Glattfelden  beim 
Schnecken  04.  Th. 

Builas  emcsfro  L.  (Archaeophjt  in  der  W.-  u.  S.-Schweiz).  Einmal  im 
Biet  Robenhausen  verschleppt  85,  Benz. 

B.  orieBtalls  L.  (Laelia  Desv.;  O.-Eur.).  B  fschr^n  Bau)  V  04;  Zürich 
•^r  Jahre,  Heer;  Hemiet  95,  E  Baumann;  Dufourrtrasse  gegen  Tiefenbrunnen 
«8-^,  Zürichhom  02,  Th. 

Reseda  lutea  L.  B  (schon  90  Trautvetter)  verbr,  Be;  IriduMtri^quartier 
70er  Jahre:  Hanhart;  Bahnhof  Wiedikon  fXi,  Th.  —  Karilori  vnrUr. 

R.  luteola  L.  B  (schon  76  Siegfried,  79  Schröter,  *Mt  Wikeek)  111,  IV;  Bu 
^t02,  A.Kdler,  X,  Th.;  Sihlfeld  74.  Siegfriefi;  VAht  tiar  lAimtini  und  g<fg«n 
'iie  Platte  74,  Lehmann;  Industrierfuartier  70er  Jahre:  Hanhirt;  Woliij*hofer 
Allmend:  Baumann;  Wipkingerbröcke  02,  X,  —  Im  Kant/m:  Sy/MrkU  zi*:m\'it:U 
^erbr.,  sonst  selten:  Rieden:  Meister:  .SihI,  Katzeftö^^  t^.  ^i:  KolU*;r, 

IL  odorata  L.  (Bekannte  Zierpfl.;  aas  Aegypt^i?  <A,  Kulturforru  d^ns  tu**A\' 
terranen  R.  phytcuma  L.?».  BelKi:  K04:  T9H:  Sihlf-rld  7i,  Hanhirt;  Y/AUkon 
%  Römerhof-Dolder  Ol,  Th. 

Sedum  acre  L.  B  mehrfaclL  T:  an  d«?«  Mav^ini  t\ttr  u»:n*'.u  HirnvM^  im 
Tiefenbrunnen  43,    Weber.  —  Bahnhof  Wetzik^/fi,   X        Im    Knu^ott   7Af,m\'urh 
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verbr.,   namentlich  in  N.-Zürich;   in   den   südlichen  Teilen  oft   an  Eisenbahn- 
dämmen. 

S.  album  L.  B  III;  Bahnhöfe  Zweidien  Ol,  A.  Keiler,  N„  SUmmheimOl 
N.  —  Als  Mauerpflanze  mehrfach ;  z.  B.  Künstlergütli,  Goldbach,  N.  —  Im  Kanton 
verbr. 

S.  dasyphyllum  L.  Früher  mehrfach  an  Mauern  in  der  Stadt  Zürich:  Pet«r, 
Baugarten,  Fröschengraben,  Unterstrass ;  Bendlikon  bis  90er  Jahre,  Küsnacht  (at 
allen  diesen  Orten  jetzt  erloschen);  Anatomie  in  Zürich  83,  Schröter;  heute  noch 
um  Mettmenstetten,  Ufenau,  Schirmensee;  KöUQcer  (39)  gibt  ausserdem  an: 
^HifTerswil,  Joh,  Hegeischu)€Üer\  Eglisau,  Lagern,  Köüiker*. 

S.  hispanicum  L.  rar.  bithjnicani  Boiss.  Fl.  Or.  II.  (1872)  p.  789  (Zier}^ 
aus  Kl.  As. ;  S.  glaucum  bort.).  Friedhof  auf  der  Hohen  Promenade  im  Garten- 
kies  verwildert,  seit  99  beobachtet,  Th. 

S.  mite  Gil.  1782  (S.  boloniense  Loisl.  1809,  S.  sexangulare  auct)  [S.sexao- 
gulare  L.  ist  nach  der  Diagnose  eine  Variation  des  S.  acre].  B  III;  auch  znweflen 
ruderal,  z.  B.  Kiesgruben  gegen  Altstetten,  Th.  —  Nordzürcherische  Bahnhöfe 
mehrfach,  N.  —  Im  Kanton  verbr.;  als  Mauerpflanze  auch  in  der  Stadt:  Künstler- 
gütli, Rämistrasse  etc. 

S«  spurium  M.  Bieb.  (Zierpfl.  aus  Kl.  As.,  Pers.).  Mauer  der  Sihl  bei  der 
Löwenstrasse  seit  Ol  beobachtet,  Üto-Staffel  03,  Th, 

Saxifraga  granulata  L.  Bahnhof  Zweidien  Ol  1  Expl.,  JV.,  A.  KeUer.  - 
An  natürhchen  Standorten  in  N.-Zürich  hin  und  wieder. 

S.  tridactylites  L.  B  (schon  70er  Jahre,  Hanharfi  103,  IV  04;  im  Hof  de* 
Hinteramtes  (=  Augustinerhof)  den  ganzen  Boden  bedeckend,  ca.  40,  Hcffr 
50er  Jahre  Dr.  J5'^?o/f(, Universitätshof*);  Mauern  bei  Stadelhofen  (ca.  40),  Herb. 
Boller;  Künstlergütli  60er  Jahre,  BrUgger ;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  70er Jahr«. 
Hanhart,  11  Siegfried,  03  K;  Römerhof-Dolder  Ende  70er  Jahre,  Hanhofi- 
Nordzürcherische  Bahnhöfe  häufig :  Zweidien,  Eglisau,  Glattfelden,  Bülach.  —  I» 
N.-Zürich  verbr.,  ausserdem  sehr  zerstreut. 

Ribes  nigrum  L.  (Im  Gebiet  wohl  nur  verwildert).  Zwischen  Käferhölzchen 
und  Katzensee,  KöUiker39;  Neubrunnenbach- Wemetshausen :  Bern;  Reinsbei?- 
Fischental  (Waldrand)  03,  Hausamann;  ?Winterthur:  Steiner  nach  KölUker^- 

R.  uva  crispa  L.  B  1,  II  (junge  Expl.,  vielleicht  zur  Kultnrform  R.  grossu- 
laria  L.  gehörig).  —  Die  Wildform  im  Gebiet  hin  und  wieder:  wird  von  M- 
V.  Muralt  (1715)  ausdrücklich  für  Dombüsche  und  Wälder  erwähnt. 

Platanus  occidentalis  L.  (Zierhaum  aus  N.-Am.).     Be  Ol. 

Mespilus  germanica  L.  (Im  Gebiet  nur  verwildert ;  wild  angeblich  in  Zentr- 
Eur.).    Kyburger  Wald :  Hirzel  nach  Kölllker  39. 

Crataegus  monogyna  Jacq.     Oetenbach  02,  Th,  —  Verbr. 

Cr.  oxyacantha  L.     B  IV,  Be,  K.  —  Verbr. 

SorbusdomesticaL.  (Im  Gebiet  nur  venvildert).  Wädenswil:  Htiguemn^^ 

Pirus  communis  L.     Be  Ol.  —  Verbr. 

P.  malus  L.     K  04;  »äussere  Mühlebachstrasse  04,  Th,  —  Verbr. 

Spiraea  nlmifolia  Scop.  (Zierpfl.  aus  O.-Eur.).     Be  Ol. 
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Filipendnla  nlmaria  (L.) 'Maxim.  (Spiraea  ulmaria  L.,  Ulmaria  pentapetala 
€U.).    B  IV;  Bahnhof  Altstetten  04,  !Z7*.  —  Verbr. 

Potentilla  anserina  L.    B,  Be.  —  Gemein,  auch  hin  und  wieder  ruderaL 

P.  argentea  L.  B  III  02  spärlich.  —  Bahnhof  Zweidien  03,  ^.  —  In 
!i.-ZQrich  vielfach  auf  Aeckem,  an  steinigen  Orten,  Mauern  etc. 

F.  canescens  Bess.  Beim  Letten  30er  Jahre,  KöUiker  (als  F.  inclinata) 
t^bei  Höngg:  Gctudin  nach  KöUikers  Vermutung  (Gaud.  gibt  F.  recta  var.  flrma 
<iaud.  an)].  —  Im  Kanton:  Eglisau. 

P.  intermedia  L.  (Russland).  B  II  (zahlreich  und  beständig),  IV,  V;  Be 
^-03,  Ä,  KeUer,  K,  TÄ.;  T  04,  N.,  Th,  -  Dachsegg- Wald  94,  Benz  (teste 
S>kgfried), 

V.  nonregica  L.  (N.-Eur.,  Sibir.).  B  III  03;  Be  99—02.  A.  Keller ,  Th,; 
103,04;  Stampfenbach  02,  K;  Hohlstrasse  beim  Güterbahnhof  Ol— 03,  auf 
der  Mauer  (Kunstwiese)  03,  Freiestrasse  04,  Th, 

rar.  yarians  (Mönch)  A.  Sc  G.  (F.  ruthenica  Willd.).  AUmend  Fiuntern  99,  Th, 

P«  recta  L.  (Schon  in  der  S.-Schweiz  einheimisch).  Militärstallungen  und 
Ruchenstein  70er  Jahre:  Hcmhari;  seit  ca.  15  Jahren  bei  der  Kantonsschule, 
zuerst  von  Huguenin  gefunden.  —  Küsnacht  bei  Kellers  Gut  40  und  mehrere 
£xpl.  in  den  Seminarreben  41,  Kohler  (als  P.  hirta). 

var.  firma  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  (1828)  p.  386.  Bei  Höngg:  Gaudin  1.  c. 
<Nach  KöUiker  39  ist  diese  Pflanze  vielleicht  identisch  mit  der  von  ihm  beim 
Letten  gefundenen  P.  canescens). 

P.  reptans  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

Fragaria  vesca  L.     B  mehrfach,  Be.  —  Im  Kanton  häufig. 

Fr.  Tirgriniana  Duchesne  (N.-Am.).    B  III  04  (verwildert). 

Fr.  grandiflora  Ehrh.  (Fr.  chilo6nsis  Ehrh.  X  virginiana).  B  III  04 
(Gartenflüchtling). 

Fr.  indica  Anderss.  (O.-Ind.,  China;  bei  uns  in  Gärten).  Römerhof  98 
verwildert,  TJi, 

Geum  urbanum  L.     B,  Be,  S.  —  Verbr. 

Alchimilla  arvensis  (L.)  Scop.  B  III;  H  04;  T  Ol ;  Schönberggasse  im 
Laster,  K  —  In  nordzürcherischen  Bahnhöfen  mehrfach,  N.;  Bahnhof  Otel- 
fingen  03,  Bikli.  —  Als  Ackerunkraut  ziemlich  verbr. 

A.  vulgaris  L.    B  III.  —  Verbr. 

Agrimonia  eupatoria  L.    B  II  02.  —  Verbr. 

Sanguisorba  minor  Scop.    B,  Be  etc.  —  Verbr. 

S.  officinalis  L.  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04,  Th.  —  An  natürlichen 
Standorten  im  Limmat-  und  Glattal. 

Rosa  canina  L.    B  II,  III.  —  Verbr. 

R.  cinnamomea  L.  (Im  Gebiet  nm-  verwildert;  wild  schon  in  den  Zentr.- 
^P).  Auf  dem  Albis:  Gessner;  bei  Schirmensee  und  gegen  Binzikon:  Joh, 
^^^9etschweiler;  Brühlberg-Winterthur  ob  dem  Schlosshof,  de  ClairviUe^  Steiner 
(30er  Jahre),  Schelletibaum  (60er  Jahre),  E,  Kellerei,  G- Bachmann  91;  Lind- 
^^rg  zwischen  Rosenberg  und  Walkeweiher:  iJ.  Keller  91. 
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t  foecundtssima  Koch.  T5ss  ob  dem  Hard  (schon  ScJwÜenbaum)  und  liinl 
dem  Hirschen  in  Kyburg:  R  Kdkr  91. 

R.  dumetomm  Thuili.    T  04.  —  Verbr* 

R.  rubiginosa  h*  B  IV  Ü^,  —  Im  Kanton  zieinJich  verhn,  besonders?  in 
N,-Züricb. 

B.  mgOMÄ  Thunhg,  (Zierpd.  aus  Japan).    T  03,  ^Y.*  04  F.  Arbem,  Tk 

Rubus  idaeus  L.     B  niehrfac:h»   Bp*  H;    Stampfeubach  04,  Tk*  —  Häuüg 

R,  caesius  L.     B,  Be,  T.  —  Rftuflg. 

R,  biJrons  Vest.    Ruderair  üloquai,  Th.  —  Häufig. 

R.  insericalus  P.  J.  MQIL?  B  II  02. 

R.  Koehleri  W.  Ä'  N.  ('?)»    Uloquai,  TL  (mderal). 

R.  iMloratil^  L.  (Zierpfl,  aus  N.-AmJ,    Oberhittnau  venvildert  99— Ol,  J/r- 

Prunus  avium  L.     B  I.  H :  Be,  —  Häufig, 

Pn  cerasus  L.  {Pr.  caprotiiana  Gaud.).  B  11.  —  In  den  südlichen  Teilen 
des  Kantons  wohl  nur  venvildert :  Uto  ob  dem  Kollienhof  01^  MikU;  Neutal -Wald 
(ÖOer  Jahre),  Bmher;  am  Hrtrnli:  Brminer.  —  In  N,*Zürich  verbr.  und  wohl  wild. 

Pr.  imdus  L,     B  IV.  ~  Verbr. 

Pr.  spinosa  L.    B  IV,  —  Häufig. 

Pr.  domeslica  h*  (Häufige  KuUurpfl.,  vjeüeicht  in  Zentr.-Eur,  einheimisch) 
und  Pr.  insititia  L.*)  (Bekannte  Xulturpfl.  aus  dem  Orient).  B  I,  IV;  Be;  K*H: 
BtampFenbacb  04,  TA.  —  Adliswtlerberg  Sl,  Forste. 

Pr,  persIcA  (L.)  Stokes  (Kulturpfl.  aus  China  |?1).     K  04. 

Fr.  amj'gilatu»  Stokes  (Amygdalus  communis  L.')  —  Orient:  in  S.Eur. 
kult.  u.  verwildert).     K  04, 

Lupinus  ftllins  L,  (MediterrO,     B  TU  03  1  Expl. 

Cytisus  laburnuni  L.  (Zierpft.,  scliou  in  der  S, -Schweiz  wikll  K ;  Stauffacher- 
brücke  ca.  00:  Schim:  Utoquai  seit  00,  TA.  —  Höckler  (ca.  60er  Jahre),  Bmr 
(kuli.?);  ob  ,Röüliof  und  ,Sonnenberg'*  bei  Engs Iringen  Ol,  Hausammni  "M 
Wald  zwischen  Feuertaien  und  Uh^viesen:  Hirsel  nadi  KöWJcer  39, 

G,  ^anittAhs  (L.)  Kocb.  Rahnbof  Zweidien  Ol,  A.  Kclkr,  N.  —  N^lmc^ 
und  Lägern  häufig,  sonst  selten  und  nur  in  den  anstossenden  Teilen. 

Ononts  procurrens  Wallr.    B  IV,  —  Häufig. 

0.  spinosa  L.  Ruderal:  Utoquai  (Areal  der  alten  Tonhalle)  Ol,  Tk  —  ^^ 
Kanton  selten ;  Fundorte  sichern  ! 

Medicago  sativa  L- 

ssp.  sativaL,  (vulgaris  Alef.;  häufig  als  Futterpfl.  gebaut,  slamrat  Ursprung" 
lieh  aus  dem  Orient).  B,  Be;  auch  sonst  häufig  verwilderl.  {Yan  KöUik^  ^ 
noch  nicht  gekannt.] 


I 


*)  Diese  ztvei  Arten  lassen  sich  nach  jungen  Blaltexpl.  nicht  unterscheiden- 
')  Nach  strengsten  Prioritälsgesetzen  niüssle  die  Art  Pr»  communis  (L-)  ge- 
nannt werden,  doch  existiert  —  abgesehen  davon,  dass  es  nach  allgemeiner 
Üebereinkunfl  gestattet  ist,  Gattungsnamen,  die  sonst  ver.schwinden  wQrden,  i(i 
Form  von  Speziesnamen  äu  konsenneren,  wenn  auch  mit  Verstoss  gegen  die 
Priorität  —  schon  ein  älteres  Homonym  in  Pr.  communis  Huds.  (=  Pr,  spino^a, 
insitiüa  ele.). 


I 


Ruderal-  und  Adveniivflora  des  Kantons  Zürich.  27$ 

ssp.  varia  Hart  (M.  media  Pers.,  M.  falcata  X  sativa  auct ;  wohl  ebenfalls 
;stenteils  aus  Kultur  verwildert).    B  I,  III.  —  Im  Kanton  hin  und  wieder. 

ssp.  falcata  L.  B  III,  IV.  ~  Im  Gebiet  verbr.,  besonders  in  N.-Zörich  (wild)» 

M.  lupulina  L.    B,  Be  etc.  —  Häufig. 

m.  corymbifera  Schmidt    Be  Ol. 

var.  WUldenowii  Boenngh.  B  90,  t;.  Tavd;  Schuttplätze  unterhalb  des 
bahnhofs  7%  Hanhart  \  Werdmühle  in  Altstetten  04,  TA. 

M.  arabica  (L.)  All.  (M.  maculata  Sibth.,  Willd.;  Mediterr.).  B  III  03,  04; 
Ifeld  72,  Banhart,  —  Komposthaufen  bei  der  Spinnerei  z.  Wasserfels-Fischen- 
Oüy  BucheTy  Hamamantiy  WemdU. 

M.  hispida  Gärtn.  (Mediterr.). 

Tan  apicalata  (Willd.).  B  III  03;  H  0!2;  .Zürich''  40er  Jahre,  Regel; 
nstriequartier  70er  Jahre:  Hanliari.  —  Einmal  (30er  Jahre)  bei  Hinwil  ii» 
•lern  in  Menge,  BremL 

Tar.  denticnlata  (Willd.).  B  III  03;  H02— 03;  Industriequartier  7!2,  Han- 
i;  Zürich  unter  Medicago  sativa  76,  C  Lehmann;  auf  einem  Kehrichthaufen 
Wiedikon  91,  Zschohke  und  v.  Tavel,    Küsnacht  03,  Oppliger. 

H.  intertexta  (L.)  Mill.  (W.-Mediterr.).  .Garten  [wohl  als  Unkraut],  Lehrer 
tTj  Herb.  Meyer;  Russikon,  Baur  (als  Tetra gonolobus !). 

M.  litoralis  Rohde  (Mediterr.).    H  02. 

rar.  cilindracea  (DC)  Urb.    H  04. 

M.  minima  (L.)  Gruf.  B  (schon  Baumann  80er  Jahre)  I  und  H  02;  am 
s  des  Uto  26,  SchuUhess,  78  Siegfried,  —  Tuchfabrik  Winterthur:  Caflisch 
h  R,  Keller  91.  —  In  N.-Zörich  an  natürlichen  Standorten  verbr.,  aber  nicht 
ifig. 

M.  tubercalata  Willd.  (Mediterr.).    H  02. 

Mehlotus  albus  Desr.    B,  Be  etc.  —  Kanton  verbr. 

M.  altissimus  Thuill.  B  mehrfach  (schon  77  Siegfried,  Be,  K,  T;  .Zürich* 
C.  Hegetschweiler.  —  Bahnhof  Altstetten  04,  Th.  —  Im  Kanton  ziemlich 
br.,  wohl  auch  hin  und  wieder  ruderal. 

M.  Indiens  (L.)  All.  (M.  parviflorus  Desf.;  Mediten-.).  B  III  03;  Be  99„ 
Keüer,  02  N.,  04  Tä.;  H  seit  02;  K  03.  [Von  Heer  um  Zürich  gesammelte 
pL,  die  er  für  M.  parviflorus  hielt,  gehören  zur  folgenden  Art.] 

M.  officinalis  (L.)  Desr.     B,  Be  etc.  —  Häufig. 

M.  snlcatas  Desf.  (Mediterr.).     B  III  03 ;  M  03. 

Trifolinm  angrnstiroiium  L.  (Mediterr.,  SO.-Eur.).   K  02  1  Expl.,  Th.,  Bär^ 

Tr.  arvense  L.  B  III;  B  99;  T  Ol ;  Allmend  Fluntem  ruderal  99,  Th.^ 
igi.  —  Ob  der  Kirche  Hinwil  vorübergehend  92,  Benz,  —  An  natürliche» 
indorten  und  als  Ackerunkraut  in  N.-Zflrich  verbr.,  sonst  seltener. 

?  Tr.  diffasam  Ehrh.  (S.-  u.  SO.-Eur.).  B  III  02  (?  junge,  nicht  sicher  be- 
mmbare  Expl.). 

Tr.  echinatam  M.  Rieb.  1808  (Tr.  supinum  Savi  1810;  S.-  u.  SO.-Eur., 
•As.).    B  III,  H,  K:  03. 


Gut,  Lehrer  in  Stammheim,  sammelte  in  den  40er  Jahren. 


^74  O.  Naegeli  und  A.  Thellnng. 

Tr.  fragiferum  L.     B  III  02-04.  —  Kanton  verbr. 

Tr.  hybridum  L.  (N.-,  0.-  u.  Zenlr.-Eur.,  bei  uns  erst  in  neuerer  Zeil  ein- 
Kewandert,  wohl  grösstenteils  mit  Grassamen  verschleppt).  Be  mehrfach  (seh» 
89  Wilcz^l  Be,  T;  Bahnhofquartier  64,  BrOgger;  Kasino  Zürich  68,  HuguGm\ 
Wienen  auf  dem  ZOrichberg  71,  Lehmann;  Sihlfeld  7%  Hanhart,  74  und  76 
Siegfried;  Felder  des  Abfuhrwesens  73,  Lehmann;  Industriequartier  Mitte  70er 
Jahre,  Hanhart \  Quaianlagen  87,  H,  Brunner;  seit  den  90er  Jahren  um  Zürich 
fiifht  mehr  selten:  Nelkenstrasse  (Oberstrass)  95,  RiMi;  Utoquai,  Hohe  Prome- 
nade, Riesbach,  Hirslanden,  Wytikon,  Kantonsschule,  Allmend  Fluntem,  StampfeD- 
Imch,  Albisgütli  00—04,  Th.  —  Im  Kanton:  Hausen,  Riflferswil,  Aifoltem  a.  Alte 
77,  Mettmenstetten  80,  C.  HegetschweUer;  BahnsUtion  Sihlwald  Ol,  RikU;  Limmat 
lial  Schlieren  99,  Hegi;  zwischen  Dietikon  und  Bremgarten  98,  Th,;  zwisciien 
llnngg  und  Affoltem  Ol,  SMne,  Th,;  Bahnhof  Oerlikon  00,  Th.;  Bahndamu 
Fuldbiicli  94,  Volkart;  Lagern  (Mergelgrube)  00,  Bucher;  Kirche  Wetzikon  99, 
Th,\  WerneUhausen  96,  Benz;  Raad-Wald  03,  WerndU;  Bahnhof  Wald  02,3^.; 
Aolpll-Ollwwil  00—02,  Bucher,  K;  Wülflingen:  Jäggi;  zwischen  Töss  und 
Hohli»HHlinfH3,  Siegfried;  Brunngasse- Winterthur  93,  Magenau;  Lindberg- Wintff- 
lliur  93,  H,  Keller;  Wolfen-Reutlingen  92,  G.  Bachmann, 

v»r.  eleyan»  (Savi)  (S.-  u.  O.-Eur.).  B  UI;  Be  Ol,  A,  Keller,  N.,  Tk; 
K  021;  T  Ol ;  ,um  Zürich  oft  und  sofort  wieder  verschwindend:  Huguenin  msc; 
ZOrlrhhdrn  Ol,  Stauffacherbrücke  und  Albisgüüi  03,  Th.  —  Hausen  77,  CHegä- 
$ohmHer\  VAgelimatt,  Waldrand  am  Südfuss  der  Lagern  Ol,  BiMi. 

Tr.  lui'Hrnalum  L.  (Kulturpfl.  aus  S.-  u.  SO.-Eur.)-  B  III  03;  im  Esche^ 
^i^m\  Out  (holvoir)  3i,  SchuUhess;  Allmend  Fluntem  98,  Th.  —  Haferacker  im 
TiilAiUiHwil  SlH^r  Jahre,  Baumann;  Bahndamm  Feldbach  94,  Volkarl;  DQben* 
«liH'f  lUHhrfiu'h  vorabergehend:  Meister;  Volketswil,  Bosshard;  Aesch:  Stäner 
nach  li,  h't^lhr  \)\\  Eschenberg- Winterthur:  Schellenbaum^  Huguenin;  Bahn- 
4hiiiuu  Vo;(olsung-Eglisau  94,   Magenau;  Ellikon  80,  Forrer. 

Tr.  Uppaceum  L.  (Mediterr).     B  I  04,  III  03;  H  03,  04;  K  03. 

Tr.  mnritlmum  Huds.  (W.-Eur.,  Mediterr.).     B  III  04  spärlich.  j 

Tr.  Michelianum  Savi  (Mediterr,  Kaukasus).  B  lU  03,  04  je  1  Expl.;  tOk-  ^ 

Tr.  minus  Helh.    B,  Be  etc.  —  Verbr. 

Tr.  nlgrescens  Viv.  (Mediterr.)  H  02 ;  Zürich  beim  Bahnhof  64,  seit  67 
wieder  verschwunden,  Briigger. 

var.  poljanthemum  (Ten.).     B  III  03. 

Tr.  pallidum  W.  K.  (Mediterr.,  O.-Eur.).     H  02—04. 

Tr.  patens  Schreb.  (S.-  u.  Zentr.-Eur.,  schon  im  Tessin  heimisch).  B  lH  0*. 
IV  0%  04;  K  03. 

Tr.  pratense  L.     B,  Be.  —  Gemein. 

var.  pedunculatum  Ser.     H  03. 

Tr.  procurnbeas  L.  var.  majus  Koch.  B.  Be;  Tonhalleplatz  98,  Th.  -^ 
Hahnhof  Wald,  .V.  —  Kanton  häufig,  wohl  auch  hin  und  wieder  ruderal. 

var.  minus  Koch.     II  und  auch  sonst   zuweilen  ruderal     im  Kanton  verbr. 

Tr.  repons  L.     B,  Be  etc.  —  Häutig. 
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Tr.  resnplnatmii  L.  (Mediterr.,  SO.-Eur.).  B  02->03 ;  Zürich  an  der  Löwen- 
d  Bahnhofstrasse  zuv'ischen  der  Sihl  und  den  alten  Zeughäusern  stellenweise 
Menge  64,  Brügger^  Huguenin,  Muret^  Hess. 

Tr.  scabram  L.  (Wärmere  Schweiz  einheimisch).    B  III  03  1  Expl. 

Tr.  sqvarrosam  L.  (Mediterr.).    B  I  03,  III  03,  04. 

Tr.  Btellatnm  L.  (Mediterr.).    B  III  02--04. 

Tr.  striatam  L.  (Wärmere  Schweiz  einheimisch).  B  III  02  und  03  je  1  Expl. 

Tr.  sabterranenm  L.  (Mediterr.,  W.-  u.  SO.-Eur.).    B  III  02  1  Expl. 

Tr.  tomentosnm  L.  (Mediterr.).    H  03  1  Expl. 

Tr.  xerocephalam  Fenzl  (Syrien,  Kl.-As.,  Ins.  Rhodos).   H  02  1  Expl. 

Anthyllis  vulneraria  L.     B  verbr.  —  Häufig. 

Dorjrcnlam  hirsatam  (L.)  Ser.  (MediteiT.).    B  III  03  1  Expl. 

Lotus  comiculatus  L.    B,  Be.  —  Häufig. 

L.  tennifolias  (L.)  Rchb.  (Im  Gebiet  nur  verschleppt.)  B  mehi*fach  (schon 
lumann);  Sihlquai  und  beim  Klösterli  (Zürichberg)  am  Strassenrand  70er  Jahre: 
%nluirt\  Albisgütli  (Kunstwiese)  03,  Th,  —  Bahnhofplatz  Bendlikon  und  Borgen 
,  Förster,  Baumann. 

Tetragonolobu3  siliquosus  (L.)  Roth.  B  HI  03.  —  Im  Kanton  selten:  Wei- 
igen03,  N.\  Irchel:  Ä/cener  nach  Ä  KeUer,  02  A.  Keller  Rüdlingen;  Neften- 
ch,  KoTUer  (ca. 40),  Seen:  Hirgel  nach  Kölliker  39;  Flaach,  KoMer,  Meyer 
u  40),  02  A,  £e^^-RüdUngen ;  Rickenbach,  Bachmann ;  Stammheim  40er  Jahre, 
isler.  [Die  Angaben  ,Winterthur,  Steiner"  und  ,Rafz,  Graf  bei  Kölliker  39 
id  höchst  zweifelhaft] 

Galega  offlcinalls  L.  (Zentr.-  u.  S.-Eur.,  in  der  Schweiz  nirgends  wild), 
s  99 ;  K  04 ;  einmal  auf  neuer  Landanlage  in  Enge :  Bau,  —  Bahnhof  Sams- 
?em  90,  Baumann. 

Robinia  pseudacacia  L.  (Bekannte  Zierpfl.  aus  N.-Am.).  Huderal  (keimend) : 
i  01—04;  T  04;  Stampfenbach  04,  27*.  —  In  Wäldern  verwildert:  Küsnacht, 
0,  Baur;  Wytikon  91,  Bosshard;  Höh  Wülflingen,  Th.;  Marthalen,  Forrer 
id  wohl  noch  hin  und  wieder,  zu  wenig  beachtet 

Colatea'  arborescens  L.  (Im  Gebiet  nicht  wild).  Am  Rande  des  Brühl- 
ildes-Winterthur:  Steiner  nach  B.  Keller  91. 

Goronilla  varia  L.  B  I,  II  extr.,  IV;  M;  Sihlhölzli  selten,  ,neu  für  Zürich* 
.  Gdsiorf;  Utoca.  70:  Huguenin;  Heuriet  82,  Siegfried.  —  Heute  im  Kanton 
n  und  wieder,  in  N. -Zürich  schon  sehr  lange  an  natürlichen  Standorten :  Zwei  dien 
<.  Eglisau  40,  KoJüer;  Schneckenberg  bei  Rafz  30er  Jahre,  Graf  (Herb.!); 
chel  ob  Dättlikon  27,  Schulthess;  Kyburg  ca.  40,  Bremi:  Winter thur  auf  dem 
rühl  37,  Hirzel;  Ellikon:  Joh.  Hegetschweiler  nach  Kölliker  39;  Ossingen  97, 
l:  Nadelwälder  z\vischen  Bertschikon  und  Grüt  43,  Hasler.  —  Die  übrigen 
tandorte  sind  wohl  grösstenteils  künstlich  oder  wenigstens  erst  in  neuerer  Zeit 
ngenommen  worden:  Dietikon,  Engstringen,  Mühle  Adliswil  (82,  Forster),  Fabrik- 
ahr  Langnau,  Hombrechtikon,  Rüti,  Gibswil,  Hörnli,  Bichelsee,  Bahndamm  bei 
ffretikon,  Rheinsfelden,  Töss,  Veltheini,  KemptthaJ,  Wülflingen,  Bodmei-smühle, 
interthur,  Wiesendangen,  Seuzach,  Marthalen,  Andelfingen,  Altikon. 
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C.  scorpioides  (L.)  Koch  (Mediterr.).    B  I  Oi,  03,   lU  03;  Be  99;  HUl 

Hippocrepis  comosa  L.    B  III.  —  Häufig. 

Onobrychis  viciifolia  Scop.     B  mehrfach.  —  Häufig. 

Vicia  cracca  L.    B,  Be  etc.  —  Gremein. 

Y.  faba  L.  (Kulturpfi.  aus  As.).  B  III  04;  Areal  der  alten  Tonhalle  04,1k 

V.  hirsuta  (L.)  Mönch.  B,  Be,  K,  T  etc.  —  Bahnhof  Herrliberg  00,  B» 
mann.  —  Häufig. 

Y.  hybrida  L.  (Mediterr.).    H  Oi. 

V.  lutea  L.  B  HI  02,  03;  Be  00;  H  02-04;  Bahnhofquarüer  TOerJthre, 
Hanfiart.  —  Im  Kanton  schon  altes  Ackerunkraut,  besonders  im  westlichen  Tefl; 
in  neuerer  Zeit  durch  fremde  Sameneinfuhr  verbreiteter,  bisweilen  auch  vaa» 
halb  der  Aecker.  Mettmenstetten  (frisch  abgeholzter  Buchenwald)  79,  C  Hegd' 
schweiler;  AfToltem  a.  AI  bis:  Joh,  Hegeischweiler;  Dietikon,  Regel;  Affolten 
b.  Zürich,  Katzensee,  Alt-Regensberg,  KatzenrQti,  Kloten:  Heer,  KöUiker^li; 
DQbendorf:  Bremi  nach  KöUiker  39;  Katzensee  87,  Siegfried;  Regensdorf  89, 
Schine;  Niederglatt  ca.  40,  Meyer;  Rümlang  43,  Weher;  Kloten  (ca.  60er  Jahr^ 
Baur;  Boppelsen  76,  ScJiröter;  Boppelsen-Buchs  83,  Käser;  Glattfelden  in 
Schnecken  (anscheinend  natürlicher  Standort)  04,  N,,  Th, ;  6llntisberg>Wald  4i 
Hasler;  Rorbas:  Jäggi;  Neftenbach  40,  KoUer;  Flaach  02,  N. 

Y.  narbonnensis  L.  (Mediterr.).  In  einem  Acker  zwischen  AfToltem  ood 
dem  Katzensee  03,  Rihli. 

Y.  pannonica  Jacq.  (O.-Eur.,  W.-As.).  B  (schon  73  vorabergehend,  7/ä- 
mann)  III  02—04;  Stauffacherbrücke  03,  Th  —  In  frisch  angesäten  Aeckem: 
Sonnenbuck  ob  Oberglatt  03,  Rikli;   Rheinau  04,  Dr.  Rls;   Feuerthalen  03,  1 

Tar.  purpnrascens  (DC.)  Koch.  B  III  03 ;  Komhaus  (am  Sihlquai)  04,  % 
In  Aeckem :  Auboden-Glattfelden  04,  Th. :  Rheinau  04,  Dr.  Ris;  Feuerthalen 03.  X 

Vicia  sativa  L.  ssp.  sativa  L.     B,  Be  etc.  —  Häufig  im  Getreide. 

ssp.  angustifolia  All.  B  mehrfach  (schon  67  Brügger,  84  ForsteTj  Bwi- 
mann),  Be:  T  Ol,  Schinz,  Th.  —  Verbreitung  im  Kanton  noch  wenig  bekannt: 
auf  die  zahlreichen  Varietäten  der  polymorphen  V.  sativa  ist  weiter  zu  achten- 
Als  Ackerunkraut :  Kartoffelacker  bei  Kappel  80,  C.  Hegetschwefler ;  Aecker  beim 
Seefeld-Ztlrich.  Hegensberg,  Stadel,  Weiach,  Embrach:  KölUher  39;  Lindbcrf- 
VVintertliur:  R.  Keller  i)\;  Ohringen,  Siegfried  nsich  R.  Keller  91;  Langenhard 
r»0er  Jahre,  Lutz;  Lindenbuck-Feuerthalen  03,  N,;  Rain  beim  Bahnhof  Glattfelden 
04,  Th 

f.  Bobarlii  Forst.     B  ü8,  Huguenin;  Be  Ol. 

88p.  cordata  Wulf.  (0.-  u.  SO.-Eur).  Be  Ol.  —  N.-Zürich:  Ellikon.  ohne 
fremde  Begleitpflanzen,  Ol  N. 

f.  8nbtriflora  nob.  n.  f.  (untere  Blüten  zu  3).    B  III  03. 

V.  sepium  L.     B,  Be  etc.  —  Gemein. 

f.  albiflora.     B  I  03.  —  Bahnhof  Glattfelden  04,  Th. 

V.  tenuifolia  Roth.  B  70er  Jahre,  Hanhart,  88  Baumann;  Be  00:  EM- 
hart.  —  Für  die  Angabe:  Um  Winteithur  im  Getreide,  Siegfried  bei  R  Kfikr 
yi  liegt  kein  Beleg  vor.  —  Ursprünglich  einheimisch  auf  der  Lagern  (z.  B. 
Pfeifenrütifluh  ob  Otelfmgen  02,  Rikli). 
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V.  tetrasperma  (L.)  Schreb.  B,  Be,  K,  T  etc. ;  bei  der  neuen  Papiermülile 
»  Wdber.  —  Bahnhof  Wald  02,    'N,  —  Als  Acker-  und  Gartenunkraut  verbr. 

y.  Taria  Host  (Mediterr.,  O.-Eur.).    B  mehrfach  (schon  94,  Bau);  Be  99, 

Keller,  Ol  Th.;  H;  Sihlufer  Zürich  91,  Schröter;   Utoquai  99,  Stauffacher- 

Icke  03,  Th,  —  In  Aeckem  mit  fremdem  Saatgut  verschleppt:  Affoltem  95, 

Tavd;  Sonnenbuck  ob  Oberglatt  03,   Rikli;  Egiisau   gegen  Hüntwangen  04, 

u:  Lindenbuck  Feuerthalen  03,  N. 

T.  TiUosa  Roth  (Mediterr.,  Zentr.-Eur. ;  in  der  Schweiz  erst  in  neuerer  Zeit 
feetreten).  B  IV  02,  III  03;  K;  M  04;  Abfuhrhaufen  Wyl  in  Wiedikon  73, 
mhart.  Eggler;  Stauffacherbrücke  03.  Th,  —  Werdmühle  in  Altstetten  04, 
L ;  Bahndamm  Feldbach  94,  VolkarL  —  Als  ephemeres  Ackerunkraut :  Sonnen- 
ck  ob  Oberglatt  03,  Rikli ;  Lindenbuck  Feuerthalen  03,  JV.  —  Wird  gelegentlich 
r  Gründüngung  mit  Roggen  kultiviert :  Bachlelwiesen  bei  Regensberg  03,  Rikli, 
d  findet  sich  daher  auch  zuweilen  als  Kulturrelikt :  Watt  Oberdorf  02,  Rikli,  N. 

Lens  escnlenta  Mönch  (Vicia  lens  (L.)  Coss.  Germ.;  Kulturpfl.  aus  dem 
ient).  B  III  03;  Be  03,  N.,  04,  Th.;  H  und  K  04.  —  Früher  zuweilen  im 
inideiWeisich:  Heer,  KöUiker  39;  Kloten,  fle<?r;  Stadel  36,  KöUiker;  Affoltem 
Albis:  C.  Hegetschweiler, 

Lathyrns  annans  L.  ?  (Stimmt,  abgesehen  von  der  Blütenfarbe  [aus  ziegel- 
t  und  grünlich  gescheckt]  völlig  mit  dieser  mediterranen  Art  überein).  H  02 
Expl. 

L.  aphaca  L.  B  mehrfach  (schon  70er  Jahre,  Hanhart,  88  Schröter) ;  Be 
-Ol,  Ä.  Keller,  K,  Oi  Th,;  M04;  8  02;  TOI;  beim  Bahnhof  69,  Brügger; 
blfeld  75,  Hanhart;  Uetlibergbahn  76,  Jäggi;  hinter  dem  Komhaus  79,  lg.?: 
i  den  Pulverhäusem  Wiedikon  70er  Jahre,  Hanhart;  Kiesgruben  Altstetten  88 
iiser;  Stauffacherbrücke  03,  TÄ.  —  Verbreitung  als  Ackerunkraut  ähnhch  wie 
i  Vicia  lutea,  oft  mit  ihr  zusammen:  Affoltem,  Mettmenstetten  80,  C,  Heget- 
hweüer;  Albisrieden,  Dachelsen,  ca.  40,  Kohler;  Enge,  Forrenwald  70er  Jahre, 
anhart;  Uetikon-Männedorf  04.  Hausamann;  Güntisberg-Wald  42,  Hasler; 
foltern  b.  Zürich  (ca.  60er  Jahre),  Baur;  Katzensee:  Heer,  KöUiker  39,  50 
artmann;  60er  Jahre  Lutz;  77  Siegfried;  Regensdorf  89,  Schim;  Dübendorf: 
remi  nach  Kölkker  39;  Sonnenbuck  Oberglatt  03,  Rikli;  Boppelsen,  Jäggi: 
^ensberg  75,  Schröter;  zwischen  Rümlang  und  Niederglatt  häufig,  bei  Embrach 
I,  Weber;  Kloten,  Heer,  KöUiker  39,  Wegmann;  Stadel:  Hauser,  Rafz:  Graf 
eide  nach  KöUiker  39);  Irchel:  Heer;  Wülflingen:  Huguenin;  in  der  Flora 
m  Winterthur  nach  B.  Keller  91  nicht  selten:  Ohringen,  Reutlingen,  Neften- 
ich,  Pfungen,  Eigelhart,  Hochwacht- Winterthur,  Hündler-Töss;  Flaach02,  Feuer- 
lalen  03,  JV. 

L.  hirsutus  L.  B  IV  02,  03;  Be  99;  K  04;  T  Ol,  Sdum,  Tlu  —  Als 
ckerunkraut  in  N.-Zürich  ziemlich  verbr.,  z.  B. :  Neftenbach  41,  Köhler;  Nieder- 
eil, Hausen  (ca.  40),  Meyer;  Glattfelden,  Andelfingen,  Feuerthalen,  N,;  äusser- 
em: Affoltem  a.  Albis:  KöUiker  39.  [Die  Angabe  ,Rafz  (Häuslihof  und  Wyler- 
ird),  Graf*  in  KöUiker  39  ist  unrichtig,  die  Angabe  .Winterthur,  Steiner'^ 
•enda  sehr  zweifelhaft.] 

L.  inconspionn»  L.  (S.-Eur.).    T  04. 
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L.  latlfolins  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.,  vielleicht  schon  in  der  S.-Sdiweiz 
wild).  Wülflingen,  Heer,  Hireel  nach  B,  Keller;  Lindberg  -  Oberwintefthnr 
R.  Keller  91 ;  Birmenstall  b.  Elgg  99,  HegL  [Die  Angabe  «Lagern  ob  Otelfingen* 
bei  KölUker  39  bezieht  sich  auf  L.  heterophyllus  L.] 

L.  nissolia  L.  B  (schon  89,  Wilcjsek,  Jäggi)  III  03.  —  Als  Ackemuknnt 
heute  sehr  selten  geworden ;  bekannt  gewordene  Fundorte :  Knonau  (ca.  80)  CL 
Hegeisdiweiler;  Lunnern  b.  Ottenbach  (ca.  40),  Meyer;  Wiedikon  02,  Kant; 
Katzensee  30er  Jahre,  Heer,  KölUker,  60er  Jahre  Laie;  77  Siegfried,  Sdmu; 
Döbendorf:  Bremi  nach  KölUker  39.  Meister;  Kloten,  Windlach,  Rheinsfelden, 
Heer,  KöUiker  39 ;  Nied.-Weningen :  Schulthess  nach  KöUiker  39 ;  Raat,  Jäggi; 
Breite- Winterthur :  Hirzel;  Oberwinterthur:  Huguenin  msc;  Haldengut-Lind- 
herg  b.  Winterthur:  B.  KeUer  91;  Rafz,  Lagern  40,  Kohler, 

L.  odoratns  L.  (Zierpfl.,  Mediterr.).    K  04. 

L.  pratensis  L.     B,  Be  etc.  —  Häufig. 

L.  saÜTiis  L.  (Kulturpfl.,  S.-Eur.).    Wollerau  70er  Jahre,  Eggler. 

L.  sphaericns  Hetz.  (Schon  in  der  S.-Schweiz  als  Archaeophyt).  Mit  fremdem 
Saatgut  verschleppt:  Felder  beim  Katzensee  in  Menge  50,  Jäggi^  Warinum; 
später  nie  mehr. 

Pisum  arvense  L.  (Unkraut  unter  der  folg.  Art :  im  Mediterr.  wild  ?).  Be  99, 
Ä.  Keller,  04  Th.;  Stauffacherbrücke  03,  Th.;  Adlisberg  (auf  Schult)  04,  GnW», 
27«.  —  Im  Getreide:  Wiedikon  Ol,  17*. 

P.  sativum  L.  (Häufige  Kulturpfl.  z^veifelhafter  Herkunft).  B  I,  HI  04; 
Be  04,  27*.;  K  04;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04,  Th. 

Phaseolus  vulgaris  L.  (Bekannte  Kulturpfl.  aus  S.-Am.).  Be  00,  Hanharl 
04  TL;  K  04;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04,  Th. 

Geranium  columbinum  L.     B  mehrfach,  etc.  —  Gemein. 

G.  dissectum  L.     B,  Be  etc.  —  Gemein. 

G.  molle  L.     B  verbr.,  Be.  —  Verhr. 

G.  phaeum  L.  (Im  Gebiet  wohl  nur  verwildert).  Wiesen  bei  der  Kirche 
Leimbach  9G,  Weber y  Baumann,  97  Schinz,  Güntisberg- Wald  40er  Jahre,  Haskt\ 
E^hsau :  Huguenin  nach  Jäggi  83 ;  Teufen,  Schulthess,  KöUiker  39,  84  Hug^ 
9:2  Schim,  Ol  A.  ife/Zer-Rüdlingen :  Pfungen  50,  Heer,  Jäggi  83,  02  Ä&i; 
Neftenbacli  ca.  40,  Kohler,  fiOer  Jahre  Baur;  Breite  bei  Brütten:  Steiner  m^^ 
KölUker  39;  , Winterthur**  78,  Gafiisch,  81  B.  Keller;  Turmhalde- Winterthur 
(durch  de  ClairviUe  eingebürgert)  30er  Jahre,  Hirzel,  81  Siegfried;  Langgasse 
(-Winterthur?)  93,  Magenau;  Altikon  (GOer  Jahre)  Jjutz. 

G.  pusillum  L.     B,  Be  etc.  —  Verbr. 

G.  pyrenaicum  L.  B,  Be,  K  etc.  Heute  im  Gebiet  verbr.  und  oft  häufig» 
aber  erst  seit  Ende  der  30er  Jahre  sich  allmähhch  ausbreitend.  Aeltere  An- 
gaben: beim  Balgrist,  KöUiker  (auch  jetzt  noch),  AUmend  bei  Wiedikon,  Heff 
(30er  Jahre) ;  Zürich  43,  Kohler ;  Halseisen  Zürich  74,  Lehmctnn  (noch  heute 
vorhanden). 

G.  robertianum  L.     B  verbr.,  Be  etc.  —  Häufig. 

G.  rotundifolium  L.     B  III,  IV;  „in  ruderatis  beim  Bahnhof*  69,  Jffecr. — 
In  N.-Zürich  mehrfach  einheimisch. 
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Erodium  cicutarium  (L.)  L'H6rit  B  verbr.  (schon  73  Lehmann,  87  ItsclmeTy, 
K)  Trautvetter);  K;  T;  Talacker,  Enge:  Heer  nach  KöUiker  39;  an  der  Sijü 
fon  der  Sihlbrücke  bis  zum  alten  Tumschopf  43,  TFefter;  Wiesen  vor  dem  Poly- 
technikum 75,  Schröter ;  Bahnhofquartier :  Jäggi  83 ;  unterhalb  vom  Platzspitz  88,. 
Httg\  auf  Schutt  in  Wollishofen:  Baumann;  Rasenplatz  beim  DampfschifTste^p 
NeumOnster  00,  Th,;  Viadukt  LimmaUtrasse  02,  Bär;  AlbisgQtli  03,  Fabrik  in 
Höngg,  Wipkingerbrücke,  Gasometer,  Fabrikstrasse,  Tonhalleareal,  Utoquai,  N,; 
Sihlquai  Th.  —  In  N.-Zürich  häufig,  sonst  in  der  Ebene  ziemlich  verbr.;  oft  in 
Bahnhöfen,  z.  B.  Altstetten,  Oberglatt,  Otelfingen,  Eglisau. 

E.  mosehatim  (L.)  L'H^rit.  (Gartenpfl.  Mediterr.).  Hom  Wollishofen  82,. 
Kilcbberg  unbeständig.  Baumann;  Fistel-Fischental  02,  Buclier;  Wemetshause» 
verwildert  (90er  Jahre),  Bern ;  Elgg  ca.  40,  Fuckel ;  Langenhard  (ca.  60er  Jahre),  Lute^ 
Oxalis  comlcnlata  L.  (S.-Eur.  [schon  Tessin]  verbr.,  ui*sprünglich  jedoch 
wohl  aus  N.-Am.  stammend).  Kirchhof  Langnau  und  Umgebung  ziemlich  beständige 
(SOer  Jahre) :  Baumann ;  Volketswil,  N.  (bei  uns  als  verwilderte  Gartenpfl.). 

0  stricta  L.  (In  wärmern  Zonen  weit  verbr.).  B,  Be  etc.  Um  Zürich  in 
neuerer  Zeit  häufig;  ältere  Angaben:  beim  Letten,  Wydler  nach  KölUher  2f^ 
(auch  heute  noch  dort);  Hottingen,  Heer;  Zeughäuser  60er  Jahre,  Brügger; 
Seefeld  ca.  70:  Huguenin,  —  Im  übrigen  Kanton:  Mettmenstetten  (Gartenland)  80, 
C.  Hegetschweüer ;  Kilchberg,  Rüschlikon,  Adliswil  (80er  Jahre):  Forster r 
Baumann;  Bahndamm  Stäfa  00,  Hausamann;  Schirmensee  03,  N,;  Dübendorf 
gemein  (90er  Jahre) :  Meister;  Volketswil,  Bosshard;  Bahnhof Hinwil  00,  A. Keller,. 
^'\  Fabrik  im  Tannertobel-Röti  Ol,  Benz;  Gibswil  02,  Kempttal  02,  K;  Zweidle» 
<^- 40,  Köhler;  Eglisau  (Vogelsang):  Siegfried  nach  Jäggi  83;  um  Winterthur 
niehrfach:  Hirzel  (nach  KöUiker  39,  Lutz,  ImJioof,  Hug,  Siegfried,  HerteTr 
Ä.  KeUer,  Magenau. 

Tropaeolam  majas  L.  (Bekaimte  Zierpfl.  aus  Peru).  Helmhaus  Zürich  04,. 
^V'erdmühle  in  Altstetten  04,  TÄ,  /  einmal  (90er  Jahre)  hinter  der  Blume-Fischen- 
»al:  Hegt, 

Linum  catharticum  L.    B  III  04.  —  Häufig. 

L.  usitatissimum  L.  (Bekannte  Kulturpfl. ;  Stammail  ist  wohl  L.  angusti- 
^olium  Huds.  B  HI,  IV;  Be  01-02,  Ä.  Keller,  K  Th.;  H,  K,  M,  S;  Utoquai 
'^^  Stampfenbach  04,  27*.;  Adlisberg  (Schutt)  04,  Grisch,  Th.  —  Bahnhöfe 
^etzikon,  Wald  02,  N.  —  Aff'oltem  (Brachäcker)  73,  Hanhart, 

L.  angnstifolinm  Huds. ;  (Mediterr.).  Möble  in  Wetzikon  99,  MessikommeTr 
Mtfü^e  Exemplare,  nicht  sicher  bestimmbar). 

Citrus  aarantinm  L.  (Bekannte  Kulturpfl.  der  wärmern  Gegenden ;  stammt 
^^s  dem  südl,  Himalaya).    K  04  (Keimpflanzen). 

Mercnrialis  annna  L.  B  III;  Be  02,  K;  K,  S;  ,um  Zürich* :  KöUiker  39  p 
^Viedikon  ca.  40,  Grut;  «in  ruderatis  beim  Bahnhof*  69,  Heer;  beim  neuen 
iezirksgerichtsgebäude  ca.  70 :  Huguenin ;  blaue  Fahne  87,  Jäggi,,  02  ^.,  auch 
'eule  noch  immer  nicht  häufig :  Botan.  Garten  95,  ScJUm,  04  Th.,  Utoquai  seit 
7,  Th.,  99  Schim,  Ol  N. ;  Bahnhof  Stadelhofen  99,  Th.,  02  N. ;  Englischviertel- 
rasse 99,  P.  Ärbem,  Th.;  ZoUikerstrasse  beim  Hombach  99,  04,  Mühlebach- 
rasse und  Burgwies  04,  Th.;  Eisenbahndamm  an  der  Manessestrasse  Ol,  Landolt^ 


imo 


0,  Kaegeli  und  A*  TheUuiig. 


m  M;  Stampfen bach  OS,  iV.  —  KnrtofTelfeld  in  der  Eng«  91»  Jügifi;  Thalw 
Baumatm;  Baden  44),  KoUer;  ZolÜbon:  Battmann^  <y^  JV. ;  Bo^h^dgli  b.  Wür 
los  Ol.  Eidcli;  Dübeadorf  87,  Meister;  zwischen  KaiserettibJ  und  Wmth 
Menge  43,  W^}er;  ,in  Linnen  ontenn  Xamen  wilder  Hanf,  häufigstes  Vnkni 
ca.  33,  Herb,  Graf  {Htih};  .Winterthur* :  Sidner  nach  Kätikisr  39:  ^mm 
Winterthur:  Htrier  nach  M.  Kdkr  ^h  —  Jöh,  r.  Mmalt  (1715)  gibt  an:  wid 
in  Gärleu  und  an  feiss^len  Orten". 

Euphorbia    iRthfrfs    L,    fS*-Eur.)     Vens^ildert :     Züriehberg    oh  Ori 
&hHlthess  nach  Kf'dUkerZ^ ;  heim  Degen  riet  89 :  Hmisamann,  i}ilg.  —  Hao^niui 
Schidthess  nach  KölUker  m\   Küsiiachter  Tobel  40.  Kohltr  74,  Hatiltart: 
mal  (90er  Jahre)  in  Hadlikon  verwildert,  Bm^;  Berg  am  Irchel  TknlL?),  Bfl 
Winterthur  im  Haard  an»  Rebberg:  fUrzd  nach  KöWker  39;  Lindberg-Winfrt 
Ihur:  Gamper,  überwinlenhur:  ffcrt^  (beide  imch  22.  KeUer):  Zolli&Hen  Iflis 
33,  Graf. 

E,  helioscopia  L.  B,  Be,  —  Geniein, 

E.  platyphyJla  L,    B.  Be.  —  Verbr. 

E,  stricta  L,  B  (schon  90,  v,  Tmd)  IV,  V.  --  Verbr. 

E,  cyparissias  L.    B  mehrrach.  —  Häufig, 

E.  Tii^ata  W,  K.    (SO.  Eur .  W.-As).    Wiedifcon  71,   Secreian.  -  K»« 
tffube  am  Hfittensee  68,  71  ünä  81,  Effffkr;  Greifensee  bd  der  Pferdeschwcttim  ] 
SI,  ^,  Btmlmrd. 

E.  peplus  L.    B,  Be.  —  (lerne in. 

E.  exif^^ua  L.    B,  B«.  —  Verbr, 

E*  fakatfi  L.    B  Jll  03,  1  Exempl  —  Aus  dem  Gebiet  sonsl  nicht  in 

V  E.  «t»gotalis  L.    (a-Eur.)    Troll  ikon  80  nach  Bhimr  (ohne  Bd^). 

E*  Engelmannl  Boiss.    (N.-Am.)    Im  J^/ii/ci  sehen  Garten  vor  ca,  3Ü /ili 
kuJli  Vieri,  seither  als  nicht  aus^uroitendes  (^artenunkraut :  ebenso  in  den  Fr^l» 
sehen  Baum  schulen :  Ffötd ;  Fe^tgas  se,  Holbeinstrasse  seit  03,  Hohe  Prom« 
seit  Ü3,  hu  tan.  Garlen  (J4  neljen  E*  humifusa,   Th. 

E,  hnmlfusa  Wiild,*)   (Sibir,)    Bolan.  Garten  seit  längerer  Zeit  ah  Unkrad 

Bu^üs  sempervirens  L,  Im  Gebiet  woid  nur  verwildert:  pUlo%  Bmtri  ■ 
Kolbenbofgrat  (in  nalilrl icher  Vergesell&chaflung),  TA. 

Euonymus  enropaeus  L.  B  IV,  K,  —  Verbr. 

Staphylaea  piimata  L.    Im  Gebiet   wold  nur  verwildert,   beaw.  als  Kü!ti 
relikt    Wolfbaeh  (Spiegelhof)   b.  Zürich,  //,  Bmnnar;  RbeinsfeblenGUdlleldefO 
Frf4^;  Eglisau  und  Ob,-Mettmenstelten  h.  Pfungen  (40er  Jahre),  Kofikr:  Ircü*' 
<Ay  DäUiikoji.  SchiHthtiss,  Kohkr  \  Pfunden.  Harter  (nach  E.  Kellm^),  Ol  Ihi^'- 
Winlerlhur  im  ßruderholz  und  hei  Hoh-WilUlingen,  Stöincr,  HirEcl  eic*i  Weierl 
Winterthur,  Kökkr^ 

Acer  c.impestre  L.    Be.  —   Hünfig. 

A,  psendoplatanu:?  L.    B»  Be;  Stampfenbaob  ü4,  TA.  —  Verbr. 

Aesculus  lii[ipoca5tanum  L.    (Bekannter  Zierbaum,  bereits  in   N.-Griecbeö^ 
land  wild).   BI,  ße,  K^  H  OK 


*)  Zu  dieser  Arl  gehört  auch  die  im  Bull  Herb.  Boiss.  19t>i  p.  351  mischlS 
äIs  ^E,  Engelmanni**  aufgeführte  Pflanze  von  Lugano. 
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Impatiens  noli  tangere  L.  B  IV;  Vorbahnhof,  Lagerstrasse,  Ende  der 
Qer  Jahre  lange  bleibend,  dann  durch  Urtica  verdrängt :  Hanhart  —  Im  Kanton 
in  und  wieder. 

L  iMirrlflora  DG.  (Sibir.).  B  mehrfach,  Be.  Wiedikon  am  Bächli  beim  alten 
otanischen  Garten;  Heer;  «lästiges  Unkraut  in  Gärten  «Zürichs  und  von  da  aus 
ereils  verwildernd,  z.  B.  an  der  Strasse  in  Enge*  62,  Ztlrichhom  69,  Brügger; 
Zürich  in  neuerer  Zeit  verwildert*  76,  Siegfried;  Drahtzug  78,  lischneT'  Seit 
i5  in  und  um  Zürich  gemein.  —  Wollishofen  69,  Lehmann;  Höngg  (Fabrik)  02. 
VI;  ZoUikon  an  Seeroauem:  Baumann \  Herrliberg  98,  Hegi;  Schirmensee  03, 
V.;  Rosenberg -Winterthur  85,  Hug,  Siegfried:  Eschenberg  ebenda:  Siegfried 
lach  B.  Keller;  Paulstrasse  in  Winterthur:  B,  KeUer. 

Rhamnus  cathartica  L.    B  IV.  —  Kanton  verbr. 

Parthenocissus  quinquefolius  (L.)  Planch.  (Ampelopsis  R.  Seh. ;  Zierpfl.  aus 
X.-Am.).  B  mehrfach;  Be  99—04,  A.  Keiler,  N.,  Th.,  K04;  Badenerstrasse 
und  Stampfenbach  04,  Th. 

Malope  trillda  Cav.  (Zierpfl.  aus  Span.).  Hofacker  in  Zürich  V  einmal 
(8<)er  Jahre)  als  Gartenflüchtling,  Itschner, 

MalTft  Grispa  L.  (Zierpfl.  aus  SO. -As).  K  04.  —  Meilen  (ca.  70) :  Hugxienin  msc. 

M.  Moschata  L.  Entschieden  ruderal :  Be  99.  —  In  N.-Zürich  verbr. ;  sonst 
zuweilen  (meist  unbeständig)  an  Eisenbahndämmen. 

M.  neglecta  Wallr.  (M.  rotundifolia  auct  nonnull.,  non  L.).  B,  Be.  —  Im 
Kanton  verbr.  (schon  1715  von  Joh,  v,  Murali  für  , ungebaute  Orte*  erwähnt). 

M.  pnsilla  With.  (M.  borealis  Wallm.,  M.  rotundifoha  L.  ex  Fr.  —  N.-Eur., 
^ibir.).    B89,  WUc^ek;  M04;  Utoquai  in  einem  Acker  Ol,  jTä. 

M.  silvestris  L.    Hin  und  wieder  ruderal,  auch  sonst  verbr. 

Althaea  hirsnta  L.  (Schon  in  der  W.-Schweiz  beständig).  Utoquai  02,  Tä. 
^  Bodmersmühle  bei  Winterthur:  Herler  nach  /?.  Keller;  zwischen  Aawangen 
und  Elgg  89,  N. 

Hlblscns  trionam  L.  (S.-  u.  O.-Eur.,  SW.-As.).  Be  02,  N.  Im  botan.  Garten 
Zürich  bisweilen  als  Unkraut,  Th.  H  Frank;  Dufourstrasse  und  Hömerhof  00, 
SlauffacherbrOcke  Ol,  Th.  —  Pfarrgarten  Kilchberg  81,  Forster;  Brachacker 
Vom  Hard  gegen  Pfungen:  Hirsely  Winterthur  einmal  in  einem  Garten:  Herter 
^beide  nach  B.  Keller), 

Hypericum  acutum  Mönch  (H.  tetrapterum  Fr.).  Be  99;  T  02.  —  Kanton 
verbr. 

H.  Desetangsii  Lamotte*).  B  mehi-fach,  H,  K;  zwischen  Engebahnhof  \md 
Belvoir  04,  N.  Th.;  äussere  Mühlebachstrasse  04,  Kiesgruben  gegen  Altstetten, 
WerdmOhle  in  Altstetten  04,  27*.  —  In  Sumpfwiesen  ziemlich  verbr. 

H.  hirsutum  L.    B  IV.  —  Kanton  verbr. 

H.  perforatum  L.  B,  Be;  auch  sonst  zuweilen  ruderal.  —  Kanton  häufig. 
^ar.  veronense  (Schrank)  approx.    B  1,  IV. 

Myricaria  germanica  (L.)  Desv.  B :  Kiesgnibe  im  Kuchenstein  70er  und  80er 
Mre  reichhch,  Hahhart,  Jäggi  (seither  verschwunden).  —  An  Flussufem  verbr. 

')  Über  diese  Art  vergl.:  Schinz  in  Bull.  Herb.  Boiss.    1903,  p.  10  ff. 
^ieneljfthrsschrlft  d.  Naturf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1006.  19 
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Hülümlbemum  chainaecislus  Hill  (H*  vulgare  DCJ.  B  HL  —  Kanton  liäiili(C, 

Viola  tricolor  L.  ss(k  arvensis  Murr.    B.  Be.  —  Kanlt>n  hau  hg, 

V.  odorata  L*    Be  Ol :  Stampfet ibaeh  Ü4»  Th.  —  Kanlon  häufig* 

V,  eueullata  Äil.  (V.  pachyrrhizoma  F.  0.  Wolf  in  Bull,  Soc,  Murilli.  U^HT, 
p.  258.  —  N*-AinO-    Heeufer  beim  DampfschifTslei^  Neu m finster  04,  Tlt* 

Lytliriijn  (iraefferl  Ten,  (Medilerr,).  K  04  spärliclK 

L.  hj^g^DpIfotla  L,  (Im  Gebiet  nirgends  einheimisch.)  B  JIJ  iB;  o\m\  \m 
Induslriequartier  drei  Jjihre  lanif  f70er  Jahre):  Ifmtiiart 

h,  f^ftlicaria  L.    B  1 V,  V:  Bf :  T  M,  IlschmT.  04  Tk  —  Bahiih«^fe  Alblelle 
und  Feldhaüh  04,  I7l 

Epilobiüm   ani^ussüfnliuni  L.    (E.  si>ii*afnin  Lam,).    B,  Be;   auch  äonsl  fllter 
ruderaj,  —  Im  Gebiet  hriüfi^. 

E.  Dodonaei  VilL  (E.  rosmarinifolium  Hänke).  Be  OL  —  N.-Zörirli  verbr*^ 
auch  vielfach  in  Biihnhrifen :  ferner :  Sihünsehi  bei  Zürich :  (reUt4)rfi\ach  EöUth^^^-^' 

E,  caiiei^cens  (D*'>ll)  TbdhJUg  (E.  lelragonum  C.  canescens  DAll  1N43,  KLainri* 
F.  ^€huU  1H44).    B  IV  04.    —    Bahnhof  Wald  0^,  N.  —  Im  Kanton  verbr, 

E  decurrens  Spreng.  Hort  HaL  \S\t  sec.  Herb.  Lips,  (Hausskneclil !)  [von 
Rchb.  ic.  IL  (1Si4)  p.  Sil  irrig  zu  E.  ohscurum  {Schreb  )  Roth,  gezogen]  {E.  fl^ina- 
tum  Griseb.  185l^),  B.  Bi%  K:  SUmpfenbach  und  Gasometer  Oä,  N*;  Kanzlei- 
strafe  04,  Tit.  —  Kart  fori  verbr. 

E.  decurrenH  x  moutanuai.    B  i  n-L 

E.  Inrsnlum  L.  B.  Bi\  H;  T  04;  Stampfenbach :  Utotiuai  «y,  WiedikontJL 
JA.  —  Kitntun  verbi. 

E.  lilrsntnni  X  mont^inum  (V).  K  04.  —  Aus  dem  Kanton  ^onst  nicht 
bekannt. 

E-  montanum  L^    B.  Be,  Htampfenbach  ete.  —  Kanton  häufig, 

Var.  verticillatum  Koch,  B  I  04  l  Expl  —  Im  Kanton:  Eschenberg -Winl**" 
tliur  85,  Skfffrit^iL 

E.  montnuujn  X  panitlorum.  B  1  04.  —  Im  Kanton:  Escbenberf-Wlö^ß^" 
thur  H3-Hf\  Gnsfabrik  ebenda  83,  Lindberg  m,  Sici^frkd  (teste  HausshnM' 
Kflsnaeht  und  Itschnach  04^  OppUger. 

E*  montannm  x  raseiiui.  Stampfenbach  04,  TL  —  Km  dem  Gebiet  snnst 
nicht  bekannt, 

E.  parviJlomni  (SchrehJ  lieicbard.  B,  Be,  H,  K,  T  Stampfenbarb  elr.  "' 
Kanton  gemein. 

E.  parviflorum  X  roseum.  Be  t)4,  Tk  —  Im  Kanton:  WinLcrthur:  Rfls^'^' 
berg  83,  83,  Gasfabrik  8H,  Spital  S3.  VelUieimer  BergSä,  Eulach  beim  SchüW- 
haus  Hb,  Brauerei  Halden  gut  8'i  Sief/fried  (teste  Ilans.'^hnecht}. 

E.  roseum  (J^clireh.)  Hnth.  B,  Be.  H,  K,  S,  T.  Stampfen bach  etc.  -  Katilo" 
häutig. 

Onothera  tnenniÄ  L.  (N.-Änu;  jetzt  im  Gebiet  völlig  oingebQrgert}.  B  Ol  ^^ 
Be.   —  Zu  KöUikers  Zeiten  (18o9J   in  N.-Zflrich  nicht  selten;  hat  sich  seilhP^ 
auch  über  dejj  gröeslen  Teil  des  übrigen  Gebietes  verbreitet*    [Schon  von  f/öW^ 
1708  als  ^durcb  die  Sclivvei;?  verhr.**  bezeichnet,) 

0.  älnaatu  L.  {N',-Am.)-    S  und  M  Oü. 
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Circaea  lutetiana  L.  K  03.  Kommt  auch  auf  Gartenland  m  der  Stadt  vor, 
z  B.  Thalacker,  Thalgasse,  Dufourstrasse,  N.,  Th, 

Erjngiam  grlgrantenm  M.  Bieb.  (Zierpfl.  aus  Armen.).  Verwildert:  Zürich- 
horn  (Seeufer)  Ol,  Th. 

E.  plannm  L.  (0.-  u.  SO.-Eur.,  N.-  u.  W.As.).  Ungebaute  Orte  bei  Sam- 
slagem  verschleppt  99,  Baumann, 

Ghaerophyllum  aureum  L.  Ruderal:  an  der  Südstrasse  0!^,  N.\  zwischen 
T  und  Zollikon  97—99,  Th.  —  Im  Kanton  ziemlich  verbr-,  besonders  in  der 
montanen  Region. 

Ch.  hnlbosom  L.  (Centr.-Eur.  [Deutschland  verbr.],  Kauk.).  Bei  der  Bad- 
anstalt Neumünster  6  Stöcke  76,  Lehmann.  Hard  bei  Wülflingen  28,  SchuUhess. 
(Die  Expl.  im  Hb.  Schulthess  [ohne  Standort]  sind  richtig!)  [Die  Angabe:  „Stäfa, 
Hegetschioeiler*  bei  KöUiher  gehört  nach  den  Belegexemplaren  in  Job.  Heget- 
«chweilers  Herbar  zu  Ch.  aureum,  ebenso  ist  die  Angabe:  „Winterthur,  Steiner* 
sehr  zweifelhaft.] 

Ch.  temulum  L.  B  IV.  —  An  natürlichen  Standorten  in  der  Ebene  ziemlich 
verhr. 

Anthriscns  GerefoUnm  (L.)  HofTm.  (Kulturpfl.  aus  S.-Hussl.,  W.-As.).  Be  02, 
iV.:  Papierfabrik  an  der  Sihl.  Brügger,  71  Gramer ,  76  Siegfried. 

A.  Silvester  (L.)  Hoflfm.    B,  Be.  —  Kanton  häufig. 

V  A  vuljraris  Bemh.  (W.-Schweiz  einheimisch).  Winterthur:  Hirzel  nach 
Köüiker  39  (alte  zweifelhafte  Angabe).  [Huguenin  msc.  nennt  diese  Art  von  der 
Papiermühle  an  der  Sihl;  offenbar  Verwechslung  mit  A.  cerefolium.] 

Scandix  peclen  Veneris  L.  B  III.  —  Im  Kanton  in  Äckern  der  Ebene  ziem- 
lich verbr.,  besonders  in  N.Zürich.    „In  den  Feldfrüchten "  Joh.  v.  Muralt  1715. 

Myrrhis  odorata  (L.)  Scop.  (In  den  Alpen  der  W.-Schweiz  u.  im  Jura  wild). 
Verwildert:  Wemetshausen  am  Bachtel  (seit  «len  90er  Jahren),  Güntisbei*g-\Vald 
H  Bern. 

Torilis  anthriscus  (L.)  Gmel.    B,  T.  —  Kanton  verbr. 

T.  arvensis  (Huds.)  Link.  ^  T.  infesta  (L.)  Hoffm.  H  0^2—04.  —  N.-Zürich 
niehrfach. 

T.  nodosa  (L.)  Gai-tn.  (Mediterr).    B  III  0^2,  03;  H  0:2. 

Falcaria  vulgaris  Beruh.  Spinnerei  Wollishofen  98  verschleppt:  Förster. 
Im  Kanton:  Öhrlingen  41,  Himmel)  Dettenberg  b.  Bülach  (80er  Jahre),  Hanhari. 

Caucalis  daucoides  L.  B  mehrfach  (schon  Banmann),  H,  K;  Enge  74, 
Leimann;  Industriequartier  90,  Wehrli;  Höschgasse  98,  Th,  —  VVollerau  mit 
t-  laüfolia  70,  Eggler.  —  Als  Ackerunkraut  in  N.-Zürich  verbr.  (namentlich 
früher),  sonst  sehr  selten  (Hütten:  Baumann;  Dnbendorf  [.30er  Jahre]:  Brcmi: 
Küsnacht,  Albisrieden  [40er  Jahre] :  Kohler). 

C.  latlfoHa  L.  (Turgenia  Hoffm. ;  W.-  u.  S.-Eur.,  schon  im  Wallis  wie  ein- 
heimisch). B  (schon  Bau)  I,  III  02,  03;  H03;  M  03,  04.  -  NeumCihle  in 
^oUerau  mit  ungarischem  Getreide  verschleppt  70,  Eggler ',  Wollerau  an  der 
^Hen  Kantonsstrasse  81,  Jag  gl. 

Orlaya  grandiflora  (L  )  Hoffm.  B  III  03.  —  Als  Ackei-unkraut  in  den  ebenen 
Teilen  des  Kantons  früher  verbr.,  jetzt  selten. 
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Coriandnim  sativum  L.  (Gewürzpfl.  aus  S.-Eur.).  B  (schon  Baumann)  11103; 
K  02;  ,um  Zürich*  76,  Siegfried;  Enge,  Baumann.  —  Volketswil  nideral  02,  N. 

Bifora  radians  M.  Bieh.  (S.-Eur.,  SW.-As.).  B  III  02,  03;  H  03;  T03, 
JK.  TFcöer.  —  Im  Getreide  heim  Strickhof  97,  Dr.  Morgenthakr, 

Smyrniom  olnsatram  L.  (W.-Eur.,  Mediterr.).  Botan.  Garten  adventiv  98. 
02,  04:  K  Frank. 

Sm.  perfoliatam  L.  (Mediterr.).  Heuriet  (Wiedikon)  verwildert  (40er  Jahre), 
Heer. 

Conium  maculatum  L.  B  III.  IV;  H  02;  K  04;  Zürich  auf  dem  Bauplatz, 
KöUiker  39;  Industriequartier  in  einer  Wiese  (70er  Jahre),  Hanhart;  »um  Zürich* 
76,  Siegfried;  z^vischen  T  und  Zollikon  97-98,  Th.  —  Winterthur:  Hireel  n^ch 
Kölliker  39. 

Bupleurum  rotundifolium  L.  B  III  02,  03;  M  03;  Sihlfeld  72  (wohl  auch 
ruderal).  Hanhart.  —  In  Äckern  der  Ebene  früher  verbr. ;  jetzt  selten.  Joh. 
V.  Muralt  gibt  (1715)  an:  , Gesät  in  G«1rten;  an  etlichen  Orten  wachset  er  von 
sich  auf,  wie  er  in  Deutschland  und  Italien  unter  der  Saat  fortkommt* 

B.  sabOTatam  Lk.  (1818;  B.  protractum  HofTgg.  und  Lk.  1820.  —  S.-Eur.). 
Sihlfeldstrasse  in  einem  Erbsenacker  03  1  Expl.,  Th. 

Apium  graveolens  L.  (Bekanntes  Küchengewächs ;  in  den  Küstenländern  und 
an  salzhaltigen  Orten  Europas  wild).  B  I  03;  Be04,  T/t.;  U  und  K  04. 

Petroselinum  sativum  Hoffm.  (Bekannte  Gewürzpfl.;  Mediterr.).  B  mehrfach; 
Be99— 00,  A.  KeUer,  04  Th;  K04;  Bömerhof  99,  äussere  Mühlebachstrasse 
04,  Th,  —  Bendlikon  04,  Th. 

Ammi  maJQS  L.  (Mediterr.).  Einmal  gegen  Altstetten:  Huguenin  msc; 
Heuriet  Ol,  E.  Weber;  im  botan.  Garten  zuweilen  adventiv:  H.  Frank.  —  Bichel- 
see  (?  nach  Knecht);  bei  Winterthur  1  Expl.  37,  Hireel;  Geiselweid-Winterthur 
(Kleeacker):  Schellenbaum  nach  lt.  Keller;  Grossee  b.  Andelüngen  (Kleeacker) 
39,  Meyer. 

Carum  carvi  L.    B,  Be ;  ausgesprochen  ruderal  ferner :  H,  T  etc.  —  Häufig» 

Pimpinella  magna  L.    B,  Be.  —  Häufig. 

P.  anisam  L.  (Gewürzpfl.;  Orient?).    B  III  02,  03;  H  und  K  04. 

Aegopodium  podagraria  L.    B,  Be.  —  Kanton  gemein. 

Oenanthe  pimpinolloides  L.  (S.-Eur.).    B  I  02,  03. 

Aethusa  cynapium  L.    B,  Be.  —  Bahnhof  Wald  02,  N.  —  Gemein. 

Foeniculum  vulgare  Mill.  (1768;  F.  capillaceum  Gilib.  1781,  F.  officinal^ 
All.  178.0:  bekannte  Gartenpfl.,  Mediterr.).  B  HI,  IV;  Be99;  H,  K;  T  seil  98 
beobachtet;  Römerhof-Dolder  99,  Th,;  Staufl'acherbrücke  00,  LandoU;  Heuriet 
00,  E,  Weber ;  äussere  Mühlebachstrasse  04  und  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04, 
Th,  —  Bichelsee  (?  nach  Knecht);  Kugelfang -Winterthur:  R,  Keller. 

Anethnm  grraTeolens  L.  (Gartenpfl.  aus  Ind.-Pers.).  B  III  02;  Be  99; 
H  03—04. 

Levisticum  offlcinale  Koch  (L.  paludapifolium  (Lam.)  Aschers.;  als  Heilpfl- 
gebaut,  wiM  angeblich  in  den  Alpen  S.-Frankreichs  und  in  den  Pyrenäen).  Am 
Katzensee  verwihlert  ca.  00:  Hegi. 
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Angeüca  silTcstris  I^    B  III,  IV.  —  Gemein. 

P^naca  sativa  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

Heracleum  sphondylium  L.    Ebenso. 

Ütacns  earota  L.    Ebenso. 

Gomus  sanguinea  L.    B  IV,  K.  —  Kanton  verbr. 

C.  8t#l#Bireni  Michz.  (C.  alba  auct  non  L. :  Zierpfl.  aus  N.-Am.).  K  «M. 

PriMsla  acaills  (L.)  HilL  iPr.  vulgaris  Huds.  —  Im  Gebiet  nirgeods  wildt. 
Friedhof  auf  der  Hohen  Promenade  auf  Rasenplätzen  massenhaft  verwildert,  seit 
98  beobachtet,  Th.  —  Bahnlinie  bei  Herrliberg  1  Expl.  00,  Hamsamann. 

Fr.  aca«ll«  X  oflclBmli«.  Hohe  Promenade  zahlreich  unter  den  Stamm- 
arten,  Th, 

Pr.  elatior  TL.)  Jaeq.    Be.  —  Kanton  gemein. 

Pr.  officinalis  (L.)  Jacq.    B  I  Oi.  —  Kanton  verbr. 

LjsiMaehla  epheMenun  L.  ^S\V.>Eur.).  Rheinufer  bei  Egiisau  87.  Jäggi, 
91  TTffcsdt,  97 -Oi  N. 

L  nnmmnlaria  L.    B  IV.  Be.   —  Gemein. 

L.  p«Bctsta  L.  (Zierpfl.  aus  O.-Eur.,  SW.-As.}.  Einmal  am  Zarichhom  in 
**enge,  Rcynier  il,  Charpenti^r;  zu  Köüikers  Zeiten  (39)  bereits  wieder  ver- 
schwunden. —  Sennhof  b.  Herrliberg  «kult.V,,  Batir;  Rafz,  Graf  (noch  f'A:  WUner); 
am  Schwarzbach,  in  Wyls  Gemeindewaldung:  Biedermann  nach  Jägffi 

AnagaQis  arvensis  L.    B.  Be  etc.  —  Als  Acker-  und  Gartenunkraul  gemein. 

A  coerulea  Schreb.  B,  Be;  ruderal  femer:  Üolder-Zörich  (JO,  Iiandoli.  — 
Bahnhof  Bachs  03.  Rikli:  Bahnhof  Wald  (H.  N.  —  Kanton  verbr. 

Fraxinus  excekior  L.  B  III.  IV,  K:  auch  son.st  zuweilen  ruderal,  z.  H. 
Stampfenbach  04,  Th,  —  Kanton  verbr. 

Fr.  om«»  L.  (S.-£ur.,  schon  im  Tes&in  wild;.  Im  Sagent/>bel  auf  dem 
ZOrichberg  8i— 85  bei  ca.  5a0  m  von  Fr»rstem  angepflanzt,  liat  Hich  «eiÜier  er- 
^Iten;  trug  97  reife  Früchte:  Sdiröt^r  in  Her.  Schweiz.  Bot.  Ge«ell»ch.  1897: 
^t  sich  auch  spontan  aus :  Schröter. 

Erythraea  cenlaurium    L.)  Pers.    Be  99.  —  Kantr^n  liAufig. 

E.  pulchella  <Sw.)  Fr.  1814.  Homem.  IS19  «E.  rariio«i>»frima  Per*.;.  T 'Mh  — 
'Danton  verbr. 

Convolvulns  arvea^  L.    B.  Be  etc.  —  Gemein. 

C  sepium  L.    B.  Be  etc.  —  Häufig. 

PharMtis  parpire«  «L.,  A^her-f.  iPli.  h]-{/id;i  i'M*tWy:  7Äiir\t\\ ,  trop. 
Am.).  K  04. 

Cnsesta  tmrfmh^m  R.  und  P.  '<-Am,>,  B^i  rrUMh-AiU  in  tciufju  Ki^- 
acker  anfangs   der  80er  Jahre  ^hr  zahlreich:  Ilanhart, 

€•  epilbi«Bi  Weibe  Kilchbe.-g  ^X^ßzu  und  uii\Mrfi*Jiti&i/  'ni^firalt :  liaum/inn. 
Aas  dem  Gebiet  sonst  nicht  h^ksLiui*.. 

Polemoniom  coemJeum  L.  Im  Ob!e*  ir^r  ai«?  v^rrwild-tf!*;  Zi^rrpfl./.  Hr  hi. 
^-  —  Zollikerwald  ca.  i^K  K^ßhUr:  W>*<rn  zw;^;.'.frfj  He*JtJ;n;r«tfi  'j/.'J  P.i-rdW 
Ol,  Ribf. 

Phaeella  taBac«tif«IU  f>f;..  ''ikriß-.ui^n,  ^  ;?  Kk.,U,ri.  j.  Z*;^':*;*:/,  P.^./rj*rr- 
hof  und  Dolder  verwildern  *y.f.    P.  Ar*^**t  K'i.'-'/ff^rJA'k-rr   r^i  K-^iiftjti\,  Ol. 

öübendorf  98:  Meister, 
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Heliotropinm  earopaeam  L.  (In  der  S.-  und  W. -Schweiz  beständig).  Um 
Zörich,  sandige  schaltige  Orte,  76,  Siegfried;  seither  nie  melir  gefunden. 

Cynoglossum  officinale  L.  (Im  Gebiet  nirgends  einheimisch  und  bestandig.) 
„Sandige,  unbebaute  Orte*  Joh.  v.  Muralt  1715;  ?  KäferhAlzchen :  SchaUhm 
nach  Kölliher  39 ;  Bahnhofquartier  73,  Schutt  unterhalb  dem  Yorbahnhof  74, 
Hanhart;  .Zürich,  Schuttstellen*  77,  Siefffried  -  Winterthur  (Wildbach):  Stauer 
nach  KöUiker  39;  Schützenhaus  Gossau  (ca.  80):  C  Heg etadi weder  msc. 

Lappula  myosotis  Mönch  (Echinospermum  lappula  (L )  Lehm.  —  Wie  vor 
Art.).  B  (schon  70er  Jahre,  Hanhart,  79  Jäggi,  90  Sdiröter)  III ;  Be  99:  H  02: 
K03,  04;  M04;  S  0!2,  03;  Bahnhofquartier,  Brauerei  Hürlimann  70er  Jahre, 
Hanhart)  Neumünster  76,  Riesbach  460  w  78,  Slegfrie.l;  Wipkingerbrücke  04, 
Th.  —  Feldweg  bei  Dietikon:  Bau;  Nidelbad  Rüsclilikon  82,  Forster;  Laiig- 
halden-Rflschlikon  unbeständig:  Baumann;  iföW/Äer  (1839)  gibt  an :  Winterthur» 
Steiner;  Schlosshof  Wülflingen,  Hirzel;  Rorbas,  KolL 

Aspemgo  procumbens  L.  (Im  Gebiet  nur  vorübergehend).  ^Zürich*,  Heer; 
Wiedikon  73,  Hanhart;  Kehrichthaufen  auf  den  Sumpfwiesen  gegen  Altstetten  95. 
V,  Tavel;  Adlisberg  ob  dem  Dolder  in  junger  Saat  99,  A.  Keller.  —  Winter- 
thurer  SUdtmist:  E.  Keller, 

Symphytum  officinale  L.    B,  Be.  —  Verbr.,  auch  ruderal. 

Var.  patens  Sibth.    B  IV. 

Borrago  ofßcinalis  L.  (Bekannte  Gartenpfl.  aus  dem  Orient).  Be  Ol,  .Zürich*. 
SchuUhess;  ,um  Zürich*  76,  Siegfried;  zwischen  T  und  Zollikon  97,  Tä-,  99 
ScMm;  Eierbrecht  (Wytikon)  98,  A.  Keller;  Rötheistrasse  00,  iV:  —  Goldbach. 
N.;  Brache  beim  Bahnhof  Affoltern  b.  Z.  03,  Rikli;  Dielsdorf-Regensberg  81, 
Schröter;  um  Winterthur  mehrfach :  E,  Keller;  Ellikon,  Forrer;  Weinberge  von 
Unt.-Stammheim  47,  Hasler. 

Anchusa  officinalis  L.  (Bei  uns  nur  vorübergehend).  Mühle  Greifensee  90. 
E.  Bosshard;  zwisclien  Rheinsfelden  und  Glattfelden  81,  Fries. 

A.  Italica  Retz.  (S.-Eur.;  in  der  Schweiz  nirgends  beständig).  Grütacker- 
Wald  00,  Hegi;  einmal  bei  der  frühern  Mühle  von  Reinhart  bei  Winterthur: 
R  Keller. 

A.  orlentalis  (L.)  Rchb.  (Lycopsis  L  ;  SO.-Eur.,  SW.-As.).    B  89,  Wikzä- 

Nonnea  lutea  (Desr.)  Richb.  (S.-  und  SO.-Eur.).  Früher  im  botan.  Garten 
kult.  {Lutz,  60er  Jahre,  Secretan  71):  beim  botan.  Garten,  60er  Jahre  Baur;  .seil 
einigen  Jahren  verwildert,  aber  sich  haltend  bei  der  Klus*  78,  Hanharty  Sieg- 
fried, hat  sich  seither  in  gros.'^er  Menge  erhalten ;  Wytikon  am  Wege  zum  Katzen- 
tisch auf  städtischem  Abraum  in  Menge  84,  Itschner ;  Stöckentobel  ob  der  Schleife 
seit  03,  Hl 

Myosotis  arenaria  Schrad.  1818.  (M.  .stricta  Link  1819;  in  der  warmem 
Schweiz  einheimisch).  B  III  03,  04.  —  Im  Kanton:  ?  Zwischen  Eglisau  und  Wyl*. 
Fries  nach  Jäggi  (fehlt  im  Herb.  Fries;  vielleicht  doch  nur  Verwechslung). 

M.  collina  (HofTm.)  Rchb.  (M.  arvensis  collina  Hoffni.  1791;  M.  liispida^ 
Schlechtd.  1814.)    B  IV.  —  Als  Ackerpflanze  in  N.-Zürich  verbr.  und  oft  häufig- 

M.  intermedia  Link.    B,  Be.  —  Gemein. 

M.  silvatica  (Ehrh.)  Lehm.    Be  99—00;  K  03:  T:  Rasenplätze  am  Utoquii.^ 
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venvildert  03,  Th.  —  Im  Kanton  in  Wiesen  (vielleicht  nirgends  wild) :  Wytikon 
99,  Th.;  Sitzberg,  Bänziger;  um  Winterthur:  Eschenberg,  Wolfensberg,  Bröhl- 
berg:  Siegfried  nach  B.  Keller;  [?  Rafz:  Graf  nach  Kölliker  39]. 

M.  versicolor  (Pers.>Sm.  B  III  03,  04.  —  Bahnhof  Zweidien  83,  Schröter.  — 
Als  Ackerunkraut :  Eglisau  82,  K.  Fiedler,  JäggL  [Die  Angabe  „Bodmersmühle 
in  Wülflingen,  Sieg  friede  Hug*  bei  B.  Keller  91  bezieht  sich  nach  den  Beleg- 
exemplaren in  den  Herbarien  der  beiden  Sammler  auf  M.  intermedia.] 

Lithospermum  arvense  L.  B ;  auch  sonst  zuweilen  ruderal :  T,  Utoquai  etc.  — 
Bahnhof  Wald,  N, ;  Bahnhof  Feldbach  04,  Th.  —  Als  Ackerunkraut  häufig. 

L.  ofiicinale  L.  B  (schon  87,  H.  Brunner)  III;  IV  03.  —  Kanton  ziem- 
lich verbr. 

Amsinckia  lycopsoides  Lehm.   (N.-Am.).   M  04  1  Expl. 

Echium  vulgare  L.    B,  Be.  —  Häufig. 

Verbena  officinalis  L.    B,  Be.  —  Auf  Kunstbeständen  gemein. 

Ajuga  chamaepitys  (L.)  Schreb.  B  I,  III.  —  Als  Ackerunkraut:  N.-Zürich 
verbr.,  auch  sonst  in  den  ebenen  Teilen  hie  und  da. 

A.  genevensis  L.  Entschieden  ruderal :  K  04 ;  Hafendamm  in  Enge  99,  Th.  — 
Balinkörper  zwischen  Orlikon  und  Effretikon,  Th.  —  An  natürlichen  Standorten 
verbr. 

A.  reptans  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Teucrium  botiys  L.  B  III,  IV  02.  Ruderal  ferner :  Zürich  beim  Bahnhof 
«9,  Brügger.  —  Altstetten  02,  Bär.  04  Th.;  Station  Fischenlal  00,  Bucher.  — 
Als  Ackerunkraut  ziemlich  verbr.,  besonders  in  N.-Zürich ;  auch  auf  Kalkgeröll : 
Lagern  00,  BikU. 

T.  scorodonia  L.    B  III  04.  —  An  Waldrändern  etc.  verbr. 

Scatellaria  altissima  L.  (S.-Eur.,  Kauk.).    K  03,  04. 

Stderitis  montana  L.  (Mediterr.)    B  89,  Wilczek,  I  02;  H  03. 

Xepela  cataria  L.  (Im  Gebiet  wohl  nur  verwildert,  früher  häufiger).  „Zürich*, 
Baur  (kult  ?) ;  Afl'oltem :  Schulihess  nach  Kölliker  39 ;  am  Forrenwald  bei  der 
Brunau  (70er  Jahre):  Hanhart;  Küsnacht  40,  Kohler ^  67  Brunnen  03  Oppliger; 
^läfa:  Joh.  Hegetschweiler  nach  Kölliker  39  (,ad  viam  beim  Gubel  prope 
ßapperschwill  legi  1820*  Heg.  Herb.!);  Hauptikon  40,  KoMer;  Wald  37,  Heer, 
Mliker,  02  Kägi,  04  N.;  Batzberg  ob  Wald  41,  Hasler;  Rafz:  Graf  nach 
Küüiker  39,  Huguenin  msc;  Balm  bei  Rheinau,  Kölliker;  Stammheim  (40er 
•Jahre),  Hasler. 

N.  grandiflora  M.  Rieb.  (Zierpfl.,  Kauk.).    S  02. 

Marmbiam  Talgare  L.  (Bei  uns  nur  vorübergehend).  Eisenbahn  bei  Zürich, 
Gelslorf  (ca.  50er  Jahre). 

Glecoma  hederacea  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Brunella  laciniata  L.  (Br.  alba  Pall. ;  im  Gebiet  nur  voiübergeliend). 
Bin  02.  —  Eierbrecht  (Wytikon)  unter  Medicago  sativa  98,  A.  Keller;  Bahn- 
'lamm  bei  Hüntwangen  02,  Frymann. 

Br.  vulgaris  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Galeopsis  dubia  Leers  (im  Gebiet  nirgends  einheimisch).  B  III  02.  [Winter- 
^Qr:  Steiner  nach  Kölliker  39,  alte  zweifelhafte  Angabe.) 


^8S  0.  Naegeii  und  A.  Thelluiig. 

6.  ladanum  L.  ssp.  angiistifolia  Ehrh.    B  verbr.  —  Häufiges  Ackerunkranl 

88p*  intermedia  Vill.  B  III  03 ;  K  04  (in  einer  durch  sammetige  Behaamof 
der  Blätter  etwas  gegen  6.  dubia  neigenden  Var.).  —  Fehlt  sonst  dem  Rantoo. 

6.  speeiosa  Mill.    B  III  03  1  Expl.  -  Fehlt  sonst  dem  Gebiet;  O.-Schweiz. 

G.  tetrahit  L.  ssp.  tetrahit.    B,  Be.  -    Gemein. 

Ssp.  bifida  Bönngh.  B  III  03  1  Expl.  —  Im  Kanton :  Wyla  90er  Jahre,  Sduni 

Lamium  album  L.  Um  Zürich  ziemlich  selten:  Drahtzuggasse  (NeumQnster) 
82,  Siegfried,  04  Th.;  beim  Bahnhof  Wiedikon  00,  Heuriet  und  SUu£f^cher- 
brücke  03,  Th.;  Altstetten  79,  Schröter,  81  Jäggi,  04  Th.  —  Im  Kanton  verbr. 

L.  amplexicaule  L.  B  (schon  Baumann)  III  03 ;  H  03 ;  8  02 ;  Stock  bei 
Zürich  (30er  Jahre),  Heer;  Spannweid:  Huguenin;  Anatomie  in  Zürich  79,  Sieg- 
fried, 85  Jäggi,  02  K;  Botan.  Garten  als  Unkraut:  H.  Frank;  Sihlfeldstrasse 
(Gartenland)  03,  Th.  —  Kilchberg  00,  Baumann ;  Bahnhof  Wetzikon  02,  03.  N.  - 
In  N.-Zürich  verbr.,  auch  auf  die  Bahnhöfe  übergehend. 

L.  galeobdolon  (L.)  Crantz  (Galeobdolon  luteum  Huds.).  B  IV.  —  Kanton  häufig. 

L.  hybridam  Vill.  (W.-Schweiz  einheimisch).    B  III  04  ziemlich  zahlreich 

L.  maculatum  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

f.  lacteum  Briq.  Utoquai  99,  Th.  —  Volketswil  92,  B.  Bosshard;  Eschen- 
berg b.  Winterthur  82  und  85,  Siegfried,  Hug. 

L.  purpureum  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Flore  albo.    Utoquai  00,  Th. 

Leonurus  cardiaca  L.  S  02  spärlich.  —  Nied.-Usler  ca.  40,  Köhler^  Bauf. 
nach  KöUiker  (39):  Winterthur,  Steiner,  Stadel,  Häuser  \  Würenlos  43,  Wdber; 
Glattfelden  03,  K,  04  Th. 

Ballota  nigra  L.  B:  Baumann;  um  Zürich  nicht  häufig:  An  der  Strasse 
von  Zürich  nach  Stadelhofen  28,  SchuWiess  beim  Kreuz  und  Tumschopf,  KOUiker 
39;  beim  Bahnhof  Gelstorf  (50er  Jahre);  an  der  Sihl,  Heer;  Militärstallungen 
70er  Jahre:  Hanhart;  Wiedikon  (Heuriet)  76,  Siegfried,  85  Forster,  03  Tit.: 
Schanzengraben  89,  A.  Zschokke;  Lindenhof  Ol,  JV.;  Sihl  ob  der  Eisenbahn- 
brücke 04,  Th.  —  Bahnhof  Wald  02,  K  —  Im  Kanton  hin  und  wieder. 

Stachys  ambtgaas  Sm.  (St.  paluster  X  silvaticus?).  WerdmOhle  in  Alt- 
stetten (ohne  die  Stammarten,  ruderal)  04,  Th.  —  Aus  dem  Gebiet  sonst  nicht 
mit  Sicherheit  bekannt;  alte  Angabe:  „in  Äckern  am  Fusse  des  Hütli,  wie  auf 
der  Spitze:  Heer  nach  KöUiker''  89;  ,.81.  ambigua  Kölliker*  Otliberg,  Äcker  4;i 
Böser,  ist  St  paluster! 

St.  annuus  L.  Entschieden  ruderal:  B  III,  IV;  T  Ol,  SMnz;  Kiesgruben 
gegen  Altstetten  04,  Th.  —  In  Äckern  häufig. 

St.  arvensis  L.  (W.-Schweiz  einheimisch).  Botan.  Garten  04  1  Expl  ^^' 
ventiv,  Th. 

Stachys  grandtflorns  (Stev.)  Benth.  (Zierpfl.  aus  Kl.-As.,  Pers.).  Seeufer 
zwischen  dem  Hafen  und  Zürichhom  seit  98  verwildert,  Th. 

St.  paluster  L.    K  04.  —  Kanton  verbr. 

St.  silvaticus  L.    B  mehrfach;  H04;  Kornhaus  04;  Th.  —  Kanton  häufig. 

Salvia  pratensis  L.    B,  Be  etc.  —  Als  Wiesenpflanze  gemein. 
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8.  sclarea  L.  (S.-£ur.).  Unterhalb  der  Papierfabrik  am  Kanaldamm  3  Jahre 
lg  (70er  Jahre):  Hanhart  —  Pfarrgarten  Kilchberg  verschleppt  84,  Förster^ 

S.  8ilYe»tiis  L.  (0.-£ur.).  K  04:  am  Mahlebach  neben  der  Mühle:  Schweizer, 
lufmann  (scrips.  Heer);  Stampfenbach  04,  Th,  —  Beim  Katzensee  43,  Kohler, 
Lessing. 

S.  verticillata  L.  B  II,  III;  M  02;  ferner  ruderal  um  Zürich:  Utoquai  seit  97, 
aufifacherbrücke  03,  Stampfenbach  04,  Th. ;  Bahnhof  Altstetten  02,  Bar.  — 
i  Kanton  verbr.,  aber  nicht  häufig  (auch  auf  Bahnhöfen). 

Melissa  offlciBalis  L.  (Gartenpfl.,  Mediterr.).  B  lY  02;  T  04;  beim  Enge- 
ihnhof  98-00,  Th.  —  Nohl  (Waldrand)  79,  Amsiad. 

Satureja  acinos  (L.)  Scheele  (Calamintha  Qairv.).  B  (schon  90  Trautvetter) 
rbr.  —  Bahnhof  Wald  (N.)  und  viele  nordzürcherische  Bahnhöfe.  —  An  sonnigen 
bhängen  und  als  Ackerunkraut  hin  und  wieder  besonders  in  N.-Zürich. 

S.  hortensis  L.  (Küchenpfl.,  Mediterr.,  Orient).  B  (schon  89  Wikzek)  mehr- 
ch»  Be;  T  99;  Felder  des  Zürichbergs  73,  Lefimann;  Utoquai  97  und  00, 
ardstrasse  03;  Engebahnhof  04,  Th.;  Stauffacherbrücke  Ol,  E.  Weber;  Zürich- 
)rg  beim  Mittelberg  Ol,  Strassenbord  Oberstrass  02,  gegen  Albisrieden  Ol, 
'IkU,  —  Bäretswil  Ol,  Th.;  Töss:  Hug,  Siegfried  nach  B.  Keller;  Kirchhof 
rinlerthur:  B.  KeÜer. 

S.  Tolgaris  (L.)  B^guinot  (Clinopodium  vulgare  L  ,  Sat.  clinopodium  (Spenn.) 
aniel  1883,  Calamintha  clinop.  Spenn.  1834,  Benth.  1848.  B,  Be,  H  etc.  — 
anton  häufig. 

Hyssopas  officinalis  L.  (Sicher  wild  wohl  schon  in  der  S.-Schweiz).  K  04.  — 
uboden  Glattfelden  wie  wild  03,  N. 

Thymus  serpyllum  L.  ssp.  subcitratus  Briq.  (Th.  chamaedrys  Fr.)  B  mehr- 
ich.  —  Gemein. 

Lycopus  europaeus  L.  B  mehrfach;  T  02.  —  Kanton  verbr. 

Mentha  aquatica  L.  Be  04,  Th.;  T02;  Utoquai  (Tonhalleplatz)  98.  Th,  - 
Danton  wohl  verbr.,  aber  nicht  überall. 

M.  arvensis  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

M.  fT^ntilis  L.  (arvensLs  X  viridis).  S  02  (verwilderte  Gartenpfl). 

M.  longifolia  L.  Huds.  (M.  silvestris  L.).    B,  Be.  —  Häufig. 

M.  piperita  Huds  (M.  aquatica  X  viridis,  verwildernde  Gartenpfl.).  K  04. 
-  Rosen berg-Winterthur :  Siegfried  nach  B.  Keller  91. 

M.  paleginm  L.  (Einheimisch  in  der  W.-  u.  S.-Schweiz).  B  IV  02. 

M.  rotandifolia  (L.)  Huds.  (In  der  W.-Schweiz  einheimisch).  T  04.  [Alle 
ndern  Angaben  aus  dem  Gebiet,  z.  B.  von  Joh.  Hegeischweiler,  Briigger, 
^uguenin  etc.,  beziehen  sich,  soweit  wir  Belegexemplare  dafür  sahen,  auf 
*.  villosa.] 

M.  villosa  Huds.  (M.  nemorosa  W^illd.,  M.  longifolia  X  rotundifolia  V).  T  f>9, 
^rügger  (pro  M.  rotundifolia),  82  Itschner,  von  den  Verf.  seit  98  konstant  be- 
obachtet; Hottingen,  Baiir.  —  Bettwiesenried  ausserhalb  des  Rosenberges- 
^^inlerthur:  Siegfried  nach  B.  Keller  91;  Meilen:  Huguenin  (V  als  M.  ro- 
tandifolia). 


'2\)0  O.  Naegeli  und  A.  Thellung. 

M*  viridis  L.  (Wild  in  der  W.-Schweiz,  bei  uns  nur  kult  u.  verwildertV 
BII  Oü  (I  kult.);  Be  04,  TL;  K04:  Rotlibuchstrasse  (Unterstrass)  iH,  'S. - 
Schult  beim  Schulhaus  Ober-Engstrinpen  00,  Landolt;  VolkeLswil  (kultV)  89, 
E.  Bossftard;  Tössufer  bei  Töss  93,  Magenan,  Sieg f fiel 

Hyoscyamus  niger  L.  (Im  Gebiet  nirgends  ursprünglich  wild).  B:  BcMii^€ai^\ 
M  {H\  ,auf  Schutt  hin  und  wieder  verwildert*  KöÜiker  39;  Zürich  und  Wolsen 
(40er  Jahre),  Kohltr;  Sihlquai  und  Drahizuggasse  70er  Jahre,  Venedigquartier 
80er  Jahre,  Hanhart;  ^Zürich*  77,  Siegfried;  Seefeld  02,  N.;  Utoquai  («, 
27«.  —  Kilchberg  alle  Jahre  (97),  Baumann:  Goldbach  alljährlich,  X.;  Küs- 
nacht  (40er  Jahre),  Kohler;  Katzensee  (60er  Jahre),  ImIs;  Dübendorf,  Meister: 
Volkelswil,  E.  Bosshurd;  Hegnau  91,  IJr.  Meier;  Veitheim:  Herter,  H.  Ernst 
(nach  R.  Keller):  Winterthur  88,  Trauivetitr;  Andelfingen  ca.  40,  Meiier,  - 
Joh.  <;.  Mtiralt  (1715)  gibt  an:  „Sandige,  dürre  Orte.' 

Physalis  alkekengi  L.  (Bei  uns  nirgends  ursprünglich  und  beständig).  Am 
Hörn:  Bremi  nach  Kölliker  39;  ,um  Zürich*  7«,  Siegfried;  hinter  dem  Spital 
bei  der  Anatomie  (ca.  90er  Jahre):  Huguenin  msc.  —  Rififerswil:  C.  Hegd- 
schweiler;  Mönchhof-Kilchberg  8l2,  Förster ,  Baumann;  Schulhaus  Kilchberg  91. 
dann  verschwunden :  Baumann ;  K  loten :  Gau  diu  (20er  Jalu-e) ;  Rheinsberg  ob 
Tössriedem,  Fri/mann;  Neftenbach  (40er  Jahre),  Kohler;  Eschenberg- VVinlerthur: 
R,  Keller;  Altikon  (kult.?)  ca.  60,  Lutz;  Marthalen,  Forrer;  Stammheim  im 
Oellenberg  (40er  Jahre),  Hasler.  —  , Wächst  an  schattigen,  etwas  feuchten 
Orten,  auch  in  etlichen  Gärten'  1715  Joh,  v.  Muralt. 

Ph.  peruviana  L.  (Ph.  edulis  Sims.  Stammt  aus  S.-Am.,  wird  z.  B.  in 
Oberitalien  kult.  u.  die  Früchte  bei  uns  in  Delikatessenhandlungen  verkauft). 
KOi. 

Nlcandra  physalotdes  (L.)  Gärtn.  (Zierpfl.  aus  Peru).  K  03.  -  Masch- 
wan<len  Ol,  ^Y.;  Altikon  (kult.V)  ca.  60,  Lutz. 

Solanum  bonarieuse  L.    (Zien^tl*  aus  Argentin.).     KOI. 

S.  dulcamara  L.     B  IV.  —  Kanton  verbr. 

S.  lycopersicum  L.  (Bekannte  KulturplI.  aus  d.  trop.  Am.).  B  melirfach. 
Be,  K,  TOI;  Stampfenbach  und  äussere  Mnhlebaciistrasse  04,  Th.;  Altstetten 
i)l,  Bär,  04  Th, 

S.  nigrum  L.     B,  Be,  K,  S,  T  etc.  —  Auf  Kunstbeständen  gemein. 

?var.  chlorocarpum  Sponn.     ßotan.  Garten  03:  H  Frank. 

var.  humile  (Mill.).  BV;  Be  02,  N,:  K02:  Bahnhofquartier  70er  Jahre, 
Englischviertelstrasse  80,  Hanhart;  Seegraben  in  der  Enge  74,  Lehman»', 
botan.  Garten,  H  Frank,  Th.:  Kiesgruben  gegen  Altstetten  02,  N.;  Röslistrasse 
Zurifli  IV  04,  Wenidli. 

S.  villosum  (L.)  Lam.  (W.-Schweiz  beständig).  Zürich  beim  Brunnen- 
C  Ndgeli,  Kölliker  39;  bei  der  Hochschule  30er  Jahre,  Kölliker. 

var.  alatuin  (Mrtncb)  (S.  miniatuni  Bernh).  Bendhkon -Kilchberg  01—^^' 
Bau  mann. 

S.  tuberosum  L.  (Bekannte  Kulturpfl.  aus  S.-Am.).  B,  Be;  Stampfenbach» 
äussere  Mülilel)achstrasse,  Kiesgruben  gegen  Altstetten  04,   Th. 
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Datura  stramonium  L.  (In  Zenlr.-Eur.  nirgends  ursprünglich  wild ;  stammt 
[)hl  aus  S.-Russland,  Kaukasien  u.  der  Tatarei.  Von  Joh.  o,  Muralt  (1715) 
ir  als  gepflanzt  erwähnt).  B  (schon  Baumann)  III,  IV;  Be  01  —  04,  A,  Keller y 
\,  Th.;  H03;  KOI— 04;  8  02  ,auf  Schutt  hin  und  wieder  verwildert"  Ä'ö^ 
(w  39;  58  sehr  häufig  in  Enge  bei  der  neuen  Aufschüttung:  Htu/Hcnin;  ,um 
irich'  76,  Siegfried;  Venedigll  und  Sihlfeld  auf  Schutt  70er  Jahre,  HanJtart; 
imatrastrasse  Ende  80er  Jahre:  P.  Arben^;  Seminargarlen  Unterstrass  85—94: 
3cU;  Zürichhom  00,  Landolt;  Enge  bei  der  Tonhalle  99,  Festgasse  (Gartenland) 
,  äussere  Mühlebachstrasse  04,  Th.;  Römerhof-Dolder  Ol,  Th.,  02  Fries; 
ilchbuck,  Kouradstrasse  02,  N,  —  Kilchberg  81,  Förster,  Baumann  längere 
jil  alljährlich;  Feldimoos  b.  Röschlikon  50,  Forster;  Horgen:  Meister;  Gold- 
ch  01—03,  K;  Küsnacht  39,  Kohler;  Meilen  03,  N.;  Männedorf  (Ziegelei)  99, 
ikli;  Feldbach  93,  Volkart;  Würenlos  02,  Elkli;  Dübendorf:  Meister;  Volkets- 
1  und  Mönchaltorf :  E.  Bosshard;  Winterthur:  Bauplätze,  Steiner  (30er  Jahre), 
.  Keller^  an  der  Eulach,  Neuwiese,  Hug,  Siegfried* 

var.  inermis  (Jacq.).    Wipkingen  95>  Schinz, 

Xicotiana  alata  Lk.  &  Otto  (N.  afTinis  bort.;  Zierpfl.  aus  Brasil).  Be 
id  T  04. 

Petunia  violacea  Lindl.  (Zierpfl.  aus  S.-Am.).  Be  99,  A.  Keller^  02,  04 
h,:  1103. 

Verbascum  blattaria  L.  (Bei  uns  nirgends  einheimisch),  B  II,  III  02;  Be  99; 
irich  auf  den  Schanzen  und  vor  dem  Obmannamte,  C.  När/clij  KöUiker  (30er 
hre);  ,ülo*,  Scfmlthess;  Riesbach  41,  Bachmann;  Platz:  Huguenin  msc.  (ca. 
•er  Jahre);  „um  Zürich*  77,  Siegfried;  Bahnhofquarlier  (70er  Jahre),  Hanhart; 
lese  im  Seefeld  bei  Zürich,  Baur;  Seeufer  zwischen  Hafen  und  Zürichhom 
—02,   Th.  —  Station  Küsnacht  99,   Hausamann;  Winterthur  (ca.  60),  Lutz, 

Var.  erubescens  BrOgg.  ined.  (Krone  weiss,  violett  oder  purpurn  überlaufen, 
ülenstand  drüsig;  durch  letzteres  Merkmal  von  der  var.  glabrum  (Mill.)  Rchb. 
frschieden.  —  Celsia  rosea  bort,  ex  Godet  Fl.  Jur.  (1853,  p.  493).  Schutt- 
ellen beim  Bahnhof  mit  Ecballium  elc  63,  Bahnhofstrasse  64,  Brügger^); 
II  Ol ;  Be  02,  N. ;  Induslriequartier  70er  Jahre,  Hanhart 

V.  nigrum  L.  B,  Be;  auch  .sonst  zuweilen  ruderal.  Kanton  verbr.;  Bahn- 
'fe  Wald  und  Aatal,  N, 

V.  thapsiforme  Schrad.    B  mehrfach.  —  Kanton  verbr. 

V.  thapsus  L.    B,  Be,  K.  —  Kanton  verbr. 

Caiceolaria  scabiosifolia  Sims.  Bot.  Mag.  t.  2405!!  (C.  pinnata  auct.  an 
'h  Zierpfl.  aus  Peru).  Verwildert:  Fistel-Fischental  02,  Bücher, 

Linaria  cymbalaria  (L.)  Mill.  Be,  S;  häufige  Mauerpflanze  (schon  Joh. 
'MnraU  1715:  „sprosset  wie  Epheu  aas  den  Mauern  heraus*). 

L.  elatine  (L.)  Mill.  B  mehrfach;  Ziegelei  Ctüberg,  N.;  Allmend  Fluntern 
'^.  Sihlquai  03,  Th.  —  In  Äckern  ziemlich  verbr. 

L.  minor  (L)  Desf.    B,  Be.  —  Gemein. 


')  ,V.  phoeniceam  L.',  von  Huguenin  msc.  (OOer  Jahre)  ,bei  den  Zeug- 
teem  neben  dem  Loch  mit  Elaterium**  angegeben,  gehört  wegen  der  Identität 
'Je^  Fundortes  zweifellos  hieher. 


!f92  0.  Naegeli  und  A.  Thellung. 

L.  moiispessalana  (L)  Mill.  1768  (Antirrhinum  monsp.  L.  1753,  A  stria- 
lum  Lam.  1778;  Linaria  striata  DC  1805.  —  W.-  u.  S.-Eur.).    B  III,  lY:  »am 
Fuss  des  Uto** :  Jak.  Escher  nach  Kölliker  39 ;   ^Zürich*   (40er  Jahre).  Heer 
Zürich  beim  Turni)lalz  auf  einer  alten  Mauer  (50er  Jahre),   Dr.  Eghff  (als  L 
purpurea);  Schanzengrahen  heim  botan.  Garten  65,  Briigger;  Krautgartenfried- 
hof 74,  Lehmann;  Zeltweg  87,  Baumann.  —  Weid  Rossau  h.  MetUnenstetten  8ä 
</.  Hegetscliiveiler ;  häufig  auf  den  Schirradächem  der  Gartenmauern  im  Kloster 
Fahr  ca.  78,   Siegfried;  Winterthur:   de  dairville  an  der  ehemaligen  Graben- 
mauer  und  gegen  den  Kyhurgerwald :  Hirzel  nach  KöUiher  39 :  Äcker  bei  Winter- 
thur 41,  Bachmann;  alter  Friedhof  Winterthur  81—83,  SiräuU,  Hug,  R  KeUer; 
in  der  Flora  von  Winterthur  erwähnt  R,  Keller  noch  folgende  Standorte :  Mötteli- 
Sonnenberg,  Eulachufer  beim  Brüel,  Breite,  Busch-Garten  beim  Museumsgebäude. 
Turmhalde;  Finder:  Busch^  Hirzel,  Tmhoof,  Schellenbanm,  Siegfried,  Weinmann. 

L.  origantfolia  (L.)  DC.  (S.-£ur.).  Botan.  Garten  auf  Schutt  03,  im  Fröbel- 
sehen  Garten  verwildert  03,  Th 

L.  Simplex  (Willd.)  DG.  (S.-Eur.).  Tössfeld,  Uirzel,  Brenu  (30er  Jahre): 
Pfungen,  Hirzel,  Fuckel,  Steiner.,  Weinmann ;  bei  der  neuen  Tössbrücke,  Bon- 
berger;  Embrach,  ,D.  M."  scrips.  Heer, 

Linaria  spuria  (L.)  Mill.  B  111.  Allmend  Fluntern  99,  Th,  —  In  Äckern  verbr. 

L.  snpina  (L.)  Desf.  var.  pyrenaica  DC.  (Zierpfl.  aus  den  Pyrenäen).  Be  03. 
TÄ.,  N.;  im  Fröbelschen  Garten  seit  längerer  Zeit  als  Unkraut,  Fröbd,  Th. 
L.  vulgaris  Mill.  B,  Be.  —  Verbr.,  aucli  bisweilen  ruderal  auf  Bahnhöfen. 
Antirrhinum  majus  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.,  in  der  Schweiz  nur  verwildert). 
B  IV  02;  Be  99,  A.  Keller,  02  K,  Th.;  K  04;  schon  von  Köüiker  (39)  at= 
,hin  und  wieder  verwildert"  bezeichnet;  Schanzenmauern  in  Zürich  42,  Kohkr\ 
Mauer  bei  der  XeumQhle  (ca.  60er  Jahre):  Hnguenin,  04  N.,  Th.;  Wipkinger- 
brQcke  und  Gasometer  02,  N. ;  Rechberg  (Mauer)  03,  04,  K,  Th.  —  Winter- 
thur 37,  Hirzel;  Mauern  von  Rheinau,  Schellenbaum,  96  N, 

A.  orontium  L.  B  (schon  74,  Lehmann)  I  02,  04,  III  04;  M  03,  04.  - 
Bahnhof  Altstetten  02,  Bär,  04  Th.;  Kilchberg  verschleppt  81,  Förster,  seilen 
und  unbeständig.  Baumann.  —  Als  Ackerunkraut  in  N.-Zürich  hin  und  wieder. 

Maarandin  Barclayana  Lindl.  (an  M:  semperflorens  Jacq.?;  Zierpfl.  aus 
Mexiko).    H  03  1  Expl. 

Scrophularia  caiiina  L.  Uloquai  seit  Ol  beobachtet,  Th.,  N.  —  In  X.-Zürich 
hin  und  wieder  an  kiesigen  Orten. 

Scr.  nodosa  L.  B  (schon  von  Baumann  in  Menge  gefunden)  IV,  Be;  l'to- 
quai,  Th.  —  An  natürlichen  Standorten  verbr. 

Scr.  vernalis  L.  (WW.-,  Centr.-  u.  SO.-Eur.;  in  der  Schweiz  meist  nur 
vorübergehend  verschleppt).  Mauern  des  Schanzengrabens  beim  botan.  Garten  ver- 
wildert 65,  Brüf/f/er;  auch  jetzt  noch  im  botan.  Garten  hin  und  wieder  als  Unkraut 

Pentastenion  glaber  Fursh  (Zierpfl.  aus  N.-Am ).    Be  00. 

Mimalas  Intens  L.  (Zierpfl.  aus  N.-  u.  S.-Am.).  Am  Zürichsee  eingebürgert: 
Tetikon  (02  Kupper,  03  N.);  Männedorf,  Hausamann. 

M.  moscliatns  Dougl.  (Zierpfl.  aus  N.-Am.).  Dufourstrasse  in  Zürich  V.OO,  f^- 

Veronica  agrestis  L.    Entschieden  ruderal;   Be.  —  Auf  Schutt  in  Zollik*>^ 
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Oi  Sdüm.  —  Als  Garten-  und  Ackerunkraut  verbr.,  aber  meist  weniger  häufige 
ikV.  didvma. 

V.  anagallis  L.    B  IV.  -  Verbr. 
V.  arvensis  L.    B,  Be.  —  Auf  Kulturland  häufig. 

V.  beccabunga  L.  Ruderal :  B,  Be,  T,  Utoquai  etc.  —  In  Gräben  etc.  gemein. 
V.  didyma  Ten.  1811—15  (V.  polita  Fr.  1819).    B,  Be.  —  Verbr. 
Var.  agrestifolia  Thell.  n.  var.  (Blätter  ovallanzettlich,  gelbgrün,  schwach 
gekerbt).    B  I  04.  —  Eglisau  (Mauer)  04,  Tfi. 

V.  hederifolia  L.    B  III,  IV,  sehr  spärlich !  —  Kanton  gemein. 
V.  pererrina  L.  (S.-Am.).    Be  03,  04,   T/*.,  JV.;  im   botan.  Garten  seit 
ianirem  als  Unkraut,  Bcmmann,  SchinZy  Th.;  Fröbelscher  Garten  seit  02  beob- 
achtet, Pelikanstrasse  02,  Th. 

V.  praecox  All.  B  IV  04  reichlich.  —  Als  Ackerunkraut  in  N.-Znrich  verbr. 
von  SchalThausen  bis  Eglisau-Glattfelden. 

V.  serpyllifolia  L.    B,  Be  etc.  —  Kanton  gemein. 

V.Toumefortii  Gmel.  1805  (V.  persicaPoir.  180«,  V.Buxbaumii  Ten.  181 1—15),. 
ß.  Be.  —  Zu  KöUikers  Zeiten  noch  nicht  häufig  (39 :  Zörichberg,  untere  Strass, 
PMkon,  Eglisau,  Glaltfelden,  Kölliker,  Fluntern.  Dättlikon,  Albisrieden,  SchuWiess: 
Tössrieden,  Heer.  Wohl  auch  bei  Winterthur  und  Rafz);  jetzt  verbr.  und  häufig. 
(Nach  Christ  in  W.-Eur.  erst  im  letzten  Jahrhundert  aus  dem  Orient  eingewandert,. 
•n  der  Schweiz  zuerst  1815  bei  Basel  beobachtet  worden.) 

V.  triphyllos  L.  B  III  02,  2  Expl.  —  \.-Zürich  in  Äckern  verbr.  und  oR 
reichlich. 

Y.  rerna  L.    B  III  03  ca.  10  Expl.  —  Fehlt  .sonst  dem  Kanton. 
Digitalis  parparea  L.  (Arznei-  und  Zierpfl.,  W.-  u.  westl.  Centr.-Eur.,  wild 
Nächst  im  Schwarzwald  und  in  den  Vogesen).  „Wald  im  Weiher*  b.  Kloten  und 
obbiellikon:  Gauiin  Fl.  Helv.  VII.  (1833)  p.  551. 

Euphrasia  odontites  L.  B  I,  III ;  Utoquai  98,  Th.  —  In  Äckern  der  Ebene 
ziemlich  verbr. 

Alectorolophus  hirsutus  All.  B  III  03.  —  Kanton  häufig. 
A.  major  (Ehrh.j  Rchb.  B  III  03.  —  Im  Kanton:  .Wiesen,  Kt.  Zürich' 
l*'«hl  aus  der  Umgebung  von  AndelfingenJ,  Meyer  (ca.  40) :  teste  J.  v.  Sierneck ; 
^"1  Zürich.  Küsnacht:  Sdufiz  in  Bull.  Herb.  Boiss.  190-2  Nr.  4  p.  343;  Buch- 
^^^  zwischen  Ohringen  und  Hettliugen  88,  O.Huf/;  Hausersee  und  Mühleberg 
'•^i  Andelfingen  04,  Th.  [Vorwiegend  nordeuropäische  Art,  in  der  Schweiz  nur 
*üs  Zürich  und  Thurgau  mit  Sicherheit  bekannt,  wo  sie  eine  relative  Südgrenze 
''^fes  Areals  erreicht.] 

A  minor  (Ehrh.)  Wimm.  Grab.    B  111  03.  —  Kanton  häufig. 
Orobanche  minor  Sutt.    B  II,  III;  T  04:  Utoquai  (Tonhalleplalz)  i)%  Th.  - 
^'inton  häufig. 

Glohularia  Willkommi  Nym.    B  III  03  1  Expl.   —   N.-Zürich  verbr.,  sonst 
^or  noch  Zürichberg. 

Plantago  eoronopo»  L.  (W.-,  Centn-  u.  SO.-Eur.).    Bl  und  IV  0:2,  III  04. 
PI.  la^opns  L.  (Mediterr  ).    H  0-2-04,  M  04. 
PL  lanceolata  L.    B,  Be  etc.  —  Kanton  gemein. 
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Var.  maritima  Gr.  Godr.  (P.  mediterranea  A.  Kern.,  P.  alüssiina  auct 
mult.  non  L. ;  Mediterr.    B  I  0:2. 

Fl.  major  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein. 

Var  intermedia  (Gil.).    B  I,  IV;  Be;  Sihlquai,  JV: 

PI.  maritima  L.  (N.-,  Centr.-  u.  O.-Eur.).    B  I  0-2,  III  03. 

PI.  media  L.    B,  Be  etc.  —  Häufig. 

PI.  psjlliam  L.  (Mediterr.)    B  I  03,  1  Expl. 

PI.  ramosa  (Gilib.)  Aschers.  (F.  arenaria  W.-K.;  S.-  u.  O.-Eur.).  B  II,  111 
(hier  zahlreich  und  beständig) ;  M  03 ;  S  02 ;  Sihlquai  bei  der  ZoIIbröcke  69, 
HeeVj  70er  Jahre  (, hielt  sich  lange")  Äi«/w»r/;  Sihlfeld,  Zflrichberg  (in  Luzeme- 
feldem)  ca.  60  Jahre:  Hugiietnn;  „bei  Zürich*  71,  Bahnhofplatz  74  (als  P.  Psyl- 
lium), Egrjhr.  —  Einmal  von  IJireel  am  Mattenbach  gefunden:  B.  Keller; 
Feuerthalen  auf  einem  Acker  68,  Schalch. 

Sherardia  arvensis  L.  B,  Be  etc.  —  Viele  Bahnhöfe  bis  ins  Oberland, 
N.  —  Als  Acker-  und  Gartenunkraut  etc.  gemein. 

Asperula  arvensis  L.  B  (schon  70er  Jahre  vorübergehend,  Uan/iarl)  111 03, 
04;  Schultstellen  unterhalb  der  Kornhausbrflcke  75,  Kiesgruben  gegen  Altstelten 
Ol,  Hanharl-,  Stauffacherbrücke  03,  Th.  —  Als  Ackerunkraut  in  den  ebenen 
Gegenden  selten:  Acker  am  Fuss  des  Uto  76,  Schröter,  Jäggi  u.  a. ;  Pfungen: 
Birzel  nach  R,  Keller  \  zwischen  Weiach  und  Rheinsfelden :  Cctsp.  Schmidt  i\^<^^^ 
KölliJcer  39. 

A.  cynanchica  L.    B  IV.  —  Kanton  häufig. 

A.  glauca  (L.)  Bess.  (A.  galioides  Hieb. ;  im  Gebiet  nur  verschleppt).  Be  99.  — 
Bahnlinie  bei  Hint.  Herrliberg  99,  Hansamann:  Hob  Wülflingen  03,  ScheUenberff. 

Galium  aparine  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Var.  spurium  (L.)  Wimm.  Grab.  (Huderal  nicht  bekannt).  Unter  Linuni 
usitatissimum  zwischen  Maschwanden  und  AfToltern.  KöUiker  39 ;  örlingen  Ol, 
A.  Keller,  N.;  Ossingen  99,  N. 

Var.  Vaillantii  (DC  )  Koch.  B  mehrfach;  Be  0^2,  N,:  K  03.  -  Wald:  Hegi^ 
Bahnliöfe  Wald  02,  Steg  03,  N.  —  Als  Ackerunkraut   im  Zürcher  Oberland,  iV. 

G.  asperum  Schreb.   (G.  silvestre  Poll.).     B  III ;  Be  99.    —  Kanton  häufig- 

G.  boreale  L.    Bahnhof  Wald  02,  N.  —  Kanton  verbr. 

G.  cruciata  (L.)  Scop.    B  111,  IV.  —  Häufig. 

G.  mollugo  L. 

Ssp.  dumetorum  (Jord.)  H.  Braun.    B,  Be.  —  Kanton  gemein. 

Ssp.  elatum  (Thuill.)  Rchb.    B  verbr.  —  Kanton  verbr. 

Ssp.  ereclum  (Huds.)  Aschers.    B  II,  111.  —  Kanton  verbr. 

Ssp.  Gerardi  (Vill.)  Briq.  (G.  Gerardi  Vill.  1779,  G.  rigidum  Vill.  1'^'^ 
B  111.  —  Aus  dem  Kanton  sonst  nicht  bekannt. 

G.  palustre  L.    B  spärlich.  —  Kanton  häufig. 

Var.  elongatum  (Presl.  1822  pro  spec.)  [var.  maximum  (Moris  1827  pro  spec-.' 
H.  Braun].    B  mehrfach,  H,  T  Oi.  —  Kanton  mehrfach. 

G.  parisiense  L.  var.  anglicum  (Huds.)  Beck.  B  (schon  89  Wilci:ek)  "'' 
IV.  —  Als  Ackerunkraut  in  N.-Zürich  selten:  Andelfingen,  EUikon-Rheinau. 

Var.  lltlglosum  DC.    B  III  02. 
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G.  tricome  Stok.  B  (schon  7üer  Jahre,  Hanhart,  89  Schröter)  I,  111 ;  Be 
:  M  03;  T  Ol;  mderal  femer:  Brauerei  HQrlimann  (Enge)  74,  Jäggiy  Han- 
rt;  Utobrauerei  81,  Schröter;  Kies^uben  gegen  Altstetten  Ol,  Hanhart;  Zuricli- 
m  02,  N,,  Tli. ;  Stauffacher brücke  03,  Th.  —  Station  Männedorf  99,  Ham- 
lann ;  ruderal  bei  Esch-Fischental  03,  N.  —  Als  Ackerunkraut  in  den  ebenen 
ilen  früher  verbr.,  jetzt  selten. 

Var.  microcarpum  Gr.  Godr.    B  III  03;  M  03:  Eisenbahn  gegen  Altstetten 
r.  Tavel 

G.  uliginosum  L.    B  III  02,  V.  —  Kanton  verbr. 

G.  verum  L.    B  111,  IV.  —  Verbr. 

Var  praecox  Lang.    B  III. 

Sambucus  ebulus  L.    Be  99.  —  Kanton  verbr. 

S.  nigra  L.    B  I,  IV;  Be;  K;  Utoquai,  Th.  —  Verbr. 

S.  racemosa  L.    Be,  K.  —  Berggegenden  verbr. 

Vibumum  lantana  L.    B  IV.  —  Verbr. 

Lonicera  caprifoliam  L.  (Im  Gebiet  vielleicht  nur  als  verwilderte  Zierptt. 
s  S.-Eur.).  Zürich:  Gaudin;  Buchberg  am  Förrlibuck  verwildert:  Röschlin  nach 
\ggi  83;  Feuerthalen  in  den  Gebüschen  am  Rhein:  C  Nägeli  nach  KölUker  39. 

Sjmphoricarpiis  racemosas  Michx.  (Häufiger  Zierstrauch  aus  N.-Am.). 
8  02-03,  JV.;  T  98,  02;  Areal  der  alten  Tonhalle  Ol,  K 

Ceiitranthns  raber  (L.)  DC«.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  Seeufer  zwischen  Kus- 
cht und  Meilen  ca.  60er  Jahre:  Huguenin, 

Valeriana  officinalis  L.    B  IV.  —  Kanton  verbr. 

Valerianella  carinata  Lois.  B  III  04.  —  Im  Kanton:  BendHkon  04,  Th,: 
Jchnach  b.  KOsnacht  03,  Schhiz  und  Brunies;  Bahndamm  HesUbach  Küsnacht 
',  Hausamann ;  Mauern  bei  Herrliberg  04,  N. ;  Bahndamm  am  Lattenberg  b.  Stäfa 
',  Hansamann,  Rikliy  04  N. 

V.  dentata  Poll.  1776  (Fedia  Morisonii  Spreng  1818,  v.  Morisonii  DC).  B  III, 
.  —  In  Äckern  der  Ebene  verbr. 

V.  erlocarpa  Desv.  (V.  incrassata  Ghaub. ;  Mediterr.,  in  der  Schweiz  nur 
robergehend  verschleppt).  B  (schon  73,  Hanhart:  „einige  Hunderte,  die  sich 
-4  Jahre  lang  behaupteten*)  1,  III,  03—04;  T  99:  ZOrichhom  (unter  Lepidium 
Ümm)  Ol,  Th. 

V.  olitoria  (L.)  Poll.  B  mehrfach :  auch  sonst  oft  ruderal,  z.  B.  Utoquai.  — 
mlon  häufig. 

V.  nmosa  Bast  1814  (V.  auricula  DG.  1815).  B  111.  —  In  Äckern  der 
^ene  ziemlich  verbr. 

Cephalaria  pilosa  (L.)  Gren.  (Üipsacus  L.).  Zürich  oben  am  Remi,  KölUker 
';  Oberdorf:  Heer  nach  Kölliker  39;  Seefeld  ca.  60er  Jahre:  Huguenin;  Ries- 
ich (420  m)  76,  Siegfried.  —  Einmal  ruderal  bei  der  Kirche  in  Töss :  Hirzel 
ich  Ä.  Keller.  —  In  Wäldern  etc.  ziemlich  verbr. 

DIpsaCQS  fallonnm  Mill.  (Kulturpfl.  aus  S.-Eur.)  B  V;  Be  02,  iV.;  K  03—04: 
•ipkingen  verwildert  (ca.  60  Jahre) :  Huguenin  msc. :  Zürich  auf  Schutt  74  und 
^.  T^gler. 

B.  laciniatas  L.    (W.-  u.  S.-Schweiz  einheimisch).    B  V  seit  02. 

bipsacus  Silvester  Huds.  B  II,  IV,  V;  K;  Goldbach  ruderal,  JV^  —  Kanton  verbr. 
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Knautia  arvensis  (L.)  Coult.    B  verbr.    Kanton  häufig. 

Var.  adenophora  Gremli.    B  IV. 

Scabiosa  columbaria  L.    B,  Be.  —  Kanton  verbr. 

Br>'onia  dioeca.  Jacq.  Um  Ztlrich  nirgends  wild:  im  Hof  der  Tierannei- 
schule,  Jäggi;  bei  der  Anatomie,  Hegi,  N.,  Th.;  Wiedikon  81.  Schim.  —  Im 
Kanton:  Glattfelden  03,  X,  04  Th.;  Wasterkingen  33,  Graf,  02  Weber,  04  .V.; 
Balm  b.  Rheinau,  KölUker  39. 

Ecballinm  elaterinm  (L.)  A.  Rieh.  (Mediterr.).  Beim  Bahnhof  Zürich  63, 
Brügger,  Huguenin;  Bahnhofstrasse  (60er  Jahre),  C.  Lehmann;  hotan.  Garten 
auf  Schult  adventiv  03,  04,  H.  Frank. 

Cucurbita  pepo  L.  (Kulturpfl.  aus  Am.).  K  03—04;  äussere  Mühlebach- 
strasse 04,  Th. 

Campanula  cochleariifolia  Lam.  1783  (von  A.  DG.  Monogr.  Camp,  zu  seina" 
Sammelart  C.  caespitosa  [die  auch  C.  pusilla  Hanke  embegreifl]  gestellt;  =  C 
Bellardi  All.  Fl.  Ped.  (1785)  t.  85  f.  5!  [von  A.  DC.  ebenso  behandelt,  tod 
Nyman  Consp.  fälschlich  mit  der  davon  spezifisch  verschiedenen  C.  caespito» 
Scop.  (177:2)  vereinigt];  =  C.  pusilla  Hänke  1788  et  auct.  rec.  omn.).  Mauer 
des  Sihlkanals  02,  Käser,  Tli.  —  Im  Kanton :  Uto-  und  Albiskette,  Hohenrhone, 
Zürcher  Oberland;  an  der  Sihl,  Töss  und  Thur  verbr. 

C.  glomerata  L.    B  111  03.  —  Kanton  gemein, 

C.  rapunculoides  L.     B,  K.  —  Verbr. 

G.  rapunculus  L.     B  III,  IV. 

C.  rotundifolia  L.     B.  —  Gemein. 

C.  trachelium  L.     B  III  03.  —  In  Wäldern  etc  gemein. 

Specularia  speculum  Veneris  (L.)  A.  DC.  BlII;  auch  sonst  zuweilen  ru- 
deral,  z.  B.  Utoquai  98,  Th.  —  Station  Gibswil  ca.  00,  Buclter;  Wald  02,  .V.- 
Als  Ackerunkraut  verbr.  (nicht  im  Oberland). 

var.  pubescens  A.  DC.  B  III;  Wiedikon  (Bahngeleise)  03,  Th.  —  Bahnhof 
Feldbach  04,  Th. 

LobeHa  erinus  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Afr.).  Be  99;  T04;  Utoquai  (Ton- 
halleplatz)  98,  Th.;  RAmerhof  00:  H.  Frank;  Gasometer  02,  N. 

Eupatorium  cannabinum  L.     B,  Be,  S.  —  Verbr. 

var.  indivisum  DC.     T  98. 

Solidago  canadensis  L.  (Zierpfl.  aus  N.-Am.).  Zwischen  Allmend  Flunlem 
und  Doider  09,  A.  Keller.  [Ausserhalb  des  Gebietes  am  Aabach  bei  Schmerikon 
(Kt.  St.  Gallen)  Ol,  Schröter.]  Die  übrigen  Angaben  aus  dem  Kanton  beziehen 
sich,  .soweit  wir  Belege  dafür  sahen,  auf  S.  serotina. 

S.  grauitnlfolia  (L.)  Ell.  1824  (Chrysocoma  graminifolia  L.  1753,  Solidago 
lanceohita  L.  1767;  N.-Am).  Fabriktobel  bei  Meilen  41,  Meiner,  59  Hufflteif^f 
Albishrunn  ca.  i\():  Huguenin  msc;  Thur  bei  Flaach  96  und  02,  N.;  bei  Mar- 
ihalen  und  Ellikon,  Forrer;  bei  Ossingen  99,  N.:  bei  Altikon  60er  Jahre,  L^fc 
81   Forrer j  91    Wilczek:  Amon  b.  TruUikon  04.  botan.  Gesellschaft. 

S.  serotina  Ait.M  (S.  glabra  Desf.;  \.-Am.).  Jona  b.  Rüti  84,  Benz;  Jäge^ 
hard    b.  Würenlos    02,    RiJdi:   Schwenkelberg   04,    Werndli;    Hüntwangen  9^, 


')  Von  Meister  msc.   wird    „S.  solstitialis**    beim  Bahnhof  Horgen  Ol  ^^ 
wähnt :  eine  Art  dieses  Namens  ist  in  der  Literatur  nicht  aufzufinden. 
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n/mann;  Töss  b.  Pfungen  99,  Frymann,  A,  KeUer,  K;  Töss  87,  G,  Bach- 
tnn;  an  der  Töss  [b.  Winterthur]  91,  R.  Keller,  92  Magetmu;  Eulach  bei 
interthur:  Im?Mf,  E.  Keller  91;  Tössufer  bei  Turbenthal-Wyla-Saland  90er 
ire»  Schine,  Hegi;  Fischeuthal,  Brunner,  Bucher,  Hegt;  Ellikon  und  Flaach 
Forrer;  Alten  91,  Wilczeik:  Andelfingen  04,  K,  Th.    Ossingen  99,  N. 

Bellis  perennis  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Aster  norae  Angliae  L.  (Zierpfl.  aus  N.-Am.).  H02;  Schutthaufen  an 
•  Flühgasse  Riesbach  82,  Itschner;   Stöckentobel  ob  der  Schleife  Ol,  02,  Th. 

A.  novi  Belgii  L.  (Zierpfl.  aus  N.-Am.).  B  IV;  K  02,  04;  T  99,  02;  Fröschen- 
iben  ca.  60er  Jahre:  Huguenin;  ZQrichberg  beim  Schlössli  65,  FavrcU;  am 
richberg,  Meister;  im  Hombach  unterhalb  der  Burgwies  00,  äussere  Mühle- 
chstrasse  04,  zwischen  Engebahnhof  und  Belvoir  04,  Th.  —  Zollikon,  Lutz; 
Isnacht  (60er  Jahre),-  Huguenin,  Lute^  73  Muret  (als  A.  salignus) ;  Fällanden, 
tes  b.  Winterthur;  Huguenin;  Eulach  bei  Winterthur:  Hirzel  nach  KölUker 
',  Weinmann  nach  R,  KeUer  91 ;  an  der  Töss  bei  der  Spinnerei  Rieter  85, 
legfried,  Hug;  Stadel:  Hauser,  Rafz:  Graf,  beide  nach  Köüiker  39;  Rhein- 
sei bei  Rüdlingen  ca.  00:  ^.  JTe^^er-Rüdlingen. 

A.  parviflorus  Nees.  (Zierpfl.  aus  N.-Am.).  Be  04,  Th.;  K  03;  Zürich- 
arn: Heer  nach  KölUker  39  (?  als  A.  salignus),  69  und  70,  Brägger^  Jäggi, 
/  Th,;  Enge,  Wiedikon:  KölUker  39  (?  als  A.  salignus);  Wiedikon  (wann?), 
^ditr:  Utocpiai  99,  im  Hornbach  unterhalb  der  Burgwies  00,  Th.  —  Limmat- 
fer  unterhalb  Höngg  74,  Hanhart;  Au  89,  Wilczek;  Seewiesen  bei  Zollikon  04, 
<^.,'  Erlenbach:  Köüiker  39  (?  als  A.  salignus);  Seemauer  Herrliberg  00,  Haus- 
fMnn;  Seeriet  Schirmensee  99,  Volkart;  Adetswil  Ol,  Th.;  Eulach  bei  Winter- 
lur  61,  Imhoof,  83  Siegfried.,  85  Hug;  Töss  bei  der  Spinnerei  Rieter  85, 
'^ri^d;  Örlinger  Weiher  83,  Forrer,  Ol  N.;  Langwieser  Sumpf  79,  Amstad. 

A.  salicifolius  Scholl.  (A.  salignus  auct,  Zierpfl.  aus  N.-Am.).  Am  Mühle- 
ach (Riesbach)  43:  Weber;  KünsÜergaÜi,  K;  Thalwil  am  See  40:  Gut;  Zolli- 
on 41:  Kohler;  Küsnacht  43:  Weber;  Volketswil,  Greifensee:  Bosshard;  Töss 
ei  Pfungen  41,  Meyer;  Eulach  b.  Winterthur:  Gut  40,  Weinmann,  Siegfried; 
^s  bei  der  Spinnerei  Rieter  85,  Siegfried;  Rheininsel  bei  Rüdlingen  ca.  00: 
i.  JTei/cr-Rüdlingen.  [Nach  unsern  Beobachtungen  viel  seltener  als  die  zwei 
origen  Arten;  vermutlich  bezieht  sich  ein  grosser  Teil  der  Angaben  von 
A.  salignus*    auf  die  eine  oder  andere  derselben  und  nicht  auf  A.  salicifolius.] 

Anm.  Die  Bestimmung  der  drei  letztgenannten  Aster-Arten  kann  keinen  An- 
brach aaf  absolute  Richtigkeit  machen,  was  bei  einem  so  kritischen  Genus,  das 
ich  Ascherson  und  Qräbner  an  Schwierigkeit  mit  der  Gattung  Rubus  wetteifert,  ge- 
'm  ferzeihlich  ist  angesichts  der  vielfach  widersprechenden  Beschreibungen  in  der 
•iteratur  und  der  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Unmöglichkeit,  konstante,  für 
iua  Bestimmangsschlfissel  unter  allen  Umständen  verwendbare  spezifische  Merkmale 
«  ftnden,  sowie  in  Anbetracht  des  Mangels  an  sicher  bestimmtem  Yergleichsmaterial. 
üekerlich  kommen  im  Gebiet  noch  mehr  „Arten''  vor;  dass  aos  dieser  Gruppe  nur 
he  obigen  drei  angegeben  werden,  rührt  davon  her,  dass  in  den  Schweizerfloren  nur 
<i«r  Arten  beschrieben  sind.  Mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  sind  auch  manche 
fonoen  hybriden  Ursprungs  (z.  B.  A.  novi  Belgii  X  parviflorus,  welche  zwei  Arten, 
*o  sie  gemischt  vorkommen,  oft  durch  Zwischenformen  verbunden  sind). 

Erigeron  annuus  (L.)  Pers.    (Stenactis  annua  Nees;  N.-Am.,  1770  in  Alton a 
^  Hamburg  beobachtet,   1805  in  der  Schweiz  zuerst  im  Wallis ;   vgl.  Steiger, 

^i»rteli«hr8ichrlfl  d.  Naturf.  Ges.  Zürich.   Jahrg.  L.    1905.  20 


i98  O.  Naegeli  und  A.  Thelluni;. 

Ber.  Basler  Naturf.  XII  (1900)  p.  377).  B,  Be.  —  Im  Gebiet  heute  g 
KöUikers  Zeiten  (1839)  war  erst  ein  Standort  im  Kanton  bekannt:  ai 
bei  Gütikhausen  in  Menge,  Hireel;  andere  ältere  Angaben:  an  der 
Andelfingen  ca.  40,  Meyer;  an  der  untern  Strass  (ZOrich)  an  einer 
Weber, 

E.  canadensis  L.  (N.-Am.).  B,  Be.  —  Schon  zu  KöUikers  Zeit 
Gebiet  geroein. 

E,  acer  L.    B  IV.  -  Verbr. 

£.  drcebachiensis  0.  F.  MQll.  (E.  angulosus  Gaud.).  B  verbr.  - 
ton:  Dietikon-Schlieren  an  der  Limmat  Ol,  Schim;  Alten-Flaach  ar 
92,  JäggL 

Filago  arvensis  L.  B III  03  1  Expl.  —  Als  Ackerunkraut  früher  ii 
mehrfach:  Katzensee,  Windlach:  Heer  nach  Köüiker  39;  Eglisau  44 
Wasterkingen,  Frymann;  Uh wiesen  30er  Jahre,  Köüiker;  Rheinauerfelr 
41  Himmel. 

F.  spathulata  Presl.  B  111,  IV  02,  03:  Be  99.  —  Als  Ack 
Rheinauerfeld  41,  Himmel. 

Leontopodiim  alpinnm  Cass.  B  IV  03  (wohl  Gartenflüchtling 
serdem  im  Gebiet  vorübergehend  beobachtet :  Schwerzenbacher  Ried  98 
(Sihlbrugg,  5  Minuten  von  der  Grenze  auf  Zuger  Gebiet  02:  B.  Wtd) 

Gnaphalium  luteo-album  L.  (Im  Gebiet  meist  nur  vorüberge! 
botan.  Garten  auf  Schutt  adventiv  Oi,  H.  Frank,  Th.  —  Höriberg  91 
her  verschwunden);  Schwerzenbach  97,  E,  Bosshard;  Alten  87,  J>)i 
Angabe:  „Rafz,  Graf*  in  KölUker  39  ist  irrig.) 

Iiiiila  graveolens  (L.)  Desf.  (Mediterr.).    K  02  1  Expl. 

I.  heleniam   L.     (Zierpfl.   aus   SW.-As.).     Von    Gessner  (um 
Zürich  zitiert,  seither  nie  wieder  gefunden;  Volketswil  verwildert,  E. 
(Die  Angabe:    ,in  den  Rafzer  Seewiesen  selten,   Graf^  bei  Kölliker  '• 
dubiös.] 

I.  salicina  L.     B  I  04.  —  Verbr. 

I.  squarrosa  (L.)  Bcrnli.  (I.  conyza  DC. ;  I.  vulgaris  (Lam.)  Be< 
squarrosa  L.  1753,  nicht  I.  squarrosa  L.  1768,  welche  =  I.  spiraeifoli 
B  II  02.  —  Verbr. 

Pulicaria  dysenterica  (L.)  Gärtn.     Be  04,  Th. ;  T  04.  —  Verbr. 

Odontospermam  aqaaticnm  (L.)  Seh.  bip.  (Asteriscus  Beruh.; 
H  03  1  Expl. 

Helianthus  annuus  L.  (Ölpil.  aus  N.-Am.).  B:  Baumann: 
Gasometer  0!2,  JV. 

H.  debilis  Nutt.  (H.  cuounierifolius!  hört.,  vix  Torr.  Ä:  Gr.  —  [ 
S.-Au).).     K  04. 

H.  tuberosus  L.  (Kulturpfl.  aus  X.-Am.).  K03— 04;  Be  04,  Sta 
und  Stauffacherbrricke  04,  Th.  —  Tö.<5s  (Flusskies)  85,  Huff. 

Radbeckia  hirta  L.  (Zierptl.  aus  N.-Am.).  Be  00,  A.  Keller 
Kirchentohel-Fischenthal  90—93:  Hcgi. 

R.  lacinlata  L.    (Zierpfl.  aus  N.-Am.).    Zflrichhom  92,  ScJum 
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R.  piaaata  Vent  (Lepaehys  pinoatifida  Raf.;  ZierpfL  aus  N.-Am.). 
BeOl,  A  KeUer,  Th. 

Ambrosia  artenisUMia  L.  (N.-Am.).  Stampfenbach  und  Gasometer  03,  N,  — 
Uerzlikon  b.  Kappel  77,  Hofstetter;  Schulgarten  Gibswil  00  und  02,  Bucher,  N. 
Xaathivm  »pinosuin  L.  (Kosmopolit;  in  Eur.  besonders  im  S.  u.  SO.)- 
Einmal  bei  der  SpitalmQhle  Winterthur:  Hirzei  nach  R.  Keller;  Baumwoll- 
spinnerei Wasserfels- Fischenthal  02,  Bucfter;  Äcker  bei  Marthalen  vereinzelt  ein- 
geschleppt, Forrer. 

X.  strumarium  L.  (Im  Gebiet  nur  vorübergehend).  T  04;  einmal  bei  der 
Ziegelhütte  am  Weg  auf  den  üetli:  Huffuenin;  Platz  vor  dem  botan.  Garten  76, 
ieÄwa»«;  .Zürich*  76,  Siegfried  (ob  wild?);  Stampfenbach  02,  N, 

Coreopsis  tiaetoiia  Xutt.  (Calliopsis  A.  DC;  Zierpfl.  ans  N.-Am.).  Be  99; 
T  Ol,  TÄ.,  Hegi,  Schine)  04  JV.,  I7i 

Goizotia  abyMinica  Cass.  (G.  oleifera  DC.  —  Kulturpfl.  aus  dem  trop.  Afr. ; 
die  Frfichte  werden  der  ölhaltigen  Samen  wegen  bei  uns  oft  als  Vogelfutter  ver- 
wendet und  gelangen  mit  Abfällen  auf  unsere  SchutUtellen).  Bl,  IV02;  Be 
^--04,  xV,  17*.;  K  seit  Ol;  H  03—4;  8  02;  T  04;  im  Homhach  beim  Zürich- 
horn  98-99,  Slauffacherbracke  03,  Th, ;  Ottostrasse,  Wipkingerbrücke,  Bellerive- 
^^'■Ässe  02,  N.;  SchuUplatz  beim  Adlisberg  04:  GriscJt.  —  Kilchberg  04,  Bau- 
^'^nn;  Goldbach  04:  Oppliger. 

Bidens  tiipartitus   Lm    B  III,   IV,    Be;    K;   T:  SUmpfenbach  04,    Th,   - 
^^deral  femer:  Örlikon-AflToltem  98,  Bikli;  Gibswil  0^,  Biicher,  N. 
OaliaMga  parriOora  Cav.  (S.-Am.).    B  I  und  III  02. 
Anthemis  arvensis  L.    B,  Be;  auch  sonst  nicht  selten  ruderal.  —  Als  Acker- 
"*^kiam  verbr. 

i.  arvensis  X  eotnla  (hyhr.  nov.V}.  (Kopfe,  Spreublätter  etc.  fast  von 
^'  cotula,  aber  Blattabscbnitte  wie  l>ei  A.  arveasis;  FYüchte  sahen  wir  nicht, 
*^^>vohl  die  Pflanze  den  ganzen  Sommer  und  Herlist  blühte).  H  03  mit  den 
^^inmarten. 

A.  aasUiaca  Jacq.   (SO. -Eur.,  SW.-As.).   B  mehrfach,  stellenweise  sehr  zahl- 

^^ich;  H  03;  M  03.  —  Bahnhof  Wald  02.  03,  X;  Bahnhof  Glattfelden  04,  Th. 

Yar.  trancata  Thellung  n.  var«  (Spreublätter  an  der  Spitze  gestutzt  rvler 

^*^r  etwas  ausgerandet,  sehr  plötzlich  in  die  Stachelspitz«^  zusamnien^rez^iKen, 

^^tt  allmählich  in  die  StacheLspitze  zujfes[>itzt).    K  Oi,  Oi. 

A.  eota  L.  (A.  altissima  L.;  S.-Eur..  W.-As.).    H  02:  K  04. 
A.  cotula  L-    B  mehrfach:  Be  02,  .V.:  H:  T  Ol  :  L'trxiuai  9'.*,  Th.;  Stampfeii- 
hach  und  Gasometer  02,  X,  —  Ruderal  ferner:  Bahnhof  Bendlikon  81.  Forster: 
Bahnhof  Gibswil  0.3,  Werndli:  Reitplatz  0.  Winterthur:  Ziegler  nach  R.  Keller.  — 
Als  Ackerunkraut  mehrfach.  l*esonders  in  X.-Zünch. 

A.  mixta  L.  (Ormenis  DC:  Medilerr.).    B  I  02:  B  III  und  H  u:i 

A.  rntkeniea  M.  Hieb.  .STj.-Eur..  Kauk.i.    B  111  Oi:  H  0:i:  M  0:{.  04. 

A.  tinctoria  L.  B  mehrfach:  ZOrich  l»eim  Turnplatz :52.  Sdtolf/t^'iff:  In'Justrie- 

qaarlier  90,  Wehrlt.    —    Ruderal   ^»der   adventiv  ferner:    Bahnhof  Alt^tetlen  Oi. 

77/.:   Ctliberg  zwischen  Leilerli   und   Turlerslein   70,    Siegfrie'J:  Adli-wil   und 

Kilchberg  94.  9.5.  Baumann:  I^hndanim  FeMliach  '.<i.  Volhart:  Bahneinschnitt 
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bei  Kloten  95—02,  N.   —  In  X. -Zürich  an  trockenen  Abhängen  und  in  Äckern 
mehrfach. 

Anaeydas  claTatas  (Desf.)  Pers.  (Mediterr.).    B  III  03 ;  U  03,  04. 

Achillea  millefolium  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

A.  nobilis  L.  (S.-  u.  W.-Schweiz ;  bei  uns  nur  verschleppt).  Mühlehof- Wulf- 
lingen  87,  C.  Hug. 

A.  ptarmica  L.    B  mehrfach,  K.  —  Verbr. 

Matricaria  chamomilla  L.  B,  Be,  S,  T;  auch  sonst  hin  und  wieder  ruderal 
um  Zürich,  z.  B.  Uloquai,  Hirslanden.  —  Wegränder  bei  Hütten  88,  Bachmann: 
Bahnhöfe  Wetzikon  und  Wald,  N.;  Winterthurer  Stadtmist  85,  Huff;  beim  neuen 
Spital  Winteilhur:  E.  Keller  91;  nordzürcherische  Bahnhöfe,  N,  —  In  Äckern 
und  auf  Gartenland  ziemlich  verbr. 

M.  discoidea  DC.  (M.  suaveolens  Schinz  und  Keller  1.  Aufl.,  non  Koch: 
NO.-As.,  NW. -Am.).  B  verbr. :  T  seit  Ol.  —  Kilchberg  seit  Jahren  als  Unkraut:  H7 
E.  Baumann,  04  Pfr.  Baumann ;  Bahnhof  Feldbach  04,  Th.  rBahnhöfe  Wallisellen 
und  Wetzikon  02,  03,  Nr,  Bahnhof  Niederweningen  03,  RtklL 

M.  inodora  L.  B  (70er  Jahre  noch  vereinzelt:  Hanhart)  verbr.,  Be.  K: 
ruderal  oder  adventiv  femer:  Zürich  77,  Siegfried;  Utoquai  98,  Th,\  Albisgölli 
und  Heuriet  Ol,  E,  Weber-,  Langstrasse  Ol,  Gasometer  02,  N.  —  Altstetten  (H, 
Bär,  04  TÄ.;  Kilchberg:  Baumann;  Bahndamm  Feldbach  94,  Volkart;  Gibswil 
90er  Jahre,  BucJier;  Weisslingen;  Hug,  Eulach  beim  Schützenplatz:  Ifiümf< 
beide  nach  B,  Keller  91;  Linsetal  bei  Winterthur:  R.  Keller;  MOhlehof-Wölf- 
lingen;  Herter,  81  und  87  0.  Hug.  —  Als  Ackenuikraut  fast  nur  in  X.-Zfirich. 
hier  mehrfach. 

Chrysanthemum  leucanthemum  L.  (Leucanthemum  vulgare  DC).  B,  Be.  - 
Gemein. 

G.  parthenium  (L.;  Pers.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.,  SW.-As.).  B  mehrfach,  Be, 
K,  S;  T  04;  „um  Zürich**  schon  von  Kölliker  39  angegeben:  Züriclihorn  (Hter 
Jahre.  Baur;  in  Enge,  an  der  Sihl:  Huguenin;  Oberstrass  97,  Th.;  zwischen 
Tiefenbrunnen  und  Zollikon  98,  Th.,  0:2  JV. ;  Fabrikstrasse  und  Gasometer  Oi 
N.;  äussere  Mühlebachstrasse  04,  Th.  —  Altstetten  und  ZoUikerberg  02.  Bär: 
im  Oberland  nach  Bern  zuweilen  verwildert ;  Güntisberg  auf  einer  Gartenmauer  41. 
Hasler;  Mauern  von  Hegensberg  03,  Rikli;  Rafz:  Graf  n^cU  Kölliker  39:  Staiiim- 
heimer  Kiesgrube  ca.  00,  Lutz. 

Ch.  coronartnm  L.  (Pinardia  Less. ;  Mediterr.,  bisweilen  Zierpfl.).  B  111  •^l- 
H  02—03. 

Ch.  scgetam  L.  (Me<literr.y.  H  02,  03 :  Burghölzli  bei  der  neuen  Anstalt  70. 
Huguenin;  Riesbach  (Komposthaufen)  82,  Itschner. 

Ch.  Tschthatschevvil  Boiss.')  (Zierpfl.  aus  dem  Orient).  T  seit  98  beob- 
achtet; äussere  Mühlebaehstrasse  03.  04  Th, 

Tanacetum  vulgare  L.  (Im  Gebiet  nirgends  wild).  B  (schon  Baumanfl) 
mehrfach,  H;  im  Platz  4:^,  Weber:  Utoipiai  seit  98,  Th.  —  Langnau,  Gut;  Station 


*)  ,Ch.  multiiidum"  nennt  Tlugaoün  msc.  als  „verwildert  auf  einer  Auf' 
schüttung  in  Enge"  (60er  Jahre):  ob  wirklich  das  orientalische  Ch.  multifiilun^ 
Desv.? 
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Samstagem  96,  Baumann,  99  Rikli,  Althaus-Bernegg  (90er  Jahre):  Bern;  Gibs- 
wil:  Bucher;  Bichelsee:  Knecht;  zwischen  Bassersdorf  und  Efifretikon  an  der 
Bahn  Ol,  Th.;  Winterlhur  bei  Aesch  und  am  Brühlberg:  Hirzd  nach  KölWcer 
39;  Eschenberg- Winterlhur :  ScheUenbaum  nach  Huguenin;  Obeiriet  bei  Eglisau, 
Bölach  (Dettenberg),  Rheinsfelden  97,  N.;  Buchenloo:  Graf  nach  KölUker  39. 

Artemisia  absinthium  L.  (Im  Gebiet  nur  verwildert).  B  II,  III;  H  04;  K  02; 
im  Platz  64:  Huguenin ;  Industriequartier  85  und  88,  Lohbaur;  Zürichhom  02—04, 
K,  Th.  —  Steinbruch  Wollishofen  81,  Forster;  Kusnachter  Tobel  43,  Weber; 
Strahlegg  (1020  m ),  N.;  Winterthur  beim  heiligen  Berg  im  Steinbruch:  Hirzel 
nach  KölUker  39;  zwischen  Zweidien  und  Rheinsfelden:  Fries  nach  Jäggi  83; 
(ilatlfelden  Ol :  A.  Keller. 

A.  jumna  L.  (O.-Eur.,  W.-As.).  Bei  der  Burgwies  (Zürich  V)  als  Garten- 
unkraut 00— Ol,  Th. 

A.  campestris  L.  (In  der  wärmern  Schweiz  einheimisch).  B  «dauernd 
angesiedelt*:  Baumann  80er  Jahre;  die  Verf.  konnten  diese  Pflanze  nie  finden, 
sie  ist  daher  wohl  wieder  verschwunden. 

A.  pootica  L.  (Gartenpfl.  aus  O.-Eur.)  Orhkon  venvildert  76,  Jäggi,  77 
^'itgfried. 

A.  vulgaris  L.  B  (schon  70er  Jahre,  Uanhart)  verbr.;  H  02,  Bär;  T04: 
Brandschenke  Zürich  (ca.  40),  Heer;  einmal  (ca.  60er  Jahre)  in  Enge  beim 
I^ied:  Huguenin;  Utoquai  seit  97,  Th.,  02  N.;  Bahnhof  Enge  seit  99,  Hard- 
slrasse  04,  Th.  —  Im  Kanton  ziemlich  verbr.,  im  südlichen  Teil  besonders  längs 
<^en  Eisenbahnen. 

Tuäsilago  farfara  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Senecio  aquaticus  Huds.    B  IV.  —  Kanton  verbr. 

S.  erucifolius  L.    B  IV.  —  Altstetten  ruderal  00,  Landolt.  —  Verbr. 

S.  Temalis  W.  K.  (O.-Eur.).    Bahndamm  Feldbach  94:  Volkart 

S.  TiscosQ«  L.  (Im  Gebiet  nur  ruderal  und  adventiv).  B  (schon  70er  Jahre, 
Saniiarf,  Baumann)  mehrfach ;  Stauffacherbrücke  03,  Th.  —  Dübendorf  (ca.  30), 
SchuWiess;  Bahnhof  Glattfelden  02,  N.  [Köüiker  39  gibt  an:  .Irchel,  Heer, 
^öÜiker;  Seemerwald  bei  Winterthur,  Hirzel'^.  Für  beide  Angaben  fehlen  die 
Belege;  sie  dürften  sich  daher  wohl  auf  S.  silvatieus  Huds.  beziehen.] 

S.  vulgaris  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

f.  radiatus  Koch.    Be. 

Calendala  arrensis  L.  (S.-Eur.)    K  04  1  Expl. 

C.  officinalis  L.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  B  mehrfach;  Be  Ol ;  K;  um  Zürich 
häufig  verwildert  74,  LeJtmann;  zwischen  Tiefenbrunnen  und  Zollikon  98,  27*.; 
Albisgülli  00,  Hegij  Ol  E.  Weber;  Heuriet  Ol,  /;.  Weber;  KieHgrubiui  ^i»\[eu 
Altstetten  04.  17*.  —  Hittnau  Ol,  Th.,  Haldengut-Winterthur  96,  /%/;  ArkiT 
bei  Volken  im  Flaachtal  04:  G.  Geilinger. 

Echinopus  sphaerocephalus  L.  (In  der  Schweiz  wohl  nur  itn  Wiillin  wild). 
Bahnhof  Rorbas  (kult.?)  92,  E.  Dossharcl 

Xerantkeinaiii  annnnm  L.  (S.-  u.  O.-Eur.).  Bahnhof  Hfndlikon  hh,  Itunmanii, 

Arctium  lappa  L.  (Lappa  officinalis  All.  178.^  L.  niMJor  (iliiln.  1/91,  A. 
majas  Bemh.  1800).    B  II,  IV  02;  Be  02—04:  K;  , bei  Zürich  KWlttn** :  hhtlikttr 


tjnyi  0.  Naegeli  und  A.  Tbellung. 

39  (Werdmühle  an  der  Sihl,  KöUiker  Herb.);  Selnau:  Huguenin;  an  der  SüJ 
im  Kreuel  65,  Itschner;  Utoquai  99,  Th.,  Heuriet  Ol,  E.  Weber;  Hard  02,  Bär: 
Häldelistrasse,  JV.  —  Im  Crebiet  verbr. 

A  Uppa  X  tomeBtoflan.    K04  mehrere  Expl. 

A.  minus  (HiU)  Bemh.  1800,  Schkuhr.  1803  (Lappa  minor  HUI  177i,  DC 
1837;  L.  glabra  Lam.  1778).  B  mehrfach,  Be,  K;  T  02;  Albisgut  ca.  40,  KokUr; 
Sihlquai  und  Bahnhofquartier  70er  Jahre,  Wollishofer  AUmend  90er  Jahre:  Ha»- 
hart;  Kiesgruben  gegen  Altstetten  02,  N„  04  27*.  —  Im  Kanton  in  Wftlderaetc. 
selten. 

A.  tomentosum  Mill.  1768  (Lappa  tomentosa  Lam.  1778).  K  03,  04;  .Hirs- 
landen, Basel*  60er  Jahre,  Baur;  Höckler  02,  Frymann,  —  Breiten -WaW  W, 
Wemdli;  Eulach  bei  der  Obermühle:  Imtioof,  R.  Kdler  91. 

Carduus  aeanthoides  L.  (?)  (Ganz  Eur.  mit  Ausnahme  des  S.  verbr..  aber 
zerstreut;  in  der  Schweiz  wohl  nur  adventiv).    B  I  02. 

€•  acantboides  X  nutans  (Det.  W.  Gugler).  Stampfenbach  04  1  ExpL,  Tk 

C.  crispus  L.  T  02,  04;  ,um  Zürich  seltener,  sonst  überall*:  KölWcer^; 
Ircheistrasse  Unterstrass  Ol,  N.  —  In  N.-Zürich  nicht  selten,  sonst  aus  dem 
Gebiet  nicht  bekannt. 

C.  bamolosus  Ehrh.  (SO.-Eur.).    B90:  Lohbauer, 

C.  nutans  L.  B  verbr.,  K;  ,um  Zürich  in  Menge'  :  KöUücer  39  (heute  viel 
seltener).  —  Im  Kanton  verbr. 

€.  pycnoceplialus  Jacq.  (S.-Eur.,  Orient).    B  III  03,  H  02. 

Cirsium  arvense  (L.)  Scop.    B,  Be.  —  Gemein. 

Var.  incanum  Fisch.  B  1.  —  Im  Kanton :  Zürich,  Thalwil,  Gattikon,  Winler- 
Ihur:  Huguenin, 

Var.  setosum  (M.  Hieb.).  B  I.  --  Bahnhöfe  Pfäffikon  Ol,  Feldbach  04,  1h,  - 
IJto,  Winterthur:  Huguenin, 

C.  anrense  X  oleraceum.    Industriequarlier  70er  Jahre:  Hanhart, 

0.  eriophorom  (L.)  Scop.  (Im  Gebiet  nur  adventiv).  B  Ende  80er  Jahre: 
Baumann,  Käser;  seither  verschwunden. 

Ci.  lanceolatum  (L.)  Scop.    B,  Be.  —  Gemein. 

C.  oleraceum  (L.)  Scop.    B  mehrfach,  H  etc.  —  In  Wiesen  etc.  gemein. 

C.  palustre  (L.)  Scop.    B  IV,  K.  -  Verbr. 

Cnicns  benedictns  L.  (Arzneipfl.,  östl.  Mediten-.).  Im  KindhauserfeW  vor- 
fll>ergehend  93:  Bossluird. 

Silybum  marianum  (L.)  Gartn.  (Zierpfl.  aus  S.-Eur.).  B  IV  02;  H  04:  Zürich- 
berg einmal  verwildert  77,  Ijdimann:  Steinwiesstrasse  Zürich  V.  Ol:  He9^'^ 
äussere  Mühlebarlistrasse  Ol  und  04.  Th.  —  Dübendorf:  Bremi  nach  XÄ<^ 
39,  Meister:  Kilchberg  einmal  in  einem  Rebberg  (80er  Jahre):  Bauman»' 
Rflschlikoii  S3  und  später  verwildert:    Forster;  Klein-Andelfingen  40,  Himti^^*' 

Onopordon  acanthium  L.  (Im  Gebiet  nur  vorübergehend).  Industriequartier 
S'2,  Forster:  Sonneiistrasse  Hirslanden  S3.  Itschner;  Mühlebachstrasse  iH,  ^^ 
Seeufer  zwischen  Hafen  und  Zürichhoni  0-2,  Th.  —  Hinwil:  Amstad,  99  ^^^ 
Jahren,  Benz;  Bichelsoe'?  (nach  Knecht  :  Töss  bei  der  Kirche:  Siegfritl  nafh 
R.  Keller  91. 
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Cynara  cardunculus  L.  (Kulturpfl.,  Mediterr.).   B  IV  04  (vielleicht  nur  kult.). 

Cmpina  Tvlgaris  Gass.  (Im  Wallis  einheimisch).  Haferacker  im  Thal- 
liswil  verschleppt  97:  Baumann, 

Centaurea  cyanns  L.    B,  Be.  —  Bahnhof  Wald  02,   N.  —  In  Feldern  der 
ene  verbr. 

€•  dubia  Sat«  (C.  transalpina  Schleich. ;  nach  W.  Gugler  Var.  der  C.  nigres- 
is  Willd.  ssp.  eunigrescens  Gugler.  —  Im  Tessin  einheimisch).  B  I  03,  IV  04; 
04. 

C.  dubia  X  Jacea  (det  W.  Gugler).    Sihlquai  03,  Th, 

C.  jacea  L.  ssp.  eujacea  Gugler.    B,  Be  etc.    -  Gemein. 

Var.  semifimbriata  Gugler  (semipectinata  Gremli).  B  I,  III,  K;  Sihlquai  03, 
impfenbach  04,  Th. 

f.  recurvata  Gugler.    B  I.  —  Bahnhof  Glattfelden  04,  Th, 

[Ssp.  angustifolia  (Schrank)  Gugler  var.  typica  Gugler  f.  pannonica  (Heuff.) 
igler,  im  Gebiet  hin  und  wieder  an  trockenen  Abhängen  und  auch  in  Sumpf- 
iesen,  wurde  noch  nicht  ruderal  beobachtet] 

C.  jacea  X  nigrra  var.  nemoralis  (det.  W.  Gugler).    B  III  04,  U  04. 

C.  melitensis  L.  (S.-Eur.).    M  02  1  Expl. 

a  nigra  L.  var.  memoralis  (Jord.).  B  I,  IV  02,  11103;  Be  Ol,  A.  KeUer, 
h  Th.  —  Bahnhof  Glattbrugg  02,  N.  —  In  N. -Zürich  ziemlich  verbr.,  in  den 
Jdlichen  Teilen  sehr  selten:  Maschwanden:  C.  Hegetschweiier ;  Schümberg  auf 
em  Rickenpass:  Heffi. 

C.  scabiosa  L.    B  III,  IV.  —  Kanton  gemein. 

C  solstitialis  L.*)  (S.-Eur.;  im  Gebiet,  wenigstens  im  südlichen  Teil,  nur 
orobergehend  eingeschleppt).  B  (schon  70er  Jahre :  HanJiart,  Baumann)  III  04 ; 
l03;  an  der  Sihl  gegen  den  Höckler:  Purt/  nach  KöUiker  39;  Strasse  nach 
lön^  ca.  60er  Jahre:  Huguenin;  Waid  b.  Zürich  85,  Käser,  RUdi,  H,  Brunner; 
illmend  Fluntem  99,  Utoquai  00,  Th. ;  zwischen  Römerhof  und  Dolder  Ol  in 
lenge.  P.  Arbene,  Th.  —  Schollenberger  Mühle  b.  Winterthur:  R.  Keller  91. 
n  Ackern  von  N.-Zürich  früher  nicht  selten;  bekannt  gewordene  Fundorte: 
Vehntal,  Rheinsfelden-Glattfelden,  Dettenberg-Eglisau,  Wasterkingen,  Rafz,  Neften- 
•acli,  Wülflingen ;  Winterthur:  Mockenfeld,  Seemertobel,  Seen,  Gruze,  Ob.- Winter- 
hur; Elgg,  Ohringen,  zwischen  Adlikon  und  Hetzibuck,  Ossingen,  Marthalen, 
^heinau. 

Cartliainas  ianatus  L.  (Kentrophyllum  DC. ;  im  Wallis  und  der  Waadt  cin- 
leimlsch).  Zürichberg  an  einem  Wege  77,  nächstes  Jahr  verschwunden,  Lefimann. 

Cichorium  intubus  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

C.  endif  ia  L.  (Bekannte  Salatpfl.  aus  Aegypten).    K  04. 

Lampsana  communis  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Rhagradiolns  stellatns  (L.)  Gärtn.  (Mediterr.,  Orient).    B  I  03,  III  03,  04. 

Hyoseris  radiata  L.  (Mediterr.)    B  III  02,  03. 


*)  C.  calcitrapa  L.  (Schon  in  der  S. -Schweiz  wie  einheimisch),  von  Graf 
^  KöUiker  39  von  Rafz  angegeben,  fehlt  im  Herb.  Graf  und  ist  daher  als  sicherer 
n-lum  zu  streichen. 


:^>i  O.  Nae^ii  uni  A   TheUang. 

nt4jpmplt  cretka    L.!  Will<L  tMe-iiterri.    B  111  03  :3  Expl. 

Hypochae:!«  radicata  L     B  verbr.  —   Kanton  verbr. 

LeontoJon  antnmnali^  L.    B.  —  Verbr. 

L.  hirtBjt  L.  <exp.J,  Roth  17SS  iThrincia  hirta  Roth  1797:  Hyoserb  tana- 
coides  Vill.  1779.  LeonUidon  Uraxacoidc?  Merat  1S31.  —  S.-  u.  W.-Schweiz  e» 
heimbeb).    B  IV  (H.  lU  U3.  K  (M.  je  1  ExpL 

L.  hiiFpidQ5  L.    B.  Be.  —  Hänlig. 

Var.  hastilis  <L.i.    B  IV.  —  Verbr. 

Picris  hieracioides  L.    B,  Be.  —  tJemein. 

P.  echioideg  L.  iHelminthia  Gärln.  —  Bei  uns  nur  vorübergehend  a» 
S.-Eur.  eingeschleppt).  B  I  OJ.  III  04:  K  Oi;  Bahnhofquartier  70er  Jahre,  ^ 
feld  73.  Hunhart:  Klösterli  Züricliberg  74,  Ijthmanni  Allmend  Fliinlem  1», 
Th.  —  Acker  l>ei  Kilcbberg  <.i3.  BaHmann:  Wiese  beim  Katzensee  88,  Bunf: 
Kleeacker  bei  Winlerthur  89  häufig:  Hu(fnenin:  Strasse  Trüllikon-Truttikon  tt. 
Haslcr. 

P.  Spren^riaiia  'L.)  Poir.  (Medilerr.;.    K0±:  M  04. 

Tragopogoi)  orientalis  L-    B  verbr.  —  Häufig. 

Tr.  porrlfollas  L.  'Kulturpfl.  aus  der  Mediterr.).  Beim  Spital  Zürich  ari 
Schutt  <X),  Tfi. 

Scorzooeni  hlspanlcji  L.  (Kulturpfl.  aus  S.-Eur.).  Sumpfwiese  beim  Henriet 
verwildert  03.  Th. 

Sc.  Jacqnlnhiiui  ^Koch)  Boiss.   Todospermum  Koch;  SO.-Eur.).   BVOi 

Taraxacum  oflicinale  Web.    B.  Be.  —  Gemein 

T.  laevigratam  (Willd.)  DG.  var.  erythrospermum  auct.  KünstlergüÜi  Oi. 
N.    -  Im  Kanton :  Wollishofer  Allmend  95,  Schröter,  i\  Tavd.    Marlhalen,  X 

Sonchus  arvensis  L.  B  verbr.:  auch  sonst  hin  und  wieder  ruderal.  iB. 
Uloquai.  —  Bahnhof  Wald  0-2.  X.  —  Im  Gebiet  verbr.  | 

S.  asper  (L.;  Hill.    B,  Be  etc.  -  Häufig. 

i?.  oleraceus  L.    B,  Be  etc.  —  Gemein.  . 

liactnca  Millgna  L.  (W.-Sc!iweiz  einheimisch,  im  Gebiet  nur  adventiv».  BST. 
Hanhart,  Banmann.    Be  Ol,  N.  Keller. 

\j.  sativa  L.  (Bekannte  Salatpfi. :  nach  Haussknecht  in  Sibirien  will,  nach 
andern  durch  Kultur  aus  L.  scariola  entstanden).  B  I  03,  04,  IV  02:  Be  Ol. 
N.;  H,  K04;  T  03,  IL  R.  Schinz,  04  T//.;  Zürichliorn  02,  N.,  Th.:  Stampfen 
bach  04,  Th. 

L.  Scariola  L.»;  B  (schon  70er  Jahre  Hanhart,  87  Kaeser,  89  Wiksth 
verbr. ;  Be.  T ;  heule  um  Zürich  nicht  mehr  selten :  z.  B.  Römerhof,  Stauflfaclier- 
brficke,  Albisgülli,  Stanipfenbach  etc.  —  Bahnhof  Altstetten  04,  Th.;  Bahnhof 
BQschlikon  00,  N.:  Seemauer  Schipfe  Herrliherg  00,  Hausamann ;  fenier  ruderal: 
Glattfelden  03,  ^V.  und  ausserhalb  des  Gebietes  an  der  Eisenbahn  bei  Neuhaufen 
(KJ,  iV.    —    Als  Ackerunkraut   in  N. -Zürich   selten,   aber   wohl  schon  lange  vor- 

*i  L.  vlrosa  L.  (W.-Srhweiz  einheimisch)  wird  von  Hugiienin  nisc  a'^ 
„ISOI  häufig  an  der  Mauer  des  Sclianzengrabens  beim  Selnau*  angegeben:  leKlei* 
ohne  Beleg.  Vermutlich  handelt  es  sich  um  einen  Flüchtling  aus  dem  botanischen 
Garten. 
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iden  (Archäophyl) :  Balm  b.  Rheinau,  KöUiker  39 ;  Rhein  hei  Laufen  60er  Jahre, 
lU;  Lyrenhof  ob  Wyl  97,  K 

Crepis  foetida  L.  (Barkhausia  DC).  B  (schon  70er  Jahre  Hanhartj  88  Buse}\ 
Wilasek,  Jäggi)  verbr.;  Be  99;  K  68,  Brügger;  M  02;  in  mderatis  beim 
hnhof  und  unterhalb  des  Eisen bahndammes  gegen  Altstetten  69,  Heer;  Bahn- 
fquartier :  Jäggi  83 ;  Heinrich-  und  Fabrikstrasse  02,  N. ;  Sihlquai  02,  N.t 
Th.  —  Bahnhof  Altstetten  04,  TÄ. ;  Bahndamm  Rflschlikon  unbeständig: 
iumann\  Goldbach  auf  der  Seemauer  43,  KotUer,  60er  Jahre  ^awr;  Küsnacht, 
'^er;  Lind-Winterthur  (Bahnübergang)  83,  Siegfried;  Bahnhöfe  Bülach  und 
ittfelden  02,  N,  —  An  natürlichen  Standorten  in  N.-ZOrich  und  an  der  Lagern. 

Cr«  setosa  Hall.  fil.  (Barkhausia  DC ;  bei  uns  nur  vorübergehend  aus  S.-Eur. 
geschleppt).  B  I,  IV;  «Zürich  mit  ungarischem  Samen*:  Hnguenin  msc: 
pkingerbrücke  03,  E.  Weber.  —  Winlerthur  30er  Jahre,  Hireel;  Äcker  bei 
^in-Andelfingen  42,  Himmel;  Benken  4()er  Jahre,  Kohler. 

Cr.  taraxacifolia  Thuill.  (Barkhausia  DC).  B  verbr.,  T;  auch  sonst  hie 
tl  da  auf  Schutt:  Utoquai,  Enge  etc.  —  Im  Kanton  als  Wiesenpflanze  etc.  verbr. 

Cr.  biennis  L.    B,  Be.  —  Gemein. 

Cr.  teetornm  L.  (Als  Archäophyt  einerseits  im  Wallis  und  in  Graubünden, 
derseits  im  Kt.  SchafThausen),  B  III  04  1  Expl.  —  Alte  unrichtige  Angaben : 
I  Zürich:  Schuiihess  (ohne  Beleg);  Winterthur:  Hirzel  (ist  Cr.  biennis!);  Bafz: 
''af  (alle  3  nach  KöUiker  39);  für  die  Angabe  Hugueninsi  ,Sihr  liegt  auch 
in  Beleg  vor. 

Cr.  virens  L  *)    B,  Be.  —  Gemein. 

Hieracium  florentinum  All.  B  (87  H.  Brunner)  II;  Viadukt  (Mauer)  am 
blquai,  N-,  Th.  —  Verbr. 

H.  pilosella  L.    B  IV,  Be,  T.  —  Gemein. 

H«  prasiophaenm  Arv. -Touv.  B  IV  04;  Sihlmauer  bei  der  Tierarznei- 
hule  schon  75,  Schröter ^  Lehmann ^  Käser j  noch  heute  vorhanden,  N.^  Th.: 
iadukt  (Mauer)  am  Sihlquai  seit  03  beobachtet,  27*.,  N.  —  Aus  dem  Kanton 
nd  der  übrigen  Schweiz  sonst  nicht  bekannt. 

H.  vulgatum  Fr.    Kiesgrube  gegen  Altstetten  04,  Th.  —  Verbr. 


')  ,Cr.  globifera  Hall,  fil.*,  nach  Hirzel  in  KöUiker  39  am  Tössrein  und 
^i  Winterthur,  ist  nach  dem  Herb.  Hirzel  =  Cr.  taraxacifolia  (V),  jedenfalls  un- 

■icbtig. 


Die  konjugierten  Eemflächen  des  Pentaeders. 


Von 
C.  F.  Geiser. 


Zu  einer  algebraischen  Fläche  n*^  Grades  O  gehören  zwei 
konjugierte  Kernflächen,  von  denen  die  eine  S  (die  Steineriana) 
vom  Grade  4  {n  —  2)*  als  Ort  der  Punkte  P  auftritt,  deren  erste 
Polare  nach  0  einen  Doppelpunkt  ^4^  besitzt,  während  die  andere 
§  (die  Hessiana)  vom  Grade  4  {n  —  2)  der  Ort  dieser  Punkte  % 
ist ;  die  beiden  Kernflächen  sind,  abgesehen  von  singulären  Stellen, 
durch  die  sich  entsprechenden  Punkte  P  und  $  eindeutig  und 
reziprok  auf  einander  bezogen.  Aus  der  Gleichung  von  0  lässt 
sich  die  Gleichung  von  §  sofort  hei*stellen,  hingegen  ist  die  Gleichung 
von  N  das  Resultat  eines  Eliminationsprozesses,  der  sich  nur  in 
den  einfachsten  Fällen  durchführen  lässt.  Ist  n  =  3,  so  fallen  ^ 
und  S  in  die  Steinersche  Kernfläche  (den  Ort  der  reziproken  Pole) 
der  Fläche  dritten  Grades  zusammen.  Für  ij  =  4  hat  Clebsch') 
nach  einem  von  Hesse  herrührenden  Verfahreu  die  Gleichung  32'*'" 
Grades  von  S  bilden  gelehrt. 

Schliesst  man  den  Fall,  wo  O  eine  Kegelfläche  oder  Spezial- 
fall einer  solchen  ist,  aus,  so  ist  §  immer  eine  vollkommen  be- 
stimmte Fläche  4  (//  —  2)^«"  Grades,  die  sich  allerdings  unter  be- 
stimmten Umständen  in  Teile  niedrigerer  Ordnung  auflöst,  hingegen 
kann  es  vorkommen,  dass  die  gegebene  Definition  von  S  nicht  mehr 
ausreicht  und  durch  eine  andere  ersetzt  werden  muss.  Hat  O  einen 
dreifachen  Punkt  77,  so  erscheint  derselbe  in  der  ersten  Polaren 
jedes  beliebigen  Punktes  im  Räume  als  Doppelpunkt   und  §  wird 


*)  Grelles  Journal  Bd.  .VJ:  ^Über  die  Knotenpunkte  der  Hesseschen  Fläche. 
in^l>esondere  bei  Oberllaoben  dritter  Ordnung"*,  §  1. 
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am  Ort  derjenigen  Punkte  %  welche  als  zweite  Doppelpunkte  in 
üesea  Polaren  möglich  sind.  Als  Fläche  S  aber,  der  nach  der 
irsprünglichen  Definition  jeder  beliebige  Punkt  des  Raumes  ange- 
hören müsste,  kann  man  jetzt  den  Ort  der  Punkte  P  auffassen, 
deren  erste  Polare  neben  U  noch  einen  zweiten  Doppelpunkt  ^ 
besitzt.  In  gleicher  Weise  sind  die  ursprünglichen  Festsetzungen 
zu  modifizieren,  wenn  in  0  irgend  welche  ft-fachen  Punkte  oder 
«-fachen  Kurven  (ji>2)  enthalten  sind.  Die  Bezeichnungen :  kon- 
jugierte Kemflächen,  Hessiana,  Steineriana,  entsprechende  Punkte 
können  auch  in  allen  derartigen  Ausnahmefällen  beibehalten  werden. 
Zur  Yeranschaulichung  dieser  Verhältnisse  diene  als  einfachster 
Fall  die  Steinersche  Römerfläche 

mit  dem  dreifachen  Punkte  (S  =  0,  i?  =  0,  t  =  0)  und  den  drei  in 
flim  sich  schneidenden  Doppelgeraden  (i?  =  0,  g  =  0;  f  =  0,  |  =  0; 
1  =  0,  ly  =  0).    Ihre  Hessiana  wird  durch  die  Gleichung  gegeben : 

Die  erste  Polare  des  Punktes  P  (x,  y,  e,  t)  nach  O^  ist 

K^'-tK^^O    für 

sie  hat  in  (|  =  0,  iy  =  0,  £  =  0)  einen  Doppelpunkt.  Ein  zweiter 
Doppelpunkt  tritt  ein,  wenn  die  beiden  konzentrischen  Kegel  K^  =  0 
und  Ä'j  =  0  sich  längs  einer  Kante  berühren,  oder  auch,  indem  man 

.1  1.1 

setzt  und  5'  tj'  £'  als  homogene  Dreiseitskoordinaten  in  einer  Ebene 
betrachtet:  wenn  die  Kurve  dritten  Grades 

von  der  Geraden  G'=  x- 1^' -hy  -  rj'  +  z  - 1  =  0  berührt  wird.  In 
diesem  Falle  wird  P  ein  Punkt  der  eigentlichen  Steineriana  von 
^4»  zu  deren  Gleichung  man  also  gelangt,  wenn  man  Cg  aus  Punkt- 
koordinaten in  Linienkoordinaten  überführt.    Man  findet  für  diese 
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Gleichung  *9,  o  ==  0,  wo  *?,  q  eine  symmetrische  Determinante  4**"  Grades 
ist  0»  deren  Entwicklung  die  x,  y,  z,  i  im  zehnten  Grade  enthält. 
Ein  anderes  Beispiel,  das  in  mannigfachen  Beziehungen  zu  dem 
Sylvesterschen  Pentaeder  ^)  der  Fläche  dritten  Grades,  insbesondere 
der  Clebschschen  Diagonalfläche  ^)  steht,  soll  im  Nachfolgenden 
ausführlicher  behandelt  werden. 

I. 

Fünf  Ebenen  E^  (x  =  1,  2,  3,  4,  5),  die  voneinander  unabhängig 
sind,  bilden  ein  Pentaeder,  das  als  Spezialfall  einer  Fläche  5**°  Grades 
4>5  aufgefasst  werden  kann.    Die  zehn  Kanten  O^^  =  (E^^  E^  sind 
Doppelgeraden,   die  zehn  Ecken  E^^^=^  (E^^,  E^,  E^)  sind  dreifache 
Punkte  von  O^,  Die  ersten  Polaren  q)^  nach  <I>5  sind  also  für  beliebige 
Punkte  des  Raumes  Flächen  4*«"  Grades,  welche  die  Geraden  Ö,^ 
einfach  enthalten  und  die  zehn  Punkte  Ej^^^  zu  Doppelpunkten  be- 
sitzen.    Liegt  der  Pol  P  in  der  Ebene  £*, ,   so  zerßQlt   (p^  in  Ei 
und  eine  Fläche  3*«"  Grades,  für  welche  die  Ecken  des  Tetraeders 
-feg  J?3  E^  E^  Doppelpunkte  sind.     Ist  P  ein  Punkt  der  Kante  G,j. 
80  besteht  «p,  aus  den  Ebenen  E^  E^    und   einem   Kegel  zweiten 
Grades,  welcher  dem  von  E^  E^  E^  gebildeten  Trieder  umschrieben 
ist.     Für  die  Ecke  E^^^  setzt   sich  9?^  aus   dem  Trieder  E^E^Ei 
und  der  Polarebene  von  ^,2a  '^^ch  dem  als  Fläche  2**°  Grades  auf- 
gefassten  Ebenenpaar  E^  E^  zusammen. 

Zur  analytischen  Darstellung  bedient  man  sich  am  besten  der 
auf  die  E^  bezogenen  Pentaederkoordinaten,  zwischen  denen  man 
die  identische  Relation  voraussetzt: 

Dann  ist  das  Pentaeder  selbst  durch 

gegeben.     Für  die  Hessiana  dieser  Fläche  ergibt  sich 

wo  nun  5,  \),  j,  t,  Xo  als  laufende  Koordinaten  eingeführt  sind.   61  s 

*)  Vergl.  z.  B.  Schlafli,  „Beitrag  zur  Theorie  der  Elimination*.  Denkschriften 
der  Wiener  Akademie  1852,  pag.  67. 

*)  Salmon,  „Analytic  Geometry  of  three  dimensions".  3.  ed.  pag.  459  etc. 
3)  „Das  Fünfseit  und  die  Gleichung  5*«"  Grades*.   Math.  Annalen  IV,  i^^- 
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esteht  also  aus  den  doppelt  gelegten  Pentaederebenen  und  einer 
•'lache  2*«"  Grades 

welche  im  Nachfolgenden  als  eigentliche  Hessiana  des  Pentaeders 
betrachtet  werden  soll. 

§2  hat  mit  (?,2  zwei  Punkte  gemein,  welche  mit  £,28»  -^124» 
£125  je  eine  äquianharmonische  Gruppe  bilden ;  auf  den  zehn  Kanton 
gibt  es  im  Ganzen  zwanzig  solcher  Punkte  C.  Die  Ebene  £5  schneidet 
aus  §2  d^ö  „Kegelschnitt  der  vierzehn  Punkte*,  der  zu  dem  Vier- 
seit  6,5,  (?25»  Ö35,  Ö45  gehört;  er  geht  durch  die  auf  den  Seiten 
desselben  gelegenen  acht  Punkte  C.  Auf  einer  Diagonale  d  des 
Vierseits  liegen  zwei  Punkte  des  Kegelschnitts,  welche  gleichzeitig 
harmonisch  sind  zu  dem  Paare  der  auf  d  gelegenen  Ecken  und  zu 
dem  Schnittpunktenpaar  mit  den  beiden  anderen  Diagonalen;  es 
liegen  dreissig  solcher  Punkte  D  auf  §2- 

Ein  Punkt  5p  (j,  Q,  j,  t,  Xo)  auf  §9  ist  —  neben  den  zehn  Ej^^^ 
—  elfter  Doppelpunkt  in  einer  ersten  Polaren  9?^  von  0^.  Zwischen 
den  Koordinaten  von#?P  und  denjenigen  des  zugehörigen  Pols 
f[x,  y,  z,  ^,  iv)  von  9?^  existieren  Bedingungsgleichungen,  welche 
erfüllt  sind  für 

x:ij:2:t:w  =  i^:\f  :f:i^\Xo^ 

oder  y^  :  Vi/ :  Vs":  yl:  Vm^=  E  :  ^  :  J  :  t :  tD. 

Hieraus  ergibt  sich 

s  =  2:ix  =  ix-\-  v^+  v^ + it-\-  iw  =  0. 

Die  Unbestimmtheit  der  Wurzelzeichen  wird,  abgesehen  von 
Ausnahmefällen,  gehoben  und  damit  die  eindeutige  und  reziproke 
Beziehung  zwischen  ?P  und  P  hergestellt  durch  die  Bedingung 
^x  =  0.  Die  Gleichung  S  =  0  liefert  die  eigentliche  Steineriana 
des  Pentaeders. 

Zu  dieser  Gleichung  gelangt  man  auch  durch  Betrachtungen 
iber  den  Tangentialkegel,  welcher  von  einem  ihrer  mehrfachen 
^linkte  aus  an  eine  algebraische  Fläche  gelegt  werden  kann.  Für 
len  vorliegenden  Fall  dienen  die  Untersuchungen  Kummers  ^)  über 

*)  ,Cber  die  algebraischen  Strahlensysteme.*  Abhandlungen  der  Berliner 
kademie  1866.     Vergl.  auch  Sahiion  1.  c.  pag.  508. 


310  C.  F.  Geiser. 

die  Singularitäten  der  Brennflächen  der  Strahlensysteme  zweiter 
Ordnung  als  Ausgangspunkt. 

Die  Gleichung  der  ersten  Polaren  von  P  nach  O^  lautet: 

'•-f  +  f  +  f  +  T  +  f'O 

WO  die  I,  iy,  .  .  o  laufende  Koordinaten  sind.  Der  Punkt  {  =  0, 
iy  =  0,  6  =  0  ist  Doppelpunkt  von  q)^  und  der  in  ihm  sich  an- 
schmiegende Kegel  wird  gegeben  durch 

oder  für  (xtii  +  yi^-hz^v)  (S  +  iy  +  O  =  Qs»  ^Vt=^Pz 
Ke  =  Qi-  2(^+  fi.)  Q3P3  +  (e-  m;)*P|  =  0. 

K^  zerfällt  in  zwei  Kegel  dritten  Grades,  die  dem  aas  P, 
und  ^s  gebildeten  Büschel  angehören.  Die  neun  Grundkanten 
dos  Büschels  (von  denen  dreimal  zwei  zusammen&Jlen)  gehen  nach 
den  neun  übrigen  Doppelpunkten  von  9)4.%  Soll  g>4  einen  elften 
Doppelpunkt  enthalten,  so  muss  K^  einen  zehnten  Doppelstrahl 
hositzon,  d.  h.  es  muss  einer  der  beiden  Kegel  dritten  Grades 

('iiion  Doppelstrahl  haben. 

Man  fasse  für  einen  Augenblick  (|,  iy,  g)  als  homogene  Drei- 
HcitHkoordiiiaten  in  der  Ebene  auf,  so  stellt 

J+f +1+4  =  0  (l  +  '?  +  5  +  ^  =  0) 

eine  Kurve  dritten  Grades  dar^).  Soll  dieselbe  eine  eigentlicbe 
Kurvi^  dritten  (Jrades  mit  Doppelpunkt  sein,  so  besteht  die  Relation 

VVcindüt  man  dies  auf  die  Kegel  K3  an,  so  erscheint  wieder 
<li(»  Gleichung  S  =  0  der  eigentlichen  Steineriana. 

')  Mjui  vergloiche:  Berzolari,  „Sulla  leniniscata  projetliva*.  Rendiconti  del 
H.  Istituto  fiombanic»  19()4,  wo  die  hier  für  das  Pentaeder  gegebenen  Entwi''^' 
lunjron  für  das  ebene  Vierseit  durchgeführt  sind. 
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Um  dieselbe  rational  zu  machen,   bat  man  die  Norm  N  von 

zu  bestimmen.     Unter  Benutzung  von  Zx  =  0  erbält  man 

S^  =  {{SxyY  —  4  £xyzty  —  64  xyzttv  •  Zxyz  =  0 

wo  die  £  in  bekannter  Weise  symmetrische  Funktionen  der  xyztw 
anzeigen.  Die  eigentliche  Steineriana  des  Pentaeders  ist  also  eine 
Fläche  achten  Grades. 

IL 

Die   Fläche   S^  wird    von    der    Pentaederebene    w  längs    der 
Kurve  berührt,  die  auf  m;  =  0  von  der  Fläche  vierten  Grades 

{Sxyy  —  ixyzt^i) 

ausgeschnitten  wird.  Hiebei  bezieht  sich  Z  nur  noch  auf  die  Ver- 
ändetrlichen  xyzt  Oder  auch:  die  irrationale  Gleichung  für  *% 
wird  für  «;  =  0  zu         _ 

Dies  ist  die  Gleichung  einer  auf  ihre  singulären  Tangentialebenen 
bezogenen  Römerfläche.  Es  wird  also  S^  von  jeder  Pentaederebene 
längs  einer  Unikursalkurve  vierten  Grades  berührt,  für  welche  die 
Schnittgeraden  mit  den  vier  andern  Pentaederebenen  Doppeltan- 
genten sind.  Die  fünf  Berührungskurven  liegen  auf  der  Fläche 
vierten  Grades 

{Lxyf^iExyzt^  0, 

^0  die  £  sich  wieder  auf  alle  fünf  Veränderlichen  beziehen. 

S^  und  irgend  eine  Pentaederkante  begegnen  sich  in  Punkten, 
för  welche  {£xyy  =  0  ist;  es  sind  also  die  vierfach  zu  zählenden 
Schnittpunkte  der  Kante  mit  der  Fläche  zweiten  Grades  2^x?/  =  0, 
Welche  aber  wegen  £x  =  i)  identisch  mit  §2  ^st  0.  Die  Steineriana 
hat  also  mit  den  Pentaederkanten  die  vierfach  zu  zählenden  20  Punkte 
^'  der  Hessiana  gemein.  Da  man  das  Polynom  S^  in  die  Form 
setzen  kann 

S,  =  -j^  §1  -  2  x'y/z  (^  H   tv)  §1  +  64  x'y'z'  {t  -  w)\ 

-j    Glieder  höherer  Ordnung  in  t  und  u\ 

^)  Die  Schnittpunkte  von  t  —  0,  iv  =  0  mit  Sg  liegen  auch  auf  dem  Kegel 
aweiten  Grades  ±  V^  db  V.y  zb  V^  =  0.  welcher  die  Pentaederehenen  x  =  0,  //  =  0, 
s  =  0  herrthrt. 


^f  kiud  4i^  C  anipIaiiAre  Doppelpankte  der  Flldie  .^, :  je  zwei  i^ 
u:kmVu:\itff%  Kutite  angeh^rige  geben  die   nlmliche   UnipUnarebene 
för  t      0.  m:  =  0  l§t  sie  f  —  #r  =  0  . 

fV;i  paft^nder  Anordnung  der  16  Faktoren,  aas  denen  die 
Sorm  von  ]x      }»/    -yz  —  \i  —  \u:  zu  bilden  ist,  ergibt  sich 

wo         K      r      f/,  K^=  z'  —  t^  —  w*—  2iW''2  wz  —  2zt 

und  P  und  /{  ganze  Funktionen  der  xfjztu:  sind. 

Km  folgt  daraus,  dass  «Sg  einen  Doppelkegelschnitt  £  =  0, 
A',  -  i)  b<;Hitzt,  welcher  die  beiden  auf  der  Kante  (r  =  o,  y  =  ö) 
K<d«K^jn«n  l'iinkte  (7  enthält;  er  werde  mit  K^^  bezeichnet.  Durch 
Vc)rtauM;hung  der  Koordinaten  gegeneinander  erhält  man  im  ganzen 
z(?hn  Holchor  Doppcl kogelschnitte. 

Uli)  dnji  Kbeneii,  in  denen  Ä'y,,  if^^p,  K^y  liegen,  haben  die  Gerade 
./;  //  -  •  z  gemein ;  auf  dieser  schneiden  die  drei  Kegelschnitte 
i\\\H  nämliche  I^unktenpaar  aus  '),  das  zugleich  auf  dem  Ebenen- 
piuir  Kologon  int: 

Dio  beiden  Punkte  des  Paares  sind  dreifache  Punkte  der  -S|, 
dir  Stoiiioriaiui  hat  also  20  dreifache  Punkte  A,  die  zugleich  drei- 
r»n'lio  Punkten  in  der  aus  den  zehn  Kegelschnitten  bestehenden 
Doppolkurvi^  dor  Fläche  sind. 

Zwei  Kogclschnitto  A',  die  in  der  gewählten  Bezeichnung  der 
hhliros  (»iiu»n  Huchstaben  goniein  haben,  schneiden  sich  in  einem 
Puan»  diM*  Punkto  .1,  durch  welches  noch  ein  dritter  Ä'  geht. 
Auf  t»inoni  K  lio^on  vsoohs  .4  [z,  B.  auf  K^^  die  durch  JT,,,  K^v 
/v\^.  aus>r(»8ohnittonon  Paare,  die  resp.  zugleich  auf  K^^,  A",^  Ä',, 
liogonV  /woi  A*.  dio  keinen  Index  gemein  haben,  schneiden  sich 
nur  iu  oiuoni  oiu/i>ron  Punkte :  dieser  ist  ein  Doppelpunkt  in  der 
m>l»|»olkurvo  dor  vN,^  und  liegt  in  einer  Pentaederebene  (A,,  und 
/\,.  Iiabou  dou  Punkt  .r  (\  //  —  c  =  o,  t  —  rr  =  0  gemein).  & 
jAil^t  t'üulVolin  soIrluM*  Schnittpunkte  B:  in  jeder  Pentaederebene 
di\\,   \lio  hiagiMudpunkto   dos   in   ihr  von   den  vier  andern  ansge- 

'    P-.o  uot,i.!o  \^.\'.  \\\\\  \  !A\-h  vl'.o  boxion  l\iiikLte  iremeiii.  die  nj^eidni«® 
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bnittenen  Vierseits.  Jeder  Kegelschnitt  K  enthält  drei  der- 
Iben,  z.  B.  K^y  diejenigen,  in  welchen  er  von  Ä'^^,  Z^„  K^i  ge- 
offen wird. 

Durch  55  Punkte  ist  im  allgemeinen  eine  Fläche  fünften 
rades  unzweideutig  bestimmt.  Setzt  man  voraus,  dass  die  Gruppen 
ö  i  -f-  15  JS  +  20  6'  zur  Bestimmung  von  F^  die  notwendigen  und 
inreichenden  Bedingungen  liefern,  so  wird  F^  mit  jedem  K  elf 
unkte :  6A  +  3JS4-2(7  gemein  haben,  demnach  ihn  seiner  ganzen 
lUsdehnung  nach  enthalten.  Unter  dem  gemachten  Vorbehalt  gilt 
Iso  der  Satz:  Durch  die  Doppelkurve  der  Steineriana  S^  geht 
ine  unzweideutig  bestimmte  Fläche  fünften  Grades;  sie  hat  die 
0  Punkte  A  zu  Doppelpunkten. 

Zu  den  Doppelkegelschnitten  und  den  dreifachen  Punkten 
on  S^  gelangt  man  auch  mit  Hülfe  des  Kegels  K^,  der  in  einer 
'entaederecke  sich  einer  ersten  Polaren  9^  von  O^  anschliesst. 
Inter  Beibehaltung  der  frühern  Bezeichnungsweisen  und  Interpre- 
ationen  bemerke   man  zunächst,   dass   die  Kurve  dritten  Grades 

T+'+f+T-» 

wei  Doppelpunkte  besitzt  (in  einen  Kegelschnitt  und  eine  Gerade 
erfällt),  wenn  zweimal  zwei  der  Koeffizienten  a,  t,  c,  d  einander 
Jeich  werden.     Soll  also  einer  der  beiden  in 

der  |-  +  i^  +  |__^_[±^);.  =  o 

ithaltenen  Kegel  zwei  Doppelstrahlen  besitzen,  so  müssen  in  der 
tzten  Gleichung  zweimal  zwei  der  Zähler  übereinstimmen.  Die 
nnahme 

a:  =  2/  und  3  =  (V? ±  ^wY  oder  ±  V^ ±  V^  db  Vt^=  0 

hrt  zu  dem  Kegelschnitt  K^y^  dessen  Punkte  nach  O^  erste  Polaren 
zeugen,  welche  neben  den  zehn  Pentaederecken  noch  zwei  weitere 
oppelpunkte  besitzen.     Analog  ergeben  sich  die  andern  K, 
Aus  der  identischen  Gleichung 

*gibt  sich,  dass  für  x  =  y  ^=^  z 

Tlerieljahraschrift  d.  Nafeart  Qes.  Zürich,  Jahrg.  L.  1905.  21 
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ein  Ebenentripel,  also  einen  Kegel  dritten  Grades  mit  drei  Doppel- 
kanten darstellt.     Soll  das  Tripel  einen  Bestandteil  von 

bilden,  so  ist  x^-'2{t  +  w)x +  (t  -  wy=  0 

und  wegen  2x  =  0 : 

womit  man  wieder  auf  das  erstgefundene  der  Panktenpaare  A  ge- 
führt ist. 

Auf  Grundlage  der  gefundenen  Resultate  kann  man  im  An- 
schlüsse an  die  zitierten  Untersuchungen  Kummers  und  deren  Dar- 
stellung bei  Salmon  zu  den  Eigenschaften  derjenigen  Flächen  vierten 
Grades  mit  10,  11,  12,  13  Doppelpunkten  gelangen,  bei  welchen 
zehn  der  Doppelpunkte  die  Ecken  eines  Pentaeders  sind.  Es  er- 
gibt sich  z.  B.,  dass  die  hier  auftretende  Fläche  mit  13  Doppel- 
punkten zu  derjenigen  Art  gehört,  welche  rücksichtlich  der  in  dea 
Doppelpunkten  sich  anschmiegenden  Kegel  durch  die  Bezeichnung 

3(43,1,1)+1(3,  1,  1,1)1   9(3j,2,  1) 
gegeben  ist.*) 

m. 

Durch  die  Proportion  x:y:  z:  t:  w  =  i^itf^i^^ii^ito^  und  die 
Gleichungen 

S,==i:±]lx^O,  (i:a:-0);       ^,=  £f=.0,  (-^£  =  0) 

sind  die  Punkte  F  von  S^  und  die  Punkte  ?P  von  §2  eindeutig  und 
reziprok  aufeinander  bezogen.  Es  treten  dabei  folgende  Ausnahmen 
ein :  Ist  x  =  y,  so  liegt  P  in  der  Ebene  A^y  =  x  —  y  =  0  auf  dem 
Doppelkegelschnitt  Kg^y  und  man  hat  für  denselben  die  beiden 
Gleichungen  _ 

± ix± y^=  0,  ± iz± it ±iiv  =  o. 

Für  die  korrespondierenden  Punkte  ^  ist  also 
±S±^  =  0,  ±ä±t±tt)  =  0. 
*)  Salmon  1.  c.  pag.  509. 
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Wählt  man  überall  die  positiven  Vorzeichen,  so  ist  wegen  der 
identischen  Gleichung  2J£  =  0  von  den  beiden  Gleichungen 

jede  die  Folge  der  andern,  sie  stellen  beide  die  nämliche  Ebene 
Sy,  dar,  welche  aus  ^.j  einen  bestimmten  Kegelschnitt  R^^  aus- 
schneidet. Zu  jedem  Punkte  P  {x,  y,  z,  t,  w)  auf  if-,y  gehören  in 
diesem  Falle  zwei  auf  Ä,^  gelegene  Punkte  ^p^  (j,  ^,  j,  t,  xo)  und 
%  (—  I,  —  \),  j,  t,  tt)),  deren  Verbindungsgerade  durch  den  festen 
Punkt  3  =  0,  t  =  0,  tt)  =  0  geht. 

Zur  geometrischen  Veranschaulichung  ^)  ziehe  man  neben  der 
eben  benutzten  Bezeichnung  noch  diejenige  im  Eingang  von  I  zu, 
indem  man  gleichzeitig  den  xyztw  in  gleicher  Reihenfolge  die 
Indices  12345  entsprechen  lässt.  Die  Pentaederkante  &13  und  die 
gegenüberliegende  Ecke  £345  bestimmen  die  Ebene  @|2.  Die  Ebenen 
®46»663»684  schneiden  £,,  J?^,  J?^,  resp.  in  Geraden,  welche  der 
Ebene  i^^  angehören.  E^^  ergibt  sich  als  642  harmonisch  zu- 
geordnet in  Bezug  auf  E^  und  £",.  Die  Ebenen  E^^,  E^^,  E^^ 
haben  eine  Gerade  Tjg  (z  =  t  =  w)  gemein;  ihr  Schnittpunkt  mit 
^12  sei  5^12-  Iß  -E12  schneiden  E^,  £4,  E^  ein  Dreiseit  aus,  dessen 
Seiten  Tangenten  von  Ki2  (=  E^y)  sind.  Die  Verbindungsgeraden 
der  Berührungspunkte  mit  den  Gegenecken  treffen  sich  in  Ä,,.  — 
Zu  jedem  dreifachen  Punkte  Ä  auf  S^  gehören  drei  Punkte  auf  §2- 
Den  beiden  in  r,2  gelegenen  A  entsprechen  zwei  Tripel,  die  aus 
den  Kanten  des  Trieders  g^^,  6^3,  634  durch  das  Ebenenpaar 
2t*-(-3tto  +  2tt)*=0  ausgeschnitten  werden. 

Bewegt  sich  ^  auf  einer  Erzeugenden  ®  der  Fläche  zweiten 
Örades  ^g»  so  beschreibt  P  auf  S^  einen  Kegelschnitt  fc,  der  die 
fünf  Pentaederebenen  berührt.  Durchläuft  ©  die  eine  Schar  der 
Erzeugenden  von  §2»  s^  entsteht  auf  S^  eine  Schar  von  Kegel- 
^hnitten  k,  deren  Ebenen  eine  abwickelbare  Fläche  sechster  Klasse 
K  bilden.  Die  beiden  Developpabeln,  die  den  beiden  Scharen  der 
Erzeugenden  von  §2  zugehören,  haben  20  Tangentialebenen  mit- 
'inander  gemein.    Durch  die  Pentaederkante  öi,  gehen  zwei  der- 


*)  Allgemeinere  synthetische  Betrachtungen  über  das  Pentaeder  finden  sich 
*ei  Sturm,  Flächen  dritten  Grades.  1867.  [4^««  Kapitel:  Die  Kernlläche  einer 
ttibischen  Fläche.] 
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selben;  sie  sind  nach  den  beiden  einfachen  Schnittpunkten  gerichtet, 
welche  F,2  (ausser  zwei  dreifachen  Punkten)  mit  Sg  gemein  hat. 
Durch  die  im  allgemeinen  eindeutige  und  reciproke  Beziehung 
zwischen  den  Punkten  P  auf  S^  und  den  Punkten  5p  auf  ^,  ist 
eine  Abbildung  der  beiden  Flächen  aufeinander  gegeben.  Dem 
Schnitte  Cg  von  i%  mit  der  Ebene 

E=ax-\-by  +  c2-\-dt-\-ew  =  0 

entspricht  der  Schnitt  64  von  §0  mit  der  Fläche  zweiten  Grades 

^^  =  af-\-  b\)^-{-  cf-h  dt^  +  eXD^  -=  0. 

Nun  kann  man  E  durch  E+X2^x  ersetzen  und  k  aus  der 
Gleichung  J(tt  +  A)  =  0  bestimmen.  Dann  ergibt  sich  für  £J  eine 
Gleichung 

E  =  fo-^- +  ^o2/  +  Jo  ^  +  to  e  +  tDo  Ji;  =  0,  (-Sfo  =  0) 

wozu  gf,  -  fo  f  +  ^0  ^'  -f-  3o  J'  +  to  t-  -I-  »0  tt)^  =  0  gehört 

Aber  dies  neue  ^g  ist  die  erste  Polare  des  Punktes  ^0  (Eo  ^0  io  *«  Wo- 
nach der  aus  dem  Fundamentalpentaeder  hervorgehenden  Diagonal- 
flache 

®3  =  ?'+  ^'  +j'  -h  t^  +  tD^  =  0. 

Da  zudem  ^^^  und  E  Pol  und  Polarebene  nach  ^^  sind,  so 
werden  die  ebenen  Schnitte  Q  in  einfachster  Weise  in  Beziehung 
gesetzt  zu  den  Schnittkurven  64  der  ersten  Polaren  von  3^3  mit  §.• 
Man  kann  übrigens,  wenn  es  dienlich  erscheint,  eine  erste  Polare 
5.2  immer  durch  eine  beliebige  Fläche  des  Büschels  3^2  +  f*  C^s  "^  ^^ 
ersetzen,  ohne  S^  zu  verändern. 

Die  ff^  sind  vom  Geschlechte  eins,  das  nämliche  Geschlecht 
kommt  auch  den  (i\  zu.  Wegen  der  Doppelkurve  von  iSg  hat  ein  | 
ebener  Schnitt  derselben  zwanzig  Doppelpunkte,  man  kann  also 
die  übrigen  Singularitäten  der  Cg  bestimmen  und  findet  insbesondere 
die  Klasse  sechzehn.  Einem  ebenen  Schnitt  von  iSg  durch  eine 
Pentaederkante  entspricht  auf  öj  der  Schnitt  mit  einem  Ebenen- 
paar, dessen  Achse  die  nämliche  Kante  ist.  Die  Cg  löst  sich  in 
diesem  Fall  in  zwei  Unikursalkurven  vierten  Grades,  die  64  i^ 
zwei  Kegelschnitte  auf.  Der  ßerührungskurve  von  8^  mit  einer 
Pentaederebene  entspricht  der  doppelt  gelegte  Schnitt  von  ^3  idü 
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der  Dämlichen  Pentaederebene.  Jede  dieser  Berührungskurven  ist 
die  Steineriana  des  voUstÄndigen  Vierseits,  das  in  ihrer  Ebene  von 
den  vier  andern  Pentaederebenen  ausgeschnitten  wird,  der  ent- 
sprechende Kegelschnitt  ist  die  zugehörige  Hessiana. 

Die  Kurven  C^,  welche  ein  beliebiges  Ebenenbüschel  B{E) 
auf  S'g  erzeugt,  werden  auf  S^^  durch  die  64  abgebildet,  welche 
zu  dem  entsprechenden  Flächenbüschel  9  (Ofs)  gehören.  Ist  E  eine 
Tangentialebene  von  iS^g,  so  berührt  die  entsprechende  Of^  die  ^2 
und  der  Berührungspunkt  ist  die  Spitze  eines  Kegels  zweiten 
Grades,  der  die  zugehörige  S^  enthält.  Das  Büschel  S3  bestimmt 
mit  ^2  ein  Bündel  von  Flächen  zweiten  Grades,  dessen  Kegel- 
spitzen eine  Kaumkurve  sechsten  Grades  6^  erfüllen.  Die  zwölf 
Schnittpunkte  von  6,  mit  ^2  zeigen,  dass  zwölf  Ebenen  des 
Büschels  B  die  S^  berühren,    diese  ist  also  von  zwölfter  Klasse. 

Die  Berührungskurve  Bq  des  von  einem  Punkte  Q^  der  S^ 
umschriebenen  Kegels  Kq  liegt  auf  der  ersten  Polaren  von  Q^  nach 
Sg.  Diese  Polare  enthält  die  zehn  Doppelkegelschnitte  einfach,  die 
eigentliche  Berührungskurve  Bq  ist   also   vom  sechzehnten  Grade. 

Dem  Ebenenbündel  mit  dem  Mittelpunkte  Q^  entspricht  ein 
Flächenbündel  zweiten  Grades;  den  Tangentialebenen  von  Q^  an 
*?8  sind  die  Kegel  zweiten  Grades  zuzuordnen,  die  in  dem  durch 
das  Flächenbündel  mit  ^2  erzeugten  Netze  enthalten  sind  und 
deren  Spitzen  auf  §,  liegen.  Der  Ort  der  Kegelspitzen  des  Netzes 
ist  eine  Fläche  vierten  Grades ;  sie  schneidet  62  in  einer  Raum- 
turve  achten  Grades  und  vom  Geschlechte  neun,  dies  ist  also  auch 
das  Geschlecht  von  B^  und  K^. 

Pur  die  analytische  Darstellung  sei  ?Po  (lo  ^0  Jo  ^o  ^0)  ein  Punkt 
der  Fläche  §, ;  die  zugehörige  Tangentialebene  ist : 

2:o  =  Sol  +  ^o^  +  ioJ-  tot  +  tt)o»  =  0. 

Es  soll  nun  ein  Punkt  Q^  {x^  y^  z^  i^  W(\)  im  Räume  so  be- 
stimmt werden,  dass  seine  erste  Polarfläche  Qf^  nach  der  Diagonal- 
fläche S)j  sich  mit  §,  in  ^^  berührt.  Ist  T«  die  Tangentialeb(?iio 
^ö  !Po  an  Qfg,  80  muss  das  Polynom  ihrer  Gleichung 

rd  =  Jo  :Co  ^  +  ^0  yd  y  -r-  3o  ^0  2  -h  to  t,l  t  -f  »0  u;,;  w      0 

sich  in  die  Form  setzen  lassen: 

7o=  —^'2:i^x-r'fi  2:x 
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WO  A  und  fi  noch  zu  bestimmende  Multiplikatoren  sind.    Dies  gibt 
die  Gleichungen: 

aus  denen  folgt: 

40  ?o  Vo 

Bewegt  sich  Qo  ^^^  <1^^  ^^^^  ^a  genommenen  Polarebene  des 
Punktes  Qo  (xq  y^  Zq  t^  Wq)  so  ist  2xf^XQ  =  0  und  unter  Benutnnig 
der  gefundenen  Werte  für  die  Koordinaten  von  QJ : 

lo  9o  3o  »0  iPo 

Hieraus  folgt,  dass  ^o  ^^^  ^^^  ersten  Polaren  des  Punkttf 
Qq  in  Bezug  auf  das  Pentaeder  liegt.  Die  Berührungskurven  der 
Tangentialkegel,  welche  S^  umschrieben  sind,  bilden  sich  also  auf 
^3  als  die  Schnittkurven  mit  den  ersten  Polaren  des  Pentaeders 
ab.  Alle  diese  Polaren  enthalten  die  zehn  Kanten  des  Pentaeders, 
die  Bilder  der  Berührungskurven  (und  wie  man  leicht  findet,  auck 
die  Berührungskurven  selbst)  haben  also  die  zwanzig  Punkte  C 
gemein.  Da  zwei  erste  Polaren  des  Pentaeders  und  $,  ^^^^  ^^^^^ 
in  den  zwanzig  C  noch  in  zwölf  andern  Punkten  schneiden,  so  ist 
damit  zwölf  als  Klasse  der  S^  bestätigt. 

In  dem  aus  1 

52  =  ^o^M-Z/o>'  +  ^o2'+^o<^+«?>'=0    und  I 

§2  =  x^  +  y^-h  z^+  ^«+  u;«=  0 

gebildeten  Büschel  ^2  +  ^  ^2  =  0  befinden  sich  vier  Kegel,  die  den 
aus  der  Gleichung 

1        ,    _l ,   _J ,  _J ^ l_  =  o 

sich  ergebenden  Parameterwerten  entsprechen.  Der  zu  einem 
solchen  A  gehörige  Kegel  hat  einen  Mittelpunkt  ?jJo,  dessen  Koordi- 
naten die  Proportion 

.  J J J 1  i 

erfüllen.  Man  hat  also,  indem  man  einen  gemeinsamen  Multi- 
plikator fi  einführt,  wieder  die  Gleichungen 
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x;  =  —  i+f. u;o'  =  — 1+^- 

Schreibt  man  die  Gleichung  vierten  Grades  für  1  in  der  Form : 
5  k^  +  SSxiui'  1«4-  2  2xiy;,  z^- 1^  £xiyoziK  =  0, 
)  hat  dieselbe  zwei  Reiche  Worzeln,  wenn  ^eichzeitig 

3t     Die   beiden    Doppelwnrzeln    werden   aus   der   quadratischen 
Heichung 

gefunden.    In  Verbindung  mit  den   beiden  zwischen  l  und  fi  be- 
stehenden Gleichungen  folgt  hieraus: 


—  4(2:— V  +  152:-^  =  0. 


Werden  die  Koordinaten  von  $0  als  laufende  Koordinaten 
uifgefasst,  so  stellt  diese  Gleichung  eine  Fläche  achten  Grades  rjfg 
dar.  Die  Schnittkurve  S, «  von  Sf«  mit  ^^  ^  ^^  ^^^^  ^^^  Kurve, 
die  von  den  Berührungspunkten  der  eigentlichen  Doppeltangeniial- 
ebenen  der  S^  gebildet  wird.  Die  Kanten  des  Pentaeders  sind  in 
%  Doppelgeraden,  also  die  20  Punkte  (7  Doppelpunkte  in  (£^^.  Die 
Berührungskurve  selbst  ist  eine  C,,,  denn  einem  ebenen  Schnitt«) 
von  Sg  entspricht  auf  §,  ^^^  Schnitt  mit  einer  5, ;  aber  Jg>,,  {^,, 
Sj  haben  32  Punkte  gemein. 

Soll  die  charakteristische  Gleichung  vierten  Gnules  für  l  eine 
dreifache  Wurzel  besitzen,  so  müssen  die  beiden  Bedingungen  t^r' 
föllt  sein : 

önd  för  die  dreifache  Wurzel  besteht  die  Gleichung 


^  ist  also: 


2-^=0     oder    Zj^^oJo^O. 


Die  durch  diese  Gleichung  dargestellte  Fläche  dritten  Orailim 
3^3  schneidet  §,  in  einer  Kurve  6,,  welche  das  Bild   der  eigen t- 
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liehen  Wendekurve  C,  2  der  Äg  ist.   Durch  den  Schnitt  von  §,  und  | 
^3  geht  auch  die  Diagonalfläche  3)3,  so  dass  sich  ©g  als  jene  Raum- 
kurve  sechsten  Grades  ergibt,    welche  Clebsch  bei   der  BeduktioB 
der  allgemeinen  Gleichung  fünften  Grades  auf  die  Jerrardsche  Fom 
einführt. 

Aus  der  Gleichungsform  von  gg  geht  hervor,  dass  sich  fjj  uud 
^3  längs  der  Kurve  zwölften  Grades  berühren,  in  welcher  ^i  voa 

der  Fläche  2  —  =  0,  d.  h.  von  der  Hessiana  ^4  der  Diagonalfläche  1 

■ 
®3  geschnitten  wird.  Die  Schnittpunkte  von  Ss»  3^3,  ^2  fallen  also 

zu  je  zwei  zusammen ;  ihre  Pentaoderkoordinaten  können  mit  Hülfe ! 

einer  reinen  Gleichung  fünften  Grades  bestimmt  werden.   Geht  man 

zu  den  entsprechenden  Elementen  auf  S^  über,  so  ergibt  sich  der 

Satz :   Die  eigentliche  Wendekurve   und  die  Berührungskurve  der 

eigentlichen  Doppeltangentialebenen  der  Fläche  S^  berühren  acb 

in  ihren  gemeinsamen  Punkten. 

Durch  Polarisation  in  bezug  auf  §2  liefert  die  Diskriminante 

der  Gleichung  vierten  Grades  in  A  die  EbenenkoordinatengleichuDg 

der  Sg.    Aus  den  beiden  Bedingungen  für  zwei  Doppel  wurzeln  e^ 

gibt  sich  die  eigentliche  Doppeldeveloppable  der  8^,  aus  den  beiden 

Bedingungen  für  die  dreifache  Wurzel  findet  man  die  Developpable 

welche  von  den  Tangentialebenen   der  Sg  längs  ihrer  eigentlichei 

Wendekurve  gebildet  wird. 


Die  ^VitsrleljiiUrMwbrirf*^  der  Iil 
—  rn  KoiiiniissifHi  bei  Fiisi  &  Betr  —  kann  ihircJi 
xogea  wer^lei).    Bis  jetil.  sind   er^jclütiaeri  Jalir^aiti,'  1     Vj  i  IHfi^ 
Fortsetüurit?  der  in  4  Bünden  (18"I7— 1855)  vprrptTenllkhti'ii  ..  >I  j  t  tcH^nJ 
iler  naltirforschcndeti  Gesellschaft  in  Zürich-    Vom  42*  Juli 
der  Preis  der  VierüdjaUrs^ulirift  K  Fr.  järirllclL  Altere  Jaliii 
noclx  vorliai^deji,  m  rt'dii/ierren  Preisen  (cirea  4  Ft\)  erhältlich, 
gaßg  —  Fea-schrift  dfr  miiurtor^ehenden  Gesdbcliaft  mr  Feier 
fangen  Bestehens  —  kostet  2ti  Fr.     Er  bpfielit  aus  der  Geseh: 
Seilschaft   (274  Seilen  und  0  Tafeln),   aus  35  wisscuschsi^'fi' 
hingen  (596  Seiten  und  14  Tafeln)  und  einem  Suii|deni*"nt' 

Die  jscil  1790  huinunterhrocliener  Folge  von  d*  ,  v. -,>,  m> 
h  e r a u s g e ^ e h e  n  e n   ^ ?i> ii j« lirshllitter **   sind    ebenfalls    d urrh    *l m 
handlang  FjUi  &  Decr  m  beliehen. 
Seit  1865  i>lnd  erschienen: 

G.  As  per:   Wernes  hekaimte    GesellHciiüllim   luettier    Tiere.     Ifi 
li   Bilhvillür:    Kepler  als   Reformator   der    Asironumii»,     1878. 
meteoridogisehe  Station  auf  dem  Säniis.    1888.    C.  Cnunivr:    Unn 
Wachstum   dea    GeU^ejdehalaies.    18811    A.  Esc  her   v.  d.  Lintb  uoi 
A.  Bürkli:  Die  VVasierverhfiltni^is^e  der  Stfidt  Zarieh   and  ihrer  ITi 
gehnn&r.    1871,    A,   Forel;   Die  Nester  der  Autei&en.    \>Wi,    H,  Frfll 
AiiH  der  koi^niischen  Physik.  IS75,  Die  Sonne.  l^STh  E,  (JrJUfi^:  Reise 
iin  Innern  der  Imt^l  Viti  Lcvu,    ISUK    ö*  Grubt^nm.inii ;   Ueber 
Kutilnadeln  oingdiiiessenden  Bergliry stalle  vom   Pix  Aul    im   BUtidtie 
Oberland*     1899.     C.  liartwieh:   Da*  Ujrintn  als   GenusätmUlcL 
0.  Hcßr:   Die  Pftaiizeii  der   Pfahlbauten,    im}.    Flacli.^   und   Flaid 
kiiltur,    1S72.    A*  Heim:    Einiges  flber  die  Verv\itieninir^ formen   de 
Berge.    1874.     lieber    Bergs^lörxe,     1882,    Geschichte    des    ZUrieUseeij 
189L     Die   Glctscbcrlawjne   an   der   Altels   am     IL    St^ptembcr   l^ 
(uuier  Mitwirkung  von  L,   Du   Pasquiör  und  F.  A,  Forelj.    M 
NeuÄetdiind,   1905,    K.  Hesclieler:   Sepia  i^ffkinafis  h.     Der  gitrndn 
TitilelitiiclL  19«)2.  J.  Ji\g^\:  Die  Wtiijsernuss  und  der  Tribulus  der  My 
1884.  Die  Blutbuche  m  Buch  anj  Irclieh  1894,    U.  Keller:  (  l»er  F, 
schütz  lu  der  Tienvek.   187il    A,  Luni^:  Gesebichtc  der  Mamniuif 
tniii  Bericht  über  den  Fund  in  Niedervvenin^'en).    1892.    G.  Eungii* 
leuL'htmitf  sonst,  jei/t  und  em^t.    ItMXl.    A.  Menzel:    Zur  Ge.srhieht 
Bieue  und  ihrer  Zucht.  1S65.  Die  Biene.  IbitK.  U.  Moei»ch:  (ii;'üldf 
Beschreibung  der  Umgeh uufjten  von  Drug^.     IHfi7.    Wohin  unrl 
ilcheii  unsere  VO|,^el.    Iö77.    Der  Japanische  Ttiesensahimander  uuil  Äi 
foÄsile  Salamander  von  üenlngen.  Iö87.    J.  Fern  et:  Hermann  v.  Hein 
holVi,     1895.     F.   Uudiü:    Zum  hundertücn   Neujalirsblatt   der   NatU^ 
for^dienden  Gtiscdlschaft.    1898.     E.   Schur:  Da»  Zuckerrubr.     U 
IF  8chinz:  Schweizeitsehü  Afrika-Ueisiende  uml  der  Anteil  der  Hchwei 
an    der    Er?^chiiessnn^    und    Erlorsclmug    Afrikas    (iherhauivr,      19ri| 
G,8ühoch:  Ein  Tropfen  Wasser.   1870-    Die  Technik  der  künsHic 
Fiselizncbl.    Tabelle  zur  leichten  ßestimmuii;i|   der  Fische  der  Sclij 
Fiüchfaunade?*  Kantons  Zürirh.  188ü.  C.  Schröter:  Die  Flura  der  J 
IHH^J.    Der  Bambus.  18S6.    Die  Schwebetlorii  unserer  Seen  uhvs  1*| 
idanktUTt).    1897.    Die  Palmen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Tn>| 
wohner.  U^CH.  .1.  WeilenmaiHi:  Über  die  Luftsin^munj^fen.  insk'^oii 
di#'  S^iurme  Europas.  1876.   Die  elektrischen  Wellen  uml  dire  Atmet 
itur  tIrahtloHen  ^trahlenteletfraphie  nach  Marcoui^  1903.    H.  Wolf; 
l'crr.  Bt'itra^  zur  Gcschithte  der  Sehweizorkarten.   HJ73. 


7,iir  Beacrlitunif. 

Olo  6li)llottiek  Ist  täglicl)  —  mit  Atisnalimc  von  Sonn-  und  Festtagen  ^  |8d1Tnei  vg 
9—12  Uhr  ynd  '/s2— 5  U(ir  dm  Winter  bis  zum  Eintritt  der  Dunkelheit  k 


handln  I 

Seil  lt^tj5  sind  i . 

It   B'illwinVr:    Iveitler  '"^'^^  "^^^  Füjltii-meii  und  ihrer  Vegdatknu 
inett>orolü|?hdic  Station  ail^^'i^l?«=l>i^te.    Hiezu  r^M  1  mu\  U. 
Waclisiuin    di^s    iMveldiAi*M\hm^^m,    Nr.  XCVl 
A*  BUrkli;   Die  W^isservctpn   Ulm-  die  ^pe^itiscbeu  VV'ütmeii   der 
gcbuiisr.    1871.    Ä.  Furel:'.        ,        .        ,        .  .       ,       . 

Aus  <br  kosmischüii  Pljysjj^eit  zur  ^ehweizerjüdiLHi  Kd(ur|fi^^ciiiclife. 
im  Innern  der  Insel  Viti^^j^i,^^j.j.^^j,g^.(,j.^  j,j  ^^^j^^^  ^  _|^^  ,,,j|^  ^.^^^^ 

?t"et-    i^f  V^y  ^-^^--  ^^^---^  ^^^-^^- 

üiiltur      187"*      \    li**^  Jubiläum  des  eidg^nöe#tschöii  Fnl}1ecliijikiim$ 

BL^rge."    1874."     U/*^ 

181)i.      T>[t!    üi^»lir*;sdinJt  d.  NMtQrt'oi*T^idieriden  Geselbchjül  in  Zilrlrb 
(untrr    Mi|/i!>^e  (LuihvijK'V  .TeLmiijei,  Roiierl  BilhviUer.  Trnut  Reiileati3t, 

Tinte» 

(tasoheler.    SilKuiigisbcnchle  von  I90r> 
bbins«    B»ldi(»tlii'l(i^tKMichl  von  \mh    . 
^rjseiühni!«  dei  Mllglieder  uüf  ^1.  Dczemiiei   l*t<i5 
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rbeiten  ans  dem  botanischen  Museum  des  eidg.  Polytechnikums 

(unter  Leitung  von  Prof.  C.  Schröter). 

IV.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und  ihrer  Vegetation, 
mit  Ausblicken  auf  Nachbargebiete. 

Von 
A.  Usteri. 

Hiera  Tafel  I  und  11. 


Vorwort. 

Ab  ich  im  Herhst  1903  eine  Einladung  zu  einer  halbjährigen  Reise  nach 
D  Philippinen  erhielt,  war  es  mit  meinen  botanischen  und  allgemein  natur- 
ssmschafUichen  Kenntnissen  noch  recht  schlimm  bestellt  Ich  bitte  deshalb 
iine  Leser,  in  Würdigung  dieses  Umstandes,  um  Nachsicht  bei  der  Beurteilung 
r  vorliegenden  Resultate. 

Die  Zahl  derjenigen,  die  mir  bei  meinen  Studien  behülflich  war,  ist  gross. 
1  fand  während  meiner  ganzen  Reise  von  allen  Seiten  das  liebenswürdigste 
itgegenkommen,  welchem  Umstand  es  nicht  zum  kleinsten  Teil  zuzuschreiben 
,  dass  es  mir  gelang,  in  der  relativ  kurzen  Zeit  eine  grosse  Zahl  von  Objek- 
a  zu  sammeln  und  viele  wissenschaftliche  Aufzeichnungen  zu  machen. 

Vor  allem  bin  ich  meinem  1.  Schwager  und  meiner  1.  Schwester,  Herrn 
d  Frau  Streiff-Üsteri,  zu  Dank  verpflichtet,  welche  mich  zu  dieser  Reise 
linden  und  die  recht  beträchtlichen  Auslagen  übernahmen.  Dem  hohen  eid- 
nössischen  Schulrat  verdanke  ich  die  Verwendung  bei  der  amerikanischen 
fienmg,  durch  deren  Vermittlung  ich  Zutritt  bei  dem  Generalgouverneur  der 
ilippinen,  Herrn  Taft,  erlangte.  In  Singapoore  war  ich  während  mehrerer 
ge  fast  ständiger  Gast  von  Herrn  Prof.  Ridley,  Direktor  des  dortigen  bota- 
chen  Gartens,  der  selbst  grosse  Reisen  nach  aller  Herren  Länder  gemacht 
i  und  mir  eine  Reihe  wichtiger  Verhaltungsmassregeln  geben  konnte. 

In  Manila  fand  ich  bei  dem  Sekretär  des  Generalgouverneurs,  Herrn 
C.  Worcestec,  das  liebenswürdigste  Entgegenkommen.  Er  versah  mich 
:  Empfehlungsschreiben  an  alle  Gemeindepräsidenten  und  militärischen  Be- 
Ishaber  von  Negros  und  schenkte  mir  eine  Anzahl  wichtiger  Bücher  über  die 
lippinen,  die  mir  sonst  nicht  zugänglich  gewesen  wären.  Herr  Worcester, 
selbst  gefahrvolle  Reisen  in  den  Philippinen  gemacht  und  seine  Ergebnisse 
einer    wertvollen  Arbeit   (200  des  Literaturverzeichnisses)  niedergelegt  hat, 

ri«rteIialirMobrift  d.  Naturf.  Oea.  Zürich.    Jahrg.  L     1905.  ^^^ 
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gab  mir  Fingerzeige,  die  mir  später  von  grßsslem  Nutzen  waren.  Padre  Si- 
derra  auf  der  Sternwarte  in  Manila  gestattete  mir  die  Benutzung  der  reichtal- 
tigen,  den  Jesuiten  gehörigen  Bibliothek  dieses  Instituts  und  machte  mir  du 
Reihe  wertvoller  Mitteilungen.  Auf  dem  Bureau  of  Agriculture  in  Manila  bd 
ich  den  ehemaligen  Direktor  des  botanischen  Gartens,  Herrn  Garcia,  fetvr 
dessen  Sohn,  und  Herrn  Hagger,  einen  Forstbeamten,  der  in  Zürich  sein  Di- 
plom geholt  hat,  sowie  Herrn  £.  Merill,  der  von  der  amerikanischen  Regienil  ^- 
mit  der  botanischen  Durchforschung  der  Philippinen  betraut  worden  ist  Ali 
waren  bemüht,  mich  bei  meinen  Bestrebungen  nach  Möglichkeit  zu  unterslflto» 
Mit  den  Herren  Merill  und  Hagger  habe  ich  wiederholt  kleinere  Exkuraooei 
in  die  Umgebung  von  Manila  unternommen.  In  Cebu  fand  ich  bei  Heni 
F.  Grein  in  Firma  Künzli  &  Streiff  liebenswürdige  Hilfe,  obschon  in  derNid* 
vor  meiner  Ankunft  das  ganze  Warenlager  mit  einem  grossen  Teil  der  Vorräte  Ter 
brannt  war  und  Herr  Grein  mit  der  Inventarisierung  und  Bergung  der  ttbrif 
gebliebenen  Materialien  alle  Hände  voll  zu  tun  hatte.  In  Jlo-Jlo  fand  ich  Aitf- 
nähme  bei  Herrn  Th.  Staub  in  Firma  Künzli  &  Streiff.  Obschon  Herr  Stank 
krank  war  und  viel  Arbeit  zu  bewältigen  hatte,  kam  er  doch  allen  meinet 
Wünschen  nach  Möglichkeit  entgegen  und  bereicherte  mich  mit  einer  Rdb^ 
wichtiger  Mitteilungen.  Bei  ihm  lernte  ich  Herrn  Kappeier  kennen,  des«» 
Gast  ich  später  während  mehr  als  eines  Monats  war.  Durch  seine  EmpfehlfflV 
erhielt  ich  Aufnahme  bei  Don  Diego  de  la  Vi  na  im  Val  Hermoso.  Während 
mehrerer  Wochen  war  ich  Gast  bei  Herrn  Gruppe  in  Castellana.  Eine  Reite 
von  Instrumenten,  die  mir  mein  1.  Onkel,  Herr  Th.  Usteri-Reinachcr,  » 
üntersuchungszwecken  geliehen  hatte,  leistete  mir  hier  vorzügliche  Dienste. 
Leider  wurde  ich  fieberkrank,  fand  aber  während  dieser  Zeit  bei  Herrn  Herin. 
Gruppe,  der  in  Castellana  die  Stelle  eines  Arztes  und  Apothekers  zugleick 
versieht,  die  aufopferndste  Pflege. 

Eine  Erholung  nach  den  doch  recht  anstrengenden  Reisen  in  den  Philip- 
pinen gewährte  mir  der  Aufenthalt  in  Buitenzorg,  woselbst  mir  die  Herren 
Dr.  Boorsma  und  Dr.  Valeton  mit  ihren  reichen  Kenntnissen  zur  Seite 
standen. 

Ich   habe   in   dem  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Schröter  unterstellten  botanischen 
Museum   des  Polytechnikums  in  Zürich  die  Gramineen  und  Cyperaceen  bis  zo^  \ 
(lattung,  die  Farne  ganz  bestimmt;  diese  Familien  sind  nachträglich  von  Spezia- 
listen einer  Revision  unterzogen  worden.    Die  Bearbeitung  einer  Anzahl  kleinerer 
Familien   verdanke   ich   ebenfalls  Spezialisten,    deren  Namen  im   Florenkatalog 
aufgeführt  suid.    Herrn  Prof.  Schumann,  der  die  Bestimmung  Aer  AsdepiaAtt^ 
übernommen  hat,   entriss   der  Tod   die  Feder,   bevor  er  diese  Arbeit  beendigen 
konnte. 

Mit  dem  Rest  der  Pflanzen  reiste  ich  nach  Kew,  um  si^  im  dortigen  Her- 
barium selbst  zu  bestimmen.  Auch  hier  wäre  mir  die  Bestimmung  in  der  kurzen 
Zeit  von  etwas  mehr  als  einem  Monat  nicht  möglich  gewesen,  hätte  ich  in  dem 
dortigen  Gelehrtenstab  nicht  weitgehende  Hilfe  gefunden.  Die  Gelehrten,  di< 
mir  dort  ihre  Unterstützung  zu  teil  werden  Hessen,  sind  die  Herren  C.  B.  Clarke 
Dr.  Stapf,    R.  A.  Rolfe,   V.  1.  Brown.    W.  H.  Hemsley,    I.  G.  Baker  um 
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itVright  Endlich  habe  ich  noch  diejenigen  Herren  zu  nennen,  die  mir,  als 
iegte  Tropenforscher,  mit  ihren  praktischen  Kenntnissen  zur  Seite  standen, 
es  galt,  meine  Tropenausrüstung  zu  beschaffen.  Vor  allem  erwähne  ich 
m  Prof.  Dr.  C.  Schröter,  unter  dessen  Aufsicht  die  vorliegende  Arbeit 
standen  ist  Femer  Herrn  Prof.  Dr.  Martin,  Direktor  des  anthropologischen 
iluts  der  Universität  Zürich.  Herr  Prof.  Dr.  Früh  gab  mir  wertvolle  Winke 
r  geographische  und  klimatologische  Fragen.  Allen  genannten  Herren  sei  hie- 
mein herzlichster  Dank  ausgesprochen.  Sollte  irgend  etwas  Brauchbares  an 
ner  Arbeit  gefunden  werden,  so  verdanke  ich  dies  in  erster  Linie  ihrem  Ent- 
enkommen. 

Einleitung. 

[gemeine  geologische  u.  pflanzengeographische  Bemerkungen. 

Wenn  wir  zu  den  Philippinen  noch  Borneo  hinzunehmen,  so 
gt  uns  ein  Blick  auf  die  Karte  eine  merkwürdige  Ueberein- 
mmung  dieses  Inselkomplexes  mit  dem  Inselbogen,  der  von 
ßhalin,  Jeso,  Nipon  und  Kiusiu  gebildet  wird.  Dort  bezeichnet 
rea  den  SQdrand  dieses  Bogens,  hier  haben  wir  die  Halbinsel 
1  Hinterindien.  Aber  während  der  japanische  Bogen  in  Rieh t- 
fen  einen  trefflichen,  geologischen  Bearbeiter  gefunden  hat, 
iht  eine  zusammenhängende  Arbeit  über  die  Philippinen  noch 
3.  Da  Richthofen  Andeutungen  macht,  dass  dieser  südlichste 
ielkranz  auf  ähnliche  Weise  entstanden  sein  könnte  und  diese 
iffassung,  wie  mir  scheint,  mit  den  Ergebnissen  der  zoologischen 
d  botanischen  Forschung  keineswegs  in  Widerspruch  steht,  so 
^chte  ich  im  Folgenden  die  Entstehungsgeschichte  der  Philippinen 
Lichte   der  Richthof enschen  Staffelbruchtheorie  betrachten. 

Ich  greife  aus  der  von  Süss  (181  des  Literaturverzeichnisses) 
gebenen  Karte  die  hauptsächlichsten  Yulkanreihen  heraus: 

1.  Formosa,  Halbinsel  Zambales  auf  Luzon,  Busuanga,  Cala- 
mianes,  Paragua,  nördlichste  Kette  von  Borneo,  Gebirge 
von  Annam. 

2.  Batanes,  Babuyanes,  Zentralkette  von  Luzon,  Masbate, 
Negros,  Jolo-Archipel  =  Sulu-Archipel,  Borneo. 

3.  Ostkette  von  Luzon,  Masbate,  Mindanao,  nördlicher  Teil 
der  Insel  Celebes. 

4.  Sulainseln,  Ceraih,  kleine  Sundainseln,  Java,  Sumatra,  Niko- 
baren,  Andamanen,  Halbinsel  Pegu. 
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Man  könnte  diese  Vulkanreihen  als  die  Aussenränder  von  vier 
aufeinander  folgenden  Staffelbrüchen  eines  einstmals  zusammen- 
hängendes Festlandes  betrachten.  Diese  Auffassnng  hat  meines 
Erachtens  um  so  mehr  Berechtigung,  als  die  von  den  Herrn 
F.  und  P.  Sarasin  (162a)  angenommenen  pliocänen  Landbröcken 
keineswegs  mit  ihr  in  Widerspruch  stehen.  Noch  mehr :  Sie  birgt 
eine  Bestätigung  der  von  den  Herrn  Sarasin  vorgeschlagenen 
Korrektur  der  „Wallaceschen  Linie"  (die  bei  diesen  Autoren 
allerdings  eine  andere  Bedeutung  annimmt),  indem  sie  die  Zu- 
sammengehörigkeit von  Java  mit  Celebes  zum  Ausdnick  bringt 
Ich  verzichte  auf  eine  Diskussion  der  Theorien  älterer  Autoren 
über  die  Entstehungsgeschichte  von  Insulinde*),  weil  sie  in  dem 
angezogenen  Werke  (162a)  in  ausführlichster  Weise  niedergelegt 
ist,  möchte  aber  hervorheben,  das  die  Untersuchungen  der  Herrn 
Sarasin  ihre  Bestätigung  finden  in  einer  Arbeit,  die  ihnen  nicht 
bekannt  gewesen  zu  sein  scheint  und  die  deshalb  von  Wichtigkeit 
ist,  weil  sie  von  einem  Vertreter  einer  anderen  Disziplin,  nämlich 
der  Botanik,  herrührt.  (Rolfe  160  u.  161.)  Dieser  Autor  hebt 
die  nahe  Verwandtschaft  der  Flora  Borneos  mit  den  Philippinen 
und  die  fast  absolute  Verschiedenheit  von  derjenigen  Javas  hervor, 
was  auch  ihn  veranlasst,  eine  sehr  frühe  Lostrennung  Javas  von 
dem  (altpliocänen)  australasiatischen  Kontinent  anzunehmen. 

Ueber  die  Ursachen  der  Wanderung  von  Pflanzen  und  Tieren 
sind  wir  noch  vollständig  im  Unklaren.  Es  ist  zwecklos,  darüber 
auch  nur  Vermutungen  auszusprechen.  Es  ist  verfehlt,  dieselben 
auf  das  Konto  einer  Glazialperiode  zu  setzen,  wie  dies  von  Wallace'j 
und  K.  A.  Rolfe  (160)^)  geschehen  ist.     Seit  Richthofen  in  über- 


*)  Die  Diskussion  über  die  Benennung  des  Archipels  halte  ich  für  ziem- 
lich belanglos.  Indischer  Archipel,  australasiatischer  Archipel,  Melanesien,  Insu- 
linde  sind  Bezeichnungen,  die  zwar  vor  dem  Forum  der  modernen  Forschungen 
nicht  mehr  Stand  zu  halten  vermögen,  denen  man  aber,  als  eingebürgerten  und 
allgemein  bekannten  Ausdrücken  die  Berechtigung  nicht  absprechen  kann. 
Immerhin  will  ich  keineswegs  in  Abrede  stellen,  dass  der  von  Wallace  ein- 
geführte und  von  den  Herren  Sarasin  wieder  aufgegriffene  Ausdruck  .indo- 
australischer Archipel**  den  neuesten,  wissenschaftlichen  Errungenschaften  am 
meisten  Rechnung  tragt. 

*)  Nach  M.  Weber  (I97a):  «Wallace  zieht  die  Eiszeit  heran,  vorder 
sich  vom  Himalaja  her  Formen  zurückzogen". 

*)  R.  A.  Rolfe:  ,Between  Luzon  and  Formosa  the  Islands  are  so  sma^^ 
Ihat  the  connecting  links  are  less  likely  to  have  survived  the  changes  which  mn^* 
have  taken  place  since  the  period  when  the  migration  southward  occured» 
probably  during  the  cold  of  the  Glacial  Epoch". 
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zeugender  Weise  dargetan  hat,  dass  der  Löss  äolischen  Ursprungs 
ist  und  nicht  von  Gletschern  herrührt,  muss  man  annehmen,  dass 
in  diluvialer  Zeit  die  höchsten  Gebirge  Asiens  zwar  grössere 
Gletscher  zeigten  als  das  heute  der  Fall  ist,  dass  aber  damals 
weder  der  Himalaya  noch  andere  Teile  Ost-  und  Zentral-Asiens 
eine  allgemeine  Vergletscherung  erfahren  haben. 

Aus  den  Arbeiten  von  Rolfe  1. 1.  c.  lassen  sich  über  die  Ver- 
wandtschaft der  Flora  folgende  positive  Schlüsse  ziehen:  Ein 
grosser  Teil  der  Flora  der  Philippinen  weist  Arten  auf,  die  dem 
ganzen  indischen  Florenreich,  in  dem  Umfang,  wie  er  von  Drude 
festgesetzt  worden  ist,  gemeinsam  sind.  Ein  anderer  Teil  ist  nur 
den  Philippinen  eigen,  während  noch  andere  Arten  auch  in  Borneo, 
andere  in  Celebes  gesammelt  worden  sind.  Sehr  wenige  Arten 
haben  die  Inseln  mit  Formosa,  mit  China,  mit  Japan  gemeinsam 
nnd  nur  eine  verschwindende  Zahl  teilen  sie  mit  Australien  und 
mit  Neuseeland.  Etwas  grösser  ist  die  Zahl,  die  auch  in  Hinter- 
indien auftritt  und   von   denen   einzelne  den  Himalaya  erreichen. 

Ich  habe  in  folgender  Liste  aus  den  Arbeiten  von  Rolfe 
(160,  161)  die  Gattungen  und  Arten  ausgezogen,  die  nach  diesem 
Autor  für  einen  Vergleich  der  Floren  benachbarter  Länder  mit 
den  Philippinen  in  Betracht  fallen. 

Japan.  Verwandte  von  Lilium  WaUisii  Baker.  (Luzon.)  Andere  Verwandte 
m  China.  Verwandte  von  Viburnum  Luzonicum  (Luzon).  Andere  Verwandte 
in  China.  Lactuca  breoirostris  Champ.  Ausserdem  in  Luzon,  Formosa,  Hong- 
^^^ff  China,  N.  Indien.  ScuteUaria  indica  L.  Ausserdem  im  Himalaya,  ver- 
wandt mit  der  in  den  Philippinen  gefundenen.  S.  Luzionica  Helicia,  1  Spezies, 
3  andere  in  Luzon. 

China.  Verwandte  von  Lilium  Wdllisii  Baker.  (Luzon.)  Ausserdem  in 
Japan.  Ver^vandte  von  Viburnum  luzonicum  (Luzon),  Japan.  Lactuca  brevi- 
^09trid^  Champ.  Ausserdem  in  Luzon,  Formosa,  Hongkong,  Japan,  N.  Indien. 
Eine  Verwandte  von  Ligustrum  Cumingianum  Decne  (Philippinen).  Thysanoihus, 
^  Spezies.  Ausserdem  in  Australien  und  den  Philippinen.  Helicia,  1  Spezies. 
^'6  gleiche  Art  ausserdem  in  Camhodia  und  Hongkong.    3  andere  Arten  in  Luzon. 

Hongkong.  Helicia^  1  Spezies.  Die  gleiche  Art  ausserdem  in  China  und 
^nibodia.  3  andere  Spezies  in  Luzon.  Vemonia  Cumingiana  Benth.  Verwandt 
^Jt  V.  philippinensis  auf  den  Philippinen.  Lactuca  brevirostris  Cliamp.  Luzon, 
formosa,  China,  Japan,  N.  Indien.  Guettardella,  1  Spezies,  eine  andere  in  Bohol 
(Philippinen). 

Formosa.  Lactuca  breüirosiris  Champ.  Ausserdem  in  Luzon,  Hongkong, 
China,  Japan,  N.  Indien.  Verwandte  von  CUrotUndron  intermedium  Cham. 
(Luzon),  ebenso  in  Celebes.    Helicia,  einige  Spezies,  3  an<lere  in  Luzrm.    Isan- 
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thera   discolar   Maxim.     Ausserdem    in    Luzou.     Crotan    Cumingii    Mueil.   Ar^. 
Ausserdem  in  Luzon  und  den  Loo  Choo  Inseln. 

Borneo.  Dipterocarpus  grandiflorus  Blanco  (Philippinen).  Pipturus  a^ftr 
Wedd.  (Philippinen).  Cyrtopera  squalida  Reichb.  f.  (Philippinen).  Lindfaya  con- 
cinna  J.  Smith  (Philippinen).  Helicia  einige  Arten.  3  andere  auf  den  Philippineo. 
Leucopogon  suaveolens  Hook.  f.  (Mindanao).  DcLsyeoleum,  2  Arten.  2  andere  in 
den  Philippinen.  Octomelis  sumatranus  Miq.  Ausserdem  auf  den  Philippineo 
und  in  Sumatra.  Tetracera  borneensis  Miq.  Ausserdem  in  Luzon,  Bagag,  Ftot. 
Bataan. 

Labuan.    Myrisiica  guatieriaefolia,    A.  DC.  (Philippinen). 

Celebei.  Semecarpus  PerotUti  Mach.  (Philippinen).  Äglaya  macrobotr^f 
Turcz.  (Philippinen).  Momordica  ovata  Cogn.  (Philippinen).  Verwandte  vou 
Clerodendron  intermedium  Cham.  Ausserdem  in  Formosa.  Die  Art  selbst  in 
Luzon. 

Buni.    Procris  grandis  Wedd.    Ausserdem  Temate,  Samar. 

Temate.    Procris  grandis  Wedd.    Ausserdem  Buru,  Samar. 

Amboina.  Helidc^  1  Spezies.  3  andere  in  Luzon.  Cyaihea  integra  J.  Smitii 
(Philippinen). 

Neu  Guinea.  PsoräUa,  1  Spezies.  Ausserdem  Panay,  Luzon.  10  andere  in 
Australien.  Schizocasia,  1  Spezies,  eine  andere  in  den  Philippinen.  Odina  spe- 
ciosa  Bl.  (Philippinen).  Epithema  Benthami  Clarke  (Philippinen).  ÄspUnium 
scandens.  J.  Sm.  (Philippinen).  Gannphyllum  fcdcatum  Bl.^  Ausserdem  Austra- 
lien, Luzon. 

Fitschi  Inuln.  Asplenium  Brackenridgei  Baker  (Philippinen).  Pdypoäium 
simplicifolium  Hook.  (Philippinen).  Davallia  repens  Desv.  (Samoa  Philippinen). 
Caruthersia,  1  Spezies,  eme  andere  in  Gebu.  ParatrophiSy  1  Spezies,  eine  andere 
auf  Luzon. 

Neu  Caledonien.     Xanthostemon,  10  Arten,  eine  andere  in  Mindanao. 

Samoa.     Garuga  mollis  Turcz.  (Phillippinen). 

Tahiti.     Paratrophis,  eine  Art,  eine  andere  auf  Luzon. 

Sandwich  Inseln.    Asplenium  persicifoUum  I.  Sm.    Ausserdem   Philippinen 

Marlanen.     Lygodium  hastatum  Desv.  (Philippinen). 

Vorder  Indien.  Helicia,  2  Spezies,  3  andere  in  Luzon.  Symphorema,  2  Spezies, 
eine  andere  auf  den  Philippinen.  Asplenium  Wightianum  Wall.  (Philippinen). 
Ceylon.  Nephrodium  scandens  Hook.  (Philippinen),  Ceylon.  N.  Otaria  Baker 
(Philippinen),  Ceylon. 

HImalaya.  Asplenium  sorsogonense  Presl.  Ausserdem  Malaysche  Halbinsel* 
Philippinen.  Pohjpodium  flaccigerum  Melt.  Ausserdem  Malaysche  Halbinsel 
Philippinen.  Scutellaria  indica  L.  Ausserdem  Japan,  eine  Verwandte  auf  den 
Philippinen. 

Ceylon.  Alleanthus,  1  Spezies,  eine  andere  auf  den  Philippinen.  Hdid^^ 
1  Spezies,  3  andere  auf  Luzon.  Asplenium  Wightianum  Wall.  (Philippinen). 
Vorder  Indien.  Nephrodium  recedens  Hook.  (Philippinen,  Vorder  Indien.  N.  Otnrtti 
Baker.    Ausserdem  Philippinen,  Vorder  Indien. 
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Hintor  Indien.  Lactuca  brevirostris  Cham.  Ausserdem  Luzon,  Formosu, 
Hongkong,  China y  Japan.    Carex^  3  Spezies.    Die  gleichen  auf  den  Phihppinen. 

Tavoy.     Nephrodium  obscurum  Hoolc.  (Philippinen). 

Maiacca.  Leptospermum,  1  Spezies.  Die  gleiche  auf  den  Philippinen.  Lind- 
saya  scandens  Hook.  (Philippinen).  Pteris  lueens  Wall.  (Philippinen).  Nephro- 
dium crassifolium  Hook.  Ausserdem  Philippinen.  Folypodium  semlifolium  Hook. 
(Philippinen).  P.  stenophyllum  Bl.  (Philippinen).  P.  longifolium  Mett.  (Philip- 
pinen). P.  palmatutn  Bl.  (Phihppinen).  Nephrodium  giganteum  Baker  (Philip- 
pinen). AapUnium  sorsogonense  Presl.  (Philippinen),  Himalaya.  Polypodium  flacci- 
gerum  Mett.    Ausserdem  Philippinen,  Himalaya. 

Singapur.     Polypodium  splendens  Hook.  (Philippinen). 

Somatra.  Octomeles  sumatrana  Miq.  (Phillippinen),  Bomeo.  Pinus  Mercusii 
Jungh.  (Luzon).  Pothos  inaequilaterus  Presl.  (Philippinen).  Dafxülia  decurrens 
Hook.  (Philippinen).  Gunnera  mokcrophylla  Bl.  Ausserdem  Java,  Philippinen. 
Hdidnia,  einige  Spezies,  3  andere  auf  Luzon. 

Java.  Gunnera  macrophyUa  Bl.  Ausserdem  Sumatra,  Philippinen.  Pangium 
tivk  Reinw.  (Philippinen).  Rhododendron  javanicum  Bl.  (Philipp).  Ändriichne 
atistralis  Zoll.  (Philippinen).  Äntidesma  montana  Bl.  (Philippinen).  PhyUanthus 
huxifolius  Muell.  Arg.  (Philippinen).  ConocephaJus  ovatus  Tr6c.  (Philippinen). 
Äspknitim  antsodontum  Presl.  (Philippinen).  Ä,  woodwardioides  Baker  (Philipp.). 
Polypodium  papillosum  Bl.  (Philippinen).  Helionitis  ZoUingeri  Kurz.  (Philipp.). 
^glaonema  simpUx  Bl.  Ausserdem  in  Malamani  im  Suluarchipel  und  in  den 
Philippinen.    Helicia,  2—3  Arten,  3  andere  in  Luzon. 

Timor.  Mdia  Candollei  A.  Juss.  (Philippinen).  Vitex  Uttordlis  Decne. 
(Philippinen). 

Australien.  Tliysanotus,  18  Spezies,  eine  in  China,  eine  in  den  Philippinen. 
Osbornia  octodonta  F.  Muell.  (Luzon).  Xanthostemont  2  Spezies,  10  andere  in 
Neu  Caledonien,  1  in  Mindanao.  Leptospermum,  28  Spezies,  1  in  Neu  Seeland, 
1  in  Maiacca.  Psoralea,  10  Spezies,  eine  in  Neu  Guinea,  Panay  und  Luzon. 
^ucnpogon,  118  Arten,  2  Arten  in  Neu  Seeland,  wenige  Arten  im  Malay.schen 
Archipel.  Hdicia,  4  Spezies,  3  andere  in  Luzon.  Guettarddla,  eine  Spezies, 
eine  andere  in  Bohol.  Buchnera  urticicaefolia  R.  Br.  (Luzon).  GanophyUum 
ffiicatum  Bl.    Ausserdem  Luzon,  Neu  Guinea.    Äphanathe,  1  Si>ezies  (Luzonj. 

Neu  Seeiand.  Paratrophis,  1  Spezies,  eine  andere  in  Luzon.  Stackhousia 
^wicata  LindL  (Luzon).  Leptospermum ,  1  Spezies,  eine  andere  in  Maiacca. 
^^opogon,  2  Spezies,  wenige  andere  Arten  im  Malayschen  Archipel. 

Nicht  übergangen  werden  darf  femer  die  Zahl  jener  Arten, 
<lie  seit  der  Entdeckung  der  Inseln  durch  Magellanes  aus  anderen 
Gegenden  eingeschleppt  worden  sind.  Meistens  sind  es  Kultur- 
pflanzen, nur  wenige  sind  zufallig  mit  Verpackungsmaterialien, 
verschleppt  worden. 

Eine  grosse  Zahl  von  Arten  i.st  unter  dem  begünstigenden 
Einfluss   der  Tropensonne  den  Kulturen   entwichen,   so   dass  sich 
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von  vielen  heute  die  Heimat  nicht  nachweisen  lässt.  Das  ist 
namentlidi  dmnn  der  Fall,  wenn  Nachrichten  über  die  EinfOhrang 
fehlen.  Ein  typisches  Beispiel  liefert  Capsictim  annmtm,  das  man 
überall  im  Urwald  antrifft  (vide  C.  Hartwich,  71).  Hartwich 
führt  vier  Wege  an,  auf  denen  Pflanzen  nach  den  Philippinen  ge- 
langt sein  können: 

1.  Der  von  Magellanes  eingeschlagene.  Er  führte  westwärts, 
um  die  Südspitze  von  Amerika  herum. 

2.  Der  Handelsverkehrsweg,  der  von  dem  Zeitpunkt  an  in  Be- 
tracht kommt,  da  die  Spanier  von  den  Inseln  Besitz  ergriffen 
(Acapulcohandel,  vide  Jagor  75)  und  der  heute  wieder  von 
den  Amerikanern  benutzt  wird.  (Er  führt  von  der  Westküste 
Amerikas  durch  den  pazifischen  Ozean.) 

3.  Der  Weg,  den  die  Portugiesen  befolgten  (um  das  Kap  der  guten 
Hoffnung  herum). 

4.  Der  heute  von  den  Europäern  eingeschlagene  Weg,  durch  das 
Bote  Meer  und  den  Indischen  Ozean, 

Das  amerikanische  Element,  für  das  wohl  hauptsächlich  d^ 
zweite  Weg  in  Betracht  kommt,  ist  von  E.  Merill  (113)  unter- 
sucht worden. 

Ich  habe  in  obigem  einige  der  mir  wichtig  erscheinenden 
Daten  über  die  Entstehungsgeschichte  und  die  Orographie  der 
Inseln  gegeben.  Eine  Reihe  interessanter  Tatsachen,  die  von  Cen- 
teno,  von  Dräsche,  von  Becker  und  anderen  festgestellt  wurden, 
mussten  unberücksichtigt  bleiben,  weil  sie,  im  Vergleich  zu  den 
im  vorigen  behandelten  Hauptzügen  der  Entstehungsgeschichte 
doch  nur  verschwindende  Details  darstellen,  die  auf  Flora  und 
Fauna  nur  wenig  Einfluss  gehabt  haben  können.  Wenn  einmal 
die  Inseln  pflanzen-  und  tiergeographisch  gründlich  durchforscht 
sein  werden,  wird  es  Zeit  sein,  auch  diese  Arbeiten  wieder  aufeu- 
greifen  und  die  von  der  Geologie  gefundenen  Daten  mit  den 
Forschungen  der  Botaniker  und  Zoologen  in  Einklang  zu  bringen. 

Meteorologie  und  Elimatologie  der  Philippinen. 

Ein  „Keport**  der  Amerikaner  (153  b)  aus  dem  Jahr  1901 
verbreitet  sich  ausführlich  über  diesen  Gegenstand.  Ich  gebe  in 
Folgendem  einige,  zum  Verständnis  der  vorliegenden  Arbeit  wich- 
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ige  Daten,  die  ich  zum  grössten  Teil  dem  genannten  Werk  ent- 
lommen  habe. 

Nach  dem  Vertrag  zu  Paris  vom  10.  Dezember  1898  wurde 
lie  N.  Grenze  der  Philippinen  in  den  Kanal  von  Bacchi,  die  S. 
3renze  in  die  Tawi-Tawi  Inseln  verlegt.  Der  Archipel  liegt  dem- 
nach zwischen  dem  Aequator  und  dem  nördlichen  Wendekreis, 
wesshalb  die  jährlichen,  meteorologischen  Kurven  jene  zwei  Um- 
kehrpunkte aufweisen,  welche  ihre  Ursache  in  der  zweimaligen, 
jährlichen  Sonnenkulmination  haben.  Die  Kurven  von  Manila  zeigen 
diese  Umkehrpunkte  mit  bemerkenswerter  Uebereinstimmung  im 
Juli  und  September.  Der  Breitenunterschied  zwischen  den  nörd- 
lichen und  den  südlichen  Inseln  ruft  etwelchen  Abweichungen  im 
jährlichen  Verlauf  der  Kurven.  So  ist  z.  B.  die  jährliche  Tem- 
peraturamplitude in  Luzon  etwas  kleiner  als  in  den  Visayas. 
Leider  sind  in  dieser  Hinsicht  Vergleichungen  nur  in  sehr  be- 
schränktem Masse  möglich,  weil  ausgiebigere  Beobachtungen  natur- 
gemäss  nur  in  der  Hauptstadt  angestellt  worden  sind.  In  Manila 
Hegt  nämlich  das  von  den  Jesuiten  gegründete  und  heute  noch 
diesem  Orden  gehörende  Observatorium,  wo  der  verdiente  Pater 
Faura  im  Jahr  1865  anfing,  meteorologische  Beobachtungen  anzu- 
stellen. Erst  in  neuerer  und  neuester  Zeit  sind  auch  auf  einer 
Anzahl  kleinerer  Inseln  in  anderen  Teilen  des  Archipels  meteoro- 
logische Stationen  errichtet  worden. 

Von  allen  Seiten  durch  weite  Meere  vom  Festland  getrennt, 
die  Inseln  ein  acht  insulares  Klima.  Der  N.  E.  Passat 
'bringt  Regen.  Wenn  aber  im  April  die  Umkehr  der  Luftströmung 
eintritt,  so  bedingt  auch  der  S.  W.  Monsun,  der  einen  weiten 
^Veg  über  oflfene  Meere  zurückgelegt  hat,  reichliche  Niederschläge. 
Der  Ort  aber,  wo  die  Regenmassen  sich  entladen,  wird  bedingt 
^Qrch  die  Topographie  des  Landes.  Alles  westlich  von  meridional 
streichenden  Gebirgsketten  gelegene  Land  erhält  seinen  Regen  vom 
S.  W.  Monsun,  alle  östlichen  Landstriche  aber  vom  N.  E.  Pasnat. 
Inseln,  die  den  Winden  keine  Gebirgsketten  in  den  Weg  legen, 
haben  keine  ausgesprochenen  Re^ef}Z4-\U:u, 

Ich  gehe  über  zu  einer  kurz^;n  Ik'trachtung  der  wUMii£aU;u, 
klimatischen  Faktoren. 
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Luftdruck. 

Der  Maximaldruck  (761,5  mm)  wird  in  Manila,  nach  den  monat- 
lichen Mitteln  aus  einer  Beobachtungsreihe  von  1883 — 98,  im 
Februar  erreicht,  dann  fängt  der  Luftdruck  an  zu  sinken,  um  im 
Juli  den  kleinsten  Wert  (757,5  mm)  anzunehmen.  Jetzt  steigt 
die  Kurve  von  neuem,  um  im  September  in  ein  neues  Maximum 
einzutreten  das  aber  höher  liegt  als  das  erste.  Kurz  nach  September 
Hteigt  der  Druck  ziemlich  gleichmässig  bis  zum  Februar. 

Während  diese  Druckverhältnisse  mit  dem  jährlichen  Gang 
der  Temperatur  und  der  jährlichen  Verteilung  der  Winde  durchaus 
im  Einklang  stehen,  harren  die  täglichen  Oscillationen  immer  noch 
einer  plausibeln  Erklärung.  Mit  bemerkenswerter  Konstanz  stellen 
Hich  täglich  zwei  Maxima  (zwischen  9—10  h.  a.  m.  und  10—11 
h.  p.  m.)  und  ebenso  zwei  Minima  (zwischen  3 — 4  h.  a.  m.  und 
3 — 4  h.  p.  m.)  ein.  Nur  beim  Herannahen  eines  Cyclons  soll  der 
Rhythmus  dieser  Wellenbewegung  gestört  werden,  eine  Erscheinung, 
von  der  man  sich  praktischen  Nutzen  bei  der  Voraussage  der 
Cyclone  verspricht. 

Temperatur. 

Das  niedrigste  Minimum  liegt  mit  25®  C.  im  Januar.  Zwischen 
April  und  Mai  folgt  das  höchste  Maximum  (28,5®),  dem  sich  im 
Juli  ein  Minimum  (etwas  mehr  als  27®)  anschliesst.  Nur  wenig 
höher  liegt  das  August-Maximum,  das  wieder  von  einem  Minimum 
im  September  und  einem  Maximum  im  Oktober  abgelöst  wird. 
Dann  fällt  die  Temperatur  stetig  zum  tiefsten  Minimum. 

Die  jährliche  Amplitude  ist  gering.  Sie  beträgt  in  Apari  5,3  ^ 
in  Manila  2,9®,  in  Jolo  nur  0,7®.  Aus  dieser  Zusammenstellung 
ist  auch  die  allmähliche  Abnahme  gegen  den  Aequator  hin  sehr 
deutlich  ersichtlich. 

Die  tägliche  Amplitude  beträgt  im  Maximum  im  Jahr  in  Manila 
ca.  8®  C.  In  südlicheren  Teilen  des  Archipels  ist  sie  zweifellos 
viel  bedeutender.  Die  minimale  Amplitude  beträgt  in  Manila 
ca.  5®  C. 

Winde. 

Im  Zusammenhang  mit  Luftdruck  und  Temperatur  stehen  die 
Winde.  Die  Resultante  derselben  liegt  im  Zeitraum  vom  November 
bis  Mai  im  2.  Quadranten,   in   demjenigen   vom  Juni   bis  Oktober 
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i  4.  Obschon  die  Resultanten  demnach  der  allgemeinen  Richtung 
s  N.  E.  Passats  und  des  S.  W.  Monsuns  entsprechen,  sind  die 
rsachen  nicht  ausschliesslich  auf  die  geographische  Breite  und 
ö  Erwärmung  des  Landes  während  der  Sommermonate  zurückzu- 
hren.  Wir  haben  es  nicht  mit  einem  reinen  Passat  bezw.  Mon- 
n  zu  tun.  Nach  den  meteorologischen  Beobachtungen  in  Manila 
jht  vielmehr  fest,  dass  die  Winde  des  2.  Quadranten  ihre  Ent- 
^hung  vielfach  einer  starken  Abkühlung  des  asiatischen  Kon- 
lents,  diejenigen  des  4.  gewissen  barometrischen  Depressionen 
rdanken,  die  teils  zwischen  dem  4.^  und  dem  12.®  N.,  teils 
ischen  dem  16.®  und  22.®  N.  auftreten. 

Wenn  im  Frühjahr  und  Herbst  die  Windwechsel  eintreten, 
den  sich  jene  verheerenden  Cyclone,  welche  mit  unwidersteh- 
her  Gewalt  Kulturen  und  Wälder,  ja  selbst  Dörfer  und  Städte 
3derlegen.  Besonders  gefährlich  sind  die  Cyclone  des  Herbstes 
den  Monaten  September  und  Oktober.  Dann  werden  diese 
irbelstürme  selbst  grösseren  Schiffen  gefahrlich  und  es  setzt  uns 
3ht  in  Erstaunen,  dass  der  erste  meteorologische  Beobachter, 
r  schon  erwähnte  Pater  Paura,  diesen  Verhältnissen  seine  be- 
ndere  Aufmerksamkeit  schenkte.  Noch  heute  steht  sein  —  durch 
n  Pater  Alguö  verbessertes  —  Barometer  zur  Vorausbestimmung 
ir  ^Baguios*  in  Manila  in  Gebrauch.  Die  Bahnen  der  Baguios 
[ame  der  Eingebornen  für  Cyclone)  sind  sehr  verschieden,  je  nach 
>n  Meeren,  in  denen  die  Depressionen  auftreten.  Für  die  Philip- 
nen  kommen  diejenigen  Auflockerungen  in  Betracht,  die  sich  im 
icifischen  Ozean,  in  der  Chinasee  und  im  Jolomeer  bilden. 

Minima  im  N.,  NNE.,  und  NE.  der  Philippinen  erhalten  sich 
%  während  mehrerer  Tage  und  geben  Anlass  zu  jenen  Winden, 
ie  man   in   diesen  Gegenden   unter  dem  Namen    „Collas"    kennt. 

Man  kennt  ferner  auflandige  Winde,  die  ihre  Entstehung  der 
Irwärmung  des  Landes  verdanken.  Dementsprechend  nimmt  ihre 
läufigkeit  von  7  Uhr  morgens  bis  12  Uhr  mittags  ständig  zu, 
m  dann  bis  zum  Morgen  des  folgenden  Tages  wieder  abzunehmen. 

Endlich  ist  noch  der  Tornados  zu  gedenken.  Das  sind  Wirbel- 
türme mit  sehr  kleinen  Depressionszentren,  meist  von  elektrischen 
Entladungen  begleitet.  Ihr  jährliches  Maximum  wird  im  Mai  er- 
eicht. Selten  treten  sie  morgens  zwischen  7  —  11  Uhr  auf.  Häufig 
lagegen  zwischen  12  Uhr  mittags  bis  nachts  10  Uhr  oder  12  Uhr. 


:m  A.  Ubleri. 

Feuchtigkeits-  und  Niederschlagsverhältnisse. 

Die  jährliche  Verteilung  der  Niederschläge  ist,  mehr  als  die- 
jenige der  Winde,  in  hohem  Masse  abhängig  von  den  topographischen 
Verhältnissen.  Nur  freie,  nicht  im  Schutz  von  Gebirgen  gelegene 
Ortschaften  zeigen  ausschliesslich  im  Juli  und  September  Eolmi- 
nationen  in  ihren  Regenkurven.  Die  übrigen  Orte  haben  zuweilen 
in  anderen  Monaten  Umkehrpunkte,  die  oft  höher  liegen  als  die- 
jenigen der  genannten  Monate.  So  zeigt  die  Station  Albay  Kul- 
minationen in  den  Monaten  März,  Juli,  September  und  Dezember. 

Die  Niederschläge  sind  während  der  Regenzeit  gewaltig. 
100— 200  mm  pro  Tag  sind  keine  Seltenheit.  Ueber  200  mm 
kommen  relativ  häufig  vor.  Die  höchste  notierte  Zahl  datiert 
vom  *J4.  September  1867  mit  336  mm.  Solche  wolkenbruchartige 
Hügon  treten  aber  nur  ein,  wenn  sich  irgendwo  in  der  Nähe  eine 
liaromelrische  Depression  geltend  macht. 

Dur  gewöhnliche  Gang  der  Dinge  während  der  Regenzeit  ist 
dor  folgende:  Morgens  4  Uhr  fängt  der  Regen  sachte  an  zu 
rauHohon.  Er  nimmt  immer  mehr  zu,  um  während  der  Zeit  von 
12  Uhr  mittags  bis  8  Uhr  abends  ein  Maximum  zu  erreichen.  Von 
jetzt  ab  werden  die  Niederschläge  seltener,  um  sich  gegen  den 
Morgen  des  folgenden  Tages  zu  erneuern.  Furchtbare  Wasser 
miiHHon  sammeln  sich  in  den  Strassen,  die  jetzt  mehr  Flüssen 
^K^ich  sehen.  Wenn  der  Fremde  sich  während  der  trockenen  Zeit 
(U)or  die  Pfahlbauten  der  Eingebornen,  die  damals  auf  trockenem 
hoden  standen,  gewundert  hat,  so  lernt  er  jetzt  deren  Zweck- 
mÜHsigkeit  kennen. 

Heinahe  parallel  mit  der  jährlichen  Regenkurve  verläuft  die 
Kurve  der  relativen  Feuchtigkeit  und  der  Dampftension.  Die 
relative  Feuchtigkeit  erreicht  ihren  höchsten  Wert  in  den  Monaten 
Juli  bis  September  mit  83,5— 85,5  7o. 

Die  Bewölkung  erreicht  in  Manila  ein  Maximum  in  den  Monaten 
.luli,  August  und  September,  um  im  April  zu  einem  Minimum 
liorutiterzusinken.  Klare  Nächte  und  Morgen  treten  hauptsächlich 
in  der  Zeit  vom  Dezember  bis  April  auf.  Von  hier  an  tritt  die 
llnwiUkung  immer  früher  ein,  um  während  der  Regenzeit  der  Sonne 
nlX  Tago  lang  den  Durchtritt  zu  verwehren. 

DiiH  Hind,  in  grossen  Zügen,  die  klimatischen  Faktoren,  welche 
Mi'MHchcni,  Tieren  und  Pflanzen  ihren  Stempel  aufprägen.    Die  ge- 
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Igen,  jährlichen  Temperaturschwankungen,  verbunden  mit  enormer 
itze  und  einer  bedeutenden  Insolation  wirken  erschlaffend  auf 
n  ganzen  Organismus  des  Menschen.  Die  Verdauungstätigkeit 
tzt  häufig  aus,  das  Nervensystem  leidet,  indem  es  während  der 
^ekenen  Zeit  in  abnormer  Weise  angeregt  wird,  um  kurze  Zeit 
äter  zu  einer  beängstigenden  Untätigkeit  herabzusinken.  Ist 
imal  dieser  Zustand  erreicht,  so  steht  der  Organismus  den  An- 
iflfen  der  zahlreichen,  gefährlichen  Mikroorganismen,  welche  das 
>pische  Klima  ins  Leben  ruft,  wehrlos  gegenüber.  Apathie, 
mgel  an  geistiger  und  körperlicher  Regsamkeit  wird  den  Ein- 
bomen  zum  Vorwurf  gemacht,  ist  aber  nur  eine  natürliche  Folge 
r  klimatischen  Bedingungen. 

Bei  den  Pflanzen  kommt  das  Klima  in  der  Erzeugung  immer- 
üner  Formen,  in  einem  teilweisen  oder  selbst  völligen  Ver- 
1  winden  der  Jahrringe  und.  Dank  der  Fähigkeit  der  grünen 
lanzen,  die  Energie  der  Sonnenstrahlen  auszunutzen,  in  einer  er- 
iunlichen  Produktionsfähigkeit  zum  Ausdruck. 

Ulgemeine  Angaben  über  die  von  mir  besuchten  Gegenden. 

Die  in  folgenden  Angaben  aufgeführten  geographischen  Namen 
iden  sich  in  Blatt  2  und  9  des  „Atlas  de  las  Filippinas"  von 
Igue. 

Unser  letzter  Anlegeplatz  vor  Beginn  des  philippinischen 
rchipels  war  die  kleine  Insel  Labuan.  Sie  ist  der  NW.  Küste 
orneos  vorgelagert  und  verdankt  ihre  Bedeutung  fast  ausschliess- 
ch  ihrem  Kohlenreichtum.  Die  sanft  ansteigenden  Hügel  im 
meren  sind  mit  lieblichen  Kokoswäldern  bedeckt,  die  ihrem  Be- 
itzer  einen  reichen  und  ohne  grosse  Anstrengung  erreichbaren  Ge- 
inn  abwerfen.  Alles  atmet  hier  Ruhe  und  Frieden.  Im  Schatten 
rosser  Hallen  werden  den  Reisenden  allerhand  Früchte,  nament- 
ch  Orangen  von  einer  auf  andern  Inseln  nicht  erreichten  Qualität, 
iilgeboten.  Für  irgend  eine  Dienstleistung  sind  aber  die  Ein- 
eboraen,  selbst  gegen  gute  Bezahlung,  nicht  zu  haben,  so  dass 
\  unter  Verzichtleistung  auf  einen  Träger,  meine  dort  gesam- 
melten Pflanzen  selbst  tragen  musste. 

Nach  einem  halbtägigen  Aufenthalt  ging  die  Fahrt  vorbei  an 
er  wenig  östlich  gelegenen    Insel  Tega,    die,    nach    Aussage    des 
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Kapitäns,  im  Jahr  1896  dem  Meer  entstiegen  sein  soll.  Wir  be- 
nutzten die  Strasse  zwischen  der  Insel  Balabak  und  Bandanan, 
um  ins  Jolomeer  zu  gelangen,  wo  die  Fahrt  immer  längs  der 
dichtbewaldeten  Küste  von  Paragua  ging.  Im  Norden  dieser  Insel 
lenkten  wir  etwas  östlich  ab,  um  die  Passage  zwischen  der  Insel 
Dumaran  und  den  Cuyos-Inseln  zu  benutzen.  Kurze  Zeit 
später  sahen  wir  die  durch  ihre  Piraten  berüchtigte  Insel  Min- 
doro  vor  uns,  die  heute  noch,  mit  Ausnahme  eines  schmalen 
Küstenstreifens,  so  gut  wie  unbekannt  ist.  Nach  mündlicher  Mit- 
teilung von  Herrn  Worcester  sollen  hier  die  Eingebomen  an 
gewissen  Küstenorten  noch  vollständig  nackt  herumlaufen,  ohne 
die  Schamschürze,  die  sie  sich  in  den  von  Europäern  besuchten 
Gegenden  zugelegt  haben.  ^) 

Die  weitere  Fahrt  zeigte  uns  im  Norden  die  kleine  Insel  60I0 
und  kurze  Zeit  später  das  Cap  Santiago,  das  mit  einem  mächtigen 
Leuchtturm  versehen  ist.  Bald  kam  zu  unserer  Rechten  die  kleine 
Insel  Limbones  in  Sicht,  worauf  wir  in  die  Bai  von  Manila  ein- 
bogen. Die  Fahrt  zwischen  Bataan  und  Cavite  ist  ausserordent- 
lich gefahrlich.  Deshalb  ist  die  Insel  Corregidor  und  die  kleine 
Insel  Pulo  Caballo  mit  je  einem  Leuchtturm  versehen.  (Die  An- 
gabe von  zwei  Leuchttürmen  im  „Atlas  de  las  Filippinas"  auf  Cor- 
regidor ist  nach  Aussage  des  Kapitäns  nicht  richtig.)  Trotzdem 
fahren  hier  immer  noch  viele  Schüfe  auf.  Wir  sahen  auf  einem 
der  zahlreichen  Korallenbänke   das  Wrack  eines  grossen  Dampf- 


*)  Wir  hatten  hier  ein  interessantes  Erlebnis.  Als  wir  nämlich  gegen  Abend 
an  der  Ostkü.ste  jener  Insel  vorbeifuhren,  sahen  wir  plötzlich  am  Ufer  ein  Lichl 
aufblitzen  und  wieder  verschwinden.  Dieses  Aufblitzen  wiederholte  sich  nach 
einiger  Zeit.  Ich  peilte  das  Licht  an  und  konnte  feststellen,  dass  es  sich  sehr 
rasch  vorwärts  bewegte,  mindestens  so  rasch  wie  unser  Dampfer.  Nach  einiger 
Zeit  sah  man  von  der  entgegengesetzten  Seite  ein  ebensolches  Licht  sich  nähern. 
Der  Kapitän  belehrte  uns,  dass  wir  es  mit  Fahrzeugen  von  Seeräubern  zu  tun 
hatten.  Es  dauerte  denn  auch  nicht  lange,  bis  wir  ein  grosses  Segelschiff  in 
Flammen  aufgehen  sahen.  Die  Raaen  und  Masten  waren  deutlich  erkennbar. 
Eine  Menge  kleiner  Lichter  umschwärmten  den  brennenden  Koloss. 

Derartige  Dinge  sollen  j^ich  hier  öfter  ereignen.  Die  Insassen  solcher  über- 
fallener Schiffe  werden  meistens  getötet,  oder,  mit  den  geraubten  Waren,  in 
kleinen  Booten  auf  den  Flüssen  in  das  Innere  geschafft,  wo  sie  als  Sklaven 
arbeiten  müssen.  Auch  hier  ereignete  sich  der  Ueberfall  an  einem  schiffbaren 
Fluss.  (Dem  Arnaytluss,  nach  Aussage  des  Kapitäns.)  Die  Verfolgung  ist  ausser- 
ordentlich schwierig,  weil  die  kleinen  Küstendampfer,  die  hiezu  verwendet  wer- 
den, tür  diese  Flüsse  gewöhnhch  zu  viel  Tiefgang  haben. 
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Schiffes  zur  Hälfte  aus  dem  Wasser  ragen.  Untergegangene  Schiffe 
bilden  hier,  wenn  ihre  Masten  nicht  aus  dem  Wasser  ragen,  für 
die  Schiffahrt  eine  beständige  Gefahr. 

Merkwürdig  berührt  es  den  Reisenden,  wenn  er  nachts  in  der 
Bucht  von  Mauila    an    den  Ufern    und   selbst   auf  den  Anhöhen 
Lichter  von  Wohnhäusern  aufblitzen  sieht,  während  er  bisher  ge- 
wöhnt war,  die  nicht,  oder  schwach  bevölkerten,  südlicheren  Inseln 
unbeleuchtet  zu   sehen,    wohl  ein   Zeichen,    dass    dieser  Teil    des 
Archipels  stärker  bevölkert  ist,  als  alle  andern.    In  Manila  unter- 
nahm  ich  nur  wenige,   kleine   Exkursionen  in   die   nächste   Um- 
gebung und  bestieg  dann  einen  spanischen  Dampfer,  der  mich  nach 
Jlo-Jlo  bringen  sollte.    Diese  spanischen  Küstendampfer  haben  ge- 
wöhnlich   nicht   viel   Vertrauenerweckendes.     Alle   Rettungsboote 
werden  vollständig  mit  Ladung   gefüllt,    so    dass   sie  im  Notfall 
nicht   benutzt    werden    können.     Dazu    kommt,    dass    die   Herren 
Kapitäne  mit  der  Zeit  gewöhnlich  wenig  haushälterisch  umgehen 
und  oft,  ohne  ihre  Passagiere  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen,  grosse 
Umwege  machen. 

Wir  Hessen  die  Insel  Maricaban  nördlich  liegen  und  be- 
nutzten die  schmale  Strasse  zwischen  Isla  verde  und  der  Halb- 
insel von  Ba  tan  gas.  Auf  Maestro  de  Campo  sah  man  ein 
Feuer.  Dann  gewannen  wir  wieder  das  offene  Meer,  um  später 
in  die  Strasse  zwischen  T ablas  und  Simara  einzubiegen.  Die 
Insel  Simara  sahen  wir  in  unmittelbarer  Nähe.  Am  Fuss  ihrer 
Berge,  die  dicht  mit  Cocos  und  Jtfwm  ^x^iKs  -  Pflanzen  bedeckt 
sind,  sah  man  die  kleine  Ortschaft  Corcuera.  Nicht  minder  schön 
ist  die  Fahrt  zwischen  Cobrador  und  Tab  las.  Man  hat  von  jetzt 
an  eine  Reihe  von  Inseln  zu  seiner  Linken,  die  alle  mit  Urwald 
bedeckt  sind.  Mit  dem  Fernrohr  kann  man  deutlich  die  gewaltigen, 
zuweilen  von  Flechten  schnee weiss  gefärbten*)  Stämme  der  Urwald- 
riesen erkennen.  Man  wundert  sich,  dass  die  Amerikaner  es  vor- 
ziehen, das  Holz  zu  ihren  Häusern  aus  ihrem  Heimatland  Amerika 
zu  beziehen,  statt  diese  prächtigen  Wälder  nutzbar  zu  machen. 
Die  Erklärung  liegt  in  dem  Fehlen  jeglicher  Strassen  und  in  der 


*)  Haberlandt  (Gia)  vermutet  in  der  hellen  Farbe  der  Rinde  einen 
Schutz  gegen  Insolation.  Möglicherweise  wäre,  nach  dein  frleichen  Autor,  den 
weissen  Flechten  eine  ähnliche  Wirkung  zuzusehreiben.  Wir  hätten  demnach 
eine  Symbiose  zwischen  Baum  und  Flechten. 
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Unmöglichkeit,  die  besseren  Hölzer  zu  flössen,  weil  sie  so  schwer 
sind,  dass  sie  im  Wasser  untersinken. 

Wenn  man  Sibyan  hinter  sich  hat,  so  setzt  auf  dem  offenen 
Meer,  in  das  man  sich  jetzt  begibt,  gewöhnlich  der  Sturm  ein  usd 
macht  für  nicht  seefeste  Leute  die  Fahrt  recht  ungemütlich,  bis 
man  in  den  Windschatten  von  Cebu  gelangt  ist.     Die  R^ise  geht 
dann  zwischen  den  Camoteinseln')  und  Cebu  hindurch  zur  Punta 
Bagocayo  oder  Liloan,  worauf  die  kleine,  fast  nur  mit  Man- 
groven  bewachsene  Insel  Mac  tan,  mit  dem  Denkmal  von  Magel- 
laues  sichtbar  wird.     Am  Ufer  sieht  man  neben   einem   Kloster 
ein  weiteres  Denkmal,    das   ebenfalls   die  Taten  Magellanes  ver- 
herrlichen soll.     Unter  der  spanischen  Regierung  habet!  hier  die 
Kapitäne  beim  Vorbeifahren  jeweilen   ehrfurchtsvoll  die  Flaggen 
gehisst.     In   Cebu    unternahm   ich,   während    des    kurzen   Schiffs- 
aufenthaltes eine  Exkursion  nach  einem  kleinen  Hügel,  dem  Laha, 
die  mir  eine  Menge  Pflanzen  lieferte.     Eine  intelligente  Mestit&B 
nannte  mir  von  einem  grossen  Teil  derselben  während  der  Weite^ 
fahrt  die  Namen,  die  sie  bei  den  Eingeborenen  ftthren,  und  dereo 
medizinische  Verwendung. 

Nachdem  die  Ladung  gelöscht  war,  traten  wir  den  Rückweg 
an,  um  in  die  Strasse  von  Jlo-Jlo  einzubiegen.  Zur  Linken  sah  man 
die  Insel  Ouimaras,  ein  gehobenes  Korallenriff  mit  reicher  Be- 
waldung und  vielen  Ortschaften,  eine  der  schönsten  Inseln  de« 
Archipels  überhaupt.  In  Iliolo  musste  ich  eine  Fahrgelegenheit 
abwarten  um  nach  Negros  zu  gelangen.  Ich  benutzte  die  Zeit  fu 
kleineren  Exkursionen  nach  La  Paz,  Jaro,  Pavia,  Molo,  Man- 
duriao  und  Arevalo  und  zu  einer  Segelbootfahrt  nach  der  Insel 
Guimaras. 

Eine  Fahrt  von  Jlo-Jlo  nach  Negros  gehört  nicht  zu  den  An- 
nehmlichkeiten eines  Reisenden.  Es  verkehren  hier  nur  kleine, 
spanische  Dampfer,  die  meist  derart  mit  Ladung  überfüllt  sind, 
dass  den  Passagieren  der  Raum  arg  beschnitten  wird.  Wenn  die 
Ladung,  wie  dies  bei  meiner  Ueberfahrt  der  Fall  war,  aus  Büffeln 
besteht,  so  kommt  hinzu  die  Verstärkung  des  Rollens  und  Stampfens 
des  Schiffes,  die  bei  starker  Brise,  zuweilen  den  Untergang  der 
Fahrzeuge  herbeiführen  kann. 


*)    (laniole  heissl  auf  den  I^hilii)i)inen  die  Batate  (Ipomöa  Batattis). 
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Negros  hat  wenige  gute  Häfen.  Auch  Sn.  Carlos,  unser 
Reiseziel,  entbehrte  eines  solchen.  Das  Schiff  musste  weit  draussen 
im  Meer  verankert  werden,  während  man  den  Transport  von  Men- 
schen und  Waren  mittelst  kleiner  Boote  durchführte. 

Mein  Aufenthaltsort  war  hier  eine  Zeit  lang  die  Hacienda 
Refugio,  die  einem  Schweizer,  Herrn  Kappeier,  gehört.  Von  hier 
aus  unternahm  ich  Exkursionen  an  den  Talabefluss,  den  ich,  so 
weit  die  Zeit  reichte,  bestmöglich  untersuchen  wollte.  Später  fuhr 
ich  in  einem  Segelboot  nach  dem  Val  Hermoso,  an  der  kleinen 
Insel  Refugio  vorbei,  die,  nur  wenige  Meter  über  dem  Meeres- 
spiegel, ganz  mit  Mangroven  bestockt  ist.  Auch  im  Val  Hermoso 
hielt  ich  mich  nicht  lange  auf,  sondern  wandte  mich  mit  einigen 
Soldaten  nach  Castellana  (früher  Borja  genannt),  am  Fuss  des 
Canlaon.  Hier  zwang  mich  das  Fieber,  die  Küste  aufzusuchen 
und  mich  in  Pontevedra  einzuschiffen.  In  ziemlich  elendem  Zu- 
stande erreichte  ich,  nach  eintägiger  Fahrt  auf  einem  kleinen  Segel- 
schiff Jlo-Jlo,  unternahm  aber  trotzdem  nochmals  eine  eintägige 
Exkursion  nach  Guimaras,  um  dann  mit  dem  nächsten  Dampfer 
nach  Manila  zurückzukehren. 

Unser  Dampfer  hatte  kaum  die  paar  Inseln  hinter  sich,  welche 
^Jen  Ausgang  des  Kanals  von  Jlo-Jlo  markieren,  und  die  den  etwas 
anrüchigen  Namen  SietePecado*)  führen,  als  er  mit  voller  Kraft 
auf  einer  der  Insel  Panay  vorgelagerten  Sandbank  festfuhr  und 
zwar  derart,  dass  unser  Kasten  sich  weder  vor-  noch  rückwärts 
l>«wegen  konnte.  Die  Flut  besorgte  nach  einigen  Stunden,  was 
den  Anstrengungen  der  Schraube  versagt  blieb. 

Die  Route  war  von  jetzt  ab  dieselbe,  die  ich  auch  auf  dem 
Hinweg  benutzt  hatte.  Wir  langten  mit  einiger  Verspätung  glück- 
lich in  Manila  an,  von  wo  ich  meine  Reise  mit  einem  deutschen 
Dampfer  nach  Singapur  fortsetzte. 

Die  Insel  Negros. 
Die  beste  Karte  dieser  Insel  ist  das  „Croquis  topografico  de 
'ä  isla  de  Negros*  von  Enrique  d'Almonte  y  Muriel,  allein 
auch  sie  beruht,  wie  alle  andern,  nicht  auf  Vermessungen,  sondern 
nur  auf  Angaben  einzelner  Reisender  und  auf  dieser  Insel  ansäs- 
siger Pflanzer.     Von  den  Flüssen  ist  wahrscheinlich   kein  einziger 

*)  Die  sieben  Todsünden. 
VierteljAhnschrift  d.  Natarf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1905.  23 
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liiK'.h  nur  annähernd  genau  eingetragen.  Ich  erinnere  daran,  dass 
irli  vom  Talabe  —  um  wenigstens  einigermassen  genaue  Eintragungen 
miuihüu  zu  können  —  selbst  eine  Aufnahme  machen  musste*)  (vide 
hoiliegonde  Karte).  Auch  die  Ortschaften  sind  vielfach  mangelhaft 
üingütragen.  So  existiert  z.  B.  eine  Ortschaft  Talabe,  wie  wir  sie 
auf  besagter  Karte  finden,  überhaupt  nicht.  Nach  Herrn  Kappeier 
Holl  die  Hacienda  Refugio  früher  einmal  diesen  Namen  getragei 
haben. 

Auch  die  Bergketten  sind  teils  unsicher,   teils   gar  nicht  ein- 
getragen (vide  das  von  der  Hacienda  Refugio   aus   aufgenommene 
Panorama).     Der  Vulkan  Canlaon  liegt,   wie  ich  mich  durch  eine 
Winkolmessung  überzeugt  habe,  vier  Breitenminuten  zu  weit  süd- 
lich.    Das   ist  immer  noch   genau   gegenüber   dem    ,  Atlas  jde  las 
Filippinas",  der  ihn  10  Breitenminuten  zu   weit  nach  Süden  ver- 
legt.   Richtig  ist  der  Berg  nur  eingezeichnet  in  der  amerikanischen 
Hüokarte,   die  aber  im   übrigen   das   Innere   der  Insel  vollständig 
unberücksichtigt  lässt.     Der   geologische  Aufbau  stimmt  ziemlich 
genau  überein  mit  demjenigen  von  Cebu,  ds§  durch  die  Strasse  von 
Taimon  von  Negros  getrennt  ist.    Süss  (181,  Band  2,  p.  215)  sagt 
darüber,  unter  Benutzung   der  Angaben  von  Abella:    „Diorit  und 
dioritischer  Tuff  sind  die  ältesten  Felsarten ;  sie  bilden  zwei  grössere 
Züge   in   der  Mitte   und   einen   kleineren  im  Süden  der  Insel  und 
nind  rings  von  Nummuliten  führenden  Schichten  umgeben.    Jüngerer 
Kalkstein  bildet  den  übrigen,  bei  weitem  grössten  Teil  der  Insel; 
im  einigen  Stellen  liegt  er   flach,   an   anderen   ist  er  aufgerichtet, 
wi<i  die  Nummuliten  führenden  Schichten.     Auch   die  Lignite  von 
(!(»bu  werden  in  diese  Gruppe  gestellt,  welche  daher  Ablagerungen 
von  verschiedenem  Alter  umfassen  dürfte.    Das  Streichen  derße- 
«teine  entspricht  im  GrOsSsen  dem  Umrisse  der  Insel  und  somit  der 
Kichtung  eines  der  mittleren  Aeste  der  Virgation. 

Die  Flötze  erscheinen  nach  Centenos  Angaben  auch  auf  der 
honachbarten  Isla  de  Negros  und  ihre  Spuren  sind  im  westhchen 
Teile  von  Mindanao,  N.  vom  Busen  von  Sibaguey  bekannt.  Es  ist 
müglich,  dass  ein  Teil  des  w^estliehen  Mindanao  sich  als  die  Fort- 
ttiitzung  von  Cebu  und  der  Isla  de  Negros  erweisen  wird." 

'j  Zur  K<»stslcllun«:  der  Richlunjjren  bediente  ich  mich  der  Taschenuhr,  (ü^ 
ln.-tiiiiz«-n  wurden  nach  Schätzunjren  eingetragnen.  Die  Karte  erhebt  dem* 
jiiirh   nur  ^nnssere  (ienauiprivcit   keinen  Anspruch. 
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Den  früheren  Zusammenhang  der  beiden  Inseln  Gebu  und 
gros  unter  der  Strasse  von  Tanaon  konstatierte  auch  der  Geo- 
;e  F.  Becker,  nach  einer  mündlichen  Mitteilung  eines  spanischen, 
1  mir  auf  Negros  beratenen  Pflanzers. 

Eine  geologische  Karte  von  Negi'os  müsste  ganz  ähnlich  aus- 
len,  wie  diejenige,  die  Abella  (1)  von  Cebu  entworfen  hat.  Zwar 
iss  ich  nicht,  wo  neuvulkanische  Gesteine  in  Negros  anstehend 
finden  sind,  dass  solche  aber  vorkommen  müssen,  beweisen  die 
lireichen,  vulkanischen  Gerolle,  die  ich  im  Talabe  fand.^)   Sicher 

dass  ein  grosser  Teil  der  zentralen  Bergketten  —  in  den 
rten  findet  man  nur  eine  verzeichnet  —  aus  tertiärem  Kalk  be- 
bt. Ich  habe  Gesteinstücke  und  zwei  versteinerte  Muscheln  mit- 
>racht,  die  mir  von  Herrn  Prof.  Mayer-Eymar  als  Conus  he- 
mmt wurden  und  sicher  dem  Tertiär  angehören.  Wie  in  Cebu, 
findet  man  auch  hier  in  diesen  Schichten  eine  Braunkohle,  die 
zh  F.  Becker  (20)  ihren  Ursprung  der  Verkohlung  von  Man- 
>venbe8tandteilen  verdankt. 

An  diese  Kalke  schliessen  sich  postdiluviale  Lehm-  und  Humus- 
^er  an,  deren  Componenten  durch  Flüsse  aus  den  Bergketten 
runtergetragen  wurden  und  die  als  viele  Kilometer  breite  Flächen 
n  Bergketten  vorgelagert  sind.  Diese  Humuslager  erreichen  oft 
nz  aussergewöhnliche  Mächtigkeiten  (vide  Kulturen).  Endlich 
det  man  als  äusserste  Randzone  einen  sehr  schmalen  und  nicht 
ntinuierlichen  Streifen  alluvialen,  vom  Meer  hergetragenen 
hwemmlandes,  das  vielleicht  einmal  Aufschluss  geben  wird  über 
ö  Entstehung  der  erwähnten  Braunkohle. 

Ich  habe  in  Negros  nur  zwei  Lokalitäten  besucht:  Den  Tal- 
>efluss  und  die  Umgebung  des  Dorfes  Castellana. 

1.  Der  Talabefluss. 
Wenig  oberhalb  des  Nordendes  der  kleinen  Insel  Refugio 
lündet  ein  Fluss  ins  Meer,  dessen  Ursprung  bis  heute  niemand 
üt  Sicherheit  kennt.  In  der  Karte  von  Almonte  und  im  Atlas 
e  las  Filippinas  finden  wir  seine  Quellen  an  einem  Berg,  der  dort 
ils  M.  Macunao  und  M.  Ilong,  hier  als  M.  Macanil,  M.  Mandalayan 
M  M.  Macupao  eingezeichnet  ist.     Triftige  Gründe  sprechen  aber 


*)   Die   mitgebrachten   Gerolle  werden   demnächst  von   kompetenter  Seite 
;>etrographisch  untersucht  werden. 
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dafür,  dass  die  Quelle  am  Canlaon  liegt.  Diese  Anschauung  ver- 
trat auch  der  Polizeileutenant  von  Castellana.  Iah  werde  in  dieser 
Meinung  dadurch  bestärkt,  dass  die  FlussgeröUe  des  Talabe,  nadi 
der  Ansicht  von  Fräulein  Dr.  Hetzner,  Assistentin  am  minera- 
logischen Institut  des  Polytechnikums,  sehr  wohl  dem  gleichen 
Magma  angehören  können,  wie  diejenigen,  die  ich  in  Castellana,  am 
Fuss  des  Canlaon  gesammelt  habe.  Ausser  dem  Monte  Cuemo  de  Ne- 
gros  ganz  im  Süden  der  Insel,  der  hier  nicht  in  Betracht  kommt, 
sind  aber  neben  dem  Canlaon  keine  anderen  Vulkane  bekannt. 

In  seinem  unteren  Teil,  wo  er  die  flachen  Küstendeltas  dnrdi- 
schneidet,  macht  der  Fluss  die  manigfaltigsten  E^rümmongen  und 
lässt  vielerorts   die  Mächtigkeit  der  Lehm-  und   Humus-Ablage- 
rungen erkennen,    die    oft    mit  Kieseinlagerungen    wecbsellagem. 
Im   oberen,   im  Urwald  gelegener  Teil,   werden   die  Krümmungen 
flacher  und   hören   schliesslich  fast  ganz  auf,    so  dass  der  Fluss 
viele  Kilometer  in  schnurgerader  Richtung  den  Urwald  durchzieht 
Häufig  hat   er   breite   Geschiebe-Alluvionen   angelagert,    die  mit 
üppiger  Vegetation  bekleidet  sind.     Zuweilen  finden  wir  über  dieser 
Kiesfläche  eine  nur  wenige  dm  mächtige  Humusdecke.     Das  sind 
die  Stellen,  wo  die  Eingebornen  ihre  Brunnen  graben,  um  Trink- 
wasser zu   gewinnen.     Da  nämlich   das  Wasser   sehr  häufig  ver- 
giftet  wird  (vide  Kulturen),   so   muss  man  es  vor  dem  Gebrauch 
filtrieren.    Man  durchsticht  die  Humusdecke  und  gräbt  den  darunter 
liegenden  Kies  so  weit  aus,  dass  die  Sohle  unter  das  Niveau  des 
Flusswassers  zu  liegen  kommt.     Das  Wasser  wird  jetzt  durch  die 
zwisehenliogondo  Schicht  hindurchsickem  um  dabei,  geläutert  von 
Verunreinigungen,  djis  so  geschaffene  Bassin  zu  füllen. 

Man  sieht  am  Fluss  auch  häufig  Quellen  heraussprudeln  und 
zwar  meistens  iu  gleicher  Höhe  mit  dem  Niveau  desselben.  Die 
Unterlage,  auf  der  dieses  Wasser  fliesst,  besteht  gewöhnlich  aus 
Ton.  der  fast  keinen  Kalk  mehr  enthält.  Ich  muss  annehmen, 
dass  diese  Schichten  nur  ganz  lokal  auftreten,  denn  ich  fand  sie 
nirgends  in  givssorer  Ausdehnung. 

In   seinem    oberen  Teil,    wo  der  Fluss  tertiäre  Schichten  an- 
geschnitten  hat.    sieht    man   an   den   steil  abfallenden,    aus  Eall^    i 
bestehenden  Ufern   oft   tiefe,  'parallel   mit   dem  Fluss  verlaufende    j 
Kinnen,   als    Zeichen   eines   ehemals   höheren   Wasserstandes,    hn 
oberen    Teil,   kurz    vor   der   Stelle,    wo   ich  die   Braunkohlen  an- 
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stehend  fand  (vide  Plan),  sieht  man  prachtvolle  Wasserfälle  oder 
Stromschnellen.  Mächtige  Kalkblöcke  haben  sich  hier  von  den 
Ufern  gelöst  und  dem  Pluss  den  Weg  versperrt.  Die^  Felsen, 
über  die  wir  klettern  mussten,  waren  zuweilen  so  gross  und  so 
nahe  an  einander  gerückt,  dass  man  den  Fluss  'nicht  mehr  sah ; 
man  hörte  bloss  noch  den  gewaltigen  Anprall  des  Wassers  unter 
den  Füssen. 

Diese  Blöcke  sind  zuweilen  mit  einer  Flora  ausjganz  niedrig 
bleibenden  SelaguieUen,  Gramineen  und  Acanthaceen  bedeckt.  Oft 
aber  nimmt  ein  einziger  Baumriese  den  ganzen  Block  für  sich 
allein  in  Anspruch.    (Siehe  Fig.  1.) 

Oberhalb  der  Braunkohle,  an  der  obersten  Stelle,  die  ich  besucht 
habe,  fliesst  der  Fluss  ruhig  und  in  gerader  Richtung,  oft  lange, 
schmale  Eiesbänke  anhäufend,  die  mit  Phragmites  und  andern 
Pflanzen  der  Oeschiebe-AUuvionen  bedeckt  sind. 

Der  Fluss  ist  fisch-  und  krebsreich,  so  dass  die  Vergiftung 
des  Wassers  durch  die  faulen  Anwohner  sich  gewöhnlich  recht 
gut  bezahlt  macht.  Nicht  immer  greifen  die 
Leute  zu  diesem  Gewaltmittel.  Häufiger  noch 
sieht  man  sie,  mit  kleinen  Körben  auf  dem 
Rücken,  im  Wasser]^ waten,  um  mit'^der  Hand 
die  rasch  schwimmenden  Krebse  und  Fische  zu 
erhaschen.  (Die  Krebse  gehören  der  Gattung 
Qrangon  an ;  ob  der  hier  häufig  auftretende  Perp- 
ophOiabnus  Kolreuteri  gegessen  wird,  vermag 
ich  mich  nicht  mehr  zu  erinnern.)  An  etwas 
steileren  Stellen  bauen  die  Leute  auch   kleine 


Fig.  1.    Schematischer  Querschnitt  durch  den  Talahefluss  (Negros). 

2"  Kiesbank.     2.   Humnslager.     3.   Heruntergestürzter   Kalkblock,   mit   Gramineen,    Acan- 

^*=««n,   Selagindlen  und  Moosen  bewachsen.     4.   Hohlkehlen   in    der   Kalkwand,    verdeckt 

durch  Yorhänge  von  Elatoslemvia, 
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Dämme  aus  Steinen,  wobei  sie  für  das 
abfliessende  Wasser  nur  einen  schmalen 
Kanal  ofifen  lassen,  der  im  Moment,  da 
sich  eine  Anzahl  Fische  angesammelt  hat, 
mit  einem  Büschel  Gras  verstopft  wird. 
Selbst  grössere  Fische  müssen  hier  anzu- 
treffen sein,  denn  ich  fand  bei  den  Urwald- 
bewohnern  Pfeile,  deren  Konstruktion  auf 
die  Benutzung  zum  Schiessen  von  Fischen 
hinwies. 

Um  die  approximative  Wassermenge 
des  Flusses,  während  der  Zeit,  da  ich  mich 
in  der  Hacienda  Refugio  aufhielt,  festzu- 
stellen, nahm  ich  an  einer  Stelle,  wo  die 
Flussbreite  nicht  sehr  stark  ändert,  ein 
Querprofil  auf  (Fig.  2),  mass  dann  in  der 
Längsrichtung  40  m  ab  und  Hess  hier  ein 
Stück  Holz  so  weit  hinauswerfen  als  mög- 
lich. Dieses  Holz  brauchte  223  Sek.,  um 
die  40  m  zurückzulegen. 

Die  Wassermenge  berechne  ich,  nach 
Anweisung  von  Herrn  Prof.  Zwicky,  fol- 
gendermassen : 

Reibungscoefficient :  0,7. 
Querschnitt  der  benetzten  Fläche: 
8,86  qm. 

Wassermenge   pro  Minute  =  Coeffi- 
cient  X  Querschnitt  X  Geschwindigkeit. 
40     =    66,86  qm 
3,71    =66860  lt. 


=  0,7  X  8,86  X 


2.  Die  Umgebung 
des  Dorfes  Castellana. 
Ich  hatte  hier  in  der  Hacienda  des 
Herrn  Gruppe  liebenswürdige  Aufnahme 
gefunden  und  beabsichtigte,  von  hier  aus 
den  Canlaon  zu  besteigen.  Es  sollte  anders 
kommen.    Ich  konnte  die  Träger  und  die 


S 


V 
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arische  Bedeckung  nicht  erhalten  und  wurde  überdies  von 
erem  Fieber  ergriffen,  so  dass  ich  von  meinem  Vorhaben 
ang  nehmen  musste. 

Die  Gegend  ist  überaus  charakteristisch.  Im  Nordosten  er- 
sieh aus  der  breiten  Ebene  ein  mächtiger  Vulkan,  der  be- 
lig  raucht.  Ueber  seine  Höhe  bestehen  die  verschiedensten 
ungen.  An  einem  Ort  fand  ich  die  Zahl  1400  m.  In  einer 
ren  Karte  war  angegeben:  „mehr  als  1200  m**.  Da  ich  aber 
^lateau  von  Castellana  mit  dem  Barometer  zu  800  m  bestimmt 
j  und  von  hier  aus  der  Berg  sicher  mehr  als  600  m  ansteigt, 
nd  vermutlich  beide  Angaben  falsch.  Am  meisten  Vertrauen 
auch  hier  die  amerikanische  Seekarte  beanspruchen  (Nr.  1730, 
hr  1902),  welche  die  Höhe  zu  8192  Fuss  angibt.  (Im  Stieler- 
3  2457  m.) 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Vulkans  ist  die  weite,  mit  Im- 
la  bestandene  Ebene  von  tief  eingeschnittenen  Flüssen  durch- 
.  Hier,  in  Castellana,  fehlen  diese  Flusseinschnitte  vollständig, 
r  sieht  man  eine  Menge  mehr  oder  weniger  conischer,  oder 
3r  Richtung  nach  dem  Vulkan  etwas  gestreckter  Hügel.  (Siehe 
»rama,  Tafel  II.)  Das  obere,  oft  recht  kleine  Plateau  dieser  Hügel 
mcht  den  ImperataielAevn  in  der  Nähe  des  Vulkans,  die  Ebene 
Castellana  dagegen  den  dortigen  Flusstälern.  Ehemalige 
se  haben  in  Castellana  so  stark  in  die  Breite  gearbeitet,  dass 
noch  diese  relativ  kleinen  Ueberreste  der  früheren  Ebene 
l  geblieben  sind.  Die  Hügel  bestehen  aus  vulkanischem  TuflF 
vielerorts  in  Humus  übergegangen  ist.  Dem  gleichen  Material 
len  wohl  auch  die  Humuslager  an  ihrem  Fuss,  die  heute  zum 
iu  des  Zuckerrohres  dienen,  ihren  Ursprung  verdanken.  Wir 
n  also  eine  Zeugenlandschaft  in  ihrem  letzten  Stadium  vor 
(Auffassung  v.  Herrn  Prof.  Dr.  Früh.) 

Von  Eruptionen  dieses  Vulkans  habe  ich  Folgendes  in  Er- 
iing  bringen  können:  Herr  Gruppe  erzählte  mir,  dass  im 
e  1894  eine  solche  stattgefunden  hätte.  Nachts  sah  man  eine 
M'säule  am  Himmel,  Tags  über  hüllte  sich  der  Berg  in  Wolken, 
altige  Erdbeben  erschüttei  tcn  den  Boden,  wobei  von  den  Tuff- 
jln  kleine  Partien  herunterfielen.  Deshalb  baut  man  die  Häuser 
in  der  Nähe  dieser  Hügel. 
Von   einer   älteren   Eruption   vom  Jahre  1866  wird   uns   von 
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Saderra   Maso    (110)    berichtet.      Ueber   dieselbe    liegen  kebe 
weitern  Daten  vor. 

Vom  5.  November  1903  wird  wieder  eine  Eruption  angezeigt, 
die  keinen  Schaden  angerichtet  hat.  (Nach  «The  Manila  american*. 
einer  Tageszeitung,  die  mir  von  Herrn  Streiff-Ustori  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurde.) 

Da  heute  das  wichstigste  Produkt  dieser  Gegend  das  Zucker- 
rohr ist,  so  setzt  sich  die  Bevölkerung  hauptsächlich  aus  Plantagen- 
besitzern und  Arbeitern  zusammen.     Der  Arbeiter  sind   aber  ge- 
wöhnlich zu  wenige,  so  dass  der  Pflanzer  genötigt  ist,  solche  aus 
Capiz   (in   Panay)   kommen   zu   lassen.     Er  muss  den  Leuten  die 
Herreise  bezahlen,  zieht  ihnen  aber  diese  Spesen  allmählig  wieder 
am  Lohn  ab.     Meistens  bleibt  aber  der  malaysche  Arbeiter  nicht 
so   lange  bei   seinem  Brotherrn   bis  seine  ganze  Schuld  beglichen 
ist.     Oft   schon   nach   dem   ersten  Zahltag,   wenn   er  das  Geld  in 
der  Tasche  klirren  hört,   sagt  er  seiner  neuen  Heimat  Lebewohl 
und  entflieht  in  die  Berge,  um  gelegentlich  in  einem  andern  Dorf, 
wo   man    ihn    nicht   kennt   und    ihn   sein   Gläubiger   nicht  sucht, 
wieder  aufzutauchen.     Um  dieser  Gelegenheit  zuvorzukommen,  hat 
die  Regierung   eine  Verordnung  erlassen,   laut  welcher   der  Auf- 
enthalt in   den  Urwäldern   der   Berge   ohne  besondere   Erlaubnis 
der  Behörden  verboten  ist.     Wer  im  Urwald  ohne  diese  Erlaubnis 
betroffen   wird,   ist   gewissermassen    vogelfrei,   und   wenn  die  Re- 
gierung  dieses   Vorgehen   auch   nicht  unterstützt,   so   pflegen  die 
malayschen  Soldaten,   nach  Angabe   der  Pflanzer,   dennoch  solche 
Gesetzesübertreter  einfach  zu  erschiessen. 

Von  einem  Europäer  habe  ich  über  die  Gründung  von  Castel- 
lana  Folgendes  in  Erfahrung  bringen  können.  In  früheren  Zeiten 
war  das  Land,  wo  heute  das  Dorf  steht,  mit  Urwald  bedeckt. 
Es  gefiel  nun  einem  damals  (in  Antipolo?)  residierenden,  spanischen 
„Gubernador",  hier  ein  Dorf  zu  gründen.  Die  Leute  wurden  ge- 
zwungen, sich  daselbst  niederzulassen.  Später  scheint  man  von 
diesem  Zwang  zurückgekommen  zu  sein.  Mein  Gewährsmann 
versichert  mir  wenigstens,  dass  man  im  Dorf  jeweilen  ein  grosses 
Fest  veranstaltete,  wenn  sich  ein  „Montese",  der  bisher  im  Ur- 
wald seine  Hütte  aufgeschlagen  hatte,  entschloss,  seinen  Wohn- 
sitz nach  dem  Dorf  zu  verlegen.  Die  ganze  männliche  Bevölke- 
rung zog  dann  aus,  um  die  Hütte  im  Wald  abzubrechen  und  alle 


BesUcdxale  ik  Dh^f  tu  m^^en.  T.tiU^s%  k:MM  \Wr  IWWl^M  ah 
iie  Beilie.  bew^  Gecneiadeprisideiii  ^Ul^  ;!^*h  ;i^uf  4^  r\i^l  UHst 
iLommandierte  die  M^jutsdiaift.  di^  nau  itiil  wmul^i  Kr^l^ftvM  \(\^h 
ganzen   Dachsmki    unversehrt    an   ;s^im^   iHWi^n    IWIüumun^HNS^i 

beförderte. 

Mit  dem  Auftreten  des  ersten.  ouri^i^iUs^^Wii  I^Uu»i^i^  m^^^MHt 
ein  Wendepunkt  eingetreten  zu  svin.  WÄhrtMul  dm»  Oorf  \Ä^\\%'^V 
Borja  hiess,  wurde  es  jetzt*  nach  dor  Hoiumt  d«^  Aiik^hMuhhiifii 
Castilla  vieja*),  Castellana  getauft. 

Die  Insel  Ouimaras 
stellt  ein  gehobenes  Korallenriff  dar.     Hoi  Htionu  Vi^ta,  doin  luolh 
Besuch  galt,   zeigt   die  Insel   das  in    Figtir  l\   ilurKimh^lKo  Prulll 
Da,  wo  bei   Ebbe  das  Wasser  die  KoralK^n   <«bon   U(M«lt   li<i(lm>kl>i 
sind  diese  noch    lebend.     Ganz  allmilhlig  gohiui   mIo  nhor  in  itli 
gestorbene  und  an  ihrer  Oberflächo  vom  Moor  zorNU^rin  IimIIvIiIiimii, 
Nur  ganz  flache  Boote  können  hier  landon,  ahor  Noilmt  illimn  tnll^mMi 
zm*  Ebbezeit  weit  im  Meer  zurUckblüibon,  dio  IimaMNoii  mllMmui  lUil 
weder  an  das  Land  waten  oder  sich  hintrug^^n  Iuhmiui. 

Hinter  der  breiten,  flachen  Uferbank  (srhobim  nivh 
hohe  EalkfeLsen,  die  in  ihren  obersten  TuiUm  m'd  Wiild 
hedeckt  sind.  Sie  stellen  den  gehobenen  T#?il  d<jr  Jrmid 
dflr.  Hohlkehlen  an  den  Felsen  zeigen  die  eh^irrittlj|<e 
Fintlinie   und  den  Angriff  de«  Meer^;»  an,     ('Fig,  JJ,; 

Diese  Kalkfelsen  zeigen  ganz  ähnliche  Kn^ioui^' 
önd  Terwitterung5-£rs<:heinijn(^en,  wie  wir  nie  v//m 
nnsern  Alpen  und  vom  Jura  kenn/^ri,  Oerai/ie  in  d^r 
Imgebung  Ton  Bocüia  Vii^Etai  fir«d^yt  )^j/;h  ei/i^  ^^^.ißf^lUif/i 
Höhle,  in  der  mdui  eine  b^*r^  Stf»fi4^  wau^^?//,  k;*^^  / 

ohne  das  Eiufe  ra  <5Tr«ritb^,,    7**^%^^;^  if^/?,  f,^/^^  ^ 

"JÄosen  wd»ii»  «c;jr'W.:«rt-   w^r.  »r^-.  «•.;•,  <^,     ;^^.      / 


-^rJ^-r*.-         *-•  >: 
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den  Eingebomen  aus  einem  dürren  Palmblatt  hergestellten  Fackeln 
eintritt. 

Wenn  man  sich  auf  die  Kalkfelsen,  auf  das  Cliff  begibt,  die 
ich  in  Fig.  8  im  Profil  dargestellt  habe,  so  gelangt  man  auf  eine 
weite,  ebene  Fläche.  Sie  liegt,  nach  meiner  Barometerbeobachtong, 
86  m  über  Meer  und  wird  von  den  Eingebornen  zum  Anbau  von 


^-x-^ 


Fig.  4.    Panorama  des  Plateaus  von  Buena  vista  auf  der  Insel  Gaimaras. 

Gamete  (Ipomöa  Bataias)  und  zur  Futtergewinnung  benutzt,  ist 
deshalb  vollkommen  waldfrei.  Nicht  so  die  zahlreichen  Hügel,  die 
aus  dieser  Ebene  ansteigen  und  deren  Umrisse  ich  in  Fig.  4 
wiedergebe.  (Fig.  5  stellt  einen  schematischen  Durchschnitt  durch 
die  Küste  und  die  Ebene,  mit  ihren  Hügeln  dar.)  Sie  sind  alle 
dicht  mit  Urwald  bedeckt,  so  dass  das  Erklimmen  mit  Schwierig- 
keiten verbunden  ist,  obschon  die  Höhe,  nach  meiner  Messung, 
nur  111  m  beträgt,  also  bloss  35  m  über  dem  Plateau  liegt. 


ll^Z 


-;%. — - 


Fig.  5. 


1.  Abradierte  Uferbank.     2.  Heruntergefallener  Kalk- 
block.      3.  Hohlkehlcu,    längerem  Verweilen  der  i" 
3    Hebung  begriffenen  Insel  entsprechend.     4.  Vielfach 
erodierte  und  mit  Urwald  bedeckte  Kalkhügel.    5.  Le- 
bende Korallen. 


Scheinatisches  Profil  durch  das  Plateau  und  die  Küste  bei 
Buena  vista  (Insel  Guimaras). 


Die  armen  Einwohner  beschäftigen  sich  hauptsächlich  mit 
Fischfang,  etwas  Coeosbau  und  der  Gewinnung  des  Holzes  von 
Caesalp'uiia  Sappan,  das  eine  von  den  Chinesen  sehr  gesuchte,  rote 
Farbe  liefert,  die  zum  Färben  von  Geweben  dient.  Einen  Nutzen 
werfen  auch  die  Kalksteine  ab,  aus  denen  die  Häuser  der  Euro- 
päer und  Chinesen  hergestellt  werden.    Ein  grosser  Teil  von  Jlo-Jlo 
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ist  aus  diesem  Material  erbaut  worden.  Zum  Behauen  dienen 
Befle,  die  mit  unseren  Pfahlbau-Beilen  grosse  Aehnlichkeit  haben. 
(Das  Loch  zur  Aufnahme  des  Beiles  befindet  sich  im  Schaft,  nicht 
im  Beil  selbst.) 

Die  Insel  Gebn. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  Aufbau  nicht  wesentlich  ab- 
weicht von  demjenigen  von  Negros.  Wir  finden  dieselben  post- 
tertiären Humuslager,  dieselben  Kalksteine,  dieselben  Kohlen. 
Hier  hat  der  Vater  meines  Gastfreundes  im  Val  Hermoso,  Don 
Diego  de  la  Vifta,  zum  ersten  Mal  versucht,  die  Kohlen  auszu- 
beuten (25a).  Sein  unternehmen  scheiterte  aber  an  dem  wenig 
entgegenkommenden  Verhalten  der  (damals  spanischen)  Regierung. 

Ich  habe  in  Cebu,  während  der  Befrachtung  des  Dampfers  mit 
Kohlen,  eine  Exkursion  unternommen,  obschon  mir  die  in  der 
Stadt  ansässigen  Europäer  die  Sache  als  gefährlich  darstellten, 
weil  hier,  trotz  offizieller  Beendigung  des  Krieges,  immer  noch 
Mord  und  Totschlag  an  der  Tagesordnung  seien.  Mein  Weg  führte 
mich  zuerst  einem  kleinen  Flüsschen  entlang,  dessen  breite  Sand- 
bänke jetzt  als  Strassen  benutzt  wurden.  Wenige  Monate  später 
wird  das  Wasser  wieder  so  reichlich  fliessen,  dass  das  ganze  Fluss- 
profil ausgefüllt  wird.  Im  Wald  fand  ich  eine  Oruppe  Eingeborner, 
welche  aus  gewaltigen  Bechern  Palm  wein  tranken.  Zur  Aufbe- 
wahrung dieses  Oetränks  bedienten  sie  sich  langer,  dicker  Bam- 
busrohre, deren  Querscheidewände  mit  Ausnahme  der  äussersten 
durchstossen  waren.  Am  vorderen  Ende  war  zum  Einfüllen  der 
Flüssigkeit  ein  Stück  des  Rohres  weggeschnitten.  Die  unversehrt 
S^bliebene   Hälfte   der  Querscheidewand   zeigte   in   ihrem  unteren 


^  Der  Kopf  d«a  GtÜKts  xott  T'^ru,     h.  D'rr^rit':  toü  4«rr  !y:*v«r.     -j.  b*rTW^..'*ß*:   roa   ohtu. 
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Teil  eine  Oeffnung,  sodass  man  durch  Umkippen  des  Rohres  auf 
dem  Oestell,  auf  dem  es  angebracht  war,  so  viel  Wein  ausfliessen 
lassen  konnte,  als  man  gerade  bedurfte.     (Siehe  Fig.  6.) 

Ich  mass  den  kleinen  Hügel,  das  Endziel  meiner  Exkursion, 
zu  310  m.  Er  ist  relativ  schwach  bewaldet,  so  dass  man  an 
einzelnen  Stellen  prächtige  Ausblicke  nach  der  Küste  und  nach 
der  benachbarten  Insel  Mactan  geniesst. 

Hier  fand  ich  zum  ersten  Mal  die,  für  viele  Gegenden  der 
Philippinen  charakteristischen,  nach  dem  Prinzip  des  zweiarmigen 
Hebels  hergestellten  Ziehbrunnen.  Die  einzigen,  zu  ihrer  Her- 
stellung nötigen  Materialien  sind:  Der  Rottang  und  der  Bambus. 
Als  Eimer  dient  gewöhnlich  eine  alte  Blechbüchse. 

Das  Bedachungsmaterial  wird  hier  vielerorts  von  der  über 
den  ganzen  Archipel  verbreiteten  Imperata  arundinacea  Königi 
geliefert,  weil  der  Boden  zur  Kultur  der  Nipapalme  nicht  überall 
feucht  genug  ist. 


1.  Abschnitt. 


Die  Flora,  nach  Formatton  geordnet. 

Obschon  mein  Aufenthalt  auf  den  Philippinen  viel  zu  kurz 
war,  um  auch  nur  annähernd  ein  Gesamtbild  der  Vegetation  zu 
geben,  so  ziehe  ich  es  dennoch  vor,  statt  die  in  jeder  Gegend  ge- 
fundenen Pflanzen  zusammen  zu  stellen,  die  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen angetroffenen  Gewächse  aufzuführen  und  so  einen  Ver- 
gleich der  Formationen  zu  ermöglichen.  Man  wird  so  wohl  in 
meinen  Listen  eine  Anzahl  Pflanzen  vermissen,  die  in  die  gleiche 
Formation  hineingeboren  und  möglicherweise  auch  an  den  von  mir 
besuchten  Gegenden  hätten  gefunden  werden  können.  Das  ist  ein 
Mangel,  den  ich  wohl  einsehen,  dem  ich  aber  leider  nicht  abhelfen 
kann. 
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A.   Der  Strand. 

1.  Von  der  Flut  bespühlte  üferbank. 

a.  Felsiges  Ufer. 
Zum  Besuch  der  Insel  Ouimaras  anvertraute  ich  mich  in  JIo-Jlo 
einem  jener  schmalen,  zu  beiden  Seiten  mit  Auslegern  versehenen 
Segelboote.  Bei  stürmischem  Wetter  ist  die  Fahrt  nicht  ganz  un- 
gefährlich, indem  die  Schiffe,  statt  an  den  flachen  Strand  von 
Buena  Vista,  an  die  links  und  rechts  davon  sich  erhebenden  steilen 
Kalkfelsen  verschlagen  werden. 

Die  schon  früher  erwähnte  Uferbank  ist  naturgemäss  arm  an 
Phanerogamen.  Dagegen  traf  ich  eine  interessante  Cryptogamen- 
flora.  Merkwürdig  nahmen  sich  die  Fächer  von  Badina  Pavonia 
aus,  die  zwischen  den  cactusähnlichen  Bäumchen  von  HaUnieda 
tnacroloba  sprossten.  Es  fehlte  auch  nicht  der  an  so  vielen  Küsten 
gemeine  Meersalat  (ülva  lactucajy  femer  fand  ich  eine  nicht  näher 
bestimmte  Sargassum-Art,  einige  nicht  bestimmte  Rhododphyceen 
u.  a.  Immer  aber  werden  solche  Felsenufer  mehr  Interesse  für 
den  Zoologen  als  für  den  Botaniker  bieten.  Es  ist  ein  unvergleich- 
liches, farbenprächtiges  Bild,  das  die  bunten  Korallen  durch  das 
seichte  Wasser  hindurch  dem  Beschauer  darbieten. 

Ähnliche  Verhältnisse   zeigt   das  flache  Ufer   von  Val  Her- 

'^oso,  an  der  Ostküste  von  Negros.    Die  grossen  Felsblöcke  am 

dortigen  Ufer  sind  von  unzähligen  Muscheln   bedeckt,   von  denen 

^^st  jede  einen  Einsiedlerkrebs  birgt.     Die  Muscheln  liegen  ganz 

'^hig,  erst  wenn  man  sie  bewegt,  wird  man  auf  ihre  Bewohner 

aufmerksam.     Dazwischen   sieht   man    grosse,    kreisrunde  Löcher, 

^on  denen  jedes  von  einer  weissen  Actinie  bewohnt  ist.     Wenn 

diese  Tiere  gereizt  werden,  ziehen  sie  ihre  Tentakel  zurück,  wo- 

^ei  sie  Wasser  ausspritzen.    Rings  um  die  Löcher  liegen  die  Schalen 

der  verschlungenen  Muscheln  und   Schnecken.     Die  gesammelten 

Schalen  gehören,  nach  freundlicher  Bestimmung   der  Herren  Prof. 

Dr.  C.  Keller  und  Q.  Schneider,  folgenden  Gattungen  an:  Cytherea, 

Psammobiaj  Stromhiis,  Cardium,  Oliva,  Spondylus,  Halioti%  Cerithium, 

Natica,   Teüina,   Murex.    Von   den  Einsiedlerkrebsen   wurden  die 

Cerithien  als  Wohnung  bevorzugt.    Mancherorts  sah  ich  schwarze 

Bänder  von  Magnetitsand,  der  von  den  Eingebornen  als  Zahnpulver 

verwendet  wird. 
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Auch  Colombo  weist  mancherorts  felsige  Uferbänke  auf.  Wenn  ' 
man  vom  Hotel  Mount  Lavinia,  dem  ich  während  des  kurz^ 
Schiffsaufenthaltes  einen  Besuch  abstattete,  zum  Meer  hinunter 
steigt,  so  findet  man  auch  hier  zwischen  den  mächtigen  Fels- 
blöcken eine  höchst  interessante  Fauna  und  eine  Cryptogamenflonu 
die  hier,  mehr  als  an  den  bisher  beobachteten  Orten,  bestimmeDd 
in  die  Physiognomie  des  Strandes  eingreift.  Zahlreiche  Rhodo- 
phyceen  und  Phäophyceen  überziehen  die  Steine,  aus  deren  Ver- 
tiefungen die  dunkelvioletten  Stacheln  einer  Unzahl  von  Seeigeln 
herausschauen.  Tier-  und  Pflanzen- Welt  bringen  hier  ein  Bild 
zustande,  das  in  seiner  Farbenpracht  mit  dem  bunten  Blütenteppich 
unserer  Alpen  wetteifern  kann. 

Ganz  andere  Bilder  bieten  sich  uns  dar,  wenn  wir  es  mit 

b.  Schlammigem  Ufer 
zu  tun  haben.     Hier  sind  die  Existenzbedingungen  für  ansprudis-  j 
vollere,  grössere  Gewächse  gegeben,  die  aber  mit  ausreichenden  J 
Vorrichtungen  zur  Verankerung  versehen  sein   müssen.     Wir  be- 
finden uns  in  der  Heimat  der 

Mangroven. 

Ich  beschränke  mich  auch  hier  wieder  auf  die  Aufzeichnungen, 
die  ich  während  meiner  Reise  gemacht  habe. 

Mangroven  am  Ausfluss  des  Talabe.  Der  Talabe  mQndet 
mit  einem  Aestuarium,  dem  eine  Sandbank  vorgelagert  ist,  ins  Meer. 
Die  Barre  trägt  einige  Mangroven  und  wird  zur  Flutzeit  voll- 
ständig vom  Wasser  bedeckt,  so  dass  nur  noch  die  Kronen  der 
Bäume  hervorragen.  Zu  beiden  Seiten  der  Mündung  liegt  eine 
sehr  breite  und  flache,  zur  Flutzeit  in  ihrem  äusseren  Teile  eben- 
falls vom  Wasser  bespühlte  üferbank,  die  bis  an  ihren  äusseren 
Rand  und  sogar  noch  ein  Stück  weit  ins  Meer  hinaus,  mit  Man- 
groven bedeckt  ist.  Am  weitesten  ins  Wasser  hinaus  wagt  sich 
Rhizophora  mucrouat-a  Lam.,  die  bei  den  Eingebornen  Bacao  ge- 
nannt wird.  Sie  erzeugt  ein  wahres  Gewirr  von  Luftwurzeln  über 
dem  Wasserspiegel.  Obschon  sie,  namentlich  zur  Flutzeit,  ina 
Wasser  steht,  zeigt  sie,  wie  Seh  im  per  nachgewiesen  hat,  doch 
scharf  ausgeprägte,  xerophytische  Anpassungserscheinungen  und 
liefert  —  nach  Schiraper  (145  a)  ein  xerophytisches  Merkmal  - 
ein  ausserordentlich  schweres,  hartes  Holz,  das  gegen  die  „weissen 
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leisen*  (die  Anei  der  Eingeboraen)  vollkommen  widerstands- 
ig  ist  und  deshalb  von  den  Pflanzern  mit  Vorliebe  zum  Bau 
BF  Wohnhäuser  verwendet  wird. 

Weiter  landeinwärts  folgen  drei  andere  Arten,  nämlich :  Sone- 
ia  pagatpat  Blanco  (=  Blatü  pagatpat  Notz.),  ebenfalls  ein 
zögliehes  Bauholz,  Avicennia  officinalis  L.,  mit  negativ  geo- 
pisehen  Wurzeln  (Pneumatophoren)  und  endlich  Ceriops  Candol- 
na  Arn.,  bei  den  Eingeborenen  Tunung  genannt.  Die  Rinde 
ses  Baumes  wird  dem  frisch  gewonnenen  Palmwein,  der  „Tu- 
ina"*  der  Eingebornen,  zugegeben,  um  eine  richtige  Oährung 
zuleiten  und  so  das  Getränk  zur  „Tuba**,  dem  eigentlichen,  ver- 
irenen  Palmwein  werden  zu  lassen,  ünterlässt  man  dies,  so 
1,   nach  der  Aussage   der  Einwohner,  Essiggährung   eintreten.*) 

Alle  diese  Bäume  sind  in  ihren  untern  Teilen  dicht  mit  Bala- 
?  miser  bedeckt,  so  dass  man  zur  Ebbezeit  an  diesen  Tieren 
nahe  die  Fluthöhe  ablesen  kann.  Wichtiger  aber  ist,  dass  sie 
e  sehr  stark  von  Teredo  (bestimmt  von  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  Keller) 
gegriffen  sind.  Oft  sind  die  dicksten  Stämme  vollständig  durch- 
arbeitet, so  dass  der  Kontakt  mit  dem  Boden  aufhört.  Aber 
zt  treiben  die  Kronäste  Luftwurzeln,  die  sich  bald  im  Boden 
rankem,  so  dass  der  Baum  oben  freudig  weiter  grünt  und  blüht, 
schon  der  Stamm  längst  abgestorben  ist,  ein  beständiger  Kampf 
Tischen  den  Tieren  und  den  Bäumen.  Dieser  Angriff  der  Teredo 
idet  offenbar  nicht  überall  statt.  An  den  Mangroven  in  Labuan 
merkte  ich  nichts  davon  und  eben  so  wenig  liessen  die  Photo- 
aphien,  die  Herrn  Dr.  Erb  in  Sumatra  von  den  dortigen  Man- 
oven  aufnahm  und  die  er  mir  zu  zeigen  die  Freundlichkeit  hatte, 
Qen  derartigen  Angriff  erkennen. 

Weiter  landeinwärts  hören  die  Mangroven  allmählich  auf,  es 
hliesst  sich  eine  schmale  Zone  an,  die  mit  den  für  die  Mangroven 
'  charakteristischen,  kerzengerade  aufstrebenden  Sämlingen  und 
it  den  Pneumatophoren  von  Avicennia  bedeckt  ist.  Dann  folgt 
ne  breite,  flache  Schlammzone,  die  von  schwarzen  Bändern  glän- 
)nden  Magnetitsandes  umsäumt  und  von  hunderten  von  rot^n 
insiedlerkrebsen  {Crangon  spec,    nach  Best,   von  Hm.  Prof.  Dr. 

*)  Ich  en^'ähne  dies,  weil  in  dem  sonst  ausgezeichneten  Werk:  Report  of 
^  Philippine  Islands  (153  b)  eine  etwas  abweichende  Darstellung  über  den  Ge- 
"anch  dieser  Rinde  gegeben  wird. 
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C.  Keller)  bedeckt  ist,  deren  rote  Farbe  den  abgefallenen,  roten 
Blättern  gewisser,  in  der  Umgebung  wachsender  Sträucher  täuschend 
ähnlich  sieht.  Noch  weiter  landeinwärts,  aber  immer  der  üfer- 
bank  angehörend,  folgt  nun,  in  einer  Ausdehnung,  fQr  die  ich  leider 
keine  Zahlen  geben  kann,  eine  weite  Fläche  braunen,  allochtoDen 
Schwemmtorfes,  der  aus  den  von  Teredo  zerraspelten  Holz  der 
Mangroven  besteht.  Er  ist  vollständig  homogen  und  in  einer  bei- 
nahe mathematischen  Ebene  abgelagert,  die,  wie  die  soeben  be- 
sprochene Sandzone,  von  unzähligen  Krebsen  bedeckt  ist,  welche 
bei  der  Näherung  blitzschnell  in  ihre  Löcher  schiessen.  Sie  sind 
mit  einer  kurzen,  kleinen  und  mit  einer  sehr  langen,  voluminösen 
Scheere  versehen.  Letztere  strecken  sie  empor,  um  damit  die 
Oeffnung  ihrer  Behausung,  zum  Schutz  des  Kopfes,  zu  verschliessen. 
üeberall  liegen  die  Skelette  von  grossen  Seeigeln,  und  die  Schalen 
von  Mollusken,  welche,  nach  den  Bestimmungen  der  Herren  Keller 
und  Schneider  den  Gattungen  Murex,  Area,  CyUierea,  Oyrena 
und  Melania  angehören. 

Die  Epiphytenvegetation  ist  hier  ziemlich  arm,  doch  nicht  so 
arm,  wie  man  aus  den  Angaben  von  Schimper  (165  a)  schliessen 
könnte.  Ich  fand  auf  den  Bäumen,  neben  Bolypodiwn  Unnäi^ 
Drt/moglosaum  piloselloides  und  andern  Famen  eine  Anzahl  schöner 
Orchideen.  Das  Sammeln  dieser  Epiphyten  ist  mit  grossen  Schwierig- 
keiten verbunden,  weil  sie  von  tausenden  von  bissigen  Ameisen 
bewohnt  sind.  Nach  Herrn  IVof.  Ridley  muss  eine  Art  Symbiose 
herrsehen  zwischen  diesen  Pflanzen  und  den  Ameisen,  indem  das 
Wurzelgefleoht  den  Tieren  Wohnung  bietet,  während  diese  den 
der  Pflanze  nötigen  Humus  zutragen.  Ich  stelle  die  der  Mangroven- 
flora  am  Talabe  zugehörigen  Vertreter  nochmals  zusammen: 

Di^minieremi :  BhUophorti  mucrofuita  Lain.  .Bacan*,  zu  äusserst,  zur  Ebbezeit  den 

Rand  dor  l'ferbank  orroichond. 
C^iops    CandolUana  Arn.,    .Tuiuinp'    der   Eingeborenen.     (Aus   einem  kleinen 

Exemplar  wunlo   der  ('hristbaum   des  Herrn  Kappeier  in  der  Hacienda 

Hetiijrio  bergestollt :  beim  Anbrennen  «ler  HlAtter  entstefai  ein  Geruch  nach 

Tannen.) 
SoH^atia  pitpiUpat  Blanoo.  ,raj:atpat'  der  Eingebomen. 
Avicfnuia  of^citialis  L..  .Bun^'alon*  der  Eingebomen. 

Epiphyten : 
Pi^yiwiium  Linfu'ii  Bory. 
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Dendrobium  lunatum  Lindl. 

„  Usterii  Schltr.  n.  sp.  „Bungalung". 

Bria  steUata  Ldl. 
Trichoglottis  Philippinensis  Ldl. 

Mangroven  in  Singapur.  Hier  dehnen  sich  heute  noch 
zwischen  dem  Landungsplatz  und  der  Stadt,  die  etwa  eine  Stunde 
auseinander  liegen,  grosse  Flächen  aus,  die  mit  kleinen  Mangroven 
und  anderen  Halophyten  bewachsen  sind,  zwischen  denen  der  weiche, 
schlammige  Boden  sichtbar  wird.  Oft  findet  sich  über  diesem 
Schlamm  ein  zarter  Algenrasen,  bestehend  aus  Oscillatoria  princeps 
und  OsciUataria  aancta  caldariorum. 

Eine  typischere  Mangrovenlandschaft  zeigt   aber  die   Gegend 
um  den  etwas  ausserhalb  der  Stadt  liegenden,  bis  vor  kurzem  noch 
durch  Krokodile   gefährdeten  Kalang-River.    Die  Bevölkerung  be- 
steht hier  zum  grössten  Teil  aus  Chinesen,  die  in  primitiven  Bretter- 
bütten  leben.    Diese  Wohnungen  liegen  zu  ebener  Erde,  sind  keine 
Pfahlbauten,  wie  wir  sie,   unter  ähnlichen  Verhältnissen,   bei  der 
malayschen  Bevölkerung  kennen  lernen.    Fischfang,  den  sie  in  den 
von  den  Mangroven  freigelassenen  Pfützen  mit  kleinen,  dreieckigen 
Netzen  betreiben,  wobei  sie  im  Wasser  vorwärts  waten,  und  etwas 
Schweinezucht  bilden  fast  die   einzige  Einnahmsquelle  dieser  an- 
«pmchslosen  Leute.     (Grundrisse  von  Chinesen -Wohnungen  siehe 
%7.) 

Als  Futtermittel  für  die  Schweine  dient  Pistia  atratiotes  L., 
die  zu  diesem  Zweck  in  kleinen,  viereckigen,  durch  Erdwälle  ab- 
getrennten Bassins  kultiviert  wird.  Vielleicht  verwendet  man 
ebenso  Nasturüum  officinale,  das  ganz  gleich  angebaut  wird  und 
Wer  nie  Blüten  ansetzt. 

Die  Mangrovenformation  selbst,  die  mit  diesen  Schlammkulturen 
abwechselt,  besteht  aus  zwei  Arten :  Bruguiera  gymnorrhiza  Lamk. 
^d  Bruguiera  caryophylloides  Bl.  Diese  Pflanzen  bieten  ein  von 
den  10  und  20  Meter  hoch  werdenden  Mangroven  des  Talabeflusses 
gründlich  verschiedenes  Bild.  Nur  wenige  Meter  hoch,  verdienen 
^ie  den  Namen  Sträucher.  Sie  machen  zwar  ebenfalls  Luftwiirzeln, 
^it  denen  sie  sich  in  dem  hier  ganz  weichen  Schlamm  verankern, 
Erzeugen  aber  keine  Pneumatophoren,  wie  wir  sie  bei  Aiicennia 
l^ennen  gelernt  haben.  Doch  keimen  auch  hier  die  Samen  an  der 
^anze,  wobei  der  Schwerpunkt   der  jungen  Sämlinge  nach  unten 

?lerteU»l>n«cl>rift  d.  Natorf.  Qes.  Zürlcb.    Jahrg.  L.    1906.  ^4 
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Fijr.  7.    (iiuiidriss  von  zwei  chinesischen  .Wohnhäusern* 
am  Kalanj:  Hiver  in  Singapur. 

1.  Si-hwoiiu-stiillc.    1.  FcnsUr.    3.  Sohlafraum  für  Fnnen.   4.  Schlafiranm für 

Miitmor.    :>.  Si-hwoiiii'stiUlo.    i>.  ivlilafmum.    T.Feuerung.    8.  Tisch.    9.  Bett 

lu.  Tisch.     1 1.   Kinpänpe. 
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erlegt  wird,  so  dass  diese,  nach  der  Lostrennung  von  der  Mutter- 
pflanze, senkrecht  in  den  Schlamm  hinein  fallen,  ganz  so,  wie  wir 
18  bei  den  Rhizophoren  kennen  gelernt  haben. 

Da,  wo  der  Boden  etwas  erhöht  ist,  so  dass  er  über  die  Flut- 
inie  zu  liegen  kommt,  schliesst  sieh  überall  jene  herrliche  Flora 
m,  die  wir,  nach  dem  Vorgang  von  Schimper,  zur  Barringtonia- 
'ormation  rechnen  müssen. 

Die  von  mir  am  Ealang  River  gesammelten  Mangrovenpflanzen 
rind: 

Dominierend:  Bruguiera  gymnorrhiza  Lam. 
„  caryophyüoides  Bl. 

Kulturpflanzen,  in  künstlich  hergestellten  Bassins: 
Pistia  Stratiotes  L. 
NasturUum  officindU  L. 

Nipaforniation. 

Diese  Formation  bildet  eine  Art  XJebergang  von  den  Man- 
groven  zu  den  nicht  von  der  Flut  benetzten  Ufer-Formationen. 
Die  wichtigsten,  ihr  zuzuzählenden  Typen  sind:  Nipa  fruticans, 
Acrostichmn  aureum^  und  Acanthus  ilictfolius.  Ich  schicke  eine 
Untersuchung  über  den  Hauptvertreter,  Nipa,  voraus,  um  daran 
die  Diskussion  der  Formation,  so  weit  ich  sie  kennen  lernte,  anzu- 
Bchliessen. 

Nipa  fruticans  Wurmb.,  in  Verhandl.  Bat.  Genootsch.  l,p.260 
^  Nipa  littoralis  Blanco,  in  Flora  de  Filipinas  p.  662.  Diese 
un  ganzen  malayischen  Archipel,  von  den  Philippinen  bis  Malakka 
^d  Hinterindien  einheimische  Palme  lernte  ich  zum  ersten  Mal 
in  der  Umgebung  von  Iloilo  kennen,  später  traf  ich  sie  auch  auf 
den  Inseln  Negros,  Guimaras  und  Java.  Sie  ist  eine  Brackwasser- 
pflanze und  bildet  in  den  Philippinen,  zusammen  mit  dem  Natrium- 
chlorid ertragenden  Famkraut  Aci^osiichum  aureum  und  mit  Acan- 
tttt«  ilicifolius  an  den  Küsten  oft  ausgedehnte  Bestände.  Ausnahms- 
weise gedeiht  sie  zuweilen  an  Orten,  wo  die  Flut  nicht  mehr  hin- 
Selangen  kann.  Massard  gibt  einige  Beispiele  für  Java  an,  ich 
^Ibst  fand  sie  auf  der  Insel  Guimaras  an  einem  kleinen  Bächlein, 
in  Höhen,  die  vom  Meer  sicher  nie  erreicht  werden.  Die  Pflanze 
gedeiht  also,  entgegen  der  weit  verbreiteten  Ansicht  der  Ein- 
jebomen  und  der  europäischen  Pflanzer,  welche  derselben  ein  Salz- 
l>edürftiis  zuschreiben,  nicht  wegen,  sondern  trotz  des  Salzgehaltes 
der  Uferbank. 
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Nipa  gehört  zur  Unterfamilie  der  Phytelsphantinae,  die  sich 
aus  zwei  Gattungen,  Nipa  und  PhytelephaSj  zusammensetzt  und  in 
vielen  Beziehungen  von  den  übrigen  Palmen  abweicht.  Ich  ver- 
weise auf  die  diesbezüglichen  Angaben  von  Martins  und  beschränke 
mich  in  Folgendem  auf  die  Wiedergabe  der  Beobachtungen,  die 
ich,  teils  an  Ort  und  Stelle,  teils  im  botanischen  Museum  in  Zürich 
an  den  mitgebrachten  Materialien  machen  konnte. 

Martins  hält  die  Nipapalme  für  stammlos,  während,  nach 
demselben  Autor,  Rumphius^)  Stämme  sah,  die  Mannshöhe  über- 
trafen. Diese  Angabe  ist  von  Drude  übernommen  worden.  Auch 
Jagor  beschreibt  die  Nipapalme  als  stammlos. 

Eine  einfache  Ueberlegung  veranlasste  mich,  diese  Angabe 
nachzuprüfen.  Ich  wusste,  dass  die  Eingebornen  diesen  Pflanzen 
jedes  Jahr  eine  Anzahl  ihrer  grossen  Blätter  entnehmen,  indem 
sie  dieselben  über  der  Blattstielbasis  abschneiden.  Trotzdem  sieht 
man  nie  eine  magere  Pflanze.  Folglich  werden  die  entfernten 
Blätter  rasch  durch  neue  ergänzt,  was  nur  möglich  ist,  indem  sich 
die  Axe  auf  irgend  eine  Weise  velrängert. 

Ein  zur  Untersuchung  besonders  günstig  gelegenes  Nipa- 
wäldchen  auf  der  Westküste  von  Negros  lehrte  mich,  dass  in  der 
Tat  ein  Stamm  vorhanden  ist.  Er  kriecht  auf  dem  Boden,  nach 
oben  Blätter,  nach  unten  Wurzeln  sendend,  also  ein  ähnlicher  Fall, 
wie  er  von  Ceroxylon  und  Sabal  bekannt  ist,  an  denen  ebenfalls 
Rhizome,  aber  von  stark  abweichender  Gestalt,  beobachtet  worden 
sind.^)  Das  Rhizom  nimmt  von  seinem  ältesten  Teil  zum  jüngsten 
an  Dicke  zu,  ein  Verhalten,  wie  es  ja  auch  an  aufrechten  Palm- 
stöcken  beobachtet  wird.  Letztere  müssen  sich  durch  starke  Be- 
wurzelung  des  ganzen  unteren  Teiles  gegen  die  nachteiligen 
Wirkungen  dieser  Schwerpunktsverlegung  schützen.  Nipa  erreicht 
diesen  Schutz  durch  Niederlegen  des  Stammes. 

Ich  gebe  in  Figur  8  die  Zeichnung,  die  ich  an  Ort  und  Stelle 
angefertigt  habe. 

Kurz  vor  meiner  Abfahrt  von  Negros  brachte  mir  ein  Kuli 
einen  Fruchtstand  von  Mjpa,  sowie  die  noch  unentwickelten,  männ- 
lichen Blütenstände  und  einen  Wedel.     Diese  Materialien  sind  die 


*)    ^Butnphio  auolore  nonnumquam    in   humanam   altitudinem    excrescens.* 

*)    Naclidem  dieser  Aufsatz  fertij?  war,  fand  ich  in  Wallace  (194)  folgende 

Notiz:  „die  Sagopalme  liat  einen  kriechenden  Wurzelstock  wie  die  ^tpapalme.' 
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Fig.  8.    Rhizom  von  Nipa  fruticans, 
gezeichnet  in  einer  Nipacultur  in  Ponte vedra. 


einzigen^  die  mir 
zurUntersuchung 
zur  Verfügung 
gestanden  haben. 
Die  Früchte  wa- 
ren während  der 
Seereise  abgefal- 
len und  die  darin 
enthaltenen  Sa- 
men hatten  sämt- 
lich gekeimt,  so 
dass  mir  die  jüngeren  Entwicklungsstadien  fehlen. 

Die  Früchte  stehen  auf  einem  langen  Fruchtstiel,  der  am 
Ende  stark  verdickt  ist  und  die  meist  fünfeckigen  Narben  der 
Ansatzstellen  erkennen  lässt.  Der  intakte  Fruchtstand  bildet 
kindskopfgrosse  Kugeln,  die  Aehnlichkeit  mit  den  Fruchtständen 
von  Bindanus  haben.  Nach  Martius  sind  die  Blüten  perigonlos, 
zeigen  aber  auf  der  gemeinsamen  Blütenaxe  je  zwei  kleine  Deck- 
blätter, die  sich  bis  zur  Fruchtreife  erhalten  sollen.  An  meinem 
Material  sind  sie  nicht  mehr  aufzufinden. 

Das  Epicarp  lässt  deutlich  drei  Schichten  erkennen:  Das 
dünne,  kastanienbraune  Pericarp,  das  aus  harten  Sclerenchymfasern 
bestehende  Mesocarp,  und  das  als  harte  Schale  den  Samen  um- 
gebende Endocarp. 

Wie  bei  vielen  andern  Palmen  dient  das  fasrige  Mesocarp  als 
Schwimmgewebe.  Eine  Nebenfunktion  desselben  ist  zweifellos  die- 
jenige des  Schutzes  der  Samen  gegen  Austrocknen.*) 

Das  Endocarp  löst  sich  gegen  den  Samen  hin  in  viele  harte 
Fasern  auf,  die  teilweise  mit  der  Testa  verwachsen.  Dieser  letztere 
Umstand  hat  Martius  veranlasst,  den  inneren  Teil  des  Endocarps 
als  äusseres  Integument  zu  betrachten.''')     Aus   dem   anatomischen 


')  Ich  fand  in  den  Philii)i)inen  die  Cocospalmen  stfls  in  folgender  \Vei.«e 
gezüchtet:  ein  kleines  Viereck,  oft  in  glühendj*ter  Sonne,  wurde  mit  einem  Zaun 
umgeben.  Die  Cocosnüsse  wurden  in  diesem  Tieviert  diclit  neben  einandr^r  ge- 
stellt, ohne  Bedeckung  mit  Erde.  Wenn  die  Triebe  einige  Dezimeter  lang  ge- 
worden waren,  anvertraute  man  die  Früchte  dem  Hoden.  Bis  dahin  mus^te 
also  das  Mesocarp  den  Schutz  gegen  das  Au?jtrocknen  übernommen  haben. 

')  Integumentum  seminis  e  duabus  videtur  conflatum  membraniH  ardisHime 
coalitis:  exteriore  castanea  vasis  longitudinalibus  ramosis  eum  endocarpio  am- 
nata,  et  interiore  paullo  crassiore  albumini  arcte  accreta  spadicea. 
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^   Tests. 


Bau  lässt  sichaber 
recht  deutlich  er- 
kennen, dass  das 
venneintliche  äus- 
sere Integnment 
aus  den  gleichen 
Elementen  be- 
steht, wie  das  En- 
docarp  und  dem- 
gemäss  dem  Pata- 
men und  nicht  der 
Testa  zugezählt 
werden  muss  (s. 
Fig.  9). 

Wenn  man,  von 
unten  anfangend, 
die  Frucht  quer 
in  eine  Anzahl  dünne  Lamellen  zerschneidet,  so  gelangt  man  zu 
einem  Bild,  wie  es  die  Abbildung  10  zeigt:  drei  vollständig  von 
einander  getrennte  OefiFnungen  im  Endocarp,  von  denen  die  zwei 
seitlichen  leer  sind,  während  unter  der  mittleren  die  Micropyle  des 
Samens  liegt.     Die  zwei  lateralen   Oeflfnungen   rühren  von  zwei 


Fig.  9. 


Innerster  TeU 
des  Endocarps. 


Querschnitt  durch  die  Testa  und  den  innersten 
Teil  des  Endocarps. 


Fig.  10.    Querschnitt  durch  den  ohersten  Teil  der  Frucht,  von  unten  gesehen. 

Da  das  Putainen    oben   mit   einem   unregelmässigcn   Rand   abschliesst,    so   ist   auf  diesem 
Querschnitt  das  Endocarp   nicht  in   sich   geschlossen,   sondern   zeigt   bei    a  eine  Öffnaog, 

b  Endocarp,  c  Micropyle. 
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Herausgeschältes  Putamen 
von  Nipa. 


n,  nach  unten  und  oben  ge- 

senen  Kammern  her,  die  o£fen- 

lie   zwei    verkümmerten   Car- 

ies  ursprünglich  dreiblättrigen 

tknotens  darstellen.  Die  bloss- 

:;en  Löcher  könnte  man  homo- 

jren  mit  den  ,Pori  coeci"  der 

Trüchte. 

)ass  das  Endocarp   in  Abbil- 

.0  nicht  vollständig  geschlossen 

ndem  bei  a  eine  Oeflfhung  zeigt,    F»g-  H- 

laran,  dass  der  obere  Rand  des 

lens  ungleich  hoch  abschliesst    i»  ^''  ^'^^  ''\^'\  Same  und  diel öflf- 

°  nung,   aus   der  der  (vorfaultc)  Keimung 

Flg.  11).  herausgetreten  ist,  sichtbar. 

)ie  Innenseite  des  harten  Puta- 

zeigt  viele  Querfasern,  welche  die  Längsfasem  mit  einander 
jhten  und  offenbar  wesentlich  zur  Verstärkung  der  Schale 
gen  (siehe  Fig.  12). 

)ie  harte  Schale  hat,   wie  Pfitzer  für  andere  Palmen  nach- 

den  Zweck,   den  Samen   gegen   das  Eindringen   des  Meer- 

rs  zu  schützen,  vielleicht  auch,  das  Herauswerfen  des  Embryos 

rhindem.    Da  kein  Keimdeckel  vorhanden  ist,  so  tibernehmen 

ich  aussen  gerichteten  Fasern  des  Mesocarps  an  der  offenen 

den    Schutz    des    Keimlings.     Diese  Fasern    wirken,    nach 

er,    ähnlich  wie  die  Haare   in  den   Kesselfallen  von  Aristo- 

d.  h.  sie  lassen  wohl   den  Keimling  heraus  gelangen,   ver- 

n  aber  dem  Wasser  den  Eintritt. 

Aeusserlich  zeigt  die  Frucht  eine  mehr  oder 
weniger  abgeplattetkonische  Gestalt  mit  tiefen 
Längsrinnen,  die  oft  so  stark  einschneiden,  dass 
ganze  Partien  des  Mesocarps  vollständig  von  der 
übrigen  Frucht  abgeschnitten  werden.  Solche 
Teilprodukte  sehen  aus  wie  mangelhaft  ent- 
wickelte Früchte.  Beim  Durchschneiden  findet 
2.  Pulamen,  man  aber  nur  ein  homogenes  Mesocarpgewebe, 
en  betrachtet  ^j^jj^  Andeutung  eines  härteren  Endocarps  oder 
DgsCjseru   sind     ^jj^^g  Hohlraumes,  den  man  als  Fruchthöhle  auf- 

Uerutsern   ver-  ' 

stärkt  fassen  könnte. 


;]6o 


A.  Usteri. 


Die  Art  der  Ausbildung  der  drei  Carpellschichten  zeigt  dea- 
nach,  dass  wir  es  mit  einer  Steinfrucht  zu  tun  haben,  ähnlich  m 
bei  Cocos,  Areca  und  einer  Menge  anderer  Palmen. 

Der  Schwerpunkt  der  Frucht  liegt  in  ihrem  oberen  Teil,  ab» 
gegenüber  der  Stelle,  wo  der  Keimling  austritt.  Der  ZwedL  ü 
leicht  einzusehen.  Wenn  nach  dem  Wassertransport  die  Frodik 
auf  dem  Schlamm  liegen  bleibt,  so  gelangt  sie  sofort  in  die  fk 
den  Keimling  günstigste  Lage. 

Die  Samen  sind  der  abgeplatteten  Form  der  Frucht  mit- 
sprechend gestaltet.  Ich  will  zur  Bezeichnung  der  Dimensionen 
folgende  Ausdrücke  wählen:  Den  Abstand  von  der  Basis  znr 
Spitze  bezeichne  ich  als  Höhe.  Senkrecht  darauf,  in  der  ßichtang 
der  grössten  Ausdehnung,  steht  die  Länge.  Normal  zu  dieser  und 
zur  Höhe  die  Breite. 

Ich  fand  bei  den  Samen :  Höhe  4  cm,  Breite  3  cm  und  Länge 
4,5  cm.  In  der  Ebene,  die  man  durch  Höhe  und  Breite  legen 
kann,  findet  man,  von  unten  nach  oben  ziehend,  einen  fünf  mm 
tiefen  Einschnitt,  an  dessen  unterem  Ende  der  junge  Trieb  heraus- 
wächst. Es  liegt  nahe,  in  diesem  Einschnitt  die  Raphe  zu  suchen, 
namentlich  weil  die  Ovula  als  anatrop  beschrieben  werden.  Auch 
die  Abbildungen  von  Martius,  die  dieser  dem  Blume'schen  Werk, 
das  mir  leider  nicht  zugänglich  war,  entnommen  hat,  zeigen  ana- 
trope  Ovula.  Leider  lassen  aber  meine  reifen  Samen  in  diesem 
Einschnitt  ein  Gefässbündel,  das  die  Raphe  andeuten  könnte,  nicht 
erkennen. 

Wenn  die  Ursache  der  Rinne  demnach  nicht  festzustellen  ist, 
so  kann  doch  deren  Zweck  leicht  eingesehen  werden.  Das  harte 
Putamen  sendet  einen  Vorsprung  in  die  Rinne  und  bewirkt  damit 

die  Fixierung  des  Samens  in  der  durch  das 
Keimloch  vorgeschriebenen  Lage.  Anologe 
Einrichtungen  hat  Pfitzer  bei  Desnwncus 
prunifer  Poepp.,  Guüielmia  speciosa  Mart. 
u.  a.  gesehen. 

In   der  Mitte  des  Endösperms  zeigt 
sich  ein  Hohlraum,  in  welchen  der  schwam- 
mige Cotyledon  hineinwächst,  um  die  in 
F\^.  13.    Schwammgewebe     Lösung  gehenden  Stoffe  aufzunehmen.  Das 
des  Coiyledoiis.  Gewebe   des  Cotyledons  ist  locker,  weil 
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dieser  möglichst  voluminös  sein  muss,  um  stets  mit  dem  Endosperm 
in  Kontakt  zu  bleiben  (siehe  Fig.  13). 

Die  Art  der  Keimung  gehört  zum  Typus  der  Germinatio 
admotiva,  d.  h.  die  Plumula  wird  vom  Cotyledon  nicht  aus  der 
EVucht  heraus  befördert.  Die  ersten  Stadien  der  Keimung  spielen 
sich  innerhalb  der  schützenden  Hülle  des  Mesocarps  ab.  Den  Ver- 
lauf der  Keimung  zu  verfolgen  gestattet  mein  mangelhaftes  Material 
Dicht.  Man  sieht  über  der  braunen,  kurzen  Coleoptile  einige  Würzel- 
shen  heraustreten  (siehe  Fig.  14).    Von  der  Hauptwurzel  ist  aber 


Fig.  14.    Gekeimter  Nipapalmcnsamen. 
1.  Cotyledonarscheide.     2.  Nebenwurzeln.      3.  Einschnitt  der  Baphe? 
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nicht  die  Spur  mehr  zu  erkennen.  Es  scheint  demnach  wahrschein- 
lich, dass  sie,  wie  bei  Cocos,  über  der  Coleoptile  angelegt  wird, 
aber  sehr  frühzeitig  verkümmert.  Aehnlich  scheint  auch  Martius 
die  Sache  aufeufassen. 

Angeregt  durch  die  Arbeit  von  C.  Schellenberg  über  .Die 
Reservecellulose  der  Plantagineen'^  suchte  ich  die  von  genanntem 
Autor  an  den  Samen  von  Flantago  vorgenommenen  Untersuchungen 
auch  auf  das  Endosperm  meiner  Nipa  auszudehnen. 

Die  inneren  Partien  des  Endosperms  zu  prüfen,  um  daraus 
die  allenfalls  durch  den  Keimling  hervorgerufenen  Veränderungen 
festzustellen,  war  nicht  möglich,  da  während  der  langen  Reise  die 
inneren  Teile  durch  Microorganismen  in  unkontrollierbarer  Weise 
verändert  worden  waren.  Es  konnte  sich  nur  darum  handeln, 
das  chemische  und  optische  Betragen  der  noch  nicht  vom  Keimling 
beeinflussten  Zellwände  festzustellen,  so  weit  das  auf  mikro- 
skopischem Wege  möglich  war. 

Ich  untersuchte  vorerst  Schnitte,  die  ich  keiner  weiteren  Vor- 
behandlung unterworfen  hatte.  Dann  kochte  ich  —  in  Ueberein- 
stimmung  mit  der  von  Schellenberg  vorgenommenen  Prozedur— 
eine  grössere  Anzahl  von  Schnitten  während  einer  Stunde  in  ver- 
dünnter Salzsäure,  um  sie  dann  ebenfalls  der  mikroskopischen 
Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Die  nicht  gekochten  Schnitte 
ergaben  bei  der  Behandlung  mit  Jodtinktur   die  Abwesenheit  voa 
Stärke.     Der  gesamte   Zellinhalt  färbte  sich  intensiv   gelb.    Ich 
verzichte  auf  die  weitere  Untersuchung  dieser  StoflFe. 

Die  Zellwände  färben  sich  weder  mit  Jodtinktur  noch  mit 
Jod  und  Schwefelsäure,  noch  mit  Chlor-Zink-Jod,  so  lange  die 
Schnitte  nicht  erhitzt  werden.  Kupferoxydammoniak  zeigt  in  der 
Kälte  eben  so  wenig  Einfluss  wie  Schwefelsäure. 

Im  polarisierten  Licht  löschen  die  Zellwände  bei  gekreuzten 
Nicols  in  zwei  aufeinander  senkrechten  Richtungen,  welche  der 
Längs-  und  Quer-Axe  der  Zellen  entsprechen,  aus.  Pleochroismus 
war  nicht  bemerkbar.  Bei  Einschaltung  des  V*  Undulations- 
Glimmerblättchens  war  in  zwei  aufeinander  senkrechten  Richtungen 
kein  Unterschied  in  den  Polarisationsfarben  zu  erkennen.  Bei 
Einschaltung  des  Rot  erster  Ordnung  erschien  bei   einer  Stellung 
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Fig.  15. 

a.  SchDitt  durch  das  Endospcrm  von  Nipa,  ohne  Yorheriges  Kochen  in  verdünnter 
Salisäare.  b.  Schnitt  durch  das  Endosperm  von  Nipa,  nach  einstündigem  Kochen 
in  verdünnter  Salzsäure.    (Die  Hittellamelle  ist  jetzt  viel  deutlicher  geworden.) 


ein  tiefes  Rot,   bei   der  dazu   senkrechten  ein  leuchtendes  Blau.^) 
An  den 

gekochten  Schnitten 

zeigen  die  Zell  wände  Abschmelzfiguren    „wie   wenn   ein  Eiszapfen 
in  der  Wärme  abschmilzt*  (siehe  Fig.  15). 

Die  Zellwände  färben  sich  jetzt  sowohl  mit  Jod  und  Schwefel- 
eäure   als   mit   Chlor-Zink-Jod.      Letzteres   Reagens   ergibt    eine 

*)  Herr  Prof.  Grubenmann,  der  die  Schnitte  gesehen  hat,  machte  mich 
darauf  aufmerksam,  dass  in  der  Stellung,  bei  der  die  Zellwände  rot  erscheinen. 
Äe  nebenan  liegenden  Lumina  blau  aufleuchten.  Bei  der  Drehung  um  90°  tritt 
ieoau  das  Umgekehrte  ein.  Jetzt  sind  die  Zellwände  blau,  die  Lumina  aber 
Wt  Herr  Prof.  Grubenmann  ist  der  Ansicht,  dass  die  Luftschicht  in  den 
lAmina  imd  die  dünne  Celluloseschicht  unter  denselben  nicht  ausreichen,  um 
^eaes  merkwürdige,  komplementäre  Verhalten  zu  erklären.  Vielleicht  liegt  hier 
«De  Änderung  in  der  Axenstellung  der  Micellen  vor,  eine  Vermutung,  der  ich 
^  mit  allem  Vorbehalt  Ausdruck  verleihe. 


i 
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intensive  Violettfärbung  mit  einem  starken  Stich  ins  RGtUdie.  Id 
hebe  dies  hervor,  weil  Schellenberg  bei  seinen  Objekten,  jeniA 
der  Art,  bald  Blau-,  bald  Rotfärbung  eintreten  sah  und  weil  ick 
hier  einen  Uebergang  von  rot  zu  blau  erblicke.  Die  Einteiliiqg 
der  Gellulosen  nach  ihrem  Färbungsverroögen  darf  also  kaum  nrf- 
recht  erhalten  werden. 

Die  Färbung  mit  besagten  Reagentien  erhielt  ich  eben  so  gut, 
wenn  ich  die  Schnitte  mit  etwas  Salzsäure  benetzte  und  über  fe 
Flamme  kurze  Zeit  erhitzte.  In  konzentrierter  Schwefelsäure  M 
sich  die  Membran  beim  Erhitzen  —  wie  nicht  anders  zu  enrartei 
ist  —  vollständig  auf. 

Das  optische  Betragen  der  Schnitte  war  im  Wesentlichen  dis 
gleiche,   wie  das  der  nicht  gekochten,    doch    möchte    ich   ianm 
nicht,  wie  Schellenberg,  den  Schluss  ziehen,  dass  die  Hemicelloloit 
an  die  Cellulose  chemisch  gebunden  sei.    Eben  so  schwer  fallt  m 
mir   allerdings,   an    eine  Aggregation   beider   Stoffe    zu   glaaben 
Halten  wir  die  erste  Annahme  für  richtig,   so   müsste  das  Heioi- 
cellulose-Cellulose-Molekül   genau   die  gleichen,   optischen  £igeii- 
Schäften  aufweisen,   wie  das  Cellulose-MolekOl.     Neigen  wir  aber 
der  zweiten   Ansicht  zu,    so    müssen    wir  von    der   Hemicellolose 
voraussetzen,   dass   sie   selbst   optisch   inactiv  sei   und  durch  ihre 
Anwesenheit  die  Cellulose  in  ihrem  optischen  Betragen   in  keiner 
Weise   beeinflusse.     Weder   das   Eine   noch   das  Andei*e  ist  fest- 
gestellt.    In  der 

verdünnten  Salzsäure, 

in  welcher  die  Schnitte  gekocht  wurden,  konnte  mittelst  Fehlingscber 
Lösung  ein  reduzierender  Zucker  nachgewiesen  werden.  Vn» 
Reduktion  zu  Kupferoxyd  konnte  auch  durch  Behandlung  der 
Schnitte  selbst  mit  etwas  Salzsäure,  auf  dem  Objektträger  bewerk- 
stelligt werden.  Da  aus  Hemicellulose  durch  Inversion  Zucker 
abgespalten  werden  kann,  und  im  Endosperm  ein  ähnlicher  Stoff 
nicht  nachgewiesen  worden  ist,  so  kann  aus  dieser  Reaktion  mit 
einiger  Sicherheit  auf  die  Anwesenheit  von  Hemicellulose  in  den 
Zelhvänden  des  J\7/><?-Endosperms  geschlossen  werden.*) 


'^  loli    führte    auch    die    von   Schellenberg   vorgenommene  Prüfong  ou^ 
lo^'lucin  mul  Salzsäure  au<.     Das  Kesultal  war  ein  negatives.    Der  Zw«* 


( 
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Interesse  bieten  die  mechanischen  Prinzipien,  die  zur  Stütze 
der  gewaltigen  Blätter  zur  Anwendung  gelangen.  Der  Blattstiel 
ist  von  einer  Menge  von  Gcfassbündeln  durchzogen,  die  gegen  die 
Peripherie  hin  zahlreicher  werden.  Die  peripherischen  Bündel  sind 
durch  mächtige  Sclerenchymfaserschichten  verstärkt:  Anwendung 
des  Prinzips  der  hohlen  Röhren  als  Stütze. 

Die  Blattfiedern  sind  gefaltet  und  zwar  so,  dass  die  Oeffnung 
nach    oben    gerichtet    ist.     Sie    zeigen    demnach   den  Typus,    den 
Drude  als  den  reduplizierten  bezeichnet.    Die  Faltung  an  sich  be- 
dingt  schon  eine  wesentliche  Versteifung,   die  noch  erhöht   wird 
durch  die  Sclerenchymfaserbändel,  welche,  entgegen  dem  Verhalten 
vieler  anderen  Palmen,   die   die  Fasern  unter   der  oberen   Blatt- 
epidermis  zeigen,  unter  der  unteren  Epidermis,  im  Mesophyll,  ein- 
gebettet   sind.     Die  Rhachis    selbst    wird    durch    ein    oberes   und 
unteres   Sclerenchymlager   gegen  Biegung  geschützt.     Die  Blätter 
werden  von  den  Eingebomen  zum  Decken  der  Häuser  verwendet. 
Es  soll  das  best  geeignete  Material  für  diesen  Zweck    sein.     Nur 
im  Notfall  greift  man  zu  Tmperata  oder  zu  Saccharum  spontaneum. 
Man   sieht   die  zum   Gebrauch    fertig    hergerichteten   Blätter 
häufig  von  Eulis  durch  die  Strassen  tragen.    Sie  werden  zu  diesem 
Zweck  gewöhnlich  einmal  in  der  Mitte   gebrochen,   die  beiden  so 
entstandenen    Schenkel    verbindet    man    mit    einem   Querbalken. 
Auf  diese  Weise  können  schwere  Lasten  dieses  Materials  auf  den 
Schultern  transportiert  werden. 

Weniger  wichtig  ist  die  Verwendung  des  zuckerreichen  Saftes, 
der  durch  Anschneiden  der  Blütenstände  gewonnen  wird,  zur  Her- 
stellung von  Zucker,  denn  dieser  ist  dem  Äreiiga-Ztucker  bei  weitem 
Dicht  ebenbürtig  (Martins).  Die  jungen  Früchte  werden  zuweilen 
als  Gemüse  gegessen  (Martins)  und  der  oben  erwähnte  Zucker- 
saft dient  zur  Herstellung  des  Palmweins,  aus  dem  wieder  Essig 
bereitet  werden  kann. 

Die  Palme  kommt  nicht  nur  wild  vor,  sondern  wird  auch  von 
den  Eingebornen  an  hiezu  geeigneten  Stellen  angepflanzt.  M^n 
braucht  in  solchem  Fall  die  Früchte  einfach  in  den  schlammigen 
Boden   der   von   der   Flut    bespühlten   Uferbänke   zu  werfen.     In 

dieser  Prüfung  ist  mir  aber  nicht  recht  klar.  Eine  Prüfung  auf  fünfgliedrige 
Zucker  hat  keinen  grossen  Zweck,  weil  bekanntlich  der  aus  Heinicellulose  abge- 
spaltene Zucker  nicht  zu  den  Pentosen  gehört. 
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europäischen  Gewächshäusern  ist  es  bis  jetzt,   trotz  wiederholte 
Versuche,  nicht  gelungen,  die  Pflanze  zu  züchten. 

Benutzte  Literatur  über  die  Nipapalme. 

0.  Drude.    Palmae   (die   nat.  Pflanzenfamilien   y.   Engler  und  Prantl,  ITdL 

3.  Abt.  1889). 
E.  Pfitzer.     Ueber   Früchte,    Keimung    und    Jugendzustand    einige  PakML 

(Berichte  der  deutschen  bot.  Gesellsch.  Berlin,  1885.) 
G.  F.  Ph.  Y.  Marti  US.    Historia  nat.  palmarum.    München,  1834—1850. 
Ja  gor.    Reisen  in  den  Philippinen.    Leipzig,  1873. 
J.  Massard.    Un  Botaniste  en  Malaisie,  Gand  1895. 
G.   Schellenberg.      Die    Reservecellulose    der    Plantagineen.      (Berichte  te 

deutschen  bot.  Gesellsch.,  1904.) 

Nipaformaiion . 

Tal  ab  e.  Sie  tritt  dicht  hinter  der  Schwemmtorf  fläche  am  Ao»- 
fluss  auf  (vide  Tafel  I).  Nipa  tritt  gegenüber  allerlei  Sträuchen 
und  Schlingpflanzen  stark  zurück.  Nur  an  einer  Stelle,  wo  sie 
offenbar  angepflanzt  war,  fand  ich  einen  kleinen  Bestand  dieser 
Palme.  Künstliche  Gräben  sorgten  für  den  Zufluss  des  Wassern 
Ich  notierte  hier  folgende  Pflanzen: 

Nipa  fruticana  Wurmb.  Derris  uliginoaa  Benth. 

Acrostichum  aureum  L.  Barringtonia  racemosa  Roseb. 

Auch  hier  ist  das  Tierleben  reich  entwickelt.  Jeden  Augen- 
blick sah  man  grosse  Iguanc  zwischen  dem  dichten  Pflanzenwuchs. 
In  den  Wassertümpeln,  die  hie  und  da  sich  zwischen  den  Sträocheni 
öffneten,  tummelten  sich  Perioplithalmus  Kodreuteri,  oft  in  weiten 
Sprüngen  über  das  Wasser  setzend.  Die  gesammelten  Muscheh 
gehören,  nach  den  Bestimmungen  der  Herren  Prof.  Keller  und 
Schneider,  folgenden  Gattungen  an:  Murex,  Area,  Cyiherea, 
Cyrena,  Melania* 

Arevalo.  Arevalo  ist  eine  kleine  Ortschaft  bei  Iloilo.  Ick 
machte  hier  eine  möglichst  vollständige  Aufnahme  der  in  einer 
Nipakultur  vorkommenden  Pflanzen,  die  ich  hier  folgen  lasse: 


Nipa  fruticans  Wurmb. 
Acrostichum  aureum  L. 
Diospyros  discolar  Willd. 
Nr.  8üi8  Flcus  spec. 
Flemingia  ströbilifera  R.  Br. 
Uydrocotyle  asiatica  L. 


Morinda  braeteata  Roxb. 
Tabernaemontana  Pandacaqui  Poir. 
Nr.  140  Allophyllus  spec 
Caesalpinia  Nuga  Ait. 
Phyllanttis  reticidaUis  Poir. 
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Lianen : 
Diosearea  dlcUa  L. 
Dioscorea  buXbifera  L. 

£piphyten : 
Nr.  540  Dischidia  spec. 

Tropenubiquisten : 


Ägeratum  conyzoides  L. 
Vernonia  cinerea  Less. 
Leucaa  javanica  Benth. 
Lantana  Camara  L. 


Elephantopus  apictUus  Juss. 
Desmodium  gangeticum  DC. 
Triumphetta  rhomboidea  Jacq. 
DiKtyloctenium  aegyptiaeum  Willd. 

das  alles  bildet  zusammen  ein   derartiges  Gewirr,    dass  es  sehr 

schwer  hält,  sich  einen  Weg  zu  bahnen. 

Nicht  überall  ist  die  Zusammensetzung  so  mannigfaltig.     Sie 

wird  um  so  ärmer,  je  weiter  man  gegen  das  Meer  vordringt,  bis 

schliesslich  Nipa  allein  das  Feld  behauptet.    Solche  reine  Bestände 

sah  ich  in  Molo  (bei  Jlo-Jlo)  und  in  Pontevedra. 

Die  heissen  Quellen  von  St.  Cruz.  In  der  Gemeinde 
Habuni  an  der  Ostküste  von  Negros  liegt  eine  Zuckerplantage, 
St.  Cruz.  Sie  dehnt  sich  bis  an  den  Fuss  eines  kleinen,  tertiären 
Kalkhügels,  der  dicht  mit  Urwald  bedeckt  ist.  Am  Fuss  der 
Böschungen,  da,  wo  die  Ebene  in  das  Gehänge  übergeht,  liegt  ein 
kleines  Wäldchen,  aus  typischen  Mangrove- Vertretern  bestehend, 
nämlich :  EhizopJiora  miicronata  Lam.  und  Avkennia  officinalis  L. 
Ein  schmaler  Pfad  zwischen  hohem  Zuckerrohr  führt  uns  in 
dieses  Wäldchen.  Bald  liegen  die  Kulturen  hinter  uns.  Hohe 
0yperf(8bestände,  zwischen  denen  sich  mächtige  Acrostichum  aureum 
und  wohl  entwickelte  Nipa^almen  erheben,  deuten  darauf  hin,  dass 
das  Meerwasser  gelegentlich  bis  hieher  vordringt.  In  der  Tat 
versicherten  mir  die  spanischen  Pflanzer,  dass  bei  hoher  Flut  das 
Land  unter  Wasser  gesetzt  werde.  Im  Weitergehen  stossen  wir 
auf  ausgedehnte  Acanilius  iZici/bÜMS-Bestände,  bis  auch  diese  ver- 
schwinden, um  den  zwei  genannten  Mangroven  das  Feld  zu  räumen. 
Schon  hier  riecht  man  recht  deutlich  den  Schwefelwasserstoff. 
Der  Geruch  wird  immer  intensiver,  bis  man  vor  einem  kleinen  See 
steht,  aus  dessen  Mitte  das  heisse  Wasser  senkrecht  hervorquillt.  ^) 


')  Eine  Bestimmung  des  Schwefelwassersloffgehaltes,  der  Erdalkali-  und 
Alkali-Metalle,  sowie  der  Gesamiasche  dieses  Wassers,  die  ich  im  chemischen 
^boralorium  der  Landwirtschaftlichen  Schule  des  Polytechnikums,  unter  Auf- 
'^cht  von  Herrn  Prof.  Dr.  Winterstein  vornahm,  hat  folgende  Resultate  ergehen; 
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Das  Wasser  ist  sehr  schwefelwasserstoffreich.  Es  enthält 
0,024  gr.  Schwefelwasserstoff  pro  Liter,  ein  gewaltiger  Unterschied 
von  unserer  badener  Quelle,  welche  nur  Spuren  davon  enthält,  die 
in  den  Analysen  gewöhnlich  nicht  quantitativ  angegeben  werden. 
Es  ist  möglich,  dass  die  Quelle  von  Sipocot  (Camarines,  in  Luzon) 
eine  ähnliche  Zusammensetzung  besitzt.  Sie  wird  beschrieben  als: 
„Frias,  sulfhidricas,  bicarbonadas,  calcicas."  Vielleicht  steht  sie 
noch  näher  den  Quellen  von  Morong  (Luzon),  von  denen  die  in 
Bosoboso  als:  „Hipodermales,  sulfhidricas,  nitrogenadas,  sulfadas, 
mixtas",    und    die   in    Cardona   als:    „Hipodermales,    sulfhidricas, 


HsS. 

Der  Niederschlag  aus  25  cm'  H2  0  mit  Pb  (N  Os)«  betrug  0,0424  gr  Pb  S. 
Demnach  im  Ijiter: 

_     34.08  X  0,0424  X  4 

"  ^  -  238:96 -  ^'^^^  ^- 

oder : 
22,5  X  0,02416 

£.0^ =  0,0159  Lt. 

Die  Bestimmung  kann  nicht  auf  grosse  Genauigkeit  Anspruch  erheben,  weil 
—  obschon  die  Flasche  vorschriflsgemäss  bis  oben  gefüllt  und  zugekorkt  wurde  — 
mangels  einer  Versiegelung  zweifellos  im  Verlauf  der  Reise  etwas  Gas  ent- 
wichen ist. 

Ca. 

In  zwei  Kontrollversuchen  wurden  aus  je  25  cm'  Hs  O  das  Ca  mit  Amnion- 
Oxalat  niedergeschlagen  und  der  Niederschlag  geglüht.  Die  Versuche  ergaben 
0,0023  und  0,0024  gr.  Ca  0,  also  im  Durchschnitt  0,00235  gr.    Demnach  pro  Liter: 

Ca  =    ^  X  ''"^'^  X  '    =  0,00668  gr. 
ob 

Aus  dem  Filtrat  wurde  mit  Ammonsulphat  das  Mg  als  Mg  NH«  PO*  nieder- 
geschlagen. Die  Menge  Mg  P2O7  betrug  0,0008  und  0,0005  gr.,  also  im  Durch- 
schnitt 0,00065  gr.     Demnach  pro  Liter: 

Mc           24,36  X  0,00065  X  4  __^_        ^ 

Mg  =  jy^g =  0,00056  gr.  Mg. 

K. 
Die  K-Bestimmung  wurde  in  bekannter  Weise  durch  Ausfällen  der  Hj  SOi 
und  der  Metalle   mit  Ba  (OH)«  und  Entfernen   des  Ueberschusses  von  Ba  mit 
(NH*)«  Cos  ausgeführt.    Die  von  Ba  befreite  Lösung  wurde  eingedampft,  geglüht 
und  das  K  als  Ks  PtCle  gewogen. 

*  _     39,15  X  0,0035  X  4         nontiQ  c^ 
^  =  485:80 =  ^'^^^^  ^- 

Gesamtasche. 
In   einem  Versuch  =  0,0088,    in  einem   Kontrollversuch  0,0074,    also  im 
Durchschnitt  0,0081  gr.,  also  pro  Liter: 

Gesamtasche  =  4    0,0081  =  0,0081  gr. 
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shloruradas,  sodicas,  bicarbonadas''  angegeben  wird.  Quantitative 
/Analysen  liegen  aber  von  keiner  einzigen  der  zahlreichen  Quellen  vor. 
Die  Eingebomen  verwenden  das  Wasser  zu  Kuren  bei  Haut- 
krankheiten und  Syphilis,  wobei  sie  es  trinken,  oder  sich  den 
Dämpfen  des  Wassers  aussetzen.  Zu  diesem  Zweck  bedient  man 
sich  einer  höchst  primitiven  Vorrichtung.  Zwei  Balken  werden 
quer  über  das  Wasser  gelegt,  ein  Stuhl  darauf  gestellt,  auf  welchen 
sich  der  Kranke,  nachdem  er  sich  entkleidet  hat,  niedersetzt. 
Zum  Baden  kann  das  Wasser  nur  da  verwendet  werden,  wo  es 
sich  in  den  kalten,  schon  erwähnten  Meeresarm  ergiesst  —  denn 
seine  Temperatur  beträgt  an  der  Quelle  über  50  ®  C.  Die  Scala 
meines  Thermometers  reichte  nicht  aus,  um  es  zu  messen. 

Tiere  irgend  welcher  Art  sah  ich  in  diesem  heissesten  Teile 
nicht,  aber  gleich  in  einer  nebenanliegenden  Pfütze,  die  nur  durch 
einen  schmalen  Erddamm  getrennt  war,  tummelten  sich  die,  schon 
beim  Talabe  erwähnten  PeriophthcUmus  Koelreuieri.  Einige  mit- 
gebrachte Muscheln  gehören  den  Gattungen  Cyrena,  Ophidiceros, 
Mactra,  MeÜiaea  und  Melania  an. 

Ausser  der  Rhizophora  und  der  Avicennia  hält  hier  nur  noch 
eine  Phanerogame  aus,  nämlich  QuisqiLaUs  indica  L.     Zwei  grüne 
Algen  (Cdetomorpha  breviarticulata  Hauck  und  ?Chaetomorp}ia  macro- 
tona  Lüning.)  bedecken  stellenweise  den  Boden  und  die  Stämme 
der  Bäume.     Alles   übrige  Leben   ist    durch    die  giftigen  Dämpfe 
lerstört  worden.    Aber  im  Wasser  finden  wir  eine  unvergleichliche 
Vegetation    von    smaragdgrünen    Algen    (Fhormidium   valderiae)^ 
welche  sich,  ein  Urwald  im  Kleinen,   nach   allen  Richtungen  ver- 
zweigen, hier  zierliche  Bäumchen,  dort  flache  Rasen  bildend.    Wenn 
man  sie  umwendet,  so  kommen  gelbliche  Fetzen  einer  gelatinösen 
Masse,  die  wohl  zum  Teil  aus   ausgeschiedenem  Schwefel  besteht, 
zum  Vorschein.     Das   Ausbleiben   von  Luftwurzeln   an   den  Man- 
groven   verleiht   hier    der  Vegetation    einen    von    der  Mangrove- 
formation  gründlich  verschiedenen  Charakter,  was  mich  veranlasst 
hat,  sie  in  die  iVtpaformation  einzureihen,  mit  der  sie  im  Habitus 
gut  übereinstimmt.    Der  Verlust  der  Luftwurzeln  lässt  sich  leicht 
erklären,   denn  niemals  wird  hier  die  Flut  derartige  Gewalt   an- 
nehmen, dass  sie  eine  besondere  Verankerung  der  Bäume  nötig  macht. 
Das  Meer  ist  viele  Kilometer  entfernt,  nur  ein  schmaler  Arm,  der 
kaum  die  Grösse  eines  Baches  hat,  stellt  die  Verbindung  her. 

▼iertoUahnsolirift  d.  Nfttnrt  Oes.  Zürich.  Jahrg.  L.  1906.  25 
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An  das  Seelein  schliesst  sich  auf  einer  Seiie  direkt  die  Kalk- 
wand an,  die  nun  eine  gänzlich  verschiedene  Flora  aufweist  Ick 
sammelte  daselbst: 


Ehretia  huxifdia  Roxb. 
ConvolvtUus  parviflorus  Choisy. 
Nr.  828.     Ficus  spec. 
Caüicarpa  angtutifolia  Schauer? 


Hoya  spec. 

Dioseorea  bvXbifera  L. 
Nr.  280.    Euffenia  spec. 
Croidlaria  verrueota  L. 


2.  Formationen  über  der  Fintlinie, 
a.   Die  Pes-caprae- Formation. 

Schimper  versteht  darunter  jene  niedrige,  krautartige  Vege- 
tation, welche  teppichartig  das  Ufer  bedeckt.  Nach  einem  Haupte 
Vertreter,  Ipomoea  pes  caprae,  benannte  er  sie.  Vielerorts  könnte 
man  sie  wohl  mit  gleichem  Recht  die  Cannavalia-Formation  nennen, 
nach  Cannavalia  obtusifolia  DG.,  die  oft  stellvertretend  auftritt 
Eine  höchst  merkwürdige  Eonvergenzerscheinung  bei  beiden 
Pflanzen  ist  die  Ausrandung  der  Blätter  in  ihrem  oberen  Ende, 
sowie  die  üebereinstimmung  in  der  Blütenfarbe.  Beide  Merfanale 
sind  bei  diesen  Pflanzen  so  vollkommen  identisch,  dass  man  erst 
bei  näherem  Zusehen  erkennt,  dass  man  es  mit  zwei  ganz  ye^ 
schiedenen  Gewächsen  zu  tun  hat.  Die  Eingebomen  wissen  den 
Unterschied  wohl  zu  machen,  denn  aus  den  Blättern  von  Ipomoea 
bereiten  sie  sich,  durch  Zerstossen  in  einem  Mörser,  einen  Wund- 
balsam, während  bei  ihnen  Cannavalia  als  verdächtig  und  gifÜg 
gilt.  Pes  ca2>rae-Formation  findet  man,  in  grösserer  oder  geringerer 
Ausdehnung,  fast  an  jeder  Küste.  Zuweilen  ist  sie  einfach,  nur 
aus  wenigen  Arten  zusammengesetzt,  oft  aber  entwickelt  sich  hier 
ein  acht  tropisches,  üppiges  Pflanzenleben. 

Gewissermassen  eine  Abart  dieser  Formation  stellt  diejenige 
des  Spinifex  squarrosm  L.  dar,  die  ich  in  Colombo  (Ceylon)  in 
schönster  Ausbildung  beobachten  konnte.  Unmittelbar  unter  dem 
ehemaligen  Buren-Lager  führt  die  Eisenbahnlinie  nach  Eandy. 
Ein  sehr  breiter  Streifen  feinen  Sandes  ist  ihr  gegen  das  Meer 
hin  vorgelagert,  eine  beständige,  drohende  Gefahr,  da  bei  auf- 
landigen Winden  der  bewegliche  Sand  über  die  Schienen  getragen 
wird  und  die  Benutzung  derselben  verunmöglicht.  Man  hat  des- 
halb hier,  ähnlich  wie  man  in  Deutschland  mit  Elymus  arenarius 
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die  Dünen  befestigt,  ein  Oras  gepflanzt,  das,  wie  kaum  ein  sweitea, 
geeignet  ist,  den  Sand  festzuhalten.  Zehn  und  mehr  Meter  ziehen 
sich  seine  Ausläufer  über  den  Boden  hin,  immer  wieder  von  Zeit 
zu  Zeit  blaugiüne  Büschel  starrer  Blätter  treibend,  so  dass  daa 
Feld  fast  aussieht  wie  ein  grosses  Nelkenbeet,  lieber  die  Blätter 
empor  ragen  die  kugeligen  Fruchtschöpfe,  die  bei  der  Iteife  alfl 
Ganzes  abfallen  und  vom  Wind  weit  über  den  Sand  geweht  worden, 
bis  sie  zerfallen,  um  zu  neuen  Kolonien  Anlass  zu  geben.  In  dem 
so  konsolidierten  Sand  erhalten  sich  einzelne,  mit  Meerwasser  er- 
füllte Pfützen,  in  denen  sich  AcaniJitis  iUctfoUua  ansiedelt  nobnt 
kleinen  Beständen  von  Ipomoea  pes  caprae.  Im  Windschatten  dieHor 
Pflanzen  folgen  die  bekannten  Tropenubiquisten,  wie:  Si)ermacom 
marginata  Benth.,  Cynodon  dactylon  L.,  Eleusine  indica  Q.,  Emilia 
sonchifolia  DC.  und  endlich  grössere,  anspruchsvollere  Arten,  wie 
Memecylon^  Carissa,  Hibiscus  etc.  Ich  lasse  die  hier  gesammelten 
Pflanzen  folgen: 

Dominierend : 
Spinifex  squarrosus  L.  |    Eleusine  indica  (laert. 

Cynodon  dactylon  L.  Gynandropsis  pentaphyUa  DC. 

Heliotropium  indicum  L.  ,    Ischaemum  ciliare  Hetz. 

Lippia  nodiflora  Rieh.  \    Spermacoce  marginata  ßerith. 

Panicum  coiUmum  L.  1    Wedelia  biflora  Wight. 

Fimbristylis  mtliacea  Vahl.  | 

An  feuchten  Orten  im  Windschatten  dieser  Pflanzen: 
AcanthtM  üiciföliue  Emilia  Bonchifolia  IHj, 

Ipomoea  pes  caprae  Sw. 

Anspnichs\'ollere  Pflanzen,  mehr  landeinwärtM : 
Zizyphus  jujuba  Lam.  Xr.  h^  ApftttyntH, 

Bibiscus  sckiropetalus  Hook,  fil.  Gloriosa  »uperba  L. 

Turnera  tämifolia  L.  MemeeyUm  eduU  lioxh. 

Carissa  carandas  L. 

Nicht  immer  ist  diese  niedrige,  teppicbürtige  Vh^^üoti  m 
eigenartig.  Oft  unterscheidet  Hie  Hich  kaum  von  iU^r  Wiatti^^n- 
formation  der  nächsten  Umgebang.  Hfß  fmtA  'u:h  am  i'Jhr  ^m^ 
schmalen  Meerarmes  in  Jaro.  ein^r  kWiuhu  ^frimhaii  m  'W  Mut' 
gebung  von  Jlo-Jlo,  als  MtHT^fh^ohuitr: 
Cleome  spinosa  L.  Amwanihu*  «j/mz/eu«  L, 

Edipta  ereeta  L.  Krut^'/t^m  l/mififhitaw,  ^«>v 

Crotaiaria  ineama  L.  AU^m^ftii^a  4««>^^«  I'«.  iu 

Sphaeranthus  wüaveepkalu«  Wjji'l 
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Eine  interessante  Variation  zeigte  mir  ein 

Wassertümpel  bei  der  Hacienda  Refugio. 

Hätten  mich  die  Acrosiichum  aureum-  und  AcanÜius  iUci/dm- 
Bestände  nicht  an  die  Tropen  erinnert,  so  hätte  ich  mich  in  & 
Heimat  versetzt  glauben  mögen,  denn  das  Ufer  war  dicht  besetzt 
mit  schlanken  P/iro^mi^e^halmen,  zwischen  denen  die  kenlenförmigeo 
Blutenstände  einer  Typha^)  herausschauten.  Auf  dem  Waaser 
schwammen  blau  blühende  B)ntederien  und  an  den  Stellen,  welche 
von  Phragmites  frei  gegeben  waren,  sah  man  die  zarten  BliStei 
von  Ipom/jea  reptans  Poir.  und  /.  botia  nox  L.,  hie  und  da  vertreten 
durch    CafwavcUia   obtusifolia   DG.     Ich    stelle    die    gesammelten 

Pflanzen  zusammen: 

Flottierend : 
Pontederia  vaginalis  PresI 

Uferflora: 
Acrogtichum  aureum  L.  I    Cannavalia  obtusifolia  DC. 

Acanthua  üieifolius  L.  Phragmites  communis  Tririus. 

Ipomoea  reptans  Poir.  Phragmites  Karka  Tririus. 

Ipomoea  bona  nox  L. 

Einen  Uebergang  zur  jSarriH^fo/?»a-Formation  bildet  die  übe^ 
aus  interessante  Flora  des 

alten  Stadtgrabens  von  Manila. 

Der  von  trübem,  brakischem  Wasser  erfüllte  Graben  wird 
fast  täglich  von  Fischern  nach  kleinen  Krebsen  und  Fischen  abge- 
sucht. Diese  Leute  bedienen  sich  hiezu  eines  Korbes  ohne  Boden 
und  Deckel  und  stossen  diesen,  im  Wasser  watend,  auf  den 
Grund  auf.  Dann  strecken  sie  zur  oberen  Oeffnung  den  Arm 
hinein,  um  nachzusehen,  was  sich  gefangen  hat.  Die  Beute  wandert 
in  ein  Gefass,  das  der  Fischer  auf  dem  Rücken  trägt  oder  in  ein 
kleines  Boot,  das  er  zu  diesem  Zweck  an  einer  Leine  nachschleppt. 

Die  trockenen  Partien  am  Rand  gehören  nicht  mehr  zur  Rs 
Cap rae-Formsition,  doch  will  ich  in  der  am  Ende  dieses  Abschnittes 
aufgeführten  Liste  auch  diese  Landformen  angeben,  weil  daraus 
der  allmähliche  Uebergang  zur  eigentlichen  Landflora  ersichtlich  ist 
und  weil  nur  so  eine  Uebersicht  über  diese  Florula  des  Stadt- 
irrabens  gegeben  werden  kann. 


h  Die  pesammelten  Exemplare  sind  leider  auf  eine  mir  unerklärliche  Wei?« 
•»•rrii^reii  treganjren:  eine  Bestimmung  derselben  besitxe  ich  nicht. 
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Im  Wasser  schwimmen  jene  merkwürdigen,  mit  lockerem 
Schwimmgewebe  ausgerüsteten  Rosetten  von  Fistia  stratiotes  L., 
die  man  in  noch  viel  grösserer  Zahl  auf  dem  breiten  Flusse,  dem 
Passig,  sieht,  welcher  die  Stadt  durchzieht  und  den  kleineren 
Schiffen  als  Hafen  dient.  Die  Pflanzen  sehen  aus  wie  Kohlköpfe, 
was  ihnen  bei  den  Europäern  in  Manila  den  Namen  „Passigkohl*' 
eingetragen  hat.  Zur  Ebbezeit  setzen  sie  sich  gewöhnlich  in  dem 
weichen  Uferschlamm  fest  —  vielleicht,  um  während  dieser  Zeit 
die  günstigen  Ernährungsbedingungen  auszunutzen  —  während  der 
Flut  werden  sie  aber  wieder  losgerissen  und  schwimmen  frei  auf 
der  offenen  Wasserfläche.  Besser  konsolidierte  Unterlage  verlangt 
Ipomoea  reptans  Poir.  Sie  kommt  in  zwei  Formen  vor:  Einer 
breitblätti*igen,  feuchten  Standort  verlangenden  und  einer  schmal- 
blättrigen, die  auch  mit  trockeneren  Substraten  vorlieb  nimmt. 
Mit  dieser  Art  vergesellschaftet  ist  Ipomoea  pes  caprae  Sm.  und 
Cannavalia  obtusifolia  DC,  die  Vertreter  par  excellence  der  Jte 
Caj^rae-Formation.  Dazwischen  erheben  sich  die  pfeilförmigen 
Blätter  von  Pontederia  hastata  Presl,  mit  blauen  Blüten  und  die 
mächtigen  Blätter  von  Allocasia  indica  Schott. 

In  den  weiter  vom  Wasser  abliegenden  Teüen  finden  wir  Arten, 
die  uns  schon  zum  Teil  aus  der  Nipa-Formation  bekannt  sind: 
Acanihus  üicifoüiis,  Acrostichum  auremn,  mit  drei  und  mehr  Meter 
langen  Blättern,  Tahernaemontana  pandacaqui,  mit  grossen,  ziegel- 
roten Früchten,  Hygrophila  salicifolia  Nees.,  H,  ohovata  Nees.,  Phay- 
lopsis  parviflora  Willd.,  den  mächtige  Scirpus  grossus  L.  f.,  eine 
niedrige,  strauchartige  Papilionacee :  Derris  uliginosa  Benth.,  deren 
Stengel  ein  gefährliches  Gift,  das  Derrin  enthalten,  ferner:  Ipomoea 
ohscura  Choisy.  und  Datura  fastuosa  L.,  letztere  mit  prächtigen, 
schneeweissen  Blüten.  Noch  weiter  landeinwärts  folgen  eine  Menge, 
mehr  Trockenheit  ertragender  Sträucher,  wie  Premma  vestita,  IHp- 
turus  asper,  Ficusi  rapifornm  etc.,  oft  unterbrochen  von  kleinen, 
wiesenartigen  Beständen,  die  sich  aus  Gramineen,  Cyperaceen  und 
einem  ganzen  Heer  von  Tropenubiquisten  zusammensetzen. 

Wasserpflanzen : 
Pi«tta  Stratiotes  L.  Pontederia  hastata  Presl. 


i 


Acrostichum  aureum  L. 
acanihus  ilicifoUus  Sw. 


Sumpfpflanzen : 

Cannavalia  obtusifolia  DC. 
Ipomoea  pes  caprae  Sw. 
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Ipomoea  reptans  Poir. 
Aüoeana  indiea  Schott 
Canna  indiea  L. 
Hyffrophila  obavala  Nees. 
HyffraphUa  saiicifolia  Nees. 

Trockenere  Standorte 

Ficus  rapiformis  Roxb.  | 

Psidium  Chtayava  L.  | 

Nr.  201.    Phaseolus?  | 

Ciusia  oecidentdlis  L.  | 

FicM  quercifciia  Roxb.  | 

Acacia  farnesiana  Willd.  i 

Indigofera  hirsuta  L.  I 
Ricinus  communis  L. 

Gar  Chorus  capstdaris  L.  | 
Datura  fastuosa  L. 

Apluda  aristata  L.  1 
Premna  vestita  Schauer. 


Morinda  braeteoia  Roxb. 
Phaylopsis  parviflora  Willd. 
Scirpus  grossus  L.  F. 
Nr.  100.   Panicum  paludosum  Roxb.? 
Bertis  uUginosa  Benth. 

bevorzugende  Arten: 
Pipturus  asper  Wedd. 
PhyUanthus  reticulatus  Poir. 
Vitis  Teysmanniana  Miq. 
Tabemaemontana  pandacaqui  Poir. 
Prosopis  VidaUiana  Naves. 
Pteris  longifoHia  L. 
Corchorus  acutangulus  Lam. 
Mcdvastrum  tricuspidatum  A.  Gray. 
Ipomoea  turpetum  R.  Br. 
Ipomoea  obseura  Choisy. 
Saecharum  spontaneum  L. 


Flora  der  zwischen  diesen  höheren  Gewächsen  sich  ausbreitenden  .Wiesen*: 


Pilea  muscosa  Lindl. 

Kiephantopus  spicatus  Juss. 

Abutilon  indicum  G.  Don. 

Oldehlandia  corymbosa  L. 

Eclipta  erecta  L.  i 

Amaranthus  viridis  L.  | 

Amaranthus  spinosus  L. 

Nr.  182.     Desmodium  spec. 

Vemonia  cinerea  Less. 

Tertia  lanaia  .Juss. 

Crotdlaria  incana  L. 

BoerhcMvia  repens  L. 

Andropogon  contortus  L. 

Cenchrus  echinatus  L. 

Paspalum  conjugatum  Berg. 

Panicum  auritum  Presl. 

Cyperus  Malaccensis  Lam. 

b.  Die  Barringtoniaformation, 
Wo  tiefgründiger  Boden  vorherrscht  und  der  salzige  Gischt 
der  Wellen  der  Pflanzenwelt  nichts  anhaben  kann,  finden  wir  jene 
Strauch-  und  Baumvegetation,  die  Seh  im  per,  nach  einem  Haupt- 
vertreter, als  Barringtoma-FoYm^ixon  bezeichnet  hat.  Ich  sah 
Barringtonia  selbst  nur  in  wenigen  Exemplaren  einmal  im  Schmuck 


Crotaiaria  stricta  DC. 
Ageratum  eonyzoides  L. 
Lantana  camara  L. 
Nr.  690.    Labiate. 
Heliotropium  indicum  L. 
Alternanthera  sessilis  R.  Br. 
Solanum  sanctum  L. 
Hyptis  suaveoUns  Poir. 
Desmodium  triflorum  DC. 
Desmodium  heterophyllum  DC. 
Jussiaea  linifolia  L. 
EupJwrbia  pihdifera  L- 
Chloris  barhata  Sw. 
Nr.  1097.     Zoysia  spec? 
Sporobolus  elongatus  Bea.  uv. 
Eriochloa  annulata  Kunth. 
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hrer  prächtigen  Bluten  in  St.  Anna  bei  Manila.  Sehr  oft  findet 
nan  am  Meer  ausgedehnte  Wälder,  die  ich,  selbst  wenn  Barring- 
oma darin  fehlt,  dennoch  dieser  Formation  zuzählen  möchte. 

Am  Talabe  und  in  der  Nähe  der  Hacienda  Refugio  fand  ich 
liese  Wälder  zusammengesetzt  aus  einer  Barringtonia,  aus  Etyenia 
'\amholana  DC,  Terminalia  catappa  L.,  Avicennia  officinalis  L.  und 
^eritiera  lit(;oräl48  Ait.  Dazu  gesellt  sich  eine  reiche  Strauch- 
r^egetation,  deren  Zusammensetzung  aus  der  am  Schluss  dieses 
Lbschnittes  gegebenen  Zusammenstellung  erhellt.  Schlingende 
ipoq/neen  und  eine  schwarzfrüchtige  Vitis  versperren  einem  jeden 
Logenblick  den  Weg  und  an  den  Stämmen  macht  sich  eine  reiche 
Spiphytenfiora  geltend.  Ein  Dischidia,  mit  breiten,  tellerförmigen 
Blattern  ist  fast  an  allen  grösseren  Stämmen  zu  finden.  Sie  trägt 
keine  Eannenblätter,  wie  das  bei  Dischidia  Rajfflesiana  der  Fall 
ist.  Dennoch  erreicht  sie  den  Schutz  und  die  Feuchthaltung  ihrer 
Wurzeln  in  ähnlicher  Weise  wie  diese.  Während  D.  Eafflesiana 
ihre  Kannen  in  dichten  Knäueln  von  den  Bäumen  herunterhängen 
lässt  und  die  Wurzeln  in  sie  hineinschickt,  drückt  die  vorliegende 
Art  ihre  kreisrunden,  grossen  Blatteiler  dicht  an  die  Stämme  an 
md  schiebt  ihre  Wurzeln  darunter,  so  dass  diese  zwischen  Stamm 
md  Blatt  zu  liegen  kommen. 

Fast  auf  allen  Bäumen  tritt  das  im  ganzen  Archipel  gemeine 
^lypodium  adnascens,  sowie  Drymoglossum  piloseUoides  auf 
letzteres  überzieht  sogar  zuweilen  die  Blätter  seines  Wirtes, 
lerkwürdig  ist,  dass  die  von  Drgmoglossum  besetzten  Aeste  selbst 
>ann  nach  kurzer  Zeit  absterben,  wenn  der  Epiphyt  die  Blätter 
ollkommen  unberührt  lässt.  Herr  Prof.  Ridley  ist  der  Ansicht, 
ass  man  es  hier  vielleicht  mit  einer  Art  Parasitismus  zu  tun 
labe,  dessen  Natur  allerdings  heute  noch  vollkommen  unauf- 
>eklärt  ist. 

Eine  Orchidee,  Triclioglotis  philippitiensis,  zeigte  bis  zwei  Meter 
ange  Stengel.  Mancherorts  wuchs  sie  auf  den  Bäumen,  an  anderen 
stellen  war  sie  —  sei  es  durch  Herunterfallen,  sei  es  durch  Ab- 
terben des  Wirtes  —  auf  den  Boden  gelangt  und  wuchs  daselbst 
Ustig  weiter.  Ein  ähnlicher  Fall,  wie  ich  ihn  in  Arevalo  bei 
inem,  sonst  epiphytisch  lebenden  Famkraut  (Fölypodium  Linnaei) 
beobachten  konnte.  Auch  dort  gedieh  das  Farnkraut  auf  dem 
ioden  eben  so  gut,  wie  an  seinem  normalen  Standort. 
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Die  Strauchvegetation  war  reich  entwickelt,  dominierend  traten 
Derris  uliginosa,  Saiacia  prinoides,  Caesalpinia  nuga,  Lumnitzera 
racemona  auf.  Dass  auch  hier  eine  Anzahl  Tropenobiquisten  nicht 
fehlten,  ist  selbstverständlich.  Ich  verweise  im  übrigen  auf  die 
folgende  Liste  der  gesammelten  Pflanzen. 

Hohe  Bäume: 


Nr.  286.    Barringtonia  racemoaa  DC.? 
Eugenia  jambolana  DC. 
Terminalia  catappa  L. 


Ävicennia  officinalis  L. 
Heritiera  Uttoralis  Ait. 


Niedrigere,  holzige  Gewächse: 


Nr.  372.    Ixora  spec. 
Saiacia  prinoides  DC. 
Fsidium  guayava  L. 
Lumnitzera  racemosa  Willd. 
Mdba  buxifolia  Pers. 
CaJamus  tiphonolpatus  Marl. 


Vitis  Teysmanniana  Miq. 
Nr.  529.    Apocynacee, 


Derris  uliginosa  Benth. 
Caesalpinia  ntiga  Ait. 
Vitex  trifoliata  L. 
Callicarpa  cana  L. 
Ficus  he^jamina  L. 
Gycas  circinalis  L. 


Schlingpflanzen : 

Chrysolepis  elegans  Wall. 


Eupatorium  cannabinum  L. 

Nr.  960.   Ällocasia  reversa  N.  E.  Br.? 


Kräuter : 

Ällocasia  indica  Schott 


Dischidia  hirsuta  Wall. 

Nr.  541a.  Dischidia  Bomeensis  Becc? 

Nr.  539.    Dischidia  spec. 

Drymoglossum  piloselloides  Presl. 

Nr.  1452.     Orchidacee^ 

Eria  stellata  Lindl. 

Nr.  1477.     Eria  spec. 


Epiphyten : 

■    Nr.  1490.     Trichoglottis  spec. 
Trichoglottis  phüippinensis  Lindl. 
Polypodium  phymatodes  L. 
Polypodium  adnascens  Sw. 
Dendröbium  conostcUix  R.  f. 
Dendrobium  crumenatum  Sw. 
Dendröbium  lunatum  Lindl. 


Coix  lacrymae  jovis  L. 
Ürena  lobata  L. 
Pteris  longifolia  L. 


Tropenubiquisten : 

Crotalaria  retusa  L. 
Bidens  pilosa  L. 
Bidens  leucantha  Willd. 


In  Labuan  machte  unser  Schiff  einen  wenigstündigen  Halt. 
Gewöhnlich  bleibt  dem  Reisenden  nur  Zeit  zu  einem  kleinen  Aus- 
flug, sei  es  der  Küste  entlang,  sei  es  längs  der  Eisenbahnlinie, 
welche  dem  Transport  der  Kohle  aus  dem  weiter  landeinwärts 
gelegenen  Bergwerke  dient. 
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In  unmittelbarer  Nähe  der  Schifflände  sieht  man  auf  dem 
3heD,  sandigen  Ufer  eine  Menge  von  Muscheln.  Ich  sammelte 
lige  Astraea^  Tumliten  und  Oliva.  Weiter  landeinwärts  folgt 
•  Ipomoea  pes  coprae-Teppich  und  dann  ein  kleiner  Bestand  von 
7idanus  und  Hihiscus  tiliaceus  L.  nebst  einigen  Casuarinen.  Ein 
t  prächtigen  Blüten  geschmückter  Rasen  breitet  sich  unter  diesen 
umen  aus.  Ich  sammelte  daselbst  (am  15.  Nov.  1902)  die  zarten 
Iten  von  Burniannia  coelesfis,  die  gelben  von  Xyris  schoenoides 
d  Xyris  indica. 

Ganz  versteckt  unter  einem  schweren  Mantel  von  Schling- 
anzen  fand  ich  das  Denkmal,  das  der  Nachwelt  die  Namen  der 
oberer  dieser  Insel  verkünden  soll.  Es  ist  plump  und  ohne 
len  künstlerischen  Wert,  weshalb  es  gut  ist,  dass  die  üppige 
openvegetation  ihren  Schleier  darüber  gedeckt  hat  (siehe  Abb.  16). 
e  Gedenktafel  enthält  folgende  Worte:  This  Island  was  taken 
ssession  of  Decemb. 


th.  1846  in  the  name 
her  Majesty  Victoria, 
leen  of  great  Britain 
d  Irland  under  the 
rection  of  his  excel- 
nce  Rear  Admiral  sir 
lomas  Cochrane,  C.B. 
mander  on  chief  by 
iptain  G.  R.  Mundy 
»mmanding  H.  M.  S. 

8. 

Die  gefundenen  Pflan- 
i  sind  die  folgenden : 

entliche  Strandpflanzen : 
ndanxAS  spec. 
nscus  tiliaceus  L. 
narina  muricata  Roxb. 
moea  pes  caprae  Sw. 
nanzen  der  , Wiesen" 
nd  Tropenubiquisten : 
-mannia  coelestis  Don. 
ris  schoenoides  Mart. 
ris  indica  L. 


f 


Abb.  16.    Denkmal  zum  Andenken  an  die  Er- 
oberung Labuans  durch  die  Engländer. 


'MH  A.  Usteri. 

Spilanthea  anactina  I.  Muell.  |    Vandelia  cruHacea  Benth. 

Thuarea  aarmentosa  Pers.  Comelina  bengalensis  L.  (Ueistopie 

Desmodium  heterophyllum  DC.  Form). 

Amaranthwt  viridis  L.  IscTiaemum  tnuticum  L. 

Phyllanthus  urinaria  L.  1    Ischaemum  imberbe  Retz. 

Stachytarpeta  indica  Vahl.  i    Lantana  camara  L. 

Nr.  596.    Scrophulariacee.  \ 

Ein  gänzlich  verschiedenes  Bild  zeigt  uns  ein  etwas  weiter 
von  der  Schifflände  abliegender  Teil  der  Küste  von  Labuan.  Hier 
hat  sich  auf  dem  feinen  Sand  eine  zwar  üppige,  aber  oft  von  leera 
Stellen  unterbrochene  Vegetation  angesiedelt.  Meist  sind  es  einzelne 
Büsche,  wie  Timoneus  jambosella  Thw.,  Litmnitzera  racemosa  Willi, 
Viiex  trifoliata  L.,  Clerodendron  inerme  R.  Br.,  welche  die  sandige 
Fläche  unterbrechen  und  in  deren  Schutz  sich  eine  Menge  Pflanzen 
angesiedelt  haben.  An  den  Zweigen  hängt  Nepentes  seine  mächtigei 
Kannen  auf,  hier  klettert  Lygodium  scandens  und  Cassyta  filiförmUj 
die  ihre  verderblichen  Haustorien  in  alles  sendet,  was  ihr  in  den 
Weg  kommt.  Ich  sah  sie  eben  so  gut  Dillenia  aurea,  wie  Lum- 
nitzera  raceinosa  und  Timoneus  jambosella  umgarnen. 

Die  verschiedenartigsten  Mittel  wenden  die  Pflanzen  an,  nm 
aus  dem  dichten  Gewirr  der  Zweige  heraus,  ans  Licht  zu  gelange 
Die  Orchideen  machen  lange,  dünne  Triebe,  an  deren  Ende  sie  die 
langgestielten  Blüten  tragen.  Flagellaria  indica  trägt  am  Ende 
jedes  Blattes  eine  Ranke,  mit  der  sie  sich  an  den  Zweigen  ihres 
Nachbars  befestigt  und  sich  so  hindurch  zum  Lichte  ringt  etc. 

Auf  dem  Sand  zwischen  den  Büschen  breitet  eine  Drosera  ihw 
Blattrosetten  aus.  Merkwürdigerweise  fand  ich  bei  meiner  Rück- 
kehr im  Frühling  1903  keine  Spur  mehr  von  ihr. 

Eine  reiche  Farnflora  verteilt  sich  über  das  ganze  Gebiet. 
Neben  dem  mwovmeiAUchen  Acrostichum  fand  ich  hier  Pteridinm  aqui- 
litfum  var.  caudatum,  Blechmun  Orientale  und  Xephrolepis  tuberm- 
Endlich  kommt  noch  eine  Reihe  von  Cyperaceen  von  meist  ansehn- 
licher Grösse  hinzu.  Am  Kande  der  Pfützen  sah  man  grosse 
Brackwassermusehein,  Anrivula  auris  midae  Chem. 

Zusammenstellung  der  gesammelten  Pflanzen. 

Sträucher: 
Timcmeus  Jatnbosella  Thw.  Nr.  ()57.     Premna  spec. 

Vitex  trifoliata  L.  Phyllanthus  littoralis  Muell.  Arg- 

Nr.  88S.     Alpinia  spec.  Psychotria  ovoidea  Wall. 
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zera  racemosa  Willd. 

i  aurea  Sm. 

inia  panicvlata  Roxb. 


Clerodendron  inerme  H.  Br. 
Nr.  391.    Rubiacee. 


Pflanzen  des  offenen  Ufersandes: 
I  Burmanni  Vahl.  |    Eriocaulon  (longifolium  Nees.) 

Kletter-  und  Schling-Pflanzen : 

Nepenthes  gracilis  Korth. 


iium  cemum  L. 
im  scandens  Sw. 
iria  indica  L. 


a  filiformis  L. 


Nepenthes  Bafflesiana  Jack. 


Schmarotzer : 

i    Nr.  750.     Loranthus  spec. 


zhum  aureum  L. 

xm  aquilinum  var .  caudatum  L . 

/rt  ensifolia  Sw. 


Farne: 

1    Gleichenia  dichotoma  Uook. 
Blechnum  Orientale  L. 
Nephrolepis  tuberosa  Presl. 


Cyperaceen  und  Gramineen: 
polystachys  Blanco.  i    Eriachne  pallens  R.  Br. 


Bulbostylis  barbata  Kunth. 
Eleocharis  capitata  R.  Br. 
Scleria  sumatrana  Retz. 
Cladium  undulatum  Thw. 


iylut  miliacea  Vahl. 
/^/is  ferruginea  Vahl. 
r^sy/w  pauciflora  R.  Brown, 
^y/w  spathacea  Roth. 
Ysyh*«  acuminata  Vahl.  j 

ngapur.  Hier  geht  die  Mangrove  an  den  Stellen,  die  sich 
en  Meeresspiegel  erheben,  direkt  in  die  Barringtonia-For- 
über.  Ich  begnüge  mich,  die  während  eines  wenigstündigen 
baltes  gesammelten  Pflanzen  aufzuführen. 


Dominierend: 


'la  monoaperma 

ilis  indica  L. 

occidentalis  L. 

IS  ilicifolius  L. 

^da  frondosa  var. 

>ch. 

uliginosa  Benth. 


Hook. 


I 


I 


Br. 


istata  Miq. 
ra  foetida  L. 
Asclepiadee. 


Nr.  33.     Alsodeia  spec. 

Nr.  ^281.     Ell  genta  spec. 

Clerodendron  inerme  R. 

Gmelina  villosa  Roxh. 
glabrifoUa  \    Eupatorinm  cannabinum  L. 
I    Hygrophila  obovata  Nees. 
I    i^7cw«  benjaminiana  L. 

und  Kletterpflanzen: 

!    Lygodium  pinnatifidum  Sw. 
rifw   Teysmanniana  Miq. 

I 


Schling- 
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Wedelia  biflora  Wight. 
Lantana  camara  L. 
Urena  lobata  L.  V 


Tropenubiquisten : 

Sida  acuta  Burm. 
Chloris  barbata  Sw. 


B.   Der  Begenwald. 

Am  Talabe. 

Wenn  man  am  Talabe  flussaufwärts  wandert,  bis  man  die 
Zuckerrohrplantagen  hinter  sich  hat,  so  sieht  man  vom  Flussbett 
aus  eine  neue  Gesteinsschicht  auftreten.  Während  der  Fluss  in 
seinem  unteren  Teile  nur  quartäre  Schichten  angeschnitten  hat 
und  deshalb  an  seinen  Ufern  nur  Humus,  Lehm  und  Kies  er- 
kennen lässt,  hat  er  sich  in  seinem  oberen  Teil  bereits  in  tertiären 
Kalk  eingesägt.  Dem  entsprechend  hat  sich  auch  der  flöristische 
Charakter  der  Gegend  geändert.  Die  Zuckerfelder  haben  hier  ihr 
Ende  erreicht.  An  den  Abhängen  wird  noch  etwas  Bergreis,  etwas 
Mais  gebaut,  dann  folgt  eine  verlassene  Plantage  mit  einigen  Kakao- 
bäumen, einigen  Kaffeesträuchern  und  einigen  Artocarpus  inem, 
aber  bald  tritt  der  Urwald  in  seine  Rechte. 

Die  Bodenart  als  Substrat  der  Flora  bietet  manches  Interes- 
sante, denn  im  Flussbett  finden  wir,  wenn  wir  die  Kalkblöcke, 
die  von  den  Seiten  heruntergefallen  sein  mögen,  in  Abrechnung 
bringen,  nur  neovulkanische,  also  calciumcarbonnatarme  Gerolle. 
Die  steilen  Seitenwände  bestehen  dagegen,  wie  schon  frQher  an- 
gedeutet, aus  Kalk.  Ich  möchte  diese*  beiden  Floren  getrennt  be- 
handeln, obschon  ich  mir  wohl  bewusst  bin,  dass  die  Flora  der 
Alluvionen  keine  reine  Kieselflora  darstellt.  Alle,  mit  irgend  wel- 
cher Vegetation  bedeckten  vulkanischen  Gerolle  wiesen  eine  dünne, 
mit  Salzsäure  aufbrausende,  Kalkschicht  auf.  Immerhin  lässt 
sich  ein  deutlicher  Unterschied  zwischen  beiden  Floren  erkennen, 
der  allerdings  nicht  ausschliesslich  auf  die  Verschiedenheit  der 
Substrate  zurückzuführen  ist.  Den  Flussalluvionen  kommt  eine 
viel  grössere  Lichtmenge  zu,  als  den  senkrecht  stehenden  und 
mancherorts  von  Urwald  überdeckten  Kalkwänden. 

Als  weiteren,  besonderen  Abschnitt  behandle  ich  den  eigent- 
lichen Urwald,  der,  so  weit  ich  ihn  untersucht  habe,  nur  dem  Kalk 
angehört. 
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Flora  der  Kalkwände. 
Über  die  tief  ausgefressenen  Löcher  der  Kalkfelsen  haben 
ElatostemnM  rigidum  und  E.  fnanilense  einen  schweren  Vorhang 
gezogen.  Wo  diese  Wucherpflanzen  den  Felsen  frei  geben,  siedelt 
sich  eine  äusserst  zierliche  Flora  an.  Neben  Begonia  rhonibicarpa 
Lobbi  fand  ich  hier  die  zarten,  seidenglänzenden  Ähren  von  Pogo- 
natherum  crinitum  und  die  zierlichen  Wedel  von  Nephrodium  hispi- 
dulum.  Zwischen  den  niedrigen  Raschen  von  Fissidens  papiUosus 
stachen  die  Triebe  von  Selaginella  polyhlepharis  hervor.  Ich  stelle 
die  an  solchen  Stellen  gesammelte  Flora  wieder  zusammen. 

Wucherpflanzen : 
Elatostemma  rigidum  Wedd.  |    Vilkbrunia  rubescena  Bl. 

,  manüense  Wedd.  j 

Durch  die  genannten  Pflanzen  werden  die  folgenden,  zarteren 
Arten  gewöhnlich  ausgeschlossen: 


Pogonatherum  crinitum  Kunth. 
Lygodium  dichotomum  Sw. 
Selaginella  polyhlepharis  Warb. 


Begonia  rhambicarpa  DC. 
Nephrodium  hispidulum  Baker. 
Nr.  773.    PhyUanthus  spec. 
Fissidens  papiüosus  Lac. 

Besonders  reizend  ist  die  Florula,  die  man  an  den  kleinen 
Quellen  antrifft,  die  sich  aus  den  Felswänden  in  den  Fluss  ergiessen. 
Ich  sammelte  die  Pflanzen,  die  ich  an  der  Quelle  des  Buscau,  einem 
kleinen  Zufluss  des  Talabe  antraf.  Die  Quelle  entsprang  in  gleichem 
Niveau  mit  dem  Wasserspiegel  des  Talabe  und  zwar  auf  einem 
Untergrund,  der  fast  aus  reinem  Ton  bestand,  also  mit  Salzsäure 
beinahe  gar  nicht  aufbrauste.  Da  grössere,  zusammenhängende 
Tonlager  am  Talabe  nicht  angetroffen  werden,  so  muss  ich  an- 
nehmen, dass  wir  es  hier  mit  einer  mehr  zufälligen,  rein  lokalen, 
Tonansammlung  zu  tun  haben. 

Das  Wasser  besass  eine  Temperatur  von  27,  war  also  beträcht- 
lich kühler  als  die  Mittagstemperatur  der  Luft,  welche  damals 
ca.  30 — 32^  betrug.  Während  das  Bächlein  von  einer  Menge  zier- 
licher Grünalgen  erfüllt  war,  zeigte  die  Umgebung  der  Quelle 
eine  Flora  von  Aroideen,  Farnen  und  SelagineUen.  Ich  will  die 
gesammelten  Pflanzen  folgen  lassen: 

Nr.  361.    Ophiorhiza  spec.  |    Nr.  957.    Piptospata  spec. 

Xr.  360.  ,  ,  !    Homalonema  paludosum  Hook.  f. 

\r.    ?       Gymnostachyurn  spec.  |  ,  rostratum  Griff. 
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Ä*  östtri, 


Schi'imaioglöUw  rupe$tris  Zoll  el     j    Äspidium  attemjatum  L  Sm. 

MorilzL  Stlagindla  face  rata  Warb. 

Aifpidmm  senticördatum  r^\\\  ,  2^^^^^^^^  Hpring, 

Eine  etwas  andere  Zusammensetzung  fand  ich  an  dem  obersto 
Punktt  den  ich  am  Talabe  erreichte    und  der  sich  etwas  oberba 
der  Braunkohlen  befindet  (vide  Plan).    Durch  den  Hrihenuntersehie 
läsat  sieh  diese  Abweichung  wohl  nicht  erklären,  denn  dieser  Punk 
lag,  nach  meiner  Barometerbeobachtung,  nur  90  Meter  über  Meer.^ 
Sie  muss  wohl  durchaus   lokaler  Natur   sein.      Ich   sammelte  k% 
gende  Arten: 


Trichomantft  ßtcuia  B017. 
Nr,  247.   Fygium  spec 
Nr,  349.   Ägroiiemma  sfpec, 
Btgonia  crassitaulis  A,  DC 


Pferis  asptrula  J.  Sni.  (domimerend) 

,       melanocatflon  F^. 
Ardma  humilis  Valü. 
Marantha  dichotoma  Wall 
Ficus  subulata  Bl. 

Moose : 

Trichogta(acumPlumulariai,C.U\iül}    I     Kr  1414,   Lebermoos. 
Feiekinffi  vchifinum  Milt  i     Nekera  Lepincana  MooL 

Nr.  1342.   Lebermoos.  I     Nr*  1413.   Lebermiws. 

Flora  der  Kiesalluvionen. 
Diene  Anschwemniungen  Bind  oft  kahl  und  unbe wachsen, 
wdhnlieh  aber  sind  sie  über  und  über  mit  Vegetation  bedeckt 
Die  Zahl  der  hier  auftretenden  Arten  ist  ausserordentlicli  gross* 
aber  vielleicht  gibt  die  lauge  Liste,  die  ich  anführe,  doch  käu 
richtiges  Bild  über  das  Verhältnis  der  Artenzahl  der  Flora  der 
Kieaalluvionen  zu  derjenigen  des  daneben  stehenden  Urwaldes* 
Allerhand  Unistände  haben  dazu  geführt,  meine  Liste  der  eigene 
liehen  Ur Waldpflanzen  im  Verhältnis  zu  der  der  EiesalluvioneQ 
klein  ausfallen  zu  lassen.  Vor  allem  ist  es  die  Schwierigkeit  der 
Ersteigung  hoher  Bäume,  Auf  gewöhnliche  Weise  lassen  sie  sicli, 
wegen  ihrer  Dicke,  nicht  ersteigen.  Methoden  aber,  wie  sie  nn» 
von  Wallace  (194)  von  den  Bewohnern  der  südlicher  gelegenen 
Inseln  geschildert  werden»  scheinen  in  den  Philippinen  nicht  be^ 
kannt  zu  sein.  Dazu  kommt  noch  ein  persönliches  Moment.  Idi 
betrat  den  Urwald  meistens  mit  den  besten  Vorsätzen.  AHeni 
schon  nach  kurzer  Zeit  stellte  sich  eine  überaus  düstere  Gemüts- 
verfassung ein  und  eine  Apathie,  die  mich  meine  Absicht,  mög- 
lichst viel  und  gründlicb  zu  sammeln,  vergessen  li^s.  Mancher 
Epiphyt,   der   mit  einiger  Anstrengung  mdglicherweise  erbältlich 
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»iiiresen  wäre,  blieb  so  an  seiner  Stelle.  Herr  Prof.  Ridley  ver- 
isherte  mir,  dass  dies  eine  allgemeine  Erscheinung  sei,  die  mög- 
sherweise  herrühre  von  dem  grossen  Öehalt  der  Wälder  an  Kohlen- 
oxyd. Diese  Annahme  finde  eine  Bestätigung  in  der  Tatsache, 
ISS  an  allen  Orten,  wo  im  Urwald  Erholungsstätionen  errichtet 
erden  sollten,  ein  zu  hoher  Gehalt  an  Kohlendioxyd  nachgewiesen 
orden  sei. 

Manchmal  machen  diese  Kiesbänke  durchaus  den  Eindruck 
on  analogen  Gebilden  in  europäischen  Flüssen,  namentlich  da, 
^o  Homonoia  riparia  in  grösserer  Menge  auftritt,  die,  obwohl  zu 
en  Euphorbiaceen  gehörend,  äusserlich  mit  unsern  Weidengebüschen 
ine  nicht  zu  verkennende  Ähnlichkeit  hat.  Andere  Bänke  sind 
neder  fast  ausschliesslich  mit  Hyptis  suaveolens  bestanden,  oder 
liese  vergesellschaftet  sich  mit  Cyj)eraceen  und  Compositen^  von 
ienen  sich  namentlich  Wedelia  biflora,  Elephantopus  spicatus  und 
Vernonia  cinerea  breit  machen,  alles  Xerophyten,  wie  die  Flora 
überhaupt  hier  zuweilen  einen  rein  xerophilen  Charakter  annimmt. 

Wieder  an  anderen  Stellen  finden  wir  hohe,  äusserst  schmerz- 
laft  brennende  Urticaceen  und  Papilionaceen,  wie  Laporteen  und 
Uiicunen.  Mächtige  Macarangen  breiten  ihre  Blattschilder  aus 
md  dazwischen  leuchten  die  Blütendolden  von  Ixoren  und  Äsclepius 
urassavica  und  alles  wird  umsponnen  und  verflochten  von  Cmur- 
^taceen  und  Sapifidaceen.  Kleinhovia  zeigt  an  ihren  Früchten  aus- 
jezeichnete  Flugvorrichtungen,  die  in  jganz  ähnlicher  Weise  bei 
^ardiospermum  wiederkehren.  Die  dicke  Rinde  dieser  Pflanze  wird 
von  gewissen  Vögeln  in  langen,  feinen  Fäden  abgeschält  und  zu 
eigentümlichen  Knäueln  zusammengewickelt.  Zu  welchem  Zweck 
ist  nicht  ersichtlich. 

Die  Familie  der  Malven  ist  mit  einer  Reihe  niedrig  bleibender, 
oft  schön  gelb  blühender  Arten  vertreten.  Von  Famen  ist  nament- 
lich NephroUpis  acuta  und  Phegopteris  prolifera  zu  nennen.  Überall 
leuchten  die  korallenroten  Früchte  von  Capsicum  conoides  in  un- 
zähliger Menge  heraus.  Für  diese  Pflanze  scheint  mir  das  Indi- 
genat  sicher  festgestellt.  Ob  ein  Teil  der  zahlreichen  Formen, 
4e  neben  der  guten  Art  noch  vorkommen,  amerikanischen  Ur- 
sprungs sind,  wie  C.  Hartwich  (71)  annimmt,  kann  erst  dann 
entschieden  werden,  wenn  einmal  gründliche,  systematische  Unter- 
^chungen  gemacht  worden  sind. 
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Aufzählung  der  auf  den  Kiesalluvionen  gefundenen  Pflanzen: 


Schling- 
Nr.  578.    Ipotnoea  spec. 
Ipomoea  UnifcHia  Bl. 
Ipomoea  chryseides  Ker. 
lliuhberffia  fragrans  Roxb. 
Dioscoraea  hulbifera  L. 


Sida  rhombifolia  L. 
Sida  spinosa  L. 
Jussiaea  linifolia  L. 
Jmsiaea  suffruticosa  L. 
Elephantopus  spicatus  Juss. 
Vernotiia  cinerea  Less. 
Vemonia  chinenais  DG. 
Elephantopus  scaber  L. 
Bidens  püosa  L. 
/Solanum  sano^um  L. 


und  Kletter-Pflanzen: 

FlageUaria  indica, 
Nr.  306.     Cucurbitacee. 
Nr.  308.    Cucurbitacee. 
Äbrua  precatoriua  L. 
Cardiospermum  JuUicabrum  L. 

Xerophyten : 

JfoJva^nim  trict^puiatum  A.  Gray. 
Ryptia  spicigera  Lam. 
Hypiis  sttaveolens  Pir. 
5e«ti&tt4m  distylum  Rid. 
Wedelia  biflara  Wigt. 
Nr.  422.     EbZtfpto  latifolia  L.  f.? 
Blumea  bcUsamifera  DG. 
^c^^rant^  veZti^tna  Hook,  et  Arn. 
Achyranthes  asper a  L. 


Indifferente  Pflanzen: 


CommeZina  bengalensis  L. 
Commelina  nudiflora  L. 
i4&ut»lon  tmitcum  G.  Don. 
Oldeiüandia  paniculata  L. 
Desmodtunt  triflorum  DG. 
/)edmoeifum  laxiflorum  DG. 
Dtfsmodtum  7»e^erop^y2/um  DG. 
Emilia  sonchifolia  DG. 
Ägeratum  conyzoides  L. 
Oleome  spinosa  L. 
£/Van^/»emum  &ico^  Schrank. 
Nr.  852.    Fouzölzia  spec? 
Caitna  tm2ica  L. 
Alternanthera  sessüis  R. 
Cdosia  argentea  L. 
Sinapis  juncea  L. 
Asclepias  curassavica  L. 
Nr.  86.     Triumphetta? 
Triumphetta  rhomboidea  Jacq. 
Euphorbia  pilulifera  L. 


Cyanotis  axillaris  Roem  et  Schult 

Cyanotis  capitata  G.  B.  Glarke. 

Vanddia  crustacea  Bth. 

Nr.  203.     Phaseolus,? 

Nr.  200.     Phaseolus,? 

Nr.  212.     ÄÄyncÄMia  spec? 

CtM^'a  occtde/itoZia  L. 

Oas8ta  t/wra  L. 

Lactuca  Thunbergii  A.  Gray. 

Nr.  554.     Tournefortia  spec. 

Nr.  555.     Ibume/brfta  spec. 

BoerhcMoia  repens  L. 

J.niaran^/itM  t^tridi«  L. 

^maranf^u^  pantcuZatu«  L. 

Co^u«  aeummo^u«  Benth. 

Nr.  591.     Capstcum  spec. 

Capstcum  conoides  Mill. 

12tcfnu5  communis  L. 

Acalypha  stipulacea  Klotsch. 


Gramineen,  Cyperaceen: 


Imperata  arundinacea  Koenigi  Benth. 
Coix  lacrymae  jovis  L. 


Dactyloctenium  aegyptiacum  Willd. 
Cynodon  dactylon  Poir. 


ei  träge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und  ihi*er  Vegetation,  etc.        385 


sarmentosa  Pers. 

a  lappacea  Beauv. 

ran  halepensis  propinquus  Hack. 

Ä^  niffra  Nees. 

's  plumosa  Link. 

echinatus  L. 

^lutica  L. 

flis  complanata  Kraussiana 

St. 

flis  (a^uminata  Vahl.) 
tmairensis  Retz. 
maritima  Aubl. 
iica  Sw.  ?  ? 
/?rs  ferruffinea  Vahl. 
brevifolia  Rottb. 
monocephala  Rottb. 


Eleusine  indiea  Gaertn. 

Pam'cum  coJonum  L. 

Pantcum  sanguinäU  fimbriatum  Prest. 

Panicum  flamdum  Retz. 

Pantciitn  prostro^um  Lam. 

Pantcum  patens  L. 

Andropogon  aciculattis  Retz. 

Leptochloa  ßiformis  R.  Seh. 

SaccJiarum  spontaneum  Aubl. 

JfariscuÄ  a2&«AC«n8  Gaudi  eh. 

ToruZmtum  eonfertum  Harn. 

Cyperus  rotundus  Lam. 

Cyperus  compressus  L. 

Cyperus  (nttiarw  Vahl  ?) 

Cyperus  difform  8  L. 


Sträucher : 


^ua^ava  L. 

villosa  Roxb. 

um  pubescens  Dcne. 

asp^  Wedd. 

crenulata  Gaud. 
:a  hospita  L. 
a.^per  Lour. 
1.9  urinaria  L. 
/s  ffttCM^^us  Poir. 
a  bunias  Spr. 

fruticans  EL. 


Cariea  papaya  L. 
Premna  nitens  K.  Seh. 
Nr.  655.     IVtfmna  spec. 
Nr.  649.     CaUicarpa  spec 
Clerodendron  intermedium  Cham. 
Mällotus  floribundus  Hask. 
Mallotus  philippinensis  MuelL 
Mallotus  ricinoides  Muell. 
Nr.  800.     MaUotus  spec. 
Homonoia  riparia  Lour. 


gibt  in  den  unteren  Teilen  des  Flusses  auch  eine 

flottierende  Flora, 
ad  aus  Lemnaceen,  die  die  ruhigeren  Partien  oft  in  grosser 
lung    mit   ihrer  grünen   Decke   überziehen.     An   ähnlichen 
ten  trifft  man  stark  wuchernde  Algen. 

Zusammenstellung  der  gesammelten  Pflanzen: 

Lemnaceen : 
aucicostata  Hegelm.  '    Spirodela  polyrrhiza  L. 


Algen : 


tron  Usterianum  Schmidle 
)ec. 


Phormidium  Usterianum  Schmidle 
n.  spec. 


jahnschrlft  d.  Natorf.  Oes.  Zürich.    Jahrg.  L.    1906. 
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386  A.  Usteri. 

Urwaldflora. 

Überaus  düster  sind  die  Bilder,  die  sich  uns  hier  darbieten. 
Es  ist  so  dunkel,  dass  eine  photographische  Platte  kaum  empfind- 
lich genug  wäre,  um  brauchbare  Bilder  zu  erzeugen.  Nur  ganz 
kleine  Flecken  bleiben  am  Himmel  offen,  aber  sie  scheinen,  selbst 
bei  völlig  klarem  Himmel,  grau,  wie  mit  Wolken  bedeckt.  Dem 
entsprechend  ist  auch  die  Flora  unter  diesen  Bäumen  eine  überaus 
spärliche.  Mancherorts  ist  der  Boden  eben  so  kahl,  wie  bei  uns 
in  einem  Tannenwald. 

Ausser  Rottangpalmen,  deren  Bestimmung  noch  aussteht,  fand 
ich  hier  nur  einige  Pilze,  und  die  roten,  leuchtenden  Blüten  einer 
Zingiheracee  (Harnstedtia?), 

Viel  üppiger  gestaltet  sich  das  Bild  in  den  Waldlichtungen, 
selbst  wenn  diese  sehr  klein  sind.  Hier  stellt  sich  sofort  eine 
überaus  reiche  Flora  ein,  die  sich  zusammensetzt  aus  Ardim 
hiimilis,  aus  Solanum  verhascifolium,  aus  vielerlei  Feigen,  aus  Naudea 
Hagenii,  aus  Anaxagorea  luzoniensis  und  anderen  Sträuchem,  die 
alle  vielfach  verflochten  sind  von  Äristolochien  und  Miicunen,  Die 
Felsen  bekleiden  sich  an  solchen  Stellen  wieder  mit  Famen  und 
Moosen  und  prächtigen,  kleinen  Acanthaceen,  wie  Hemigraphis  und 
Justitia,  ähnlich,  wie  wir  die  „Flora  der  Kalkfelsen*  geschildert 
haben.  Die  Bäume  überziehen  sich  über  und  über  mit  Potitoi 
cglindricus  Presl.,  dessen  Jugendform  so  zart  und  zierlich  ist,  dass 
man  geneigt  ist,  die  robustere  Altersform  für  eine  ganz  andere 
Pflanze  zu  nehmen.  An  feuchten  Stellen  siedeln  sich  grosse 
Mallotm2ivtQiH  an,  oft  vergesellschaftet  mit  Aroideen  und  bambus- 
artigen  Gräsern. 

Phanerogamen : 


Anaxagorea  luzoniensis  A.  Gray. 

Gynandropsis  lyentaphylla  DG. 

N r.  5 1 .     Saura uja .  ? 

Sohitium  verhascifolium  L. 

Nr.  0:25.     Hemigraphis  sp. 

Nr.  6H8.     Justitia  sp. 

Nr.  639.     Justitia  sp. 

Leea  sambucina  VV^illd. 

Nr.  1.38.     Leea  sp. 

Nr.  iiS,     Meliosma.? 

Nr.  196.     Mticuna  sp. 


Nr.  243.     Pithecolobiutn  sp. 
Nr.  245.     Pithecolobium  ? 
Bauhinia  Cummingiana  F.  Vill. 
Nr.  190a.     Centrosema  sp.  ? 
Nr.  289.     Anplectrum,? 
Nr.  823.     Aristolochia  sp. 
Nr.  737.    Piper  betle.  L.V 
Nr.  753.     Loranthus  spec.  ? 
Phyllanthus  reticulatus  Pir. 
Mallotus  ricinoides  Muell. 
Macaranga  tanarius  Muell. 
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775.     Baccaurea  ? 

Nr.  877.    Zingiber  sp.  ? 

desma  ghoesambilea  Gaertn. 

C(w<u»  speciosus  Sm. 

otraphis  üicifolia  Vidal. 

Afaranto  dichotoma  Wall. 

tö  quercifoUa  Roxb. 

Nr.  894.  JMTusa  ^Agotai*  (wilde  Banane 

817.    Ficus  falcata  Miq.  ? 

mit  keimfähigen  Samen) 

824.    Ficus  spec. 

Nr.  913.    Stemona  sp.  ? 

832.     Ficus  spec. 

Pol/ta  soTzogomnsis  Endl. 

834.     Ficus  spec. 

J.morp^p^22u«  variabilis  BI. 

833.     Ficus  spec. 

Pathos  cylindricus  Presl. 

18  rapiformis  Roxb. 

Nr.  949.   Bhaphidophora  faUax  Schott.? 

838.     Conocephalus  sp. 

^/oco^'a  longiloha  Miq. 

w:ephalus  cordatus  Miq. 

Ardisia  humilis  Vahl. 

331.     NaucUa  sp. 

Farameria  phüippinensis  Rdlts. 

lelea  Hagenii  L.  et  K. 

Nr.  535.    Ff'ncetoÄicMw  sp. 

360.     Ophiorrhiza  spec. 

Nr.  1114.    Crigantochloa.? 

379.     Ixora  sp. 

Nr.    Bam6t45a. .? 

382.    Jxora  po^Mdosa  Bl.  ? 

Centotheca  lappacea  Beauv. 

870.    ^pcw/OÄta  .9  ? 

Gnetum  latifolium  Bl. 

876.     Hornstedtia.  ? 

Gefasscryptogamen : 


idium  semicordatum  Sw. 
idtum  irriguum  Sm. 
ihrolepis  acuta  laurifolia  Christ. 
ostichutn  apiifolium  I.  Sm. 
\ginella  Uicerata  Warb. 
igineüa  rennula  Spring. 


Pteris  marginata  Bory. 
Asplenium  esculentum  Presl. 
Nephrodium  moUe  Cav. 
Nephrodium  Blumei  I.  Sm. 
Nephrodium  cucuUatum  Baker. 
Nephrodium  pteroides  Sw. 


urit««  applanata  daedaloidea, 
yatictus  gilous  Schwein. 
ystictus  versicolor  L. 
ysticttis  versicolor  forma  lutea, 
ysiictus  occidentalis  Kl. 


Püze: 

'    Polystictus  versatilis  Berk. 
Nr.  1433.     Agaricus  sp. 
Fomes  australis  Fr. 
JP'omM  «inuo^u«  Fr. 
Fomes  amhoinensis  Fr. 


Moose : 
uidium  plumuhsum  (Dz.  et  Molk.)-   |    Ektropothecium  Deebyarum  (Mont). 


I*  Regenwald  auf  den  Bergketten  zwischen  Val  Hermoso  nnd  Castellana. 

Da  ich  keine  Träger  fand  und  mich  deshalb  genötigt  sah,  einen 
issen  Teil  meines  ziemlich  umfangreichen  Gepäcks  selbst  zu  tragen, 
konnte  ich  während  dieser  zweitägigen  Reise  keine  Pflanzen 
imeln. 
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Die  Flora  zeigt  ungefähr  das  gleiche  Gepräge  wie  am  Talabe. 
Vielleicht  war  der  Wald  etwas  weniger  düster,  was  aber  wohl  eher 
auf  menschliche  Eingriffe,  denn  auf  klimatische  Unterschiede  zurück- 
zuführen ist. 


Der  Regenwald  am  Fluss  neben  der  Hacienda  des  Herrn  Omppe. 

Streng  genommen,  kann  hier  von  einem  Wald  nicht  mehr 
gesprochen  werden.  Bäume  treten  nicht  oder  nur  vereinzelt  auf. 
Wir  haben  es  mit  Sträuchern  zu  tun,  die  Mannshöhe  kaum  über- 
schreiten. Ob  die  Bäume  durch  die  Axt  gefallen  sind,  oder  ob  sie 
weichen  mussten,  weil  ihre  Kameraden,  die  den  Wind  brachen  und 
dadurch  die  Transpiration  herabsetzten,  auf  den  heutigen  Zucker- 
feldern verschwunden  sind,  lässt  sich  wohl  nicht  mit  Sicherheit 
entscheiden.  Jedenfalls  haben  wir  es  mit  einer  Flora  zu  tun,  die, 
direkt  oder  indirekt,  durch  den  Menschen  beeinflusst  worden  ist. 
Ich  führe  die  Arten  an,  die  ich  hier  gesammelt  habe. 


Ämaranthus  viridis  L.  (dominierend) 

Äsclepias  curassavica  L. 

Blumea  halsamifera  DC. 

Buchanania  florida  Schauer. 

Capsicum  conoides  Mill. 

Cassia  alata  L. 

Clerodendron  brachyanthemum  Schauer. 

Clerodendron  intermedium  Cham. 

Desmodium  polycarpum  DC. 

Ficus  quercifolia  Roxb. 

Hydrocotyle  asiatica  L. 

Jatropha  curcas  L. 

Nr.  568.    Ipomoea  turpetum  H.  Br.  ? 


Ipomoea  reptans  Poir. 
Nr.  842.    Laportea  spec. 
Leucosyke  capitellata  Wedd. 
Mallotus  moluccensis  Muell. 
Mimosa  pudica  L. 
Morinda  hracteata  Roxb. 
Mussaenda  frondosa  L. 
Nephrodium  ohscurum  Bl. 
Pipturus  asper  Wedd. 
Premna  odorata  Blanco. 
Sida  rhombifoUa  L. 
Tahernaemontana  pandacaqui  Poir. 


Schling-  und  Kletter-Pflanzen: 


Abrus  precatorius  L. 
AristoJochia  tagdla  Cham,  et  Schi. 
Nr.  577.     Ipomoea  sp. 
Ipomoea  cymosa  R.  et  P. 
Ipomoea  bona  nox  L. 


Ipomoea  linifolia  Bl. 
Ipomoea  filicaulis  Bl. 
Lygodium  javanicum  Sw. 
Vigna  pilosa  Baker. 


Der  Regenwald  in  Java. 

Der  Regenwald  Javas  ist  schon  so  oft  und  so  vorzüglich  be- 
schrieben worden,  dass  ich  mich  begnügen  darf,  die  Funde,  ohne 
weiteren  Kommentar,  aufzuführen. 
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Tangkub 

oneocarpa  Korth.  ' 

ineatus  Reinw. 
a  ilicifolia  Bl. 
javanensis  Miq. 
tyle  hirsuta  DG. 

Aralia  sp. 

Heptapleurum  sp. 
Heptapleurum  rigidum  Hassk.  ? 
\dia  neriifolia  Gav. 
ia  sarmentosa  Bl. 
ia  divergens  Bi. 
oce  ocymoides  Burm. 
M  repens  Wall. 
)ilosa  L. 

pergamacea  A.  DG. 
rafa  A.  DG. 

Myrsine  sp. 
viUosa  Roxb. 
)«  ferruginea  Roxb. 
iMt^u^  javanicus  Hassk. 
thes  paniculata  Miq. 

Premna  sp.  ? 
im  (flavidum  Meisn.). 
Äits  reticudatus  Poir. 

Sapium  sp. 
versifolia  Bl. 
8h'c/»a  Bl. 

^wercus  spicata  Sm.  ? 


anprahu. 

Belamcanda  chinertsia  Adans. 
Smilax  prolifera  Roxb. 
^splenitim  nigrescens  Bl. 
Asplenium  sptciosum  Mett. 
ui^p/entum  caudcUiim  ^om'eZum  Hook.  f. 
^spZentum  escuJen^tiift  Presl. 
DavaUta  huUata  Wall. 
Gymnogramtne  Feei  Hook, 
ilspiditim  vtTe  Kunze. 
Lomaria  glauca  Bl. 
Lomaria  vulcanica  Bl. 
Po2ypo(2»um  Zippelii  Bl. 
Polypodium  subdigitatum  Bl. 
Polypodium  triquetrum  Bl. 
Polypodium  persicaefolium  Desv. 
Polypodium  nepalense  Meisn. 
Pteris  tncisa  Thunb. 
Pteridium  aquilinum  caudatum  L. 
Ft7faria  elongata  Sw. 
yi'ffarta  loydiaefolia  Raz. 
TVic^ma/tes  diffusum  Bl. 
Rhizogonium  spiniforme  (L.). 
Sematophyüum  saproxylophtlum 

(a  Muell). 
Pogonatum  cirrhatum  Sw. 
Po^onafumiuit^/tii/rnuinttfn  (Dz.  et  Molk.) 
Campylopus  pilosus  R.  et  H. 
Nr.  862.     Campylopus  sp. 


Salac. 


pM5  floribundus  Bl. 
tenuifolia  Bl. 

Anplectrum  pallens  Bl.  ? 

Omphalopsis  fallax  Naud.  ? 
at^aritca  Miq. 
javanica  Miq. 
aculeatissimum  Jacq. 
^a  pjnduZa  Bl. 
rpheta  mutabilis  Vahl. 

Coleus  sp.  ? 
versifolius  Bl. 
yrohfera  Roxb. 
K)me«»«w  A.  DG. 
t3  afflata  Steud. 


Hypolepis  tenuifolia  Benth. 
Pogonatherum  crinitum  Trim. 
Isachne  albens  Trim. 
Sporobolus  indictts  Br. 
Achyranthes  asper  L. 
^cro«ttcÄum  decnrren«  Dear. 
Alsophila  contaminans  Wall. 
Alsophila  glabra  Hook. 
JB^cTiiium  Orientale  L. 
Davallia  alpina  Bl. 
Uymenophyllum  affine  Bosch. 
Lomaria  vestita  Bl. 
Polypodium  incurvatum  Bl. 
Polypodium  pcUmatum  Bl. 
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Polypodium  dipttris  Bl. 
Lindsaya  davcUlioides  Bl. 
Lindsaya  repens  Kunze. 
NephroUpis  davaüioides  Kunze. 
OUandra  neriifolia  Pav. 
Pteris  incisa  Thunb. 
Lycopodium  salacense  Treub. 
Lycopodium  cernuum  L. 


Lycopodium  volubüe  Forst 
Leucohryum  javanense  (Brid.). 
Ectropothecium  intorquatum 

(Dz.  et  A.  Molk.). 
Hypnodendron  Junghuhni  (C.  Muell.). 
Campylopus  Blumei  (Dz.  et  Molk.). 
SematophyUum  sigmatodontium 

(C.  Muell.). 


Qedeh. 


Nastvrtium  officinale  R.  Br. 

Agrostemma  uniflorum  Bl. 

Stellaria  media  L. 

Nr.  104.    Impatiens  sp. 

Canarium  sumatranum  Juugh. 

Besmodium  sinuatum  Bl. 

Bubus  lineatus  Reinw. 

Bubus  lineatus  leucophaes  Foke. 

Ästilbe  speciosa  Jungh. 

Dichroa  fehrif'uga  Lour. 

Begonia  isoptei'a  Dryand. 

Begonia  rohmta  A.  DG. 

Sanicula  javanica  Bl. 

Nr.  3i25.     Heptapleurum  sp. 

Hedyotis  venosa  Bl. 

Nr.  359.     Ophiorhiza  sp. 

Nr.  390.    Bubiacee. 

Nr.  369.     Canlhium  spec. 

Psycfiotria  suhrufa  Miq. 

Mephitidia  obscura  Bl. 

Valeriana  javanica  Bl. 

Nr.  410.    Ageratum  conyzoides  L.  ? 

Diclirocephala  laUfolia  DC. 

Erechthites  petiolata  Benth. 

Nr.  44:2.     Lactuca  sp. 

Prafia  moniayia  Hassk. 

Lobelia  affinis  Wall. 

Lobelia  nicotianaefolia  Heyne. 

Vaccinium  varingiaefolium  Miq. 

Gaulteria  leucocarpa  Bl. 

Gaulteria  punctata  Bl. 

Ardisia  laevigata  Bl. 

Ardisia  villosa  Roxb. 

-Ard/.sta  ramidentata  Miq. 

Nr.  538.    Dischidia  spec. 


Sweertia  javanica  Bl. 
^tf8c/tynan^/it/s  javanicus  Hassk. 
Cyrtandra  pendula  Bl. 
Cyrtandra  picta  Bl. 
Torhi^a  angustata  Mitt. 
Loranthus  ferrugineus  Roxb. 
Phyllantus  pulcher  Wall. 
Nr.  788.     Claoxylon  sp. 
P<iea  trinervia  W^edd. 
Nr.  847.    Elatostewma  sp. 
Elatostemma  sessile  Forst. 
Pouzohia  hirta  Hassk. 
Nr.  856.    Ft7Ze&ri*nea  sp. 
Nr.  872.     Monolophus  sp. 
Nr.  874.     CurcMma  spec. 
Nr.  873.     Curcuma  spec. 
Nr.  890.     Marantha  sp. 
Belamcanda  chinensis  Adans. 
Nr.  902.     Bobartia,? 
Curculigo  latifolia  DC. 
Smilax  prolifera  Roxb. 
Disporuvi  pullum  Salisb. 
Commelina  obliqua  D.  Don. 
Forrestia  glabrata  Hassk. 
Miscanthus  sinensi.^  Anders. 
Pogonatherum  cirrliatum  Sw. 
Ichaemum  barbat  um  Retz. 
L'iachne  dlbens  Trin. 
Panicum  excurrens  Trin. 
Oplismenus  loliaceus  Beauv. 
Oplistnenus  compositus  Beauv. 
Podocarpus  cupresstna  R.  Br. 
Angiopteris  evecta  Hoffm. 
Angiopteris  evecta  angustata  Rac. 
Asplenium  polypodioides  Mett. 
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m  caudatum  Forst 

m  longissimum  BI. 

m  caudatum  horridum  Hook.  f. 

m  laserpitiifolium  Lam. 

m  nidus  L. 

m  lasiopteris  Mett. 

ta  javanica  Bl. 

n  mucronifolium  Bl. 

vestita  Bl. 

fwdosa  Hook. 

divarwata  Bl. 
ohyllum  Junghuhni  Bosch. 
ohyllum  jnvanicum  Spr. 
yhyllum  Treubii  Rac. 

glauca  Bl. 

elongata  Bl. 

pycnophylla  Kunze. 
amme  aspidioides  Hook. 
'amme  Feei  Hook. 
iMW  truncatum  Presl. 
MW  hirtellum  Bl. 
M?/i  suhfalcaium  Bl. 
Min  incurvatum  Bl. 
c/*'a  Thunb. 


Lycopodtum  davatum  divarieatum  Wall. 
Lycopodium  pinifolium  Bl. 
Lycopodtum  sen'atum  Thunb. 
Lycopodium  complanatum  L. 
Lycopodium  volubüe  Forst. 
Selaginella  hisülcata  Spring. 
Selaginella  caulescens  Spring. 
Campylopus  comosus  (R.  et  H.). 
Campylopus  flaxifolius  Br.  jav. 
Brunfehia  Molkenboeri  (Lac). 
Ectropothecium  intorquatum  (Dz.  et  Molk.) 
Nr.  1367.     Macromitrium  sp. 
Meteorium  Wallichii  (DC). 
3ftcrof/iammttn  di^crtmtno^um  (Mont.). 
Mniodendron  divarieatum  R.  et  H. 
Rhocopilum  spectabile  R.  et  H. 
Bhodohryum  giganteum  Haask. 
Semaiophyllum  strepsiphyllum  (Mont). 
PapiUaria  florihunda  (Dz.  et  Molk.). 
Rhizogonium  spini forme  L. 
Rhizogonium  badakense  Fleisch. 
Thuidium  cymbifolium  (Dz.  et  Molk.). 
Trichostala  cum  cylindriacum  (R.  et  H.). 
Fomes  australis  Fr. 


Pangerango. 


meocarpa  Korth. 
uifolia  W.  et  A. 
hyrsiflora  Don. 
xrysnphyllm  Rein.  (Form.). 
peciosa  lungh. 
isoptera  Dryand. 
robust a  DG. 

HeptapUurum  sp. 

Heptapleurum  sp. 
rugosum  Miq. 
71  coriaceum  Bl. 

J2M6mcc€. 
f>a  acumma^a  Bl. 
!k»  obscura  Bl. 
p/iaia  latifolia  DC. 

Wedelia  biflora  Wight. 
iOTt^ana  Hassk. 
rw  rotundifolia  Benth. 


Ärdisia  javanica  DG. 
.4rdwta  laevigata  Bl. 
Myrsine  avensis  DG. 
Crawfurdia  Blumei  Don. 
Nr.  592.     Capsicum. 
Cyrtandra  reticosa  G.  B.  Glarke. 
Gomphostemma  phlomoides  Benth. 
Piper  nigrescens  Bl. 
Nr.  802.     Afrtitofi*«.? 
Nr.  788.     Claoxylon  sp. 
P//ea  «rtnema  Wight. 
Cypholophus  lutescens  Wedd. 
Debregeasia  vdutina  Gaudich. 
Nr.  902.     Bobartia.? 
Curculigo  latifolia  DG. 
Disporum  puUum  Salisb. 
Commelina  obliqua  6.  Don. 
Miscanthus  sinenftis  Anders. 
Podocarpi«  cupre^5tna  R.  et  Br. 


^^H^                                                                       ^^1 

^^^H           Acrosti^um  »pimtum  L. 

Pölypodium  moUicomum  N esset  BL     ^M 

^^^H           Äspidium  tue  Kunze, 

PoUjpodium  congentr  Hook.                ^H 

^^^H           AbpUnium  eaudatum  Forst. 

Pöiffpodmm  seUgerum  BL             ^^^H 

^^^H            DavaUia  veatita  Bl.                                    | 

Folgpodiuni  lacinialum  Bl,           ^^^H 

^^^^H           DavaUia  conti ^ua  Spreng. 

Folgpodium  lieinwardiii  Mett,      ^^^B 

^^^^H           Davatlm  pedata  Sm. 

Po/ypoifiyrn  reitti^j^um  BL                    ^H 

^^^H           Gkichenia  loHgi^sima  Bl. 

Folf^p(*dium  faHciatum  BL                   ^H 

^^^H            Ghichenia  vestita  BL 

Lgeopodium  davatum  divaricatum  \\^]^M 

^^^H            Htmitelia  crenulaia  Mett 

Lgcopodium  mimatum  Spring,             ^M 

^^^^B           H^menajihtjUum  dilfUatum  Sw. 

Li^copodium  volubile  Forst.                  ^M 

^^^H            HymenaphifUuin  blandmn  Raz. 

Lijcopodium  Whightianum  WalL        ^M 

^^^^H            UtfmenophyUtifn  fmcum  6h 

Lgcop&dittm  »erratum  Thunb.              ^M 

^^^^H            Hiftnenopht/Uum  Junghuhni  Bosch. 

Nr.  1357,     Edropothtcitim  sp.            ^M 

^^^^1            NephroUpiü  exaliuta  Schott, 

Ectropoihe^mi  Builetnorgii  (BäL).     ^M 

^^^H            Ttichomanes  diffusum  BL 

Byrntnodii»  ^^rictini  (üz.  et  Molk,).     ^| 

^^^^H            Ttichomancs  npitfolium  PresJ. 

Ji^ocopilMm  spccta&*Te  (R.  et  H,),        ^| 

^^^H           Lind^aya  cuUrata  Sw, 

Sgmblepharü  ReinwardtniDz.  etMolk,]^^^ 

^^^H           Lomaria  msttta  BL 

Tra^hfjpu^^  bicolor  R.  et  H.                 ^^ 

^^^^H            Lomaria  elangata  BL 

Hifpnödendron  Eeinwardlii  (Hornscli}- 

^^^^H            Diacfdpe  aspidioidfj!  BL 

Xcpfo(fo»*(iiiii  aggrtgatum  C.  MuelL     h 

^^^^L^      Fölifpödium  I%eterocarpU7n  BL 

3fi(rori^ndrofi  dimricaeBi^i  H.  et  H.    ^M 

^^m 

bipua.                                                ^1 

^^^B           Nn  348.    AgroßUmma, 

Ae.'^cftj^tta?!*?^!**  /düafifcw«  Hassk.        ^U 

^^^^H           Drifmaria  eordata  Milld. 

CgHandra  nemorosa  Bl.                      ^M 

^^^H            PerroieUa  alpeHris  Loes, 

Cgrtandra  pendula  BL                         ^| 

^^H            Nr.  135.     Fiti^  sp. 

Cijrtandra  atriekos  C,  B.  Clarke.       H 

^^^^B            Nr  184,     Desmodium  sp. 

Nr,  510.     Cgrimidra  9                       ^^ 

^^^^1            üraria  lagopoides  DC. 

Nr.  6^8.     Strübilanthe^.                ^^M 

^^^H            Miteuna  giganUa  DC. 

Brugmansia  Zippdi  Bl.               ^^^^^ 

^^^H            Nr  mO,     Coßsia  Bp. 

pyper  muricatttm  BL                    ^^^^| 

^^^^H            i^'dium  gitatjava  L, 

P/joer  r^t^rum  L.                           ^^^H 

^^^H            Nr.  307,     Cueurbiiaeee.  ? 

Ftper omia  Candida  Miq.                              ' 

^^^H            Begania  moUis  Ä.  DC. 

Nr.  75fj.   iJakinop/iora  afebrÄt^iÄefl  ßL?i 

^^^^H            Begonia  inttgrifdia  Dab^. 

Nr.  789.     C/ao,ryIon  sp.                       H 

^^^H            ^er^on^ti  itopkra  Dryand, 

Nr.  811.     Strcblus  asper  Lour.           ^| 

^^^^H             ffedifotis  carnom  Krth, 

Conocephahia  pubescens  Tr^c,             ^| 

^^H            Kr,  B59,     P^ydk>erm. 

Nr.  8i4J.     Urticacee.                             ■ 

^^^H            Lo^iaitf/iKJf  laevigatm  BL 

Ltucösgke  c^ipitcUat^i  Wedd.        ,^^H 

^^^H             Iftiütuca  Thunhergii  Ä.  Gr. 

Nr.  87  L     Afonorop7»ia.  ?               ^^H 

^^^^H             FocciHium  cü/iViceyw  Miq. 

Nr.  B7S.     Zingiber  sp.  ?                ^^H 

^^^H             Vaccinium  varingiiBfolium  Miq. 

Jlf nranfa  dichotomti  WalL           ^^^H 

^^^H            An&dendran  montatutm  Schott. 

Nr,  910.     *S'chüo<^j>^a.                  ^^H 

^^H            Nr.  549.     Crawfurdia.  9 

Aneikma  giganteutn  R.  Br.         ^^^H 

^^^^1            Aeginetia  indka  Roxh. 

"  1 
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Arisaema  ßi forme  Bl. 
PaspcUum  conjugatum  Berg. 
Fanicum  neurodes  Schult 
Acrostichum  spicatum  L. 
Alsophila  eontaminana  Wall. 
Asplenium  deemsatum  Sw. 
Asplenium  escidentum  Presl. 
DavaUia  tenuifolia  Sw. 
Davallia  speluncae  Moore. 
Daväüia  divaricata  Bl. 
Aspidium  aetigerum  Bl. 
Blechnum  Orientale  L. 
Gymnogramme  ccUomelanos  Klf. 
Nephrodium  caUosum  Bl. 
Nephrodium  moUe  Desv. 
Nephrodium  pennigerum  Hook. 
Nephrodium  cueuttatum  Bak. 
Nephrodium  stipelUUum  Hook. 
Nephrodium  trunccUum  Presl. 


Gleichenia  laevigata  Hook. 
Gleichenia  dichotoma  Hook. 
Nephrolepis  hirsutula  Presl. 
Nephrolepis  tuberosa  Presl. 
Ophioglossum  reticulatum  L. 
Polypodium  nigreacens  Bl. 
Polypodium  atibaurieulatum  Bl. 
Polypodium  persicaefolium  Desv. 
Sagenia  pachyphyüa  Kunze. 
Tric/u)mane«  javanicum  Bl. 
Equisetum  debile  Roxb. 
Lycopodium  aquarrosum  Forst. 
Lyeopodium  filiforme  Roxb. 
Selaginella  fimbriata  Spring. 
Bryum  ambiguum  Duhy. 
Philonotis  laxisaima  Br.  jav. 
Po^onafum  r(^97naitnianum  (Dz.  et  Molk.) 
Tremella  fueiformis  Bork. 
Nr.  1434.    Agaricinee, 
Auricularia  auricula  Judae  L. 


0.  Die  Savanae. 


a)  Die  eigentliche  Savanne. 

Ich  lernte  diese  auf  dem  Weg  von  Val  Hermoso  nach  Castel- 
lana  kennen.  Wenn  man  nach  langer,  mühsamer  Wanderung  die 
Bergketten,  die  dem  Canlaon  östlich  vorgelagert  sind,  überschritten 
hat,  so  hört  plötzlich  der  UinYald  auf,  es  beginnt  die  Savanne. 
Eine  unbeschreiblich  angenehme  Überraschung  für  den  Wanderer, 
wenn  er,  nach  tagelanger  Wanderung,  dem  düsteren  Urwald  ent- 
ronnen ist  und  nun  die  unabsehbare,  grüne  Fläche  vor  sich  ^ieht, 
wenn  sich  wieder  der  blaue  Himmel  über  seinem  Haupte  wölbt 
und  der  Blick  frei  über  die  herrliche  Landschaft  schweifen  kann. 
Hier  hat  Iinperata  die  Herrschaft  übernommen.  Nur  hie  und  da 
sieht  man  die  zarten  Triebe  eines  Alysicarpus  vciffinalis,  die  dicht 
verfilzten  Stengel  von  üraria  lagopoides  oder  die  blauen  Blüten 
von  Hyptis  suaveolens.  Dieser  spärliche  Blütenschmuck  ist  nur 
ganz  in  der  Nähe  sichtbar.  Von  weitem  sieht  man  eine  homogene, 
grüne  Fläche,  über  die  fast  beständig  ein  schwerer  Wind  dahin- 
keucht  und  eine  sich  fortpflanzende  Wellenbewegung  erzeugt. 
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Hie  und  da  sieht  man  aus  den  radial  vom  Canlaon  aus- 
strahlenden Flosstalem  die  Galeriewälder  die  dunkeln  Kronen 
ihrer  Baume  herausstrecken,  die  als  schwarze  Linien  die  Imperata- 
Felder  durchschneiden.  Solcher  Flusse  sieht  man  zu  Dutzenden. 
Sie  bieten  dem  Reisenden  grosse  Schwierigkeiten,  da  er  ihre  steilen 
Böschungen  überwinden  und  das  Wasser  durchwaten  muss,  weil 
Brücken  fast  vollständig  fehlen.  Nur  hie  und  da  hat  man  einige 
Baumstämme  über  das  Wasser  gelegt. 

Wir  können  uns  die  Frage  vorlegen :  Wie  sind  diese  Imperata- 
Felder  zu  Stande  gekommen? 

Ich  erinnere  mich  unwillkürlich  an  die  schöne  Abbildung,  die 
Schimper  (165  b)  von  dem  «Galeriegehölz  an  den  Flüssen  im 
dürren  Steppengebiet  von  Süd  Dakotah'  gibt.  Schimper  nimmt 
von  jener  Gegend  an,  dass  sie  auf  den  hohen  Flächen  wegen 
Wassermangel  keinen  Wald  erzeugen  konnte  und  dass  es  die 
Feuchtigkeit  spendenden  Flüsse  seien,  welche  in  ihren  Betten  den 
Wald  ins  Dasein  rufen.  Wenn  ich  mich  daran  erinnere,  wie  ich, 
weiter  westlich,  beim  Dorf  Castellana,  auf  einem  kleinen  Hügel, 
der  sich  aus  einer  derartigen  Fläche  erhob,  mit  dem  Theodolit 
ein  Panorama  aufnahm  und  wie  während  dieser  Arbeit  die  Schrauben 
des  Instrumentes  so  heiss  wurden,  dass  es  schmerzte,  wenn  man 
sie  berührte,  wie  selbst  mein  brauner,  eingebomer  Kuli  fand,  es 
sei  ,mucho  caliente*,  obschon  uns  der  Wind  beständig  um  die 
Ohren  pfiff  und  nicht  die  geringste  Schweissbildung  zustand  kommen 
Hess,  so  bin  ich  geneigt,  die  gleiche  Ursache  auch  für  Negros 
anzunehmen. 

Ich  fand  zwar  in  der  Literatur  wiederholt  die  Ansicht  ver- 
treten, diese  Grasbildung  sei  dadurch  hervorgerufen  worden,  dass 
die  Eingebornen  den  Wald  niedergebrannt  hätten,  um  auf  dem 
80  entstandenen  unkrautfreien  Boden  Camote  (Ipomoea  batatus)  zu 
pflanzen.  Nach  der  Ernte  seien  aber  diese  Leute  zu  bequem,  um 
die  Imperata^  die  sich  sofort  breit  machen,  auszurotten.  Sie  würden 
es  vorziehen,  von  neuem  Wald  nieder  zu  brennen,  um  wieder 
urbaren  Boden  zu  gewinnen.  So  hätten  diese  »Cogonales*  (Cogon  = 
Imperata)  die  heutigen,  enormen  Dimensionen  angenommen. 

Es  fallt  mir  schwer,  für  die  von  mir  in  Negros  beobachteten 
Felder  diese  Entstehungsweise  anzunehmen.  Wie  wäre  es  erklär- 
lich,   dass    die   wenigen    Einwohner   einen   Wald  niedergebrannt 
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lätten,  der  solch  enorme  Dimensionen  besass?  Man  wird  ein- 
senden, dass  man  dieses  Niederbrennen  in  eine  sehr  frühe  Zeit 
;u  verlegen  hätte,  vielleicht  in  jene  Zeit,  da  die  Insel  von  Euro- 
>äern  noch  nicht  kolonisiert  war,  wo  auch  das  Küstenland  von  — 
rielleicht  sehr  zahlreichen  —  Eingebornen  bewohnt  war.  Wir 
cennen  allerdings  den  genauen  Zeitpunkt  der  Besiedelung  von 
S'egros  durch  die  Spanier  nicht.  Zweifellos  fallt  sie  aber  vor  das 
Fahr  1599,  denn  aus  diesem  Jahr  wird  uns  ein  Piratenangrifif  der 
»Moros**  (Mohamedaner)  gemeldet.  Das  wäre  zweifellos  nicht  be- 
nerkt  worden,  hätten  die  Spanier  nicht  schon  damals  von  der 
[nsel  Besitz  ergriffen  und,  wie  das  überall  der  Fall  war,  die  Ein- 
gebornen von  der  Küste  ab  ins  Innere  der  Insel  gedrängt.  Ein 
Klima  von  solch  unglaublicher  Zeugungskraft  hätte  aber,  wenn  er 
überhaupt  aufkommen  könnte,  sicherlich  den  Urwald  im  Verlauf 
von  drei  Jahrhunderten  längst  wieder  hergestellt.  Ich  will  keines- 
wegs in  Abrede  stellen,  dass  eine  Vergrösserung  der  Cogonales 
durch  Waldbrände,  wie  sie  von  Worchester  und  Blumentritt 
ingenommen  werden,  lokal  stattgefunden  hat,  zur  Erklärung  der 
^nzen  Erscheinung  reicht  aber  dieser  Umstand  nicht  aus.  Qegen 
neine  Auffassung  scheint  zwar  der  Umstand  zu  sprechen,  dass 
nan  in  der  Nähe  der  Häuser,  ausnahmsweise  auch  anderswo, 
Jträucher  und  selbst  hohe  Bäume,  meist  kultivierte^  antrifft.  Es 
st  aber  nicht  zu  vergessen,  dass  wir  es  hier  mit  lokal  begünstigten 
Stellen  zu  tun  haben  und  dass  es  der  Mensch  bis  zu  einem  ge- 
»rissen  Grad  in  der  Hand  hat,  die  für  die  Pflanzen  ungünstigen 
Bedingungen  zu  verbessern. 

Bei  Castellana  sind  die  grossen  Felder,  die  wir  weiter  im 
Osten  kennen  gelernt  haben,  durch  ehemalige  Flussläufe,  welche 
in  die  Breite  arbeiteten,  so  weit  aberodiert  worden,  dass  man  nur 
i^och  ihre  Überreste,  in  Form  von  kleinen,  meist  konischen,  oder 
ötwas  gestreckten  Hügeln  sieht.  Nicht  nur  diese  Hügel  —  die 
ehemaligen  Plateaux  —  sondern  auch  die  zwischenliegenden  Flächen, 
iie  ehemaligen  Flussläufen  entsprechen,  sind  mit  Imperata  bedeckt, 
k)weit  sie  nicht  von  den  Europäern  zur  Zuckerrohrkultur  bean- 
sprucht werden.  Ich  habe  von  einem  dieser  Hügel,  dem  Ginablan,  von 
Welchem  aus  ich  das  beiliegende  Panorama  (Tafel  I)  aufgenommen 
labe,  ein  möglichst  vollständiges  Florenverzeichnis  aufgenommen, 
Sis  ist   relativ   reichhaltig  ausgefallen,   doch   dominiert   auch  hier 


A.  Usteri. 


Imperaia  so  sehr,   dass  dio  übrigen  Arten   stark   in   den  Hint 
grund  treten, 

Aty^icarpu»  vaginal w  DG. 
Mufiösa  pudica  h. 
Brnmoämm  heterophyUum  DG- 
De^modium  pntchellum  BL 
Desmodium  latifüHum  DC. 
Uraria  lagopOideH  DC. 
Crotalaria  calycma  Sdirank, 
Blumea  laciniata  DG. 


Blumea  balsamifera  DC. 

Gmelina  rillo»a  Roxb» 
llyptis  suaüeofens  Püjt 
Leucag  puöescens  BenÜi- 
Imperata  arundinavea  Kotnit^i  1 
Apluda  mutica  U 
Nr.  103.    Äpluda  sp. 


b)  Die  GebirgsBaYanne. 

Darunter  versteht  Seh  im  per  die  Zwerg- Vegetation  auf  den 
tropischen  Vulkanen.  Sie  tritt  auch  auf  den  Philippinen  auf»  ist 
für  die  Vulkane  Luzons  geschikiert  worden  und  fehlt  in  Negros 
auf  dem  Canlaon  zweifellos  nicht.  Es  war  mir  aber  wegen  eines 
Fieberanfalles  und  anderer  widriger  Umstände  halber  nicht  mög- 
lich, diesen  Berg  zu  ersteigen.  Ich  will  aber  die  Flora  anführen, 
die  ich  auf  dem  Pangerango,  dem  Gredeh,  dem  Salao,  dem  Tang- 
kubanprau  fand.  Nach  Seh  im  per  wird  diese  xerophile  Flora 
hervorgerufen  durch  den  Wind.  In  anderen  tropischen  Gebirgeo 
soll  sie  erst  viel  höher  beginnen.  Die  Depression  ist  hier  ein- 
getreten, weil  wir  es  mit  freistehenden,  den  Stürmen  ausgesetzten 
Gipfeln  zu  tun  haben.  Es  ist  meines  Erachtens  bemerkenswert, 
dass  auch  hier  die  üi-sache  der  Steppenbildung  der  Wassermangel  ist 

Auf  dem  i 

Pangerango  ^M 

überwiegen  unter  den  Sträuehern  die  schneeweiss  behaarten  Am* 
phalü  javanka  alle  andern.  Fast  eben  so  häufig  tritt  Vaccmmm 
vaHngiwfolinm  auf.  Daneben  die  weissen  Beeren  von  Gaulth^m 
leucocarpa.  Im  Schatten  dieser  Sträucher  haben  sich  eine  Anzahl 
Farne  angesiedelt,  wie  Nephrolepis  tuberosa,  ÄcrosHchnm  calici^blium, 
Aspleniuin  tmlcan  icum , 

Es  gibt  auch  eine  niedere,  dem  Boden  sich  dicht  anschmiegende 
Flora,  von  der  ich  die  zierliche  Gcniiana  quadriffiria  nenne,  die 
sich  mit  Moosen,  wie  Bryum  leucophyllum  und  B.  ranwsum  vei^ 
gesellschaftet.  Ein  Gras,  das  auch  bei  uns  hoch  in  die  Alpett 
hinaufsteigt,  ist  ßm  annua. 
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Dazu  gesellen  sieh  Vertreter,  die  in  ihrem  Habitus  an  unsere 
3ntane  Flora  erinnern,  wie  Ranunculus  javanicus,  R.  difftisuSy 
antago  Hasskarü  und  andere.  Hier  ist  die  Heimat  der  seltenen 
imida  imperialis,  einer  Pflanze,  der  man  schon  während  des  Auf- 
:eges  auf  dem  relatiy  recht  bequemen  und  gut  im  Stand  ge- 
■Itenen  Weg  antrifft. 

Endlich  sei  erwähnt,  dass  eine  Reihe  von  Pflanzen,  die  von 
asskarl  hier  oben  in  einem  kleinen,  später  wieder  aufgegebenen 
irtchen  gezüchtet  wurden,  verwildert  sind.  So  kann  man  auf 
m  Gipfel  des  Pangerango  Erdbeeren  und  gefüllte  Rosen  pflücken, 
schon  von  dem  Garten,  dem  sie  entwichen  sind,  keine  Spur 
ihr  zu  sehen  ist.    Die  gesammelten  Pflanzen  sind  die  folgenden: 


nunculus  diffusus  DC. 

nunculus  javanicus  Reinw. 

rdamine  africana  L.  ? 

>la  pilosa  BI. 

pericum  nervosum  Choisy. 

2i6.     Prunus,? 

254.  J^ra^aria  sp.(Gartenfluchtling.) 

259.     Fyrus.  f  (Gartenflüchtling.) 

256.     Eosa  sp.  (Gartenflüchtling.^ 

licula  javanica  Bl. 

415  a.    Blumea  riparia  DG.  V 

tphalis  javanica  Seh.  Bip. 

iens  pilosa  L. 

^.emisia  vulgaris  L. 

442.     Lactuca  sp. 

ichus  oleraceus  L. 

ccinium  varingicefolium  Miq. 

454.    Vaccinium  sp. 

452.    Vaccinium  sp. 


Gaultheria  leucocarpa  Bl. 
Gaultheria  repens  Bl. 
Rhododendron  retusum  Benn. 
Primula  imperialis  Jungh. 
Gentiana  quadrifaria  Bl. 
Planlago  Hasskarli  Decn. 
Polygonum  chinense  L. 
Carex  hypophila  Miq. 
Carex  composita  Booth. 
Isachne  dispar  Trin. 
Isachne  rigida  Nees. 
Poa  annua  L. 

Nephrolepis  tuberosa  Presl. 
Acrostichum  callaefolium  Bl. 
Asplenium  vulcanicum  Bl. 
Lomaria  tmlcanica  Bl. 
Bryum  ramosum  Hassk. 
Bryum  leucophyllum  Dz.  et  Molk. 


Der  benachbarte 

Gedeh 

in  der  Umgebung  des  Kraters  ziemlich  vegetationsarm.  Die 
ora  ist  aber  zweifellos  beträchtlich  reicher,  als  aus  den  wenigen 
mden,  die  ich  gemacht  habe,  geschlossen  werden  könnte.  Ich 
rtieg  den  Gipfel  bei  strömendem  Regen  und   war   froh,  als   ich 

nach  einer  ziemlich  mühsamen  Wanderung  über  die  schlüpfrigen 
:ffe,  so  weit  gebracht  hatte,  dass  ich  einen  Blick  in  den  Krater 
irfen  konnte.    Die  letzten  Gehölze,  die  wir  an  der  oberen  Wald- 


JSS^ 
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hier  leiten  eine  Menge  kleiner  Bächlein  zu  den  Kraterseen  hinunter, 
oft  zwischen  sich  kleine  Tufifpyramiden,  von  denen  jede  mit  einem 
Steinchen  bedeckt  ist,  stehen  lassend.  Ein  verkleinertes  Bild  der 
Erdpyramiden  im  Wallis.  Am  See  selbst  gedeiht  nur  noch  eine 
Phanerogame,  Oahnia  japonica,  welche  teils  einzelne  Büsche,  teils 
Bestände  bildet. 

An  den  Kraterwänden  spielt  Vaccinium  varingiafolium,  in  dessen 
Schatten  Acrostichum  caUaefolium  sich  ausbreitet,   die  Hauptrolle. 
An  den  Bächlein  gedeihen  zwei  Moose:  Isopterygmm  albescens  und 
Mercaya  sulfatara. 
Vaccinium  varingitzfolium  Miq. 
Rhododendron  retusum  Benn. 
Gahnia  japonica  Moric. 
Lomaria  vestita  Bl. 


Acrostichum  caUaefolium  Bl. 
Acrostichum  spicatum  L. 
Isopterygium  albescens  (Schw.) 
Mercaya  sulfatara  Fleisch. 


D.  Die  Kulturen. 

Tabak,  zu  dessen  Anbau  die  Eingebornen  gezwungen  wurden, 
bildete  unter  der  spanischen  Regierung  die  wichtigste  Kultur  auf 
den  Philippinen.  Die  Entschädigung,  die  man  für  den  erzwungenen 
Dienst  bezahlte,  war  minimal.  Kein  Wunder,  dass  dieses  Vor- 
gehen wiederholt  zu  schwer  zu  unterdrückenden  Aufständen  führte. 
Heute  ist  diese  Kultur  auf  diejenigen  Teile  beschränkt,  welche 
sich  wegen  zu  langer  Trockenperiode  zum  Anbau  von  Zucker  nicht 
eignen. 

Man  kann  so  mit  einiger  Sicherheit  aus  der  Verteilung  der 
ßegenmenge  während  des  Jahres  auf  die  in  der  betreffenden  Ge- 
gend hauptsächlich  gebauten  Produkte  Rückschlüsse  ziehen.  Ein 
Beispiel  soll  das  erläutern:  Als  bestes  Zuckerland  gilt  —  neben 
Pampanga  —  die  Insel  Negros.  Die  Regenmengen,  die,  laut  Re- 
port (153  b),  daselbst  fallen,  sind  in  La  Carlota  ( West-Negros) : 
Jan.  59  mm,  Febr.  54  mm,  März  47  mm,  April  87  mm,  Mai 
229  mm,  Juni  295  mm,  Juli  352  mm,  Aug.  378  mm,  Sept.  378  mm, 
Okt.  345  mm,  Nov.  199  mm,  Dez.  127  mm. 

Vergleichen  wir  damit  die  Regenmenge  von  Isabella  de  Ca- 
gayan,  dem  besten  Tabakland  der  Philippinen.  Diese  sind  in  Tu- 
guegarao:  Jan.  3  mm,  Febr.  11  mm,  März  23  mm,  April  27  mm, 
Mai  53  mm,  Juni  155  mm,  Aug.  68  mm,  Sept.  76  mm,  Okt.  44  mm, 
Nov.  50  mm,  Dez.  89  mm. 
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Vielerorta  spielt  auch  die  Reiskijltiir  eine  gewisse  Rolle, 
meist  nur  da,  wo  sich  der  Boden  zu  den  beiden  vorgenaont 
Kulturen  nicht  eignet.  Die  Reieproduktion  docJct  in  den  Philip- 
pinen den  Bedarf  nicht,  es  müssen  jährlich  grosse  Quantitäten  aus 
China  importiert  werden.  Bewässerte  Reisfelder,  ähnlich  wie  wir 
sie  aus  Java  kennen,  sah  ich  z.  B.  an  der  Westküste  von  Xegros, 
Sie  liegen  im  Meeresnivoau  und  werden  mit  Meerwasser  bespült 
Herr  Gruppe  belehrte  mich,  dass  diese  Felder  im  Lauf  der  Jahre 
verlanden,  so  dass  das  Meerwasser  nicht  mehr  eindringen  kann. 
Sobald  dieser  Zeitpunkt  eingetreten  ist^  so  wird  das  Land  dem 
Reisbau  entzogen,  um  es  für  den  Anbau  von  Zucker,  der  den  Salz- 
gehalt des  Meerwassers  nicht  erträgt,  nutzbar  zu  machen,  Fant 
jedes  Jahr  soll  die  Zahl  der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Zucker- 
felder zunehmen.  Wie  diese  Verlandung  vor  sich  geht,  war  mir 
nicht  möglich,  klar  zu  logen.  Vielleicht  kommt  die  von  F.  Becker 
für  Negros  angenommene  Hebung  in  Betracht,  möglicherweise 
ist  die  Abechwemmung  der  Bäche  wirksam  genug,  um  eine  de-r^ 
artige  Erhöhung  berheizufüluen  oder  die  Veränderung  ist  auf  Rech- 
nung der  zahlreichen  SumpfpHanzen  zu  setzen.  Die  Carex  stncta- 
artigen,  ins  Wasser  vorgeschobenen  Q/pera^ceün-BmiändQ  lassen 
mir  die  letzte  Erklärung  als  die  wahrscheinlichste  erscheinen. 

Die  zum  Zuckerbau  ungeeigneten  Bergabhänge  werden  häufig^ 
zur  Kultur  des  keine  Bewässerung  erheischenden  Bergreises  sowie, 
zur  Maiskultur  verwendet     Als   Ersatz  för  den   Reis   dient  de 
Eingeborenen  vielfach  der  Mais  als  einziges  NabrungsmitteL 

Ein  wichtiger  Artikel  ist  ferner  der  Manilahanf,  der  aus  den 
Blattstielfasern  von  Mma  tejitilis  L.  gewonnen  wird  (vide  Usteri^ 
188)*  Die  Kultur  dieser  Pflanze  ist  weit  verbreitet  Der  beste  Hanf 
wird  produziert  in  Camarines,  Albay,  Sorsogon,  in  den  Catadnanes, 
Sannir  und  Leyte,  Der  gewonnene  Stoff  ist  namentlich  bei  den  Ein- 
gebornen  geschätzt,  während  die  Europäer  nicht  viel  damit  anzu- 
fangen wissen  (Hutfabrikation  im  Kanton  Aargau,  vide  Usteri  188),  i 

Neben  Mtisa  U'xtüis  werden  noch  eine  Reihe  anderer  Bananen 
zur  Fasergewinnung  angebaut,  so  die  Sorten,  die  bei  den  Malayen 
^Tindoc%  „Bacol*,  „Saba"  genannt  werden  und  von  denen  jed»j 
einen  besonderen,  dem  Kenner  leicht  untorscheidbaren  Stoff  liefert. 
Doch  treten  diese  Formen  gegenüber  3Iusa  teji-tilu  stark  in  den 
Hintergrund. 
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Auch  etwas  Baumwolle  (von  Gossypimti-ATten)  wird  hie  und 
da  gebaut,  doch  sind  die  Kulturen  vielerorts  wieder  verlassen 
worden.  Weit  verbreitet  ist  dagegen  der  »Duldul",  Eriodepubon 
anfractuosum,  nach  C.  Hartwich  wahrscheinlich  mexikanischen 
Ursprungs.  Seine  Wolle  ist  zu  kurz,  um  zu  Zeugen  verwendet  zu 
werden.  Sie  dient  ausschliesslich  für  Matratzen,  für  welchen  Zweck 
aber  von  den  Eingeborenen  die  Blütentriebe  von  Desmodium  pul- 
eheUum  noch  weit  vorgezogen  werden. 

Zur  Fasergewinnung  wird  femer  auch  Ananassa  sativa  ge- 
züchtet. Diese  Nutzung  ist  in  den  Philippinen  weit  beträchtlicher 
als  diejenige  der  Früchte.  Vermutlich  sind  es  zwei  Wege,  auf 
denen  die  Pflanze  nach  Asien  gelangte.  Der  eine  führte  in  öst- 
licher Richtung  und  ging  nach  Vorder-  und  Hinterindien.  Der 
andere,  der  von  den  Spaniern  eingeschlagen  wurde,  führte  nach 
Westen.  Auf  ihm  gelangte  die  Ananas  nach  den  Philippinen 
(C.  Hartwich  71).  Das  ist  vielleicht  die  Ursache,  dass  die  Ananas- 
früchte, die  in  Singapur  feilgeboten  werden,  so  gründlich  ver- 
schieden sind  von  denen  der  Philippinen. 

Eine  grosse  Rolle  spielt  ferner  die  Kultur  der  Cocospalmie. 
Manch  einem  verschuldeten,  bedrängten  Europäer  ist  es  geglückt, 
seinen  zerrütteten  Vermögensverhältnissen  durch  Kultur  dieses 
Baumes  wieder  au&uhelfen.  Die  Kultur  ist  sehr  einfach.  Man 
legt  die  Früchte  an  einem  freien  Platz  dicht  neben  einander,  bis 
sie  gekeimt  haben.  Dann  werden  sie  an  den  Orten,  wo  man  sie 
haben  will,  in  den  Boden  gegraben  und  sich  selbst  überlassen. 
Die  weitere  Arbeit  beschränkt  sich  auf  eine  gelegentliche  Säube- 
rung vom  Dnkraut. 

Eine  Zeitlang  spielte  auch  der  Kaffeebau  eine  gewisse  Rollo, 
bis  die  gefürchtete  Kaffeekrankheit,  hervorgerufen  durch  Hemileia 
vasiatrix,  die  Kulturen  unrentabel  machte.  Man  sieht  hie  und  da 
noch  einzelne  Pflanzen  in  der  Nähe  der  Zuckerplantagen.  Seither 
ist  die  Einführung  des  Liberia-Kaffeen  versucht  worden,  mit  wel- 
chem Erfolg  wird  die  Zukunft  lehren.  Der  Cacao-tiaum  wirft 
schöne  Erträge  ab,  doch  gehören  grössere  Plantagen  noch  zu  den 
Seltenheiten.  Die  Kultur  von  Indigofera  Anil  spielt,  nach  dem 
^Report*  (153  b)  eine  gewisse  Rolle  in  den  Provinzen  Bataan,  Ba- 
tangas,  Bulacan,  Laguna,  Pangasinan,  Pampanga,  Zambales  und 
Ilocos. 

YiertaljahzMehrlft  d.  IXmtarf.  G«.  Züxirh.    Jahrg.  L.    l^fS.  'H 


A(yi  A.  Usteri. 

Eine  Reihe  von  Fruchtbäumen,  deren  Früchte  zwar  nicht  ex- 
portiert werden,  aber  für  die  Einwohner  von  Wichtigkeit  ani 
kommen  hinzu.  Ich  nenne  die  saftigen  Manga  {Manffifera-Aiioi), 
die  Anona,  die  Averrhoa,  von  denen  zwei  Arten  £ast  in  keinen 
Dorfe  fehlen  (A.  bilimbi  und  A.  carambola)  und  die  Artooarjms. 

Es  sei  femer  auf  die  Kultur  von  Leersia  hexandra  aufmerksui 
gemacht,  die  zum  Zweck  von  Pferdefuttergewinnung  eine  SpeziaUiB 
gewisser  Gegenden  bildet  (vide  Usteri  188).  Die  Pflanzung  ge- 
schieht durch  Stecklinge  in  die  vorher  gehörig  durchweichten  Felder. 
Wenn  die  Pflanzen  gewachsen  sind,  sucht  man  sie  sorgföltig  ym 
Unkraut  zu  reinigen,  wobei  selbst  nahe  verwandte  Gramineen  als 
Unkräuter  betrachtet  werden.  Sind  die  Triebe  gross  genug  ge- 
worden, so  werden  sie  mit  kleinen  Sicheln  abgeschnitten,  in  kleine 
Bündel  gebunden  und  an  den  bekannten  Tragstäben  zum  Markt  ge- 
tragen. In  Jlo-Jlo  baut  man  als  Pferdefutter  eine  andere  Grasait 
nämlich  Panicum  myurus  H.  B.  K.  Sie  verlangt  weniger  Pflege  als 
Leersia,  ist  aber  nicht  so  wertvoll  wie  diese.  Der  grösseren  Länge 
des  Grases  entsprechend  ist  die  Verpackung  zum  Transport  oAch 
dem  Markt  eine  etwas  andere.  Manche  Pferdebesitzer  pflanzen 
ihren  Bedarf  selbst  in  einem  kleinen  Gärtchen. 

Die  Bananen  dürfen,  wie  überall  in  den  Tropen,  bei  keiner 
Hütte  fehlen.  Die  philippinischen  Arten  sind  noch  wenig  bearbeitet. 
Es  scheint  eine  ganze  Reihe  guter  Arten  zu  geben.  Ich  kann  nicht 
unterlassen,  hier  die  Aussage  eines  Pflanzers  wiederzugeben,  die 
mir  zwar  höchst  unglaublich  erscheint,  die  aber  vollständig  über- 
einstimmt mit  dem,  was  die  Eingeborenen  Hinterindiens  Herrn 
Prof.  Ridley  über  die  Bananen  berichten.  Nach  diesen  Mitteilungen 
soll  eine  wilde,  Samen  tragende  Banane,  wenn  sie  zwischen  samen- 
lose Pflanzen  mit  essbaren  Früchten  gepflanzt  wird,  nach  kurzer 
Zeit  selbst  essbare  Früchte  ohne  Samen  hervorbringen  und  in 
jeder  Hinsicht  die  Eigenschaften  der  umgebenden  Exemplare  an- 
nehmen. 

Nachdem  ich  so  die  wichtigsten  Kulturpflanzen  —  auf  Voll- 
ständigkeit darf  die  Liste  keinen  Anspruch  erheben  —  angeführt 
habe,  will  ich  einige  der  von  mir  besuchten  Gegenden  in  Bezug 
auf  ihre  Kulturen  einer  spezielleren  Prüfung  unterziehen. 
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Negros. 

Inmitten  der  ausgedehnten  Zuckerfelder  erkennt  man  die  Dörfer 
schon  von  weitem  an  den  die  Rohre  tiberragenden  Kokospalmen 
und  Bananen.  «Agotai*  ist  die  im  Urwald  wild  anzutreffende  Art, 
von  der  zweifellos  eine  Anzahl  der  kultivierten  Sorten  abstammen. 
Die  Wohlhabenden  umgeben  ihr  Haus  meist  mit  einem  kleinen  Qärt- 
chen,  das  oft  mit  einer  Hecke,  bestehend  aus  Jatropha  Curcas  oder 
Opuntia  ficus  indica  oder  Euphorbia  ligularia  umzäunt  wird.  Wer 
vorher  andere  Philippinen-Inseln  besucht  hat,  dem  fallen  sofort 
diese  Hecken  auf,  denn  sie  deuten  an,  dass  die  Qegend  arm  an 
Bambusen  ist.  Wo  dieses  Gras  vorkommt,  wird  es  allen  andern 
Materialien  zur  Herstellung  von  Hecken  vorgezogen.  Man  schneidet 
zu  diesem  Zweck  die  Triebe  —  namentlich  die  stark  domigen  — 
ab  und  flicht  sie,  ohne  irgend  welche  weitere  Zubereitung,  hori- 
zontal in  einander.  Solche  Hecken  sind  ohne  Zerreissen  der  Kleider 
kaum  zu  übersteigen. 

Ich  will  das  reichhaltige  Gärtchen  eines  wohlhabenden  Mestizen 
in  St.  Carlos  schildern,  um  es  zu  vergleichen  mit  denjenigen  der 
noch  fast  unzivilisierten  Bewohnern  des  Urwaldes.  An  diese  Be- 
trachtungen werde  ich  Mitteilungen  über  einige  für  Negros  wichtige 
oder  charaktenstische  Kulturpflanzen  anschliessen. 

1.  Gärtchen  eines  Mestizen  in  St.  Carlos. 
Einen  geräumigen  Platz  beanspruchen  die  grossen  Blätter  von 
Voloeasia  antiquorum^  in  Negros  „Biga**  genannt  und  von  den  Ein- 
gebomen der  essbaren  Knollen  wegen  geschätzt.  Eine  in  euro- 
päischen Gewächshäusern  häufig  gesehene  Pflanze,  Crimnn  asiaticum, 
hier  „Baccung**  genannt,  wird  zu  merkwürdigen  Zwecken  gehalten. 
Am  Tag  vor  dem  Fest  San  Juan  schneidet  man  nämlich  die 
Knospen  dieser  Pflanze  aus  und  füllt  die  so  entstandene  Höhlung 
mit  Wasser.  Am  Feste  selbst  besprengen  sich  die  Liebenden  zum 
Scherz  mit  diesem  Wasser,  das  einen  beissenden  Schmerz  auf  der 
Haut  vemrsacht.  Lycopen^kum  esculentum  bildet,  wie  in  Europa, 
eine  geschätzte  Speisezugabe.  Die  Blätter  von  Alelia  azedarach 
werden  als  Salat  gegessen.  Die  Samen  von  Dolichos  Lablab  ver- 
treten unsere  Bohnen.  Psopliocarpus  tetragonolobus,  eine  Papilio- 
nacee  mit  vier  Längsflügeln  an  den  Hülsen  bildet  ein  auch  bei 
den  Europäern  beliebtes  Gemüse  etc.    Einige  Arzneipflanzen  dürfen 
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auch  nicht  fehlen.  So  dient  Indigaphera  anü,  der  «Tagum*,  als 
Heilmittel  gegen  Zahnweh.  Man  bereitet  entweder  einen  Abend 
aus  den  Blättern,  uro  damit  den  kranken  Zahn  auszuwaschen,  od^ 
man  legt  die  Wurzel  in  den  hohlen  Zahn.  Die  Rinde  von  Ü*- 
miera  alba  soll  beim  Auflegen  auf  geschwollene  Glieder  die  Ent- 
zündung beseitigen.  Dazu  kommen  einige  Zierpflanzen.  So  Sk- 
Uta  multiflora  und  die  grossen  Blüten  von  Thunhergia  grandiftorü. 
Ich  stelle  die  in  diesem  Gärtchen  vorgefundenen  Pflanzen  zusammen: 


Melia^azedarach  L. 

Nr.  153.   Mangifera  sp. 

Indigofera  anil  L. 

Psophocarpus  tetragonolobus  ÜC. 

Dolichos  lablab  L. 

Pithecolobium  dulce  Benth. 

Carica  papaya  L. 

Zinnia  multiflora  L. 

Plumeria  alba  L. 

Ipomoea  pes  tigridis  L.  ,Sulusandca* 

Lycopersicum  esculentum  Mill. 


Solanum  sanctum  L. 
Thunbergia  grandifiora  Roxb. 
Jatropha  curcas  L. 
Jatropha  gossypifolia  L. 
Musa  sp. 

Crinum  asmticum  L. 
Agave  americana  L.  «Magi* 
C0CO8  nucifera  L. 
Colocasia  antiquorum  Schott 
Bambusa  sp. 


2.    Gärten   der  Eingebornen. 

Ich  fand  Gelegenheit,  am  Talabe,  am  Rand  des  Urwaldes,  eine 
Aufnahme  eines  solchen  Gärtchens  zu  machen.  Die  Pflanzung  be- 
stand aus  etwas  Bergreis,  einigen  Maisstauden,  einer  AUium-ksi 
und  zwei  Fischgiftpflanzen:  Croton  Tiglium  und  einer  nicht  be- 
stimmten Mületia-Art. 

Das  ganze  Mobiliar  der  Hütte  bestand  aus  einer  Hängematte, 
welche  von  einem  Jüngling  in  Beschlag  genommen  wurde,  der 
unsere  Ankunft  mit  den  Klängen  einer  Guitarre  begrüsste.  Als 
weitere  Insassen  fand  ich  eine  alte  und  eine  junge  Frau,  welch' 
letztere  sich  damit  vergnügte,  eine  jener  gewaltigen,  roh  zusam- 
mengedrehten und  mit  einem  Bindfaden  umwickelten  Zigarren  zu 
rauchen,  wie  sie  Jagor  abbildet  (75).  Ich  gebe  in  Fig.  17  den 
Grundriss  jener  Hütte,  die,  wie  alle  Malayenwohnungen,  selbst 
wenn  sie  nicht   im  Wasser    stehen,    auf  Pfählen    errichtet   war.') 


')  Die  Malayen  haben  ursprünglich  die  Küsten  der  Inseln  bewohnt  und 
bauten  daselbst  ihre  Wohnungen  zum  Schutz  gegen  ^vilde  Tiere  und  Menschen 
ins  Wasser.  Als  sie  durch  neu  eingewanderte  Stämme  —  nach  Virchow  (IJÖI 
haben  drei  Invasionen  in  den  Pliihppinen  stattgefunden  —  von  den  Küsten  ab- 
gedrängt wurden,  behielten  sie  die  Sitte,  die  Häuser  auf  Pfahle  zu  bauen,  j^w 
es  aus  alter  Gewohnheit,  sei  es  zum  Schutz  gegen  Insekten  oder  gegen  die 
empfindlichen  Temperatur-Amplituden  am  Boden,  bei. 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und  ihrer  Vegetation,  etc.        405 

[itbewohner  des  Hauses  waren  drei  Hähne,  die  dereinst  an  dem 
1  den  Philippinen  so  beliebten  Hahnenkampf  teilzunehmen  be- 
tinimt  waren.  Femer  zwei  Katzen  und  zwei  Hunde.  Da  dieses 
etier  im  gleichen  Raum  mit  den  Menschen  lebt,  so  erklären  sich 
ie  bei  den  Eingebomen  so  häufigen  parasitären  Krankheiten.  Der 
berträger  des  hier  so  häufigen  Bandwurmes  ist  der  Hund. 

In  dem  kleinen  Oärtchen  fand  ich  neben  Bnpaya,  einigen 
icinusstaMden,  einigen  Oomphraena  und  anderen  Amarantaceen 
ich  die  schon  erwähnte  Miüetia.    Der  Guitarre  spielende  Jüngling 


y 
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Fig.  17.    Visayerhütte  im  Ur>vald  am  Talabe  (Negros). 
1.  Fenster.     2.  Fensterbauk.     3.  Hängematte.    4.  Herdstelle.     5.  Eingaug. 


iusste  uns  als  Führer  dienen.  Er  betätigte  jetzt  sein  musikali- 
jhes  Talent,  indem  er  die  Blattstiele  von  Carica  Papaya  in  ein- 
nder  steckte  und  auf  der  so  hergestellten  Trompete  jene  Stein 
rweichenden  Töne  erzeugte,  die  wir  als  bekanntes  Anlockungs- 
littel  für  Fremde  von  unsern  Alphörnern  her  kennen.  Nach 
ieser  Produktion  veranlasste  ich  ihn,  mir  zu  zeigen,  wie  er  mit 
en  Wurzeln  von  Milletia  die  Fische  vergifte.  Er  bearbeitete  zu 
iesem  Zweck  die  Wurzel  mit  einem  harten  Gegenstand  und  über- 
oss  sie  mit  Wasser.    Nun  entstand  eine  weisse,  milchige  Flüssig- 


406  A.  Usteri. 

keit,    die    alsdann    in    einen    Kübel   mit  mehr    Wasser  gegebei 
werden  sollte. 

Nach  dem  Ausgiessen  dieses  Extraktes  in  den  Fluss  stoki 
innerhalb  weniger  Minuten  sämtliche  in  der  Nähe  befindlkte 
Fische  und  schwimmen  auf  dem  Wasser.  Trotz  dieser  Yergiftiag 
bleiben  die  Fische  geniessbar.  Ganz  ungefährlich  ist  das  Gift 
auch  für  grössere  Tiere  nicht.  Die  vielen  blinden  Büffel,  die  mu 
in  St.  Carlos  sieht,  sollen  alle  beim  Baden  in  dem  vergiftete 
Wasser  erblindet  sein.  Das  Gift  ist  zweifellos  —  entgegen  der 
Annahme  von  Gresshoff  —  nicht  Blausäure.  Ich  bemerktem 
der  ersten,  konzentrierten  Lösung  keine  Spur  von  Blausäuregerucb. 

3.    Das  Zuckerrohr. 

Das  Zuckerrohr  verlangt  einen  möglichst  feuchten  und  tief- 
gründigen Boden.  Da  aber  diese  Kulturen  fast  alle  auf  alluvialeo 
Humuslagern  alter  Flussdeltas,  welche  viele  Kilometer  breite 
Ebenen  vor  den  zentralen  Gebirgsketten  bilden,  betrieben  werden, 
und  diese  Humuslager  um  so  mächtiger  sind,  je  regenreicher  die 
Gegend,  je  wirksamer  also  die  Erosion  ist,  so  leuchtet  ein,  dass 
kaum  irgend  eine  andere  Insel  sich  besser  zu  diesem  Zweck  eig- 
net als  Negros.  Da,  wo  künstlich  bewässert  werden  muss,  lohnt 
sich  die  Kultur  bei  weitem  nicht  mehr  so  gut.  Solche  künstliche 
Bewässerungsvorrichtungen  sah  ich  in  Jlo-Jlo.  Man  gräbt  dort 
weite,  tiefe  Brunnen,  baut  aus  Bambus  ein  hohes  Gerüst  darüber, 
an  dem  mittelst  Rollen  an  Seilen  Kübel  in  die  Tiefe  befördert 
werden.  Die  gefüllten  Kübel  werden  in  eine  aus  Bambus  herge- 
stellte Kinne  entleert,  welche  das  Wasser  an  die  Stellen  leitet. 
wo  man  es  haben  will.  Dementsprechend  wird  auch  die  Kultur 
(itwas  anders  betrieben  als  in  Negros,  wo  eine  Bewässerung  über- 
flüssig ist.  Statt,  wie  dort,  die  Stecklinge  in  Rillen  zu  legen, 
werden  hier  nur  einzelne  Löcher  gegraben,  die  je  zwei  nach  oben 
divergierende  Stecklinge  aufzunehmen  haben,  so  dass  die  zuge- 
führte Wassermenge  gleich  zwei  Pflanzen  zu  gut  kommt. 

In  Negros  hat  man  zwar  nicht  mit  Wassermangel,  wohl  aber 
zuweilen  mit  schlechten  Bodenverhältnissen  zu  rechnen.  Zwar 
eignet  sich  in  dem  flachen  Küstenland  fast  jeder  Boden  zur  Kul- 
tur des  Zuckers,  da  aber  tiefgründiges  Land  in  Fülle  vorhanden 
ist,  so  sind  P  anzer,  welche  mit  flachgründigem  Boden  zu  rechnen 
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haben,  gegenüber  den  andeini  stark  benachteiligt.  Die  Pflanzer 
haben  ein  untrügliches  Erkennungszeichen  für  die  Qualität  des 
Bodens  im  Pfianzenwuchs.  Phragmiies-Avien  zeigen  einen  vor- 
züglichen Zuckerboden  an.  Imperata  deutet  auf  einen  zur  Zucker- 
pflanzung noch  brauchbaren,  aber  nicht  mehr  besonders  guten 
Boden  an,  und  endlich  schliesst  man  aus  dem  Vorkommen  der 
folgenden  Arten  —  es  sind  fast  ausschliesslich  ausgesprochene 
Xerophyten  —  auf  ganz  schlechten  Zuckerboden:  Eleusine  indica 
Gaert.,  Sida  retusa  L.,  Tephrosia  purpureu  Pers.,  Rottboellia  exal- 
tata  L.  f.,  Ageratum  conyzoides  L.,  Wedellia  hiflora  Wight.,  Hj/ptis 
Htiaveolens  Poit. 

Die  Zuckerküste  par  excellence  ist  die  Ostküste,  die  regen- 
reichere, wo  die  Humuslager  mancherorts  bis  8  m.  hoch  werden. 
Auf  der  Westküste  wird  zwar  der  Zuckergehalt  der  Rohre  grös- 
ser, die  Halme  bleiben  aber  kleiner,  so  dass  der  Gesamtertrag 
dennoch  weit  hinter  der  Produktion  gleich  grosser  Felder  an  der 
Ostküste  zurück  bleibt.  Wie  enorm  produktiv  das  Zuckerrohr 
auf  der  Ostküste  ist,  geht  am  besten  aus  folgendem  Vergleich 
hervor,  den  ich  Herrn  Kappeier,  dem  Inhaber  der  Hacienda 
Kefugio,  verdanke.  In  Honolulu  gewinnt  man  jährlich  pro  Hektar 
80-100  Piculs  Zucker  (ä  160  Pfd.),  in  der  erwähnten  Pflanzung 
aber  von  der  gleichen  Fläche  250.  Auch  die  Halmlänge  ist 
grösser,  als  sie  an  irgend  einem  andern  Ort  beobachtet  worden 
ist.  Sie  beträgt  nämlich  bis  8  m.  Die  Halme  schiessen  aller- 
dings nicht  so  weit  in  die  Höhe,  sondern  legen  sich  mit  ihrem 
unteren  Teil  auf  den  Boden. 

Die  Kultur  weicht  wesentlich  ab  von  derjenigen,  die  in  Java 
üblich  ist.  Anzucht  aus  Samen,  wie  sie,  nach  einer  mündlichen 
Mitteilung  von  Herrn  Dr.  A.  v.  Bylert  in  Java,  vielerorts  mit  Er- 
folg vorgenommen  wurde,  ist  auf  den  Philippinen  nie  gelungen, 
obschon  es  an  Versuchen  nicht  gefehlt  hat.  Wenn  das  Rohr  reif 
ist,  schneidet  man  den  oberen  Teil  ab,  entfernt  die  Blätter  und 
legt  die  so  hergestellten  Stecklinge  in  Wasserbassins,  die  im  Schatten 
eines  Baumes  oder  eines  Nipa-Dsiches  angelegt  sind.  Nachdem  man 
die  Stecklinge  eine  Zeitlang  eingeweicht  hat,  werden  sie  „gesät**. 
Hiebei  wird  zuerst  mit  einem  primitiven  Philippinerpflug  eine  seichte 
Rinne  gezogen,  wobei  am  Ende  jeder  Rinne  zum  voraus  ein  Stab 
eingesteckt  wird,  nach  welchem  sich  der  Pflüger  richtet,  damit  die 
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Reihen  gerade  werden.  Am  Ende  der  Reihe  angelangt,  ratfent« 
den  Stab,  um  ihn  für  die  nächste  Reihe  wieder  in  den  Bodet  a 
stecken.  Die  Länge  des  Stabes  entspricht  genau  der  Entfonui 
zwischen  zwei  Reihen,  so  dass  man  ihn  auch  als  Masstab  beim  Ab^' 
messen  der  Reihenzwischenräume  verwenden  kann.  Nachdem  Um 
vorläufige  Furche  gezogen  ist,  wird  —  so  wenigstens  in  der  Hadenda 
Refugio  —  mit  einem  amerikanischen  Pflug  verbreitert.  Die  ,Sier* 
gehen  hinter  dem  Pflug  her  und  stecken  in  jede  Furche  zw» 
Reihen  Stecklinge  schief  in  den  Boden,  wobei  sie  sich  zur  Her- 
stellung der  Löcher  eines  Steckholzes  bedienen.  Nachdem  jetzt 
der  Boden  wieder  so  ausgeglichen  worden  ist,  dass  nur  der  oberste 
Teil  der  Stecklinge  an  der  Oberfläche  sichtbar  bleibt,  überlftsst 
man  die  Kultur  sich  selbst,  bis  die  Augen  ausgetrieben  haben. 
Dann  wird  zwischen  den  Reihen  mit  dem  Philippinerpflug  eine 
Bodenlockerung  vorgenommen,  der  man  eine  Reinigung  von  Un- 
kraut, die  meist  von  Weibern  besorgt  wird,  folgen  lässt.  Wenn 
starker  Regen  fallt,  muss  unter  Umständen  zur  Ableihiog  das 
Wassers  geschritten  werden.  Nach  zirka  vier  Monaten  werdea 
die  Pflanzen  angehäufelt.  Von  jetzt  ab  überlässt  man  die  Pflan- 
zung sich  selbst,  da  die  nun  schon  recht  hohen  Halme  den  Boden 
vollkommen  bedecken  und  kein  Unkraut  mehr  aufkommen  lassen. 
Nach  Jahresfrist  ist  das  Rohr  reif,  dann  schreitet  man  zur  Ernt«. 
indem  man,  in  der  oben  angegebenen  Weise,  das  obere  Ende  jedes 
Halmes  als  Steckling  behält,  den  übrigen  Teil  aber  unmittelbar 
über  dem  Boden  mit  dem  „Bolo"  (einem  breiten,  gertelartigen 
Messer)  abschneidet.  Die  Blätter  werden  an  Ort  und  Stelle  ent- 
fernt und  das  Rohr  auf  Rollwagen  geladen.  Die  weitere  Behand- 
lung will  ich  an  Hand  des  beigegebenen  Plänchens  (Fig.  18)  des 
Camarines  des  Herrn  Gruppe  in  Castellana  besprechen.  Auf  den 
Schienen  1  führen  die  Rollwagen  das  Rohr  zu  den  Walzen  (3).  Hier 
bringt  man  sie  von  Hand  auf  das  etwas  gegen  die  horizontal  gelager- 
ten, eisernen  Walzen  geneigte  Brett.  Durch  die  eigene  Schwerkrafts- 
komponente wird  es  zwischen  die  Walzen  geschoben.  Der  ausge- 
presste  Saft  fliesst  in  ein  unter  den  Walzen  angebrachtes  Reservoir, 
während  die  zermalmten  Rohre  auf  dem  offenen,  der  Sonne  ausge- 
setzten Platz  4  zum  Trocknen  ausgebreitet  werden.  Die  Walzen  wer- 
den vermittelst  einer  Zahnradübersetzung  (5)  durch  ein  unterscbläcb- 
tiges  Wasserrad  (6)  in  Drehung  versetzt.    Das  treibende  Bächlein 
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fliesst  weiter  unten  durch  das  „Badezimmer",  das  in  einem  einfachen, 
aus  ^pablättem  über  dem  Wasser  angebrachten  Verschlag  besteht 
und  nachher  unter  dem  Abtritt  der  Hacienda  weg,  so  dass  die  Fäka- 
lien direkt  in  das  Wasser  fallen  und  weiter  transportiert  werden.^) 
Das   unter   der  Walze   liegende  Reservoir   wird  von  Zeit  zu  Zeit 


Fig.  18.    Plan  einer  Zuckersiederei  in  Castellana  auf  Negros. 

1.  ZuleituDgsschieneD.  2.  Brett.  3.  Walzen.  4.  Trockenplatz.  5.  Zahnradiibersetzung. 
6.  Wasserrad.  7.  Pumpe.  8.  Steigrohr.  9.  Hölzerne  Rinne.  10.  Hölzernes  ReserToir. 
11,13,14,18,19,20.  Kessel.  12.  Feuerung.  12'.  Schöpfkelle.  16  und  16.  Holzkübel. 
17.  Presse.  21.  Raspel  f.  d.  Cocosnuss.  22  u. 2 3.  Trockenbrett.  24.  Fackraum.  25.  Schaumkelle. 


durch  die  Pumpe  (7)  geleert,  indem  der  Inhalt  durch  das  eiserne 
Rohr  8  in  die  offene,  an  der  Decke  aufgehängte  Holzrinne  9  ge- 
presst    wird.     Diese    letztere  ist  etwas  geneigt  und  ergiesst  ihren 


')  Eine  Einrichtung,  die  ich  in  Buitenzorg  fast  in  jedem  Haus  antraf.    Dort 
wird  das  nährstoffreiche  Wasser  direkt  in  die  Reisfelder  geleitet. 
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Inhalt  in  das  hölzerne  Reservoir  10.  Hier  sollen  sich  die 
sten,  mechanischen  Beimengungen  niedersetzen.  Der  g( 
Saft  gelangt  durch  ein  eisernes  Rohr  in  den  auf  der 
Partie  des  langen,  steinernen  Herdes  angebrachten  Kessel  11, 
selbst  ein  Teil  des  Wassers  abdunstet.  Der  Herd  ist  aus 
gemauert  und  wird  bei  12  mit  dem  auf  Platz  4  gel 
Zuckerrohrhalmen  geheizt.  Der  Rauch  begibt  sich  durch  den 
zugskanal  13,  der  durch  einen  Schieber  abgesperrt  werden 
nach  dem  Kamin.  Für  die  Herstellung  des  letzteren  gilt 
Regel,  dass  seine  Höhe  doppelt  so  gross  sein  soll  wie  seine  Est- 
fernung  vom  Herd.  Bei  jedem  der  sechs  Kessel,  die  von  der 
Feuerung  nach  dem  Abzugskanal  zu  an  Grösse  stetig  zunehmeii 
ist  je  ein  grosser,  in  der  seitlichen  Wand  angebrachter  Stein  en- 
gemauert,  der  bei  einer  nötig  werdenden  Reinigung  heraus  ge* 
nommen  werden  kann.  Aus  Kessel  11  wird  der  Saft  mittelst 
Schöpfkellen  von  der  Gestalt  12  (hergestellt  aus  einer  grossca, 
ausgedienten  Blechbüchse  und  einem  langen  Bambusrohr)  in  den 
Kessel  13  befördert  und  hier  weiter  eingedampft.  In  Kessel  U 
setzt  man  der  Flüssigkeit  Kalkwasser  zu  und  bringt  das  Gemisdi 
in  den  nicht  erwärmten  Holzkübel  15,  woselbst  sich,  nachdem  die 
Abkühlung  eingetreten  ist,  die  Pectinstoflfe  und  die  durch  den 
Kalk  neutralisierten  Säuren  (die  im  Zucker  Inversion  herbeiführöi 
würden  und  deshalb  ausgeschaltet  werden  müssen)  niedersetzen.') 
Der  Bodensatz  gelangt  in  den  Holzkübel  16  und  von  hier  unter 
die  Presse  17,  woselbst  noch  die  anhaftenden  Flüssigkeitsreste  ab- 
gepresst  werden.  Der  Rückstand  dient  entweder  als  Dünger 
wird  einfach  weggeworfen.  Der  geklärte  Saft  fliesst  aus  15  durcli 
ein  eisernes  Rohr  in  den  Kessel  18,  wird  alsdann  nach  19  befor- 
dert, wo  er  nochmals  einen  Kalkzusatz  erhält,  wodurch  die  Kri- 
stallisation befördert  werden  soll.  Die  Erklärung  dürfte  die  fol- 
gende sein:  Durch  den  Kalkzusatz  in  der  Hitze  werden  die 
Amide  zersetzt.  Die  Zersetzungsprodukte  gehen  mit  dem  Kalk 
unlösliche  Verbindungen  ein  und  fallen  zu  Boden.  Da  aber  ein 
Körper  um  so  leichter  kristallisiert,  je  reiner  er  ist,  so  wird 
durcli  Ausschaltung  der  Amide  die  Kristallisation  befördert.  Jetzt 
kommt    der    schon    recht    dicke  Sirup   in  den  letzten  Kessel  (20). 

*)  Die   chemisclie   Erkliirun^'   der  Vurgänge   verdanke   ich   zum  Teil  Herrn 
Prof.  Dr.  Winterstein. 
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woselbst  ihm,  um  das  Anbrennen  zu  verhüten,  Kokosmilch  beige- 
geben wird.  Um  diese  herzustellen,  wird  das  Endosperm  der 
Kokosnuss  auf  einer  eisernen,  auf  einem  hölzernen  Fuss  montier- 
ten Raspel  zerkleinert  (21).  Während  des  ganzen  Koehprozesses 
muss  die  Flüssigkeit  in  allen  Kesseln  von  Zeit  zu  Zeit  mittelst 
der  aus  Bambusgeflecht  hergestellten  Schaumkelle  von  den  oben- 
auf schwimmenden  Verunreinigungen  befreit  werden  (25).  Die 
jetzt  nur  noch  wenig  Wasser  enthaltende  Masse  wird  bald  mit 
eisernen  Schaufeln  auf  das  , Parterre"  (22,  23)  gebracht  und  da- 
selbst mit  Spaten  so  lange  umgewendet,  bis  das  Qanze  zu  einem 
braunen,  körnigen  Pulver  zerfallen  ist.  Im  Packraum  24  erfolgt 
die  Verpackung  in  Säcke,  welche  aus  einem  aus  den  Blättern  der 
Buripalme  (Cori/pha  umbraculifera)  gewonnenen  Geflecht  herge- 
stellt werden. 

Die  ganze  Zuckerfabrik  wird  von  einem  Wellblechdach  bedeckt 
das  auf  einem  hölzernen  Balkengerüste  ruht. 

Die  Eingebomen  kennen  ein  Verfahren,  um  aus  dem  braunen 
Zucker,  wie  er  aus  der  Fabrik  kommt,  weissen  zu  machen.  Zu 
diesem  Zwecke  werden  sehr  dicke  Bambusrohre  an  ihrem  einen 
Ende  zerspalten,  die  entstandenen  Kiemen  aus  einander  gebogen 
und  mit  andern  Kiemen  quer  miteinander  verflochten.  Die  so  ent- 
standenen Körbe  füllt  man  mit  braunem  Zucker  und  überdeckt  das 
Ganze  mit  zerschnittenen  Bananenblattstielen,  die  ihrerseits  wieder 
mit  Bananenblättem  zugedeckt  werden.  Nach  kurzer  Zeit  erstarrt 
der  Zucker  zu  einer  steinharten  Masse,  die  von  oben  nach  unten 
allmählich  weiss  wird. 

Über  die  Qualität  der  ersten,  durch  die  Spanier  eingeführten 
Zuckermühlen  habe  ich  nichts  in  Erfahrung  bringen  können.  Die 
älteste  Form,  der  ich  begegnet  bin,  ist  diejenige  mit  senkrecht 
stehenden  Walzen.  Neueren  Datums  sind  die  Mühlen,  die  durch 
Büffelgöppel  in  Bewegung  gesetzt  werden,  die  aber  mit  horizon- 
talen, oft  hölzernen,  Walzen  versehen  sind.  Die  neuesten  Systeme 
werden  durch  Dampf  oder  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetzt.  Aber 
selbst  so  primitive  Einrichtungen,  wie  sie  die  Büffelgöppel  dar- 
stellen, werfen  in  dem  fruchtbaren  Negros  ihrem  Inhaber  einen 
reichen  Gewinn  ab. 
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A.  Ustori. 


4.  Der  Cacäo* 

Die  meisten  grösseren  Pflanzungen  sind,  wohl  bauptsieE 
wegen  einer  Aazahl  schädlicher  und  schwer  zu  bekämpfender  In- 
sekten, wieder  aufgegeben  worden.  In  neuerer  Zeit  hat  &it'b 
Charles  Banks  (153a)  während  längerer  Zeit  dem  Studium  die- 
ser Schädlinge  gewidmet. 

Eine  kleinere  Plantage  traf  ich  in  der  Nähe  der  Hacienda 
Refügio,  vereinzelte  Bäume  heim  Dorf  Castellana  (vide  Osteri,  188). 
Die  Kultur  ist  ziemlich  einfach.  In  Castellana  wurden  die  Bohnen 
in  eine  Art  Blumentöpfe  gesät,  die  hergestellt  wurden  aus  den 
Fiedem  der  Cocospalme,  Dann  bewahrte  man  die  so  beschickten 
Töpfe  auf  einem  unter  dem  Fussboden  des  auf  Pfählen  errichteten 
Hauses  angebrachten  Gestell  so  lange  auf,  bis  die  Pflanzen  gross 
genug  geworden  waren,  um  das  Auspflanzen  ertragen  zu  könneo. 
Als  definitiven  Standort  wählte  man  gewöhnlich  einen  schattigen 
Platz  unter  Bananen  oder  unter  »Madre  Cacao"  {QUncidia  macukia 
H*  B,  K.),  welche  nach  Merill  (112)  schon  im  IL  Jabrhundert 
nur  zum  Zweck,  den  Cacacpflaazen  Schatten  zu  spenden,  aus  dem 
tropischen  Amerika  eingeführt  worden  waren. 

Die  Bereitung  der  Schokolade  ist  bei  den  Eingebomen  seh 
primitiv.     Die  an  der  Sonne  gerösteten  Bohnen  werden  im  »Luzon* 
(einem  Holzblock,  der  in   der  Mitte   eine  Vertiefung  hesitzt;  die 
Insel  Luzon  ist  nach  diesem  Werkzeug  benannt  worden)  zerstossen 
und  unentfettet  mit  Zucker  gemischt  in  zylindrische  Formen  g&*j 
bracht.     Europäischen  Gaumen  mundet  dieses  Produkt  nicht» 


5.  Die  Weinrebe, 

(Hiezu  die  Anmerkuiigen  i  —  iH,  Seile  4ä3  und  424 J 

Während  das  Areal  einer  Pflanze  durch  Verbreitung  durch  TiereT 
durch  Wind  und  Wasser  nur  bis  zu  einer  durch  das  Klima  bedingten 
Grenze  erweitert  werden  kann,  liegt  bei  Kulturpflanzen,  die  durch  den 
Menschen  verbreitet  werden,  die  Möglichkeit  einer  viel  weitem 
Ausdehnung  vor,  weil  hier  einerseits  die  Konkurrenz  mit  anderen 
Pflanzen  ausgeschaltet,  anderseits  die  Ungunst  des  Klimas  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  durch  geeignete  Vorkehrungen  bekämpft 
werden  kann.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  bietet  auch  dafl_ 
Verbreitungsareal  der  kultivierten  Formen  unserer  Weinrebe 
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vinifera  L.)  —  einer  der  ältesten  Kulturpflanien  ^iu  gt^wiM^ti 
Interesse. 

Ich  möchte  deshalb  in  Folgendem  die  ehemalige  und  die  htnitiu^ 
Verbreitung  unseres  Weinstockes  —  für  welchen  ich  in  den  Philip- 
pinen einen  neuen  Grenzpfahl  zu  setzen  in  der  Lagt^  bin  —  einer 
kurzen  Betrachtung  unterziehen.  Nach  den  AuHfnhrungtMi  von 
A.  Decandolle  (14*)  scheint  festgestellt,  dasa  Vitis  vm{f\m  in  Kuropa 
zur  Tertiärzeit  noch  nicht  vorhanden  war.  Während  dor  OUdial- 
und  Interglacial-Zeiten  muss  aber  die  Rebe,  zum  mindeüton  in 
SOdeuropa,  schon  verbreitet  gewesen  sein.  Das  geht  uuh  den  KmuitMi 
fossiler  Blätter  in  den  diluvialen  Tuffen  von  Montpelliur  und 
Meyrargue  in  der  Provence  und  aus  den  Fossilion  im  Travortiii 
der  Toscana  und  der  Tiber  hervor  (vide  V.  Hehn  IH).  Deniionh 
sind  die  heute  in  Italien  und  Südfrankreich  kultiviert4ni  llcdiiin 
nicht  von  den  dort  wild  vorkommenden  abzuleiten.  HUdouropa 
hat  seine  Kulturreben  vielmehr  bezogen  aus  der  (j^egend  zwiMch<n) 
der  Eiispisee  und  dem  Schwarzen  Meer. 

Die  in  Südeuropa  kultivierten  lieben  fanden  H^dir  früh  von 
Italien  aus  den  Weg  nach  Frankreich,  von  hier  in  die  lUieinpfalz, 
in  das  Breisgau  und  an  den  Bodensee,  von  wo  hw  iUrttn  Kiiizug 
in  die  Schweiz  hielten  (13).  Eine  zweite  WariderMtratMe  mnim  HUi 
Qber  die  rhätischen  Risse  nach  dem  Ht.  Ualler  OI>erlaiid  g^^tttiii 
haben,  doch  ist  über  die  Zeit  dieser  Einführung  nichU  Hwiiarm 
bekannt  (13).  Erst  sehr  spät  gelangte  die  lUtlnt  n«/;h  OnU^jr^^Uh" 
ÜDgam  und  zuletzt  nach  Preussen. 

Über  die  Einfühmngszeit  in  andern  Erdteilen  fehlen  uim  Wi^r 
Angaben.  Ich  begnüge  mich  deshalb,  di^^  von  Fuex  angeget^euen 
Grenzen  anzuführen.  In  Asien  führt  die  (irt^n/Muin  n^rdli<;h  vou 
der  Easpisee  durch  Tibet  bis  zur  Mündung  diA>  Amur,  daiiu,  im 
Süden,  längs  des  Yangtsekiang  zum  i^ralirnapuiiat  wu^tej  dur<;ij 
Tibet  nach  dem  Golf  von  Persien  und  von  hier  dufclj  lileiK;}KH4intien 
zum  mitteUändischen  Meer.  In  Afrika  weid'^n  lU^\Hfn  i$i'zU<!hUH 
in  Ägypten,  Abessinien.  Tripolis,  'iuui>,,  Al^^riMU,  M^fokkv.  aut 
den  Azoren  und  Canaren  und  endii<''h,  unt^if  t'\ßiirhißriuy,üuy  iiut, 
ganzen,  zentralen  Teils,  im  Kap  der  i^uten  Jl^ffitufi/ 

In  Amerika  gelingt  die  Kultur  mju  Vdif  nttiji'jtß  iti  Mi'/.j>.o. 
Peru  und  Chile,  sowie  in  Kaliforni<?fi.    \}\,t  mui-.^  \V\i-\ut*<'.\i^  *'^U4lyt hu/a, 

*)  Diese  Nommeni  bezieij«;fi  tari'  ttu*.  ^*<  Autitürruuyn  i      ^'r,  r/«iu  ^^y>i'A^/A 
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A^  Üsteri- 


ist  mir  nicht  bekannt.   Auch  andere  Teile  Nordamerikas  sollen  sie 

zur  Kultur  eignen»  sind  aber  bis  heute  nicht  für  den  Anbau  in 
Spruch  genommen  worden  (5). 

In  Australien  kennt  man  unsere  Reben  in  Neu-Süd -Wales  uni 
in  Vietoria* 

Auch  für  Java  und  Mindanao  gibt  Fuex,  leider  ohne  Quellen- 
angabe, die  Weinkultur  an.  Ich  selbst  fand  Rebstöcke  auf  der 
Ostküste  der  Insel  Negros,  in  der  Nähe  des  Dorfes  St.  Carlos,  hm 
gwei  spanischen  Pflanzern  (6). 

Merkwürdigerweise  tun  die  spanischen  Autoren  der  Weinkultur 
auf  den  Philippinen  keinerlei  Erwähnung.  Das  mag  mit  dem  Udi- 
stand  zusammenhängen,  dass  die  spanische  Regierung  den  Wein- 
bau auf  dem  ganzen  Archipel  verboten  hatte,  um  ihr  im  spanischen 
Mutterland  erzeugtes  Produkt  verkaufen  zu  können  (7). 

Ich  will  versuchen,  die  Beobachtungen,  die  ich  über  diese  R*he 
teils  an  Ort  und  Stelle,   teils  im   botanischen  Museum  in  Zürichj, 
machen  konnte,  wiederEUgeben. 

Systematisches. 
Die  vorgefundenen  drei  Sorten  gehören,   nach   einer  Bestini- 
mung  des  Herrn  H.  Schellenberg  in  Wädenswil,  sicher  zu  Viti$ 
vtHtfeta  L,    Welche  Sorten  sie  aber  darstellen,  lässt  sich  aus  Mangel 
an   Vergleichsmaterial    nicht    feststellen.     Da    aber    die    Pflanzen 
Spaniern  angehören,  so  lässt  sich   annehmen,   daas  sie   spanische 
Sorten  repräsentieren.   Herr  Dr.  C.  Schelle nberg  fand  denn  auch 
an    Hand    von    Abbildungen    eine    grosse    Übereinstimmung    mit 
spanischen  Sorten,     Zwei  Sorten  tragen,  nach  Angabe  der  Pflanzer, 
weisse  Beeren,  eine  dritte,  stark  behaarte,  die  sich  in  dieser  Eigen- 
schaft am  besten  mit  unserer  Müllerrebe  ver- 
gleichen  lässt,   trägt  blaue  Beeren,     Eine  der_ 
weissen  Sorten  zeigt  eine  für  Viiis  vinifera 
gewöhnlich  starke  Behaarung  der  Hochblätter" 
und  Blutenknospen,     Fig»  19  zeigt  einen  Teü^ 
Idütenstand  mit  Blütenknospen,  Geöffnete  Blut 
waren  leider  nicht  aufzutreiben.    Die  Käppchen 
xeigen  ungewöhnlich  breite  Fetalen,  wie  sie  mir 
ausnahmsweise  bei  in  Europa  kultivierten  Kebe^ 
auftreten  (8),  • 


r^' 


Fig,   la    Teilbiöten- 

sUnd  einer  in  Xegros 

kultivierleti ,     weiss  - 

rrüchtigreii  Hebe. 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und  ihrer  Vegetation,  etc.         415 

Kultur. 

B  darf  als  allgemeine  Erscheinung  festgehalten  werden,  dass 
>r  Abnahme  der  geographischen  Breite  die  Höhe  der  kulti- 
I   Reben   zunimmt.     Im   Norden   bindet  man   die    niedrigen 

an  Pfähle,  in  Oberitalien  verbindet  man  die  Maulbeerbäume 
Innen' Latten,  an  denen  man  die  Reben  emporzieht  und  am 

kocht  Lacrymae  cristi  ihre  goldenen  Beeren  auf  2  m  hohen 
len,   die   die    braunen   Lavamassen    mit    ihrem    freundlichen 

umsäumen.  Diese  allgemeine  Regel  erleidet  aber  mannig- 
(  Abänderungen,  die  bedingt  werden  durch  die  verschiedenen 
Fnisse  der  Sorten,  durch  die  Qualität  des  Weines,  den  man 
in  will  und,  wohl  nicht  zuletzt,  durch  die  Angewöhnung 
evölkerung  an  eine  bestimmte  Zuchtmethode.  Wenn  also 
Beispiel    die   Bauern    von    Schaflfhausen    ihren    Reben   lange 

anschneiden,  während  sich  der  Waadtländer  beim  Kopfschnitt 
'  fühlt,  so  steht  mit  diesen  Zuchtmethoden  auch  die  Ernte 
iklang.     Dort  ein  herber  Wein,  hier  zwar  wenig,  aber  qua- 

um  so  besserer  Wein.  Dort  ein  relativ  rasches  Ausleben 
Bben,  hier  ein  Überdauern  von  Menschenaltern  (9).  Es  ist 
uninteressant,  unter  diesem  Gesichtspunkt  die  Ausführungen 
r.  H.  Schacht  (10)  über  die  Rebkulturen  auf  Madeira  und 
flfa,  wie  sie  bestanden,  bevor  der  ächte  Mehltau  (Oidium  Tuckeri) 
•störte,  zu  betrachten.  Um  Punta  Delgado  und  Arco  de  Sao, 
•uchtbarsten   und   besten   Weinlagen,   zieht  man   die   Reben 

über  dem  Boden.  In  den  an  Fruchtbarkeit  die  genannten 
licht  ganz  erreichenden  Ortschaften  aber  errichtet  man  zirka 
ohe  Pfeiler  aus  Mauerwerk,  über  die  Stäbe  aus  Arundo  Donax 

werden,  die  den  Reben  als  Stütze  dienen.  Unter  diesen 
en  aber  pflanzt  man  Bataten,  Kartoffeln  und  allerlei  Gemüse. 
—  und  dies  interessiert  uns  hier  besonders  —  im  Norden 
sei  ^wo  der  Wein  weniger  wertvoll  war",  rankte  die  Rebe 
orbeer-  und  Kastanien-Bäumen  empor.  So  heute  noch  in 
incente,  Boa  Ventura  und  St.  Anna.  Also  auch  hier  hohe 
icke,  viel  höher  als  in  nördlichen  Gegenden,  nur  in  günstigen 
,  bei  Qualitätsbau,  niedrige  Erziehungsmethode. 
3hen  wir  nun,  wie  die  Kultur  auf  den  Philippinen  bewerk- 
t  wird.     Die  Zahl  der  Reben  ist  —   aus  schon  genanntem 
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Grunde,  —  sehr  beschränkt.  Nur  grosse  Plantagen  weisen  einig 
Reben  auf,  die,  nieist  in  der  Nähe  der  Wohnhäuser,  auf  Pergolen 
gezogen  werden.  Aber  diese  Pergolen  sind,  im  Vergleich  su  den 
in  Italien  und  Madeira  gebräuchlichen,  ungewöhnlich  hoch,  Voü 
den  zweien,  die  ich  gesehen  habe,  mass  ich  die  eine  zu  1  m  8(1, 
die  höhere  muss  mindestens  4  m   betragen  haben  (11), 

Die  besten  Produkte  liefert  die  Rebe  in  den  gemässigten  Zonen. 
Anhaltende,  intensive  Trockenperioden  sind  der  Tod  der  WeinreW* 
Deshalb  ist  es  bis  heute,  trotz  den  Anstrengungen  von  Gelehrten 
und  Praktikern,  nicht  gelungen,  den  Weinhau  in  grösserem  Mas&- 
stab  in  den  deutsehen  Kolonien  in  Afrika  einzubürgern  (12),  Bei- 
nahe ebenso  hinderlich  sind  der  Kultur  beständige  Feuchtigkeit 
und  Wanne,  weil  dadurch  die  Rnheperiode  unterdrückt  wird.  Schon 
in  Madeira  mi  die  Ruhezeit  der  Reben  nach  A.  Decandolle  (4)  auf 
47  Tage  beschränkt»  In  noch  niedrigeren  Breiten  muss  man  zm 
Erzeugung  einer  künstlichen  Ruheperiode  schreiten.  Decandolle 
erzählt  uns,  dasa  die  englischen  Gärtner,  als  sie  den  Weinbau  in 
Bengalen  einfiUirten^  zu  gewissen  Zeiten  an  der  Seite  der  Reben 
breite  Graben  aufwarfen,  um  die  Wasserzufuhr  zu  bescbränken 
und  so  die  Pflanzen  zum  Abwerfen  der  Blätter  zu  zwingen.  Auf 
den  Philippinen,  wo  —  wie  wir  noch  sehen  werden  —  nach  jeder 
Ernte  von  selbst  eine  Ruheperiode  eintrittt  muss  man  diese  Ruhe 
künstlich  befördern.  Das  geschieht  durch  den  Schnitt,  wobei  die 
wenigen  Blätter,  die  nicht  von  selbst  abgefallen  sind,  kilnstltcb 
entfernt  werden. 

In  heissen  Ländern  nimmt  die  Zahl  der  Ernten  zu,  Schacht 
berichtet  von  einer  zweimaligen  Ernte  in  Madeira;  ,In  Las  Palmaa 
habe  ich  einen  sehr  alten,  mächtigen  Weinstock  gesehen,  welcher 
die  südliche  Wand  eines  langen,  zwelstöekigen  Gebäudes  vollständig 
bedeckte  und  nach  Versicherung  des  Besitzers,  Herrn  P.  Soransoü 
in  der  Regel  zweimal  im  Jahre  blüht  und  auch  zweimal  Früchte 
bringt  (16).*  In  Pernambuco  erntet  Rerv  Daniel  Streiff  voa 
seiner  Reblaube  in  zwei  Jahren  gewöhnlich  5  mal,  ausnahmsweise 
auch  in  einem  Jahr  3  mal  Trauben  und  zwar  enorme  Quantität eo, 
jeweilen  zirka  50  Kgr.,  obsehon  die  Laube  nur  etwa  30  m  laag 
und  etwa  2,5  m  hoch  ist* 

Auf  den  Philippinen  kann  jedes  Jahr  dreimal  geemtet  werden* 
Nach  jeder  Ernte  verlieren  die  Rebstöcke  einen  grossen  Teil  ihrer 
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Blätter;  die  staheo  gebÜebenen  werden 
könstlich  entfernt  Dieser  dreimalige 
Blüttverlußt  ist  ira  höchsten  Grade  merk- 
wördig.  Ich  habe  ihn  nicht  selbst  be- 
obachten können,  weil  ich  mich  nur  zirka 
1  'A  Monate  auf  Negros  aufhielt;  ich  habe 
aber  drei  Gründe,  welche  diese  AnSm- 


X  Srhjiitt  (JuU), 


sung  sehr  wahrschein- 
lich erscheinen  lassen; 
1*  Die  Pseudojahrringe 
der  PhilippLnarreben 
zeigen  von  innen  nach 
au^en  ein  allmähliches 
Kleinerwerden  derTra- 
cheidenlumina.  Wäre 
der  Blattverlust  nur 
durch  den  Menschen 
herbeigeführt  worden, 
so  müsste  die  Kaliber^ 
änderung  am  Aussen^ 
rand  plötzlich  auftre- 
ten. 2.  Die  Pflanzer 
in  Negros  behaupten, 
diesen  Blattverlust  be- 
obachtet zu  haben.  3. 
Herr  Daniel  Streiff, 
der  sich  viele  Jahre  in 

Pemambuco  aufhielt,  versicherte  mir,  an  seinen  Reben  diesen  Blatt- 
verlust nach  der  Ernte  immer  beobachtet  zu  haben. 

Die  Erklärung  für  diesen  Vorgang  ist  vielleicht  die  folgende: 


Fig.  20.    Holzproduktion  eines  Jahres 

einer  in  Negros  kultivierten  «weissfrOchtigen  Rebe. 

(NatQrliche  Grösse). 


YierteUahraMhrift  d.  Natarf.  Gk«.  Zürich.    Jahrg.  L.    1905. 
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A.  Usieri. 


(Frühjahr  191*4), 


2.  S<;htntt 
(Fmhjalar  1903). 


B. 


l.Sibi« 
(Frühjfthf  i»Ö< 


A. 


Der  Blattverlust  unserer  miltel- 
europäisehent  laubabwerfenden 
Gebölze  ist  zum  Teil  eine  erb^ 
liehe  Eigenschaft.  Sie  wird 
also  auch  in  den  Tropen  in  die 
Erscheinung  treten.  Da  sieh 
aber  dort  alle  Lebensvorgänge 
raseher  abspielen,  so  wird  auch 
die  Vegetationsperiode  abge- 
kürzt werden. 

Den  Brnten  entsprechend 
schneidet  man  die  Keben  in 
Negros  im  März,  Juli  und  De- 
zember und  zwar  jeweilen  auf 
zwei  Augen»  von  denen  das  obere  die  Fruchtrutei  das  untere  den 
Ersatztrißb  erzeugen  soll.  Beim  nächsten  Schnitt  entfeint  man  ; 
die  Fruchtrute  und  reduziert  den  Ersatztrieb  auf  zwei  Äugen,  Ds& 
ist  also  ungefähr  der  Schnitt,  wie  er  in  Frankreich  bei  Spalier- 
reben  zur  Anwendung  kommt  (siehe  Fig.  20).  Da  aber,  wie  oben 
angedeutet,  dreimal  im  Jahr  geerntet  und  geschnitten  wird»  so  ent- 
spricht die  Holzproduktion  eines  Jahres  einer  Philippinerrebe  der 
dreijährigen  Holzproduktion  einer  europäischen  Rebe  (siehe  Fig>  2t). 
Selbstverständlich  ist  das  dreijährige  Holz  europäischer  Reben  dicker 
als  dm  älteste  einjährige  Holz  der  Philippinerreben.    Es  gibt  aber 


Ftg-.  ^L    Holzpmijuktion  von  ilrei  Jaltfö 
des  ^  ro te ti  Guled e l  *  i n  W ä densw i l. 
{Natürliche  Grösse  } 
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Schnitt 
durch  einen  ein- 
jährigen Trieb  d. 
, roten  Gutedel*. 
(10  fache  Vergröss.) 


3r  gehende  Unterschiede,   die  am  besten  aus   den  Quer- 
hervorgehen. 

Anatomischer  Befund. 

''ergleich   eines  einjährigen  Triebes  des 

tedel"  mit  einem  jüngeren  Trieb  meiner 

Negros  zeigt   eine  auffallende  Überein- 

(siehe  Fig.  22).  Weitgehende  Differenzen 
dagegen  auf  Querschnitten,   die   einer- 

h  Zweige  der  Negrosrebe,   die  vor  Juli 

:  sind  (B.  Fig.  20),  anderseits  durch  zwei- 

»veige   des   „roten  Gutedel*"    (B.  Fig.  21) 

rden.     Abgesehen  davon,   dass  wir  dort 

ringe,   hier  echte  Jahrringe  antreffen, 

,  dass  der  rote  Gutedel  schon  seine  pri- 

e  abgeworfen  hat,  während  dieselbe  bei 

srebe,  samt  den  in  sie  eingelagerten  Scle- 

indeln,  noch  vollständig  erhalten  ist. 

eichen  wir  einen  dreijährigen  Zweig  des  „roten  Gutedel" 
Schnitt  durch  den  ältesten  Teil  eines  einjährigen  Zwei- 
ges der  Negrosrebe 
(Fig.  20,  21  A).  Sie 
weisen  keine  sehr 
grossen  Unterschie- 
de auf.  Die  primäre 
Rinde  ist  in  diesem 
Alter  auch  bei  der 
Negrosrebe  abge- 
worfen worden.  Die 

PseudoJahrringe 
liegen  hier  ziemlich 
nahe    bei   einander. 

Ein  Querschnitt 
zeigt,  dass  der  Juli- 
ring nicht  vollstän- 
dig geschlossen  ist, 

Querschnitt  durch  den  ältesten  Teil  des         »<>  ^^^  ™»»  ^uf  der 
•igen  Zweiges  der  Pliilippiner  Rebe.  einen  Zweigseite  nur 


einen 

(Fig,  23,  24).  Wir  wollen 
jetzt  Schnitte  durch  echta 
und  falsche  Jahrrioge  bei 
stärkerer  Vergrossening 
betrachten  (Fig,  25,  26), 
Es  zeigt  sich  auch  jeM 
kein  sehr  grosser  UIlte^ 
schied.  Auf  radial  ziisaju- 
mengedrüokte  Tracheiden 
folgen  weitluniige  Ele- 
mente in  beiden  Fällen. 
Ein  Vergleich  mehrerer 
Schnitte  zei^  inimerhin, 
dass  bei  der  philippini- 
schen Rebe  fast  plöt^licb 
sehr  grosse  Oefässe  auf 
dieenglumigenTracheiden 
folgen,  während  sieb  an 
den  echten  Jahrring  des  > roten  Gutedel"  erst  allmählich  weitlumigö 
Oefässe  anschliessen  (siehe  Fig.  23,  24).     Doch  ist   dieser  Unter- 


P:i^üdt>-jÄhrritif* 


Fig.  25.    Querschnitt  durch  einen  Pseüdojahrring  einer  auf 
Efegtos  gesammelten  Rebe.     (80  fache  Vergrösseruny.) 
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ied  nicht  sehr  scharf  und  kann,  wie  ich  betonen  möchte,  erst  er- 
int  werden  beim  Vergleich  einer  grösseren  Anzahl  von  Schnitten. 

Ich  darf  nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  dass  dieser 
'und    mit  den  Untersuchungen  von  Unger  (15)  über  eine  Rebe, 

anno  1846,  einem  ausserge wohnlich  feuchten  und  warmen 
ir,  zweimal  blühte  und  Früchte  trug,  in  Widerspruch  steht. 
ch  bei  jener  Rebe  bildeten  sich  —  infolge  der  Trockenheit  — 
mdojahrringe,  aber  diese  unterschieden  sich  von  den  echten 
irringen  wesentlich:  „Die  Ringbildung,  welche  während  des 
nniers  erfolgte,    glich  ganz   der  Ringbildung,    welche    bei   den 


Jahrring- 
greDze. 


Jahrring- 
grenze. 


Fig.  26.   Querschnitt  durch  einen  Jahrring  eines  dreijährigen  Zweiges 
des  ,  roten  Gutedel*  von  Wädenswil.   (80  fache  Vergrösserung.) 

olzgewächsen  dör  Tropenwelt  erscheint  und  welche  wir  auch 
5i  denselben  in  unseren  Gewächshäusern  wahr  zu  nehmen  Ge- 
genheit  haben.'  Für  sie  soll  charakteristisch  sein,  „dass  in  der 
egel  auf  die  engsten  und  dickwandigsten  Holzzellen  nicht  die 
eitesten,  dünnwandigsten,  folgen,  sondern  dass  ein  allmählicher 
bergang  von  jenen  zu  diesen  ungefähr  so  stattfindet  wie  von 
lesen  zu  jenen*.  Das  stimmt  ziemlich  gut  überein  mit  den 
Resultaten,  die  mir  die  Untersuchung  einer  Rebe  aus  Bahama 
«ferte,  von  der  mir  durch  gütige  Vermittlung  von  Herrn 
^r.  0.  Stapf   ein   kleines   Stück    zu   Untersuchungszwecken   ge- 
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A.  Usteri 


schenkt  wurde  (Fig.  27)  und  das  bezeichnet  war:  Vifw  r^ 
L.  Bahama,  Baron  Eggers  18B8.  Bei  der  starken  Vergrös«« 
läset  sich  eine  eiuigermassen  scharfe  Jahrriaggrenzo  ^berbo 
nicht  erkennen.  Bei  makroskopischer  Betrachtung  sieht 
zwar  die  Kinge,  aber  sie  sind  von  Gefässen  durchsetzt. 


Fi^.  27-    Querschnitt  durch  einen  echten  Jubrnng  von 

Vilis  rulpina  L.    (80  fache  Vergr^ssemng.) 
JabrrinirgTenz«  undeisUieh, 


Vielleicht  lässt  sich  die  Abweichung  dieser  Beftiado  >o 
Verhalten  der  auf  Negros  kultivierten  Exemplare  falgeudermi 
erklären:  Möglicherweise  ist  in  jenem  Sommer  an  der  ßj 
sehen  Pflanze  eine  vollständige  Entblätterung  nicht  eingeli 
Das  gleiche  dürfte  der  Fall  &ein  bei  den  Reben  in  den  Tn 
wenn  siß  sich  selbst  überlasen  bleiben.  Das  ist  walirschd 
auch  der  Fall  gewesen  bei  der  angeführten  Vitia  vulpina  ma 
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.  Da,  WO  aber,  wie  auf  Negros,  die  Entlaubung  durch  den 
eben  vervollständigt  wird,  wird  der  Ring  hervorgebracht 
.   eine  Zone  radial  zusammengedrückter  Tracheiden,  zwischen 

I  keine  Gefasse  auftreten.  Dieser  Wechsel  der  Holzelemente 
nicht  an  eine  bestimmte  Jahreszeit    gebunden    sein,    sondern 

lern  Abschluss  der  Vegetationsperiode,  die  keine  jährliche  zu 
braucht,  zusammenfallen. 

Die  Reben  auf  den  Philippinen  zeigen  ein  überaus  üppiges, 
Qdes  Aussehen.     Ich  mass  Triebe  von  4,5  m.  Länge. 

Anmerkungen. 

i'ach  A.  Engler,  referiert  von  E.  Gilg  in  der  Bearbeitung  der  Ampelideen 

II  Engler  und  Prantl,  nat.  Pflanzenfamilien. 

J.  Fuex,  Cours  complet  de  viticulture,  Paris  1891. 

'uex  führt  vier  Gründe  an,  die  das  Vorkommen  ursprünglich  wilder  Reben 

1  Sndeuropa  beweisen  sollen: 

)   Man  findet  Reben  heute  noch  wild  im  ganzen  mediterranen  Gebiet,  aber 

nirgends  stimmen  sie  überein  mit  irgend  einer  nachweisbar  kultivierten 

Sorte. 
)   In  gewissen  Teilen  von  Spanien  (Guipuzcao,   Asturien)  und  in  Galizien 

gedeihen  kultivierte  Reben  nicht  oder  nur  schlecht,  trotzdem  findet  man 

an  den  erwähnten  Orten  wilde  Reben. 
)   Cato  und  Plinius  beschreiben  Reben,   welche  mit  den  heute  in  Italien 

und  Frankreich  wild  vorkommenden  Reben  übereinstimmen. 
)   Im  Travertin  bei  Marseille   und  in  Castelnan  sind  fossile  Abdrücke  von 

wilden  Reben  gefunden  worden. 
i.  Decandolle,  Geographie  bolanique,  Geneve  1855. 
l.  Fuex  setzt  das  auf  das  Konto  der  Abstinenten  (Soci6t6  de  temp6rence). 
)ieser  Schluss  ist  wohl  kaum  berechtigt,  denn  in  Europa  hat  die  heilsame 
Virksamkeit  dieser  Gesellschaften  kaum  irgendwo  ein   merkliches  Zurück- 
ehen   des  Weinbaues   herbeiführen   können.     Wenn   in   Nordamerika  der 
Veinbau  keine  allgemeine  Ausbreitung  gefunden  hat,  so  ist  dies  wohl  eher 
uf  die  dem  Weinbau  ungünstigen,   klimatischen  Bedingungen  zurückzufüh- 
en.     Wenn   der  Fuexsche  Schluss  aber  richtig  wäre,   so  würden  wir  das 
ehr  begrüssen.    Man  kann  sich  heute  kaum  mehr  der  Ansicht  verschliessen, 
lass  der  Alkoholismus  zu  jenen  Faktoren  zählt,  welche,  langsam  aber  sicher, 
len  geistigen  und  leiblichen  Verfall   der  europäischen  Bevölkerung  herbei- 
Qhren.     Jeder  Versuch,  den  Alkohol  vollständig  aus  der  Liste  der  mensch- 
ichen  Genussmittel  zu  streichen,  ist  mit  Begeisterung  zu  unterstützen, 
n  der  Hacienda  Perico  und  der  Hacienda  Gambra. 
4ündliche  Mitteilung  des  Herrn  Streiff-Usteri,  Kaufmann  in  Manila, 
lerr   H.  Schellenberg   in   Wädenswil    zeigte    mir    eine    derartige   Rebe. 
)as  Exemplar  ist  aber  abnorm  und  setzt  nur  unvollkommene  Früchte  an. 


Ä-  Ufteri. 

9,  Diese  Ansraben  entnehme  ich  rum  Teil  maiMiJicbeii  ünterbaUon^eii  mil 
Herrn  H.  Schellenberg  in  W4deoswiL 

10.    Dr.  H.  Schacht,  llftdeira  und  Teoerifk«  Berlin  ISSa 

11-  Eine  Xotii  ron  Schacht  (10),  lattt  welcher  Eatleo  und  Eidechsen  aaf  lU- 
deira  den  Tratiben  naeh^ielleti  sollen,  verankfesl  mich,  die  M'igHc^bkf^iE  ?ü 
sugtben,  dt99  in  Negroe  rjelleicbt  nicbt  «iissehlieaslich  6as  Klima  die  hoto 
Pergolen  beduife,  sondern  da^  d&tEdt  eio  |;«wmer  S«1iatz  ^e^en  die  mas- 
senhafl  auflretenden  Gekonen  (Gdea  veriieiUahm,  Laor.  nach  einer  Bestim- 
inunf  von  Hra.  G.  Schneider  in  Basel)  ennelt  werden  solL 

li.  Das  ist  zu  entnehmen  ans  einer  Reihe  ron  Angaben  in  dem  rtm  O.  War- 
barg  und  F.  Woltmann  hermusfefebeneu  ,Trupenj>flaiizer*.  Es  ist  schoc 
empfohlen  word^,  in  solchen  6«gaideii  dj«  H^bcn  auf  Knollen  tragende 
(JmuM-Arien  in  veriedelu> 

13«  Th.  Schlauer,  Die  EinlÜhrung  der  Kulturiiflanxen  in  den  Kantoaen 
St  Gallen  und  Appenxell  (Jahr^bertchi  der  St  Gallischen  nKlurwissen- 
schafllichen  Gesellschaft  1891, 9i). 

14.  A,  Decandolle.    Origine  des  plantes  cnlüvees. 

15.  Zitiert  von  L.  Kny,  Die  Verdoppelung  der  Jahrrioge  (Veriiandltmgen  4t& 
bot  Vereins  der  Provinz  Brandenburg  1879). 

16.  Der  Ton  Unger  ztUerte  Fall  einer  Rebe,  welche  im  gleichen  Jahr  fai 
Mitlelenropa)  BUlten  und  Früchte  trug^  M  auf  abnorme  Witterung  luröck- 
^nföhren, 

17*  Da  mir  ein  Instrument  zur  Herstellung  der  Suhnilte  nidit  zur  VerfÖgiinf 
stand,  so  sandte  ich  die  Zweige  an  Herrn  Prof.  Dr.  L*  Kny,  der  d» 
Liebenäwtlrdigkeit  hatte,  für  mich  einige  Schnitte  herzustellen. 

181.    V»  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hanstiere,     Berlin  19<Ji- 

6,    Artocarpus  incisa  L* 

Bei  meiner  Anwesenheit  in  Negros  wurde  ich  durch  Herrn 
HeriD.  Gruppe  in  Castellana  auf  ein  merkwürdiges  Exemplar 
von  Ärt4}carpus  aufmerksam  gemacht,  an  welchem  der  grösste 
Teil  der  Blätter  ganzrandig  war,  während  ein  mächtiger  Ast  ty- 
pische i*/ciÄ££-Blätter  zeigte.  Ich  überzeugte  mich,  dass  eine  Auf- 
Pfropfung  dieses  Astes  nicht  stattgefunden  hatte,  Sie  war  ja 
auch,  unter  den  obwaltenden  Umständen,  von  vornherein  unwahr- 
scheinlich. 

Bei  meinem  Aufenthalt  in  London  zeigte  mir  ein  Vergleich 
mit  dem  dortigen  Herbarmaterial  die  auffallende  ÜbereinstimraiiDg 
der  ganzrandigen  Blätter  dieses  Baumes  mit  denen  von  ArUKarpui 
Shimei  Trec.  Auch  Grösse  und  Blattforni  Hess  keinerlei  Ahwei- 
chung  von  dieser  Art  erkennen.  Da  Dr.  A.  Richter  (über  die 
anatomischen  Verhältnisse   und   die  Namensgeschichte  des  echten 
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rotbaumes,  Bot.  Zentralbl.  6®,  1894,  p.  169)  als  wichtigste  ana- 
>inische  Unterscheidungsmerkmale  für  die  Artocarpus-Arten  die 
[arzzeUen  des  Schwammparenchyms  und  die  Haare  auf  der  Epi- 
ermis  angibt,  so  prüfte  ich  auch  diese  Merkmale.  Diese  Prüfung 
sigte  eine  vollständige  Übereinstimmung  sowohl  der  ganzrandigen 
rie  der  eingeschnittenen  Blätter,  meines  Baumes  mit  A,  Bluniei 
dehe  Fig.  28). 


Querschnitt  durch  die  Blattsprcite  tod 

^Uocarpns  iucisa  (stimmt  überein  mit 

demjenigen  durch  A.  Blnmei). 


Haare  yon  der  Epidermis  von  A.  incisa. 

(Stimmen    überein    mit    denen    durch 

A.  Blumei.) 


Fig.  28. 


Die  Diagnosen  von  Tr  ecul  (in  Annales  des  sciences  naturelles, 
Paris  1847)  von  A.  Blumei  und  A,  incisa  geben  —  unter  Weglassung 
der  Merkmale,  die  variabel  und  gelegentlich  bei  beiden  Pflanzen 
auftreten  können  —  folgende  Unterschiede: 

A.  Bluniei  Trec.  (crescit  in  Java  ad  pedem  montis  Salac  et 
<^ca  Buitenzorg  ad  margines  flu  vi  Tjeliwung.  Zollinger  n®  1058, 
Blume  herb.  Mus.  Par.)  „Folia  ovato  vel  oblongo-elliptica,  utrinque 
^ta,  integra,  leviter  sinuosa,  interdum  in  plantis  junioribus 
trifida ....  Fem  ....  flores  in   receptaculo   clavato  7  cent.  longo, 
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• 
2,5  lato  confertim  aggregatos  gerens.  Perigonia  basi  inter  se  oonnati. 

tubulosa  elongata,   pilis   vel  potius  aculeis  gracilibus  saepe  nmo- 

sis  hirta.    Ovarium  latere  globosum  Stylus  lateralis,  filiformis,  am- 

plex,  apice  stigmatosus,  brevissime  exsertus.'  A.  incisa  L.  Es  wird 

auf  die  grösseren  und  tiefer  eingeschnittenen  Blätter  aufmerium 

gemacht.  Dann:    „Fem.  Peduncul.  receptaculo  globoso  vel  obovato 

terminatus.    Flores  feminei  perigoniis  inter  se  connati  ad  vertioeni 

solim  liberi.  Perigonium  tubulosum,  apice  oblongo-conicum,  integrao, 

subhirtellum.    Stylus  terminalis  vel   excentricus,    filiformis  versos 

summum  perigonio  adnatum,  subexcertum  apice  bi-trifidum,  lacinüs 

brevibus   stigmatesis  laevibus.     Ovarium  gynofore  brevissimo  sus- 

tentum,  obovatum,  uni,  bi,  vel  rarius  triloculare  ....  Pericarpium 

fuscum,  laeve,  stylo  excentrico  persistente  instnictum  3  cent  ci^ 

citer  longum,  27«  crassum  .... 

Auch  nach  diesen  Diagnosen  stimmen  die  ganzrandigen  Blätter 
meines  Baumes  mit  A.  Blumei,  die  gelappten  aber  mit  A,  inm 
überein.     Früchte  trug  der  Baum  leider  keine. 

Es  ist  jetzt  die  Frage  zu  prüfen,  ob  die  von  Tr^cul  angegebenen 
Unterschiede  in  den  Blüten  und  Früchten  wirklich  konstant  sind, 
und  die  Aufstellung  von  zwei  Arten  rechtfertigen. 

Das  Material  von  A.  Blumei y  das  ich  in  London  einsehen  konnte, 
war  leider  sehr  mangelhaft.  Im  Kew-Herbarium  lagen  weder  Bluten 
noch  Früchte  auf.  Im  natural  history  museum  fand  ich  ein  Frucht- 
exeniplar  (bezeichnet:  Hrb.  K.  I.  Shuddleworth.  Zollinger 
Java  1058  =  Ar,  Blumei,  Trec.  =  A.  pubescens  Willd.).  Von  ,,pilis 
vel  potius  aculeis  gracilibus  saepe  ramosis*'  sah  ich  nichts.  Da3 
Perigon  war,  wie  dies  bei  A.  incisa  der  Fall  sein  soll  „subhirtelluro". 
Es  bleibt  übrig :  Die  Grösse  des  Fruchtstandes,  der  allerdings  hinter 
ausgewachsenen  A.  //ic/i?a-Fruchtständen  weit  zurücksteht.  Das 
Exemplar  war  zweifellos  nicht  reif. 

Aus  diesen  Darlegungen  geht  hervor,  dass  der  Teil  meines  Baumes 
mit  ganzrandigen  Blättern  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  A,  Bhmei 
zuzuzählen  ist.  Da  aber  gute  Arten  derartige  Zwitterbildungen 
nicht  hervorzubringen  pflegen,  so  muss  A.  Blumei  als  Art  aufge- 
geben und  als  Varietät  A.  vicAsa  untergeordnet  werden.  Dieses 
Resultat  bleibt  immerhin  mit  einer  gewissen  Unsicherheit  behaftet, 
weil  Blüten  und  Früchte  bisher  nicht  genügend  untersucht  worden 
sind. 
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Ich  will  versuchen,  aus  den  Notizen,  die  ich  über  beide  Pflanzen 
in   Kew  sammeln  konnte,  die  Synonymie  festzustellen. 

Bei  einem  als  A,  Camansi  Blanco  bezeichneten  Exemplar  fand  ich 
folgende  Notiz  von  R.  A.  Rolphe  (vom  25./3.  1887):  »Respect- 
ing  Blancos  species  of  Artocarpm  of  the  incisa  group  it  seems  to 
me  that  A.  Camansi  Blanco  Fl.  Filip.  ed.  Ip.  670  is  the  wild,  many- 
sledded  form  of  A.  incisa  L.  fil.,  his  incisa  (1.  c.  p.  668)  a  few  sledded 
form  with  most  of  the  seeds  abortive,  A.  rima  Blanco  1.  c.  p.  671 
a  sniall  sledded  form,  mostly  cultivated  and  A,  odoratissima  Blanco 
L  c.  p.  671  a  form  with  smal,  globose,  many  sledded,  edible,  very 
sweet  scented  fruits.  I  do  not  see  how  they  can  be  anything  but 
forms  of  one  species.  "^ 

Eine  gewisse  Bestätigung  dieser  Ansicht  finde  ich  in. meinen 
Reisenotizen.  Ein  Exemplar,  das  ich  dort  als  A.  incisa  bezeichnete, 
wurde  mir  von  einem  Eingebomen  als  „Camansi**  angegeben. 

Die  Diagnosen  von  Blanco  selbst  sind  so  wenig  scharf  ge- 
fasst,  dass  sie  über  die  Artberechtigung  seiner  Pflanzen  keine  Rück- 
schlüsse gestatten.     Es  hat  keinen  Sinn  sie  anzuführen. 

Nach  A.  Richter  (1.  c.)  sind  synonym:  A,  incisa  L.  und 
A.  communis  Förster  var.  apyrena  Richter.  Die  wilde,  Samen  produ- 
zierende A.  incüa  entspricht  A.  communis  Förster. 

Es  schreibt  ferner  Dr;  0.  Stapf  in  Bulletin  of  miscellaneous 
informations,  London  1894  p.  109:  Artocarpus  elastica,  however,  is 
a  very  doubtful  species,  described  from  leaves  and  male  inflores- 
cences  only.  The  brauche  having  entire  leaves  and  the  fruit  ap- 
proach  on  the  other  band  very  closely  to  those  of  A,  Blumei  Tr^c. 
(=  A.  pubescens  Bl.  not  Willd.)  which  I  believe  to  be  identical  with 
A.  Kiinstlei'i  King,  a  species  distributed  widely  throughout  West- 
Malaya  and  the  Philippines  ....  The  only  diff^erence  between 
A.  Blumei  and  the  timbaran  tree  is  in  the  fruit  which  is  globose 
in  the  latter  instead  of  oblong,  and  in  the  direction  of  the  „apices 
of  the  anthocarps**  which  are  generally  curved  upwards  instead  of 
reflexed,  a  very  slight  difference  indeed.  It  appears  from  Mr.  Wise's 
repoi-t,  that  both  forms  of  leaves  may  occur  on  the  same  tree,  a 
Statement  which  is  perfectly  in  accord  with  a  note  by  Motley 
concerning  another  closely  allied  species  from  Borneo.  It  would 
seem  then,  that  the  two  forms  of  A,  Blumei  have  been  described 
as  two  diflferent  species,    A.  elastica  refering  to   the  form  with 
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lobed  leaves,  which  Suggestion  is  moreover  supported  by  the  &cL 
that  Reinwardt  gives  „terap  (truep)*  (in  Blumes  Bijdr.)  as  tk 
native  name  of  Artocarpns  elastica,  and  that  Dr.  King  indicates 
a  similar  dimorphism  of  the  leaves  for  bis  A,  KünsÜeri  If  my 
assumption  be  coiTect  Ä.  elaatka  Reinw.  ex.  Bl.  Bijdr.  1825  is  the 
name  to  be  used  for  the  „tarap**  tree,  of  which  the  tirobaran  is 
probably  a  variety*.  Da  aber  A,  Bluniei,  nach  Früherem,  sehr 
wahrscheinlich  eine  Varietät  von  incisa  ist,  so  hätte  man  A.  el«ü« 
als  Synonym  zu  A.  incisa  zu  stellen. 

Blume  selbst  beschreibt  A.  dastica  als  gelappt-blättrig:  i. 
elastica  Bl.  foliis  pinnatifido-sinuatis  utrinque  hispidis,  laciniis  sinuato- 
incisis  scuminatis,  amcntis,  masculis  cylindraceis  (Bijdragen  tot  de 
Flora  V,  Nederl.  Indie  1825). 

Ziemlich  übereinstimmend  wird  A,  puhescemVfiWA..  bei  A.Blumei 
untergebracht.  Exemplare  von  A.  KümÜeri^  die  ich  einsah,  sehen 
genau  so  aus,  wie  A,  Bluniei,  also  ganz  in  Übereinstimmung  mit 
der  Stapf  sehen  Auffassung. 

Tr^cul  gibt  folgende  Synonymie:  A,  incisa  L.  =  A.  ificisa 
Hook.  Boot.  Mag.  =  Rademackia  incisa  Thunb.  =  Rima,  Sonerat 
Voy.  99.  =  Soccus  granosus  Rhumph.  Amb.  1. 

Als  Synonym  von  A.  Blumei  wird  A.  pubescens  Bl.  Bijdr.  auf- 
geführt. 

Das  Gesamtresultat  ist  folgende  Synonymie: 

Artocarpus   incisa   L. 
—  .1.  incifia  Hook. 
=  Rademackia  incisa  Thunb. 
=  Soccus  f/ranosu>i  Rhumph. 
=  A.  communis  Förster. 
^  ^  A.  clastira  Bl. 
Hiezu  als  Formen: 

forma  Camami  Blanco. 
rima  Blanco. 
^       odoratiasima  Blanco. 
„       apyreua  A.  Richter. 
Artocarpus  inciaa  L.  var.  Blumei  Trec.  pro  spec. 
=  A.  puhcsrens  Willd. 
=  A.  Kiinstleri  King. 
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7.   Die   Büffelweide, 

Das  wichtigste  Zugtier  in  den  Zuekerplantagen  ist  der  Büflfel. 
enn  nach  langem  Regenwetter  der  Boden  so  weich  geworden 
,  dass  sich  die  schwerfalligen  Karren  halbe  Meter  tief  in  die 
be,  lehmige  Erde  einschneiden,  so  ist  kein  anderes  Tier  mehr 
fahigt,  diese  Vehikel  vorwärts  zu  schleppen.  Der  Büffel  aber 
ireitet  zwar  langsam  und  gemächlich,  aber  stetig  vorwärts.  Wenn 
r  Büffel  von  einer  Krankheit  befallen  wird,  so  bedeutet  dies  einen 
dweren  Verlust  für  den  Plantagenbesitzer,  nicht  bloss  deshalb, 
nl  das  Tier  selbst  einen  hohen  Wert  repräsentiert  und  mit  vielen 
ikosten  von  Jlo-Jlo  oder  anderswoher  geholt  werden  muss,  sondern 
ch,  weil  jetzt  der  wichtigste  Mitarbeiter  arbeitsunfähig  geworden 
,  und  ein  Ersatz  fehlt. 

Der  Plantagenbesitzer  muss  deshalb  vor  allem  dafür  besorgt 
in,  ein  Stück  seines  Landes,  am  besten  eines,  das  einen  grösseren 
assertümpel  enthält,  als  Büffelweide  aus  den  Kulturen  auszu- 
heiden,  auf  welche  die  Tiere  abwechslungsweise  für  einen  Teil 
s  Tages  getrieben  werden. 

Ich  habe  die  Büffelweide  der  Hacienda  Refugio  in  Augenschein 
nommen.  Der  erste  Eindruck  ist  etwa  der,  den  eine  normal  be- 
3ssene  Alp  weide  macht:  einzelne  Büsche  und  Sträucher,  welche 
3  sonst  niedrige,  gleichmässige  Grasdecke  unterbrechen.  Die 
*asnarbe  selbst  lässt  einzelne  dunkelgrüne  Flecken  erkennen,  deren 
ras  vom  Vieh  gemieden  wird.  Es  sind  die  durch  Excremente 
»erdüngten  Stellen,  die  Geilstellen.  Man  vermeint  zuerst  eine 
►n  der  übrigen  gänzlich  verschiedene  Flora  anzutreffen,  bis  eine 
Qgehendere  Betrachtung  uns  belehrt,  dass  wir  die  gleichen  Pflanzen 
)runs  haben,  die  wir  auch  in  der  umgebenden,  heller  gefärbten  Narbe 
itreffen,  nur  sind  hier  die  Stengel  üppiger,  mastiger.  Eine  ganz 
mliche  Flora  finden  wir  in  den  kleinen  Rinnen,  in  welchen  das 
it  Stickstoffverbindungen  aus  den  Excrementen  angereicherte 
egenwasser  nach  den  benachbarten,  mit  einem  dicken  Algenpolster 
3erdeckten  Pfützen  abfliesst.  Auch  hier  ist  das  Gras  dunkelgrün, 
5her  als  das  der  Umgebung  und  wird  vom  Vieh  nicht  gefressen. 

Die  guten  Futterpflanzen*)  sind  ausschliesslich  Cyperaceen  und 

*)  Zusammenstellungen  öher  tropische  Futterpflanzen  sind  noch  selten.  Dr. 
'  Preyer  (150a)  gibt  aus  Java  eine  grosse  Liste,  nach  Familien  geordnet,  leider 
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Gramineen,  wie  aus  der  am  Ende  dieses  Abschnittes  gegebeon 
Liste  hervorgeht.  Alle  sind  mit  einer  ungeheuren  Regeneratioa- 
fähigkeit  ausgestattet  und  besitzen  teilweise  Vorrichtungen,  d«rei 
Zweckmässigkeit  ohne  weiteres  einleuchtet.  So  besitzt  z.  B.  Ktß^ 
hrevifolia  und  K.  monocephala,  ebenso  Andropogon  aciculaius  Eefa. 
dicht  dem  Boden  angeschmiegte  Ausläufer.  Fimbristylis  globuhn 
F.  mofiostachi/a  und  F,  diphylla  zeigen  am  unteren  Ende  der  Triebe 
zwiebelartige  Verdickungen,  welche  zweifellos  als  Reservestoff- 
behälter  zu  deuten  sind. 

Die  schlechten,  nicht  oder  nicht  gern  gefressenen  Pflanzen 
rekrutieren  sich  aus  den  verschiedensten  Familien.  Oft  ist  es  eine 
starke  Behaarung,  welche  den  Tieren  nicht  behagt,  so  zum  Beispiel 
bei  Waliheria  indica  und  Uraria  lagopoides.  Zuweilen  mögen  die 
Gewächse  ein  den  Tieren  schädliches  Gift  enthalten,  wie  z.  B.  Fltyl- 
lanthus  siniplex  und  Exacum  teiragonum,  oder  wir  haben  es  mit 
derben  Sträuchern  zu  tun,  wie  Paidium  gnayava  und  Indigofm 
anil,  oder  die  betreffenden  Arten  sind  bedornt,  wie  Solanum  Cm- 
miugii  etc. 

Bei  den  Gramineen  und  Cyperaceen  fällt  auf,  dass,  auch  ao 
nicht  überdüngten  Stellen,  die  Blüten  tragenden  Exemplare  vom 
Vieh  mehr  geschont  werden  als  die  andern,  worin  wohl  auch  ein 
Schutz  gegen  die  Vernichtung  der  betreffenden  Arten  zu  suchen 
ist.  Auf  welche  Weise  die  Pflanzen  den  Schutz  ihrer  Blütentriebe 
vor  dem  Gefressenwerden  erzielen,  bleibt  der  Untersuchung  vor- 
behalten. 

Gute  Futterpflanzen: 
Kyllinf/a  hrevifolia  Rottb.  :  Fimbristylis  diphylla  Vabl. 

Kyllinga  monocephala  Hottb.  Andropogon  aciculaius  Retz. 

Paspalum  scrohiculatum  L.  I  Eriochloa  annulata  Kunth. 

ImperataariindinaceaKocnigiBonih.    Panicum  fforidum  Reiz. 
Fimbristylis  globulosa  Kunth.  Cypertis  compressus  L. 

Fimbristylis  ynonostachya  Hook. 

Schlechte  Futterpflanzen : 

Uraria  lagopoides  ÜC.  Alysicarptis  vaginalis  DC 

Fleminyia  lineata  Roxl>.  i  Exaciivi  teiragonum  Roxb. 

Phyllanthus  simphx  Wall.  |  Ipomoea  chryseides  Ker. 

ohii^  sich  über  die  Qualität  der  einzelnen  Arten  auszusprechen.  Vergleiche  auch 
Dr.  Hei^i  im  ^ Tropen pflanzer**,  VI.  Jahrganj^  1902,  Nr.  8,  wo  das  von  diesem 
Rotaniker  bestimmte  Preyersclie  Material  ebenfalls  aufgeführt  ist. 
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Solanum  Cummingii  Don. 
Sida  retusa  L. 
Indigo f er a  anil  L. 


itnea  balsamifera  DC. 
ütheria  indica  DC. 

ISia.    Desmodium  sp. 
\dium  guayava  L. 

Auf  der  Ostküste  wird  meistens  nicht  gedüngt.  Die  weniger 
Tagreichen  Weiden  der  Westküste  verlangen  aber  zuweilen  eine 
ireicherung  mit  Nährstoffen.  Man  hilft  sich  dort  in  der  Weise, 
SS  man  die  Tiere  pfercht,  ähnlich  wie  dies  in  früherer  Zeit  auch 

den  Weiden  der  Schweizeralpen  geschah.  Von  Zeit  zu  Zeit 
rd  der  Pferch  verlegt,  so  dass  immer  wieder  andere  Teile  der 
eide   gedüngt  werden.     Die  Nachteile   dieser  Methode,  die  sich 

gemässigten  Klimaten  geltend  machen,  treten  in  den  Tropen 
niger  in  die  Erscheinung.  Ein  Düngemittel  bilden  zuweilen  auch 
)  Abfalle  der  Zuckerfabriken. 

Umgebung  von  Jlo-Jlo. 

Ein  Spaziergang  in  die  Umgebung  von  Jlo-Jlo  zeigfc  uns  noch 
erall  die  Spuren  der  Kriege,  die  das  Land  heimgesuchfc  haben, 
tten  in  Brachfeldern  sieht  man  das  Mauerwerk  der  zerstörten 
ckerfabriken,  während  von  den  ehemaligen  Plantagen  nicht  die 
ur  mehr  zu  erkennen  ist. 

Vielerorts  werden  jetzt  die  Felder  mit  Tabak  oder  mit  Eier- 
ichten  bestellt.  Ich  beobachtete  einen  Malayen  bei  der  Pflanz- 
»eit  In  der  mit  Wasser  gefüllten  Kokosschale  bewahrte  er  die 
tzlinge  auf.  Er  nahm  einen  um  den  andern  heraus,  um  ihn, 
ne  Benutzung  eines  Setzholzes,  in  den  Boden  zu  setzen.  Nach- 
m  ein  Pflänzling  dem  Boden  anvertraut  war,  goss  er  aus  der 
hale  etwas  Wasser  zu  und  stülpte,  zum  Schutze  gegen  die  Sonne, 
i  aus  einer  Kokosfieder  hergestelltes  Ringlein  darüber.  Dann 
it  eine  längere  Rubeperiode  ein,  bis  man  sich  entschloss,  den 
chsten  Setzling  in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Art  und  Weise,  wie 
arbeitet  wird,  hat  etwas  ungemein  Phlegmatisches.  Ein  euro- 
ischer  Arbeiter  würde  in  der  gleichen  Zeit  das  zehnfache  leisten. 

In  Arevalo  findet  man  eine  Menge  von  Obst-  und  Palmen- 
ulturen,  auch  Gemüsegärten  und  Reisfelder.  Man  glaube  aber 
cht,  dass  diese  Kulturen  auch  nur  annähernd  so  sauber  gehalten 
ien,  wie  etwa  ein  europäischer  Obstgarten.  Oft  findet  man 
^'ischen  den  Bäumen  mannshohe  Unkräuter,  selbst  viele  Sträucher 
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haben  sich  angesiedelt,  die  oft  so  gross  werden,  dass  sie  mit  d^ 
Hauptkultur  in  wirksame  Konkurrenz  treten.  Allerhand  Lianea 
schlingen  sich  von  Zweig  zu  Zweig,  unter  denen  namentlich  Ähna 
precatorina  mit  seinen  feurigroten  Samen  und  Lygodium-  Artai 
eine  grosse  Rolle  fielen.  Die  Bäume  sind  über  und  über  mit 
Epiphyten  bedeckt,  namentlich  mit  Flechten,  doch  auch  mit  Farnen. 
unter  denen  sich  namentlich  Polypodium  adnascens  und  Z>atYz2/ia 
elegans  fast  auf  jedem  Baum  bemerkbar  machen.  Manche  dieser 
Epiphyten,  so  namentlich  Polypodium  Linnaei  wachsen,  wenD  sie 
durch  irgend  einen  Zufall  von  ihrem  Standort  losgerissen  werden, 
auf  dem  Erdboden  lustig  weiter.  Ich  führe  die  Pflanzen  an,  die 
ich  in  der  genannten  Ortschaft  in  einem  Obstgärtchen,  bestehend 
aus  etwa  vier  Bäumen,  nämlich  einer  Manga  {Mangifera  sp.)  und 
einigen  C'ocospalmen  gesammelt  habe  und  die  teils  unter  diesen 
Bäumen,  teils  epiphytisch  auf  denselben  gewachsen  sind: 
Averrhoa  büinibi  L. 
Averrhoa  caranibola  L. 
Nr.  18.  Cocculus  sp. 
Sida  rhombifoUa  L. 
ürena  lohata  L. 


Atalantia  nitida  Oliv. 
Vitis  lanceolaria  Roxb. 
Vitis  harbata  Wall. 
Leea  aequata  L. 
liuchanania  florida  Schauer. 
Nr.  153.     Sämlinge  von  genannter 

Mimgifera. 
Desffwdium  ijantjeticinn  DC. 
CÜtoria  tei'natea  L. 
Fleminyia  Htrohilifera  R.  Br. 
Nr.  rJ  1 1 .     Rhynch os ia  f' 
Caesalpinia  sappan  Blanco 
Nr.  377.     Ixora  sp. 
Nr.  381.     Ixora  sp. 
Paychotria  jacpa  Hlanco. 
Kiephantopus  scabor  L. 
Khphantopus  apicata  Juss. 
Khrdia  buxifolia  Roxb. 


I  Sämlinge  von  Diospyros  discolor  Willd 
j  Ipomoea  polyantha  Miq. 

l^'cmna  nitens  K.  Sehr. 

Ilyptis  suaveolens  Poit 

Achyranthes  asper a  L. 
I  Phyllanthus  retictüatus  Poir. 

Mallotus  Boxburgiantis  Muell.  Ai?. 

Macaranga  tanaria  Muell.  Arg. 
I  Antidesnui  ghoesambilea  Gaert 

Phyllanthus  urinaria  L. 
'  Nr.  831.     Ficus  palmifolia  Blanrf. 

Firus  rapiformis  Roxb. 
I  Sämlinge  yon  Artocarpus  incisalf- 
'■  Nr.  881.     Zingiber  .sp. 

Nr.  8841).     Zingiber  sp.V 

Epipremum  miräbile  Schott 

Scleria  lithospemia  Sw. 

Centotheca  lappacea  Blanco. 
I  Panicum  trigomuin  Reiz. 
j  Ojdismenus  sp.  ? 
I  Oplismenus  compositus  Bianca 
I  Lygodium  pinnatifidum  Sw. 
I  Lygodium  javanicum  Sw. 


Epiphyten  auf  der  Manga: 
Polypodium  adnascens  Sw.  i  Taxitalium  inseratum  (Brid). 

Polypodium  Linnaei  ßory. 
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2.   Abschnitt. 


Floreakatalog. 

Eine  Anzahl  der  gesammelten  Pflanzen  sind  durch  Spezialisten 
estimmt  worden,  deren  Namen  ich  jeweilen  angeführt  habe  und 
enen  ich  hier  meinen  wärmsten  Dank  für  die  Übernahme  dieser 
Lrbeit  ausspreche.  Die  übrigen  Pflanzen  habe  ich,  unter  Mithilfe 
er  Herren,  die  ich  im  Vorwort  mit  Namen  genannt  habe,  in  Kew 
elbst  bestimmt.  Ich  weiss,  dass  ich  dabei  vielerorts  nicht  mit 
er  wünschenswerten  Genauigkeit  vorgegangen  bin,  weil  zu  ein- 
lebenden Untersuchungen  mein  Aufenthalt  in  Kew  zu   kurz  war. 

Die  Zahlen  auf  der  linken  Seite  entsprechen  den  Nummern 
1  meinem  Herbarium.  Die  Unterbrüche  in  den  Reihen  rühren 
avon  her,  dass  ich  im  Herbarium  auch  die  in  den  botanischen 
rärten  gesammelten  Pflanzen,  die  ich  hier  nicht  aufgeführt  habe, 
nit  Nummern  versah  und  dass  ich  hier  eine  andere  Anordnung 
raf,  als  im  Herbarium. 

Die  in  Anführungszeichen  gesetzten  Namen  sind  die  bei  den 
Bingebomen  gebräuchlichen,  wobei  ich  unentschieden  lasse,  ob  die- 
selben tagalischen,  visayschen  oder  spanischen  Ursprungs  sind. 

Philippinen. 

Anonaceae. 

12.  Anaxagorea  luzoniensis  A.  Gray.  Talabe  (Negros)  im  Urwald.  13.  Go- 
ifothalamus  giganfeus  Hook.  f.  et  Th.  ^Biabanas*,  Pontevedra  (Negros),  St.  Anna 
►ei  Manila.  14.  Anona  sqiiamosa  L.  „Alis"  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Mala- 
'Oii  bei  Manila.  15.  Anona  reticulata  L.  ^Anonas*  Guimaras,  St.  Anna  bei 
Manila. 

Menispermaceae. 

16.  Tinospora  reticvlata  Miers.  ^Basiaran*,  Arevalo  bei  «llo-Jlo.  Die  Stengel 
•'erden  zu  Heilzwecken  in  das  Badewasser  gelegt.  18.  Cocciilits  sp.  Arevalo 
ei  Jlo-Jlo,  unter  Cocos  und  Manga. 

Papaveraceae. 
20.  Argemone  mexicana  L.  Manila. 

Cruciferae. 
22.  Sinapis  ju7icea  L.  Sämlinge   auf  dem   Markt  in   Castellana   (Negros) 
-ilgeboten,  Talabe  (Negros). 

Vferteljahrsschrift  d.  Natarf.  Oes.  Zürich.    Jahrg.  L.    190S.  ^9 
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Capparidaceae. 
!23.  Cleome  spinosa  L.  In  einem  Wäldclien  bei  der  Hacienda  Refngio 
(Negros),  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  am  Ufer  eines  Meerarmes.  26.  Gynamlropsis  pen- 
taphylla  DG.  Umgebung  der  Hacienda  Gruppe  bei  Castellana  (Negros),  Jaro 
bei  Jlo-Jlo,  am  Ufer  eines  Meerarmes,  Talabe  (Negios).  27.  Capparis  sp.  (Im- 
herb.  Kew  nicht  bestimmt)  Guimaras.  28.  C.  micrantha  DC.  Malabon  bei  Manila. 
29.  C  horrida  L.  f.  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu).  30.  C.  sepiaria  L.  Weg 
nach  dem  Lahu  (Gebu). 

Bixaceae. 

35.  Bixa  orellana  L.  »Aziotis"  Gebu  in  Gärten,  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Malabo» 
bei  Manila,  dient  zum  Färben  der  Suppe. 

Flacourtiaceae. 

36.  Xylosma  Cumingii  Glos.  Arevalo  bei  Jlo-Jlo- 

Guttiferae. 
43.  CratoQcylon  floribumlinn  F.  Vill.  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu). 

Dilleniaceae. 
51.  Sauraujaf  Im  ürwaKl   und   auf  Kiesalluvionen   am   Talabe  (Negros). 

Malvaceae. 
56.  Malvastrum  tricuspidafum  A.  Gray.  ^Malamala*  St.  Garlos  (Negros). 
Talabe  (Negros),  Guirnaras,  Guadalupefluss  in  Gebu.  alle  Befestigungen  von  Manila. 
57.  Sida  spinosa  L.  „Goba",  ,Shingon'  Hacienda  Gruppe  (Negros),  unterer 
Talabe  (Negros),  St.  Garlos  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu),  Passay  bei 
Manila.  58.  Sida  rhombifoliaL.  „Silighon',  .Digaban**,  unterer  Talabe  (Negros), 
Arevalo  bei  Jlo-Jlo  unter  Gocos  und  Manga,  Umgebung  der  Hacienda  Gruppe 
(Negros).  59.  S.  retusa  L.  Hda.*)  Gruppe  (Negros)  BüfTelweide  der  Hacienda 
Refugio  (Negros).  <K).  S.  acuta  Burm.  St.  Garlos  (Negros).  61.  S.  hmnilis 
Willd.  Pavia  am  Fluss  bei  Jlo-Jlo,  St.  Anna  bei  Manila.  62.  Abutilon  indicum 
G.  Don.  „Malba**,  St.  Garlos  (Negros),  unterer  Talabe  auf  Kiesalluvionen  (Negros), 
Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu).  Ein  Absud  der  Blätter  dient  zum  Auswaschen 
von  Wunden  und  zur  Herstellung  von  Klyslieren.  63.  Malachra  lin^ariloba 
Turcz.  St.  Anna  bei  Manila,  Manila.  05.  Unna  lohatah.  „Dalopang',  ,G!oba*, 
Passay  bei  Manila,  Waldchen  bei  der  Hacienda  Refugio  (Negros),  St.  Garlos 
(Negros),  unter  Gocos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Iloilo,  St.  Anna  bei  Manila. 
67.  Äbehnoschus  moschatus  Med.  Manila.  68.  Hibiscus  schizopefalus  Hoot 
f.  St.  Anna  hei  Manila.  69.  //.  rosa  sinensis  L.  Manila.  70.  //.  filiaceus  L. 
»Balabago"  Hda.  Refugio  (Negros),  au.s  der  Rinde  wird  Thee  gemacht  als  Heil- 
mittel getreu  Dysenterie,  im  spanischen  Heer  angewendet.  71.  H,  suraifensish. 
^Labug"  Pavia  bei  Jlo-Jlo.  1±  Thespesia  populnea  Gav.  ^Banalo"*  Malabi»n 
bei  Manila,  Pas.say  hei  Manila.  73.  Gosst/pium  barbadense  L.  „Bülac",  ,A1- 
godon",  Hda.,  Gruppe,  Hda.  Peres  bei  Gastellana  (Negros).  74.  G.  barbadense  L'^ 
„Bulac*  St.  Garlos  (Negros),  Malabon  bei  Manila. 


')  Hda.  =  Hacienda. 


f 
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Bombacaceae. 
75.  Eriodendron  anfractuosum  DC.    .Duldul*   St.  Carlos  (Negros)  Hda. 
Refbgio  (Negros),  Hda.  Vina,  val  Hermoso  (Negros),  Plaza  in  Jlo-Jlo. 

Sterculiaceae. 

78.  Heritiera  littoralis  L.  Wäldchen  bei  der  Hda.  Refugio  (Negros). 
79.  KUinhovia  hospita  L.  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  unterer  Talabe  (Negros), 
St  Carlos  (Negros),  Guimaras.  80.  Waltheria  indica  L.  Weg  nach  dem  Lahu 
(Cebu),  Bnffelweide  der  Hda.  Refugio  (Negros),  St.  Carlos  (Negros).  81.  Theo- 
broma  cacao  L.  In  einem  Wäldchen  am  Talabe  vor  Beginn  des  Urwaldes 
(Negros),  Castellana  (Negros). 

Tiliaceae. 

83.  Grewia  laevigata  Vahl.  Salac  (Guimaras).  84.  THumfetta  rhom- 
boidea  Jacq.  ,Dalopang*,  Hda.  Gruppe  (Negros),  in  einer  Nipakultur  in  Arevalo 
bei  Jlo-Jlo,  Guadalupefluss  (Cebu),  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  St.  Carlos 
(Negros).  85.  T.  suffruticosa  Blanco.  Hda.  Gruppe  (Negros).  86.  Triumfettaf 
unterer  Talabe  (Negros).  87.  Corchonis  capstilai'w  L.  Alte  Befestigungen  von 
Manila.  88.  C.  acutangulus  Lam.  Alte  Befestigungen  von  Manila.  89.  C,  oli- 
torius  L.  St.  Carlos  (Negros). 

Malpighiaceae. 

95.  Galphimia  glauca  Cav.  „Humiria",  ,Flores  de  ciele'.  Malabon  bei 
Manila. 

Oxalidaceae. 

100.  Averrhoa  carambola  L.  .Garangan**,  „Balimbing*,  Malabon  bei  Ma- 
nila, am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  unter  Cocos  und 
Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  101.  Ä,  bilimbi  L.  ,Camias*,  unterer  Talabe 
(Negros),  Malabon  bei  Manila,  Guimaras,  St.  Felipe  Neri  bei  Manila,  unter  Cocos 
und  Manga  bei  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  W^eg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 

Balsaminaceae. 
102.  Impatiens  hälsamina  L.  Manila. 

Rutaceae. 

105.  Zantoxylum  sp.  Salac  (Guimaras).  106.  Lunasia  sp.  (im  Herb.  Kew 
nicht  bestimmt)  Salac  (Guimaras),  Umgebung  von  Buena  \'ista  (Guimaras). 
107.  Glycosmis  citrifolia  Lindl.  Guadalupefluss  (Cebu).  Die  Frucht  wird  von 
Kindern  gegessen.  108.  Atalanta  nitida  Oliv.  Guadalupefluss  (Cebu),  unter 
0>cos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  109.  Citrus  medica  L.  Hda.  Gruppe 
(Negros).  110.  C.  medica  L.?  „Cabugan*  Hda.  Refugio  (Negros).  111.  C,  ja- 
vanica  Bl.  Malabon  bei  Manila.  112.  C.  hystrix  DC.  „Cabugan*,  Arevalo  bei 
Jlo-Jlo. 

Meliaceae. 

114.  Melia  azedarach  L.  St.  Carlos  (Negros).  115.  Melia  sp.  Jlo-Jlo. 
116.  Melia  f  Malabon  bei  Manila.  Die  Zweige  werden  zur  Dekoration  von 
Triumphbögen  verwendet.     1 19.  Lansium  domesticum  Jack.  Malabon  bei  Manila. 
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Hippocrateaceae* 

läl,  Salavia  prinoides  DC.  Wäldchen  bei  der  Hda,  Itefugio  (Negros). 

Bhamnaceae. 
It3.   Zizyphus  »p.  im  (Herb.  Kew  nicht  bestimmt)  Hda.  Gruppe  (NegrosK 

Vitaceae. 

134.  Ki/(Ä  T^yamanmana  Miq.  »Laiigingi*  Weg  nach  dem  La  hu  iCebui 
Wäldchen  bei  der  Hda.  Refuglo  (Negros),  SL  Carlos  {^*egros^  alte  Befesliijtmgt?i] 
von  Manila.  125.  VUh  lanceofaria  Hoxh.  .Alumpiran*,  Arevalo  bei  Jlcj-JIo.  in 
einem  Wälflchen  l*ei  der  Hda.  (imppe  iSegrfW')*  1^6.  F.  barbttta  Wall.  Gut- 
dalupefluss  (Cebu)  in  einem  ^if*awä!dchen  in  Arevalo  bei  JTo-Jlo,  ebenda,  nnler 
Cocos  und  Manga.  128.  V.  ftugittifoha  Laws.  GuadalnpeJluss  (Cebu).  ]i%  V. 
vinifera  L.  forma.  Hda*  Gambra  bei  St  Carlos,  an  einer  Pergola  (Kefru®)  (le^t 
II,  Schellenherg  in  Wndenswil),  130,  K  vinifera  L,  forma.  Hda-  Perieo  im 
St.  Carinii,  an  einer  Pergola  (Negros)  (teste:  H.  Sdiellenberg).  131.  [\  tiuiferti 
L,  forma.  Hda.Ganilira  bei  St.  Carlos  (Negros)  (teste;  H,  ScbellenbergK  VSB.  Ltto 
sambudna  Willd.  ^Salimamfu*,  ,AnjamaIes*,  Urwald  am  Talabe  (XegrosK  We^ 
nach  dem  Lahn  (Cebn).  Dient  als  Mittel  gegen  Hautkrankheiten.  137.  L.  arjptaU} 
L.  Saiac  {GuimarasI,  unter  Cocos  und  Man|^  in  Arevalo  hei  Jlo-Jlo«  am  Fliis^ 
in  Pavia  bei  Jlo-Jlo,  138.  L.  sp.  (im  herb.  Kew  nicht  bestimmt)  Giiimara=» 
St.  Carle«  (Negros), 

Hapindaceae, 

139.  Cardimpermum  halkacabtnn  L.  Urwald  am  Talabe  (Nogros).  W- 
AUophi/Uus  lip,  (im  herb.  Kew  nicht  bestimmt.)  In  einer  NipafeuHur  in  Art* 
valo  bei  .flo-JlG.  141.  Olophorn  frutkosa  Bl.  ,Tagba*  Guadalupeflüss  fCebnl. 
Hda.  Hefugio  (Negrosl.  OfHcinell  gegen  Weissflnss.  144.  Capura  pinnatü 
Btanco.  Ponteredra  (Negroe).  145^  Lepidopetalum  PerrotteH  BK  Psvia  tim 
Fluss  hei  Jlo-Jlo. 

Staphyleaceae* 

147-   TurpiniaJ  Unterer  Talabe  (Negros}. 

Sabiaceae. 
148.  Meliosma?  Unterer  Talabe  (Negros). 

Anacardiaceae, 

U«J.  Buchanania  florida  Schatier, , Anagas*t  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (N^res»!. 
unter  Cocos  und  Manga  in  Arevab  bei  Jlo-Jlo,  Guimaras.  15S.  Mangifera  foetula 
Lour,  Malahon  hei  Msinila.  ITud.  M.  sp.  (in  Kew.  nicht  bestimmt)  .Rapal*  unter 
al(en  Pllanzen  derselben  Arl  in  Arevalo  hei  Jlo-Jlo,  Sfimlmgc.  Weg  nach  dem 
Lab«  (Cebu)»  Guimaras,  St-  Carlos  (Kegros).  154.  Spmtdias  dntcis  Forst,  Ponte- 
Ted  rtt  (Negros). 

Moringaceae. 

ib8.  Mortnga  pterf/go^perma  DC.  ^alungai",  ,Camaliingai*.  Gastellana 
(Negros),  St,  Carlos  (Negros),  unterer  Talabe  (Negros),  Die  Blätter  werden  ab 
Sftlat  gegessen. 


Beiträge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und  ihrer  Vegetation,  etc.         437 

Leguminosae. 
160.  Crotalaria  incana  L.  Alte  Befestigungen  von  Manila,  am  Ufer  eines 
Meerarmes  in  Jard  hei  Jlo-Jlo.  160.  C  calycina  Schrad.  Hda.  Gruppe  (Negrosf, 
Berg  Ginahlan  bei  Castellana  (Xegros).  161.  C.  verrucosa  L.  Weg  nach  dem 
Lahu  (Cebu),  St  Cruz  bei  St.  Carlos  (Negros).  162.  C.  rettisa  L.  Wäldchen  bei 
der  Hda.  Refugio  (Negros).  163.  Indigo fera  hirsuta  L.  Alte  Befestigungen  von 
Manila.  164.  /.  anü  L.  »Tagun*  Hda.  Vina  (Xegros).  BOffelweide  der  Hda, 
Refugio  (Xegros)  St  Carlos  (Xegros).  Die  Wurzel  dient  gegen  Zahnweh,  ebenso 
ein  Absud  der  Blätter.  166.  Tephrosia  purpurea  Pers.  Hda.  Gruppe  (Xegrosj. 
167.  Alilletia  sp,  (in  Kew  nicht  bestimmt)  , Dohle*  Talahe  (Xegros).  Dient  bei 
den  Eingebomen  zum  Vergiften  der  Fische.  168.  Milletia  sp.  (^mmt  ziemlich 
gut  mit  einem  in  Kew  vorhandenen,  aus  Bomeo  stammenden  aber  nicht  be- 
stimmten Exemplar  tiberein)  ,Tibalan*.  Die  Pflanze  soll  am  Talahe  (Xegros) 
wild  wachsen  und  wird  statt  ,Doble*  zum  Vergiften  der  Fische  ven/^endet,  wenn 
dieses  nicht  zur  Hand  ist,  ist  aber  nicht  so  wirksam.  Die  Pflanze  wunle  mir 
von  einem  Visayer  zugetragen.  169.  Gliricidia  maculata  H.  B.  K  ,Maricacao*, 
,Madre  cacao*.  an  Hecken  in  Malabon  bei  Manila,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 
170.  Seshania  grandiflora  Pers.  Manila,  Hda.  Gruppe  (Xegros).  Die  Blüten 
werden  mit  öl  als  Salat  gegessen.  171.  Arachis  hypogaea  L.  Hda.  Refugio 
(Xegros),  Hda.  Peres  bei  Castellana  (Xegros).  173.  Desmmlium  latifoUum  DC. 
Högel  Ginahlan  bei  Castellana  (Xegros).  174.  Z>.  polycarpum  DC.  «Manimamai*, 
Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Xegros),  am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Gamhra  bei 
St  Carlos  (Negros).  176.  D.  Kingianum  Brand.  Unter  Kokos  und  .Manga  bei 
Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Guadalupefluss  (Cebu).  176  a.  D,  heff^rophylluni  DC.  Hügel 
Ginahlan  bei  Castellana  (Xegros),  alte  Befestigungen  von  Manila,  auf  Kiesal- 
luvionen  am  unteren  Talahe  (Xegros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Guimaras. 
177.  />.  triflorum  DC.  Alte  Befestigungen  von  Manila,  Kiesalluvionen  am  Talahe 
(Xegros).  178.  D.  gangeticum  DC  «Bestula*,  in  einer  Xipakultur  in  Arevalo 
bei  Jlo-Jlo,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  St  Carlos  (Xegros),  Hda  Refugio  (Xegios). 
179.  />.  pnlchellum  Benth.  „Aliaga",  Weg  nach  dem  Lahu  ((Jebu),  Hügel  Gina- 
hlan bei  CZastellana  (Xegros).  Die  Triebe  werden  zur  Herstellung  von  Matratzen 
verwendet.  180.  D,  laxiflortim  DC  Kiesalluvionen  am  Talal>e,  ebenda  im  Ur- 
wald (Xegros).  181.  D.  sp,  Unkraut  im  Hasen  der  Lunetta  in  Manila.  )H±  JJ.  sp, 
fin  Kew  nicht  bestimmt).  Alte  Befestigungen  von  Manila.  18'<.  IJ.  sp.  Hda. 
Gruppe  (Xegros).  184  a.  D.  sp.  BOffelweide  der  Hda.  Refugio  (Xegnw).  1H5. 
Uraria  lagopoides  DC.  Bfiffelweide  \m  der  Hda.  Refugio  (XegrrjHj,  St  (Marlon 
(Xegros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cehuj,  Hngel  Ginahlan  bei  Castellana  (Xegrofi). 
186.  Alysicarpus  vaginalis  IX^.  Hda.  Refugio  fXVgrf^M),  St.  (Carlos  (X(?groM), 
unterer  Talahe,  auf  Kiesalluvionen  (Xegrris),  Hügel  Ginahlan  liei  Castellana 
(Xegros),  Hda.  Gruppe  am  Flu.^s  fXegros).  187.  Abrus  prfcaforins  L.  ^Viangia*. 
,Uiangia*,  Weg  nach  dem  Lahu  fCebu),  unter  Coc/i«  und  Manga  in  Arevalo  liei 
Iloilo,  Salac  (Guimaras).  Hda.  Refugio  I.Vegros).  Hda.  Grup|>e  f.Vegros).  189.  C#jw- 
trosema  Plumieri  Benth.  Guimaras,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  190.  C,  sp. 
Salac  (Guimaras).  190  a.  C.  sp.f  Talahe,  vor  den  Wa.Hserföllen  (Xegrox).  191. 
Clif&ria  tematea  L.  Pavia  am  Fluss  bei  Jlo-Jlo,  Pa««ay  bei  .Manila  (die  Pflanze 
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wird  hier  über  Per^^olen  gezo)]^en  und  dient  so  als  Schutz  gegen  SonneubestraUmii 
für  Salatbeete),  Arevalo  l>ei  Jlo-Jlo.  VJ^,  Shuteria  sp.  Guimaras,  Weg  nach  dem 
Lahu  (Cebu),  am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo.  193.  Erythrina  indiea  Lam.  Gm- 
maras,  Manila.  194.  Mucuna  pruriena  DC.  »Nipai*,  am  Fiuss  in  Pavia  bö 
Jlo-Jlo,  Guadalupefluss  (Cebu).  Guimaras.  196.  M,  sp,  Urwald  am  Talabe  (Xcgroel. 
197.  Canavalia  obfusifolia  DC,  am  Strand  in  Manila,  alter  Stadtgraben 
von  Manila,  unterer  Talabe  (Negros),  St.  Garlos  (Negros).  198.  C.  emfifanm 
DC.  «Balanton*,  Guadalupefluss  (Cebu),  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Guimaras,  Hda.  Perici^ 
bei  Caslellana  (Negros).  199.  Phaseoltuf  rostratus  Wall.  St.  Felipe  Neri  bei 
Manila,  St.  Anna  bei  Manila,  Manila.  200.  PAo^eo^u«  .t  Unterer  Talabe  (Negros). 
201.  P.r  alter  Stadtgraben  von  Manila.  202.  P.?  ,BanUni*,  Castellana  (Negros). 
203.  P,f  „Banaga*,  unterer  Talabe  (Negros).  204.  P.  Rhicciardianus  Fen 
^Maraiu",  Hda.  Gruppe  (Negros)  20.5.  Vigna  pilosa  Baker.  «Maraiu^  Hda. 
Gruppe  am  Fluss  (Negros).  206.  V.  sinensitt  Endl.  „Balatung*"  Hda.  Peres  bö 
Castellana  (Negros).  207.  V.  catiang  Endl.  „Tachore*  Hda.  Peres  bei  Castellana 
(Negros).  208.  DolichoH  lablab  L.  „Balani^  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  St.  Carlos  (Negros. 
209.  PHophocarpus  fetragonolob\is  DC.  „Rapatani*  St.  Carlos  (Negros),  Are- 
valo bei  Jlo-Jlo.  210.  Cajanus  indicus  L.  ,Cadios',  Manduriao  bei  Jlo-Jlo,  am 
Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Guimaras.  211.  Rhynchosia  f  ,Balani*. 
Jaro  bei  Jlo-Jlo,  St.  Carlos  (Negros)  am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo,  unter  Kokos 
und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  212.  Rhynchosiaf  „Balani*,  Urwald  am 
Talabe  (Negros),  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).  213  Flemingia  strobili- 
fera  R.  Br.  »Trachycupice*  Manduriao  bei  Jlo-Jlo,  unter  Kokos  und  Manga  in 
Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  ebenda  in  einer  Nipakultur,  Guimaras.  214.  F.  litieafa  Roxb. 
BüfTelweide  bei  der  Hda.  Refugio  (Negros).  217.  Delhis  uligiiwsa  Benth. 
^Assiniassim",  „Simassim"'.  unterer  Talabe  (Negros),  St.  Carlos  (Negros),  alte 
Stadtbefestigungen  in  Manila.  219.  Mezonevrum  pubescens  Dcne.  Guimaras. 
unterer  Talabe  (Negros).  220.  Caesalpinia  sappan  Blanco.  Salac  (Guimaras). 
unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  221.  C  pulcherHma  Sw,  .Cabal- 
lero", Jlo-Jlo,  Guadalupefluss  (Cebu).  222.  C.  nuga  Ait.,  in  einem  kleinen  Wäld- 
chen bei  der  Hacienda  Hefugio  (Negros),  in  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei 
Jlo-Jlo.  223.  Poinclana  regia  Boj.  Manila.  225.  Cassia  sophora  L.  St.  Anna 
bei  Manila.  22G.  C.  occideutalis  L.  Passay  bei  Manila,  alte  Befestigungen  von 
Manila,  unterer  Talabe  (Negrosj.  227.  C.  thora  L.  „Gamantulan*  St.  Anna  bei 
Manila,  Guadalupefluss  (Cel)u),  Hda.  Refugio  (Negros),  Hda.  Gruppe  (N^rosj. 
Manila,  Guimaras.  228.  C.  alata  L.  „Balucina",  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros), 
Manduriao  bei  Jlo-Jlo.  229.  C.  .«f/amf/rt  L.  Plaza  in  Jlo-Jlo.  231.  -ßat/Ämia  Cwm- 
mingiana  F.  Villar.  „Galibangban",  „Alibangban*,  Urwald  am  Talabe  (Negros). 
Guimaras.  232.  B.  acuminafa  L.  Guadalupefluss  (Cebu).  234.  Taniarindus 
indicuH  L.  ^Samban**,  (iuiniaras,  Malabon  bei  Manila,  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Guadalupe- 
fluss (Cebu).  236a.  Cgnometraf  Urwald  am  Talabe  (Negros)  (teste:  0.  War- 
burg). 237.  Prosopi.s  Vidalllana  Naves.  Alte  Stadtbefestigungen  von  Manila- 
238.  Miinasa  piidica  L.  „Hoiahoia**,  „Vergonzosa"',  Hügel  Ginablan  bei  Castel- 
lana 'Xejjros).  Hda.  Refugio  (Negros),  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros),  St.  Anna 
bei  Manila.     23U.  Lcucaoia  glanca  Benth.  Manila.     240.  Äcacia  Farnesiana 
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Willd.  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  alte  Stadtbefestigungen  in  Manila,  Forst- 
^bäude  in  Manila.  241.  Alhizzia  lebbek.  Benth.  Jlo-Jlo.  243.  Pithecolobium 
sp.  ,Balogbalog*,  Urwald  am  Talabe  (Negros),  Ofßcinell  bei  den  Eingebomen. 
243a  P.  diilce  DC.  .Camancil",  alte  Stadtbefestigungen  von  Manila,  Forst- 
^bäude  in  Manila,  Salac  (Guimaras),  St.  Carlos  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu 
(Cebu).  244.  P.  clypearia  Benth.  Manila.  245.  P.  sp.f  Bei  den  Braunkohlen 
^m  Talabe  (Negros). 

Rosaceae. 

247.  Pygeum  sp.  Bei  den  Braunkohlen  am  Talabe  (Negros).  257.  Rosa 
indica  L.  fl.  pl,  in  Gärten  in  Manila,  Hacienda  Perico  (Negros),  St.  Carlos  (Negros) 
<leste:  W.  O.  Focke).  255.  i?.  semperflaretis  Curt.  fl.  pl.  In  einem  Garten  in 
La  Paz  bei  Jlo-Jlo.  (Teste:  W.  0.  Focke.) 

Crassulaceae. 

Ü6b.  Bryophylhim  calycinum  Salisb.  Guadalupefluss  (Cebu),  Salac  (Gui- 
maras). 

Rhizophoraceae. 

266.  Rhizophora  mucronata  Lam.  Bei  den  heissen  Quellen  in  St.  Cruz 
Bestände  bildend  (Negros),  unterer  Talabe  (Negros). 

267.  Ceriops  Candolleana  Arn.  ,Tunung*  St  Carlos  (Negros),  Ausfluss 
des  Talabe  (Negros),  heisse  Quellen  von  St.  Cruz  (Negros). 

Combretaceae. 

271.  Terminalia  catappa  L.  Alleebaum  an  den  Strassen  in  Manila, 
unterer  Talabe  (Negros).  272.  Lumnitzei^a  racemosa  Willd.  Unterer  Talabe 
<Negros).  264.  Quisqualis  indica  L.  ,Punion'.  Guadalupefluss  (Cebu),  un- 
mittelbar neben  den  heissen  Quellen  von  St.  Cruz  (Negros).  Der  Absud  der 
Blätter  dient  als  Medizin. 

Myrtaceae. 

273.  Psidium'  guayava  L.  ,Guyabe',  in  einem  Wäldchen  bei  der  Hda. 
Kefugio  (Negros),  St.  Anna  bei  Manila,  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Passay  bei  Manila, 
Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Talabe  (Negros).  Die  Stengel  und  jungen  Triebe 
dieser  Pflanze  sind  weiss.  Meist  bildet  sie  einen  hohen  Strauch  oder  einen 
kleinen  Baum.  Man  brennt  aus  ihrem  Holz  Kohle  för  medizinische  Zwecke 
(gegen  Verstopfung  und  Magenschmerzen),  andere  Verwendung  zu  Heilzwecken 
findet  diese  Pflanze  nicht.  274.  P.  guayava  L.,  eine  Form  mit  roten  Blatt- 
iterven  und  roten  Trieben.  Die  Pflanze  wird  nie  so  gross  wie  die  vorige.  Die 
Wurzel  der  Pflanze  steht  bei  den  Eingebornen  ihrer  medizinischen  Eigenschaften 
wegen  in  hohem  Ansehen.  Sie  wird  u.  a.  angewendet  bei  Dysenterie.  Talabe 
(Xegros).  278.  Eugenia  jamhos  L.  ?  Manila.  Der  fleischige  Fruchtkelch  wird 
gegessen.  45.  E.  jamholana  DC.  ,Duhat*,  Hda.  Refugio  (Negros),  Weg 
öach  dem  Lahu  (Cebu).  Die  Frucht  ist  essbar.  279.  K.  jamholana  DC? 
<»iiimaras.  280.  E.  sp.  St.  Cruz  (Negros).  283.  E,  amplexicaule  DC.V  Ponte- 
^edra  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Negros),  Manila. 
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Lecythidaceae. 

285.  Barringtonia  speciosa  Forst.  St.  Anna  bei  Manila.  286.  B.  ra- 
cemosa  DC?    Unterer  Talabe  (Negros). 

Melastomaceae. 
289.  Anplectrumf    Un\ald  am  Talabe  (Negros). 

Lythraceae. 
292.  Ammania pentatidra  Roxb.V  Jlo-Jlo.  294.  Lagerstroemia  reginaedC, 
Plaza  in  Jlo-Jlo. 

Sonneratiaceae. 

295.  Sonneratia  pagafpat  Blanco.     Mangroven  am  Talabe  (Negros). 

Punicaceae. 

296.  Punica  granatum  L.  «Granada*,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 
Wurzel  dient  zum  Abtreiben  von  Band\\'ürmeni. 

Onagrarieae. 

297.  Jussiaea  suffruHcosa  L.  Unterer  Talabe  (Negros),  St.  Carl« 
(Negros).  299.  J.  linifolia  L.  Alte  Stadtbefestigungen  von  Manila,  Hda. 
Refugio  (Negros). 

Passifloraceae. 

303.  Modecca  heterophylla  Bl.     Guadalupefluss  (Gebu). 

Caricaceae. 

304.  Carica  papaya  L.  Manila,  Urwald  am  Talalie  (Negros),  St.  Carlos 
(Negros),  Kiesallunonen  am  Talabe  (Negros). 

Cucurbitaceae. 

305.  Melothria?  St  Carlos  (Negros).  306.  Af.  sp.?  Urwald  am  Talabe 
(Negros).    308.  3/.  sp.?    .Canug".     Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros). 

Begoniaceae. 

309.  Begonia  rhombicarpa  Lohbi  DC.  ,Paianpaian*.  Urwald  am  Ta- 
labe (Negros),  Salac  (Guimaras).  315.  B.  craasicaulis  A.  DC.  Talabe  bei  den 
Wasserfällen  (Negros). 

Cactaceae. 

316.  Opuntia  ficus  indica  Mill.  ,Arapal%  .Palan*,  Guadalupefluss 
(Negros),  Jlo-Jlo. 

Aizoaceae. 

319.  Sesuvium  distylum  Ridl.     Unlerer  Talabe  (Negros). 

ümbelliferae. 

317.  Hydrocotyle  asiatica  L.  .Jahongjahong*  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Hda. 
Gruppe  (Negros). 
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Rubiaceae. 

330.  Stephegyne  diversifolia  Hook,  f.?   Salac  (Guimaras).    331.  Nauclea 

.Himbabalon*.    Urwald  am  Talahe  (Negros).    332.  N,  Hagenii  Lamb.  et 

Seh.,  Talabe  (Negros).    333.  Sarcocephalus  cardatus  Miq.    Talabe  (Negros). 

.  Argostemma  sp.    Talabe,  bei   der  Braunkohle  (Negros).    355.  Oldenlar\- 

corymbosa   L.     Alte   Befestigungen  von   Manila.     356.  0.  paniculata  L» 

maras,   Hda.    Refugio  (Negros)  (teste:  C.  B.  Glarke),  Kiesalluvionen  am  Ta- 

*  (Negros).    360.  Ophiarhiza  sp,     Urwald   am  Talabe  (Negros),   Quelle  des 

[scau  (Negros).    361.  0.  sp.  (in  Kew   nicht  bestimmt).     Urwald   am  Talabe 

gros),   Quelle  des  Baliscau   (Negros).     362.   Mtissaenda  grandifiora   Rolfe. 

i.  Gruppe  (Negros),  Salac  (Guimaras).    363.   M,  frondosa  L.    Hda.  Gruppe 

^os).    366.  Chovielia  sp,    Salac  (Guimaras)  (teste:  K.  Schumann,  Berlin). 

-  Ixora  sp,  (in  Kew  nicht  bestimmt)  Manila.    371.  I.  coccinea  L.    Manila. 

-  /.  sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt)  Guimaras.  Wäldchen  bei  der  Hda.  Refugia 
gros).  373.  I.  sp.  St.  Anna  (bei  Manila).  375.  /.  sp.  Manila.  376.  I,  sp- 
za  in  Jlo-Jlo.  377.  L  sp.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo. 
.  /.  sp.  Guimaras.  379.  I.  sp.  Urwald  am  Talabe  (Negros).  380.  /.  sp, 
maras.  381.  /.  sp.  Guimaras,  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo. 
.  /.  paludosa  Bl.?  Unterer  Talabe  (Negros),  Guadalupefluss  (Gebu).  387  a. 
fea  arabica  L.  In  einer  verlassenen  Kultur  am  Eingang  in  den  Urwald 
Talabe  (Negros).  389.  Moi^nda  hracteata  ^oib.  „Nino',  .Anino'',  Guada- 
sfluss  (Cebu),  alte  Befestigungen  von  Manila,  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Gi*uppe 
gros).  396.  P.sychotria  jacpo  Blanco.  .Alenudnud*.  Salac  (Guimaras), 
valo  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Gruppe  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 

Compositae. 

405.  Veimonia  cinerea  Less.  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  Manila, 
Carlos  (Negros),  Arevalo,  in  einer  Nipakultur,  bei  Jlo-Jlo.  406.  V.  chinensis 
.  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  unterer  Talabe  (Negros),  St.  Carlos  (Negros), 
Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Gruppe  (Negros),  St  Anna 
Manila,  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).  407.  Elephantopus  spicatus 
?s,  Hda.  Gruppe  (Negros),  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  alte 
Festigungen  von  Manila,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Wasserfälle  am  Talabe, 
enda  auf  Kiesalluvionen  (Negros),  SL  Carlos  (Negros),  in  einer  Nipakultur  in 
evalo  bei  Jlo-Jlo.  408.  E.  scaber  L.  Hügel  Ginablan  bei  Castellana  (Negros), 
ladalupefluss  (Cebu),  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  bei  den 
asserfällen  am  Talabe  (Negros).  409.  Ageratum  conyzoides  L.  „Candiang- 
adiang**  St.  Carlos  (Negros) ,  Hda.  Gruppe  bei  Castellana  (Negros) ,  in  einer 
pakultur  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negi'os).  411.  Eu- 
torium  cannabinum  L.  St.  Carlos  (Negros),  unterer  Talabe  (Negros).  414. 
igeran  linifolium  Willd ,  Hda.  Gruppe  bei  Castellana  (Negros).  416.  Bin- 
a  balsamifera  DC  .Alibhun*,  ,, Alibon **,  Urwald  am  Talabe  (Negros),  Weg- 
'h  dem  Lahu  (Cebu),  Buffelweide  der  Hda.  Refugio  (Negros),  bei  der  Braun- 
ile  am  Talabe  (Negros),  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).  Hügel  Ginablan  bei 
(tellana  (Negros),  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).     417.  B.  laciniata  DC. 
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Hügel  Ginablan  hei  Castellana  (Negros).  418.  Sphaeranthus  microcepkdnt 
Willd.  Am  Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo.  419.  Zinnia  multifbraL 
St.  Carlos  in  einem  Garten  (Negros).  421.  Eclipta  erecta  L.  Alte  Befesügmiftt 
von  Manila,  Hila.  Gruppe  (Negros)  am  Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jk»^. 
4!21  E.  latifolia  L.  fJ  Unterer  Talabe  (Negros).  444.  Wedelia  btfiora  WigH 
.Bahobaho*,  ^Demutigas*,  «Tagnoi",  ^Hagnoi*,  Manila,  Hda.  Gruppe  (Nefnei 
Passay  bei  Manila,  Unkraut  im  Zakate  in  Manila.  St.  Carlos  (Negros),  Kiesalh- 
vionen  am  Talabe  (Negros).  4Si.  Bidens  pilosa  L.  Hda.  Hefugio  (Ncgnsl 
Kiesalluvionen  im  unteren  Talabe  (Negros) ,  St.  Carlos  (Negros) ,  Buena  tisU 
(Guimaras).  433.  H.  bipinnafa  L.  Hda.  Gruppe  (Negros),  St  Anna  bei  li- 
nila.  433  a.  Bideyis  levcantha  \V.  St.  Carlos  (Negros  434..  Glosfogynf 
tenuifoUa  Cass.  Hda.  Gruppe  (Negros).  435.  Tagetes  erecta  L.  In  Gärten 
in  Manila.  436.  Chrysanthemum  indicum  H.  B.  K.V  «Manrliinilio*,  in  einem 
Gärtchen  bei  der  letzten  Hütte  vor  dem  Beginn  des  Ur%*'aldes  am  Talabe 
(Negros).  Der  Absud  wird  als  Tee  getrunken.  438.  Artemisia  vulgaris  U 
Hda.  Peres  bei  Castellana  (Negros).  440.  Emilia  sonchifolia  DC.  Talabe 
(Negros).  441.  Laetuca  Thunhergi  AS.  Gray.  Urn-ald  bei  der  Hda  Refugio 
(Negros). 

Campanulaceae. 
4i7.   Wahlenhergia  gracüis  DCl     Hda.  Gruppe   bei   Castellana  (Xegwj. 
449.  Sphenoclea  zeglauiva  Gaert.     Manila. 

Plumbaginaceae. 
460.  Phimhago  rosea  L.     ^Taburana".     Arevalo  bei  JIo-Jlo. 

Myrsinaceae. 
471.  Ardisia  humilis  Valil.    Urwabl  am  Talabe  (Negros),  Salac  (Guiniara? 

Sapotaceae. 

474.  Achras  sapota  L.     „Chlcos*,  Malabou  bei  Manila,  Arevalo  bei  JloJl'^'- 

Ebenaceae. 

475.  Maba  huxifolia  Pers.  Maiigrovenwaldcben  bei  der  Hda.  Refugio 
(Negros).  507.  Diospyros  t/?.s-a>/or  Wi'M.  ,.Mabolos".  In  einer  Nipakulliir  in 
Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  ebenda  unter  Cocos  und  Manga  (Sämlinge),  Passay  bei  Manili 
Guimaras.  50S.  D,  ebenaster  Retz.  Pa.ssay  bei  Manila.  509.  D,  pellucidfi' 
Hiern.  V    Guimaras.    510.  />.  .^7).  (in  Kew  nicht  bestimmt)  Guimaras. 

Oleaccae. 
51:2.   Jasmhium  sp.  Manila,  Jaro  bei  Jlo-Jlo.     513.   J.  luzoniensis  Vidal 
Salac  (Guimaras). 

Apocynaceae. 

514.   Allamanda  catharfica  L.  Jlo-Jlo.     510.    Vinca  rosea  L.    Weg  nach 

dem  Lahu  (Cehu).     517.  Plumiera   alba  L.    „Garatschotsche"  Iloilo,  St.  Carlo? 

(Ne;?ros).     Die  Rinde   dient   gegen  Entzündungen.     (Wird  auf  die  geschwolleuen 

Glieder  aufgelegt),  Malabon  bei  Manila.    518.  Alstonia  scholaris  R.  Br.  CAslel- 
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(Negros).  Mit  Wasser  angemacht  an  Stelle  des  Chinins  verwendet.  519. 
Tabemaefnontana  orientcUis  R.  Br.  Salac  (Guimaras).  (Teste:  K.Schumann.) 
690.  T,pandacaqui Poir,  „Alibutbut",  »Fandakake**  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros), 
Passay  bei  Manila,  Guadalupefluss  (Cebu),  in  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei 
llo-^lo,  am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo.  522.  Strophanthtis  Cummingii  Bl.  Gui- 
maras. 524.  Parameria  phüippinensis  Radlk.  Urwald  am  Talabe  (Negros). 
Der  Stamm  wird  fein  zerschnitten,  in  öl  gekocht.  Der  Absud  dient  als  Balsam 
für  Wunden.  Nach  Dr.  P.  L.  S  her  mann  (153a)  liefert  die  Pflanze  eine  gute  Qualität 
Kautschuk.  526.  Äganosma  sp.  f  Jaro  bei  Jlo-Jlo.  529.  A,  sp.  f  Mangroven  bei 
der  Hacienda  Refugio  (Negros). 

Asclepiadaceae. 

530.  Oryptolepis  elegans  Wall.  Wäldchen  bei  der  Hacienda  Refugio  (Ne- 
gros), SL  Carlos  (Negros).  531.  Finlaysonia  obovata  Wb\1  Guimaras  (teste: 
K. Schumann).  532.  Asclepias  curassavica  L.  .Camaracambra*,  Hda.  Gruppe 
(Negros),  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  St.  Garlos  (Negros),  (teste:  K.  Schu- 
mann), Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Salac  (Guimaras).  533.?  Guimaras.  534.  V 
^eg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  535.  Vincetoancum  sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt) 
,Balangon*  Urwald  am  Talabe  (Negros).  537.  Hoya  sp.  Umgebung  der  heissen 
^Juellen  von  St.  Cruz  (Negros)  (teste:  K.  Schumann).  539.  Dischidia  sp.f 
SL  Carlos  (Negros),  Wäldchen  bei  der  Hacienda  Refugio  (Negros)  540.  D.  sp,  ? 
Tu  einer  Nipacultur  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  541.  D.  hirsuta  Wall.  Wäldchen  bei 
<äer  Hda.  Refugio  (Negros).  541a.  D,  bomeeii s is  Becc.  ?  Wäldchen  bei  der  Hda. 
Refugio  (Negros). 

Loganiaceae. 

542.  Buddleya  asiatica  Lour.  ?    Pavia  am  Fluss,  bei  Jlo-Jlo. 

Gentianaceae. 
547.  Exacum  tetragonum  Roxb.  Büflfelweide  der  Hda.  Refugio  (Negros). 

Borragineae. 

553.  Ehretia  buxifolia  Roxb.  Umgebung  der  heissen  Quellen  von  St.  Cruz 
(Negros),  Guimaras,  Val  Hermoso  (Negros),  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo 
kei  Jlo-Jlo,  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  554.  Tournefortia  sp.  (in  Kew  nicht 
^>e8timmt)  St  Carlos  (Negros).  556.  T.  sarmentosa  Lam.  Guimaras.  555.  T.  sp. 
Kesalluvionen  amTalabe  (Negros),  ebenda  im  Urwald.  557.  Heliotropium  indicum 
li.  Hda.  Gruppe  (Negros),  alte  Befestigungen  von  Manila,  am  Ufer  eines  Meer- 
^nnes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo. 

Convolvulaceae. 

558.  Argyreia  tiliaefolia  Ghiosy.  Salac  (Guimaras).  559.  Ipomoea  chry- 
*^es  Ker.  St  Anna  bei  Manila,  Talabe  (Negros),  Umgebung  der  Hda.  Refugio 
Oegros),  St.  Carlos  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  in  Gärten  in  Jaro  bei 
^o-Jlo.  561.  /.  quamoclit  L.  »Cabello  Deanghel*  St.  Cruz  (Negros),  Weg  nach 
<iem  Lahu  (Cebu).  562.  I.  cymosa  Roem.  et  Schult.  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu), 
Salac  (Guimaras),  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).  563.  I.  pes  caprae  Sw.  Hda. 
Refugio  (Negros),  St  Carlos  (Negros),  alte  Befestigungen  Manilas.  Die  zerstossenen 
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Blätter   dienen   als  Wundbalsam.     5()4.    J.  batatas  Lam.    ,Camole*, 
Guimaras,   St.  Carlos  (Negros),   Passay  bei  Manila,  Malabon  bei  Manila.  MiMei 
(ßhscura  Choisy.  .Uiambong*.  St.  Anna  bei  Manila,  Weg  nach  dem  Laha  Wl^ 
alte   Befestigungen  von  Manila..    Die  Blätter  dienen  zur  Pflasterbereiton^ 9|4^ 
Geschwüre.    566.  I.  pes  tigridis  L.    ,Sulusandca*.   Hda.  Refngio  (Negroi),il^ 
Carlos  (Xegros).    Die  Pflanze  dient  als  Pferdeftitter.    567.   L  turpem  I^IlM^ 
Alte  Stadthefestigungen   von  Manila.      568.     I.  turpetum  B.  Br.?  ,IuDpa|*.lc 
Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).  569. 1.  linifolia  Bl.  «lampon*.  Hda.  Gnippe(N!p4fr 
St.  Carlos  (Negros),  unterer  Talabe  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Negros).  5Ä|'6 
I.  filicaulht  Bl.  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).    571.  /.  palnuäa  Forsk.  SlA« 
bei  Manila.   573.  /.  bona  nox  L.  Hda.  Gruppe  (Negros),  unterer  Talabc  (NepuA 
574.  /.  polyantha  Miq.  in  Gärten  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  5ä 
L  sepiaria  Koen.  Manduriao   bei  Jlo-Jlo.    576.   I.  reptans  Poir.   .Dinanfflo?*, 
»Tinangong*.    Unterer  Talabe   (Negros)    (schmalblättrige   Form),   Hda.  Gmpfi 
(Negros),  St.  Carlos  (Negros),  aller  Stadtgraben  von  Manila  (breitblättrige  Foni 
577.  I.  8p,  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).    578.  /.  sp.  Hda,  Refugio  (Neposl 
579.  I.  ap.  Jampong*  St.  Garlos  (Negros).    580.  Convolvulus  parviflarusOf^.- 
St.  Cruz  (Negros). 

Solanaceae. 

581.  Lycopersicum  esculentum  Mill.  „Tomatis*.  St  Carlos  (Negros.  a^ 
Sandbänken  am  Guadalupefluss  (Cebu).  582.  6\  verhascifolium  L.  Guadalin«- 
fluss  (Cebu),  Unvald  am  Talabe  (Negros).  583.  S,  Cumingii  Dun.  Büffelwcide 
der  Hda.  Refugio  (Negros).  583a.  S.  melongena  L.  „Talong*  Manduriao  bei 
Jlo-Jlo,  culta.  584.  S.  sanctum  L.  „Taputung**.  Weg  nach  dem  Lahu  (Ceboi 
Hda.  Gi-uppe  (Negros),  Hda.  Gambra  bei  St.  Carlos  (Negros),  Hda.  Refugio  (Xe^> 
alte  Befestigungen  von  Manila.  585.  S.  ferox  L.  Salac  (Guimaras).  587a.  ?^t 
salin  sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt)  Hda.  Gruppe  (Negros).  588.  Capsicum  cofioi- 
des  Mill.  „('atumbar,  „Gatumbal".  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  Wegnai*li 
dem  Lahu  (Cebu),  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).  589.  C.  sp.  ,Catumbal*,  Hda. 
Refugio  (Ne^^ros).  590.  C.sp,  St.  Anna  bei  Manila.  591.  C.sp.  Urwald  ara  Taial»« 
(Negros).  593.  DaUira  fastuosa  L.  Alter  Stadtgraben  von  Manila.  594.  Cestr^'^ 
Parquii  L'Her.    St.  Anna  bei  Manila. 

Scrophularieae. 
599.  Torrenia  parviflora  Renth.  Hda.  Gruppe  (Negros),  am  Fluss  in  Paviabei 
Jlo-Jlo.     000.  Vandellia  crustacea  Benth.  Unterer  Talabe  (Negros).    601.  Sci^- 
paria  dulcis  L.  „Malesmalesan**,   Hda.  Gruppe  (Negros),  Manduriao  bei  Jlo-Jlo. 
in  Nipaculturen  bei  Jlo-Jlo,  Pa.ssay  bei  Manila. 

Bignoniaceae. 
013.  Dolichandrone  Rheedii  Lcni.  Malahon  bei  Manila  (teste:  L  A.  Spraguej. 

Acantliaceae. 

010.  Thunhergia  gratuVifiora  oxh.  St.  Carlos  (Negros),  Manila,  culta.  6''* 
T.  fragrans  Roxb.  Guimaras,  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).    619.  Hyg^^^' 
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phila  salicifolia  Xees.  »Gachoigachoi*,  „Gahoigahoi*.  Hda.  Gmppe  »Xegrw,. 
alte  Befestigungen  von  Manila,  am  FIuss  in  Paria  bei  Jlo-Jlo.  6d[l.  H.  fjhf/raka 
Nees.  Manila.  621.  Phayl^psis  parvifiara  Willd.  Alte  Befei<tigiing«n  toa 
Manila.  623.  Eranthemum  bicolor  Schrank.  Salac  (Gnimaras)  Urwald  am 
Talabe  (Negros).  6:24.  Hemigraphis  parabolica  F.  Vill.  Salac  (Gnimaraä^  (5j^ 
H.  sp.  (Next  H.  reptans.  ,The  plant  in  herb.  Kew,  which  I  suppose  coiKpcctiT 
with  this,  has  no  specific  name  written  on  it*  C.  B.  Clark  e).  iGaimantv  Talabc 
unterhalb  der  Wasserfälle  (Negros).  630.  Acanthus  ilidfolius  L.  ^La^oDa»*. 
Hda.  Vina  im  val  Hermoso  (Negros),  St.  Carlos  (Negros;,  unterer  Talabe  Xe^rrj».. 
heisse  Quellen  von  St.  Cruz  (Negros),  alter  Stadtgraben  von  Manila.  <31.  Bar- 
leria  prionitis  L.  .Tambalisa".  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  632.  B.  crUiala 
L.  Manila,  Jlo-Jlo.  634.  Gymnostachyum  sp.  ^Verwandt  mit  G.  Uptosinekymm 
Nees.  und  G.  cumingianum  Nee.«.  C.  B.  Clarkej.  An  der  Quelle  des  Bali«<ao  aiu 
unteren  Talabe  (Negros).  636.  Justicia  glabra  Koen.  Weg  nach  dem  Lahn 
(Cebu).  637.  J.  gendarussa  L.  Guimaras.  638.  J  sp.  Umald  am  Taiabe 
(Negros).  639.  J.  sp,  Urwald  am  Talabe  CNegrosy.  641.  PhysiogbAtis  radUosa 
F.  Anders.  Obu.  (Teste:  C.  B.  Clark e).  642.  Graptophyllum  horienst  Nee^. 
Guimaras,  Manila,  clt.,  JIo-Jlo,  Stadt,  cult.  643.  Diciiptera  Burmanni  Nee». 
Guiraara-s. 

Verbenaceae. 

044.  Lantana  camara  L.  »Albahaca*.  Pas.say  l>ei  Manila.  St.  Anna  bei 
Manila,  Guadalupefluss  (Cebui,  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jio-Jlo. 
ebenda  in  einer  Nipacultur.  645.  Lippia  nodifir/ra  Hieb.  Guimara«.  am  Ufer 
eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo.  647.  HtachUarpheta  indicaSahW.  «f^agat' 
pat*.  Guadalupefluss  (Cebu).  648.  Callicarpa  sp.  Am  Flaw  in  Pavia  liei  ikfJlo, 
649.  C.  sp.  Unterer  Talabe.  auf  Kie^alluvionen  (NegroHj.  6.V).  C\  angutftata 
Schauer.  ?  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Salac  ^Guimara«;,  l'm',rebung  der  heif-wen  Quellen  von 
St.  Cruz  (Negros).  651.  C.  cana  L.  «Tingantingan^.  Guadalu|fefluHM  (CebuJ,  in 
einer  Nipakullur  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  St.  (luvXtm  'SHyrrtm)^  Hda.  Grupfie  iStty^rmf, 
652.  Premna  vestita  Schauer.  Alte  Befei4igungen  vott  Manila,  653.  P,  odorata 
Blanco.  Hda.  Gruppe  (Negrosj.  Guimara.*?.  ( ffi\f:Utf.\i  \m  dftn  YAU^t-Umwu.  654. 
P,  nitens  K.  Sehr.  Unterer  Talalie  ^.Vegn/*,,  unlirr  Koktt*i  und  .M/mKa  in  Ari^valo 
bei  Jlo-Jlo.  655.  P.  sp.  Unterer  Talal>e  LVegro*;.  65H,  G/n^'lin/j  rilloHn  Hoxb 
„Dalongon*,  .Talungun"  St.  Carkrf  ^St^^t^,,  Tabil/^  ^Sf-z/nr*-),  Hiit^H  (iUittUUtu 
bei  Castellana  ^Negros»,  Weg  nach  dem  l^hu  ^(>htt).  *ßT/,t.  VUtJ'.  litltfndiii  \hiuf. 
Weg  nach  dem  Lahu  (Cebui.  66^^.  V.  nf.gnndo  L.  hl.  K<tli|/<i  Sfn  \u*\  Mntiibi. 
661.  V.  trifoliata  L.  St.  Carlos  ^N^rgro^,.  663.  CUrod^udron  hrttrhyntilht'nnim 
Schauer.  Hda.  Gruppe  iNegro«».  f'M.  C  irdfriru'diuvi  i\S\\%u\.  Ms\\M\Sm\\\%^ , 
•  Kabaian".  Am  Flu«  in  Pavia  \m  Jb>-Jlo,  Hd4.Grij|/p«r  (SoytnfHf,  nuf  KifruWu^untfu 
am  unteren  Talabe  fNegro«i.  Ofiicin^W  bei  den  Kiii'/H^torutiii,  665  C.  NuDf.Hhinuvi 
Vidal.  V  Salac  (Guimara.«;.  ^)^;6.  C  in^.rm*-.  \K.  Hr.  f^uinUt,  mii.  66'/.  //,  M/ß 
Weg  nach  dem  Lahu  'Cebu».  673.  Acir^nuia  ofUnnalU  L.  ,Hiinj^iilon*,  /iuiwu 
lung*,  ^Bungalung*.  Mangroven  am  Talab<:  •St-'/ih'-,  Hf.  (Ihiio^,  ^^«r/lo.^^  Um 
mara.s. 
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Labiatae. 


675.  Coleus  acuminatiis  Benth.  „Lapunaga*.  Unterer  Talabe  (Xegros), 
Hda.  Refugio  (Negros).  Die  Blätter  dienen  als  Augenheilmittel  und  als  Medikamenä 
gegen  geschwollene  Glieder.  677.  Coleiisf  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  $80. 
Hyptis  suaveolens  Poit.  ^Albahaca*.  Auf  Kiesall uvionen  am  Talabe  (Nefros), 
Hügel  Ginablan  bei  Castellana  (Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros),  Arevalo  bei  Jlo^ 
alte  Befestigungen  von  Manila,  St.  Carlos  (Negros).  681.  JET.  spicigera  Lud. 
Unterer  Talabe  (Negros).  682.  H.  capitata  lacq.  St.  Carlos  (Negros).  683.  K 
brevipes  Poit.  Manila,  Hda.  Gruppe  (Negros).  685.  Leucas  aspera  Link.  Hdi. 
Gruppe  (Negros).  686.  L.  pubescens  Benth.  Hügel  Ginablan  bei  Castellana  (Xegre^ 
687.  Z/.  jaramca  Benth.  In  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  689.?Manili. 
690.  ?    Alte  Befestigungen  von  Manila. 

Nyctaginaceae. 

693.  Boerhavia  repens  L.  Talabe  (Negros),  alte  Stadtbefestigungen  von 
Manila.     695.  Pisonia  excelsa  Bl.  Guimaras. 

Amarantaceae. 

696.  Deeringia  indica  Zoll.  Salac  (Guimaras),  Hda.  Gruppe  (Negros).  697. 
D,  celosioides  R.  Br.  St.  Anna  bei  Manila.  698.  Celosia  argentea  L.  St  Carlos 
(Negros),  Castellana  (Negros).  699.  Amarantus  viridis  L.  Unterer  Talabe 
(Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros),  alte  Befestigungen  von  Manila.  700.  Ä.  spinoms 
L.  „Gubitis*.  Am  Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  alte  StadtbefesligungcD 
von  Manila,  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros).  701.  A,  pamculatus  L.  ,Gudiapa*. 
Hda.  Refugio  (Negros).  Die  Blätter  werden  gegessen.  702.  Cyathula  prosirda 
Bl.  Jaro  bei  Jlo-Jlo.  703.  Aerua  lanata  luss.  Malabon  bei  Manila,  Manila,  Gui- 
maras. 704.  A.  scandens  Wall.  Guimaras.  705.  Achyranihes  aspera  L.  ,Bagat- 
bagat",  Salac  (Guimaras),  Urwald  am  Talabe  (Negros),  unter  Kokos  und  Manga 
in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  St.  Carlos  (Negros).  707.  Alternanthera  sessilis  R.  Br. 
^Bulobatones".  Hda.  Gruppe  (Negros),  unterer  Talabe  (Negros),  Unkraut  im  Zakate 
in  Manila,  am  Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Unkraut  in  den  Strassen 
von  Jlo-Jlo,  St.  Carlos  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  708.  Gomphrtaa 
globosa  L.  Kultiviert  in  der  letzten  Hütte  am  Talabe  vor  Beginn  des  Urwaldes 
(Negros). 

Basellaceae. 

710.  BascUa  rubra  h.  .Lugbate".  Jaro,  cult.    Die  ßlätter  werden  gege.«J>eru 

Polygon  aceae. 
714.  Pühjgonum  {barbatinn  L.)   (Teste:  C.  B.  Clarke.) 

Aristolochiaceae. 
7:2:2.  Aristolorhia  tagala  Cham,  et  Schi.    Hda.  Gruppe    am  Fluss  (Negroj)- 
723.  A.  sp.  „Balagon^  Urwald  am  Talabe  (Negros).  Officinell  bei  den  Eingebornen- 
725.  A.  sj).    An  einem  Bächlein  bei  Buena  vista  (Guimaras). 
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Piperaceen. 

(Bearbeitet  von  Gas.  De   Candolle.) 

Gen,  Piper  L.  p.  p, 

Sectio  Eupiper  C.  DG.  Prodr.  16,  1,  p.  339. 

730.  Piper  üsterii  G.  DG.  sp.  nov, ;  foliis  glabris  modice  petiolatis,  ovalo-ellip- 
icis,  basi  leviter  inaequilatera  acutis  apice  longiuscule  et  acute  acuminalis;  nervo 
i^ntrali  nervös  adscendentes  usque  ad  V«  longitudinis  suae  utrinque  5  nervulosque 
luorum  nonnulli  validi  mittente;  petiolo  basi  ima  vaginante;  pedunculo  adulto 
ifaam  petiolus  pauUo  breviore,  glabro;  spica  matura  folio  pluries  breviore,  sat 
crassa,  apice  obtusa;  bracteae  pelta  glabra  obovata  superne  truncata,  pedicello 
laciniformi  villoso;  ovario  ovato  oblongo  apice  altenuato,  glabro;  bacca  elliptica 
apice  slilo  brevi  mucronata. 

Ramuli  glabri,  laeves,  spiciferi  4  mm  crassi,  cortice  tenuissimo;  coUenchymate 
band  libriformi  cellularum  serie  unica  formato,  in  fasciculos  transverse  elongatos 
disposito;  fasciculis  intrameduUaribus  1— seriatis;  canali  vacuo  centrali,  aliisque 
perpaucis?  Limbi  in  sicco  tenuiler  membranacei  modice  pellucido-punctulati, 
tisque  ad  177«  cm.  longi  et  ad  8  cm.  lati.  Petioli  sub  limbo  2  cm.  inter  limbi 
latera  27«  mm.  longi.  Pedunculi  l*/2  cm.  longi  spica  baccifera  fere  4  cm.  longa 
et  usque  ad  1  cm.  crassa.  Bracteae  pedicellus  1  mm.  longus.  Bacca  emersa, 
sessilis,  cum  mucrone  P/s  mm.  longa.    Stigmata  8  linearia  cadiica. 

Guimaras  (Usteri  in  h.  suo  et  in  h.  Gand). 

731.  ß,  plurifistuloaum ;  foliis  in  sicco  firmioribus;  coUenchymate  haud  libri- 
formi cellularum  seriebus  multis  formato;  canalibus  vacuis  inter  fasciculos  intra- 
medullares  et  periphericos  nuraerosis  1—2  seriatis.  (Usteri  in  h.  suo,  specimina 
immatura,  spicis  florentibus.)  Hda.  Gruppe  (Negros).  Die  Blätter  werden  von 
den  Eingebornen  zuweilen  statt  kultiviertem  Betel  gekaut.  732.  P.  peltatum 
L.  Guimaras  (Teste:  G.  De  Gand.).  733.  P.  retrofractum  Vahl  Salac  (Guimaras). 
(Teste:  G.  B.  Glarke.)  735.  P.  bette  L  „Buyo^  Hda.  Peres  bei  St.  Garlos  (Ne- 
gros), Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Manila.    736.  P.  betle  L.?  Manila  (Teste:  G.  De  Gand.). 

737.  P.  betle  L.  Wilder  Betel.    Urwald  am  Talabe  (Negros)  (Teste:  G.  De  Gand.). 

Wird  im  Notfall  von  den  Eingebornen  statt  kultivierten  Betels  gekaut.     738.  Pe- 

peromia  bilineata  Miq.    Salac,  111  m  n.  M.  (Guimaras)  (Teste:  G.  De  Gand.). 

741.  P.  pellucida  Kilnst.  St.  Anna  bei  Manila  (Teste:  G.  De  Gand.). 

Elaeagnaceae. 
749.  Elaeagnus  latifolia  L.  Hda.  Gruppe  (Negro>). 

Loranthaceae. 

751.  Loranthus  ferruf/ineus  Roxb.  Guimaras.  752.  L.  sp.  Auf  einer 
^anga  bei  Buena  vista  (Guimaras).  753.  L.  sp.?  Unterer  Talabe  (Negros). 
'^.  L.  ap.f  Guimaras. 

Santalaceae. 

755.  Henslowia  buxifolia  Bl.  „Pagadpad*.  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu). 
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Euphorbiftceae. 

758.  KiiphöThUt  pub-htt^rmHi  Willfi.  Fönte vetlra  (Pfefros).  75*^,  Kuph^iA 
pilulifera  L,  SL  Carlos  (Negros),  Kiesalluviooen  am  Talabe  (Ne^ms),  mite 
festigtmgeo  von  Manila.  760.  E.  ligtilaria  Boxk  „Sodosodo",  «^on^sors*.  W( 
nach  dem  La  hu  In  Hecken  (Cebu),  Hda.  Refugio  (Negros),  76  L  Bridetüi  stti 
laj'ifi  BL  ,Bi«:a*,  ^Singroilnn*.  Weg-  nach  dem  La  hu  (CebuK  Hdan  Gruppe  (' 
gn>s),  Güimaras,  763.  B.  tomenfoKa  Ht  GuimRrii^.  76*i.  Phyltanfhu^  »hnpl 
Wall  Manila,  Büffelweide  hei  der  HHa,  Refugio  (begras),  8L  Carlos  (Si 
767.  P.  tm'^iri  h  Salae  (Guiniaraaj.  1^H.  I\  urmaria  L.  Arevalo  bei  JJi 
uiiler  Kokoüt  und  Manga  in  Arevtilo  btii  Jlo-Jlo,  Manila.  St.  Carlos  (NegrosV 
P.  philippineiu^w  Muell.  kr^.  ^Niaiu*.  Gnimaraii,  Uda.  Gruppe  (Negros), 
P.  retivnttttu»  Po  in  ,Uranguranp*.  Alte  Befestigungen  von  Manifa.  unic^r  RoN 
und  Manga  in  Arevalo  hei  Jlo'Jlo,  ehenda  in  einer  ^ipakuUur,  unterer  TäUI 
<Neim:»s)j  Salac  (Gaimaras),  Hda.  Gruppe  (Xegros).  771,  P.  reUculaiu^  Poiri 
Ouadalupetlu^s  (Cebu).  77^.  P.  i<pJ  Guimaras.  773.  Pxp.  Urwald  am  Tali 
(Negms).  775.  IJaccaitrea  .^  Abnormität V  Un^aM  niii  Talabe  fXegros).  776.  i* 
tidemfia  bimitm  Spr.  Jaro  liei  JIo-Jlo,  Unvald  am  TiJahe  fNegros),  GuiniarÄi. 
777-  A.ghoesantbilea  Gaert.  Manduriao  bei  J!o-J|o,  unterer Talabe  (Negros),  imler 
Kokos  und  Manga  in  Arevalo  l>ei  Jlo- Jlo.  Jartj  bei  Jlo-Jlo.  778.  A.  ^p.t  Goüdä- 
lupetluss  (Cebul,  78  L  Jafropha  cm'cash.  »Tubiituba*.  .Ädgan',  Hda.  Gruppe 
am  Fluss  (Negros),  Baum  an  der  Strasse  in  SL  Anna  bei  Manila,  unterer  Talabe 
(Ne^gros),  8L  Carlos?,  als  Herke  verwendet.  Weg  nach  dem  Labu  (Cebu),  7Hi.  J* 
gomijpifoUah.  „Tuba".  GuadalupeHuss  (t^ebu),  SL  Carlos  (^Negros).  78i.  Croim 
tiylittm  L.  ,Tnba"»  Hda.  Refugio  (Negros),  \^L  Garlos  (Negros)»  Hotten  am 
Talabe  (Negros),  Die  Frilcble  dienen  zum  Vergiften  der  Fij^che,  785.  Vtßdiatnm 
variegatum  A.  *Tuss.  (Verschiedene  Formen)  Pa^ssay  hei  Manila  clL  7^7.  Ma- 
nihot ufilimlma  Pohl  »Cnmotjiigacboe"'.  Weg  nach  dem  Labn  (Cebu),  Talak 
^Negros),  Passay  l>ei  Manila,  8l  Carlos  (Negro;^),  l'mgebung  der  Hdii.  Befugio 
(Negros).  Wuriehi  werderi  von  den  Eingebornen  gegessen.  7*JÜ*  Acnlf/pha 
indica  L.  Manila.  79 L  A.  siipulaeta  K lotseh ►  Guimaras,  unterer  Talabe  (Nu- 
gros).  794.  A.jtp.f  Hda.  Gruppe  (Negi-oaj.  795.  Afchorrtia  i^p.f  St.Feliiie  Xeri 
bei  Manila.  7%.  MaUofus  fnolitccanns  Muell.  Hda^  Gruppe  (Negros).  797,  -^- 
philipplnenMs  Muell.  Ln Lerer  Talabe  auf  Kiesalluvionen  fNegros),  rrwald  am 
Talabe  seitlich  von  den  Wasserfällen  (Negroid).  7M8.  M.  lioxburghiaum  Muell- 
Arg.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Iloilo.  799.  M.  ricinoid&t  MtielL 
TiAlun**  Weg  nach  dem  Lahn  (Cebu),  unterer  Talabe  (Negros)»  Hda,  Grui 
(Negros),  Sl.  Carlos  (Negros).  801.  M.  i^p.  ,AIun%  ,T*igespasin',  Unterer  Talä 
auf  Kie^alluvionen  {Negros),  St.  Carltjs  CNegros).  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 
80 L  M.  fim'iönndu^  Hassk,  Unterhalb  der  Wasserßüle  am  Talabe  (Negros}- 
8(J3,  Macaranga  tanarius  MueU.  Arg.  ,Älong*  ^Biniiga*i  Weg  nach  dem  Laha 
(Cebu),  SL  Anna  bei  Manila,  Urwald  am  Talabe  (Negros).  804.  Hamonoi 
riparia  Loun  Auf  Kie^alluvionen  am  unteren  Talabe  (X^ros),  805.  KiW 
communU  L.  Sl,  Carlos  [  Negros  i,  unterer  Talabe  (Negrosb  alte  Befe^figunj 
Ton  Manila.  SOt>.  Sapium  sebi/erum  Roxb.  Guimaras.  806a.  Kfqdittr'hiua 
Balac  (Guimaras)  (Teste;  Warburg). 
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Moraceae. 
•8.  Taxotrophis  ilicifolia  Vidal.  (Nach  schriftlicher  Mitteilung  von 
*rof.  Dr.  Warburg  sollte  diese  Pflanze  bei  Pseudotrophis  untergebracht 
)  ^Banate*  Talabe  bei  den  Braunkohlen  (Negros),  Urwald  am  Talabe 
I,  Salac  (Guiraaras).  809.  T,  spJ  Urwald  am  Talabe  (Negros).  810. 
s  asper  Lour.  St.  Carlos  (^Negros),  Urwald  am  Talabe  (Negros),  Guada- 
3  (CebuS  817.  Ficus  falcata  Miq.?  Urwald  am  Talabe  (Negros).  818. 
amina  L.  Wäldchen  bei  der  Hda.  Hefugio  (Negros).  819.  F.  rapiformis 
Lambung*.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  am  Fluss  in 
ei  Jlo-Jlo,  Urwald  am  Talabe  (Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros),  St  Anna 
lila,  alte  Befestigungen  von  Manila,  Guimaras.  820.  F,  subulata  Bl. 
bei  den  Braunkohlen  (Negros).  821.  F,  sp.  Grosser  Baum  am  Weg  vom 
rmoso  nach  Gaste) lana  (Negros).  823.  F.  subobliqua  Miq.  Guimaras. 
.  sp.  Unterer  Talabe  (Negros).  825.  F.  quercifolia  Roxb.  „Taiginis*, 
3s*,  ,Hagopet*.  St.  Carlos  (Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros),  Weg  nach  dem 
>bu),  Urwald  am  Talabe  (Negros),  alte  Befestigungen  von  Manila.  Die 
Blätter  dienen  zum  Reinigen  des  Geschirrs.  827.  F,  sp.  «Dilambaia* 
ipefluss  (Cebu).  828.  F,  sp.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei 
ebenda  in  einer  Nipakultur,  in  der  Umgebung  der  heissen  Quellen  von 
(Negros).  829.  F.  sp.  Hda.  Gruppe  (Negros).  -830.  F.  irregularis  1A\{\, 
na  (Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros).  831.  F.  palmifolia  Blanco?  (Meine 
are  stimmen  mit  den  mit  dieser  Bezeichnung  versehenen  Pflanzen  in 
»erein.)  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  832.  F.  sp.  (In 
L»ht  bestimmt)  Talabe,  bei  den  Wasserfällen  (Negros).  833.  F,  sp,  (In 
cht  bestimmt)  Ur^vald  am  Talabe  (Negros).  834.  F,  sp,?  Urwald  am 
(Negros).  836.  Ärtocarptts  integrifolia  L.  f.  „Lanca".  St.  Anna  bei 
Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Salac  (Guimaras).  837.  A.  incisa  L.  f. 
na  (Negros),  unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Peres 
ellana  (Negros).  838.  ConocepJialussp.  UnlererTalabe  im  Urwald  (Negros). 

Urticaceae. 
l.  Laportea  crenulafa  Gaud.  Kiesalluvionen  am  unteren  Talabe  (Negros). 

sp.  „Delano*.  Hda.  Gruppe  am  Fluss  (Negros),  845.  Pilea  mttscosa 
Wie  Stadtbefestigungen  von  Manila.     846.  Elatostemma  rigidum  Wedd. 

am  Talabe  (Negros).  846a.  E.  rnanilense  Wedd.  Beiden  Wasserlilien 
abe  (Negros).  852.  Pouzolzia  sp.?  Kiesalluvionen  am  unteren  Talabe 
).     854.   Pipturns   asper  Wedd.    Alte  Befestigungen   von  Manila,   Hda. 

(Negros),  Kiesalluvionen  am  unteren  Talabe  (Negros).  855.  Villehrunia 
^is  Bl.  Un\ald  am  Talabe  (Negros).  8-58.  Leucosyke  capitellata  Wedd. 
ruppe  (Negros). 

Orchidaceae. 
i   Bestimmungen   verdanke   ich  Herrn  R.  Schlechter  in  Berlin.    Einige 
are,  die  nachträglich  zum  Vorschein  gekommen  sind  und  die  Hr.  Schlechter 
esehen  hat,  habe  ich  selbst  zu   bestimmen    versucht  und  hinter  die  Be- 
ng  meinen  Namen  gesetzt. 
«IJfthraschrift  d.  Natarf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.     1905.  30 
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A.  Usteri, 


870*  ApoiitaMa  spj?  Talabe,  unlerhalb  der  Wassedalie  (Wegros)  (üst«rip 
1452.  Orchidacet.  Hda.  Refuipci,  in  einem  Wäldchen  am  Meer  (tVe^mi^j. 
14^3.  (h'chidacte.  Epiphyt  auf  einer  Manga  m  Äievalo  bet  Jlo-Jlo.  1455. 
canthti^  secumlus  Griff»  Salac  (Guimaras),  34ü4,  Dendrobm-m  conoMdk 
Rcbb.  f.  Waldchen  am  Meer  bei  tler  Haoieeida  Refu^io  (Negros).  146ä,  D.  er 
menatum  Sw.  Wäldchen  am  Meer  bei  der  Hda.  Refugio  (Negro^),  t4*)G. 
lunatmn  Ldl.  Wäldchen  bei  der  Hacienda  Refugio  am  Meer  (Nejrros).  U 
D.  taurinmn  Ldl.  Gaimaras,  1470.  D.  Usterii  Schltr.  nov*  spec.  „BungalTniifT 
Si.  Carlos.  1475*  Eria  steUata  Ldl.'^  Hda.  Refugio  auf  Bäumen  (\eg^ro&). 
1476.  Eria  sieUata  Ldl/t*  Auf  Bäumen  bei  der  Hda.  Refugio  (Negros)*  1477.  Eria 
sp.  In  einem  Wäldchen  am  Meer  bei  der  Hda.  Refugio  (Negros).  1478.  E.  $ß 
Urwald  am  Tiilabe  (Negro^).  1480.  Spathoglottia  plicata  Bl.  Unterer  Tali 
an  einer  Kalkwand  (Neg-ros).  148^.  Pholidota  imbricatu  Ldl.  ÜnTald  am" 
Talabe  (Negros).  liSi*.  SarcochUuH  sp.  Talabefluss  (NegrosK  I4Ö0.  Trkho- 
glottis  sp^  Aul'  einer  Mangrove  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  in  einem  Wald  eher» 
Meer  bei  der  Hda.  Refugio  (Negrns).  1491,  T,  phUippinensi^  Ldl.  In  eitie^ 
Wäldchen  bei  der  Hda.  Befngio  (Negros).  149S.  Äerides  quinquevulnfrm 
Ldl.  Malabon  bei  ManÜa.  1494,  Vanda  lamtlhita  Ldl?  Auf  einer  Manga  \i 
Are V ah)  bei  Jlo-Jlo. 

Zingiberaceae. 

876,  HornMediia  spj  Im  Urwald  neben  den  Wasserfällen  am  Talube 
0ktM'  877.  Zingihfr  ^p.  Urwald  am  Talabe  neben  den  WasserfiUen  {Negro^j, 
880.  Z  sp.  ;Lüia*.  St  Carlos  (Negro^).  881.  Z.  sp.  Unter  Kokoö  und  Manp 
in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  88^.  Z.  sp.  Guadalupeüns,^  (Cebu).  8S3.  Z.  sp,  lld^.  Vms 
bei  St.  Carlos  (Segros).  Aus  dem  Bliizom  wird  Ingwerbier  bereitet.  8S4*  Z,  $p^ 
,Cuinag\  Negros?  884  a.  Z.  sp.J  ,Oraro*,  Hda.  Refugio  (Negros).  Die  Bbi- 
2ome  werden  gegeben.  884  b.  Z,  spj  Unter  Kokos  und  Mangu  in  Arevalo  twi 
Jlo-Jlo.  885.  Cösfiis  speciosus  Sm.  »Talulmian".  Urwald  am  Talabe  (Negros)» 
Officinell  bei  den  Eingebomen.  886.  Älpinia  Frdseriaua  Oliv.  ^Tugistli'' 
Guadalupetluss  (Cehu)^  Weg  nach  dem  La  hu  (Cebu),  Arevalo  bei  Jlo-Jio.  te 
Essen  der  Hhizome  soll  bei  Frauen  die  Milclisjekretion  befördern. 

Marantaceae. 

889.  Maranta  tlitkotovm  Wall.  ^Banban*,  Urwald  am  Talabe  (Negrosl 
Talabe  bei  den  Braunkohlen  (Negros),  val  Hermoso  (NegrosJ» 

Cannaceae. 

891,  Canna  Indien  L.  ^Sagini^Eigin".  St.  Carlos  (Negros)»  alte  Beresligun^ 
von  Manila^  Guadalupefiuss  (Cebu),   val  Hermoso   (Nejjros),     Die  Blätter  ilienen 
als  Mittel  gegen  Entzündungen* 

Musaceae, 

893.  Mitsa  ,,Tindoc'\  Val  Hermoso  (Negros),  Die  Bl&ttsticlfasern  liefern 
ein  Gewebe.  894.  M.  ,tAgQtai^\  Val  Hermoso  (Negrosh  Tukbefluss  [Negros). 
Wilde  Bananenart.  895.  M.  ,,BacoV\  Vor  dem  Eingang  in  den  Ur\*ald  am 
Talabe  (Negros).  Die  Fasern  liefern  ein  Gewebe.    896,  M.  textüis  Nees,  ,Abaca*- 
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Hennoso  (Negros).    Die  Fasern  liefern  ein  Gewebe.    897.  M,  ,fSaba*',  Hda. 
gfio   (Negros).  Liefert   ein  Gewebe.    898.   M.  sp.  Weg  nach  dem  Ganlaon 
^•gros).    899.  M,  sp.  Guimaras.    900.  M.  sp,  Val  Hermoso  (Negros). 

Bromeliaceae. 
901.  Ananassa  sativa  Ldl.  ,Pifla'.  Pavia  bei  Jlo-Jlo. 

Iridaceae. 

905.  Belamcanda  chinensis  Adans,  St   Cruz  (Negros). 

Amaryllidaceae. 

906.  Crinum  asiaticum  L.  ,Bacong*.  St.  Carlos  (Negros).  908.  Agave 
americana  L.  «Magi*.  St.  Carlos  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Hda. 
Vina  im  Val  Hermoso  (Negros).    Aus  den  Fasern  wird  ein  Gewebe  hergestellt. 

Dioscoreaceae. 
911.  Dioscarea  älata  L.  ,Obi*.  In  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo, 
Hda.  Hugli  bei  St.  Carlos  (Negros),  am  Weg  von  St.  Carlos  nach  St.  Cruz 
(Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  912.  Dioscorea  bulbifera  L.  «Banagan". 
Umgebung  der  heissen  Quelle  von  St.  Cruz  (Negros),  Weg  von  St  Carlos  nach 
8t  Cruz,  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  in  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei 
Jlo-Jlo.     Die  Knollen  werden  gegessen. 

Stemonaceae. 
913.  Stemona  sp.  Urwald  am  Talabe  (Negros). 

Liliaceae. 
917.  Dracaena  angustifolia  Roxb.  Salac,  Ulm  ü.  M.  (Guimaras).  918. 
Cardyline  terminalis  Kth.  var.  Sieberi  Baker.  Ponte  vedra  (Negros).  919.  C. 
terminalis  Kth.  var.  sepiaria  Baker.  .Gilala*  Hda.  Refugio  (Negros),  Officinell 
bei  den  Eingebornen.  920.  Allium  sp.  Kultiviert  in  einem  Gärtchen  bei  der 
letzten  Hütte  vor  Beginn  des  Urwaldes  am  Talabe  (Negros). 

Pontederiaceae. 
923.  Pontederia  vaginalis  Presl.  „Paianpaian*.  St.  Carlos  (Negros).  Hda. 
Refugio   in   einem   stehenden  Wassertümpel   (Negros).    924.    P.  hastafa  Presl. 
Alte  Befestigungen  von  Manila. 

Commelinaceae. 
928.  Pollia  sorsogoniensis  Endl.  Ur\vald  am  Talabe  (Negros).  931.  Com- 
tnelina  nudiflora  L.  St  Carlos  (Negros).  (Teste:  C.  B.  Clark e.)  933.  C.  ben- 
gcUensis  L.  ,Salibar*,  .Saliban",  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  St  Carlos 
(Negros).  (Teste:  C.  B.  Clark e).  933a.  C.  (bengalensis  L.)  Hda.  Gruppe  (Negros). 
933  b.  C.  bengalensis  L.  „This  is  the  cleistogamous  form  (called  rÄizocarpa  by 
Afzel)  —  There  is  on  that  plant  one  depauperated  radical  brauch  with  one 
abnormal  (— ? —  seeded)  capsule**.  C.  B.  Clarke.  Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu). 
934.  Aneilema  nudiflorum  R.  Brown.  Unkraut  im  Rasen  der  Luneta  in  Manila, 
Salac  (Guimaras),  (teste:   C.  B.  Clarke).     939.    Cyanotis  axillaris  Roem.  et 
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Schult  Umgebung  der  Hda.  Refugio  (Negros),  (teste:  C.  B.  Clarke),  Kiesallu- 
vionen  am  Talabe  (Negros).  94().  C.  capitata  C.  B.  Clark e).  Kiesalluvionen  am 
Talabe  (Negros)  (teste:  C.  B.  Clark e).  9il.  Floscopa  scandens  Lour.  Hda. 
Gruppe  (Negros)  (teste:  C.  B.  Clarke.) 

Flagellariaceae. 
942.  Flagellaria  indica  L.  Urwald  am  Talabe  (Negros). 

Palmae. 

944.  Calamus  tiphonolpathua  Mail.  In  Mangroven  bei  der  Hda.  Refugio 
(Negros). 

Die  übrigen  Palmen  hat  Herr  Dr.  Udo  Dammer  freundlichst  zu  bestimmen 
übernommen,  doch  stehen  die  Resultate  noch  aus. 

Pandanaceae. 
Fandanus  sp.  Unterer  Talabe  (Negros),  St.  Carlos  (Negros).  Guadalupefluss 
(Negros).     Pandanusf   unterhalb    der  Wasserfälle   am   Talabe    (Negros)   (teste: 
O.  Warburg).     Freycinetia  aflf.  granwhea  Bl.  Urwald  am  Talabe  (Negros). 

Araceae. 

945.  Pothos  cylindricus  Presl.  Unterhalb  der  Wasserfälle  am  Talabe  (Negros). 
ebendaselbst  im  Urwald.  946.  P.  sp,  Urwald  am  Talabe  (Negros)  (teste:  K. 
Schumann).  949.  Rhaphidophora  fallax  Schott.?  Urwald  am  Talabe  (Negros). 
950.  Flpipremmum  miräbile  Schott.  „Galangan*.  Epiphyt  auf  einer  Manga  in 
Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  W^eg  nach  dem  Lahu  (Cebu).  Die  Blätter  dienen  den  Ein- 
gebornen  als  Mittel  gegen  Brandwunden.  951.  Anwrphophalliut  variabilis  Bl. 
Urwald  am  Talabe  (Negros).  052.  Homalonema  cordatum  Schott.  Unterer  Talabe 
(Negros).  95:5.  H,  paludosum  Hook.  f.  Guimaras,  an  der  Quelle  des  Baliscau 
am  unteren  Talabe  (Negros).  954.  //.  rostratum  Griff,  bei  den  Braunkohlen 
am  Talabe  (Negros).  955.  Schismatoylottis  calyptrata  Zoll,  et  Moritzi. 
Guimaras  (teste:  A.  Engler),  Talabe  auf  Kalkfelsen  bei  der  Quelle  des  Baliscau 
(Negros).  957.  Piptospata  sp.  An  der  Quelle  des  Baliscau  am  Talabe  (Negros). 
959.  Alocasia  indica  Schott.  „Badiang".  St.  Carlos  (Negros),  alter  Stadtgraben 
von  Manila.  960.  A.  reversa  N.  E.  Br.  V  „Badiang*.  St.  Carlos  (Negros).  %\- 
Colocasia  antiquorum  Schott.  ,Biga*.  Unterer  Talabe  (Negros),  St.  Carlos, 
cult.  (Negros).  Die  Knollen  werden  von  den  Eingebornen  gegessen.  964.  Typhonium 
Motteyannm  Schott.  Manila.  965.  Cryptocoryne  üsteriana  Engler  n.  sp. 
Guimaras  (teste:  A.  Engl  er}*).  966.  Pistia  stratiotes  L.  Alter  Stadtgraben  von 
Manila  (teste:  A.  Engler). 


*)  Cryptocoryne  UsterianaYii\^\.T\.^).\  rhizomatecrassiusculofoliorumpetiolo 
breviter  vagiiiato  laminae  aequi longo  vel  (juam  lamina  dui)lo  longiore,  lamina 
lineari-obloiiga  basi  obtusa  vel  leviter  cordata,  apice  obtusa,  margine  crispula, 
nen'is  lateralibus  utrinque  5 --6  adrendentibus  summis  in  apice,  reliquis  infra 
apicem  in  margine  exeuntibus;  venis  teimissimis  transversis;  pedunculo  tenui 
quam  spalha  pluries  breviore ;  spathae  tubo  inferiore  elongato-oblongo,  superiorc 
infeme  rylindrico.  sursum  ainjiliato,  in  laminam  anguste  lanceolatam  acumina- 
tam  transeunte,  tubo  inferiore  spathae  appendiculo  operculiformi  horizontali  con- 
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Lemnaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  Prof.  Dr.  C.  F.  He  gel  maier  in  Tübingen. 
968.  Lemna  paucicostata  Hegelm.  In  Pfützen  bei  der  Hda.  Refugio  (Negros). 
969.  Spirodela  polyrrhiza  L.   Unterer  Talabe  (Negros). 

Eriocaulaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  C.  B.  Clarke  in  London. 

973.  EHaucaufon  longissimum  Nees.  Jaro  (am  Ufer  eines  Meerarmes  bei 
Jlo-Jlo). 

Cyperaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  C.  B.  Glarke  in  London. 

974.  Mariscus  albescens  Gaud.  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).  975. 
3/.  viicrocephalus  Presl.  .Paiugpaiug**.  Jaro  bei  Jlo-Jlo,  Hda.  Gruppe  (Negros), 
St.  Carlos  (Negros).  977.  Cyperus  clavattts,  Lam.  Unkraut  im  Zakate  in  Manila. 
978.  C.  compressus  L.  »Paiugpaiug*.  Unterer  Talabe  (Negros),  Büffelweide  bei 
der  Hda.  Refugio  (Negros),  St  Carlos  (Negros).  979.  C,  rotunduH  Lam.  St.  Carlos 
(Negros),  Stadt  Gebu.  981.  C  diffonnis  L.  „Baluncilio**.  Am  Flass  in  Pavia 
bei  Jlo-Jlo,  Talabe  (Negros),  St.  Carlos  (Negros).  9s5.  C  iria  L.  Hda.  Gruppe 
(Negros),  Weg  nach  dem  Labu,  an  sumptigen  Orten  (Cebu),  St.  Carlos  (Negros). 
986.  C.  malaccensis  Lam.  Alle  Befestigungen  von  Manila.  987.  (C.  nutann 
Vahl?)  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).  989.  C.  radiatus  Vahl.  SL  Carlos 
(Negros).  992.  Torulinium  confertum  Harn.  Kiesalluvionen  (Nejp*os).  993. 
Kyllinga  hrevifolia  Rottb.  »Batuncilio*.  Büffelweide  der  Hda.  Refugio  (Negros), 
St.  Carlos  (Negros),  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros).  994.  K,  monocephala 
Rottb.  Büffelweide  der  Hda.  Kappeier  (Negros),  St.  Garlos  (Negros),  Kiesalluvionen 
am  Talabe  (Negros),  Salac  (Guimaras).  Thee  aus  den  Blüten  gilt  als  Heilmittel 
gegen  die  .schwarzen  Blattern*.  996.  Eleocharis  capitata  R.  Br.  Unkraut  im 
Zakate  in  Manila.  998.  Bulbostylis  capillaris  Kunth.  forma  „ttnerrima" 
C.  B.  Clarke.  Hda.  Gruppe  (Negros).  999a.  Fimbrintylis  (acuminata  Vahl.) 
possibly  F,  nutans  Vahl.  St.  Carlos  ''Negros;.  lüOO  F,  complanata  Link.  var. 
Kraussiana   (sp.)    Höchst    „Paiugpaiug''.   SL  Carlos  (Negros)    Talabe   (Negros). 


cavo  clauso  spadice  brevi,  inflorcscentia  feminea  a  mascula  interstitio  ei  aequi- 
longa  separata  atque  mascula  appendiculo  brevi  conoideo  superata;  inflores- 
centiae  femineae  floribus  femineis  (pistillis)  4  fertilibus  eorum  stilis  cras«<is  quam 
flores  rudimentarii  (corpu.scula  cuneiformia  vertice  verrucosula;  duplo  longioribus; 
florum  masculorum  staminibus  subsessilibus. 

Die  grösseren  Exemplare  tragen  Blätter  von  sehr  verschiedener  Länge.  Die 
unteren  tragen  an  4—7  cm.  langem  Blattstiel  5—8  cm.  lange  Spreiten,  bei  den 
oberen  ist  der  Blattstiel  1,5— 2,5  dm.  lang  und  die  Spreite  1,5—2,5  dm.  lang,  in 
der  Mitte  4—5  cm.  breit.  Der  Blütenstiel  ist  etwa  1,5  cm.  lang.  Die  untere 
Röhre  der  Spatha  ist  1,2  cm.  lang  und  5  mm.  weit,  die  obere  Röhre  etwa  4  cm. 
lang,  unten  3  mm.,  ol>en  5— 6  mm.  weit,  in  das  3  cm.  lange  lanzettiiche  Ende 
übergehend.  Die  Pistilla  und  die  männliche  Inflorescenz  .«ind  je  4  mm.  lang, 
von  einander  durch  einen  3  mm.  langen  nackten  Teil  de^i  Kolliens  getrennt;  das 
endständige  Anhängsel  ist  etwa  1  mm.  laug. 
Philippinen,   Guimaras   (Usterij. 
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Brot  Wcf  Bftcfa  icB  LakB  (CeM.  t095«.  X 
.TilaJie  (5cftiB|.  1096l  A,  iwNwm  diuM  R.  Br.  St  Citloft 
Tmr.  si>er  Eiaith.  lar»  heL  Jfe^lkw  tOS&  i« 
if  ^Bütad*  (Tiriellt  nuM  fcnn  n  bertiniDaLl 
In  ^bxm  Gamo  in  lam  bei  JloÜo,  ^  Gute  (^Cfras),.  1029.  ApludA 
anMida  L.  Aha  3todüwfrftfgimf»ii  toq  MamOft«  SL  Ämsm  bct  Had^  Gtudt- 
(Cebnji,  Wif  nftdi  dem  Lalui  (t>M>  tOÜK  J,  iirftrfl  L.  .Carmiifl'. 
,OaT*iao\  SLOukm  (!l€«n»K  «»  Fhai  bä  d^  Hik.  Gruppe  (Äefro^^  1031 
A.  jrp  f  Hfifet  GioAblui  b^  C«st«lk»  (üfifm).  1033.  Ccnekr^m  tchtmahti  L  I 
Unterer  TaUO)«  (Kefroe),  St  Cftrioe  {^fcfm^V  W«f  naai  dem  Lahti  (Cebii\,  ilU 
B^e«üfiing«i  ton  Ifjsnih,  10S4w  CewMkeea  iapjmem  Be^uT,  Bei  ditti  Bnmi* 
kMm  am  Tslabe  (^cfrosK  We^  o»cii  dem  Lahu  (Cebui  unter  Kokoi  und  Hangt 
in  AferaJn  bei  Mtt4kK  I03&.  C%laH#  barbtda  Sw.  Alle  StadtbefesOfiiiifen  m 
Maidk.  1036^  Coix  laeryma^  Itmä  L.  ,PtaIi«s*,  Wüilcheti  Im  der  Edi- 
Rehfki  fSefroe),  Tai  Hermaeo  {fÜ^m^),  ICiesallarioneii  im  TaJabe  (Kegnii), 
Hdft.  Omppe  f  NefTOft).  1037.  Qf»^<*<>«  äartfftiyn  Pers,  unterer  TulAbe  piefrosS. 
OuMd&iupctIuss  (Cebu).  1038,  DiU^ylocienium  atffi/ptMtcum  Wüld.  EaettQtnrioQeii 
ftin  TÄjabe  (Xegrosl,  in  einer  XipAkuitiir  in  Areraio  bei  Jlo-Jlo,  SL  Carios  (Kefroil- 
103^,  Bl^ftMine  indicii  Gaertn/  ^alagdlke'  M&nüft,  Sl.  Carlos  CNefrusJ,  Kiesil^ 
lurtf^en  tm  Talabe  f5egros),  Hda.  Grappe  rXegroe),  «m  Her  eines  Jieerarme» 
in  Jäfo  Jtei  Jlo-Jlo,  1041.  Eragrosiis  intf-n-upia  Docke.  Hda.  Gmppe  (Nefro*) 
1041  K  Til^ä  X^ees,  Bei  den  Braunkohlen  am  Talabe  (Xegros).  lOiS.  £> 
plummti  Link.  Taklie  fUegros),  aof  einer  Mauer  in  Manila.  1044,  E.  plutmm 
Link,  forma  brfmcilU^ta  HaekeL  PÄssaj  bei  Manila.  K>46<  Eriochlon  annufatfi 
Kuntb-  BQflTelweJile  der  Hda,  Befupo  (N^ms).  Unkraut  im  Zakate  in  Manila.  kH«^ 
Kta <]t liefert »fungen  von  Manila.  1047-  Impmraia  ai-undinncea  Cyr.  var,  Kctni^ 
Berilh.  ,Cogotj'.  SL  Carito  (Xegms),    Weg   nach   dem   Lahn  (CebuK   BQfTeiweide 
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der  Hda.  Refugio  (Negroe).  Der  ans  den  Worzeln  hergestellte  Thee  wird  gegen  Blatten- 
leiden  und  gegen  die  «schwarzen  Blattern''  verwendet  1057.  Leptochloa  flli- 
farmis  R.  Seh.  St  Carlos  (Negros),  Manduriao  bei  Jlo-Jlo.  1(^9.  OplUmenu» 
compositus  Beauv.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  l>ei  JloJIo.  HMiO. 
O.  sp.f  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo,  Guadalu|>efluji» 
(Cebu),  Guimaras.  t061.  Or^a  sativa  L.  «Palai*.  St  Anna  l>ei  Manila, 
colt  Jaro  bei  Jlo-Jlo.  106:2.  Panicum  auritum  Fresl.  .Simnim*.  Alte  Be- 
festigungen von  Manila,  Hda.  Peres  bei  St.  Carlos  (Negros).  Auh  dem  Mark  werden 
Lampendochte  hergestellt  (Nur  fftr  fettes  öl,  nicht  für  Petroleum  verwendl>ar.) 
1063.  P.  colonum  L.  «Balagdike*.  Am  Ufer  eines  Meerarmes  in  Jaro  liei  Jlr>-Jlo, 
Talabe  (Negros),  St  Carlos  (Negros),  Hda.  Refugio  (Negn»).  1064.  P,  erutgalli  L. 
Unkraut  im  Zakate  bei  Manila,  St  Anna  bei  Manila.  lOCfi.  P.  floridum  Hetz. 
^Grosgrosan*.  Manila  (Pferdefutter),  St.  Carlos  (Negros),  Weg  nach  dem  I^aliu 
<Cebu},  BQffelweide  der  Hda.  Refugio  (Negros),  Kiesalluvionen  am  Talal>e  (NegrrM). 
1068.  P.  myurus  H.  B.  K.  non  Lam.  .Simsim",  «Bungalon*.  Hda.  Pere<  bei 
Castellana  (Negros),  Hda.  Gruppe  (Negros),  Hda.  Refugio  (Negrrw)  (abf  Pferde- 
futter gebaut)  Unkraut  im  Zakate  (Leersia)  in  Manila.  1069.  P.  ne.urode.H  Hchult 
Weg  nach  dem  Lahu  (Cebu),  Val  Hermoso  (Negros).  1070.  P,  paludotum  WftxWt 
Alte  Befestigungen  von  Manila.  1071.  P.  patenn  L.  Urwald  am  Talabe  (St^irfm), 
1072.  P,  prostratum  Lam.  .Catalabcab''  St  Carlcw  (NegroHj  1074.  /'.  MtmguinaU 
var.  fimbriatum  (Presl.  als  Art)  Kiesalluvionen  am  Talabe  (.\egrr#M),  UfJT,,  P, 
stagninum  Retz.  Unkraut  im  Zakate  in  Manila,  Jlo-Jlo,  Stadt  1076.  /'.  trigonum 
Reiz.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  l>ei  JIo-JIo.  1077.  PuMpalum  um- 
jugatum  Berg.  Passay  bei  Manila,  Hda.  Peres  l>ei  Castellana  fNegnj«;,  alte  Hta/it- 
befestigungen  von  Manila.  1078.  P.  dvrtichum  L.  Ufer  einen  Teiche«  in  Im  Paz 
bei  Jlo-Jlo.  (Verlandung  bewirkend.)  1078a.  P.  dlutichuin  l^/f  Unterer  Talal;« 
(Negros).  1079.  P.  longifolium  Roxb.  St  Carlo«  ^Negnw;,  1080.  P.  uiyrtM- 
culatum  L.  Bilffelweide  der  Hda.  Refutrio  (NegnM),  KieMalluvionen  den  Talabe 
(Negros).  1081.  Phragmites  ct/nimuniii  Trim.  .Tabunac*.  Pavia  arn  Flui»,  \mi 
Jlo-Jlo,  Talabe,  Verlandungen  bildend  {StT^nrnj.  U9Hi.  /'.  Knrkn  Trin.  »Tabuiia/**, 
St  Carlos  (Negros).  \0S^.  PogoFuith^rutfi  trrinUumTniL  /l'klnmiw.'.  AufK^ilk- 
felsen  am  Talabe  (Negros;,  Salac  (Guiinara»;.  Utht»,  HoUbotlliti  fj-.nUtiia  \s.  f., 
,Bugan*.  Hda.  Gruppe  ^Ne'/rrn»),  Weg  uikt'Si  dem  f^ahu  ÜWhM).  I<|88.  Htuflmmm 
officinarum  L.  ,Tul>a*.  St  (jLrXtM  f.N'egn»;  vn\i,  UP^.t  H,  Hpovittn^um  L. 
«Digbau**.  Pavia  am  Fluss  bei  JUp-^Uf,  alte  Hik^ilimfHnilifuniftit  \ou  MHiiiiat  KHrhvl- 
luvionen  am  Talabe  (Negro«).  UfJ'i'  Hp'rrtßliohiH  flonfffUim  B«-»«iiv  t'm^i\H\*}\>^- 
fluss  (Cebu),  St  Carlos  (St^rm,,  alte  Vf^s^MiteXt^KU^miy^t-h  in  Mundu.  \W^h  'J'huari'O 
sarmentosa  Pers.  Unterer  Taüil>e  'Ne^r*/*,.  UfH.  'Aiti  M'm»  skti  ttlhu  AM. 
Bei  einer  Hotte  vor  Üe^iim  de»;  l'rwubitrr.  ani  'J.«li#U-  imhtm'ti  UM,  Z.  Mnga 
var.  dichroa  Hackel  »ubvar.  ourfo  \u.\  M*r.uu*,fj,  iStyrii,^f  mii.  Ui^^ffu.  Z.  Mag» 
var.  dichroa  Hackel  «uln-,  rioOiu*'^.nM  'in  K'>ii#jJ>«-  nirhi  l/<."l»iubM»,  uIm;  w</Ii1 
neu!  Hackel)  Hda.  Refujrio  ^Neifr**;  ojit  P/i*/  /^ognift  ^.^,  /  SW*  \uU^Uv*ktt^t:it 
in  Manila.  1097.  lAi^^rgifi  h^X'Uidrti  hi*  Ut  MunjU  ./!.•  Pf«  i/l<  toiii  i  ^.«J/iiu« 
1098.  Bambu9a  nana  ^u%\f.'f  P'/uU-vwJirf  'N«^io,,  <.jii  /|i.,fi  \  .^äl^,  i  )«;<; 
B.  sp.  f  Guimaras  ^te#te :  Usteri;.    Hol    //.  »p  f  .v.  '.jil>/.r  (ist/n,.-,  ih  ,.fj     I  «Uii; 
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1107.  B,  8p,f  «Gavaian".   Passay  bei   Manila,   unterer  Talabe  (Ne^ros), 
Usteri).     1 104.  Gigantochloa  sf).  ?  Bei  den  Braunkohlen  am  Talabe  (!Scp4' 
Guimaras  (teste:  Usteri). 

Gnetaceae. 
1120.  Gnetum  latifolium  Bl.  Urwald  am  Talabe  (Negros). 

Pinaceae. 
1137.  Juniperus  occidentaiis  Hook.    In  einem  Garten  in  Jaro  bei  Jk>4iii 

Cycadaceae. 

1141.  Cycas  circinalis  L.  ,Bitogo*.  In  einem  Wäldchen  am  Meer  bei  te 
Hda.  Refugio  (Negros). 

Filices. 

Bestimmungen  revidiert  von  Herrn  Ür.  H.  Christ  in  Basel. 

1146.  Äcrostichum  auretim  L.  .Palaipai*.  Unter  Mangroven  in  Mandumo 
bei  Jlo-Jlo,  in  einer  Nipakultur  in  Arevalo  bei  Jlo*Jlo,  alter  Stadtgraben  von  IbnOa, 
St.  Garlos  (Negros),  vor  dem  Eingang  in  das  Wäldchen  bei  den  heissen  (}udla 
von  St.  Graz  (Negros)  (schmalblättrige  Form),  Hda.  Refugio  (Negros).  1147.  i. 
taccaefolium  Hook.  f.  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu).  1148.  A,  apiifoUuml 
Sm.  Bei  den  Braunkohlen  am  Talabe  (Negros).  1154.  A.  appendiculafym 
Willd.  var.  asplenifolium  Bory.  Am  Bächlein  ,Rio*  im  Val  Hermoso  (Neg^«)- 
1165.  Asplenium  esculentum  Presl.  Un\'ald  am  Talabe  (Negros).  1170.  Äspi- 
dium  calcaratum  Bl.  Salac  (Guimaras).  1171.  A,  attenuatum  I.  Sm.  Wcf 
nach  dem  Lahu  (Gebu),  an  der  Quelle  des  Baliscau  am  Talabe  (Negros),  bei 
den  Braunlcohlen  am  Talabe  (Negros).  1173.  A.  setigerum  Bl.  Weg  nach  dem 
Lahu  (Gebu).  1174.  A.  semicordatum  Sw.  Bei  den  Wasserfällen  am  Talabe 
(Negros),  ebenda  an  der  Quelle  des  Baliscau.  1177.  A,  Boryanum  WiM 
„Bagog**,  Guadalupefluss  (Gebu).  1179.  A.  innguum  Sm.  Bei  den  Wasserfallen 
am  Talabe  (Negros).  1182.  Adiantum  lunulafiwi  Burm.  An  schattigen  Mauern 
in  St.  Anna  bei  Manila.  1 188.  DavalUa  elegans  Sw.  In  einer  Nipakultur  in 
Arevalo  bei  .llo-Jlo.  1 189.  D.  dwaricata  Bl.  Unter  Kokos  und  Manga  in  Are- 
valo bei  Jlo-Jlo.  1197.  Drgnioglossutn  piloselloides  Presl.  Wäldchen  bei  der 
Hda.  Refugio  (Negros).  1:215.  Lygodium  dichotovmm  Sw.  Salac  (Guimaras), 
bei  den  Braunkohlen  am  Talabe  (Negros),  seitlich  von  den  Wasserfallen  am 
Talabe  (Negros),  St.  Carlos  (Negros).  1210.  L.  pinnatifidum  Sw.  Unter  KoIlos 
und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  1218.  L.  javanicum  Sw.  Hda.  Gruppe  (Negro?), 
unter  Kokos  und  Manga  in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo.  1230.  Nephrodium  molle  DesT. 
Bei  den  Wasserfällen  am  Talabe  (Negros).  1231.  N,  Blumei  I.  Sm.  Bei  den 
Wasserfällen  am  Talabe  (Negros).  1232.  N.  cucullatum  Back.  Urwald  am 
Talabe  (Negros).  1233.  A^.  pferoides  Sm.  Urwald  am  Talabe  (Negros).  1236. 
N.  ohscurum  Bl.  Castellana  (Negros).  1238.  N.  hispidulum  Baker.  Urwald 
am  Talabe  (Negros),  ebenda  an  einer  Kalkwand.  1239.  Nephrolepis  acuta 
Presl.  ^Lopnai**,  Kiesalluvionen  am  Talabe  (Negros),  Weg  nach  dem  Lahu  (Gebu), 
ebenda  am  Flfisschen  Kamputan.  1240  N,  acuta  Presl.  var.  laurifolia  Ghrist 
Im  Urwald  am  Talabe  (Negros).  1243.  X.  tuberosa  Presl.  Weg  nach  dem  Lahn 
(Gebu).     1248.  Folypodium  Linnaei  Bory.   In  einer  Nipakultur  in  Arevalo  l>ei 


i  WilFJÄiÄ    ifT   Ssj^    Rrfiip,*     >f!^«»v.    ;«jtjb;i^vv     ^\i*X^    Av%*nv».'      ^*  V 

Manila.     1**Ä   Fteris  .-*#:yr»;i5  K  Sui    liw  >K**\   ^^^^^^U^i|^^v:tt  -^^^    WU^v 

ri7«i   L.   Manila.     l:fcvi.    I\  mt^^m^wi^^^'H  K%M^   IK^^  vM^  Uus^^^v^UUh^  a^^^ 

a,   Salac   iGainiaras).   St.  CarKv<   iNr«;^«!«^     \^K\     lv«v^^««^ivtHv«   /«(i\H<.f.% 
Auf  Kalksteinen  bei  lier  BrHunkolil«>  niu  ThIaU«  ^Nt^ih»^ 

SoIiiginolloHo. 

bestimmt  von  Herrn  Dr.  (i.  Hiorony  iiiiin  in  MttrliM. 
313.  Selaginella  arititata  Spring.  An  itor  (jucilln  ilu4  Mti||t>i:iiu  iMh    l'iiliih» 
os).     1319.    S.  lacerata   Wurh.    lIiiliM'litilli    ilui    WunBnitMlIi»:    iMm    I<iImI(»^ 
walkfelsen    (Negros).      13^0.    S.  imtitniln    H)»BiV  )    hprlMtn    )'    )«   i^Mi     IlM-Uf 
er  Quelle  des  Baliscau  um  Tiiliih«*  iSf^im),    \'Mi\.  M  futtifhhffhinn»  ^n^h 
walkfelsen  am  Talabe  (Ne^nM;,  Oiiiinfini»      i'f\'i'4    N    Ifutmil  Mt«.M^    n    ^// 
Art  ist  der  S.  d'Urvilla^i  (iUfry)  AI.  Hr.  uimI  tUn  HifHähniihi/llit  W«/**/  ^^i/*/'. 
mdt  und  l>eiden  i<e(ir  ähujiclj.     Von  t^itiXt-rt-r  nu\t:ii,i\it:hUk    ru.    .:tih    I    li^ 
,  dass  die  Slenirel  ru^iKt  h.  \n>YCiiWu  ntt^ui  ^t  ('/ '0  >^UUh   t^tthffiUfi     „v^. 
bei  S.d'UrviUa^i  ¥U^\m  nur  4  \orU!tinU^n  s-in^r     i    it^..-  i^4.  ^.kAj^nhy»^* i 
T  unteren  Baj»i%  jrlalt  «^v^r^luU«  '«jii'j  m^-lii    wj4    i^<i   ^lu*    ou.vA*''iu.:-.iy  i' 
tutzt;   «ind-    3.  Dane  di*  M;».WJUi'.*>:f    ««rjjjy««  /.W/4JSJ/J1/.I  oi^'J  «^<.  '■*.*  /.A^-^J.i 
überall   mit   dur»;tjM.'tA*^iti*jiiCi*Mj   J''uij>l«-ii    '^j/viU^*Njv«i^.w.U.uJ./«ivii!,    j/4«oy; 
4.  Das«  die  >yi*r*.*\>iiy'kk  vitiwn  OihuUi«'!-**^.  j'u:)  /,t;i>i4^i 
Der  S-  g<uitropUyiiv  W  t-a    irf"  <!.«   jfe.«*»  tiu»!  i.«>4U'  iiiüt4.j    mj»i.u#ui  .»i*-  u«.j 
^JrciUaei.    hh  JUhiü  ih'  r;j«   i>«!ti'  ;;,iMii.«!i     it.u«''i-  oi. ■>!'/,  ä.4     ».v   u^  «*  j^j/Mj^/ 
^  an  den  Hau}iUi.\<:;i.  uiic  üiiii^*wt'iiHtr/.«N«i>(t;i  '»^4.. /^i;i:i«t   .<>i-i,.tij,M  ,  ;iuiu.';i,i 
.}tJli*aiiäKKlf  ^■Oi*»r'*    /lAlhfi'-iiJitr^n*        I>u<<;i     «i.«    *'.♦■. •/■».ifl.«     «,«..    rtA,t*0^*i..     ..* 

sciieiäei-*   '0   H  .*j' oi- \  u  i. -^      iit    i^  ;i«ii/<:i<4i(vi.i    #»ii     »•*r'    '"«''J    *'*'•=     -i- 
Betniumi:  >uf'  h*rtii    !/■    '    \    h- .f,j.i  <  ..     „•    *,<,,!.,/;,»• 

Uum:  au'  >alL;*fiiM.'.u»-i    ^.•«t»-!^  .    <  ...^.  *         -o-^      >•-..-./  « /...   ^^-^j^/i   .,.-.. 

.      AU-  4*JLl»**'    A&tUll^'     I       ..    »-.i..      ^t      '.       -.  •''#.>  ■  i  #..    /  '/'  y/  IV   -. 

brauokanK   «i.    'Lt-iK*»        ..,^.  ^         -vi       'y.  w.  ,/.     #./     •■'■,,'  j. 

e^al*  aht.  J»u-tii        i:;'      ./,'.,--.  ;      ,    y    ./  u.  .•  ,..■     .-, 
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stammen  bei  der  Braunkolile  amTalabe  (Negfos).    1339.  Thuidium  piu 

(De*  et  Molk.).    Urwald   am   Talabe   (N'egrös),   Weg  nach   dem   Cmnlaoti  im  T^ 

Hermoso  (Nesrros).     1335.    Philönotis  sp.  St.  Cruz  (Negros).     1334.    Pththm' 
vMftfum  Min.    Bei  der  Braunkohle  am  Talabe  (Negrov^). 

Fungi. 

Bestimml  von  Herrn  P.  Hennings  in  Berlin. 

1450.  Schizophyllum  tilneum  (L.)  Berit.  Auf  verfaniten  Manfrov^ 
St  Carlos  (Negroü).  1433.  Ägaricu$  np.  Talabe  (Negros).  t436.  FomtM  rimo- 
su^  Berk.  Talabefiuss  {Kegros),  1437.  F.  (unboinenHs  Fr,  St.  Carlos  (NegrDsl, 
1438.  F.  australis  Fr.  Umgebung  der  Hda-  Villa  im  Val  Hennoso  (Negros),  Ur 
am  Talabe  (iVegros).  1439.  Polystktus  oecidentnlis  (KIJ.  Talabeflnss  (S^ 
1440.  F,  versatilis  Berk.  TalabeUuss  (Negros)»  144-1.  P.  sangumi^uit  (Ui  ^ 
Cruz  (Negros).  1443,  F.  versicrdor  (L.y  Urwald  am  Talabe  (Negros),  1443a.  P- 
versicolor  (L.)  forma  lutea  Negros?  1444.  F*  PerxooTiii"  Fr.  Val  Henno*i 
{Negi-os).  1445.  PolyporuH  y^ilvus  Schwein.  Auf  Bauinslämmen  am  Talabp 
(IJegros).  1446.  Fleurotns  s/>.  Val  Hermoso  (Negros).  1447.  Ltnzite»  repanda 
Moni.  Auf  Baumstämmen  im  Val  Hermoso  (Negros).  1448.  L.  npplanata  Ff 
forma  daedaloidta.  Auf  Baumstämmen  am  Talabe  (Negros).  1440,  SUreum 
^üidulum  Berk.  Viil  Hermoso  (Negros). 

Liehenes. 

Bestimmt  von  Herrn  Abb^  Hue  in  Levalois- Perret. 
145^.    Phyuift  pivia  Nyl*  Synops.  Lieh    1.  p.  430,    Auf  einer  Koko^ 
in  Arevalo  bei  Jlo-Jlo, 

Algae. 

1420.  ffalimeda  macroloba  DC.    Auf  der   vom  Meer  bespülten  üferbaiik 

bei  Buena  vistEk  (GuimarasJ.     1430.  Enteromorpha  rrtmidosa  Hook.    Am  Vkr 

iJi   Passay   bei   Manila.     1431.    Ulva  tactuca  Wulf.   Am  Ufer   bei  Buena   viil» 

(Guimaraa). 

Die  übrigen  Algen  sind  von  Herrn  Prof.  W.  Seh  midie  in  Meershurg 

stimmt  worden.     Um  ?eine  Arbeit  nicht  auseinanderreissen   zu   müssen^  bringe 

ich  hier  auch  diejenigen  Arten  unter,   die  niitht  von   den  Philippinen  stammen* 
Oedogonimn  iapeinoHpoj^im   Wiilr.  ß  angolentie   W.  u.  G.    West.  Hirn* 

Mnnogr.  Oedog,   pg.   5297.     Unsere   Pflanze   stimmt    in    Grösse    der   Zellen  und 

Oogonien  gut  mit  Oed.  inconspicuum  Hirn.*   in  der  GrCi^e  des  medi»inen  Ei« 

Schnittes  jedoch  mit  Öed.  tapeinoAporum. 

Talabefiuss,  Negros;  irn  Bett  des  Buscau  am  Talabe,  Negros.    Sterile  0<?d(h" 

gonien  fanden  sich  auch  isunst  im  Material  aus  Singapur  und  den  Philippiuen. 
Enteromorpha  ifiteKthtidis  [h.)  Link-     In  einem  Fluss  bei  JlOnJlo»  Phili|> 

pinen  und  bei  Singapur. 

Chattophora  tttbarculQsa  (Roth.)  Hook.  In  Sümpfen  am  Salac  in  Ja^*- 
Stiffeodönium  ihennüle  A.  Bi-aim.  Am  obersten  Geysir  am  Salac  (JtTÄ.) 
Conferva   martinlin   Hsg.   forma    crasaior   (Ktzg )  Rabh,     Am   Flua»  hji 

Pivia  bei  Jlo-Jlo  (Philippinen), 
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C  bombycina  (Ag.)  Lag. 
sUen  6—8  n  breit  und  6  X 
ng.  Botanischer  Garten  in 
ngapur. 

Microspora  amoena  (Ktig.) 
ibh.  Am  Fluss  in  Pavia  bei 
)-Jlo. 

Trentepohliaaurea  v.al- 
na  Ktzg.  Eine  sehr  schmale, 
»SS  8  /u  breite  Form,  welche 
b  nach  aufwärts  allmählich, 
»r  sehr  stark  verschmälert. 
terer  Talabe  (Negros). 

Chaetamorpha  macro- 
la  Suring.  Unter  den  Bäu- 
n  bei  der  heissen  Quelle  in 
Cruz  (Negros). 

Ch.  breviarticulata  Hiuek. 
llen  rechteckig,  ebenso  breit 
lang  oder  kürzer,  oder  l*/i 
.1  länger.  Zellhaut  hyalin  und 
rhstens  4  fi  dick.  Fäden  sehr 
lg*,  schlaiT,  dOnn  und  60  bis 
fA  breit.  Die  Pflanzen  bilden 
ir  lange  fädige  Stränge.  Am 
isfluss  des  Talabe  bei  St  Car- 
(Negros),  in  Brackwasser. 

Rhizoclonium  hierogly- 
icum  (Ag.)  Ktzg.  em.  Stock- 

lyer.     Zellen  bis  20— 18  a*  breit  und  60— 100  f*  lang. 
»-Jlo;  Sümpfe  am  Salac  (Java). 

Rh,  hieroglyphicum  (Ag.)  Ktzg.  em.  Stockmayer.  Sehr  schmale  Form, 
llen  bloss  12 /u  breit  und  14—32/1*  lang.  Am  Ausfluss  des  Talabe  (Negros); 
Dgebung  des  Salac  (Guimaras);  am  Fluss  in  Pavia  bei  Jlo-Jlo. 

Rh.  angukäum  (Hook,  et  Harv.)  Ktzg.    Im  Wasser  im  botanischen  Garten 
Singapur. 

Rh,  Hookeri  Ktzg.  Herr  Dr.  Brandt  hatte  die  Güte,  diese  Alge  zu  bestimmen. 
Dgebung  des  Salac  (Guimaras). 

Cladophora  fracta  var.  lacustris  Brand.    Am  Strand  in  Labuan. 

CL  glomerata  (L.)  Ktzg.  Brand  ampl.  Das  Vorkommen  beider  oben  ge- 
mnten  Cladophoren  in  den  Tropen  ist  bemerkenswert.  Im  Fluss  in  Buitenzorg 
ava). 

Cl,  dubia  Schmidle  f.  minor.  Die  Fäden  sind  an  der  Basis  bloss  140  (i 
id  am  Ende  100  fi  breit. 

Pithophora  Wittr. 


Fig.  ^9, 


1—4.  Fleurocapta  Usteriana  Schmidle.  1.  Einschich- 
tiges Lager  von  oben.  2  a.  3.  Optischer  Querschnitt 
dünner  Lager.  4.  Beifes  Lager  mit  Conidien.    5.  Myxo- 

bactron  üsUrianum  Schmidle. 

(Nach  Nat.  v.  W.  Schmidle.) 


Am  Fluss  in  Pavia  bei 
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Sterile  Pithophoren;  den  Boden  unter  den  Mangroven   in  Singapur 
förmig  bedeckend. 

Vancheria  Link. 

Sterile  Vancherien:  Kalang-River  in  Singapur. 

Spirogyra  deciina   (Muell.)    Ktzg.    In  Sümpfen  bei   Sn.  Carlos  (Nefro^; 
Port  Said. 

Sterile  Spirogyren:    In  einem  Bächlein  bei  Buena  vista  (Guimarts);  ■ 
einer  Pfütze  am  Talabe  (Negros);  Umgebung  des  Salac  (Java). 

Zygnema  Ag. 

Sterile  Zygnemen:  In  einem  Bächlein  bei  Buena  vista  (Guimaras). 

Tetraspora  explanata  Ag.    Im  Bächlein  Buscau  am  Talabe  (Negros). 

Pleurococcus  vulgaris  Menegh.    In  den  kälteren  Teilen   des  Seeleins  bei 
der  heissen  Quelle  von  St.  Cruz  (Negros). 

Rhaphidiwni  polyviorphum  Fres.   praec.  iiar,  aciculare  (A.  Br.)  Rabli. 
Botanischer  Garten  in  Singapur. 

Selenastrum  acuminatum  Lag.    Botanischer  Garten  in  Singapur. 

Pediastrum  clathratum  (Schröter)  Lemmerm.  (Ped.  enoplon  W.  et  G. 
West.)  Botanischer  Garten  in  Singapur. 

Stigonema  ocellatum  Thuret.    An  Tuffwänden  am  Salac  (Java). 

Scytonema  Arcangelii  Bomet  et  Flah.  Am  Bächlein  »Rio*  im  Val  Hermoso 
(Negros). 

Sc.  ocellatum  Lyngb.    Weg  von  Castellaua  nach  dem  Val  Hermosa 

Microcoleus  chtenoplastes  Thur.  Am  Strand  in  Labuan;  botanischer 
Garten  in  Singapur. 

Porphyrosiphon  Notarisil  Ktzg.     Auf  dem  Salac  in  Java. 

Phurmidiinn  luridum  (Klzg.)  Gomont.  Vom  obersten  Geysir  am  Salac 
(Java). 

Ph.  Valderiae  (Delp.)  Schmidle  =  Leptothrix  valderiae  Delp.  In  kälteren 
Pfützen  bei  der  heissen  Quelle  in  St.  Cruz  (Negros);  heisse  Quellen  am  Gedeh 
(Java). 

Ph.  tenue  (Menegli.)  Gomont.     Umgebung  des  Salac  (Guimaras). 

Ph.  inundatum  Ktzg.  In  den  kälteren  Teilen  das  Seeleins  bei  der  heimsen 
Quelle  von  St.  Cruz  (Negros). 

Ph.  Usterii  Schmidle  n.  sp.  Die  Pflanze  bildet  ein  dickes,  häutiges,  schleiniige^T 
fädig  zerfranstes  Lager.  Die  Fäden  in  demselben  sind  verwirrt,  verschieden 
gebogen,  .<ie  ha})eii  eine  hyaline,  deutliche,  oft  verschleimte  Scheide.  Die  Zellen 
sind  3 — 4  y,  breit,  kürzer  als  lanj^,  oft  recht  kurz  mit  homogenem  blaugrünem 
Inhalt,  die  Scheiden  ausfüllend.  Endzellen  breit,  abgerundet,  nicht  verschmälert. 
Unterer  Talabe    (Negros). 

Für  unsere  Alge  ist  das  schleimige,  zähe,  fadig  zerrissene  Lager  imd  die 
kurzen  Zellen  charakteristisch.  Sie  gehört  in  die  Nähe  von  Ph.  tmlderiae  und 
Ph.  jtapyraceum  Gomont. 

Lynghya  Usterii  Schmidle  n.  sp.  Die  Pflanze  bildet  ausgebreitete,  flockige 
Rasen  von  schwarzbrauner  bis  hellbrauner  Farbe.  Die  Fäden  sind  aufsteigend. 
unten   etwas   verworren,   oben  mehr  parallel,  stark  gebogen,   in  der  Jugend  mit 
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byalinen,  im  Alter  mit  gelbbraunen  Scheiden,  im  Durchmesser  6  ß  dick.  Die 
Scheiden  sind  nicht  geschichtet  und  geben  keine  Zellulosereaktion.  Die  Zellen 
erfüllen  die  Scheiden,  sind  4^  fi  im  Durchmesser  breit,  sehr  kurz,  3—4  mal  kurzer 
als  breit,  mit  gelbbraunem,  etwas  gekörneltem  Inhalt.    Labuan,  am  Strand. 

Die  Pflanze  steht  der  L,  semiplena  Ag.  am  nächsten,  unterscheidet  sich 
jedoch  durch  die  geringere  Dicke  und  die  braunen,  nie  verschleimten  Scheiden. 

L,  aestuarii  Li  ehm.    Am  Ausfluss  des  Talabe  (Negros). 

OsciUatoria  princeps  Vaucher.     In  Sumpfen  bei  Singapur. 

O,  sancta  Ktzg.  caldariorum  Gom.  In  SQmpfen  bei  St.  Carlos  (Negros), 
Kalang-River  bei  Singapur. 

O.  geminata  Menegh.     Heisse  Quellen  von  St.  Cruz  (Negros). 

Pleurocapsa  Usteinana  Schmidle  n.  sp.  (Fig.  29,  1-4).  Die  so  bezeichnete 
Alge  befindet  sich  an  RhizocL  hieroglyphicnm.  Die  Zellen  sind  rund,  länglich- 
rund, selbst  durch  gegenseitigen  Druck  eckig,  homogen  blaugrün,  4—8  ß  im 
Durchmesser  gross.  Sie  bilden  anfangs  mikroskopisch  kleine,  einschichtige,  ver- 
schieden gestaltete  Plättchen,  welche  später  mehrschichtig  werden,  so  dass  in 
der  Mitte  mehrschichtige,  solide  Pölsterchen  entstehen,  in  welchen  die  Zellen 
jedoch  höchstens  nur  zu  2  oder  3  in  undeutlichen  radialen  Reihen  geordnet  sind. 
Die  Konidien  sind  gross,  keulen-  bis  flaschenförmig,  gehen  vom  Grund  des  La- 
gers aus  und  überragen  etwas  das  Pölsterchen. 

Die  Zellen  teilen  sich  in  zu  einander  senkrechten  Richtungen  innerhalb  der 
Mutterzellfäden.  Die  alten  Mutterzellfaden  verschmelzen  zu  einer  konsistenten 
Kollode,  Avelche  die  Zellen  der  Familie  zusammenhält.  Eine  Vermehrung  der 
grossen  Konidien  war  nicht  zu  beobachten.  An  einem  kleinen  Wasserfall  im 
Tjiapustal  (Java). 

Chroococcus  mncrococcus  (Ktzg.)  Rabh.    Am  Strand  in  Labuan. 

Chr,  sp,  nicht  bestimmbar,  unter  einem  Phormidium,  In  Sümpfen  bei 
St.  Carlos  (Negros). 

Myxohactron  Schmidle  n.  gen. 

Einzellige  Pflanze.  Zellen  stäbchenförmig,  gerade  oder  verschieden,  oft  un- 
regelmässig gekrümmt,  in  der  Länge  variabel,  20  bis  200  (Jk  lang  und  2  fi  breit ; 
nach  den  Enden  zu  nicht  verschmälert  und  gerade  abgestutzt  endigend.  Zell- 
inhalt homogen,  bläulichgrün  bis  gelblich  und  von  einer  zarten  Zeilbaut  ein- 
geschlossen. 

Vermehrung  wahrscheinlich  durch  Querteilung.  Einzige  Art:  Myxohactron 
üsterianum  n.  sp.  (Fig.  29,  5).  Am  Ausfluss  des  Talabe  bei  St.  Carlos  (Negros). 
In  Brackwasser  in  Menge. 

Die  interessante  Pflanze  gehört  in  die  Nähe  von  Asterothrix  Ktzg. 


Java. 

Kanunculaceae. 
1.  ÄawwncM/?/.^Jr/vflr/«u'MS  Reinw.  Pangerango.     2.  Ä.  rfi/fe/.v?/^  DC.  Gedeh, 
Pangerango. 
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Cniciferae. 
21.  Cardamine  africana  L.  Gedeh,  Pangerango.    22a.  Nasturtium  off- 
einöle  R.  Br.    In  Wasserpfützen  bei  Kadang  Badak. 

Violaceae. 

32.   Viola  pilosa  BI.  Gedeh,  Pangerango,  unterhalb  vom  Gipfel.    34.  AI- 
sodeia  sp,f  Am  Fluss  in  Buitenzorg. 

Bixaceae. 
35.  Bixa  orellana  L.  Buitenzorg,  in  Gürten. 

Polygalaceae. 

38.  Polygala  venenosa  Hassk.  Gedeh,   Tjibodas.    39.  P.  glomerata  Lour. 
.Sidahjam*.  Salac  (teste:  I.  A.  Sprague). 

Caryophyllaceae. 
40.  Stellaria  media  L.  Gedeh.    41.  Drymaria  odorata  Willd.  Tjiapustal. 

Guttiferae. 
42.  Hypericum  nervosum  Choisy.   Gipfel  des  Pangerango. 

Theaceae. 
53.  Thea  viridis  L.  Tangkubanprahu,  cult.    54.  T,  sinetisis  L.  Tjiapustal, 
cult.    50.  Eurya  coneocarpa  Korth. 

Dilleniaceae. 
52.  Saurauiaf  Tjibodas. 

Bombacaceae. 
75a.  Durio  zibethinus  Murr.     Die  Früchte  werden   auf  dem  Markt  in 
Buitenzorg  feilgeboten. 

Sterculiaceae. 

81.  Theohroma  cacao  L.   Weg  von  Sendanglaia  nach  Tjibodas,  cult 

Elaeocarpaceae. 
91.  Elaeocarpus  floribundus  Bl.  , Kitsche*.  Salac. 

Oxalidaceae. 
99.  Oxalis  corniculata  L.  Buitenzorg,  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tjibodas. 

Balsaminaceae. 
103.  Impatiena  sp.  Telagawarnasee,  Gedeh. 

Meliaceae. 
118.  Lansium  domesticuvi  Jack,  var.  jf^^^^cens  K.  et  J.    Buitenzorg  in 
einem  Garten. 
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Celastracaceae. 
120.  Perrottetia  cdpestris  Loes.  ,Gihuan".  Tjiapustal. 

Vitaceae. 

132.  Fi^i«  ^enui/bh'a  W.  et  A.  Pangerango.  133.  V.rumicisperma  Laiws.? 
ibeurreumfälle.  134.  V.  sp,  Tjibodas.  135.  V.  sp.  Tjiapustal.  137.  Leea 
^ata  L.  Buitenzorg. 

Sapindaceae. 

143.  Nephelium  lappaceum  L.  «Rambutan'.  Hoher  Baum  in  einem  Garten 
Buitenzorg.     144.   N.  lappaceum  L.  yar.  glabrum  Bl.    ,Gampulassan'.    In 
lern  Garten  in  Buitenzorg.  (Teste:  L.  Radlkofer.) 

Leguminosae. 
158.  Crotalaria  incana  L.  Buitenzorg.  159.  C  stricta  DG.  Buitenzorg. 
o  ?  Buitenzorg.  172.  Desmodium  sinuatum  Bl.  Gedeh.  Weg  von  Sendan- 
lia  nach  Tjibodas.  175.  D.  auricomum  Grab.  Weg  von  Sendanglaia  nach 
ibodas.  184.  D.  sp.  Tjiapustal.  185.  Uraria  lagopoides  DC  .Buntutgatschin*, 
iapustal.  195.  Mucuma  gigantea  DC.  »Ravanla*.  Tjiapustal.  224.  Cassia 
imusoides  L.  Buitenzorg.  230.  C  sp.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tjibodas. 
2.  Albizzia  montana  Benth.  Gedeh. 

Rosaceae. 

Die  Rosaceen  sind  von  Herrn  Dr.  W.  0.  Focke  in  Bremen  bestimmt. 

246.  Prunus?  Pangerango.  248.  Neillia  thxfrsiflora  Don.  »Man  darf  die 
Iranische  Neillia  thyrsiflora  nicht  ohne  weiteres  mit  der  typischen  Himalaya- 
lanze  identifizieren,  sie  ist  eine  geographische  Rasse,  oder,  wie  mir  scheint, 
he  verwandte  Parallelart*  (Focke  in  lit.).  249.  Eubus  chrysophyllus  Reinw. 
rma  parce  aculeata  parviflora.  Pangerango.  250.  R,  alcaefolius  Poir.  Weg 
n  Sendanglaia  nach  Tjibodas.  251.  E.lineatus  Reinw.  „Ibaros*.  Tangkuban- 
ahu,  Gedeh.  252.  R.  lineatus  Reinw.  var.  leucophaes  Focke  mss.  =  R.  pul- 
errimus  Miq.  , Blattunterseiten  zwischen  den  Nerven  weissfilzig,  der  Name 
ilcherrimus  Hook.  f.  bezieht  sich  nicht  auf  diese  Form*  (Focke)  Gedeh.  253.  R, 
mgatus  Sm.  Gedeh.?  254.  Fragaria  sp,  Pangerango  Gipfel,  wahrscheinlich 
5r  aus  dem  Hasskarischen  Garten  verwildert  (Usteri).  256.  Rosa  sp,  ,  Stacheln 
rstreut,  Nebenblätter  fasrig  gewimpert.  Diese  Eigenschaften  vereinigt  finden 
h  bei  R,  multifiora  und  nächsten  Verwandten  {R,  Luciae  etc.),  zu  denen  der 
Fliegende  Zweig  in  Beziehung  stehen  dürfte*  (Focke)  Gedeh.?  258.  R.  chino- 
\ylla  Thory  var.  hortensis  , weicht  vom  Typus  besonders  durch  die  langen 
ölenstiele  ab.  R.  Lyellii,  die  als  eine  R,  chinophylla  X  moschata  gilt,  hat 
gegen  unterseits  fast  kahle  Blättchen,  sie  steht  trotz  der  langen  Blütenstiele  der 
Fliegenden  Pflanze  ferner  als  die  echte  R,  chinophylla''  (Focke)  Am  Fuss  des 
mkubanprahu  in  Gärten.  259.  Pyrusf  , Blätter  erinnern  an  Pomaceen,  doch 
id  die  in  Miquels  Flora  aus  Java  aufgeführten  Pomaceen  völlig  verschieden, 
ohl  einer  andern  Familie  angehörend*  (Focke).  Die  Pflanze  dürfte  aus  dem 
isskarlschen  Garten  auf  dem  Pangerango  verwildert  sein  (Usteri)  Pangerango. 
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Saxifragaceae. 

260.  Astilbe  speciosa  Jungh.  Pangerango,  Gedeh.  (Teste:  W.  0.  Focke.) 
261.  Dichroa  febrifuga  Law.  Tijbodas,  Gedeh.  262.  Polyosma  Blume.  Tang- 
kubanprahu. 

Myrtaceae. 

273.  Psidium  guayava  L.  ,Janbabu*.  Tjiapustal.  282.  Eugenia  javanen- 
sis  Miq.  Tangkubanprahu. 

Melastomaceae. 

287.  Sonerila  tenuifolia  DC.  ^Horendong*.  Salac.  288.  Anplectrumpal 
lens  BL?  ^Horendong'.  Salac.  290.  Omphalopsis  fallax  ^Viud/^  ,Horendong*. 
Salac. 

Onagraceae. 

298.  Jussiaea  peruviana  L.  Buitenzorg.    297.  J.  suffruticosa  L.  Builenzorg. 

Cucurbitaceae. 
307.?  Tjiapustal. 

Begoniaceae. 
310.  Begonia  isoptera  Drysind.  ,Harianliii"*.  Pangerango,  Gedeh  Tjiapuslal. 
311.  B.  robusta  A.  DC.  Gedeh,   Pangerango.     312.   B.  integrifolia  hrb.  Kew. 
„Harianlin*.   Tjiapustal.      313.    B.  mollis  A.  DC.    Tjiapustal,   Telagawaraasee- 
314.  B,  sp.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tijbodas. 

Umbelliferae. 
318.  Hydroeotyle.  hirsuta  DC.  Tangkubanprahu.   320.  Sanicula  javanic^ 
Bl.  Pangerango,  Gedeh. 

Araliaceae. 

322.  Aralia  javanica  Miq.  ^Kibajawak*.  Salac.  323.  A,  sp.  Tangkuban- 
prahu. 324.  Heptapleurum  rigidum  Hassk.  „Ramregiling*  Tangkubanprahu. 
325.  H.  sp.  Gedeh,  Pangerango.  326.  H.  sp,  Tangkubanprahu,  Pangerango- 
327.  Agalma  rugosum  Miq.  Pangerango. 

Caprifoliaceae. 
329.   Vihurnurn  coriaceum  Bl.  Pangerango.     329  a.   Lonicera  japoiiica 
Thunb.   Buitenzorg.    (Teste:  C.  Fritsch.).     329b.   L.  Loureiri  DC.  Pangerango 
(Teste:   C.  Fritsch.). 

Rubiaceae. 
340.  CAnchona  lancifolia  Mutis.  Tangkubanprahu  cult.  341.  C.  Calisaya 
Wedd.  var.  Josephiana  Wedd.  Tangkubanprahu  cult.  342.  C.  Calisaya  Wedd. 
var.  javanica  van  Leersm.  Tangkubanprahu  cult.  343.  C.  ^Ledgeriana*.  Tang- 
kubanprahu cult.  344.  C.  y.Soekanagawa'"  Tangkubanprahu  cult.  345.  Argos- 
temma uniflo  nun  BL  Gedeh.  346.  A.mantanumBl  Pangerango.  347.  A.barra- 
gineum  Bl.  Telagawarnasee.  348.  A,  sj).  Tjiapustal.  350.  Hedyotis  ÄiVpid a  Retx. 
Buitenzorg.  351.  H.  venenosa  Bl.  Gedeh.  3.">2.  II.  carnosa  Roth.  Tjiapustal.  3^- 
Oldenlandia  auricularia  0.  Ktze.  Buitenzorg.    3.57.  Ophiorrhiza  neglecta  BL* 
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Telagawarnasee.  358.  0.  acuminata  Bl.  Pangerango.  359.  0.  np,  Gedeh. 
369.  Canthium  sp.  Gedeh.  387.  Coffea  liberica  Hiem.  .Dongdong*.  Tjia- 
pustal.  390.?  Gedeh,  Tijbodas,  Pangerango.  Buitenzorg.  Wi.  Psychotrin  dive.r- 
gens  Bl.  Tangkubanprahu.  395.  P.  sp.  ^Capapot".  ^Sibmot*.  Tjiapustal.  397. 
-P.  sannentoüa  Bl.  Tangkubanprahu.  398.  P.  Hubnifa  Miq.  (Jedeh.  399. 
T^asxanthus  laevigatus  Bl.  Tjiapustal.  400.  Mephitidia  obsaira  Bl.  Gedeh, 
Pangerango.    402.  Spermacoce  ocymoides  Burm.  Tangkubanprahu. 

Valerianaceae. 
404.   Valejnana  javanica  Bl.  Gedeh. 

Compositae. 
410.  Ägeratum  conyzoides  L.?  Gedeh.  413.  Dichrocephala  latifoliaDC 
Pangerango,  Gedeh.  415.  Blumen  riparia  DC.  Buitenzorg.  415  a.  B.  riparia 
De?  Pangerango.  417.  B.  laciniata  DC.  Scndanglaia.  3f)7.  Gnaphalium 
luteoalbum  L.  Gedeh.  368.  G.  longifolium  Bl.V  Pangerango.  420.  Sieges- 
beckla  Orientalis  L.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tijbodas.  423.  Kcliptaf 
Buitenzorg.  424.  Wedelia  biflora  Wi^hi.  Bu'iienzorv;.  425.  W,  biflora  \V[\ghi.*^ 
Pangerango.  426.?  Buitenzorg.  427.?  Buitenzorg.  428.?  Pangerango.  431. 
Spilanthes  repens  Wall.  Tangkubanprahu,.  432.  Bidens  piloHa  L.  Tangkuban- 
prahu, Pangerango.  437.  Artemisia  vulgaris  L.  Gipfel  des  Pangerungo.  W.). 
Erechtites  petiolata  Benth.  Gedeh.  440.  Kmilin  Honchifolia  DO.  Buitenzorg. 
441.  Lactuca  Thunbergii  As.  Fray.  Tjiapu.stal.  442.  L.  sp.  Pangerango,  Gedeb. 
443.  Sonchus  oleraceus  L.  Gipfel  des  Pangerango. 

Campanulaceae. 
444.    Pratia  montana  Hassk.   Gedeh,   Pangerango.    445.    Lobelia  afflnis 
^ValL  Gedeh.    446.  L,  nicotianaefolia  Heyne.  Gedeh.   448.  Codonopsis  rotun- 
r       <iifolia  Benth.  Pangerango. 

Ericaceae. 
450.  Vaccinium  varingiaefolium  Miq.  ^Buntutgutschin*.  Tangkubanprahu, 
Pangerango,  Gedeh.  451.  V.  coriaceum  Miq.  ^.Dagnaod*,  Tjiapustal.  4.52.  V.  sp. 
(in  Kew  nicht  bestimmt;.  Gedeh,  Pangerango.  4.53.  V.  sp.  ,.Tjantigiketjiel*.  Salac 
^^4.  V.  sp.  Pangerango.  455.  Gaulteria  punctata  Bl.  Gedeh.  456.  G.  repens 
Bl«  Pangerango.  457.  G.  leurocarpa  Bl.  Gipfel  des  Pangerango,  Gedeh.  4-58. 
^Oilodendron  javanicum  Bl.  Salac.  459.  B.  retusum  Benn.  Pangerango. 
Tangkubanprahu. 

Primulaceae. 

461.  Primula  imperialis  Jungb.  Pangerango. 

Myrsiüaceae. 

462.  Maesa  ovata  A.  DC.  Tangkubanprahu.  463.  Myrsine  sp.  Tangkuban- 
prahu. 464.  J/.  avensis  DC.  ,Tjantigihideng*.  Pangerango.  465  Embelia 
öctanica  Miq.  ,Ketjembang".  Salac.  4^36.  K.  pergamacea  A.  DC.  Tangkuban- 
prahu. 467.  Ardinia  sp.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tijboda«.  468.  A.  villosa 
Roxb.    Tangkubanprahu,    Gedeh.    469.    A.   fuUginosa   Bl.    Tjibodas.    470.    A. 

Vlert«lj«hrMchrSfi  d.  Naturf.  G«^s.  Zürich.    Jahrg.  L.     1995. 
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javanica  DC.  Pangerango.    47^.  A,  laevigata  Bl.  Gedeh,  Pangerango.  k1li\ 
ramidentata  Miq.  Gedeh. 

Symplocaceae. 

511.  Symplocos  ferruginea  Roxb.  Tangkubanprahu. 

Asclepiadaceae. 

538.  Dischidia  sp.?  Gedeh.  541.  D,  hirsuta  Wall.  Am  Fluss  auf  eiiwi 
Baum  in  Buitenzorg. 

Gentianaoeae. 

548.  Crawfurdia  Blumei  Don.  Pangerango.  549.  C  sp.f  .Kambang' 
Tjiapustal.  550.  Gentiana  quadrifaria  Bl.  Gipfel  des  Pangerango.  551.  SfJCHt^ 
javanica  Bl.  Kadangbadak,  am  Fuss  des  Gedeh. 

Convolvulaceae. 

567.  Ipofnoea  turpetum  B.  Br.  Buitenzorg.  572.  /.  campanulatu  L 
Weg  von  Sindanglaia  nach  Tijbodas. 

Solanaceae. 

586.  Solanum  aculeatissimum  Jacq.  „Terong*.  Salac.  587.  S.  tuberosim 
L.  Kadangbadak,  am  Fuss  des  Gedeli.  Von  Beisenden  weggeworfene  Knollen. 
welche  hier  gewachsen  und  verwildert  sind.    592.  Capsicuni  f    Pangerango. 

Orobanchaceae. 
002.  Aeginetia  indica  Roxb.   Tjiapustal. 

Gesneraceae. 

604.  Aescliynanthus  jaranicus  Hassk.  ,Gitano*.  Gedeh,  Tjiapustal  Tang- 
kubanprahu. 605.  Cyrtandra  nemorosa  Bl.  Tjiapustal.  606.  C.  picta  Bl 
Gedeh.  608.  C.  pendula  B\.  ,Ba(iol)o<la".  Tjiapustal,  Gedeh,  Salac.  607.  C.nil- 
cosa  G.  B.  Clarke.  Pangerango.  H09.  C.  africhoa  C.  B.  Clarke.  ^Randameni*- 
Tjiapustal.     610.  C.  sp.T    „Unpahan*.    Tjiapustal. 

Acanthaceae. 

626.  Strohüanthes  paniculafn  Miq.  „Bulukuan*.  Tangkubanprahu.  •>-' 
S.  cernuus  Bl.  Telagavariiasee.  62S.  S.  sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt).  Tjiapustal 
629.  S.sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt).  Telagawarnasee.  635.  Justitia  proeutnbtns 
Nees.    Buitenzorg. 

Verbenaceae. 

644.  Lantana  camara  L.  Buitenzorj,'.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tjiboda?- 
64<).  Stachytarphfita  mutcibUla  Vahl.  „Djarong".  Am  Fuss  des  Salac.  <)47.  '^• 
indira\^\\\.  Buitenzorjr.  656.  Preinna  sp.  Tijbodas.  (Sbln.  Premna  sp.f'^^t 
ku])anprahu.  6()9.  Clerodcndron  serratum  Sjn-eng.  Buitenzorg.  672.  Spheno- 
derma  sp.    Tijandiur,  cult. 
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Labiatae. 

676.  Coleusf  Telagawamasee.  678.  C,f  «DaruV  Salac.  679.  C,f  Tjibeur- 
imfälle.  680.  Hyptis  suaveolens  Poit  Buitenzorg.  688.  Gamphostemma 
tomoides  Benth.   Pangerango. 

Plantaginaceae. 

691.  Plantago  Hasskarli  Dcne.  Pangerango.  692.  P.  major  L.  Weg  von 
idanglaia  nach  Tijbodas. 

Amarantaceae. 

10b.  Achyranthes  aspera  L.     .Djarong**.    Salac. 

Polygonaceae. 
711.  Polyganum  chinense  L.  Gedeh,  Pangerango.   712.  P.  panictUatum 
Gedeh.     713.    P,  nepaiense  yieisn.   Tangkubanprahu   (teste:  C.  B.  Gl arke.). 

5.   P.  (flaccidum  Meisn,)    Tangkubanprahu  (teste:  G.  B.  Clark e.     716.    P. 

osumbu  Buch.  Harn.).    Gedeh  (teste:  C.  B.  Glarke). 

«  Nepenthaceae. 

718.  Nepenthes  Teysmanniana  Miq.  ,Sorok.*  Tjibeurreumfalle. 

Kafflesiaceae. 
719a.  Brugmansia  Zippeli  Bl.     Pangerango,  auf  Cissus  schmarotzend. 

Piperaceae. 

727.  Piper  muricatum  Bl.  ,Caru*.  Tjiapustal.  728.  P.  nigrescens  Bl. 
ngerango.  729.  P.  nigrum  L.  „Padas*.  Tjiapustal,  cult.,  landwirtschaftliche 
rsuchsstation  in  Buitenzorg,  cult.  (Teste:  G.  De  c  and  olle.)  734.  P.  angusti- 
lium  R.  et  P.  caudatum  L.  Buitenzorg.  (Teste:  G.  Decandolle).   735.  P.  bette 

Buitenzorg.  739.  Peperomia  Candida  Miq.  Tjiapustal.  740.  P.  kerrifolia 
q.  Auf  Bäumen  am  Talagawarnasee.  (Teste:  G.  Decandolle.)  742.  P.  pellu- 
ia  KünsL  ß  minor  V.  H.  et  Muell.  Buitenzorg  (teste:  G.  Decandolle). 

Elaeagnaceae. 
749.  Elaeagnus  latifolia  L.  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tijbodas. 

Loranthaceae. 
751.  Loranthus  ferrugineiis  Roxb.  Gedeh. 

Balanophoraceae. 
756.  Balanophora  elongata  Bl.    Tjiapustal.  Wachs  liefernd. 

Euphorbiaceae. 

762.  Bridelia  tomentosa  Bl.  Buitenzorg.  763.  Phyllanthus  pulcher  Wall, 
litenzorg,  Gedeh.  770.  Prc^iciz/tf^i/^Poir.  Tangkubanprahu.  788.  Cladoxylon  sp. 
\  Kew  nicht  be.stimmt)  Pangerango,  Gedeh.  789.  C  sp.  Tjiapustal.  802. 
liülotus  sp.  f   Pangerango.     807.  Sapium  sp.  Tangkubanprahu. 
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Moraceae. 
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811.  Streblus  asper  Lour.  ?  Java  ?  816.  Ficus  disticha  Bl.  TangknbanprahL 
Telagawamasee.  817.  F.falcata  Miq.  ?  ,Konjar.  Tjiapustal.  822.  F.  divenifctii 
Bl.  .Tjantigi*.  Salac,  Tangkubanprahu.  826.  F.  sp.  (in  Kew  nicht  bestiinmü. 
Buitenzorg.     839.    Cotwcephalus  2)uöescen8  Tr^c    .Gakgadokom*.   TjiaposüL 

Urticaceae. 

840.?  ^Bandu*.  Tjiapustal.  842.  PileatrinerviaVf edd.  Gedeh,  Pangeranga 
844.  P.  glaberrima  Bl.  Telagawaraasee.  847.  Elatostema  8p.  (in  Kew  nithl 
bestimmt).  Gedeh.  848.  E.  sessile  Forst.  Gedeh.  849.  Boehmeria  nivea  Gaml 
,Bami*.  Versuchsgarten  in  Buitenzorg.  Liefert  die  bekannte  Faser.  851.  Po«- 
zolzia  hirta  Hassk.  Gedeh.  853.  Cypholophus  liäescens  Wedd.  Pangerangc 
856.  Villebrunia  sp,  Gedeh.  857.  Debregeasia  velutina  Gaud.  Pangerango^ 
858.   Leucosyke  capitellata  Wedd.    ^Gibuntur*.   Tjiapustal. 

Fagaceae. 

859.  Quercus  spicata  Sm.  Tangkubanprahu.  862.  Castanopsis  sp.  Tang- 
kubanprahu. 

Casuarinaceae. 

864.  Casuainna  sxiherosa  Otto  und  Dietr.  Tijbodas  cult.  865.  C.  sumatram 
Jungh.  Gedeh. 

Orchidaceae. 

Bestimmt  von  Herrn  R.  Schlechter  in  Berlin. 

1454.?  Salac.  1450.  Microstyl i s  sp.  Tjiapustal.  1457.  Oberonia  similislAVf 
Tjiapustal.  1458.  0.  similis  Ldl.  Pangerango,  Tjiapustal.  1459.  Liparis  com- 
pressa  Ldl.  Gedeh.  1460.  L.  crenulata  Ldl.  Pangerango.  1461.  L.  montana 
Ldl.  Tijbodas.  lü}''!.  L.  elf  currens  Ldl.  Auf  Bäumen  am  Telagawamasee.  1469. 
Dendrobium  mutabüe  Ldl.  Tjiapustal.  1463.  D.  Kuhli  BL  Gedeh.  1471.  B«^- 
bophyllum  gihboaum  Ldl.  „Ankuk*.  Salac,  Telagawamasee.  147 ti.  B.  angusti- 
folium  Ldl.  Pangerango.  1473.  B.  flcwescens  Ldl.  Gedeh,  Pangerango.  U74. 
Dendrocliilum  aurantiacurn  Bl.  Salac.  1479.  Spathoglottis  picta  B.  .Ankuk*. 
Buitenzorg,  Salac.  1481.  Phajus  sp.  Pangerango.  1483.  Calanthe  veratrifoUa 
R.  Br.  Tjiapustal.  148f).  Polystachia  ZoUingeri  R.  f.  Tjiapustal.  1488.  Tricho- 
spermum  arachnitcs  R.  f.  Auf  Juniperus  occidentalis  in  Buitenzorg.  1491.  T- 
lanceolaria  Bl.  Tjiapustal.  1498.  J^odochüus  sciuroides  R.  f.  ?  Auf  Bäumen 
zwischen  hr)hem  Moss  am  Talagawarnasee.  1499.  P.  pendulu^  Schltr.  Tjiapa?- 
tal.  ir)00.  P.  Hasseltii  Sch\\T.  Tjiapu.stal.  1501.  P.  ramoÄ«^  Schtr.  Telagawama- 
see, Gedeh.  150:2.  P.  angustifolius  Schtr.  Telagawamasee.  1503.  CystorchU 
varieg<da  Bl.  Tjiapustal.  1504.  Odnntochilus  x>xibescens  Bl.  Gedeh,  Fang«' 
rango.  1505.  Myrmechis  glahrahX.  TV]hoil^.  IbOß.  Goody er aWaitzianaBl 
Pangerango.  1507.  G.  bifida  Bl.  Pangerango.  1508.  G.  sp.  Tjiapustal.  l'^- 
Piatanthera  Bliunei  Ldl.  Pangerango.  1510.  Ilabenaria  papuana  Krzl.  iPf^' 
Stylus  gracilis  BL).  Java?  1511.  H.  lacertifera  Bl.  Salac. 
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Zingiberaceae. 
S7 \.  Monolophus  sp.?  TiisiTpusisil  872.  M.sp.  fGedeh.  873.  Curcuma  sp,f 
ledeh.    874.  C.8p,f  Gedeh.    875.  C,  apJ  ,Balachatra*.  Tjiapustal.    878.  Zin- 
^iber  sp.    ^Caru*.   Tjiapustal. 

Marantaceae. 
899.  Mar anta  dichotoma  Wall  «Bangban.**  Tjiapustal.   890.  M,ftp.  Gedeh. 

Iridaceae. 
902.  Bohartiaf  Gedeh,  Pangerango.    905.  Belamcanda  chinensis  Adans. 
edeh.     905a.  B.  chinensis  Adans.  V  Tangkuban prahu. 

Amaryllidaceae. 
904.  Curculigo  latifolia  DC.    Pangerango,  Gedeh. 

Taccaceae. 
90Ö.  Tacca  montana  Rumph.  Buitenzorg.    910.  Schizocapsa  sp.  Tjiapustal. 

Liliaceae. 
914.  Smilax  bomeensis  A.  DC.  „Tjnar'.  Salac.    916.  S.  prolifera  Roxb. 
jiiar*.  Gedeh,  Salac?  Tangkubanprahu.  922.  Z>ij?porMm  pi/Wum  Salisb.  Gedeh, 
mgerango  (teste:  C.  H.  Wright).     922a.  Dracaena  sp.    Pangerango  (teste:  R. 
ihlechter).     922b.  D.  sp,  Tjiapustal  (teste:  R.  Schlechter). 

Pontederiaceae. 
92.5.  Pontederia  azurea  Kth.  Buitenzorg. 

Commelinaceae. 

929.  PolUa  thyrsiflora  Endl.  ?  Telagawamasee.  938a.  ?  Telagawamasee. 
O.  Commelina  obUqua  D.  Don.  ,Gewar".  Gedeh,  Tjiapustal,  Pangerango 
tste:  C.  B.  Clark  e).  935.  Aneilema  giganteum  R.Brown.  Tjiapustal  (teste: 
B  Clarke).  936.  A.  protensum  Wall.  Telagawamasee  (teste:  C.  B.  Clark e), 
8.  I^orrestia  glabrata  UsLSsk.  Tijbodas  (teste:  C.B.  Clarke),  Telagawamasee. 
^deh. 

Araceae. 

951.  Amorphophallus  variabilis  Bl.  Buitenzorg  (teste:  A.  Eng  1er).  956. 
rhismatoglottis  rupestris  ZoW.  ei  Moritz.  Buitenzorg  (teste:  A.  Engl  er).  958. 
loccisia  longiloba  Miq.  Buitenzorg  (teste:  A.  Engler).  962.  Ccdadium  bicolar 
Biit.  var.  Chantini  Lern.   Buitenzorg.    963.  AHsaema  filiforme  Bl.  Tjiapustal 

Cyperaceae. 

Bestimmt  von  Herrn  C.  B.  Clarke  in  London. 

976.  Mariscus  Sieberianus  Nees.  Buitenzorg.  982.  Cyperus  diffusus 
^ahl.  Buitenzorg.  984.  C.  haspan  L.  Buitenzorg.  995.  Kleocharis  afflata 
)leud.  Salac.  1001.  Fimbristylis  diphyUa  Vahl.  Weg  von  Sendanglaia  nach 
riibodas.  1014.  Gahnia  japonica  Mortz.  „Sereh*.  Am  Kratersee  des  Tang- 
kubanprahu. 1018.  Carex  composita  Booth.  ,This  is  a  Khasia  species  not 
known  from   Java.    The  sample  Usteri  differs   a  little  from  the  Khasia  type  in 
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baTing'  Ihe  female  gJume  ralher  longer  mucronate  —  a  point  lu  which  I  utiaq 
very  smaJl  importance.    There  are  so  truiny  i?pecies  described   in  Indiu  d» 
allied  to  C.  cotnpQsita  Boofh.,    Üial  1   should  noL  make  Lasten  Nro.  1018  a  nij 
species  whatever  mi|rhi  he  the  old  species  tu  whicii  l  attached  iL"     1019,  Cj 
cina  Neea.  Gedeh.     1020,  C.  hypophila  Miq,  Gedeh,  Pangerangn* 

Gramineae* 

Bestimmt  von  Herrn  E.  Hacke!  in  St.  reiten. 

1040.  Eragrontin  amabüin  VVi^'lit.  Gedeli.  104^.  Isachne  (tibena  Tm. 
^Bojoßdak".  Gedeh,  Sake.  1050,  /.  dhpar  Trin,  Paiier^rango.  105L  /*  ripvU 
Nees.  Gipfel  des  Pangerang^o.  lt>53.  l,  harbata  Hetz.  Gedeb*  1058,  M\*- 
caniuit  tiinenisU  Anders  Gedeh*  Pangeranj?o,  1059*  Öplism^nuif  compmlhi* 
Beauv.  Gedeh.  1060.  O.  loliaceu»  Beauv.  Gedeh ^  1065.  Fanicum  eascvr j^m 
Tiiö.  Gedeh.  1069.  Fitnicum  nearodts  Schult,  »Sanlion*.  Tjiapus^taL  lOTT. 
Fctspalum  coiijugaiuin  B^t%.  Tjiapüstal-  1083.  Poa  annua  L.  Gipfd  i\^ 
PaDgerango,  10H4.  Pogonatherum  criniium  Trin.  Salac  H)87,  Et*ifbotlik 
giafidulosa  Tria,  Buitenzoqf.  1091.  Sporobolujt  Indiens  Br,  »Hutnpuh*.  Salar. 
1093.   Thmneda  arguens  Hacke),  Moiiogr.  Andr.  Biiiten«cirg. 

Coniferae. 
1139.  Fodocarpus  cupresmna  R,  Br.  tiedeh,  Pangeranfo. 

Filices. 
Bestimmungen  revidiert  von  Herni  Dn  H.  Christ  in  Basel 
114^2.  Angiopteris  evecta  Hnffm.  Geiteh.   H43-  Ä.  eveda  angfi^tata  Rj 
Gedeh.     1444.   ÄlHophda   confaminanA  Wall.  ,Paku   tüian'*,   Salac.  TjiajHi 
114'j.  A.  glabra  Honk-  ,Paku  kidimg"    Salat-.     11  ö3.    AcrfhHirhum   deeurrefif 
Detij^,  ^Paku  kodakaV  Salac.     1156.  Alümtodia  javanica     Bl.   Gedeh.     JlöT*     i 
AspUtüttm  caudatum  Ff^rsl.  Gedeh,  Pangerango,  Tangknbanprahu.    1157  a«  Ä* 
caudaium  var.  harriditm  Hook.  f.  Gedeh,  Tangkubanprahu,     1 158.  A^  nlgm^ 
cen^  Bl   Taiigkuhanprabu.     1159.   A.   lastrpifufolium  Lam.  Telagawamase«, 
Gedeh,  Tijbodas.     1160.  A.  longijisimmn  Bl.  Gedeh.    1161.  A^  decui^Hahtm^\y^ 
Tijhodas,  TjiapustaL   lHi52,  A.  fenerHm  Forst.  TelagavvamaBee.    1U>3.  A.  v^iami- 
cum  Bl.  Pangerango.  Gedeh.     1164.  A.  hmopteris  Mett,  Gedeh.    1165.  A  e^e^H 
lentum  Presl.    „Paku   lowar*.   Tangkubanprahu,  Tjiapüstal.      1166*   A.  diver^^ 
foihun  Bl.  Tijhodas.     1167.   A.  nidus  L.   Getleh,     1168.   A.  specmitum  Mett. 
Tangbubanprahu.     1169.  A.  polgpodioidBS  Meü*  Gedeh,    ll7i.  AstpkUuvi  rfw- 
sectum  Forst.  Buitenzorg.     1173.  A.  ftetigerum  Bl.  ,Bagü)|*.   Tjiapustal     llTa. 
A,  fnueromfoUum  Bl  Gedeh.    1 176.  A.  vHe  Kunze.  Tangkubanprahii.  Paiigeraiigo. 
1180.  Antvöphymn  vallaefolimn  Bl  Telagawamasee.  1183.  Biechnum  orient^si 
L.  »Paku  kftwahS  ^Paku  kadar*,  Salac.     1184.  DamilUa  nodosa  Hook.  Ge 
1185.    P,  ^/ßctuncaf^  Moore.    ,Paku  bawe**.   Tjiapustal     118(1   D,  distiei^ta  ötÄT 
TijbodHs.     1187.  D\  amiigua  Spreng.  Unterhai  h    de-*?   Gipfeb    des   Pangerangü» 
auf  Bäumen.     1189.  D,  divarkata  Bl   ,Paku  jamir*,  „Paku  cadar^.  Tjiapuid 
Telagawarnusee.    1190.  i?<  st^ftiUftora  Bl  Weg  von  Sendanglaia  iia*:h  Tijbod^ 
IHM.  D,  pedata  Sm*   Pangerango.     1192.   i>.  ve^ttita   Bl   Gedeh.    Pangerali 
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1193.  D.  bullata  Wall.  Tangkuba npra hu.  1194.  D.  tenuifolia  Svf.  ,Paku  cata- 
maga*.  Tjiapustal.  1195.  D.  alpina  Bl.  ,Paku  sopa*.  Salac.  1196.  Diacalpe 
OHpidioides  Bl.  Pangerango.  1198.  Gleichenia  longinnima  Bl.  Pangerango. 
1199.  G,  vestita  Bl.  Pangerango.  1200.  G.  laevigata  Hook.  Buitenzorg,  Tjia- 
pustal. 1201.  G.dichotoma  Hook.  ,Paku  andan**.  Tjiapustal.  Il202.  Gymno- 
gramme  aspidioides  Hook.  Gedeh.  1203.  G.  calomelanos  Klfs.  »Paku  peirag*. 
An  Mauern  an  der  Strasse  im  Tjiapustal.  (Nach  Christ  eingeschleppt.)  1204. 
G.  avenia  Baker.  Tijbodas.  1205.  G.  Feei  Hook.  Gedeh,  Tangkubanprahu. 
1206.  Hemitelia  crenulata  Mett.  Pangerango.  1207.  Hymenophyllum  dilata- 
tum  Sw.  Tijbodas,  Pangerango.  1208.  //.  rr<>f/ö«  Raz.  Gedeh.  1209.  H.  affine 
Bosch.  Salac.  1210.  H.  Jmighunt  Bosch.  Pangerango.  Gedeh.  1211.  H.  fun- 
cum  Bl.  Unterhalb  des  Gipfels  des  Pangerango,  auf  Bäumen  am  Telagawama- 
see.  1212.  H.hlandumYKKcih.  Pangerango.  1214.  Hypolepis  tenuifolia  Benih, 
,Paku  sivert"  Salac.  1219.  Lomaria  vulcanica  Bl.  Pangerango,  in  der  Nähe 
des  Kraters  am  Tangkubanprahu.  1220.  L,  vestita  Hl.  Beim  Krater  des  Tang- 
kubanprahu. Salac.  Pangerango.  1221.  L.  pycnophylla  Kunze  Gedeh.  1222. 
L.  elongata  Bl.  Pangerango,  Gedeh.  1223.  L.  glauca  Bl.  Gedeh,  Tangkuban- 
prahu. 1224.  Lindsaya  repens  Kunze  ,Paku  hata*.  Java.  1226.  L.  daväl- 
liffides  Bl.  „Paku  tapok*.  Salac,  Telagawarnasee.  1227.  L.  cultrata  Sw.  Pan- 
gerango. 1228.  Monogramme  Junyhuni  Hook.  An  einem  Baumstamm«  bei 
<leii  Tjibeurreumfällen.  1229.  Kephrodium  callosum  Bl.  Tjiapustal.  1230.  N. 
molle  Desv.  ,Paku  tiagtiag*.  Buitenzorg.  1232.  N.  cnndlatum  Bak.  Tjiapustal. 
1234.  X.  stipellafum  UiHik.  Tjiapustal.  1235.  N.  pennigerum  Uook.  Tjiapustal. 
1237.  N,  truncatum  Presl.  Tjiapustal,  Tijbodas,  Gedeh.  1241.  Nephrolepis 
exaltata  Schott.  Pangerango.  1242.  N.  hirsutella  Presl.  ,Paku  harupata*. 
Tjiapustal.  1242a.  N.  davallioiden  Kunze.  ,Paku  andan*,  Salac.  1243.  N.  tube- 
berosa  Presl.  Tijbodas,  Tjiapustal,  Pangerango,  Weg  von  Sendanglaia  nach  Tij- 
bodas. 1244.  Ophioglossum  reticutatum  L.  Tjiapustal.  1246.  Oleandra 
neriifoUa  Cav.  ,Paku  paiung*.  Tangkubanprahu,  Salac.  1249.  Polypodium 
isuhdigitatum  Bl.  Tangkubanprahu.  1250.  P.  fasciatum  Bl.  Pangerango.  1251. 
P.  nigrencens  Bl.  „Paku  leat*.  Tjiapustal.  1252.  P.  Zippelii  Bl.  Tangkuban- 
prahu. 12.53.  P.  obliquatum  Bl.  Gedeh,  Tijbodas.  1254.  P.  triquefrum  Bl. 
In  der  Nähe  des  Kraters  am  Tangkubanprahu.  12.55.  P,  dipteris  Bl.  „Paku 
tarale*.  Salac.  1256.  P,  palmainm  Bl.  „Paku  leaf*.  Telagawarnasee,  Salac. 
1257.  P.  laciniatum  Bl.  Pangerango.  1258.  P.  incnrvaitim  Bl.  „Paku  tangkur*. 
Salac,  Gedeh.  1259.  P.  venulosuvi  Bl.  Unterhalb  des  Gipfels  des  Panjrcrango. 
1261.  P.  Reinwardiii  Mett.  Pangerango.  1203.  P.  subfnJcatum  Bl.  Gedeh. 
12r>4.  P.  hirtellum  Bl.  Gedeh.  1265.  /*.  sei igentm  hl  Auf  Baumstammen  am 
Pangerango.  1267.  P.  hcterocarpum  Mett.  Tijbodas.  1269.  P.  subauriculatum 
Bl.  Tjiapustal.  1270.  P.  congetter  Hook.  Pangerango.  1271.  P.  mollicomum 
Nees  et  Bl.  Gipfel  des  Paii^rerango.  1273.  P.  difforme  Bl.  Umgebung  von 
Buitenzorg.  1274.  P.  persicaefoiium  Desv.  ,Paku  samaga*,  ,Paku  harupat*. 
TjiapusUil,  Tangkubanprahu.  12S0.  Pferis  asperula  I.  Sm.  Tijbodas.  1281. 
P.quadriauriia  Hetz.  Tijbodas.  12.S2.  /'.  marginata  Bor>\  Tijbodas.  1283.  P. 
biaurita  L.  Tjiapustal.    12Si.  Pferid.  aquilinum  var.  caudatum  L.  Tangkuban- 
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prmJm,  lii86*  P.  incma  Tbonb'  »Pafcii  andau*.  Buiteuzon^,  SuJsic,  Tai«fEl,iiiiiii-| 
pmliUf  Gmlek  1388,  Sagfuiu  pach^phylla  Kunze.  «Palcu  gifi*^. 
1389*  TrichQman€M  diffkitmm  BL  Tajij^ubajiprahü.  Pangeimtii^  Ji9fl,  T.< 
/bli u m  Preäl.  PäiifeniQi^i>.  1^1.  T.  ü^hscurum  BL  Jftra.  I39i.  I\jai4i 
Bi,  Tjiapuslal,  1594.  T.  aurimlaltim  Öl.  Tel^r^waniasee,  l^J5.  l't*<art«  f(i>n- 
^^i/fi  Sw,  var.  zo»tertwfotuf  WiÜd*  TijlHidä^.  lällT,  F.  el&ntftita  Sw*  rjir.  <?«jri- 
formis  BL  BuHeniorir.  1199.  }^  eUmgaiu  Sw,  var.  ^tnuimt  Ridb.  ßiutetucur^. 
13110.   K  U&ffdiatfolm  BaeUt.   Tetagawamasef^,  Tangkuhanpnüia. 

Equisetinae. 
1301,  ^ul^^^tn  iUbÜ€  Boxb,  Sendati|?laia,  Tjmftustdt  TjibetirreaciifMle. 

Lycopodioae. 
1302.  Lt/€oj)odiunM  WightianiimWmlL  Pangerango.  ISOS.  L.  crrfwtim  L 
,Kil<)Diai^.  Buiteniorig,  Salac,  I^>4.  L.  pinifoUum  BU  Gedeh.  1306-  L.  roln* 
bii^  ForeL  Gedeb.  Pangeran^o.  Salac,  1306.  L.  miniatum  Spring.  Pafigerania. 
1307^  L.  »q^iOTf^mim  Forst  Tji&pasiaL  1308.  L.  n^rratum  Tbtitib.  G«rleh. 
Pangerango  1309-  L.  §aiaeen»e  Treub.  Salac.  VSiih  L,  chnntium  L  var. 
d%emri€€^um  WdL  Gedeb.  Paugerango.  1311.  L,  complatmtum  L,  Ge*leh. 
1311.  li.  ßiforme  Boxb.  Telagawamasee«  TJiapizstal. 

Selaginelleaa. 

Bestimmt  iron  Herrn  Dr.  G.  Hieronymu^*  Berlin. 

1314,  Sciaghiellii  ßtnbriaia  Spring.?  Tjiapii:^!«!,  1315.  S,  Grabow$kii 
Warb.  Buitenj&oif*  1316,  S.  QuicMiuttii  (Spring*)  Hiern.  Buitenzorg.  1317,  Ä 
bimtkuiu  Sprinf.  Gedeh.  1318,  S.  ittidfjfeens  fWaU  )  Spring.  Gedeb.  13Ü 
S  B€iunfferi  Spring.  Tjiaptistal.    1 3i4.  S.  Wilden^wi«  Bak.  TjiapustaL  Buit^itimf w 

Musci. 
Bestimmt  ¥on  Herm  Dr.  V,  F,  Brothertis  in  Helsingroi^, 
i345i.  Ä€4fnilmciml§%tm  pHtudotanifirithum  (Dt.  et  Molk.l  Tjibeamfaro- 
HUe.  1346.  AWr^tryfim  longissimmH  Di.  et  Molk.  Auf  Mauern  in  Sendongld«* 
1347.  Brytim  ambi^^mtm  Ouby.  Tji»püi4aL  134ti  BAtfUcoph^Uum  Dz,  el  Mdt 
PftngeraDg»*  1350,  B.  ram**»um  Hwik.  GtKieb,  Pangerango.  1H4S  Itrarh^ 
menhtm  nepaien*^  Hook,  Auf  Mauern  in  Sendanglaia.  IB.'JL  lirituHftlfia 
MoUctnborri  (Lac).  G^deb.  135*.  Camityhpus  Bäumet  {Dx.  et  Molk.).  Salac 
ta^^^  C  f#>i7i<7Ji«rir  (B.  et  IL).  Gedeh^  Tangkubatiprabu.  1354.  C.fle^foiiu^  Bf. 
Jav.  G«deb,  1355.  Ecfrop^thecium  Buittnsorgit  {B4it).  Pangerangti.  1356.  £L 
Itilargii^iffHf»  (Dz.  et  Mtdi.!.  Gedeb.  Salae.  I3~»T.  K,  ^/k  Fangi^fangyi.  1364. 
L^i€obrtfttm  jiivem$€  (Brid,).  Salae.  1366.  L.  ptnia^ichum  (Dz.  el  Molk). 
SaUc.  1367,  LtpioämUimm  ag^^ainm  C  Mueil.  PaDgeTangi>,  1363,  I$op- 
i^r^ffium  aib^MetnM  (Scbw.).  An  einem  znm  Kralepfee  hinunter?!  ürzendeti  Btcb 
Itin  un  TangknbaopraliiL  1367.  Macromuirii  9p.  (Sporogone  feblead).  Geddi* 
13Sd.  Mtrct^a  suifat4sra  Flebcb^  An  «loem  zum  fCralereee  hiiimit^r£Hlfx«tideD 
Wi/tMän  am  Tuigicitbuiptabti.  1369.  Meft€>Hum  WaUicMi  fUQl  Oedck 
tW^  Micr^kmmnimm  diserimimtUum  (MonU).  Gedeb  i:i^i  XtHiod^ndmB 
divaricatum  fR,  et  H  X  Pingerrnngo,  Gedeb,     1333.   (MMepharum  a^idum 
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Hedw.  Auf  Mauern  in  Buitenzorg.  1358.  Homalia  flabellata  (Dicks.)  Jnva? 
1350.  Hymenodon  sericeus  (Dz.  et  Molk.}.  Paiigerango.  1360.  Hypnodendron 
Junghunii  (C.  MuelK).  Salac.  1361.  H.  Reinwardtn  (Konisch.).  Pangerango. 
1362.  Hyophila  javanica  (Sees).  Buitenzorg.  1381.  Papillaria  floribunda 
(Dz.etMolL).  Gedeh.  1382.  P,polytricha  (Dz.  et  Molk.).  Gedeh.  1383.  Philo- 
notis  laxissima  Br.  jav.  Tjiapustal.  1398.  Trichosteleum  cylindricum  (R.  et 
H.).  Gedeh.  1395.  Thuidium  cymbifolium  (Dz.  et  Molk.).  Gedeh.  1396.  Tor- 
Ulla  angu^tata  Mitt.  Gedeh.  1397.  Trachypwt  bicolor  R.  et  H.  Pangerango. 
1384.  Pogonatum  cirrhafuw  Sw.  Tangkubanprahu,  Gedeh.  1385.  P.  Jung- 
hunianum  (Dz.  et  Molk.).  Taiigkubanprahu.  1386.  /'.  Teysrnannianum  (Dz.  et 
Molk.).  Tjiapustal.  1387.  Rhizogonium  badakerise  Fleisch.  Gedeh.  1388.  Rho- 
dobryum  giganteum  Hook.  Gedeh.  1389.  RhacopUum  npectabile  (R.  et  H.). 
Gedeh,  Pangerango.  1390.  Rhizogonium  spiniforme  (L.).  Tangkuhanprahu, 
Gredeh,  Telagawamasee.  1391.  Sematophyllum  saproxylophüum  (C.  Muell.), 
Tangkubanprahu.  1392.  S.  Higmatodontium  (Mont.).  Gedeh.  1394.  Symble- 
pharis  Reinwardtn  (Dz  et  Molk.).  Pangerango. 

Fungi. 

Bestimmt  von  Herrn  P.  Hennings  in  Berlin. 

Auricularia  auricula  Judae  (L.).  Tjiapustal.  1434.  Agaricinee.  Tjiapus- 
tal. 1442.  Polystictus  membranaceutt  Fr.  Auf  verfaultem  Holz  am  Tangkuban- 
prahu.    1451.   Tremella  fucifortnis  Berk.  TjiapUHtal. 

Lichones. 

Bestimmt  von  Herrn  Abb6  Huo  in  LevnlloiH-lVrrot. 

1456.  Cladonia pyxidata  var.  neglecfn  MaHM.,  Wain.  Monogr.  ('.lad.  univers. 
2  p.  226.  Buitenzorg.  1457.  C.  cocri/Wa  Willd.  Wain.  Monogr.  («lad.  univ.  1. 
p.  149.  Gipfel  des  Pangerango.  14r)S.  SphnvrophnrHH  coinpreHHUH  Koelr. 
System.  Lieh.  Germ.  p.  12.  Auf  dem  Weg  narli  dem  Salac.  1459.  Lobaria 
Schaereri  Hue,  Lieh.  Javae  p.  181.  (iodeli.  1460.  />.  setigera  Nyl.  in  Flora 
1865  p.  297  Gedeh.  1461.  Platynina  citrinum  .Vyl.  Hue,  Lieh,  recolt^s  ä  Java 
par  Massard  p.  179.  Gedeh.  1462.  PeUigera  polydactyla  var.  dolichorrhiza 
Nyl..  Synops.  Lieh.  1.  p.  327.  Pangerango.  1463.  P.;>o/y6^ac^y/a  Hoß'm.  Deutschi. 
Flora  2  p.  106.  Pangerango.  1464.  Sticta  multifida  Lam.  Hue,  Lieh.  Java  p. 
183.  1465.  S.  Schaereri  Mont.  et  van  den  Bosch.  Gedeh.  1466.  Stereocaulon 
iurgescens  Nyl.  Synops.  Lieh.  1.  p.  248.  An  Erd wänden  am  Weg  nach  dem 
Tangkubanprahu.     1467.   U.s?iea  longisitima  Ach    Lichenogr.  univ.  p.  626. 

Algae. 
Vide  die  Bearbeitung  von  Herrn  W.  Seh  midie  unter  .Philippinen*. 

Labuan. 

Dilleniaceae. 
5.  Dillenia  aurea  Sm. 

Malvaceae. 
70.  Hibincus  tiliaceuH  L. 
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Leguminosae. 
160.  Crotalaria  stricta  DC.  Am  Strand.     162.  C.  retusa  L.    :äl6. 
carpus  indicus  Willd.    176  a.  Desmodium  heterophyllum  "DC.  2iJa.  ( 
pinia  paniculata  Roxb. 

Droseraceae. 
263.  Drosera  Burmanni  Vahl.? 

Combretaceae. 
272.  Lumnitzera  racernotfa  Willd. 

Kubiaceae. 
365.  Timoneus  Jambosella  Tw.    391.  V    393.?  Fsychotria  ovoide 

Compositae. 
430.  Spilanthes  anactina  1.  Muell.   Im  Schatten  der  Bäume. 

Convolvulaceae. 
563.  Ipomoea  ])es  caprae.  Sw.  Strand. 

Scrophulariaceae. 
596.?  In  Wiesen.    600.   Vandellia  crustacea  ßenth.  Auf  sonnigen 

Verbenaceae. 
644.    Lantana  camara  L.    An   der  Eisenbahnlinie.    647.    Stacht 
indica  Vahl.     657.   Premmna  sp,    661.    Vitex  trifoliata  L.    An  de 
bahnlinie.    666.  Clerodendron  inertne  R.  Br. 

Labiatae. 
685.  Leucas  atij>era  Link. 

Amarantaceae. 
699.  Amaranthus  viridis  L. 

Ncpenthaceae. 
717.  Nepenihes  gracilia  Koith.     719.  A^  Hafflesiana  Jack. 

Laurineae. 
748.  Cassytha  filiformis  L.    Am  Strand. 

Loranthaceae. 
750.  Lnranthiis  sp.  (in  Kew  nicht  bestimmt). 

Euphorbiaceae. 
759.  Euphorbia  pilulifera   L.     7(14.    Vhyllanthus  littoralis  Mt 
768.  P.  urinaria  L.  Unter  Hrmnien. 

Casuarinaceae. 
863.  Casnarina  muricaia  Roxb. 
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Burmanniaceao. 
868.  Bunnannia  coelestis  Don.  In  sonni^^en  Wienen. 

Orchidaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  R.  Schlechter  in  Berlin. 
1464.  Dendrobium  conostalix  R.  f.     14^5.  liromhtadia  paluMiriä  Ijil 

Zingiberaceae. 
818.  Alpinia  »p, 

Xyridaceae. 

9:26.  XyriH  achoenoides  Mart.  9i6  a.  A".  indica  L.  Auf  trockenen,  iVinnigen 
'iesen. 

Comelinaceae. 

937.  Aneüema  sp,  (teste:  C.  B.  Clarke) 

Flagellariaceae. 
94:2.  Flagellaria  indica  L. 

Eriocuulaceae. 
973.  Eriocaulum  Clongifolium  >>#;«.,  ■\tsHit;:  C.  B.  Clarke,. 

Cy|i€Taceae. 

Bestimmt  von  Herrn  C.  B.  CIark#;  in  UttnUßfi. 

991.  Pycreus  polyMtacßn/uM  BUnro.  iiiff,,  KUochnrin  tayUaia  B.  Bf 
yi,  Bulbostylis  harbata  Kunth.  Arn  .^fran^J.  W.i  Find/riJityU»  ar.umimaUx 
ahl.  1003.  F,  pauciflora  B.  Br'i*n.  V^ti.  F,  Mf^/ilharen  iUAh.  V0fp.  F 
irruginea  VahL  «Paiufrf^aiuK*'  K/'7.  /'.  mäia^^M  V;*hJ.  101 X  Cbadh/m 
ndulatum  Thwilefe.     1017.  ScUri/j  num/är^.nMtn  Uttfz. 

Bestimmt  von  Herrn  E.  H^'^r*.  .r.  -•,  l'^,I>r. 

10i.'>.  Eriachnt  palUnJi  h  Br  l'/^i  ft*  ho^.tfttua  hfth^fh^  h^x  Vfß, 
.  muticum  L.     U/?«4.   'Ihnnrtn  k*s e n»^ niona  \'»'t*.     \u  '/»>./*#, 

Bestimmungen  -'»t.  H^.rr.  f/.-.  ^'.  •  »•  f.  f^'w^j  f*->,/U^f* 
1 1 4*J.  Acront i> A »j m  aar^^ifo  \,  >  - .  ^-t^tJ,  M  V#  /l  /  alhi^ftfh v w?  B 
I.'jO.  A.  jfpicatum  L.  i:':  .<  />/./////*  ^,/  ;>>/  /l  ffputuhut»  B.  '*• 
^uoyan um  Ga n'iir K  I  Hrj  /;>//*//#///,  tf,,^,»hth  \,  \V9\  U h itht. t» ///  //;>  //// 
oma  Hook.  lilT.  Ly^f^^Uo^o  ^^/y///////^  .• ,.  ;//4  hintluttiftt  t-nßtfttl't't  '* 
1 243.  NephroUpiM  ty>^.e\k^j  .-"  *  v  ;  /y  4  l'i*  ,tiliu  tti  »nfuih  n  um  /  -  *  ' '/  // 
d^/um  L. 

A  •*/ 

Vide  die   F>«»r*'*    .;/    o-     .-  /-  ■•'     ..     //      ■,...■•,       .•   .,      I  i.;.| 

pinen*. 
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Colombo. 

Malvaceae. 
68.  Hibiscus  schizopetalus  Hook.  f.   In  Gärten. 

Rhamnaceae. 
122.  Zizyphus  jujuba  Lam.    Mount  Lavinia. 

Melastomaceae. 
291.  Memecylon  editle  Roxb.   Mount  Lavinia. 

Turneraceae. 
300.   Turnera  ulmifolia  L.   Mount  Lavinia. 

Uinbelliferae. 
318.  Hydrocotyle  hirsuta  DC.    Mount  Lavinia. 

Rubiaceae. 
403.  Spermacoce  marginata  Benth. 

Compositae. 
424.   Wedelia  biflora  Wight.  Mount  Lavinia,  Unkraut  an  den  Strassen.  4W. 
Emilia  sonchifolia  DC.  Mount  Lavinia. 

Apocynaceae. 
525.  Carissa  carandas  L.    In  einem  Garten   an  der  Strasse  nach  Mount 
Lavinia.     528.  ?  Mount  Lavinia. 

Convolvulaceae. 
.563.  Ipomoea  pes  capvae  Sw.  Mount  Lavinia  am  Strand. 

Acanthaceae. 
6.30.  Acanthns  ilicifolius  L.  Mount  Lavinia. 

Piperaceae. 
735.  Piper  betle  L. 

Lauraceae. 
743.  Cinnamomum  ceylanicum  Xees. 

Liliaceae. 
921.  Gloriosa  auperba  L.  Mount  Lavinia,  hinter  dem  Eisenbahndamm- 

Gramineae. 
Bestimmt  von  Herrn  E.  Ha  ekel  in  St.  Polten. 
1037.    Cynodon  dactylon  P.    Unkraut   an    den   Strassen.      1039.   EUu^ 


indicci  Gaert.  Unkraut  an  <\ei\  Strassen.    1052.  Ischaemum  ciliare  Retz. 
Lavinia,  Dunenbefestiger.    1092.  Spinifex  squarrosiis  L.  Mount  Lavinia,  Dünen* 
befestiger. 
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Penang. 

Verbenaceae. 
646.  Stachytarpheta  indica  Vahl. 

Cyperaceae. 
1010.  Lipocarpha  argentea.  R.  Br.  (Teste:  G.  B.  Clarke.) 

Filices. 
1268.  Polypodium  adnastcens  Sw.  Auf  einem  Baum.  (Teste:  H.  Christ.) 

Singapur. 

Anonaceae. 
8.  Artabotrys  burmanica  A.  DG.  ,Apagattschama*. 

Violaceae. 
33.  AUodeia  sjy-  f   Kalang  River. 

Polygalaceae. 
37.  Salomonia  cantoniensw  Lam.    In  Wiesen. 

Guttiferae. 
46.  Garcinia  dulcis  Kurz. 

Malvaceae. 

60.  Sida  acuta  Burm.    Kalang  River.    66.  Urena  lobata  L.  V  Kalang  River. 

Vitaceae. 
124.  Vitis  Teysmanniana  Miq.  Kalang  River.    127.  V,  hastata  Miq.  Kalang 
er. 

Leguminosae. 
21.5.  Dalbergia  monosperma  H(x>k.   In  Mangroven.    217.  Derris  uliginosa 
ith.  Kalang  River.    226.  Cassia  occidentalu  L.    Kalang  River.    236.  Cyno- 
tra  cauliflora  L.     238.  Mimosa  pudica  L. 

Rhizophoraceae. 
268.    Bruguiera  gymnorrhiza  Lam.   Kalang  River.     269.  B.  caryophyl- 
ies  Bl. 

Combretaceae. 
264.  Quisqualis  indica  L. 

Myrtaceae. 
281.  Kugenia  sp.  Kalang  Hiver. 

Turneraceae. 
300.  Tumera  ulmifolia  L.    Neben  der  Ghinesenschule.    301.    T,  tdmifolia 
\  elegans  Ott.    Neben  der  Gbine.seiischule. 
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Passifloraceae. 
302.  Passiflora  foetida  L.    Kalang  River. 

Umbelliferae. 

317.  Hydrocoiyle  asiatica  L.    Die  Blätter  werden  als  Salat  gegessen.  ^53. 
Oldenlandia  Heynei  Oliv.    In  Wiesen. 

Rubiaceae. 

363.  Mussa^nda  frondosa  L.  var.  glabrifolia  K.  Seh.  Kalang  River.  388. 
Morinda  umbell  ata  L.    401.  Hydnophytum  formicarum  i^ick.    Auf  Bäumen. 

Compositae. 

405.  Vernonia  cinerea  Less.  Hafen.  408.  Kiephantopus  scaber  L 
^Gandiangcandiang**.  In  Wiesen.  411.  Eupatorium  cannäbinum  L.  Kalang 
Hiver.  424.  Wedelia  bifUrra  Wight.  Kalang  River.  4i0.  Emilia  sonchifolia 
DG.    In  Wiesen. 

Apocynaceae. 

.516.   Vinca  rosea  L.    Hindufriedhof  am  Kalang  River. 

Asclepiadaceae. 

533  V  Kalang  River.  536.  PeryulaHa  accendens  Bl.  In  einer  Chinesen- 
Gärtnerei  als  Laubenpflanze  verwendet. 

Scrophulariaceae. 

597.  Torenia  asiatica  Benth.  In  Wiesen.  598.  T,  polygonoides  Benlh. 
In  Wiesen.  6(X).  Vandellia  C7*ustacea  henih.  In  Wiesen.  601.  Scoparia  dulcis 
L.    In  Wiesen. 

Acanthaceae. 

618.  Tliuubergia  erecta  1.  And.  ()19.  Hygrojyhila  sälicifolia  Nees.  In 
Wiesen.  620.  //.  obovata  Nees.  Kalang  Hiver.  622.  Kranthe^num  ZoUingerianum 
Xees.  630.  Acanthus  ilicifolius  L.  Kalang  Hiver.  633.  Asystasia  coro- 
mandelina  Nees. 

Verbenaccao. 

644.  Lantana  camara  L.  Kalang  River.  658.  Gmelina  villosa  Roxb. 
Kalang  River.  666.  Clerodendroii  inerme  H.  Br.  Kalang  River.  685.  Leucas 
asj)era  Link.    In  Wiesen. 

Piperaceae. 

73.").  Piper  betle  L.    (Teste:  C.  DocandoUeJ 

Euphorbiaceae. 
790.  Acalypha  indica  L. 

Moraceae. 
818.  Ficus  boijaminiana  L.  Kalang  River. 
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Orchidaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  R.  Schlechter  in  Berhn.     . 

1465.  Dendrobium  crumenaUim  S.W.  1467.  D.  eulophatiim  R.  f.  1468. 
nmilum  Roxb.  1484.  Cymbidium  alvifolium  Sw.  1487.  Arachnanfhe 
^hifera  R.  f.  1493.  Vanda  Hookeri  Ldl.  1494.  V.  teres  Ldl.  1497. 
opsis  jauanica. 

Liliaceae. 
VU.5.  Smilax  leucophyUa  Bl. 

Commelinaceae. 
93:2.  Commelina  salicifolia  Roxb.  ?  ,Tlie  capsule  was  5-seeded,  but  the 
seed  I  have  had  is  that  from  the  closed  cell;  it  appears  to  me  nearly 
Ih.  and  the  plant  matches  well  Wallich  n.  897'  8G  (which  is  certainly  ,^a/i- 
iia")-  —  But  it  is  quite  possible  if  we  had  the  caducous  seeds  that  we  should 
that  it  was  Commelina  nudiflora  L."  C.  B.  Glarke.  934.  Aneilema  nudi- 
um  R.  Br.    In  Wiesen. 

Aroideae. 
\H'd.     Caladium  bicolor  Vent.  var.  Chantini  Lern.    Unter  Bäumen.    966. 
'in  stratiotes  L.  Kalang  River,  als  Schweinefutler  angebaut. 

Eriocaulaceae. 
07:^.  Eriocaulon  longifolium  Xees.    In  W^iesen  (teste:  («.  B.  Glarke). 

Gyperaceae. 
Bestimmt  von  Herrn  G.  B.  Glarke  in  London. 

9i<3.  Cyperus  distans  L.  f.  In  Wiesen.  985.  C.  iria  L.  In  Wiesen.  988. 
nloitus\3\i\.  In  Wiesen.  990.  C  rotundu s  h^m.  In  Wiesen.  991.  Pycreus 
(stachyus  Blanco.  In  Wiesen.  993  Kyllinga  brei:ifolia  Rotth.  In  Wiesen. 
K.  monocephala  Rottb.  In  Wiesen.  1001.  Fimbristylis  diphylla  Vahl. 
üesen.  1006.  F,  globulosa  Kunth.  In  Wiesen.  1012.  Rhynchospora  aurea 
I.    In  Wiesen. 

Gramineae. 
Bestimmt  von  Herrn  E.  Ha  ekel  in  St.  Polten. 

I03i.  Centotheca  lappacea  Beauv.  In  Wiesen.  103.").  Chloris  barbata 
Am  Hafen.  1040.  Eragrofttis  amabilis  Wight.  In  Wiesen.  1094.  Isachne 
*raiis  R.  Br.  In  Wiesen.  1055.  lachaemum  timorenae  Kunth.  In  Wiesen, 
le:  H.  N.  Ridley.)  105Ü.  LmuticnrnL.  In  Wiesen,  am  Hafen.  106r>a.  Pani- 
1  auritum  Presl.  var.  spicitlia  obtusUisculis  Hackel.  In  Wiesen.  1067. 
ndicum  L.  In  Wiesen.  107:i.  P.  sanguinale  L.  In  Wiesen.  1080.  Paa- 
nn  scrobiculatum  L.   In  Wiesen.     1097.  Leersia  hexandra  Sw.  In  W'iesen. 

Filices. 
Bestimmungen  von  Herrn  Dr.  H.  Ghrist  in  Basel  revidiert. 
1155.  Acrosfichum  scatuUns  I.  Sm.    HOL  Gleichcnia  dichofoma  Hook. 
Wald,  neben  dem  botanischen  Garten.    1->16.  Lygodium  jniinafifidum  Sw. 
!.   Polypodium  nummulariaefolinm  Melt.     1:275.  P,  varium  Mett.     Sehr 
ses  Exemplar  auf  dem  llindufriedhof  auf  einer  Mangji. 
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Musci. 
Bestimmt  von  Herrn  Prof.  Dr.  V.  F.  Brotherus  in  Helsin^^fors. 
1408.  Leucobryum  sanctum  Hpc.  1409.  Pterogoniella  microcarpa  (Harw). 
Auf  Bäumen.     1410   Syrhopodon  cUiatus  Schw.    Auf  Bäumen. 

Fungi. 
Bestimmt  von  Herrn  P.  Hennings  in  Berlin. 
1435.   Fomes  macer  Fr.    Auf  Latlieritwegen  des  botanischen  Gartens,  für 
abergläubische  Zwecice  verwendet. 

Lichenes. 

Bestimmt  von  Herrn  Abb 6  Hue  in  Levallois-Perret. 

1453.  Parmelia  sp.  Auf  einem  Manga  auf  dem  Hindufriedhof  am  Kalang 
River.  1454.  F,  latissima  f.  cristifera  Hue,  Lieh,  extraeurop.  p.  316.  Auf 
Baiunstämmen.  1455.  Physcia  integrata  f.  sorediosa  Wain.  ätude  Lieh.  Bresil 
p.  142.     Auf  einer  Manga  auf  dem  Hindufriedhof  am  Kalang  River. 

Algae. 
Vide  die  Bearbeitung  der  Algen  von   Herrn  W.  Sc  hm  i  die  unter  ,Philip- 
pinen". 


3.  .A^bschnitt. 


Literatnnrerzeicluiis. 

Die  Werke  über  die  Flora  der  Philippinen  finden  sieh  auf- 
gezählt in  dem  bis  zum  Jahr  1903  reichenden  Literaturverzeichnis 
von  Merill  (114).  Ich  verzichte  deshalb  auf  eine  Aufzählung  der- 
selben, mit  Ausnahme  einiger  Arbeiten,  welche  im  allgemeinen 
Teile  zitiert  wurden  und  verweise  im  übrigen  auf  das  genannte 
Verzeichnis. 

Aus  der  reichen  übrigen  naturwissenschaftlichen  Literatur  lasse 
ich  unten  eine  Auswahl  folgen;  ausserdem  zitiere  ich  einige  all- 
gemeine pflanzengeographische  Werke. 

Die  Angaben  entnehme  ich  z.  T.  Petermanns  Mitteilungen, 
z.  T.  einem  mir  von  Herrn  Prof.  Dr.  Martin  in  Zürich  gütigst  zur 
Verfügung  gestellten  Literaturverzeichnis  über  den  Malayschen 
Archipel,  z.  T.  während  meiner  Reise  gemachten  Notizen.*) 

')  Die  Lücken  in  der  Numerierung  rühren  von  Streichungen  her.  Es  war 
mir  leider  nicht  mehr  möglich,  vor  oder  wahrend  des  Üruckes  die  Numerierung 
auszugleichen  und  die  Text-Zitate  damit  in  Einklang  zu  bringen.  Verf. 
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Abella  y  Casari^go.     Filipinas.    Madrid"  1898. 

Abella  y  Gasari6go.  Rapida  description  fisica  geologica  minera  de  la 
isla  de  Cebu  (Bol.  Mapa  geol.  Espana  13.  Nr.  1.) 

Alcazar,  Don  Jos6  de.  Historia  de  los  Dominios  espafioles  en  Oceania. 
Filipinas.  Madrid.  1897. 

Alen<;on,  Duc  de.    Luzon  et  Mindanao.   Journal  de  Voyage.  Paris  1883. 
Algu6,  P.  I.    El  Baguio  de  Samar  y  Leyte  12—13.  Oct  1897.  Manila  1898. 
Algu^,  P.  I.     Album  de  las  differentes  Razas  de  Mindanao.  Manila? 
Ale  man  J.     Breve  description  de  la  isla  Paragua  en  el  Archipi61ago  Fili- 
pino. (Bol.  soc.  geogr.  Madrid  1878.) 

Almonte  y  Muriel.  Mapa  de  la  isla  de  Luzon  y  su  adjacentes.  Madrid. 
Comission  geolog.  de  Espana  1886. 

Alvarez  Guerra  J.  Viajes  por  Oriente,  da  Manila  ä  Tayabas.  —  Da 
Manila  ä  Marianes.  Madrid  1883. 

And r ade,  Taviel  de.  Historia  de  la  Exposicion  de  las  Islas  Filipinas 
en  Madrid  el  aßo  de  1887.  Con  una  Explicacion  de  su  posicion  geo- 
grafica  y  un  compendio  de  la  historia  de  las  Marianas,  Carolinas,  Fili- 
pinas y  Palaos.   Madrid  1887. 

Arguelles,  F.  C.  La  Isla  de  Mindanao.  (Bol.  soc.  geogr.  Madrid  1887 
"li.  Xr.  3  y  4  p.  236.) 

Arguelles,  F.  C.     La  Isla  de  Paragua.    Madrid  1888. 
Balabac,  La  Isla  de.    (Bol.  soc.  geogr.  Madrid  1897.  Nr.  6.  p.  107—113.) 
Balabac- Strasse.     Bemerkungen  über  die  Sulu-See  und  Gilolo-Passage 
(Ann.  d.  Hydi-gr.  1879.  Xr.  2  p.  91—93.) 
Balaguer.  V.  Lslas  FilipiuJis.    Madrid  1895. 

Becker,  G.  F.  Report  on  the  Geologie  of  the  Philippine  Islands,  fol- 
lowed  by  a  Version  of:  Ueber  tertiäre  Fossilien  von  den  Philippinen. 
By  K.  Mariin.  (21.  Annual  Report  of  the  U.  S.  Geol.  Survey  1899—1900. 
Washington  1901.) 

Best,  E.     Prehistoric  civilisation  in  the  Philippines.    (Journ.  of  the  Poly- 
nesian  Society  vol.  1  Xr.  4.    Wellington  195—201   1892.) 
Blumen  tritt,    F.     Sehr   viele   Abhandlungen,  fast  ausschliesslich  ethno- 
graphischen und  anthropologischen  Inhalts,  in  Peterm.  Mitteil.,  im  Globus, 
in  den  Mitteil.  d.  k.  k.  geogr.  Gesellsch.  Wien,  und  im  ,  Ausland**. 
Böttger,   0.     Die    von    den    Philippinen    bekannten    Reptilien   und    Ba- 
trachier.    (Bericht  der  Senkenberg.  natf.  Ges.  Frankfurt  a.  M.) 
Burritt,  Ch.  H.  The  Goal  Measures  of  the  Phihppines.  Washington  1901. 
Cailamaque,  F.     Les  Isles  Filipines  1880. 

Canamaque,  F.  La  Provincia  de  Zambjiles.  (Bol.  soc  geogr.  Madrid  9 
Nr.  4  p.  2.56-293.    Madrid  18S0.) 

Canto,  D.  A.  de.  Los  terremotos  de  Manila.  Estudiosh  istoricos  sobre 
los  grandes  terremotos  que  han  tenido  lugar  en  el  archipielago  Filipino, 
desde  su  descubrimiento  por  Magellanes  hasla  el  3  de  junio  de  1863. 
Madrid  1863. 

irteUAhrsschrift  d.  Naturf.  Qes.  Zürich.    Jahrg.  L.     1905.  32 
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30.  Canto,  D.  A.  de.  Espaila  y  la  Oceania.  Estudios  hisloricos  sobre  Fili- 
piiias,  proyecto  de  conquista  y  colonizacioii  de  Mindanao  guia  del  viajero 
desde  Madrid  o  Gadiz  a  Manila,  por  el  istmo  de  Suez  e  por  el  Cabo  de 
Bueua  Esperanza,  con  noticias  detalladas  acerca  de  las  razas  que  habitan 
las  islas,  sus  costumbres  trajes,  dialcctos,  clima,  enfermedades  sistemade 
gobierno  y  organizacion  del  ejercito.    Madrid  1862. 

32.  Centeno  y  Garcia,  J.  Memoria  geologico-minera  de  las  islas  Filipioas. 
Publicada  de  Real  orden  8  Madrid  1870. 

33.  Centeno,  H.  G.  Memoria  sobre  los  temblores  de  tierra  oourridos  en 
Julio  de  1880  en  la  isla  de  Luzon  (Bol.  Com.  Mapa  geolog.  Espana  Nr.  1. 
188i.) 

34.  Centeno,  I.  Estudio  geologico  del  volcan  de  Taal  (Bol.  Mapa  geolog. 
Espana  1887  8.) 

34  a.  Centeno,  I.  Manantiales  termo-minerales  de  Bambang  y  de  las  salinas 
del  monte  Blanco.    (Ebenda.) 

35.  Cirera.  Ricardo.  El  magnetismo  terrestre  en  Filipinas  (Obs.  met  de 
Manila  1893.) 

36.  Cordomin,  A.  Topografia  medica  de  las  Filipinas  (Bol.  R.  soc  ecoiL 
de  amigüs  del  pais.    Manila  5  1884.) 

37.  Combos,  S.  J.  P.  F.  Historia  de  Mindanao  y  Jolo.  Obra  publicada  en 
Madrid  en  1667,  y  que  ahora  con  la  colaboracion  del  P.  Pablo  Pastells 
de  la  misma  Compafiia  sacra  nuevamente  a  laz  W.  E.  Retana.  Madrid  1897. 

31).  Coronas,  S.  .1.  La  erupcion  del  Volcan  Mayon  en  los  dias  25  y  26  de 
Junio  de  1897.    Manila  1898. 

40.  Crawfurt,  J.  A  descriptive  dictionary  of  the  Jndian  Islands  and  adja- 
cent  contries.    London  1856. 

41.  Delgado,  J.  Bibliotheca  liistorica  filipina.  Historia  general  sacro-profano 
politica  y  natural  de  las  islas  de  Poniente  llanadas  Filipinas  por  el 
padre  .  .  .  Tomo  unico.     Manila  1892, 

42.  De  Man.     Souvenir  d'un  voyage  aux  iles  Philippines.     Antwerpen  1875. 
42a.  Doberck,  W.     Mittlerer  Luftdruck  zu  Jlo-Jio,  Philippinen  (Met. Zeitschritt 

1889,  Bd.  6.  p.  156). 

43.  Doyle,  P.  L  Tifones  del  archipielago  filipino  y  mares  circumveciii<^s 
1895  y  1896.    Manila  1899. 

44.  Dräsche,  Dr.  R.  v.  Einige  Worte  über  die  Militärdistrikte  Bengiiet, 
Lepanto,  Bontok  auf  der  Insel  Luzon  und  ihre  Bewohner.  (Mitt.  der  k.  t 
geogr.  Gesells(!haft  in  Wien  1876.) 

45.  D  ras  die,  Dr.  R.  v.  Ausflüge  in  die  Vulkangebiete  der  Umgebung  von 
Manila.    (Verh.  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  1876  Nr.  5.) 

46.  Dräsche,  Dr.  R.  v.  Aus  dem  Süden  von  Luzon.  (Verh.  der  k.  k.  geolog. 
Reichsan.^lall,  1876  Xr.  11  ) 

47.  Drasclie,  Dr.  R.  v.  Mitteilungen  aus  den  Philippinen.  (Verh.  der  k.  k» 
geolog.  Rcichsanstalt,  1876  Nr.  9.) 

4S.  Dräsche,  Dr.  R.  v.  Einige  W'orte  über  den  geolog.  Bau  von  Süd-Luzoii. 
(Jahri)uch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.    Heft  3.    Wien  1876.) 
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Draschke,  Dr.  R.  v.  Fragmente  zu  einer  Geologie  der  Insel  Luzon. 
Wien  1878. 

Edwards,  H.  T.  Maguey  in  the  Philippines.  (Philippine  bureau  of  agri- 
culture.    Farmers  bulietin  Nr.  10.   Manila  1904.) 

El  Archipielago  filipino.  Coleccion  de  datos  geograficos,  estadi- 
sticos,  cronologicos  y  cientißcos,  relatives  al  mismo,  entresacados  de 
anteriores  obras  6  obtenidos  con  la  propria  observacion  y  estudio  por 
algunos  Padres  de  la  Mission  de  la  Compania  de  Jesus  en  estas  islas. 
Washington  1900. 

Escosura,  P.  Memoria  sobre  Filipinas  y  Jolo  redactada  en  1863  y  18(34. 
Madrid  1882. 

Escorar.J.  El  indicador  de  viajero  en  las  islas  Filipinas.  Madrid  1885. 
Francia  yPonce  de  Leon,  Benito  yJulianGonzalezParrado. 
Las  L<;las  Pilipinas.  Mindanao.  Con  varios  documentos  ineditos  y  un  Mapa. 
Habana  1898. 

Frauenfeld,  G.  Reiseskizzen  von  Manila,  Hongkong  und  Shangai,  ge- 
sammelt während  der  Weltreise  der  österreichischen  Fregatte  „Novarra". 
(Mitt.  der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  Wien,  1800.) 

Fray    Francisco    de    Santa    Jues.      Bibliotheca    historica    filipina. 
Manila  1892. 
.     Gatta,   L.     L'Archipelago    delle    Filipino    secondo    Jordana    y    Morera. 
(Bol.  de  soc.  geogr.  ital.  18SG.  10,  Nr.  1.  pag.  50.) 

•  Gerrera,  A.  J.    De  Manila  a  Albay.  —  De  Manila  a  Tayabas.  Madrid  1887. 

•  Grisebach,  A.     Die  Vegetation  der  Erde.     Leipzig  1872. 

.     Günther,  A.    List  of  tlie  Manimals,  Reptils   and  Batrachians  sent  by 

Mr.  Everett  from  the  Philippine  Islands.    (Proc.  zool.  soc.  1879.) 
tb.  Gumma,   A.     Le   dondiin  et  les  Phihi>pincs.     Lettres  a  M.  le  President 

de  la  Societe  geographique  de  Paris.    Barcelona  1897. 
tc.  Geizich,  E.     Die   erste  Exj)edition   zur  förmlichen  Besitzergreifung   der 

Philippinen.    (Zeitschr.  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin  36,  1892.) 
1(1.  Grabowsky,  F.     Analogien  zwischen  Stämmen  Südost-Borneos  und  der 
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Astronomische  Mitteilungen, 

gegrrflndet  von 

Dr.  Rudolf  Wolf. 

Nr.  XGVI, 

herausgegeben  von 
A.  Wolfer. 


Die  Häufigkeit  und  heliographische  Verteilung  der  Sonnenflecken  im  Jahre  1904 ; 
Vergleichung  mit  den  Variationen  der  magnetischen  Deklination ;  Fortsetzung  der 
Sonneufleckenliteratm*. 

Meine  eigenen  Beobachtungen  über  die  Häufigkeit  der  Sonnen- 
flecken sind  im  Jahre  1904  etwas  weniger  zahlreich  gewesen  als 
sonst  und  erstrecken  sich  nur  auf  229  Tage;  mehrwöchentliche 
Krankheit  im  Februar  und  März,  sodann  längere  Abwesenheit  im 
Mai  und  Juni  haben  die  dort  vorhandenen  Lücken  verursacht. 
Diese  229  Beobachtungen  sind  wie  immer  mit  dem  Fraunhoferschen 
8  cm  Femrohr  auf  der  Terrasse  der  Sternwarte  gemacht  w^orden ; 
daneben  habe  ich  an  95  Tagen  die  korrespondierenden  Zählungen 
mit  den  drei  in  frühern  Mitteilungen  erwähnten  Handfemröhren 
von  verschiedener  Stärke  zu  dem  dort  bereits  bezeichneten  Zwecke 
fortgesetzt,  die  Veränderlichkeit  der  Reduktionsfaktoren,  durch 
welche  die  Angaben  eines  Instrumentes  auf  ein  anderes  reduziert 
werden,  mit  der  Grösse  der  Fleckenzahlen  festzustellen.  Die  Haupt- 
lücken in  der  ersteren  Reihe  sind  grossenteils  schon  durch  die 
parallelen  Beobachtungen  gedeckt  worden,  die  Herr  Assistent  Broger 
an  253  Tagen  ebenfalls  am  8  cm  Fernrohr  gemacht  hat ;  zur  Aus- 
füllung der  alsdann  noch  fehlenden  Tage  konnten  17  weitere  Be- 
obachtungsreihen benutzt  werden,  von  denen  vier  (Amherst,  Boston, 
Catania  und  Ogyalla)  bereits  gedruckt  vorlagen,  die  übrigen  13 
mir  mit  verdankenswertester  Bereitwilligkeit  von  den  betreffenden 
Beobachtern  im  Original  mitgeteilt  wurden. 
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Eine  Übersicht  über  dieses  gesarate  hier  verwendete  Material 
findet  man  in  Tab.  I.  Sie  gibt  für  jede  der  genannten  Beobach- 
tungsreihen den  halbjahrweise  ermittelten  Reduktionsfaktor  k  der 
betreffenden  Abzahlungen  auf  die  Wolfsche  Einheit  der  Relativ- 
zahlen, unter  der  Annahme  k  =  0.60  für  meine  eigenen  Beobach- 
tungen (vergl.  Mitteilung  86),  femer  die  Anzahl  korrespondierender 
Beobachtungen  jener  Reihe  und  meiner  eigenen,  welche  der  Ab- 
leitung des  Faktors  k  zu  Grunde  gelegt  werden  konnten,  endlich 
die  Zahl  der  Beobachtungstage  jeder  Reihe  und  der  ihr  zur  Er- 
gänzung der  Zürcher  Beobachtungen  entnommenen  „Ersatztage*. 
Die  letzteren  genügten,  um  alle  Lücken  zu  decken  und  die  Reihe 
der  täglichen  Relativzahlen  des  Jahres  wiederum  zu  einer  ununter- 
brochenen zu  machen.  Die  letzte  Kolonne  der  Tab.  I  gibt  die 
Nummern  der  unten  folgenden  Sonnenfleckenliteratur  an,  unter 
denen,  nach  der  Zeitfolge  ihres  Einganges  geordnet,  die  verschie- 
denen Beobachtungsreihen  nebst  den  nötigen  Einzelheiten  über 
Methoden  und  Instrumente  mitgeteilt  sind. 
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1»                  '             fl                                      n 

11) 

1.19 

39 

1.22 

56 

95 

— 

— 

.    (  . 

III) 

1.25 

39 

1.23 

56 

95 

— 

— 

^       (Broger,  Norm. 

-Fernr.) 

0.61 

1:27 

0.(>8 

114 

253 

49 

9i:> 

Amhcrst 

0.87) 

61 

1.01 

110 

210 

39 

92i> 

Berwyn 

0.88 

lüb 

0.89 

133 

333 

77 

918 

Boston 

0.87 

52 

— 

— 

67 

15 

9^^ 

Calania 

0.70 

124 

0.71 

100 

283 

59 

921 

Charkow 

0.70 

37 

0.76 

50 

113 

22 

930 

Hannover 

1.74 

63 

1.40 

81 

160 

26 

9-23 

Jena 

1.08 

84 

0.95 

82 

211 

44 

9i<; 

Kola 

0.88 

67 

0.82 

39 

129 

23 

931 

Kremsmünslor 

l.Oi 

75 

1.04 

72 

164 

17 

919 

Lyon 

0.79 

98 

0.81 

95 

229 

36 

921* 

Mi»skau  (Woinoft") 

0.77 

42 

0.80 

54 

112 

16 

m 

,        (Moroü:olT) 

0.S5 

4 

0.88 

29 

36 

3 

925 

,         (iJorjalsscliv) 

0.54 

42 

0.55 

42 

99 

14 

92<1 

MOnclion 

0.78 

KK) 

0.75 

83 

213 

30 

92S 

( )jf  yalla 

l.:>3 

57 

1.20 

64 

147 

26 

917 

IVtorsburg 

0.9  i 

53 

0.94 

60 

135 

23 

93i> 

Zohlon 

0  8 

184 

0.83 

73 

194 

37 

927 
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Aus  diesen  Beobachtungen  sind  die  in  Tab.  II  enthaltenen 
^ehen  Flecken-Relativzahlen  hervorgegangen,  von  welchen  die- 
nigen, die  allein  auf  meinen  Zählungen  beruhen,  keine  besondere 
^Zeichnung  tragen,  während  ein  *  solche  Tage  bezeichnet,  wo 
i  Stelle  der  fehlenden  eigenen  Beobachtung  das  Mittel  der  auf 
in  betreffenden  Tag  fallenden  Ersatzbeobachtungen  trat. 


Tägliche  Flecken-RelatiTzahlen  im  Jahre  1904.      Tab.  IL 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VlI. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

1 

60 

8* 

1 1*  :  27 

49 

17* 

37 

38* 

71* 

27 

44* 

41 

1  :2 

47* 

10* 

20* 

30 

62 

19* 

38 

47 

46* 

27 

36* 

20*j 

1  '-^ 
4 

45* 

8* 

19^ 

42 

49* 

18* 

48 

28 

33* 

24 

21* 

20 

32* 

22* 

24* 

34 

47 

26* 

34 

50 

11 

24* 

19 

20 

5 

;   6 
7 

32^ 

25^ 

21=* 

40 

49 

34* 

32 

55 

13 

40 

26 

35 

28* 

30* 

24* 

12 

52 

43 

41 

54 

13 

41 

46 

35 

25*^ 

22* 

27* 

9 

29 

43 

35 

34 

12 

56 

32 

72*  i 

i   ^"^ 

28 

26^ 

33 

22* 

64 

44 

36 

61 

18* 

68 

16 

85* 

9 

28* 

49* 

34* 

27 

59 

26 

17 

53 

15 

69* 

13* 

89 

1  10 

16 

37* 

35* 

35 

56* 

43 

32 

64 

30* 

60* 

14 

103*: 

11 

8 

33^ 

24* 

38 

61* 

43 

29 

67 

24* 

66* 

25* 

121*' 

V2 

14 

32* 
29* 

14* 

44 

42 

45 

29 

64 

18* 

66 

16 

117   : 

13 

14 

10* 

45 

50 

62 

33 

64 

23* 

73 

26 

112  ' 

14 

24* 

19^ 

25 

36 

50 

85 

37 

51 

24* 

53* 

22 

107 

1  ^^ 

17 

15* 

26 

32 

52 

62* 

60 

41 

9 

43 

34 

98*, 

'    16 

23* 

8* 

17 

38 

55 

53 

86 

37 

19 

52 

38 

82 

17 

36 

12^ 

25*  40 

31 

50 

93 

16 

16 

40 

34 

82  1 

18 

51 

8^ 

32   39 

32 

53* 

88 

25 

26 

34 

49 

55  1 

19 

40 

26^ 

47   50 

20 

54^ 

93 

35 

35 

52 

35 

46*' 

"20 

31^^ 

30* 

69 

37 

26 

55 

77 

32 

36 

58* 

44 

29 

21 

37* 

39* 

56 

49 

19 

55 

45 

21 

37* 

50 

40 

28*' 

±2 

74* 

23* 

63 

71 

17* 

46 

55 

35 

62 

55 

37 

25*; 

t23 

63^ 

35* 

(50 

77* 

25* 

56 

68 

41* 

65 

44* 

69* 

37*! 

:24  , 

71* 

32* 

58* 

73 

17* 

44 

60 

65 

53 

36 

60* 

40*1 

'2b 

43* 

26* 

62 

75* 

30* 

46 

58 

85* 

41 

71 

59 

25*! 

:26 

34* 

32* 

52 

54* 

22* 

2(i* 

52 

118 

40 

72* 

65 

44* 

16* 

27 

24 

30* 

51^ 

45 

30* 

22 

43 

113 

34* 

85 

57 

28 

17 

27* 

56* 

52 

41* 

19 

47 

124 

28* 

95 

52* 

21* 

29 

9* 

18* 

67 

58 

27=^ 

28 

58 

124 

23 

57 

64 

26 

30 

8* 

47 

58 

35* 

39 

56 

100 

28 

66* 

47 

23  1 

31 

0* 

44 

25* 

51 

63 

76 

40  i 

litt«! 

31.6 

24.5 

37.2 

43.0 

39.5 

41.9 

50.6 

58.2 

30.1 

54. 

38.0 

54.6' 
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Januar  .  . 
Februar 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Juni  .  .  . 
Juli  .  .  . 
August  .  . 
September. 
Oktober 
November  . 
Dezember  . 


Jabr 


I 


Tige 


15 
19 
26 
26 
29 
26 
31 
28 
18 
22 
22 
16 


278 


PI.  freie !  RdaUf • 
Tagt      uk\  r 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
ü 
0 
0 
0 


22^ 
25.8 
36.6 
40.& 
39.6 
42.2 
50.6 
58.6 
28.7 

5:^.1 

37.3 
57.0 


41.1 


II 


Betk.- 
Tige 


PI.  frew  '  Efbtir- 

Tt^    I  Mr 


31 
29 
31 
30 
31 
30 
31 
31 
30 
31 
30 
31 


1 
0 
0 


31.6 
24.5 
37.2 


0     !   43.0 


O 
0 
0 
0 
0 
0 
O 
0 


366 


39.5 
41.9 
50.6 
58.2 
30.1 
54.2 
38.0 
54.6 


42.0 


Monats-  und  Jahresmittel  sind  in  Tab.  III  nochmals  besonder 
zusammengestellt  und  zwar  unter  I  so,  wie  sie  aus  den  Zürcher 
Beobachtungen  (Wolfer  und  Broger)  allein  hervorgehen,  unter  II 
dagegen  nach  Zuzug  der  auswärtigen  Ergänzungen,  beide  male 
unter  Hinzufügung  der  Zahl  der  Beobachtungstage  und  der  unter 
diesen  fleckenfreien.  Die  Vergleichung  von  I  und  II  zeigt,  dass 
durch  die  Ergänzungen  das  Monatsmittel  nur  im  Januar,  der  in 
Zürich  bloss  an  15  Tagen  Beobachtungen  gestattete,  beträchtlich 
abgeändert  wird,  in  allen  andern  Monaten  aber  die  Unterschiede 
der  beiderseitigen  Zahlen  in  I  und  II  einige  wenige  Einheiten  nicht 
übersteigen.  Dennoch  möchte  ich  diese  Gelegenheit  benutzen,  um 
neuerdings  hervorzuheben,  wie  wertvoll  diese  auswärtigen  Beob- 
achtungsserien sind  und  wie  willkommen  jeder  neue  Beitrag  gleicher 
Art  ist.  Denn  ungeachtet  ihrer  grossen  Zahl  und  weiten  örtlichen 
Verteilung  kommt  es  auch  jetzt  noch  nicht  selten  vor,  dass  in  den 
Wintermonaten  auf  einzelne  in  Zürich  fehlende  Tage  nur  eine  oder 
sehr  wenige  Ersatzbeobachtungen  fallen,  während  man  im  Interesse 
einer  homogenen  Reihe  täglicher  Kelativzahlen  wünschen  muss, 
jeden  solchen  Tag  wo  möglich  durch  mehrere  Beobachtungen  decken 
zu  können,  in  Anbetracht  der  manchmal  ganz  beträchtlichen  Unter- 
schiede, welche  in  den  zum  Teil  unter  sehr  variabeln  äussern  Um- 
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ständen  erlangten  gleichzeitigen  Zählungen  verschiedener  Beobachter 
auch  nach  ihrer  Reduktion  auf  die  Wolfsche  Einheit  sich  noch 
bemerkbar  machen. 

Das  definitive  Jahresmittel  für  1904  ist  hiemach 

r  =  42.0 

und  ergibt  gegenüber  1903  (r  =  24.4)  eine  Zunahme  von  17.6  Ein- 
heiten, d.  h.  noch  etwas  weniger  als  jene  von  1902 — 03,  die  19.4 
Einheiten  betrug.  Das  in  Mitteilung  XCV  hervorgehobene  langsanae 
Ansteigen  der  Tätigkeit  während  der  Jahre  1901—03  hat  somit 
im  Jahre  1904  fortgedauert  und  es  ist  der  Gradient  nicht  nur 
nicht  stärker,  sondern  sogar  etwas  geringer  geworden,  wenn  auch 
nur  um  den  unbedeutenden  Betrag  von  nicht  ganz  2  Einheiten, 
aus  dem  offenbar  noch  nicht  zu  schliessen  ist,  dass  die  Phase  der 
stärksten  Zunahme  der  Tätigkeit  schon  überschritten  sei.  Es 
mehren  sich  aber  die  Anzeichen,  dass  das  Maximum,  dem  wir  uns 
nähern,  ungefähr  den  Charakter  der  beiden  letzten  von  1884  und 
1894  haben  werde.  Die  Monatsmittel  in  Tab.  III  weisen  nicht 
entfernt  die  starken  Schwankungen  auf,  die  sonst  für  die  Umgebung 
eines  hohen  Maximums  bezeichnend  sind  und,  wie  ein  Blick  auf 
die  Fleckenkurven  früherer  Perioden,  z.  B.  auf  das  Maximum  von 
1870  zeigt,  auch  in  den  Monatsmitteln  noch  Beträge  von  50, 
100  und  mehr  Einheiten  erreichen  können.  Für  1904  beträgt  die 
Differenz  zwischen  dem  grossten  und  kleinsten  Monatsmittel  nicht 
einmal  40  Einheiten,  und  die  Abweichungen  der  beobachteten 
Monatszahlen  vom  mittleren  Verlauf  der  Fleckenkurve  würden 
noch  erheblich  geringer  ausfallen.  Kein  einziges  Monatsmittel 
übersteigt  den  Betrag  60,  was  für  ein  drittes  Jahr  nach  dem 
Minimum,  verglichen  sogar  mit  den  beiden  letzten  11-jährigeu 
Perioden,  sehr  wenig  zu  nennen  ist.  Bis  jetzt  scheint  also  alles 
darauf  hinzudeuten,  dass  die  gegenwärtig  verlaufende  11-jährige 
Welle  die  beiden  vorangegangenen  an  Amplitude  kaum  übertreffen, 
vielleicht  noch  hinter  ihnen  zurückbleiben  wird. 

Auch  die  täglichen  Relativzahlen,  die  man  in  Fig.  1  darge- 
stellt findet,  führen  zu  ähnlichen  Voraussichten.  Die  Anordnung 
der  Fig.  ist  die  gleiche  wie  in  frühern  Jahren ;  die  Ordinaten  be- 
deuten Relativzahlen,  die  vertikalen  Striche  am  obern  Hand  grenzen 
die  einzelnen  Rotationsperioden  ab. 
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Flg.  1. 


ec      ■*      c« 


Die  Kurve  hält  sich  dunlh 
schnittlich  auf  etwas  höherem  Ni- 
veau als  die  letztjährige  und  geht 
nur  an  einem  einzigen  Tage  ad 
die  Nullinie  hinunter.  Anderseits 
erhebt  sie  sich  selbst  an  ihres 
höchsten  Stellen  nur  wenig  üb« 
jene  von  1903;  die  grösste  Rek- 
tivzahl  von  1903  war  113,  das 
diesjährige  Maximum  ist  124.  Die 
Kurve  steigt  von  Anfang  des  Jahre 
in  einer  Reihe  sekundärer  Wellen 
von  massiger  Höhe  langsam  zu 
einem  ersten  höhern  Maximmn 
an,  das  in  der  Hauptsache  durcb 
eine  einzelne  grosse,  von  VIII.  21 
bis  IX.  3.  sichtbare  Fleckengruppe 
erzeugt  wurde;  sie  sinkt  dann 
wieder  auf  das  frühere  Durch- 
schnittsniveau zurück,  und  erst 
Mitte  Dezember  folgt  ein  zweites, 
ebenso  hohes,  aber  länger  da-i- 
erndes  Maximum,  das  einer  all- 
gemeinen starken  Zunahme  Act 
Fleckenbildungen  auf  weitem  Ge 
biete  zuzuschreiben  ist ;  die  An- 
zahl der  Fleckengruppen  war  dn- 
mals  die  grösste  in  diesem  Jahre 
überhaupt  vorgekommene. 

Im  einzelnen  ist  der  Verlauf 
der  Kurve  w^eniger  regelmässig 
als  im  Vorjahre,  wo  namentlich  die 
an  die  Rotation  der  Sonne  gebun- 
dene periodische  Wiederholung 
der  sekundären  Maxima  mit  gros- 
ser Deutlichkeit  hervortrat,  wäh- 
rend in  diesem  Jahre  kaum  etwas 
ähnliches  zu   erkennen    ist.     Der 
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A.  WDlfer, 


Grund  liegt  in  der  gleiclmiässigeren  Verteilung  der  Fleckengruppen 

über  die  ganze  Längeuausdehiiung  der  Fleckenzonen.  Man  erkennt 
dies  leicht  aus  Fig,  2,  die  in  gleicher  Anordnung  wie  in  fröhern 
Mitteilungen,  aber  etwas  grösserm  Masstabe  für  jede  Rotations- 
Periode  die  Verteilung  der  Gruppen  nach  heliographischer  Länge 
und  unter  Beisetzung  der  heliograpliiöchen  Breite  darstellt.  Die 
linksstehenden  Zahlen  bedeuten,  übereinstimmend  mit  denen  der 
Fig.  1,  die  Nummern  der  einzelnen  Rotationspörioden ;  am  obem 
Bande  sind  die  heliographischen  Nornialiangen  uacb  Spöreri 
Elementen,  rechtsseitig  die  Anfangs-  und  Endepochen  der  einzelnen 
Rotationen  angegeben*  Die  Fleckengruppen  sind  durch  horizontale 
Striche  angedeutet,  deren  Länge  der  Ausdehnung  der  Gruppen 
in  der  Richtung  des  Paralleh  entspricht  und  deren  Stärke  dia 
Grösse  und  Fleckenzahl  der  Gruppen  einigermassen  beEeichnen  soll 

Es  ist  aus  dieser  Darstellung  zu  ersehen,  dass  zwar  auck 
hier  wieder  eine  zeitweilige  Anhäufung  und  Beständigkeit  der 
Fleckenbildung  an  bestimmten  Stellen  der  Sonnenoberfläche  und 
ebenso  ein  längere  Zeit  andauerndes  Fehlen  derselben  an  andern 
Orten  sich  geltend  macht,  dass  aber  doch  mit  dem  Anwachsen 
der  Tätigkeit  auch  eine  gleichmässigere  Verteilung  der  Flecken- 
grnppen  nach  Zahl  und  Grösse  auf  alle  Meridiane  verbanden  und 
daher  das  Auftreten  von  deutlich  gesonderten,  je  nach  Ablauf 
einer  Rotation  der  Sonne  periodisch  sich  wiederholenden  sekundären 
Maxima  und  Minima  der  Fleckenkurve  ausgeschlossen  ist  Man 
erhält  aus  Fig.  2  den  Eindruck,  dass  im  grossen  und  ganzen  die 
stärkeren  Fleckenbildungen  sich  uiu  drei  Meridiane  anhäufen,  deren 
erster  in  den  kleinen,  der  zweite  in  den  mittleren,  der  dritte  in 
den  grossen  heliographischen  Längen  liegt,  so  dass  drei  Haupt- 
gruppen durch  drei  weniger  stark  besetzte  Zwischenräume  getrennt 
i^ind.  Die  erste  und  dritte  dieser  Gruppen  kommen  aber  einander 
in  der  Gegend  des  Nullmeridians  so  nahe,  dass  man  sie  beinöhe 
als  einen  zusammenhängenden  Komplex  betrachten  darf,  und  somit 
Tviirden  auch  in  diesem  Jahre  wieder  Anzeichen  von  der  oft  er- 
wähnten, in  den  .Publikationen"*  der  Sternwarte  ausführlicher  be- 
handelten DiametralstelUing  der  Haupttätigkeitsgebiete  auf  der 
Sonnenoberfläehe  vorhanden  sein. 

In  Tab,  IV  sind,  in  gleicher  Form  wie  in  frühern  Jahren,  den 
Fleckenrelativzahlen  die  Variationen  der  magnetischen  Deklination 
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Ä.  Wolfer. 


nach  den  Beobachtungen  in  Christianiat  Mailand.  Ogj*alla  und 
(vgL  die  Nr.  933—936  der  SonnenfleckenUteratur)  gegenüberge 
Der  erste  Teil   der  Tabelle   gibt  für   1904   und    die    10  vor 
gangenen  Jahre   die   an   den   4   Stationen   beobachteten  raitti« 
jährhchen  Variationen  r,  sodann  die  Werte  v\  welche  mit  den: 
gehörigen  jährlichen  ßelativzahleo  r  aus  den  in  MitteüuDg  XCinoeij 
aufgestellten  und  seit  1901  diesen  Vergleichungeii  ra  Grunde 


IV 


10' 


:r^:ntt 


Flg.r 


ß'      „ 


t.:::i::::;nun:r*-t-t-t 


ill:  *r'.ittit2T4jL-*  r  LTi  tt!iii:'mtrrr:^:n  -^i^z 


1184 


97 


oa 


03 


98  9»  1940  Ol 

-  Beobachtete  Variationen  ft?) 
Berechnete  ,  (i;') 

legten  Variationsfornieln  v  =a'+*br  folgen.  Die  letzte  Kok 
enthält  die  Mittelreihe  aus  den  4  Stationen  und  nach  diesen  Zahkal 
sind  die  beiden  Kurven  hergestellt,  die  in  Fig.  3  den  Gang  i&\ 
beobachteten  und  der  aus  den  Helativzahlen  berechneten  Va 
tionen  während  der  letzten  11  Jalire  darstellen, 

Sie  verlaufen  seit  1902  nahe  parallel,  zeigen  also  ein  voll- 
kommen gloichmässiges  Ansteigen  beider  Phänomene,  aber  di^ 
beobachteten  Variationen  bleiben  während  der ^  letzten  3  Jabit 
nahe  konstant  um  fast  eine  Minute  hinter  den  aus  den  Flecken- 
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zahlen  berechneten  zurück.  Gegenüber  dem  seit  Jahren  so  befrie- 
digend übereinstimmenden  Verlauf  der  beiden  Zahlenreihen  fällt 
diese  Differenz  wegen  ihrer  Grösse  und  Beständigkeit  auf,  um  so 
mehr,  als  sie  nicht  bloss  im  Mittel,  sondern  auch  bei  den  einzelnen 
Stationen,  wenigstens  den  mitteleuropäischen,  sich  in  ziemlich  glei- 
chem Grade  zeigt.  In  Anbetracht  des  grossen  Materials,  das  den 
Formeln  zu  Grunde  liegt,  und  der  geringen  Unsicherheit  ihrer 
numerischen  Eonstanten  kann  die  Differenz  kaum  den  letzteren 
zugeschrieben  werden,  sondern  man  wird  vielleicht  eher  berechtigt 
sein,  an  eine  Anomalie  im  Verhalten  der  magnetischen  Variationen 
selbst  zu  denken,  und  die  ungewöhnlich  kleinen  Beträge,  in  denen 
die  letztem  seit  einigen  Jahren  sich  bewegen,  mit  dem  sehr  niedem 
Niveau  in  Verbindung  zu  bringen,  auf  dem  die  gesamte  Tätigkeit 
der  Sonne  in  der  gegenwärtigen  Periode  sich  bis  jetzt  gehalten  hat 

Der  zweite  Teil  der  Tab.  IV  betrifft  die  Monatsmittel  der 
Relativzahlen  und  Variationen.  Er  gibt  wie  gewöhnlich  die  Zu- 
wachsbeträge der  Relativzahlen  der  einzelnen  Monate  gegenüber 
den  entsprechenden  des  Vorjahres,  und  die  daraus  berechneten 
Zunahmen  der  Monatsmitt-el  der  Variationen;  diesen  sind  sodann 
für  jede  der  4  Stationen  die  beobachteten  Werte  gegenübergestellt 
und  in  der  letzten  Kolonne  die  Mittel  aus  den  4  Heihen  gezogen. 
Zieht  man  nur  diese  Mittel  in  Betracht,  so  drückt  sich  das  gleich- 
massige  Anwachsen  der  Jahresmittel  der  Relativzahlen  und  Varia- 
tionen von  1903  auf  1904  auch  in  den  beiderseitigen  Monatszahlen 
aus.  Eine  Ausnahme  machen  die  Monate  Januar  und  Februar, 
während  dagegen  im  November,  wo  eine  Abnahme  der  Relativ- 
zahl gegenüber  dem  Vorjahre  stattgefunden  hat,  auch  die  Variation 
übereinstimmendes  Verhalten  zeigt. 

Die  nachstehende  Fortsetzung  der  8r>nnenfleckcu)liioratur  ent* 
hält  die  Originalbeobachtungsreihen,  die  den  obigitn  lt<*Huliu1ijn  /u 
Orunde  liegen. 

914)  Alfred  Wolf  er,  Beobachtungen  der  KonrMtnlliM'kiui  auf 
der  Sternwarte  in  Zürich.     (Forts,  zu  HHU.) 

Instrument:  Femrohr  von  8  <:m  0<?fTiiuijj(r  inil  l'(Adtinu\uni>\nMn:-kn\i  iinil 
Okular  von  64-facher  Verjrröfegeruiig.  "^  h<tZA*UUtit'\  JJ<«>l>!i<lilJJijy!rn  mit  ilrni  Jliiinl- 
femrohr  I.  Die  Unlerbrechunjf  von  J  iH  \i\^  Jll  H  j^l  iJunli  Knmiiliril,  ihijiiiifcir 
von  V  21  bis  VI  6  durch  längere  Ahyvtiht*n\n*l\  vitijimh  lil   vvoKlm. 
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1904 


1904 


1904 


1904 


1904 


1994 


III 


IV 


5.50 
4.7 
2.7 
1.3 
2.3 
2.4 
2.9 
3.30 
3.55 
3.37 
2.20 
2.9 
4.15 
2.21 
3.14 
2.8 
4.13 
4.39 
6.55 
5.44 
5.55 
6.40 
6.44 
6.26 
7.41 
7.19 
6.13 
4.5 
4.10 
5.20 
4.17 
4.26 
1.10? 
I  1.5 
2.25 

10  i  3.29 

1 1  ,  4.23 

12  4.34 

13  I  4.35 


1 

8 
10 
11 
12 
13 
15 
17 
18 
19 
27 
28 

8 
14 
15 
16 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
25 
26 
29 
30 
31 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

9; 


IV  14  j  3.30 
-    15   3.24 


16 
17 


3.34 
3.37 


-  18 , 3.35 

-  19   4.44 

-  2014.22 

-  2114.42 

-  22!  4.78 

-  24  1  4.82 

-  27  12.55 

-  2813.56 


29 
30 
1 
2 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

12 
13 
14 


4.57 
4.56 
4.42 
6.43 
5.28 
3.51 
5.36 
2.28 
7.36 
5.48 
4.30 
4.44 
4.44 

-  15  14.46 

-  16  [6.31 

-  17,4.12 

-  181  3.23 

-  19  I  2.14 

-  20  I  3.14 


VI 


2.11 
4.32 
4.32 
HM 
2.24 
4.31 
4.32 


12  I  4.35 


VI  13 

-  14 

-  16 

-  17 

-  20 

-  21 

-  22 

-  23 

-  24 

-  25 

-  27 

-  28 

-  29 

-  30 

VII  1 

-  2 

-  3 

-  4 

-  5 

-  6 

-  7 

-  8 

-  9 

-  10 

-  11 

-  12 

-  13 

-  14 

-  15 

-  16 

-  17 

-  18 

-  19 

-  20 

-  21 

-  22 

-  23 

-  24 


5.54 

,5.91 

4.48 

14.43 

,  4.52 

3.61 

3.47 

3.64 

3.44 

'5.27 

2.16 

2.12 

3.17 

i3.35 

4.21 

:3.33 

.4.40 

3.27 

3.24 

3.39 

3.29 

4.20 

2.8 

3.24 

2.29 

2.28 

2.35 

3.32 

5.50 

6.83 

5.105 

5.97 

6.95 

6.68 

14.35 

14.51 

,5.64 

'6.39 

I 


VU25 

-  26 

-  27 

-  28 

-  29 

-  30 

-  31 

vm2 

-  3 

-  4 

-  5 

-  6 

-  7 

-  8 

-  9 

-  10 

-  11 

-  12 

-  13 

-  14 

-  15 

-  16 

-  17 

-  18 

-  19 

-  20 

-  21 

-  22 

-  24 

-  26 

-  27 

-  28 

-  29 

-  30 

-  31 
IX    4 

-  5 

-  6 


6.37 

6.27 

4.32 

3.46 

3.67 

4.53 

3.55 

4.39 

3.17 

5.33 

5.42 

4.50 

3.27 

5.51 

5.39 

5.57 

6.52 

5.56 

5.57 

4.45 

4.29 

4.21 

2.6 

3.12 

4.19 

4.14 

3.5 

3.28 

4.69 

5.146 

4.148 

4.167 

5.157 

5.116 

4.65 

1.1* 

1.3* 

1.3* 


IX 


7 

9 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

22 

23 

24 

25 

26 

29 

30 

1 

2 

3 

5 

6 

7 

8 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

21 

22 

24 

25 

27 

28 


1.2* 
1.5* 
1.5 
1.22 
1.17 
2.23 
3.28 
3.30 
6.44 
5.59 
5.38 
4.29 
3.36 
2.19 
3.16 
3.15 
3.15 
3.10 
2.19* 
3.38 
5.44 
5.64 
4.24 
6.62 
4.— 
5.22 
6.26 
5.16 
4.17 
6.26 
5.33 
4.52 
4.20 
7.48 
6.82 
7.89 
29  i  4.55 
31  i  6.67 


XI 


4ill8 
5!3iS 


6 
7 
8 

10 
12 
18 
14 


2.6 

2.4 

17 

3.U 

2.17 


15:3.26 
16l4i4 

17  i  4.16 

18  :  «l 

19  i  6.1a 

20  5.23 
2l\4M 
22 ;  4.21 
25;  6.39 
26  6.i9 
5.45 
5.56 
00 


-  27 

-  29 

-  30 
XII  1 

-  3 

-  4 

-  5 

-  6 

-  9 

-  12 

-  13 

-  14 

-  16 

-  17 

-  18 

-  20 

-  29 

-  30 

-  31 


d.:2f 

5.1s 

2.13 

3.4 

5.8 

4.1B 

7.79 

9,\f)b 

11.77 

9.S9 

5.87 

b.^ 

3.2:5* 

3.18 

3.14 

2.1s 

AM 


915)  Max  Broger,  Beobachtungen  der  Sonnenfleckeh  auf 
der  Sternwarte  in  Zürich.     (Forts,  zu  890.) 

Inslrument:  Fernrohr  von  8  cm  Oeffnung  mit  64-facher  Verj^rösserußf 
und  Polarisationshelioskop.  *  bezeichnet  Beobachtungen  mit  einem  Handfenirohr. 

1904     1904     1904     1904     1904     1904 


I 


10 
11 
12 
13 
15 
18 


3.15 

1.5 

1.9 

2.12 

2.10 

2.18 

3.41 


II 


10 
27 
28 
29 
30 
31 
1 


2.42 

3.16 

2.« 

1.5 

1.4 

0.0 

1.3 


3i 

ji 

8! 

9, 
10  I 
12  I 


1.4 

II    14 

2.13 

38 

-     15 

2.6 

3.21 

-     16 

1.3 

2.24 

-     18 

1.3 

2.64 

-     19 

3.14 

2.78 

-    21 

4.28 

2.35 

-    22 

2.20 

II  24  12.36 

-  26  12.35 

-  27  I  3.22 

-  2813.17 
in  2  12.15 

-  3  I  1.23 

-  4   2.22 


III 


5  2.16 

6  2.21 

7  3.16 
9  4.1s 

10  1  4.20 

11  3.11 

12  2.4 
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1904 

1904 

1904 

'm  13  1.8 

V   6 

5.33 

VI  13 

5.49 

-  14  !  2.18 

-   7 

2.28 

-  14 

5.79 

-  15  2.18 

-   8 

6.33 

-  15 

3.45 

-  16  2.14 

-   9 

5.44 

-  16 

5.39 

-  18.3.18 

-  10 

5.49 

-  17 

5.42 

-  19  i  4.48 

-  11 

6.45 

-  19 

5.45 

-  20 

4.58 

-  12 

5.57 

-  20 

4.46 

-  21 

4.40 

-  13 

5.44 

-  21 

3.46 

-  22 

4.52 

-  14 

5.38 

-  22 

3.37 

-  23 

5.47 

-  15 

3.34 

-  23 

3.50 

-  25 

6.48 

-  16 

6.35 

-  24 

3.40 

-  26 

6.32 

-  17 

5.26 

-  27 

2.19 

-  29 

7.32 

-  18 

3.20 

-  28 

2.14 

-  30 

5.33 

-  20 

3.14 

-  29 

3.15 

-  31 

5.16 

-  21 

2.9 

-  30 

3.32 

IV  1 

4.10 

-  22 

2.10 

VII  2 

3.24 

-   2 

4.15 

-  24 

2.9 

-   3 

4.42 

-  11  j  3.27 

-  25 

4.12 

-   4 

3.22 

-  12  1  3.38 

-  26 

3.9 

-   5 

3.18 

-  13  !  2.36 

-  27 

4.12 

-   6 

3.20 

-  14  !  3.49 

-  28 

5.22 

-   7 

3.18 

-  15  ;  3.39 

-  29 

3.16 

-   8 

3.15 

-  16  i  3.32 

-  30 

4.21 

-   9 

2.10 

-  17 

3.36 

-  31  3.14 

-  10 

3.24 

-  19 

4.38 

VI  1 

2.10 

-  11  2.20 

-  20 

4.24 

-   3 

2.11 

-  12  2.45 

-  21  1  4.44 

-   4 

3.15 

-  13  i  2.32 

-  22  4.56 

-   5  1  4.19 

-  14 

3.34 

-  27  i  2.43 

-   6  i  4.31 

-  15 

5.50 

~  28 : 3.56 

-   7  ;  4.35 

-  16 

6.78 

-  29  i  4.55 

-   8 

3.29 

-  17 

5.68 

-  30:4.52 

-   9 

2.17 

-  18 

5.78 

V   1  4.35 

-  10 

3.20? 

-  19 

6.88 

-   2  i  5.37 

-  11 

4.40 

-  20 

6.60 

-   4  :  4.24 

-  12 

4.51 

-  21 

5.35 

-   5 

■■  3.52 

1904 


1904 


1904 


VII22 

-  23 

-  24 

-  25 

-  26 

-  27 

-  28 

-  29 

-  30 

-  31 
Villi 

-  2 

-  3 

-  4 

-  5 

-  6 

-  7 

-  8 

-  12 

-  13 

-  14 

-  17 

-  19 

-  20 

-  27 

-  29 

-  30 

-  31 
IX  1 

-  3 

-  4 

-  5 

-  6 

-  8 

-  10 


916)  Sonnenfleckenbeobachtungen  von  Herrn  Dr.  W.  Winkler 
auf  seiner  Privatstemwarte  in  Jena.  Briefliche  Mitteilung.  (Fort- 
setzung zu  892.) 

Instrument:  Steinheilscher  Refraktor  von  108  mm  Oeflfnung  und  80-facher 
Vergrösserung ;  Polarisationshelioskop. 

1904     1904     1904     1904     1904     1904 


3.43 

XI  11 

2.19 

5.47 

-  12 

2.12 

5.37 

-  13 

3.13 

5.26 

-  15 

1.8 

4.25 

-  16 

1.15 

3.26 

-  17 

1.17 

2.20 

-  18 

2.22 

3.53 

-  19 

3.33 

4.40 

-  22 

5.50 

3.54 

-  23 

4.51 

3.48 

-  24 

5.41 

4.32 

-  25 

4.32 

.3.20 

-  26 

3.30 

5.30 

-  29 

2.16 

5.49 

-  30 

2.18 

14.47 
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3.20 

2.8* 

-   2 

3.18 

3.10* 

-   3 

2.10 

5.24* 

-   5 

3.65 

4.21* 

-   6 

3.63 

3.12* 

-   7 

5.56 

1.4* 

-   8 

5.79 
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-   9 

4.30? 

2.6* 

-  10 

4.23 

4.30* 

-  13 

5.49 

5.120 

-  15 

5.24 

5.109 

-  16 

6.24 

4.56 

-  17 

5.21 

4.32 

-  18 

4.22 

3.15 

-  19 

5.26 

3.7 

-  21 

5.33 

2.16 

-  22 

3.38 

2.11 

-  24 

5.34 

2.14 
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917)  Sonnenfleckenbeobachtungen  auf  dem  astrophysikalischea 
Observatorium  in  Ogyalla.  Aus  „Beobachtungen,  angestellt  am  kgl. Un- 
gar, meteorologisch-magnetischen  Centralobservatorium  in  Ogyalla*. 
herausgegeben  vom  Direktor,  Herrn  Dr.  N.  v.  Konkoly  (Forts,  zu  891). 
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918)  Sonnenfleckenbeobachtungen  von  Herrn  A.  W.  Quimby 
in  Berwyn  bei  Philadelphia  (Pennsylvania).  Briefliche  Mitteilung. 
(Forts,  zu  893.)     Vgl.  auch  Astr.  Journal  Nr.  565  und  Nr.  571. 

Instrument:  4 V2-ZÖII.  Refraktor,  in  den  mit  *  bezeichneten  Fällen  ein  Hand- 
femrohr von  SVs  Zoll  Oeflfnung. 
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919)  Sonnenfleckenbeobachtungen  auf  der  Sternwarte  in  BLrems- 
mönster,  nach  brieflicher  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Fr.  Schwab. 
Direktor  der  Sternwarte.     (Forts,  zu  894.) 

In.strumenl :  Plösslsches  Femrohr  von  58  mm  OefTnung  und  40-facher  Ver- 
grössening.  Die  Beobachtungen  im  November  und  Dezember  wurden  von  Hemi 
Adjunkt  P.  Th.  Schwarz  ausgeführt. 
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920)  Observations  of  sunspots  at  the  Amherst  College  obser- 
vmtory  by  Robert  H.  Baker.  Astron.  Journal  Nr.  565,  568  und 
S71.     (Forts,  zu  907). 

Instrument:  6-zölIig.  Reflektor.  Die  im  A.  J.  publizierte  Originalliste  enthält 
«n  manchen  Tagen  zwei  Beobachtungen;  wenn  nicht  der  gleichzeitig  angegebene 
Zustand  des  Bildes  die  Wahl  zwischen  beiden  bestimmte,  so  ist  in  solchen  Fällen 
'^B3  Mittel  aus  beiden  genommen. 
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921)  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  auf  der  Sternwarte  in 
Gatania.  (Memorie  della  societä  degli  spettroscopisti  italiani, 
vol.  XXXm,  p.  140—141  und  vol.  XXXIV,  p.  5-6.)  (Forts,  zu  908.) 

Die  Beobachtungen  sind  in  der  grossen  Mehrzahl  von  Herrn  Prof.  A.  Mascari 
wie  bi.sher  am  Refraktor  von  33  cm  Oeffnung  im  projizierten  Sonnenbilde  von 
57  cm  Durchmesser  gemacht  worden,  an  den  mit  r  und  m  bezeichneten  Tagen 
bezw.  von  Herrn  Prof.  Ricc6  und  Herrn  U.  Mazarella. 


5or> 


A.  Wolfer. 
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922)  Observation8  of  sunspots,  made  at  Boston  üniversity  ob- 
servatory  by  Robert  E.  Bruce.  Astr.  Joum.  Nr.  569.  (Forts,  zu  851.) 

Die  Beül>achliingen  bis  III  11.  ebenso  jene  von  IV  1  und  3  sind  mit 
7'M  Refraktor  gemacht,  die  alle  übrigen  mit  einem  5"  Refraktor. 
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923)  Sonnenfleckenbeobachtungen  von  Herrn  G.  v.  Stempeil  in 
Hannover.     Briefliche  Mitteilung.     (Forts,  zu  900). 

Instrument:    Fernrohr  von  2  Zoll  Oeffnung  mit  40-facher  Vergrösserung. 
Direkte  Beobachtung  tmter  Anwendung  eines  neutralen  Blendglases. 
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-  30 

1.15 

3.10 

-  28 

1.2 

-   7 

1.1 

VIII 3 

5.8 

2.5 

-  29 

1.3 

-   8 

2.4 

-   4 

4.18 

2.2 

-  30 

1.1 

-   9 

2.8 

-   7 

2.6 

4.19 

VI  3 

1.2 

-  10 

2.13 

-   8 

3.16 

4.26 

-   4 

1.1 

-  11 

1.9 

-   9 

3.20 

3.23 

-   5 

2.4 

-  12 

1.11 

-  10 

3.17 

3.19 

-   7 

1.1 

-  13 

1.9 

-  11 

3.21 

2.14 

-   8 

1.2 

-  14 

1.11 

-  12 

3.13 

1.4 

-  12 

1.10 

-  15 

3.17 

-  14 

3.7 

2.6 

-  13 

2.20 

-  16 

3.29 

-  16 

2.3 

1.4 

-  14  2.16 

-  17 

3.19 

-  18 

2.5 

2.4 

-  17 

3.10 

-  18 

3.19 

-  19 

1.1 

VIII 20  1.1 

-   21  1.1 

-   22:2.13 

-   23 12.14 

-   24 

3.17 

-   27 

4.58 

-   28 

4.65 

-   30 

4.29 

IX   4l0.0 

5  1.5 

6  1.4 

8 

1.5 

9 

0.0 

-   10 

1.2 

-   12 

0.0 

-   16 

1.4 

-   19 

1.7 

-   24 

2.4 

-   26 

1.6 

-   30 

2.10 

X   3 

1.8 

7 

4.14 

-   10  4.28 

-   11 

4.24 

o08 


1^04 

X 

12 

3.13 

_ 

13 

2.15 

- 

21 

2.7 

- 

25 

1.— 

1904 


A.  Wolfer. 
1904  1904 


1904 


1904 


X    26,1.41 

XI  10   2.3 

XI  21 

2.9 

XII  9    7.33 

XII 21  1.5 

XI    7,1.1 

-     13   2.11 

-    23 

4.19 

-     11 

6.29 

-     22  U 

-      8  1  1.1 

-    14   2.14 

-    27    1.8 

-     14 

5.39 

-   26  ao 

-      9  '  1.1 

-    15!  2.12 

XU  5   4.22 

924)   Sonnenfleckenbeobachtungen  von   Herrn  W.  Woinoff  in 

Moskau.    Briefliche  Mitteilung.    (Forts,  zu  896.) 

Instrument:  Fernrohr  von  8  cm  Oeflhung  mit   124-facher  Vergrössenm;: 
projiziertes  Sonnenbiid  von  ca.  30  cm  Durchmesser. 


1904 

1904 

1904 

1904 

1904 

1904 

III    311.10 

IV  19    4.28 

VI  16 

3.17 

VII 14 

2.25 

VIII 12  5.49 

IIX    8 

i& 

-      5    2.6 

-    21    4.31 

-    17 

2.19 

-     15 

5.33 

-       15  4.13?|-      9 

2.12 

-     10    3.10 

-    23   5.45 

-     18 

3.22 

-     16 

6.49 

-       16  3.14 

-    10 

Ul 

-    21    3.16 

-    24  15.66 

-    21 

3.29 

-     17 

5.57 

-       18i3.ll 

-    14 

3.13 

-    22!  3.24 

-    26  i  2.37 

-    22 

3.36 

-     18 

5.57 

-       19  4.19 

-    20 

8.26 

-    23,5.30 

-    30  14.25 

-    25 

5.23 

-    20 

5.18? 

-       20 

4.13 

-    21 

2.20 

-    24 '5.31 

V      1  i  4.20 

-    26 

2.8 

-    22 

4.31 

-      21 

2.2 

-    22 

ZM 

-    26  i  4.20 

-      2;  6.17 

-    27 

2.9 

-    23 

4.31 

-      22 

3.9 

-    23 

3.3-2 

-     28  1  4.20 

-      8 '5.17 

-     28 

2.11 

-    25 

4.23 

-      27 

4.84 

-    25 

3i4 

IV    2  14.10 

-     10    5.42 

-    29 

3.17 

-    26    5.25 

-      28  4.87 

-    26  3.29 

-      3    3.13 

-     11,5.41 

VII  1 

3.35 

-    27,3  27 

-      29  4.41 

-    27  3.21) 

-      4    3.11 

-     12,4.31 

-      2  ;  3.33 

-    28,2.18 

-      30  4.52 

-    29  2.16 

-       5    2.17 

-     20    3.16 

-      3  1  3.28 

-    30   4.33 

IX      i  14.51 

X      1   3.11 

-      7  1 1.5 

-    26    4.6 

-      6 

3.20 

Villi' 1.15 

24.21 

-      2  3.8 

-      0'2.11 

-    28    5.26 

-      8 

2.11 

-      4   5.21 

33.18 

-      3  S,9 

-     11,3.12 

VI     1    2.13 

-     10  13.16 

-      5  1  5.35 

4i3.4 

-      9   5.4':' 

-     14,3.23 

-     11    4.27 

-     1112.15 

-      6  ,  4.34 

52.10 

-     15  4.15r 

-     16,3.23 

-     13    4.24 

-     12  13.27 

-       7  ,  3.20 

72.6 

-     16  510 

-     18  '  3.17 

-     14    5.(14 

-     13 

2.25 

-     11 

;4.34 

1 

1 

925)  Sonnenfleckenbeobachtungen  von  Herrn  Morosoff  in  Moskau. 

Inr?truineiit :   Fernrohr   von   8  cm   Üeffnunj?  mit  64-facher  Vergrössening: 
projiziertes  Sonnenbild  von  csi.  :20  cm  Durchmesser. 


1904 

1904 

1904 

1904 

1904 

190 

IV  18  ,  3.14 

VII 10    3.22 

VII17:5.55 

VIII2  13.25 

VIII 1914. 18 

Vm28  4.6:^ 

-     19    4.23 

-     11    1.13 

-    23,4.18 

-      4    5  2J» 

-      20'3.8 

IX      4!1.2';' 

VI  17    3  15? 

-     12,1.21 

-     25  ,  4.22 

-      7  '  3.21 

-      212.3? 

-       10i2.33 

-    21    3.4G 

-     14,2.31 

-    26.3.15 

-     10  '  4.41 

-      22  2.11 

-      263.27 

VII  8    1.2  V 

-     15    4.27 

-    28:3.25? 

-     1216.33 

-      24 

4.47 

X       94.34 

-      0  1  2.7 

-     16    r).41 

VIII 1  '  2.30 

-     17  12.5? 

-      27 

4.65 

-       16I5.1Ö 

926)    Sonnenfleckenbeobachtungen   von   Herrn   Gorjatschy  in 
Moskau.     Briefliche  Mitteilung.     (Forts,  zu  897.) 

Instrument:    Fernrohr  von   8  cm   OelTnung  mit  64-facher  Vergrösserung: 
projiziertes  Soimenbild  von  ca.  20  cm  Durchme.<*ser. 


Astronomische  Mitteilungen. 


bO^ 


1904 


1904 


1904 


1904 


1904 


1904 


in 


IV 


18 

19 

3 

6 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


2.5 

IV  7 

1.6 

2.13 

-   9 

2.21 

1.16 

-  10 

3.17 

2.11 

-  11 

3.11 

5.49 

-  14 

4.37 

6.49 

-  16 

3.40 

6.39 

-  17 

3.30 

3.36 

-  18 

4.44 

4.51 

-  19 

4.43 

6.29 

-  21 

4.48 

7.24 

-  22 

5.77 

4.10 

-  23 

5.83 

6.25 

-  24 

5.96 

5.28 

-  25 

4.94 

5.20 

-  26 

4.98 

4.26 

-  27 

2.55 

1.12 

-  30 

5.48 

V  2 

-  3 

-  4 

-  12 

VI  3 

-  9 

-  12 

-  14 

-  16 

-  21 

-  22 

-  24 

-  26 

-  27 

-  28 

-  29 


6.37 

VII  1 

3.59 

VII 23 

5.41 

6.33 

-   2 

4.44 

-  24 

6.45 

5.42 

-   3 

5.49 

-  25 

5.48 

8.60 

-   4 

5.33 

-  26 

5.42 

3.22 

-   5 

5.48 

-  27 

3.46 

2.49 

-   6 

4.43 

-  28 

3.63 

5.58 

-   7 

4.56 

vmi 

3.33 

5.78 

-   8 

2.27 

-   2 

4.56 

3.39 

-  10 

3.22 

-   4 

5.46 

3.94 

-  11 

2.20 

-   6 

4.43 

3.67 

-  12 

3.47 

-   7 

3.29 

3.40 

-  14 

2.44 

-   8 

5.46 

3.27 

-  15 

4.62 

-  10 

4.77 

2.25 

-  16  7.74 

-  11 

437 

3.11 

-  17 

8.129 

-  13 

6.53 

3.21 

-  18 

6.87 

-  14 

4.33 

VIII 17 

3.17 

-   18 

4.15 

-   19 

4.18 

-   21 

2.9 

-   22 

4.24 

-   24 

4.65 

IX   4 

2.4 

-   11 

2.22 

-   21 

3.36 

-   25 

4.38 

-   27 

2.38 

X   2'3.14 

9|6.61 

-   16:6.2^ 

-      18|4.19 
XI      3|2.13 


927)   Sonnenfleckenbeobachtungen   von   Herrn   Herrn.  Kleiner 
in  Zobten.     Briefliche  Mitteilung.     (Forts,  zu  898.) 

Instrument:   Femrohr   von   88   mm   Oeflfnung;   direkte   Beobachtung   mit 
60  und  120-facher  Vergrösserung. 

1904     1904     1904     1904     1904     1904 


4 

5 

6 

9 

11 

12 

14 

15 

18 

23 

25 

27 

28 

29 

2 

3 

7 

-  8 

-  10 

-  11 

-  14 

-  16 

-  19 

-  20 

-  22 

-  23 

-  26 

-  27 
III  1 

-  5 


II 


2.16? 

III  6 

2.15 

2.8? 

-   7 

2.6 

3.8 

-   8 

4.15 

1.1? 

-   9 

4.20 

1.1 

-  10 

3.14 

1.1 

-  14 

2.8 

2.8 

-  15 

2.14 

2.11 

-  16 

2.4 

2.40 

-  17 

2.6 

5.40 

-  18 

2.6 

3.24 

-  19 

3.56 

2.15? 

-  20 

3.25 

2.4 

-  23 

5.50 

1.2 

-  25 

5.26 

0.0 

-  26 

4.17 

1.2 

-  27 

2.26 

1.25 

-  29 

4.17 

2.50 

IV  1 

3.8 

3.50 

-   2 

3.8 

2.25 

-   3 

4.20 

2.11 

-   7 

1.4 

0.0 

-   8 

2.7 

1.4 

-  10 

2.20 

3.25 

-  11 

3.20 

2.27 

-  12 

2.26 

2.25 

-  13 

2.26 

1.10 

-  14 

3.24 

2.18 

-  16 

3.40 

1.5 

-  17 

3.26 

2.15 

-  18 

3.18 

IV  19 

4.23 

VI 

6 

- 

20  2.9 

_ 

8 

- 

21  ,  3.25 

- 

12 

- 

22  i  4.35 

. 

13 

- 

23  I  5.90 

- 

15 

- 

24  !  4.60 

_ 

17 

- 

28  3.30 

- 

19 

- 

30 ;  4.35 

~ 

20 

V 

1  1  4.26 

- 

21 

_ 

2  1  5.23 

- 

23 

- 

9 

5.40 

- 

25 

- 

10 

4.28 

- 

26 

- 

12 

5.43 

- 

28 

- 

13 

4.30 

- 

30 

- 

14 

3.16 

VII  1 

- 

15  1  3.16 

. 

3 

- 

16  5.16 

_ 

4 

_ 

17 

3.11 

- 

5 

. 

18 

1.15 

- 

7 

- 

20 

2.12 

_ 

8 

- 

21 

2.6 

- 

9 

. 

23 

0.0 

- 

10 

_ 

26 

2.2 

_ 

11 

- 

27 

2.7 

- 

12 

- 

28  3.24 

- 

13 

- 

30  2.9 

_ 

14 

- 

31  1.4 

- 

15 

VI 

1  1.10 

_ 

16 

- 

4  3.23 

- 

17 

- 

5 

2.11 

- 

23 

2.12 

VII 24 

5.12 

2.15 

-  29 

3.40 

3  27 

-  30 

3.27 

3.29 

-  31 

3.28 

4.46 

Villi 

2.20 

4.19 

-   3 

3.11 

3.22 

-   4 

4.7 

4.21 

-   5 

5.30 

3.40 

-   6 

3.30 

3.37 

-   8 

3.32 

3.14 

-   9 

3.22 

2.13 

-  10 

3.20 

2.6 

-  12 

5.40 

3.27 

-  13 

4.23 

4.25 

-  16 

2.5 

4.40 

-  17 

2.2 

1.11 

-  18 

2.4 

3.11 

-  19 

4.7 

2.16 

-  20 

2.3 

2.4 

-  21 

2.2 

2.10 

-  24 

2.40 

2.10 

-  26 

5.90 

2.16 

-  27 

4.110 

1.10 

-  28 

4.100 

1.15 

-  29 

4.- 

1.30 

-  30 

4.- 

3.30 

-  31 

4.53 

7.54 

IX  1 

4.50 

8.80 

-   2 

4.33 

3.25 

-   3 

3.6 

IX 


XI 


4 

1.2 

5 

1.10 

6 

1.4 

7 

0.0 

9 

2.18 

11 

3.10 

12 

2.8 

13 

3.8 

18 

4.16 

19 

1.15^ 

24 

4.20 

25 

4.35 

26 

3.28 

28 

1.9 

29 

2.13 

30 

2.12 

1 

3.1S 

2 

3.12 

3 

2.8 

4 

1.10 

8 

5.32 

12 

5.2a 

16 

3.6 

17 

3.9 

22 

3.14 

23 

3.1^ 

24 

2.8 

3 

2.4 

7 

2.8 

10 

2.8 

510 


A.  Wolfer. 


1904 

XI  1112.6 

-  19  14.14 

-  22  13.17 


1904 


1904 


1904 


1904 


XI  26 
-    27 


4.35 
5.30 
4.27 


XII  4 

-  5 

-  10 


3.4  I  Xni2  I  9.1001  XII20 
4.12  -  13  9.50  I  -  25 
7.50    -    18 1  3.35 


3.23 
2.4 


1M4 

XII27;25 

1.11 


928)  Sonnenfleckenbeobachtungen  auf  dem  magnetischen  Obso^ 
vatorium  in  München  von  Herrn  Dr.  J.  B.  Messerschmitt.  Briefliebe 
Mitteilung.     (Forts,  zu  899.) 

Instrument:  Fraunhofersches  Fernrohr  von  9  cm  OefTnung  mit  PolarisatioitS' 
helioskop  und  Okular  von  54-facher  Vergrössening. 


1904 


1904 


1904 


i904 


1904 


iM4 


I       1  1  4.20 

III  15  1  2.9 

V    12 

5.36 

VI  24 

3.30 

VIII  29,5.89 

XI    5  4.25 

-      2   4.32 

-     17  12.6 

-    13 

4.28 

-    28 

2.8 

-       30'5.70 

-      6  4.13 

-      4    2.10 

-     19:4.29 

-     14 

4.30 

-    29 

2.8 

-       814.56 

-       1,4.1s 

-      8  1  3.8 

-     20  i  4.26 

-     15 

3.26 

-    30 

3.21 

IX       14.53 

-      8  2.6 

-      9  1  4.5 

-     21    4.25 

-     16   4.19 

VII  1 

3.36 

33.13 

-      9  14 

-     15  1  2.7 

-    22    4.42 

-    17   4.14 

-      2 

3.30 

61.2 

-    10  2.3 

-     17    3.16 

-    23    6.34 

-    18   3.17 

-      3 

4.27 

7|1.3 

-     11  3.7 

-     18 '2.21 

-    25    5.22 

-    19    2.14 

-      4 

2.17 

9,2.17 

-     12  2.4 

-     inj  2.21 

-    26    6.24 

-    20    2.9 

-      5 

3.19 

-       121.7 

-     13  2.6 

-    27    3.14 

-     27    3.24 

-    21    2.0 

-      6 

3.19 

-       13,2.7 

-     14   2-11 

-    28  1  2.5 

-     28 '4.29 

-    22    2.7 

-      7 

2.12 

-       17,1.20 

-     17  8.11 

-    29    1.3 

IV     1  '  4.4 

-     24  12.6 

-       8 

3.6 

-       182.21 

-     19  6,29 

-    30    1.2 

-       2  '  5.6 

-    25  13.7 

-      9 

2.6 

-       1913.28 

-     20 

5.22 

-    31    0.0 

-       3  14.17 

-     26,3.7 

-    10 

2.13 

-       20:4.32 

-     22 

4.24 

11     3    1.3 

-       4 '4.12 

-    27  14.17 

-     11 

2.16 

-       23,3.39 

-    25 

4.IS 

-       6  1  1.10 

-     14:3  27 

-    30  1  2.11 

-    12 

2.14 

-       24 '4.20 

-     27  '  6.37 

-      8  ,  2.38 

-     15  '  3.27 

-    31!  3.8 

-     13 

2.16 

-       25'5.27 

-     28   4.3^) 

-      9  i  2.39 

-     17!  3.18 

VI    2|2.7 

-    15 

5.40 

-       29,2.13 

-     29  1  3.40 

-     1()  1  2.84 

-     18 '3.21 

-      3    2.8 

-     16 

7.41 

X        li3.11 

XII  2  1 3.11 

-     12,2.20 

-     19  '  4.27 

-      4  !  3.17 

-    17 

6..S8 

2,3.6 

-      3   3.12 

-     13,3.18 

-    20 '3.8 

-      5  1  3.12 

-    25 

4.27 

32.5 

-       5i4.7 

-     14  1  2.9 

-     22    4.48 

-       6 '3.15 

-    26 

3.22 

7,5.44 

-       6   4.8 

-     16' 1.1 

-     23 '4.43 

-      7  !  3.25 

-     27 

3.25 

85.54 

-      9  7.4?: 

-     19    2.5 

-     25    4.43 

-      8  j  3.21 

-    31 

3.36 

9,5.49 

-     10   7.49 

-     20,3.17 

-     28    3.26 

-     11 '3.17 

VIII 7 

3.16 

-      15'4.14 

-     12 

11.5ii 

-     213.18 

-     29 '4.28 

-     12    3.15 

-      9 

3.23 

-       16,4.12 

-     15 

6.6S 

-    22 '2.21 

-    30    4.26 

-     13  :  4.26 

-     13 

4.28 

-       17'5.13 

-     17:4.52 

-    24  ;  1.21 

V      1  '  4.23 

-     14    5.50 

-     15  14.17 

-      18'4.0 

-     IS  1  4.47 

-    27    3.17 

-       2  '  6.20 

-     15    4.39 

-     17    3.5 

-       195.16 

-     20:417 

-     28    2.11 

-      4    3.16 

-     16    3.27 

-     19    5.10 

-      21|4.29 

-     21    3.10 

III    2'  1.12 

-       5  '  3.21 

-     17    4.31 

-    20    3.7 

-      23.3.22 

-     22   416 

-       3' 1.11 

-      6  '  4.21 

-     19    3  35 

-     21  1  2.3 

-       2714.45 

-     23  4.12 

-       7  1  3.5 

-       7    3.14 

-     20  ;  3.39 

-    24  1  2.28 

-      284.60 

-     24  4.H^ 

-       8 '4.10 

-       8 '3.14 

-     21    3.30 

-    26  15.93 

-      304.53 

-    26   3.17 

-       9  '  3.5 

-     10  '  6.41 

-     22    3.38 

-    28!  4.91 

XI    4I2.6 

-    31   'U' 

-     10  1  3.7 

-     1115.35 

-     23, 

3.38 

1 
1 

1 

929)  Sonnenfleckenbeobachtungen  auf  der  Sternwarte  in  Lyon 
von  Herrn  J.  Guillaume,  Adjunktastronom  der  Sternwarte.  Brief- 
liche Mitteilung.    (Forts,  zu  906.) 
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Instrument:  Aequatoreal  Bininner  von  16  cm  Oeffnung  mit  45-facher  Ver- 
grösserung;  projiziertes  Sonnenbild  von  20  cm  Durchmesser.  *  bezeichnet  Tage 
mit  sehr  schlechter  Definition  des  Sonnenbildes 


1904 


1904 


1904 


1904 


1904 


1904 


II 


1! 

2 

4 

5 

8 

9 

10 

12 

13 

15 

17  1 

18  I 
20 
23 
28 
30 

1 

6 

8 

10 

11 

12 

14' 
16 
17 
18 
19 
20 
22 
24 
25 
26 
27 
1 

-  2 

-  4 
5 

-  8 


III 


5.24 

4.28 

3.22 

3.12 

2.2* 

4.6 

2.5 

1.1* 

3.3 

2.7 

2.21 

2.29 

1.26 

5.50 

2.2* 

1.2 

1.2 

3.9 

2.23* 

2.21 

2.18* 

2.18 

3.11 

3.9 

l.l 

2.2 

2.5 

3.4 

3.11 

2.24 

2.27 

2.14 

2.16 

3.12 

1.4 

2.10 

2.8 

2.10 

3.12 


mio 

5.13 

-  11 

3.16 

-  12 

2.2 

-  14 

2.7 

-  15 

2.5 

-  16 

2.3 

-  18 

3.6 

-  20 

4.26 

-  21 

4.20 

-  22 

4.18 

-  23 

5.26 

-  25 

6.25 

-  26 

5.16 

-  30 

7.12 

-  31 

6.8 

IV  2 

5.6 

-   5 

3.12 

-   6 

2.9 

-   7 

1.3 

-   9 

2.10 

-  11 

4.6 

-  12 

3.11 

-  13 

2.10 

-  14 

4.16 

-  15 

3.15 

-  16 

3.18 

-  18 

3.15 

-  19 

4.16 

-  20 

4.16 

-  21 

4.19 

-  26 

4.30 

-  27 

2.33 

-  28 

3.23 

-  29 

4.28 

-  30 

4.27 

V   2 

5.13 

-   4 

4.21 

-   5 

3.16 

V   6 

4.12 

VII  4 

2.9 

VIII 20 

3.5 

X  26 

4.43 

-   9 

4.37 

-   5 

3.13 

-   22 

3.13 

-  27 

6.42 

-  11 

6.38 

-   6 

3.14 

-   25 

5.51 

-  28 

6.30* 

f-  14 

4.21 

-   7 

3.11 

-   26 

4.42* 

-  29 

4.23* 

5.35 

-   8  :  3.6 

-   27 

4.53 

XI  4 

3.11 

-  16 

6.17 

-   9  i  2.7 

-  '28 

4.65 

-   5 

3.15 

-  17 

3.13 

-  1212.11 

-   29 

5.63 

-   7 

5.9 

-  19 

2.13 

-  13  2.13 

-   30 

5.70 

-   8 

2.4 

-  20  3.9 

-  15  5.30 

IX   1 

4.39 

-  11 

3.6 

-  21.3.6 

-  16  6.32 

5 

2.9 

-  12 

3.6 

-  24:2.5 

-  17  15.41 

8 

1.7 

-  13 

3.10 

-  25  3.6 

-  19  '  6.34 

-   10 

2.14* 

-  14 

3.21 

-  27:4.12 

-  20;  5.16 

-   13 

2.5 

-  15 

3.15 

-  28 

5.18 

-  21 

4.16 

-   15 

1.1 

-  16 

3.11 

-  30 

4.11 

-  22 

3.15 

-   16 

2.16 

-  17 

4.14 

VI  1 

3.8 

-  25 

5.18 

-   17 

2.9 

-  18 

6.18 

-   2 

1.4* 

-  26 

3.14 

-   19 

3.26 

-  19 

6.19 

-   3 

2.5 

-  27 

3.26 

-   22 

5.37 

-  21 

7.25 

-   7 

3  23 

-  28 

3.21 

-   2:3 

3.21 

-  23 

6.29 

-   8  3.20 

-  29 

3.29 

-   26 

4.24 

-  24 

5.23 

-  10 

4.22 

-  30 

3.24 

-   30 

3.6 

-  26 

6.32 

-  11 

4.28 

Villi 

2.22 

X   1 

3.7 

-  28 

4.38 

-  13 

5.25 

-   2 

3.7* 

3 

3.7 

XII  1 

5.17 

-  14 

5.35 

-   3 

3.8 

4 

2.11 

-   4 

3.7 

-  15 

4.27 

-   4 

5.17 

5 

2  40 

-   5 

5.7 

-  16 

3.17 

-   5 

5.20 

6  3.27 

-   6 

4.13 

-  17 

4.19 

-   6 

4.11 

7  5.19 

-   8 

6.32 

-  19 

4.14 

-   8  4.12 

8  5.41 

-   9 

6.35 

-  20 

4.14 

-   9  3.13 

-   10  4.23 

-  14 

9.58 

-  21 

3.34 

-  10  4.19 

-   13  6.21 

-  15 

6.65 

-  22 

3.19 

-  11  5.29 

-   14 

5.18 

-  16 

5.58 

-  23 

3.18 

-  12  5.26* 

-   15 

5.15 

-  17 

5.74 

-  24 

3.18 

-  13  5.24 

-   17 

6.13 

-  18 

4.53 

-  27 

2.5 

-  15  4.15 

-   18 

5.12 

-  21 

4.9 

-  28 

2.8 

-  16  3.7 

-   20  5.30 

-  22 

3.14 

-  29 

3.16 

-  17  2.3 

-   21,7.39 

-  23 

4.19 

VII  1 

3.27 

-  18  2  5 

-   24  6.22 

-  24 

4.10 

-   2 

3.21 

-  19 

4.8* 

-   25 

7.34 

-  29 

3.13 

930)  Sonnenfleckenbeobachtungen  von  Fräulein  Olga  Sykora 
in  Charkow.     Briefliche  Mitteilung.     (Forts,  zu  903.) 

Instrument:  Femrohr  von  67  mm  Oeffnung  und  68-facher  Vergrösserung; 
projiziertes  Sonnenbild  von  17  cm  Durchmesser. 

1904     1904     1904     1904     1904     1904 


I  9  I  4.8 

-  11  i  1.3 

-  13!  2.9 

-  25  13.41 


I  30  I  1.4 

-  31  I  0.0 

II  2  I  1.5 

-  13   2.30 


II  16!  0.0 

JI  24 

2.42 

III  4 

2.17 

III  12 

-  17  i  0.0 

-  25 

2.20 

-   5 

2.10 

-  18 

-  20  3.29 

III  2 

2.12 

-   9 

3.24 

-  24 

-  21  2.13 

-   3 

1.19 

-  10 

3.25 

-  25 

2.5 
2.11 
3.41 
5.35 


51^ 


A.  Wolfer. 


igo4 


1004 


1904 


10O4 


ll»04 


10II4 


rii  26 1 

-    28  I 


IV 


6J3 
4.41 
AM 
4,10 
3,11 
4.19 
2.13 
L14 
2.27 
3.2S 
4.26 
4,39 
5.68 
5.59 
469 


IV  26  '  5.55 
28    3.42 
5.28 


549 

4.31 
4.42 


VI    4  13.20     - 
2.f2 
2,12 

3,20 
4.26 
3  24 
2.15 
5.60 


VIJ 18 
-    20 


5.51 

Vin  12 

5.39 

l.\  26 

3.14 

5.39 

-       14 

3,32 

-    27 

3.20 

3.21 

-       15 

3.14 

-    28 

3.18 

3.19 

-       17 

2.3 

-     29 

3.20 

5.23 

-       18 

3J 

-    30 

3:16 

3.22 

-       21 

2.3 

X      1 

313 

4.34 

IX      7 

1,7     : 

-      2 

3.7 

3,43 

-         9 

2.16 

-^      3 

3.12 

3.13 

^       10 

2.9 

-       4 

2.13 

4.28 

-       11 

3,7 

-       5 

2.57 

4,32 

-       13 

2.10 

-      6 

3.52 

4.19 

-       14 

2.4 

"      7 

5.36 

4.:^0 

-       1511,2 

-      8 

5.49 

3.31 

-       24 

4.29 

-      9 

5.43 

4.30 

-      25 

3.36 

-     10 

5.56 

X  12   4.3iJ 

-  13   5,48 

-  15  I  422 
^  UAM 

-  17|5.2ä 


-  27  3  f 

*    28  462 

-  29  3,S 

-  30,3.11 

XI  6  iir 

-  11  $.10 
XII  4  3,11 


931)  Sonncnfleckenbeobachtungen  auf  der  Polars tatioD  iu  Kol» 
an  der  Mürmanküste.  Briefliche  Mitteilung  von  Harm  J.  Sykori. 
(TortB.  zu  904.) 

Die  Befjljachtnfigeti  sind  von  Herrn  F.  Schatkow  unveranclert  wie  bisii«f 
nn  einem  Fernrohr  von  61  mra  OeJTnting  und  110-facher  Verip'össerimg  im  proj^ 
zierten  Scjnnenhild  von  4i  cm  Durchmesser  fortgesetzt  worden. 

1U04  194»4  lfta4  11104  1904  1004 

Ynr29;3ia 


n    6 

1.3 

III  29 

4.9 

-    13 

L9 

- 

30 

4.6 

^     15 

1.4 

_ 

31 

4.7 

^     16 

0.0     , 

IV 

1 

3.5 

-    17 

0.0     , 

2 

3.5 

-    18 

1.1 

_ 

3 

3.15 

-    20 

2.8 

- 

4 

3.13 

-    24 

1.7 

^ 

5 

2.15 

•    25 

1.10 

- 

6 

hl5 

-     26 

L20 

- 

8 

2.4 

-     27 

2J4 

_ 

9 

2.9 

-    28 

2.5 

_ 

10 

2.5 

in  1 

1.1 

. 

11 

3.12 

-      3 

1.14 

- 

13 

2.19 

-      4 

2.8 

_ 

14 

3.36 

-      5 

2.5 

_ 

15 

3.18 

-      6 

2.5 

_ 

17 

3.13 

-    19 

3.23 

- 

19 

4.18 

-    24 

3.6 

^ 

20 

3.9 

-    25 

4J 

-,- 

21 

3.20 

-    27 

2.16  : 

_ 

22 

4.31 

-    28 

3.11 

IV 

24 

4.67 

4.22 

VI    2 

L16 

VIIU 

2.31 

5,11 

-      3 

1.8 

-     15 

5.42 

3.20 

-       4 

3.14 

-     16 

6J8 

4.18 

-     14 

4.53 

-    24 

3.35 

4.22 

-     15 

4.37 

-    28 

3.30 

ai7 

-     16 

3  29 

-     31 

2.37 

4.28 

-     17 

2.16 

VIII  2 

3.2G 

4.31 

-     18 

3.43 

^       3 

3.12 

4.30 

-     21 

3.31  ' 

►      5 

5.36 

4.38 

-     22 

3.33 

-       6 

4.36 

3.8 

-    24 

3.35 

-      7 

3.16 

2.19 

-    26 

2.19 

-      8 

5.35 

3.U 

^    27 

2J6 

-     10 

4.40 

2.11 

-     28 

2.12 

-    12 

5.41 

3,11 

-    29 

3.5 

-     13 

4.22 

2.12 

VII  5 

3.28 

-     14 

4.29 

2.4 

^      6 

3.3G 

-     17 

2.2 

2.4 

-^      7 

3.21 

-     18 

3.9 

4.15 

-      8 

24 

^    19 

3J 

4.34 

-      9 

2.7 

-    20 

3.11 

2.15 

-     12 

2.31 

-    25 

5.48 

1.19 

IX 


5'l3( 

131»! 

27!g.tl 

29I2J1 

30!2.1T 

13,10 

Sl.?! 

5iÄ 

s  n.,")! 

na 

13,5 11 
M414* 

21  4-3^ 
23  2iy  Vn  5  R^H  -  14  A9U  -  a.^'^^'' 
25 

26    2.4      ^      7    3.21     -     18    3.9       XI 
27 
28 
31 
VI     l 

932)  SonneiifleckeiibeobaühtuBgen  von  Fräulein  Ninav.Subbotin 
in  St.  Petersburg  und  Sobolki.  Briefliche  Mitteilung.  (Forts»  zu  905.) 

Iiisli-ujnent :  Fernrohr  von  3". 2  Oeffnun^  und  KX)  fudier  VergrÖÄ^eruny: 
projiziertes  Sonnenbild  von  20  em  Durebmeüser.  Die  BeobachlimgreiJ  der  Moniit? 
Juni  bis  Oktober  sind  in  Sobolki  bei  Moskau,  und  unter  ihnen  die  mit 
zeichneten  von  Herrn  Parlow  ßfematht  worden* 
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lfNI4 


1904 


i904 


I  1 

n  5 

-  24 

-  25 

-  26 

-  27 


UI 


3.15 

2.6 

1.14 

2.10 

2.12 

29 

1.6 

1.14 

2.11 

2.7 

5.18 

4.13 

3.10 

1.4 

3.14 

3.20 

;8.13 

i3.16 

J3.15 

13.11 

!  5.10 

16.15 

3.14 


11128 
IV    1 


4.20 
2.5 


2:3.4 


3.9 
2.5 

i2.16 
3.18 
3.23 
3.12 
4.22 
4.15 
4.15 
5.34 

j5.30 

;  4.42 
4.45 

!3.28 
2.26 

-  28^3.15 

-  30!  4.13 
V      1  '  4.14 

-  2  j  5.11 

-  5    3.17 


4 

8. 

12  I 

15; 

17 
18 
19 
20 
21 

22  i 

23  j 
24 
25: 
26! 
27 


V     8 

5.20 

-    12 

4.31 

-    13 

3.24 

-    15 

2.9 

-    20 

2.5 

-    27 

3.8 

-    28 

2.3 

VI    2 

2.6 

-      3 

3.7 

-     11 

4.9 

-    12 

3.18 

-     15 

4.24 

-    16 

3.13 

-     18 

3.13 

-    21 

3.30 

-    22 

3.24 

-    24 

3.15 

-    25 

4.20 

-    28   2.8 

VII  1  1  2.22 

-      2 ,  2.20 

-      5   3.18 

-      6 

3.9    1 

1904 

1904 

i904 

VII  7  2.10 

VIII16|3.16P 

IX  21 

3.18 

-      9  2.6 

-      17  2.3  P 

-    22 

4.19 

-    10  1.4 

-      18  2.3  P 

-    23 

3.14 

-    12  2.16 

-      19  3.7  P 

-    24 

3.27 

-    1412.22 

-      20 

3.8  P 

-    25 

3.28 

-     184.41 

-      22 

2.5 

-    26 

3.34p 

-     196.43 

-      25 

4.39 

-    27 

2.11P 

-    21,3.25 

-      27 

4.56 

-    29J2.10P 

-    22  3.11 

-      28'4.64 

X      1  3.7  P 

-    27  3.19 

-      31 

4.21 

-      2  3.8  P 

-    29  3.39 

IX      1 

4.34 

-      3  3.6  P 

VIII 1  2.20 

2 

4.18 

-      6|3.40 

-      4|5.19P 

3 

3.8 

-    13 

4.22 

-      5I5.20P 

4 

1.5 

-    15 

4.14 

-      6 

3.8  F 

7  1.6 

-    16 

3.7 

-      7 

3.15P 

8  1.10 

-    18^3.10 

-    10 

3.24P 

9  2.13 

XI    7j3.3 

-    11 

4.27P 

-      10  2.11 

-      8  2.2 

-    12 

5.35p 

-      171.11 

-     11 3.7 

-    13 

4.23P 

-      18:3.13 

-    213.20 

-     14 

3.14P 

-      19,2.9 

-    22  3.19 

-     15 

3.15P 

-      20  3.18 

XII  1'3.4 

933)  Beobachtungen  der  magnetischen  Deklinations-Variation 
in  Mailand.  Briefliche  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Celoria,  Direktor 
der  Sternwarte.    (Forts,  zu  909.) 

Die  täglich  um  20*»  und  2*»  gemachten  Beobachtungen  des  Herrn  L.  Gahba, 
in.  Astronom  der  Sternwarte,  ergeben  die  nachstehenden  Monatsmittei  der 
Variation,  sowie  die  beigefugten  Zuwachsbeträge  gegen  1903. 


1904 

Variation  2»»-20»» 

Zuwachs  gegen  1003 

Januar 

1'.56 

-0'.56 

Februar 

2.97 

-0.34 

März 

6.70 

+1.22 

April 

9.61 

+  1.86 

Mai 

8.96 

+0.51 

Juni 

9.6.3 

+  1.29 

Juli 

8.23 

+0..59 

August 

7.41 

-0.09 

September 

6.80 

+1.61 

Oktober 

4.96 

—0.61 

November 

1.87 

-1.02 

Dezember 

1.18 

+0.14 

Jahr  : 


5.82 


—0.38 


934)  Beobachtungen  der  magnetischen  Deklination  und  ihrer 
täglichen  Variation  in  Christiania.  Briefliche  Mitteilung  von  Herrn 
Prof.  Geelmuyden,  Direktor  der  Sternwarte.    (Forts,  zu  910.) 

Vl6rt«UahT88Chrlft  d.  Naturf.  Oes.  Zürich.    Jahrg.  L.     1905.  34 


514  A.  Wolfer. 

Die  Beobachtungen  des  Herrn  Observator  Schröter  zu  den  täglichen  Termio- 
stnnden  21^  und  2^  ergeben  für  1904  die  nachstehenden  Monatsmittel  der  west- 
lichen Deklination,  femer  ihre  tägliche  Variation  als  Differenz  zwischen  2^  und 
21**,  und  deren  Zuwachs  gegen  1903. 


1904 

WmU.  Dekl. 

VarlaUon  9»» -21»» 

Zuwachs  gegen  1908 

Januar 

11°23'.0 

0'.74 

— 2'.44 

Februar 

22.5 

3.55 

-0.50 

März 

22.2 

7.73 

+2.58 

April 

23.4 

9.43 

+1.04 

Mai 

25.0 

7.35 

—0.48 

Juni 

24.7 

10.69 

+0.75 

Juli 

24.0 

8.55 

+0.33 

August 

23.5 

9.% 

+1.43 

September 

23.2 

7.95 

+1.90 

Oktober 

24.5 

7.03 

+2.98 

November 

24.8 

3.04 

+0.94 

Dezember 

23.7 

2.00 

+1.04 

Jahr:  11°  23.7  6.50  +0.80 

935)  Beobachtungen  der  täglichen  Variation  der  magnetischen 
Deklination  auf  der  Sternwarte  in  Prag.  Briefliche  Mitteilung  von 
Herrn  Prof.  Weinek,  Direktor  der  Sternwarte.    (Forts,  zu  911.) 

Die  Terminbeobachtungen  um  19**,  2*»  und  9*»  haben  im  Jahre  1904  die 

nachstehenden  Monatsmittel   der  Variation  und  die  beigeschriebenen  Zuwachs- 
betrage  gegen  1903  ergeben. 

1904  Yarlaüon  Zuwachs  gegen  1903 

Januar                                 g'.Qo  +0'.05 

Februar                                3.63  —0.06 

März                                      5.64  +0.02 

April                                     9.47  +0.69 

Mai                                        8.46  —0.82 

Juni  11.49  +1.43 

Juli  10.10  +1.49 

August  10.19  +0.21 

September                            7.24  —0.11 

Oktober                                5.62  —0.77 

November                             3.37  —1.52 

Dezember 3^43 —0.09 

Jahr:                                  6.80  +0.04 

936)  Beobachtungen  der  magnetischen  Deklination  in  Og}'alla. 
Aus  „Beobachtungen,  angestellt  am  k.  ungar.  meteorol.-magnet. 
Zentralobservatorium  in  Ogyalla**,  herausgegeben  vom  Direktor, 
Herrn  Dr.  N.  v.  Konkoly.    (Forts,  zu  912.) 
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Aus  den  Monatsmitteln  der  um  7^,  2^  und  9*»  täglich  gemachten  Termin- 
•bachtungen  ergeben  sich  die  nachstehenden  Variationen  als  Unterschiede 
sehen  2^  und  dem  kleinem  der  beiden  andern  Werte;  beigefügt  sind  die 
vachsbeträge  gegenüber  dem  Vorjahre. 


1904 

•     VariaUon 

Zuwachs  s:egen  1908 

Januar 

2'.2 

+0'.2 

Februar 

3.2 

+0.2 

März 

5.1 

+0.7 

April 

8.3 

+2.0      . 

Mai 

9.8 

+2.9 

Juni 

10.4 

+3.3 

Juli 

9.3 

+2.3 

August 

9.2 

+2.0 

September 

6.8 

+1.5 

Oktober 

4.6 

+1.3 

November 

2.6 

+0.0 

Dezember 

2.6 

—0.1 

Jahr:  6.18  +1.36 


Einige  Bemerkungen  über  die  spezifisohen  Wärmen 
der  elastischen  Flüssigkeiten. 


Von 
A.  Fliegner. 


§  1. 
Der  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Molekularwärme  der  Gase. 

Im   Jahrgange   1899   dieser  Vierteljahrsschrift    habe  ich  «of 
Seite  192  bis  210  eine  Besprechung  der  »Versuche  zur  Bestimmung 
der  spezifischen  Wärme   der  Gase  bei  hohen  Temperaturen"  ver- 
öffentlicht, in  der  ich  unter  anderem  aus  den  Versuchen  von  Mai- 
lard  und  Le  Cliatelier  den  Schluss  gezogen  habe,  dass  sich  die 
spezifische  Wärme  der  Gase  bei  konstantem  Volumen  bis  zu  einer 
Temperatur  von  etwa  2000^  C.  nicht  merklich  ändern  kann.  Wegen 
der  näheren  Begründung  verweise  ich  auf  die  obige  VeröflFentliehung 
und  namentlich  auf  die  dortige  Figur  auf  Seite  201.    Hier  mussich 
aber  doch  wiederholen,  dass  die  Versuche  dieser  Beobachter  in  zwei 
scharf  getrennte  Gruppen  zerfallen.  In  der  einen  wurde  nur  Wasser- 
stoffgas  zur  Verbrennung   gebracht.     Zwischen    rund    1300  und 
2000*^  C.  liegen  die  hieraus  berechneten  Molekularwärmen  der  Gase 
so,  dass,  wenn  überhaupt  nur  diese  Versuche  vorhanden  wären,  aus 
ihnen  unbedingt  auf  einen  konstanten  Wert  der  Molekularwärme 
von  im  Mittel  etwa  5,63  geschlossen  werden  müsste.    Bei  der  zweiten 
Gruppe  von  Versuchen  enthielt  das  brennbare  Gemenge  auch  Kohlen- 
stoff in  Form  von  Kohlenoxyd  oder  Methan.    Diese  Versuche  sind 
in  nur  geringerer  Zahl  vorhanden,  so  dass  die  zugehörigen  Punkte 
der  Figur  weniger  sichere  Schlüsse  gestatten.    Alle  Punkte  liegen 
aber  bedeutend  höher  als  die  vorigen  und  ergeben  für  die  Mole- 
kularwärme der  Gase  einen  Mittelwert  von  6,86.     Für  niediigere 
Temperaturen  ist  dagegen  aus  anderen  Versuchen  dafür  ein  Wert 
von  nur  4,s:»  gefunden  worden.    Diese  mangelhafte  Übereinstimmung 
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hat  mich  zu  der  Annahme  geführt,  dass  Mallard  und  Le  Chatelier 
Aberall,  namentlich  aber  bei  den  Versuchen  mit  Kohlenstoff,  den 
Enddruck  der  Verbrennung  zu  niedrig  bestimmt  haben,  so  dass  sie 
fOr  die  Molekularwärmen  zu  grosse  Werte  erhalten  mussten.  Die 
.Beobachter  selbst  haben  das  Zerfallen  ihrer  Versuche  in   die  er- 

'  wähnten  beiden  Gruppen  nicht  erkannt,  sondern  sie  alle  als  gleich- 
wertig angesehen  und  daraus  auf  eine  ununterbrochene  Zunahme 
der  Molekularwärme  mit  der  Temperatur  schon  von  0®  C.  an  ge- 
schlossen. 

Seitdem  ist  noch  eine  weitere  Versuchsreihe  über  die  gleiche 
Frage  von  Langen  ^)  durchgeführt  und  veröffentlicht  worden. 
Dieser  Beobachter  findet  ebenfalls  eine  Zunahme  der  Molekular- 
wärme mit  der  Temperatur  von  fast  derselben  Grösse,   wie  Mal- 

,  lard  und  Le  Chatelier,  und  es  ist  diese  Übereinstimmung  von 
verschiedenen  Seiten  als  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Ver- 
suche und  der  aus  ihnen  gezogenen  Schlussfolgerungen  angesehen 
worden.  Das  wäre  aber  nur  dann  zulässig,  wenn  in  beiden  Ver- 
suchsreihen ein  wesentlich  verschiedener  Weg  zur  Bestimmung  der 
Molekularwärme  eingeschlagen  worden  wäre. 

Nun  verbrennen  beide  Versuchsreihen  ein  Gasgemenge  in  einem 
geschlossenen  Gefäss.  Dieses  ist  bei  der  älteren  Reihe  ein  gerader 
Kreiszylinder  von  einer  Höhe  gleich  seinem  Durchmesser,  bei  der 
neueren  eine  Hohlkugel  mit  einem  kürzeren  und  weiteren  Hals. 
Die  Druckänderung  wird  dann  während  der  Verbrennung  und  wäh- 
rend des  grössten  Teiles  der  Abkühlung  selbsttätig  aufgezeichnet, 
bei  den  älteren  Versuchen  mit  einem  schraubenförmig  um  seine 
Längenachse  gewundenen  Röhrenfeder-Manometer,  bei  den  neueren 
mit  einem  zu  diesem  Zwecke  besonders  umgebauten  Indikator.  Um 
den  Wärmeverlust  während  der  Verbrennung  zu  berücksichtigen, 
verlängern  alle  Beobachter  an  der  aufgezeichneten  Drucklinie  den 
für  die  Abkühlung  geltenden,  sinkenden  Teil  ein  Stück  weit  nach 
rückwäiis  und  nehmen  an,  der  so  bestimmte  Druck  würde  als 
höchster  Druck  erreicht  werden,  wenn  während  der  Verbrennung 


*)  Arnold  Langen,  „Untersuchungen  über  die  Drücke,  welche  bei  Ex- 
plosionen von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  in  geschlossenen  Gefassen  auftreten*. 
Inaugural- Dissertation.  Ist  später  auch  in  den  „Mitteilungen  über  Forschungs- 
arbeiten auf  dem  Gebiete  des  Ingenieunvesens*,  herausgegeben  vom  Verein  deut- 
scher Ingenieure,  zum  Abdrucke  gekommen. 
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keine  Wärme  verloren  ginge.  Diese  Rückwärtsverl&ngerong  wä 
bei  den  beiden  Versuchsreihen  etwas  verschiedenartig  vorgenomma 
unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Form  der  Gefasse,  beib 
Male  aber  doch  nur  schätzungsweise,  also  unsicher. 

Hiemach  sind  die  beiden  Versuchsreihen  wesentlich  gleichartig 
durchgeführt  und  verwertet  worden.  Und  wenn  ihre  Ergebnin 
auch  wesentlich  übereinstimmen,  so  beweist  das  nur,  dass  die  Fon 
des  Oefasses  keinen  merkbaren  Einfluss  ausübte,  oder,  dass  it 
durch  die  Bemessung  der  Rückwärtsverlängerung  der  Abkühlungs- 
linie  genügend  ausgeglichen  wurde.  Dagegen  erscheinen  die  innera 
Widersprüche  in  der  Versuchsreihe  von  Mallard  und  Le  Chateiier 
dadurch  in  keiner  Weise  erklärt  oder  beseitigt.  Ebenso  wenig  ist 
durch  die  Übereinstimmung  nachgewiesen,  dass  der  ganzen  Ve^ 
Suchsanordnung  keinerlei  wesentliche  Fehlerquellen  anhaften.  Dem 
solche  Fehlerquellen  müssten  alle  Versuche  wesentlich  gleichartig 
beeinflussen  und  fälschen. 

In  meiner  damaligen  Veröffentlichung  habe  ich  nur  die  Art  der 
Rückwärtsverlängerung  der  Abkühlungslinie  zur  Bestimmung  des 
höchsten  Druckes  für  unrichtig  gehalten.  Bei  der  weiteren  Be- 
schäftigung mit  dieser  Frage  bin  ich  aber  zu  der  Überzeugung  ge- 
kommen, dass  in  der  ganzen  Versuchsanordnung  tatsächlich  eine 
wesentliche  Fehlerquelle  enthalten  ist,  welche  für  die  Mole- 
kularwärme  zu  grosse  Werte  veranlasst.  Um  diese  Fehlerquelle 
nachweisen  zu  können,  muss  ich  zunächst  den  Wärmeübergang  von 
den  heissen  Gasen  durch  die  Gefasswaud  an  das  Kalorimeterwasser 
näher  untersuchen.  Da  aber  dabei  vollkommene  Genauigkeit  aus- 
geschlossen ist,  gestatte  ich  mir  von  vornherein  einige  verein- 
fachende Annahmen. 

Zunächst  setze  ich  voraus,  dass  die  Wandung  des  Gefasses 
gegenüber  seinem  Inhalte  genügend  dünn  sei,  um  ihre  Krümmung 
unberücksichtigt  lassen  zu  dürfen.  Nimmt  man  dann  im  Abstände 
X  von  der  Innenseite  der  Wand  ein  zu  ihr  paralleles  Flächenstück 
vom  Querschnitt  F  an,  so  geht  auf  ihm,  wenn  noch  X  den  Wärme- 
leitungskoeffizienten und  T  die  Temperatur  nach  Celsius  be- 
zeichnet, im  Zeitelement  dt  eine  Wärmemenge 
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von  innen  nach  aussen  zu  durch.  Gleichzeitig  strömt  durch  das 
mn  dx  weiter  aussen  gelegene  gleich  grosse  Flächenstück  F  die 
"Wärmemenge 

dQ"=-XF(^  +  ^dx)dt  (2) 

im  gleichen  Sinne  weiter.  In  der  Schicht  von  der  Dicke  dx  und 
dem  Volumen  Fdx  bleibt  daher  in  d^  die  Wärmemenge 

dQ  =  dQ'  -  dQ"=  ^F^  dxdt  (3) 

zurück  und  erwärmt  die  Schicht  um  (dT/dt)dt  Ist  y  das  spezi- 
fische Gewicht  des  Wandungsmaterials,  c  seine  spezifische  Wärme, 
so  gilt  auch  die  Beziehung: 

dQ  =  cFdxY^dt.  (4) 

Setzt  man  die  beiden  Ausdrücke  für  dQ  aus  (4)  und  (3)  einander 
gleich  und  führt  noch  die  kürzere  Bezeichnung 

i-*»  (5) 

ein,  so  erhält  man  die  bekannte  Differentialgleichung  für  die 
Temperaturänderung  bei  der  Wärmebewegung  durch  die  Wand  in 
der  Gestalt: 

Diese  Gleichung  gestattet  mehrere  Lösungen.  Hier  kann  nur 
eine  gelten,  bei  der  die  Temperatur  nach  der  Zeit  nicht  periodisch 
verläuft.    Eine  solche  Lösung  ist: 

T=a  +  bx-\-2:  re"^*''(a„  cos  nx  +  b^  sin  w  x)\  •  (7) 

In  diesem  Ausdrucke  bedeuten  a,  b  und  die  a„  und  &„  Eonstanten, 
deren  Werte  aus  den  gegebenen  Bedingungen  berechnet  werden 
müssen.  Die  n  dagegen  sind  zunächst  noch  ganz  beliebige  positive 
Zahlen;  negative  Werte  der  n  brauchen  nicht  berücksichtigt  zu 
werden,  da  sie  nur  das  Vorzeichen  der  Konstanten  6„  ändern  würden. 
Wenn  man  diese  Gleichung  auf  einen  Verbrennungsvorgang 
in  geschlossenem  Gefäss  anwenden  will,  so  kann  man  sie  für  den 
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vorliegenden  Zweck  gleich  noch  vereinfachoD.  Man  muss  nnr  vta- 
aussetzen,  dass  sich  das  Gefass  in  einem  Kalorimeter  von  imeDl- 
lieh  grossem  Wasserinhalt  befindet.  Dann  wird  die  Tempentv 
des  Wassers  während  des  ganzen  Vorganges,  der  Verbrennung  ruA 
der  darauf  folgenden  Abkühlung,  ihren  Anfangswert  ungeändert 
beibehalten,  und  diesen  will  ich  der  Einfachheit  wegen  zu  0*  C. 
annehmen.  Diese  Temperatur  muss  sich  dann  schliesslich,  d.  h.  loA 
unendlich  langer  Zeit,  in  der  ganzen  Wanddicke  wieder  einst^leo. 
Gleichung  (7)  muss  also  für  ^  =  oo 

r«=0  =  const.(a:)  (?) 

ergeben,  und  da  die  Summation  wegen  c~^'**°°=  0  verschwindet 
so  muss 

a  =  0  und  6  =  0  (9) 

gesetzt  werden.  Der  äussere  Wärmeleitungskoeffizient  zwischen 
der  Wand  und  dem  umgebenden  Wasser  ist  jedenfalls  sehr  gross. 
Daher  darf  für  den  vorliegenden  Zweck  unbedenklich  noch  ange- 
nommen werden,  dass  die  Temperatur  in  der  Aussenschicht  der 
Wand  der  Temperatur  des  Wassers  gleich  bleibe,  also  ununter- 
brochen den  Wert  Null  besitze.  Bezeichnet  d  die  Dicke  der  Wand, 
so  müsste  also  die  dortige  Temperatur  nach  Glchg.  (7)  und  wegen 
der  Bedingungen  (9) 

rA=  2;[e-^"''(a„cos  nä-\'b,sm  w«)]  =  0  =  const.  (t)    (lö) 

sein,  und  dazu  muss  der  trigonometrische  Faktor  verschwinden. 
Das  geschieht  für: 

K=  —a^cotgnd.  (11) 

Mit  allen  diesen  Annahmen  vereinfacht  sich  Glchg.  (7)  in: 

r  =  2;  [  a„  e"^ "' *  (cos  n  x  —  cotg  n  Ö  sin  n  x)]  •  (12) 

Der  Verlauf  der  Temperatur  hängt  nun  wesentlich  mit  davon 
ab,  welche  Wärmemenge  jeweilen  von  dem  Gas  im  Gefäss  an  die 
Wandung  übergeht.  Diese  Wärmemenge  lässt  sich  aber  auf  zwei 
Wegen  berechnen  und  so  auch  die  Temperatur  des  Gases  in  die 
Rechnung  einführen.  ^)    Bezeichnet  man  die  Temperatur  der  Wand 


0  S.  Schweiz.  Bauzeilung,  Bd.  XXIX,  1897,  Seite  58  u.  fT. 


Einige  Bemerkungen  über  die  spezif.  Wärmen  der  elast.  Flüssigkeiten.    521 

:^$Sk  ihrer  Innenseite,  also  für  a;  =  0,  mit  Tq  und  die  Den  vierte  dT/dx 
:--  fBr  diese  Stelle  mit  ö  TJdx,  so  folgt  die  dort  durchgehende  Wärme- 
:-  menge  nach  Glchg.  (1)  und  (7)  zu : 

dQi  =  -kF^dt  =  kFi:[na^coign8e-'''''')dt.    (13) 

Ist  femer  T,.  die  Temperatur  des  Gases,  x  der  äussere  Wärme- 
leitungskoeffizient zwischen  dem  Gas  und  der  Wand,  so  ergibt  sich 
für  diese  Wärmemenge  auch  der  Ausdruck: 

dQo  =  7cF{T,-To)dL  (14) 

Man  muss  dabei  den  Wärmeübergang  proportional  mit  der  ersten 
Potenz  der  Temperaturdififerenz  annehmen,  sonst  erhält  man  in  der 
weiteren  Rechnung  Potenzen  der  Summation. 

Setzt  man  die  beiden  Ausdrücke  für  dQ^  aus  den  Glchgn.  (14) 
und  (13)  einander  gleich  und  führt  dann  Tq  nach  Glchg.  (12)  mit 
X  =  0  ein,  so  erhält  man  nach  einfacher  Umformung  für  die  Ände- 
rung der  Temperatur  des  Gases  im  Gefäss  den  Ausdruck: 

7)  =  E  [t/„  [l  +  ^n  cotg  n  8)  e-^"''] •  (15) 

Wäre  der  Verlauf  von  Ti  gegeben,  so  könnte  man  grundsätz- 
lich immer  so  viele  Glieder  der  Summation  berücksichtigen  und 
ihre  Koeffizienten  a„  bestimmen,  dass  die  berechnete  Änderung  von 
Ti  mit  dem  wirklichen  Verlaufe  der  Temperatur  im  Gefäss  jeden 
gewünschten  Grad  der  Übereinstimmung  zeigt.  Versucht  man  aber 
eine  solche  Rechnung,  so  stösst  man  auf  eine  Schwierigkeit.  Ti  wächst 
nämlich  während  der  Verbrennung  und  durch  diese  in  sehr  kurzer 
Zeit  um  einen  sehr  grossen  Betrag,  während  sich  der  exponentielle 
Faktor  gleichzeitig  nur  sehr  wenig  ändert.  Das  hat  aber  zur  Folge, 
dass  die  Koeffizienten  a„  ungemein  grosse  Zahlenwerte  annehmen, 
zu  deren  genügend  genauer  Berechnung  sogar  die  zehnstelligen 
Logarithmen  des  Thesaurus  logarithmorum  noch  nicht  ausreichen. 

Man  gewinnt  aber  auf  einem  anderen  Wege  einen  Einblick  in 
die  Verhältnisse,  wenn  man  annimmt,  die  Verbrennung  gehe  plötz- 
lich vor  sich.  Dabei  kann  man  noch  ganz  im  Rahmen  der  An- 
schauungen bleiben,  welche  sich  Mallard,  Le  Chatelier  und 
Langen  über  den  Vorgang  gebildet  und  denen  entsprechend  sie 
den  Betrag  der  Rückwärtsverlängerung  der  Abkühlungskurve   be- 
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messen  haben.  Alle  diese  Beobachter  nehmen  nämlich  ao,  im 
sich  die  Verbrennung  in  konzentrischen  Eugelschalen  um  den  Eni- 
zUndungspunkt  als  Mittelpunkt  fortpflanzt,  dass  der  jeweilen  to- 
brannte  innere  Teil  des  Oemenges,  trotz  seiner  hohen  Tempentar* 
weder  durch  Strahlung  noch  durch  Leitung  Wärme  an  die  Gefi» 
wand  abgibt  und  dass  auch  von  dem  angenähert  adiabatisch  koB- 
primierten  äusseren,  noch  nicht  verbrannten  Teile  des  GefSäsiih 
haltes  keine  Wärme  an  die  Wandungen  übergeht.  Der  Wärmeaus- 
tausch würde  also  erst  beginnen,  wenn  die  Verbrennung  an  der 
Wand  angelangt  ist.  Setzt  man  nun  noch  voraus,  dass  das  Gefiis 
eine  genaue  Hohlkugel  sei  und  dass  die  Entzündung  gerade  in  deren 
Mittelpunkt  eingeleitet  werde,  so  würde  nach  diesen  Anschauangeo 
die  Verbrennung  gleichzeitig  an  der  ganzen  Oberfläche  der  Hoid- 
kugel  ankommen,  und  es  würde  also  auch  gleichzeitig  an  alln 
Stellen  der  Wand  der  Wärmeaustausch  beginnen,  wobei  der  Inhalt 
des  Gefässes  anfänglich  seine  höchste  Temperatur  besitzt.  Diese 
Annahme  ist  aber,  was  den  Wärmeaustausch  anbetrifft,  gleichwertig 
mit  der  Annahme  einer  plötzlichen  Verbrennung. 

Unter  dieser  Annahme  hat  man  als  Ausgangspunkt  des  ganzen 
Vorganges  zur  Zeit  ^  =  0  innen  eine  hohe  Temperatur^  die  Ver- 
brennungstemperatur, die  ich  mit  T^  bezeichnen  will,  während 
gleichzeitig  in  der  ganzen  Wanddicke  die  Temperatur  des  um- 
gehenden Wassers  herrscht,  für  welche  vorhin  der  einfache  Wert 
Null  eingeführt  wurde.  Mit  wachsender  Zeit  strömt  nun  Wärme 
vom  Gas  an  die  Wandungen  über,  wodurch  Ti  abnimmt,  und  es 
geht  der  Betrag  dieser  Wärmemenge  auch  durch  die  Abkühlung 
des  (xases  auszudrücken.  Bezeichnet  zu  diesem  Zwecke  G  das  Ge- 
wicht des  Gasinhaltes,  c„  seine  wenn  nötig  mittlere  spezifische 
Wärme  bei  konstantem  Volumen,  so  wird  in  dt  vom  Gas  abgegeben: 

dQ=-c„G^dt.  (\6) 

Das  ist  aber  die  gleiche  Wärmemenge,  die  sich  schon  in  den  Gleich- 
ungen (Di)  und  (14)  dargestellt  findet,  wenn  man  nur  dort  unter  fdie 
ganze  innere  Überfläche  der  Gefässwand  versteht.  Führt  man  in  (16) 
dTJdt  aus  (15)  ein  und  setzt  dann  diesen  Wert  einem  der  Aus- 
drücke (13)  oder  (14)  gleich,  so  erhält  man  nach  einfacher  Umfor- 
mung die  Beziehung 
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Damit  diese  Bedingung  wirklich  für  jeden  beliebigen  Zeitpunkt 
erfüllt  wird,  muss  die  eckige  Klammer  verschwinden.  Das  gibt 
in  etwas  anderer  Schreibung  die  weitere  Bedingung: 

-;^^-^n  =  tang«d.  (18) 

Da  in  dieser  Gleichung  alle  Grössen  mit  Ausnahme  der  n  durch 
die  Verhältnisse  gegeben  sind,  so  folgt  aus  ihr,  dass  unter  den  ge- 
machten Annahmen  nicht  mehr  alle  beliebigen  Werte  der  n  gelten, 
sondern  nur  noch  ganz  bestimmte.  Immerhin  bleibt  aber  die  An- 
zahl der  geltenden  Werte  nach  wie  vor  unendlich  gross,  und  man 
kann  daher  grundsätzlich  für  alle  Punkte  der  Wanddicke  am  An- 
fang die  nämliche  Temperatur  verlangen.  Dann  gehen  die  Gleichun- 
gen aufzustellen,  aus  denen  die  Koeffizienten  a^  berechnet  werden 
können.  Man  verwendet  dazu  die  Anfangsbedingungen  für  ^  =  0. 
Dafür  muss  Glchg.  (15)  Ti  =  T^  ergeben.  Dann  ist  es  zweckmässig, 
nach  Glchg.  (12)  zunächst  getrennt  zu  fordern,  dass  für  x=^0: 
Tq  =  0  sein  soll.  Endlich  muss  die  gleiche  Bedingung  noch  für 
eine  Anzahl  weiterer  Werte  von  x^Xi  aufgestellt  werden.  Das 
gibt  zur  Berechnung  der  Koeffizienten   a„  die  Gleichungsgruppe: 


2;[(l  +  iiicotg««)a„]=r, 

2:(aj  =  o 

£  [(cos  n  Xi  —  cotg  n  d  sin  n  x^  a  J  =  0 


(19) 


Dabei  wird  die  Rechnung  um  so  genauere  Ergebnisse  liefern,  auf 
je  mehr  Stellen  a:^  der  Wanddicke  die  letzte  Gleichung  ange- 
wendet wird. 

Aus  den  Formeln  allein  lässt  sich  nun  der  Verlauf  der  Tempera- 
turen nicht  erkennen,  dazu  müssen  Zahlenbeispiele  durchgerechnet 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  Verhältnisse  gewählt,  wie 
sie  ungefähr  einem  der  Versuche  von  Langen  entsprechen,  nämlich 
F  =  0,5287  qm,  4  =  26  mm,  G  =  0,o85  kg.  Die  Werte  von  d  und 
von  den  X|  sind  weiterhin  in  Millimetern  eingeführt.  Die  spezifische 
Wärme  c^  des  Gasinhaltes  muss  als  unveränderlich  angesehen  wer- 
den, sonst  kommt  man  mit  der  Rechnung  überhaupt  nicht  durch; 


m^ 
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icli  habe  sie  c^  =  0,i7  gesetzt.  Für  die  Wandungen  kann  nach 
den  VersnchetJ  von  Beglinger  l^  10  angenommen  werden;  femer 
ist  y  —  7,a&,  c  ^  0,i2.  Nach  Beobachtungen  an  Dampfkesseln  ist 
7i  ^  O.Qi  zu  erwarten*  Endlich  habe  ich  die  Anfängst emperatur 
des  Gases  zu  rund  T^  —  2000  gewählt. 

Um  zu  umfangreiche  Rechnungen  zu  vermeiden,  habe  ich  die 
letzte  Bedingung  der  Gruppe  (19)  nur  auf  drei  gleichmässig  über 
die  Wanddicke  verteilte  Werte  von  x^  angewendet,    nämUch  auf: 

^  =  0,sÄ,   0|&o  und  0,7fi. 

DwB  ergab  fünf  Bedingungsgleichungen,  aus  denen  fünf  Werte  der 
a^  berechnet  werden  konnten.  Für  *i  habe  ich  dabei  die  fünf  ersten, 
kleinsten,  aufeinanderfolgenden  Werte  benutzt  Die  gefundenen 
Zahlen  werte  sind; 


J4,  =  0,060  3  ßa 

^lj  =  0,iiioa« 
/;g=:0,f7«o»j 

114=  0, »OS  841 

^*5=  0|a«eios 


,,^d=-4iri2^  i%ftö 

,,,Ä^630«14^ir\79 


mtgUid^  H-O,oo<iflt« 

COtg^?gd=  +0,004  1»* 

cotg  n^Ö=  +  0,so4oo« 

COtgJ^^Ö—  —  0,Ült958 

cotg  H^ä  --=  —  0,004  ua 


%  =  —  I9,m 


Diese  Zusammenstellung  zeigt  zunächst,  dass  cotg  «Ö,  was 
übngens  auch  sofort  aus  Glchg.  (18)  folgte  für  kleinere  n  positiv, 
für  grössere  negativ  ausfällt.  In  der  Nähe  des  Vorzeiehenweclisels 
nimmt  cotg  w  ä  grosse  Zahlenwerte  an ;  je  weiter  man  sieb  von 
dieser  Stelle  entfernt,  desto  kleiner  werden  sie,  weil  sich  nö  immer  , 
mehr  einem  ungeraden  Vielfachen  von  ä/2  nähert.  Ich  raacbs  M 
wegen  späterer  Erörterungen  schon  hier  auf  diesen  umstand  auf- 
merksain. 

Die  mit  den  obigen  Koeffizienten  berechneten  Temperatuten 
sind  in  der  nebenstehenden  Tabelle  I  zusammengestellt,  die  für  T( 
in  Spalte  2,  die  für  Tq  in  Spalte  4,  Man  erhält  trotz  der  kleiDeo 
Gliederzabl  doch  einen  ganz  ordentlich  stätigen  Verlauf  dieser  beiden 
Grössen.  T^  nimmt  ununterbrochen  ab,  und  zwar,  wie  die  Differen- 
zen ^Ti  in  Spalte  8  zeigen,  anfangs  rascher,  später  immer  lang- 
samer, und  geht  scbliesslieh  asymptotisch  in  den  Wert  Null  über 
Die  Temperatur  T^  an  der  Innenseite  der  Wand  steigt  zunächst  so, 
erreicht  nach  etwa  l,8s  Sekunden  einen  grösstenWert  und  nimmt 
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Tabelle  L 


t 

1 


ic«=0,oi. 
Ti 


-0.26 

3 


0,50  0,75 

4 


X  =  0,0 

Ti 

5 


f  =  0.. 


0,s  0,0 
7 


x=l. 

Ti 

9 


=  0,25  0. 

10 


.60  0,76 

r. 

11 


o,. 
o,, 
o,. 
o^ 

0.4 

o,. 
o,. 

io.. 

1,0 

1.1 
1.» 
1,. 

1,4 

1.» 

1,7 

1.« 

1,. 

i^ 

2,t 

%* 
%* 
2.» 
2.e 
2.1 
2.. 
2,. 
3,« 
3,1 
3.1 
3,. 
3,. 
3.» 
3.« 

3.7 

3,. 
3,» 
4.0 


2000,00 
1826.M 
1669,80 
1525,61 
1394.61 
1275,17 

1166,24 

1066,87 
976,«i 
893.84 
817,f6 
749,« 
686,10 
628,6s 
576,16 
528,21 
485,28 
444.39 
407,88 
374,40 
343.85 
315.»2 
2^K),8» 
267.08 
245,67 
226,18 
208,26 
191.00 

176,28 
163,28 
150,66 

139,16 

12S,67 
119,04 
110,21 

102,12 
94,71 

87,21 

81,68 
75,26 

70,71 


173,04 

157,66 
143,69 

131,00 

119,44 

108,98 

99,87 

90,66 

82,87 

75,88 

68,28 

62,98 

57,47 

52,48 

47,24 

42,28 

40,82 

36,56 

33,48 

30.56 

27,98 

25.58 

23.36 

21,36 

19,56 

17,87 

16,36 

14,97 

13,70 

12,55 

11,52 

10.12 

9,63 

8,83 

8,09 

7.41 

6,80 

6,28 

5,72 

5,25 


0,00 

5,24 
9,45 
12,88 
15,68 
17,83 
19,55 
20,82 
21,19 
22,66 

23,19 

23,54 
23,74 

23,81 

23,78 
23,67 
23,58 
23,26 
22,29 
22,68 
22,34 
21,99 
21,62 
21,25 
20,87 

20,19 
20,10 

i  19.72 
19,35 
18,97 

18, 


C<,61 

18,25 

17,90 

:      17.5C 

i      17,28 

16,91 

'      1().60 

16.29 


16,00 

I      15,72 

.    l'V»  l! 


2000,00 
1822,63 
1662,76 

1518.85 

1387,63 
1264,81 

1161,46 

1063,57 
974,44 
893,22 
819,10 

751,46 

689,68 
633,28 
581,60 
534,44 

491.29 
451,83 
415,74 

382,74 
352.57 
324.22 
299.78 
276,75 
255,71 
236,51 

218.99  ! 

203,01  I 

188.44  I 

175.17  ! 

163.09  i 

152.10  I 
142.10  ' 

132.82  ' 

124,72  1 
117,82  I 
1  10,55  I 
1()4,43  ! 

98,90  ] 
93.90  I 

89,89 


177,87 
159,87 

144,41 

130.72 

123,82 

102,85 

97,89 

89,18 

81,22 

74,12 

67,64 
61.78 
56,45 
51,68 

47,16 
43,16 

39,46 
3(),09 

33.00 
30,17 

27,58 

25,21 
23,08 

21.04 

19.20 

17,52 

15,98 

14,57 

13.27 

12,08 

10.92 

10.00 

9,48 

7.83 

7,47 

6,77 

6,12 

5.58 

5,00 

4.51 


0,00 

16,72 
34,68 
47,82 

55,50 

61,28 
64,85 
65,67 
65.78 
64,82 
63,44 
61,61 
59,72 
57,42 
55,28 

53,21 

51,25 
49,47 

47,81 

46,84 

45,07 

43,96 

43.02 

42.26 
41,61 
41,18 
40,84 
40,63 
40.53 
40.52 
40,60 
40,76 
M),99 
41.27 
41.61 
41.99 

42,40 

42.85 
43.32 

43,80 
44,80 


0,00 
0,01 

0,02 
0,08 
0,04 
0,05 
0,06 
0,07 
0,08 
0,09 

0,10 
0,11 

0,12 
0,18 
0,14 
0,15 
0,16 
0,17 
0,18 
0,19 
0,20 
0,21 
0,22 
0,23 
0,24 
0.25 
0,26 
0,27 
0,28 
0,22 
0,80 
0.31 
0.82 
0,88 
0,84 
0.35 
0.36 
0,37 
0.88 
0.39 
0,40 


2(XX),00 
863,78 

427,73 
260,68 

196,26 
171,77 
162,28 
158,68 

157,02 

156,45 

156,14 

155,96 
155,84 
155,74 
155,65 
155,56 
155,48 

155,41 

155,38 ; 

155,26 

155,19 
155.12 
155,05 

154.28 

154,91 

154,85 
154.78 
154.72 
154,65 

irvi.52 

154,52 : 

154.46 
154,82 
154,88 
154,26 

154.20 

ir)4,i8 

154,07  ; 

154,00  ' 

153,94 
153,87 


1136,22 

436,05 
166,20 

64,27 
24,49 
9,49 
3,70 
1.49 
0,64 
0,31 
0,18 
0,12 

0.10 

0,09  I 

0,09' 

0,08, 

0,07  I 

0.08  I 

0,07  i 

0,07 

0,07 

0,07 

0,07 

0,oc 

0,07 

0,07  I 

0,06  I 

0,07^ 

0,06 

0,07 

0.06  ' 

0,07 

0.06 

0.07 

0.06 

0,07 

0.06 

0,07 

0,06, 

0,07  I 


0,00 

95,08 ! 

133,22 1 

147,68  ) 

153,08 
155,12 

155,83 

156,08 
156,03 

155,27 
155,82 

155,80 
155,71 

155,68 
155,55 
155,47 

155,40 

155,82 
155,28 

15.5.18 
155,11 
155,04 

154,96 

154,91 

154,88 
154,78 

154,71 

154,64 
154,58 

154,51 

154,45 
154,88 

154,3t 

154,25 

154,19 
154,12 
154,06 

153.99 
153.98 
153.86 

153,80 
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dann  wieder  ab,  um  schliesslich  eben£alls  asymptotisch  za  v^sdii» 
den.  Der  grösste  Wert  von  T^o  bleibt  aber  mit  noch  nidit  f/m 
24®  C.  ungemein  niedrig. 

Es  fragt  sich,  ob  dieses  Ergebnis  vielleicht  durch  die  Ansidl 
der  Werte  von  X|  veranlasst  ist.  Da  durch  die  Bedingong  (IQ 
an  der  Aussenseite  der  Wand  eine  vollständige  Unverftnderlidibl 
der  Temperatur  gesichert  ist,  so  könnte  man  glauben,  daasfliii 
dadurch  die  Temperatur  in  den  äusseren  Teilen  der  Wand  foi 
selbst  weniger  ändern  sollte,  und  dass  es  vieUeicht  richtiger  ge- 
wesen wäre,  die  Werte  von  x^  nach  innen  zu  immer  dichter  ana- 
nehmen.    Ich  habe  daher  die  Rechnung  noch  einmal  für 

y  =  0,1,  0,8  und  0,e 

durchgeführt.  Dabei  gelten  die  vorigen  Werte  der  n  audi  hiff, 
die  Koeffizienten  a«  erhalten  dagegen  andere,  und  zwar  bedeoteni 
grössere  Zahlen  werte.     Es  wird  nämlich: 

a,  =  4-  91,770  ««  =  —  183,91t  a^  =  -h  139,o«i 

a^  =  -t-  240,473  «6  =  —  287,543. 

Die  hiermit  für  Ti  und  Tq  gefundenen  Werte  sind  in  den  Spalten 
o  und  7  der  Tabelle  I  angegeben.  Es  zeigt  sich,  dass  Ti  jetzt  auch 
wesentlich  gleich  verläuft,  wie  vorhin,  nur  ändert  es  sich  anfangs 
etwas  rascher,  später  etwas  langsamer.  Tq  dagegen  steigt  rascher 
an,  erreicht  früher  einen  grösseren  Höchstwert  von  fast  66*  C. 
und  sinkt  dann  zunächst  wieder.  Später  steigt  es  aber  neuerdings 
an,  muss  sich  jedoch  schliesslich  ebenfalls  asymptotisch  der  NuH 
nähern.  Der  Verlauf  von  Tq  erscheint  also  weniger  ausgeglichen, 
als  vorhin.  Als  Grund  davon  könnte  man  die  zu  geringe  Gü^ 
derzahl  der  Summationen  vermuten.  Wahrscheinlich  hängt  das 
aber  von  der  Verschiedenheit  in  der  anfänglichen  Ver- 
teilung der  Temperatur  über  die  Wanddicke  ab,  welche 
den  verschiedenen  Annahmen  über  die  jt,-  entspricht.  Es  ergibt 
sich  nämlich  in  den  beiden  Fällen  für  i  =  o  und 

X./d=       0,1  0,2  0,8  0,4  0,5  0,6  0,7  0,8  0,» 

1)  r,  =  -20,8     -9,9     +8,0     +11,1       0       -9,2       -5,2       +4,»      Vu' 

2)  ?;=     0         +60        0        -183    -256      0        +496     +827    -f-642 
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für  Xijd  =  0  und  =  1  verschwindet  T^  in  beiden  Fällen  nach  den 
gestellten  Bedingungen.  Diese  Zusammenstellung  zeigt  zunächst, 
las8  die  gleichförmige  Verteilung  der  Xi  eine  weit  geringere  Ver- 
achiedenheit  der  Anfangstemperatur  in  der  Wand  zur  Folge  hat, 
dass  sich  also  die  erste  Annahme  jedenfalls  besser  an  die  wirk- 
lichen Verhältnisse  anschliesst.  Nach  ihr  schwankt  die  anfangliche 
Wandungstemperatur  um  den  Mittelwert  von  —  2.4®  C.  in  zwei 
^^anzen  Wellen  von  gleicher  Länge,  aber  von  nach  aussen  hin  ab- 
nehmender Höhe ;  an  der  Innenseite  liegt  ein  Wellental :  Das  muss 
die  Temperatur  Tq  gegenüber  einer  anfangs  gleichmässigen  Ver- 
stellung etwas  herunterziehen. 

Bei  der  zweiten  Annahme  zeigt  die  Anfangstemperatur  in  der 
Wand  auch  zwei  ganze  Wellen,  aber  mit  nach  aussen  zunehmen- 
-der  Länge  und  Höhe  und  mit  einem  Mittelwerte  von  + 144®  C. 
Um  die  weiteren  Verhältnisse  besser  übersehen  zu  können,  habe 
ich  noch  in  Tabelle  H  die  Temperaturverteilung  in  der  Wand  für 
einige  in  der  ersten  Spalte  angegebene  Zeitpunkte  berechnet.  Aus 


Tabelle  H. 


/ 

Temperaturen  für  y  = 

0 

0,1 

0,. 

0,8 

0,4 

0,5 

0,6 

0,7 

0,8 

0,9 

JL 

0 

0 

0 

+  59,6 

0 

-183,4 

-256,4 

0 

+  586,6 

+  826,8 

+  641,6 

0 

0,f 

+  34,7 

+  16,0 

+  28,6 

-27,0 

- 138,8 

- 149,. 

+   69,5 

+  494,4 

+  654,4 

+  492,0 

0 

0^ 

+  55^ 

+  24,8 

+     8,6 

-41,5 

-104,5 

-    76,7 

+  112,6 

+  426,5 

+  532,4 

+  387,6 

0 

0,« 

+  64,1 

+  29,0 

-    1,0 

-43,8 

-    74,9 

-   25,9 

+  135,9 

+  371,8 

+  439,9 

+  310,8 

0 

0^ 

+  65,7 

+  30,4 

-   4,1 

-38,6 

-   48,6 

+    10,i 

+  149,1 

+  325,6 

+  368,. 

+  253,0 

0 

u 

+  63,4 

+  30,5 

-    3,4 

-29,7 

-    26,1 

+   35,6 

+  153,6 

+  287,6 

+  311,9 

+  209,0 

0 

u 

+  53,. 

+  29,7 

+   6,0 

-    3,8 

+      15,4 

+   70,9 

+  148,0 

+  216,8 

+  215,8 

+  142,.  0 

2,0 

+  45,1 

+  30,4 

+  17.8 

+  18,4 

+   40,7 

+   84,. 

+  133,8 

+ 169,3 

+ 157,8 

+   96,4  0 

2,5 

+  41,. 

+  32,8 

+  28,. 

+  34,4 

+   55,8 

+   87,6 

+  118,8 

+  136,8 

+  120,6 

+    71,5  0 

3,0 

+  40,6 

+  36,8 

+  36,8 

+  44,9 

+   62,8 

+   86,8 

+  105,4 

+  112,7 

+   95,6 

+   55,8  O' 

3^ 

+  4^,0 

+  40,1 

+  42,8 

+  51,6 

+   66,8 

+   83,0 

+   94,0 

+    95,8 

+    78,1 

+    44,8  0 

4.0 

+  44,3 

+  43,8 

+  47,5 

+  55,7 

+   67,8 

+   78,9 

+   84,5 

+    82a 

+    65,5 

+    36,8 

i 

dieser  Zusammenstellung  geht  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
äussere  Welle  mit  abnehmender  Höhe  langsam,  aber  stätig  nach 
einwärts  zu  fortschreitet.  Auch  der  erste,  niedrigere  Wellenberg 
scheint  sich  gleich  zu  verhalten,  während  der  Einfluss  des  ersten, 
sehr  niedrigen  Wellentales  sofort  verschwindet.  Man  wird  hieraus 
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schliessen  müssen,  dass  das  im  ganzen  höhere  Ansteigen  vonl^i 
namentlich  dadurch  veranlasst  wird,  dass  der  grosse  WänneTCRnt 
im  äusseren  Teile  der  Wand  auf  die  Wärmebewegung  im  inneni 
Teile  nicht  nur  einen  stauenden  Einfluss  ausübt,  sondern  dass  8091' 
unmittelbar  Wärme  von  aussen  nach  innen  hin  strömt.  Der  esb^ 
grösste  Wert  von  7«,  ^^i  etwa  t  =  Ojs  ist  jedenfalls  mit  dari 
den  inneren,  niedrigeren  Wellenberg  veranlasst,  der  kleinste  Wert 
bei  etwa  t  =  2,a5  durch  das  äussere,  tiefere  Wellental,  währeil 
das  darauf  folgende  Wiederansteigen  der  Einwirkung  des  äussern 
Wellenberges  zugeschrieben  werden  muss. 

Berücksichtigt  man  alle  diese  Verhältnisse,  so  wird  man  dl^ 
aus  folgern  dürfen,  dass,  wenn  am  Anfang  in  der  ganzen  Wanl- 
dicke  überall  die  Temperatur  Null  geherrscht  hätte,  die  Temperatal 
an  der  Innenseite  der  Wand  um  kaum  mehr  als  30  bis  höchstes 
40^  C.  gewachsen  wäre.  Der  genaue  Wert  ginge  nur  durdi  be- 
deutend umfangreichere  Rechnungen  festzustellen. 

Allerdings  habe  ich  vielleicht  bei  den  obigen  Rechnungen  dei 
äusseren  Wärmclcitungskoeffizienten  x  zwischen  dem  Gasinhalt 
und  der  Wandung  mit  0,oi  zu  klein  angenommen.  Es  muss  daher 
noch  untersucht  werden,  ob  ein  grösserer  Wert  von  x  wesentlii 
andere  Ergebnisse  liefert.  Um  diesen  Einfluss  möglichst  hervor 
treten  zu  lassen,  habe  ich  daher  gleich  mit  einem  hunterdmal  so 
grossen,  also  dem  jedenfalls  viel  zu  grossen  Werte  x  =  1  noch 
einmal  gerechnet.  Dabei  konnte  ich  aber  nicht  mehr,  wie  vorhin 
die  ersten  fünf  aufeinanderfolgenden  Werte  der  n  benutzen.  Denn 
für  X  =  I  tritt  der  Vorzeiehenwechsel  von  cotg  nd  erst  bei  einem 
späteren  Werte  von  //  auf.  Bei  den  ersten  fünf  Werten  bleibt 
daher  cotg  nd  sehr  klein,  und  das  hat  zur  Folge,  dass  die  Zahlen- 
faktoren der  a„  in  der  ersten  Gleichung  der  Gruppe  (19)  nur  wenig 
grösser  werden,  als  die  Einheit.  In  der  zweiten  Gleichung  dieser 
Gruppe  haben  aber  alle  a„  die  Einheit  als  Faktor.  Und  das  fuhrt 
auf  sehr  grosse  Zahlenwerte  der  a„,  die  sich  mit  den  gewöhnlichen 
Hülfsmitteln  nicht  mehr  genügend  genau  berechnen  lassen.  Will 
man  nun  nicht  mit  sehr  vielen  Gliedern  arbeiten  und  sehr  um- 
fangreiche Rechnungen  durchführen,  so  bleibt  daher  nichts  Anderes 
übrig,  als  die  u  in  grösseren  Zwischenräumen  auszuwählen.  Dann 
erhält  man  auch  einzelne  grössere  und  auch  negative  Werte  für 
cotg/^(J,  und  dass  ergibt  kleinere  Werte  für  die  a„.  Ich  habe 
mit  folgenden  Werten  gerechnet: 
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"=0,060885      «16=      89°57'17",a      cotgM,ä=  + 0,000789      ai  =  H-156,402 

=  O,0«4  2S2  W2^=     989^29'59",6  COtg  «2*= +  0,008  749         «2=+         ^i^^ 

=  1  ,«88  618  n^ö  =  2068®  36'  38",8  cotg  w,«  =  +  0,024254  a^  =  -  0,44s 
=  2,111994  n^d  —  3l4rß^l2'b7"yi  cotg  ^4^= +  0,o66 142  »4=+  2,6i8 
^  2,778657      n^ö  =  4:VSV bS'  19",o      cotgn^ö  =  —  7,oi6202      a5  =  — 159,98a 

Die  Koeffizienten  a  sind  dabei  unter  der  Voraussetzung  be- 
stimmt, dass  am  Anfang  die  Temperatur  Null  an  den  Stellen  xjd  =  0 
0,as  0,50  0,75  und  1  herrscht,  weil  sich  diese  Verteilung  vorhin 
als  zweckmässiger  ergeben  hatte.  Der  unter  diesen  Annahmen 
gefiindene  Verlauf  der  Temperaturen  Tf  und  Tq  ist  in  den  letzten 
Si>alten  der  Tabelle  I  zusammengestellt,  nur  musste  ich  hier  die 
Zeit  in  Hundertsteln  von  Sekunden  zunehmen  lassen. 

In  Folge  des  grossen  Wertes  von  x  ändern  sich  jetzt  beide 
Temperaturen  anfangs  bedeutend  rascher,  als  vorhin.  Tq  erreicht 
Beinen  höchsten  Wert  mit  reichlich  156®  C.  schon  nach  O'',o75.  In 
diesem  Augenblicke  ist  jT,-  nur  noch  etwa  1®,8  grösser  als  Tq. 
Weiterhin  nehmen  beide  Temperaturen  immer  langsamer  ab,  nähern 
sich  aber  gegenseitig  immer  mehr;  im  letzten  Teile  der  Tabelle 
beträgt  ihr  Unterschied  nur  noch  0®,o7  bis  0V8. 

Um  zu  entscheiden,  wie  weit  der  grösste  erreichte  Wert 
To  =  156®  C.  von  der  Annahme  über  x  beeinflusst  wird,  muss  noch 
die  anfangliche  Verteilung  der  Temperatur  über  die  Wanddicke 
untersucht  werden.  Das  geht  hier  aber  nicht  mehr  mit  einer  so 
einfachen  Zahlenreihe  zu  erledigen,  wie  vorhin,  weil  die  späteren 
Glieder  in  dem  Ausdrucke  für  Tq  auf  diesem  Gebiete  eine  grössere 
Anzahl  von  Wellen  zeigen.  Dem  fünften  Gliede  entsprechen  schon 
fast  IV /i  ganze  Wellen.  Doch  kann  man  sich  leicht  auf  anderem 
Wege  einen  Einblick  in  die  Verhältnisse  verschaffen.  Aus  der 
obigen  Zusammenstellung  ist  nämlich  sofort  ersichtlich,  dass  die 
drei  mittleren  Glieder  wegen  der  Kleinheit  der  Koeffizienten  a 
auf  den  Verlauf  der  Temperatur  keinen  wesentlichen  Einfluss  aus- 
üben können.  Es  bleiben  daher  nur  das  erste  und  das  letzte, 
fünfte  übrig.  Das  erste  entspricht  nun  fast  genau  einem  Viei-tel 
einer  ganzen  Welle,  sein  Wert  nimmt  von  156®,  402  an  nach  einer 
Kosinuslinie,  unmittelbar  nach  deren  höchstem  Punkt  beginnend, 
bis  Null  ab.  Dieses  Glied  ergibt  als  Mittelwert  für  die  Temperatur 
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fast  ai-2/«,  also  rund  100®  C.  Das  letzte  Glied  fögt  bedeuteBi 
Schwankungen  um  diese  Kosinuslinie  hinzu.  Da  es  aber  auf  der 
ganzen  Wanddicke  beinahe  11 V»  ganze  Wellen  durchläuft,  beginnol 
innen  mit  einem  Teil  eines  Wellentales,  so  wird  es  den  obigei 
Mittelwert  zwar  etwas  verkleinern,  aber  doch  nur  wenig.  Im  Ve^ 
laufe  von  Tq  in  der  Tabelle  zeigt  sich  nun  keinerlei  Einfloss  <kr 
verschiedenen  Wellen  des  letzten  Gliedes.  Sie  scheinen  sich  n 
dicht  zu  folgen ;  auch  nehmen  sie  wegen  des  grossen  Wertes  vm 
Wj  mit  der  Zeit  sehr  rasch  ab.  Daher  muss  T^  sehr  bald  so  v€^ 
laufen,  als  wenn  die  Wandungstemperatur  nur  vom  ersten  GHeA? 
bestimmt  werden  würde,  d.  h.  die  Temperatur  wird  in  der  Wand 
nach  aussen  hin  schon  nach  kurzer  Zeit  von  T^  bis  Null  ang^ 
nähert  nach  dem  vierten  Teile  einer  Kosinuslinie  abnehmen.  Hier- 
aus muss  man  aber  folgern^  dass  der  grosse  Wert  von  156*  C- 
den  die  Temperatur  an  der  Innenseite  der  Wand  erreicht,  nament- 
lich durch  die  anfangliche  Temperaturverteilung  in  der  Wand  ver- 
anlasst wird,  aber  nicht  durch  die  Grösse  des  Wertes  von  t 
Dieser  hat  wesentlich  nur  zur  Folge,  dass  die  innere  Temperator 
weit  rascher  sinkt. 

Wenn  man  die  Werte  der  //  und  die  Stellen  der  Wanddicke, 
an  denen  man  anfänglich  die  Temperatur  Null  verlangt,  ungünstig 
wählt,  so  kann  es  vorkommen,  dass  der  Koeffizient  a^  allein  oder 
auch  mehrere  der  ersten  Koeffizienten  negativ  ausfallen  und  nur 
die  späteren  positive  Werte  annehmen.  Da  sich  der  exponentiell»' 
Faktor  bei  den  ersten  Gliedern  am  langsamsten  ändert,  so  ergibt 
sich  dabei  ein  sofortiges  Sinken  der  Temperatur  Tq  und  ein 
schliessliches  asymptotisches  Anlegen  an  den  Nullwert  von  der 
negativen  Seite  her.  Ein  solcher  Verlauf  kann  natürlich  der 
Wirkliclikeit  nicht  entsprechen.  Wenn  ungünstige  Annahmen  trotz- 
dem auf  ihn  führen,  so  wird  man  das,  neben  den  vorhergehenden 
Untersuchungen,  gleichfalls  als  Beweis  dafür  ansehen  dürfen,  dass 
sich  bei  einer  Verbrennung  in  einem  geschlossenen  Gt- 
fäss  im  Wasserbade  die  Gefässwandungen  verhältnis- 
mässig nur  sehr  wenig  erwärmen.  Und  das  führt  nun  auf 
die  oben  angedeutete  Fehlerquelle  bei  den  besprochenen  Versuchen 
zur  Bestimmung  der  Molekularwärmen. 

Bei  all  diesen  Versuchen  liegen  nämlich  für  die  Verbrennung 
ähnliche  Verhältnisse  vor,  wie  bei  einer  Gasmaschine  für  eine  erste 
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Sxplosion  nach  mehreren  aufeinanderfolgenden  Aussetzern.  Wäh- 
end  der  Aussetzer  müssen  die  Wandungen  des  Zylinders  durch 
lie  fortdauernde  Einwirkung  des  Kühlwassers  eine  niedrigere  Tem- 
>eratur  annehmen,  wodurch  die  Anfangs-  und  Endtemperatur  der 
Kompression  vor  der  ersten  Zündung  ebenfalls  heruntergezogen 
Hrerden.  Die  Indikatordiagramme  einer  ersten  Explosion  zeigen 
IUI),  dass  der  Druck  dabei  langsamer  ansteigt  und  auch  an  sich 
ind  gegenüber  dem  Anfangsdruck  einen  kleineren  Höchstwert  er- 
reicht, als  in  den  späteren  Diagrammen.  Weiterhin  sinkt  er  auch 
gelegentlich  viel  langsamer,  als  sonst ;  manchmal  erhält  man  sogar 
irom  Ende  der  Kompression  bis  zum  Anfang  des  Vorausströmens 
last  eine  horizontale  gerade  Linie.  ^)  Da  ausser  den  niedrigeren 
Temperaturen  alle  Verhältnisse  wesentlich  gleich  liegen,  wie  sonst, 
so  kann  der  abweichende  Verlauf  solcher  Indikatordiagramme  nur 
darch  diese  geringere  Höhe  der  Temperaturen  veranlasst  werden. 
Dabei  wird  das  langsamere  Ansteigen  des  Druckes  namentlich  der 
Einwirkung  der  Kälte  der  Wandungen  zugeschrieben  werden  müssen, 
während  sein  gelegentlich  langsameres  Sinken,  das  eine  Verzöge- 
rung der  Verbrennung  bis  weit  in  die  sonstige  Expansionsperiode 
hinein  bedeutet,  vielleicht  mit  durch  die  niedrigere  Anfangstem- 
peratur der  Gase  veranlasst  wird. 

Bei  den  Versuchen  zur  Bestimmung  der  Molokularwärmen 
sind  nun  die  Anfangstemperaturen  noch  niedriger,  als  bei  einer 
solchen  ersten  Explosion  in  einer  Gasmaschine,  weil  in  den  Wan- 
dungen keine  Wärme  von  einer  früheren  Verbrennung  zurückbleiben 
kann.  Man  wird  also  erwarten  müssen,  dass  auch  bei  ihnen  die  auf- 
gezeichnete Druckkurve  von  Anfang  an  tiefer  liegt,  als  es  in 
einem  wärmeundurchlässigen  Gefasse  der  Fall  sein  würde. 

Allerdings  besteht  zwischen  den  beiden  Arten  von  Verbren- 
nungen insofern  ein  Unterschied,  als  die  Entzündung  in  einer  Gas- 
maschine in  der  Nähe  der  Zylinderwandung  eingeleitet  wird,  bei 
den  hier  berücksichtigten  Versuchen  zur  Bestimmung  der  Mole- 
kularwärmen dagegen  im  Inneren  der  Gasmasse.  Das  müsste  bei 
einer  Gasmaschine  die  Wärmeabgabe  an  die  Wandungen  gegen- 
über den  Versuchen  ungemein  begünstigen,    wenn  der  ganze  Vor- 


*)  S.  z.  B.  Schweiz.  Bauzeitung,    1886,   Bd.  VII,   Seile  48,  Fig.  6  und  die  Be- 
merkung auf  Seite  49,  links  oben. 
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gang  wirklich  so  verlaufen  würde,  wie  es  Mallard,  Le  Chateiier 
und  Langen  annehmen,  wenn  die  Verbrennung  wirklich  in  komei- 
irischen  Kugelschalen  um  die  Entzündungsstelle  fortschreiten  i 
eine  nennenswerte  Wärmeabgabe  an  die  Wandungen  erst  lo  im 
Augenblicke  beginnen  würde,  in  welchem  die  Verbrennung  an  fa 
Wand  angelangt  ist.  So  kann  aber  der  Vorgang  unmöglich  ik- 
laufen. 

Bei  den  Versuchen  von  Mallard  und  Le  Chateiier  mlMe 
die  Verbrennung  gleichzeitig  in  den  Mittelpunkten  des  Boden 
und  des  Deckels  und  in  der  Kreislinie  in  der  Mitte  der  Höbe 
des  Zylinders  anlangen.  Der  starke  Wärmeübergang  würde  daher 
auf  unendlich  kleinen  Flächen  beginnen,  die  erst  allmählich  bei 
fortschreitender  Verbrennung  bis  zur  ganzen  inneren  Oberflack 
des  Zylinders  anwachsen.  Danach  müsste  man  bei  diesen  V^ 
suchen  eine  vollkommen  stätige  Änderung  des  Druckes  erwarten, 
wie  sie  in  der  Tat  auch  au&utreten  scheint.  In  der  von  Langen 
benutzten  Kugel  dagegen  müsste  deren  ganze  innere  Oberfläche, 
so  weit  sie  wegen  des  Halses  überhaupt  vorhanden  ist,  gleich- 
zeitig von  der  Verbrennung  getroffen  werden.  Dann  müsste  der 
Wärme  Verlust  plötzlich  auf  einer  endlichen  und  zwar  sogar  ve^ 
hältnismässig  grossen  Fläche  beginnen,  und  man  sollte  daher  in 
dem  Verlaufe  des  Druckes  an  dieser  Stelle  irgend  eine  Unstatig- 
keit  erwarten,  der  Druck  sollte  plötzlich  weniger  rasch  anzusteigen 
oder  plötzlich  zu  sinken  beginnen.  Die  aufgezeichneten  Drucklinien 
zeigen  trotzdem,  wie  bei  dem  zylindrischen  Gefass,  einen  durchaus 
stätigen  Verlauf,  der  auch  auf  eine  vollkommen  stätige  Änderung 
des  Wärmeaustausches  hindeutet.  Ein  solcher  geht  auch  sehr 
leicht  zu  erklären. 

Zunächst  wird  die  jeweilen  noch  nicht  verbrannte  Gasmasse 
durch  die  Verbrennung  der  übrigen  auf  einen  immer  höheren  Druck 
gebracht  und  muss  sich  dabei  erwärmen.  Bei  den  verschiedenen 
Versuchen  ist  der  Druck  auf  das  fünf-  bis  zehnfache  seines  an- 
fänglichen Wertes  gestiegen.  Dadurch  würde  die  Temperatur  bei 
adiabatischer  Kompression  und  wenn  wieder  von  0®  C.  ausgegangen 
wird,  auf  rund  160  bis  260®  C.  steigen.  Und  das  muss  von  An- 
fang an  eine  von  Null  an  sofort  wachsende  Wärmeabgabe  an  die 
Wandungen  zur  Folge  haben,  die  zwar  gegenüber  der  späteren 
keinen  hohen  Betrag  erreicht,    die  aber  auch  nicht  verschwindend 
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klein  bleibt.  Ob  gleichzeitig  die  Wärmestrahlung  von  dem  inneren, 
verbrannten  Teile  wirklich  keinen  merkbar  abkühlenden  Einfluss 
ausübt,  kann  ich  dahingestellt  sein  lassen,  weil  noch  ein  weiterer 
Grund  für  einen  stärkeren  Wärmeverlust  während  der  Verbrennung 
vorhanden  ist. 

Sobald  nämlich  ein  Teil  des  Gasgemenges  im  Inneren  ver- 
brannt ist,  nimmt  er  eine  höhere  Temperatur  an  und  wird  daher 
spezifisch  leichter,  als  die  noch  nicht  verbrannte,  kältere  Umgebung. 
Dadurch  muss  er  aber  von  dieser  einen  Auftrieb  erfahren  und 
aufzusteigen  beginnen;  es  müssen  sich  im  Inneren  des  Gefässes 
Konvektionsströme  ausbilden.  Der  ganze  Bewegungsvorgang 
lässt  sich  rechnerisch  nicht  genauer  verfolgen,  dagegen  kann  man 
wenigstens  die  Beschleunigung  der  aufsteigenden  Bewegung  leicht 
angenähert  angeben.  Ist  V  das  verbrannte  Volumen,  y  sein  spe- 
zifisches Gewicht,  y^  das  spezifische  Gewicht  der  noch  nicht  ver- 
brannten Umgebung,  so  wird  der  Auftrieb: 

P=Viro-r)=Vy[^-iy  (20) 

Dividiert  man  ihn  durch  die  Masse  Vy/g  des  verbrannten  Teiles, 
so  erhält  man  seine  Beschleunigung  zu: 

P=^9(f-l)-  (21) 

Für  den  vorliegenden  Zweck  erscheint  es  nun  zulässig,  an- 
genähert anzunehmen,  dass  sich  die  Konstante  der  Zustandsgieichung 
des  Gasinhaltes  durch  die  Verbrennung  nicht  ändert.  Ebenso  darf 
die  angenähert  adiabatische  Erwärmung  des  noch  nicht  verbrannten 
Teiles  unberücksichtigt  bleiben,  weil  sie  doch  das  hier  allein  nötige 
Verhältnis  der  beiden  spezifischen  Gewichte  nicht  wesentlich  be- 
einflussen kann.  Da  ausserdem  beide  Bestandteile  gleichzeitig  je 
unter  dem  gleichen  Drucke  stehen,  so  verhalten  sich  die  spezi- 
fischen Gewichte  angenähert  umgekehrt  wie  die  zugehörigen  ab- 
soluten Temperaturen,  die  ich  hier  auch  mit  T'und  Tq  bezeichnen 
will.     Das  gibt  aus  Glchg.  (21): 

ff  To  ^^^^ 

Nimmt  man,  um  sich  den  wirklichen  Verhältnissen  besser  anzu- 
schliessen,  die  Anfangstemperatur  zu  15®  C.  an,  so  erhält  man  für 
Verbrennungstemperaturen  von 
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r=1000     2000     3000    4000  Graden  Celsius: 

^  =     3,4S  6,8»  10,36         13^4 

Das  sind  Beschleunigungen,  die  unbedingt  kräftige  Eonvektions- 
ströme  erzeugen  müssen.  Dann  verläuft  aber  der  Vorgang  ginz 
anders,  als  es  Mallard,  Le  Chatelier  und  Langen  angenommefl 
haben.  Sowie  nämlich  nach  erfolgter  Zündung  der  verbraonte. 
noch  kleine  Kern  der  Gasmasse  aufzusteigen  beginnt,  verdriogt 
er  die  nicht  verbrannte  Gasmasse  aus  dem  oberen  Teile  des  6e- 
fässes  und  zwingt  diese,  an  den  Wandungen  hin  nach  abwärts 
zu  strömen.  Dabei  geht  schon  Wärme  an  die  Wandung^  ver- 
loren, aber  nur  so  viel,  als  der  angenähert  adiabatischen  Er- 
wärmung des  unverbrannten  Gasgemenges  entspricht.  Immerbio 
begünstigt  aber  die  eingetretene  Bewegung  den  Wärmeübergang. 
In  Folge  der  aufsteigenden  Bewegung  des  Kernes  langt  nun  die 
Verbrennung  zuerst  am  oberen  Teile  der  Gefässwand  an,  so  das« 
dort  schon  eine  starke  und  immer  zunehmende  Wärmeabgabe  be- 
gonnen haben  muss,  während  unten  die  Verbrennung  noch  im  Inneren 
der  Gasmasse  andauert.  Hat  sich  die  verbrannte  Gasmasse  oben 
an  den  Wandungen  genügend  abgekühlt,  so  wird  sie  auch  an  den 
Seitenwandungen  nach  abwärts  strömen,  sich  unten  vieUeicht  mii 
dorn  noch  nicht  verbrannten  Teile  vermischen  und  dadurch  dessen 
vollständige  Verbrennung  noch  bedeutend  verzögera.  Ob  dabei 
die  Flamme  mit  den  untersten  Teilen  der  Wandungen  überhaupt 
noch  in  Berührung  tritt,  wird  von  den  besonderen  Verhältnissen 
abhängen. 

Wenn  der  Vorgang  in  der  eben  entwickelten  Weise  abläuft, 
so  muss  während  der  ganzen  Verbrennung  und  namentlich  währeiui 
ihres  letzten  Teiles  eine  bedeutende  Wärmemenge  an  die  Wan- 
dungen verloren  gehen.  Daher  muss  eine  aufgezeichnete  Druck- 
linie in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  und  namentlich  im  sin- 
kenden Teile  bedeutend  tiefer  liegen,  als  wenn  die  Gefa.<^- 
wandungen  vollkommen  wärmedicht  wären.  Durch  eine  einfaclu- 
Rückwärtsverlängerung  des  sinkenden  Teiles  der  Linie  um  einon 
gewissen,  noch  dazu  auch  nur  geschätzten  Betrag,  muss  sich  da- 
her der  Ellddruck  für  eine  verlustlose  Verbrennung  unbedingt  zu 
klein  ergeben  und  daher  die  daraus  berechnete  Molekulai- 
wärnie  zu  gross. 
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Infolge  der  Konvektionsströme  muss  die  Verbrennung  beim 
zylindrischen  Qefass  von  Mallard  und  Le  Chatelier  zuerst  in 
der  Mitte  des  Deckels  an  den  Wandungen  anlangen,  bei  der  Eugel 
von  Langen  ebenfalls  dort,  oder  vielleicht  auch  in  dem  Kreise, 
in  welchem  der  Hals  an  der  Kugel  ansetzt.  Jedenfalls  beginnt 
aber  die  Wärmeabgabe  in  beiden  Gefassen  auf  einer  unendlich 
kleinen  Fläche,  die  erst  allmählich  und  stätig  zu  einem  endlichen 
grösseren  Betrage  anwächst.  Dadurch  erklärt  es  sich  leicht,  dass 
der  Druck  auch  bei  Langen  immer  vollkommen  stätig  verlaufen 
ist,  ebenso,  dass  die  besondere  Gestalt  des  Gefasses  keinen  nach- 
weisbaren Einfluss  auf  die  Druckzunahme  und  die  danach  berechnete 
Molekularwärme  ausgeübt  hat,  da  bei  allen  diesen  Versuchen  die 
Zündung  in  der  Mitte  der  Gasmasse  erfolgt  ist.  Hätte  dagegen 
die  Zündstelle  an  einer  Wand  gelegen,  so  hätte  schon  vom  ersten 
Augenblicke  an  eine  bedeutendere  Wärmemenge  verloren  gehen 
und  die  Drucklinie  noch  weiter  heruntergezogen   werden   müssen. 

Das  Auftreten  der  Konvektionsströme  macht  es  aber  auch 
leicht  erklärlich,  warum  Mallard  und  Le  Chatelier  auf  die 
eingangs  erwähnten  gegenseitigen  Widersprüche  kommen  mussten. 
Würde  jedes  einzelne  verbrannte  Gasteilchen  unbehindert  durch 
Widerstände  dem  Auftriebe  nachgeben  können,  so  würde  es  aus 
der  Ruhelage  gleichförmig  beschleunigt  mit  der  Acceleration  p  der 
Glchg.  (22)  aufsteigen.  Es  soll  nun  zunächst  angenähert  ange- 
nommen werden,  dass  der  Mittelpunkt  des  verbrannten  Teiles 
eine  solche  beschleunigte  Bewegung  ausführt.  Pflanzt  sich  dabei 
die  Verbrennung  mit  der  Geschwindigkeit  c  fort,  und  befindet 
sich  die  Endzündungsstelle  genau  in  der  Mitte  der  Höhe  des  Ge- 
fasses in  einem  Abstände  h  von  der  oberen  und  unteren  Wand- 
fläche, so  würde  sich  die  Zeit  ^o,  nach  der  die  Verbrennung  oben 
angelangt  ist,  berechnen  aus  der  Gleichung: 

h  =  cU+\pt.  (23) 

LTnten  würde  dagegen  die  Verbrennung  anlangen  nach  einer  Zeit 
/„,  die  zu  berechnen  wäre  aus: 

h  =  ct^~  ]jpe^,  (24) 

Dabei   ist   allerdings   vorausgesetzt,    dass   unten   überhaupt    wenn 
auch  verdünnte,   doch  immerhin  noch  brennbare  Bestandteile  vor- 
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banden  sind,  dass  sie  nicht  schon  vorher  dorch  die  niedenteigeoda 
abgekühlten  Verbrennungsprodukte  verdrängt  wurden.  Ans  da 
beiden  Gleichungen  (23)  und  (24)  berechnen  sich  die  beifa 
Zeiten  zu: 

und 

tu=j(c-)'c*-2ph).  (2«l 

In  beiden  Gleichungen  ist  bei  der  Wurzel  nur  je  ein  Vorzeidia 
aufgenommen,  weil  für  h  =  o  beide  Zeiten  verschwinden  mosBeo. 
Bildet  man  die  Differenz  t  der  beiden  Zeiten,  so  erhält  man  in 

die  Zeit,  während  der  oben  schon  eine  starke  Wärmeabgabe  statt- 
findet, noch  bevor  die  Verbrennung  den  Boden  des  Gefässes  e^ 
reicht  hat. 

Damit  t  reell  wird,  muss 

bleiben,  d.  h.  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung 
muss  grösser  sein,  als  die  Geschwindigkeit,  die  der  Mittelpunkt 
der  Verbrennung  bei  seiner  aufsteigenden  Bewegung  von  der  Ruhe 
aus  auf  dem  Wege  h  erreicht.     An  der  Grenze  wird 

t=l-{2-  V 2)  \2yh.  {2^^ 

Wie  sich  t  mit  wachsendem  c  ändert,  lässt  sich  aus  Glchg.  (-7) 
nur  für  die  andere  Grenze  unmittelbar  erkennen.  Je  grösser  f 
wird,  desto  mehr  tritt  unter  den  Wurzeln  2p  h  gegenüber  c-  zurück. 
so  dass  man  es  schliesslich  vernachlässigen  darf.     Das   gibt  dann 

und  es  zeigt  sich  also,  wie  zu  erwarten  war,  dass  die  Zeit  /  mit 
wachsendem  c  abnimmt.  In  Wirklichkeit  verläuft  zwar  die  Be- 
wegung jedenfalls  viel  verwickelter,  der  zuletzt  abgeleitete  Zu- 
sammenhang muss  aber  doch  im  Wesentlichen  seine  Geltung  bei- 
behalten. 

Die  hier  eingeführte  Beschleunigung  p  des  Aufsteigens  hängt 
nun  nach  Glchg.  (22)  ausschliesslich  von  der  erreichten  Verbrennungs=- 
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Temperatur  ab,  aber  nicht,  oder  doch  nur  ganz  unwesentlich 
von  der  besonderen  Zusammensetzung  der  Brenngase.  Diese 
beeinflusst  dagegen  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  der  Ver- 
brennung bekanntlich  in  hohem  Grade.  Wenn  die  brennbaren 
Gase  Kohlenstoff  enthalten,  wird  c  bedeutend  kleiner,  als  wenn 
nur  Wasserstoffgas  verbrennt.  Daher  muss  bei  gleicher  Ver- 
brennungstemperatur, also  auch  gleichem  i>,  die  Zeit  t  im  ersten 
Falle  bedeutend  grösser  ausfallen,  als  im  zweiten,  und  es  muss 
folglich  im  ersten  vor  dem  Ende  der  Verbrennung  bedeutend  mehr 
Wärme  an  die  Wandungen  verloren  gehen.  Im  ersten  Falle  liegt 
dann  auch  die  aufgezeichnete  Drucklinie  fast  in  ihrer  ganzen  Länge 
bedeutend  niedriger,  als  im  zweiten.  Bestimmt  man  nun  den  ge- 
suchten Enddruck  einer  verlustlosen  Verbrennung  beide  Male  ein- 
fach durch  eine  gleichartige  Rückwärtsverlängerung  der  Abkühlungs- 
linie, so  muss  sich  dieser  Enddruck  bei  Anwesenheit  von  Kohlen- 
stoff in  den  Brenngasen  noch  bedeutend  niedriger  ergeben,  als  bei 
Verbrennung  von  Wasserstoffgas.  Daher  muss  die  Molekularwärme 
im  ersten  Falle  grösser  ausfallen,  als  im  zweiten,  und  das  ist 
genau  das,  was  Mallard  und  Le  Chatelier  aus  ihren  Versuchen 
hergeleitet  haben. 

Dass  bei  einer  explosionsartigen  Verbrennung  in  einem  abge- 
schlossenen Räume  „sofortige  erhebliche  (Wärme-)  Verluste  durch 
Strahlung  und  Konvektion*  auftreten,  wird  auch  von  Herrn  Prof. 
Dr.  W.  Nernst  in  einem  Vortrage  angenommen,  den  er  an  der 
46.  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  gehalten 
hat  *)•  Der  Redner  führt  auch  noch  einen  weiteren  Grund  dafür 
an,  dass  „zu  kleine  Maximaldrücke,  daher  zu  niedrige  Tempera- 
turen und  somit  zu  hohe  spezifische  Wärmen  gefunden  werden*, 
nämlich  die  „ausserordentlich  starken  Kompressionswellen  und 
entsprechend  lebhafte  Massenbewegungen",  deren  „Energieinhalt  .  . 
nicht  ganz  unbeträchtlich  sein  dürfte**.  Wenn  aber  Nernst  trotzdem 
derartige  Versuche  als  „ein  sehr  elegantes  Verfahren  zur  Messung 
der  spezifischen  Wärme  der  Gase  bei  sehr  hohen  Temperaturen** 
bezeichnet,  so  kann  ich  mich  einem  solchen  Urteile  nicht  an- 
schliessen.  Es  wäre  doch  nur  richtig,  wenn  es  möglich  wäre, 
aus  einer  aufgezeichneten  Drucklinie   und  aus   einer  Kenntnis   der 


')  Zeitschrift  d.  Vereines  deutscher  Ingenieure,  1905,  Seite  14^0—1431. 
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Zusammensetzung  des  Gasgemenges  mit  genügender  SicheriiatB 
bestimmen,  wieviel  Wärme  während  der  Verbrennung  verkn 
gegangen  ist  und  um  wieviel  der  verlustlose  Enddmck  höher» 
genommen  werden  muss.  Nun  fehlen  aber  alle  Anhaltspimkb 
für  eine  solche  genügend  sichere  Bestimmung,  und  ich  koo« 
daher  umgekehrt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Verbrennungen  ii 
einem  geschlossenen  Gefäss  überhaupt  kein  brauefabartt 
Mittel  zur  Bestimmung  der  Molekularwärme  der  Gau 
bilden. 

Mit  diesem  abfalligen  Urteil  über  solche  Versuche  stehe  id 
übrigens  durchaus  nicht  allein  da.  So  bezeichnet  Zeuner')die 
Angaben  von  Mallard  und  Le  Chatelier  als  , unsicher''  ood 
sagt,  trotzdem  diese  Versuche  vorliegen,  dass  „eine  direkte  Be- 
stimmung der  spezifischen  Wärme  bei  konstantem  Volumen  bis 
jetzt  noch  nicht  gelungen"  sei.  Und  Duhem*)  macht  gegenüber 
diesen  Beobachtern,  die  Versuche  von  Langen  waren  damals  nod 
nicht  veröffentlicht,  den  Einwand:  „mais  leurs  exp^riences  tH* 
complexes ne  peuvent  sinterpreter  qu'au  moyen  d'un  certain  nombre 
d'hypothescs,  dont  quelque.s-unes  sont  en  desaccord  avec  des  faits 
connus**. 

Allerdings  beruft  sich  Langen  am  Schlüsse  seiner  Arbeit 
auf  die  gute  Übereinstimmung  dieser  Ergebnisse  mit  denen  von 
Versuchen,  welche  Stevens^)  über  die  Abhängigkeit  des  Quotienten 
f'j^  c',,  von  der  Temperatur  angestellt  hat.  Danach  soll  c^v^  bei 
einer  Zunahme  der  Temperatur  von  0^  bis  1000**  C.  von  l,4o  bL« 
1,34  abnehmen.  Mit  diesen  Ergebnissen  stehen  aber  Versuche  von 
Kal.ähne^)  nicht  im  Einklänge,  da  dieser  Beobachter  findet,  r^r, 
scheine  für  Luft  bis  W^f  C.  kaum  merklich  abzunehmen.  Hiernach 
ist  diese  Frage  doch  noch  nicht  genügend  abgeklärt,  um  schon 
einwandfreie  Schlüsse  zu  gestatten. 

Wie  sich  nun  die  Molekularwärme  gegenüber  der  Temperatur 
wirklich  verhält,  lässt  sich  aus  diesen  Versuchen  und  den  obigen 
angenäherten  Kechnungen  nicht  erkennen.    Höhere  Verbrennungs- 

*)  Tei-liiiisclie  Tliermodynamik.  IIMM).  Bd.  1,  Seite  146  und  117. 
'-)  ThernuMlyiiaiiüque  et  (lliiiriie,  Paris.  A.  Herrnanii,  11KJ:>,  Seite  39. 
3)  Vcrhdlgu!  d.  dcMit.srljeii  i)hy=:ik.  Ges.  11M)1.   S.  54   u.  Ann.  d.  Phvsik.  P.H>i 
Bd.  7.  S.  :>S:)-  :5i>0. 

»)  Aiiii.  d.  IMiysik,   hXKl  Bd.  11,  S. 'i-i.'). 
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semperaturen  haben  nach  Glchg.  (22)  eine  grössere  Beschleunigung 
4^  der  aufsteigenden  Bewegung  zur  Folge.  Um  höhere  Temperaturen 
'ZU  erreichen,  muss  man  bei  gleichen  Gasarten  dem  Gemenge  mehr 
.brennbare  Gase  beimischen,  wodurch  dann  auch  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit c  der  Verbrennung  vergrössert  wird.    Nun  treten 
aber   die   Grössen  p  und  c  in   der   Glchg.  (27)  für  t  so   auf,   dass 
man  aus  ihr  nicht   entscheiden   kann,   in   welchem  Sinne   sie   die 
Zeit    beeinflussen.     Daraus   wird   man  jedoch   den  Schluss   ziehen 
dürfen,  dass  sich  die  Zeit,  gleiche  Gasarten  nur  in  verschiedenem 
Mischungsverhältnis  vorausgesetzt,  mit  der  Temperatur  nur  wenig 
ändern  kann.    Dann  müssen  aber  die  von  Mallard  und  Le  Cha- 
telier  bestimmten  Molekularwärmen  je  für  gleiche  Gasarten  um 
angenähert  gleiche  Beiträge  zu  gross  ausgefallen  sein,  wenigstens 
.so  lange,   als  sich   die  Dissoziation  nicht  merklich  fühlbar  macht. 
Und  das  ist   in  der  Tat  ein  Verhalten,   das  ich  schon  damals  aus 
einer  Betrachtung  von  allein  der  gegenseitigen  Lage  der  gefundenen 
Werte  als  wahrscheinlich  nachgewiesen  habe. 

Zum  Abschlüsse  dieser  Erörterungen  muss  ich  noch  eine 
andere  Versuchsreihe  erwähnen,  die  unlängst  veröffentlicht  worden 
ist,  und  die  meine  damaligen  Schlussfolgerungen  im  wesentlichen 
durchaus  bestätigt.  Holborn  und  Austin  haben  nämlich  die 
spezifische  Wärme  der  Gase  bei  konstantem  Drucke  bis  zu  Tem- 
peraturen von  800*^  C.  untersucht  *).  Die  Gase,  Stickstoff  und 
Sauerstoff,  wurden  durch  Wärmemitteilung  von  aussen  her  auf 
die  gerade  gewünschte  höhere  Temperatur  gebracht  und  darauf 
in  einem  Kalorimeter  abgekühlt,  so  dass  also  bei  diesen  Versuchen 
keine  störenden  Konvektionsströme  auftreten  konnten.  Aus  einer 
Zusammenstellung  der  Mittelwerte  für  Cp  auf  Seite  176  scheint 
nun  allerdings  eine  ganz  geringe  Zunahme  der  spezifischen  Wärme 
mit  steigender  Temperatur  hervorzugehen.  Die  Änderung  bleibt 
aber  doch  so  klein,  dass  die  Beobachter  selbst,  gestützt  auf  den 
Verlauf  der  unmittelbaren  Versuchsergebnisse  und  mit  Rücksicht 
auf  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler,  zu  dem  Schlüsse 
kommen  (Seite  177):  »Man  kann  deshalb  aus  den  vorliegenden 
Versuchen  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  schliessen,  dass  die  spezi- 
fische Wärme  der  einfachen  Gase  mit  wachsender  Temperatur  zu- 
nimmt**. 

*)  Sitzgübrchte  d.  Akad.  d.  Wissenschatlen,  Berlin,  1905,  S.  175—178. 
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Wenn  hiernach  die  vom  kinetischen  Standpunkte  aus  zi- 
sammengesetztere  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  b 
800^  C.  keine  nachweisbare  Zunahme  zeigt,  so  ist  das  fQr  die  eo- 
fachere  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Volumen  noch  weniger 
zu  erwarten.  Dem  gegenüber  ergibt  aber  die  spätere  Formel  t« 
Mallard  und  Le  ühatelier  für  die  augenblickliche  Holekolu^ 
wärme,  nämlich: 

m  c„  =  4,8  +  0,0012 1^  (31) 

bei  /  =  800^0.:  //k?^=5,76,  also  das  1,3-fache  des  Wertes  4,i  ba 
/  =  0®  C.  Das  ist  eine  Abweichung,  die  weit  ausserhalb  der  Grenze 
der  möglichen  Fehler  bei  den  Versuchen  von  Holborn  und  Austin 
liegt,  und  es  kann  daher  die  Formel  (31)  unmöglich  auch  nur  an- 
genähert richtig  sein. 

Aus  allen  diesen  Gründen  glaube  ich  nach  wie  vor  meine  da- 
mals (Jahrgang  1899,  Seite  205  und  206)  gezogenen  Schlüsse  auf- 
recht erhalten  und  bis  auf  weiteres,  namentlich  für  alle  technischeo 
Anwendungen,  annehmen  zu  dürfen,  dass  sich  die  spezifische 
Wärme  der  Gase  bei  konstantem  Volumen  bis  zu  einer 
Temperatur  von  etwa  2000®  C.  nicht  merklich  ändert  Für 
die  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  gilt  voraussichtlieh 
das  Gleiche. 

§  2. 
Der  Einfluss  der  Dichte  auf  die  spezifische  Wärme  bei  konstantem 

Volumen. 

Über  diese  Frage  sind  mir  zwei  Versuchsreihen  bekannt,  deren 
eine  von  Berthelot  und  Vieille*)»  die  andere  von  Joly-)  durch- 
geführt wurde.  Aus  der  ersten  Hess  sich  kein  Einfluss  der  Dichte 
nachweisen,  während  die  zweite  auf  eine  Zunahme  der  spezifischen 
Wärme  mit  wachsender  Dichte  führte.  Die  Ergebnisse  stimmen 
also  nicht  miteinander  überein,  und  es  erscheint  daher  nötig,  die 
Ursache  dieses  Widerspruches  aufzusuchen  und  festzustellen,  welche 
Versuchsreihe  das  grössere  Zutrauen  verdient. 

Nun  haben  Berthelot  und  Vieille,  wie  die  vorhin  erwähnten 
Beobachter,   mit  Verbrennungen   in   geschlossenen  Gefassen  gear- 


»)  Ann.  (1.  Chini.  et  d.  FMiys.  ISsr».  Ser.  VI,  t.  IV,  Seite  50—53. 
2)  Proc.  Roy.  Soc.  ISsr»,  Bd.  41,  S.  :iVi.  —  l'hilos.  Transact.  1892,  Bd.  \^l 
Seite  73  und  iSlU.  Bd.  ISo.  Seite  943. 
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-beitet;  sie  haben  sich  aber  darauf  beschränkt,  auf  dynamischem 
'Wege  nur  den  höchsten  erreichten  Druck  zu  bestimmen  und  haben 
dann  aus  diesem,  ohne  Berücksichtigung  eines  Wärmeverlustes 
während  der  Verbrennung,  die  spezifischen  Wärmen  berechnet. 
Auch  haben  sie  nur  sehr  hohe  Endtemperaturen  erzeugt,  die  nach 
ihrer  eigenen  Rechnung  zwischen  2800  und  4400®  C.  lagen.  Diesen 
Versuchen  haftet  allerdings  die  gleiche  Fehlerquelle  an,  wie  denen 
von  Mallard  und  Le  Chatelier  und  von  Langen.  Die  von  Berthe- 
lot und  Vieille  für  die  spezifischen  Wärmen  angegebenen  Zahlen- 
werte müssen  daher  ebenfalls  zu  gross  sein ;  sie  müssen  sogar  noch 
weiter  vom  wirklichen  Werte  abweichen,  weil  bei  diesen  Versuchen 
die  Zündung  in  der  Nähe  der  Wandungen  des  öefasses  eingeleitet 
wurde.  Bei  der  vorliegenden  Frage  handelt  es  sich  aber  um  ver- 
gleichende Versuche,  bei  denen  die  Wärmeverluste  voraussicht- 
lich verhältnismässig  wesentlich  gleich  gross  geblieben  sind,  so  lange 
gleich  hohe  Temperaturen  erreicht  wurden.  Die  Beobachter  haben 
nun  gefunden,  dass  für  gleichartige  Gasgemenge  das  Verhältnis  des 
Druckes  nach  der  Verbrennung  zu  dem  vorher  von  der  Dichte  un- 
abhängig war.  Ihre  Schlussfolgerung,  dass  die  spezifische  Wärme 
bei  konstantem  Volumen  von  der  Dichte  gleichfalls  unabhängig 
sein  müsse,  erscheint  daher  kaum  anfechtbar. 

Joly  hat  dagegen  zu  seinen  Versuchen  ein  Dampf kalorimeter 
bemitzt.  Er  hat  das  zu  untersuchende  Gas  in  ein  Gefass  einge- 
schlossen und  sich  auf  dessen  Oberfläche  Wasserdampf  nieder- 
schlagen lassen.  Aus  der  gemessenen  Niederschlagsmenge  hat  er 
die  im  ganzen  verbrauchte  Wärmemenge  bestimmt  und  mit  dieser 
dann,  nach  Abzug  des  zur  Erwärmung  der  Gefässwandungen  nötigen 
Teiles,  die  spezifische  Wärme  des  Gasinhaltes  berechnet.  Dabei 
hat  er  aber  stillschweigend  vorausgesetzt,  dass  der  Dampf  im 
trockenen  gesättigten  Zustande  am  Gefass  ankommt. 

Diese  Annahme  kann  jedoch  den  wirklichen  Verhältnissen  un- 
möglich entsprechen.  Denn  der  Dampf  wurde  in  einem  besonderen 
kleinen  Kessel  erzeugt  und  musste  aus  diesem  in  den  Raum  strö- 
men, in  welchem  sich  das  Gefass  befand.  Eine  solche  Bewegung 
kann  nun  nur  dadurch  zu  stände  kommen,  dass  sich  am  Gefass  ein, 
wenn  auch  nur  wenig  kleinerer  Druck  einstellt,  als  im  Kessel 
herrscht.  Das  hat  aber  eine  Kondensation  zur  Folge,  die,  weil 
noch  unvermeidliche  Wärmeverluste  in  der  Leitung  dazu  kommen, 
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stärker  ausfallen  muss,  als  bei  rein  adiabatischer  ZustandsändenmiE. 
Am  Gefäss  kommt  daher  gar  kein  reiner  Dampf  an,  sondern  eie 
(iemenge  von  Dampf  und  Wasser,  und  es  hätte  eigentlich  (kr 
Wassergehalt  durch  besondere  Versuche  mitbestimmt  und  <kir 
dessen  Verdampfungswärme  in  Abzug  gebracht  werden  sollen.  Da 
dies  nicht  geschehen,  da  dieses  Wasser  vielmehr  auch  als  am  Gefi^ 
kondensiert  in  Rechnung  gebracht  worden  ist,  so  müssen  sich  iih 
nächst  für  die  spezifischen  Wärmen  überhaupt  zu  grosse  Werte 
ergeben  haben.  Und  in  der  Tat  sind  auch  alle  von  Joly  erreek- 
neten  Werte  von  c,  grösser,  als  die  auf  anderem  Wege  gefundeneo. 

Je  dichter  femer  das  (Jas  im  Gefäss  ist,  desto  leichter  wird 
es  den  Wandungen  Wärme  entziehen,  und  desto  rascher  muss  die 
Kondensation  des  Dampfes  vor  sieh  gehen.  Das  erzeugt  eine 
raschere  Strömung  und  einen  grosseren  Druckunterschied  zwischen 
Kessel  und  Kalorimeter,  und  daher  muss  der  Wassergehalt  des^ 
Dampfes  bei  Ankunft  im  Kalorimeter  mit  zunehmender  Dichte 
wachsen.  Berücksichtigt  man  diesen  Wassergehalt  nicht,  so  mos 
der  so  unrichtig  berechnete  Wert  der  spezifischen  Wärme  mil 
wachsender  Dichte  gleichfalls  immer  grösser  ausfallen.  Dieses  von 
Joly  auch  wirklich  behauptete  Verhalten  lässt  sich  also  leicht 
durch  die  Vernachlässigung  der  Dampfnässe  erklären. 

Es  erscheint  daher  richtiger,  sich  einstweilen  an  die  Versuche 
von  Berthelot  und  Vieille  zu  halten  und  die  spezifischen 
Wärmen  der  (jaso  bei  konstantem  Volumen  von  der  Dichte 
unabhängig  anzusehen,  bis  etwa  weitere,  in  jeder  Beziehung  ein- 
wandfreie Versuche  zu  einer  anderen  Annahme  zwingen. 
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14.    Der  intemationale  Botanikerkongress  in  Wien,  11.— 18.  Jnni  1905, 
und  die  Rolle  der  Schweiz  auf  diesem  Kongresse. 

Die  Hauptaufgabe  des  internationalen  Botanikerkongresses,  der 
im  Juni  in  Wien  getagt  hat,  war  die  Regelung  der  Nomenklatur- 
frage, d.  h.  die  Revision  der  dafür  geltenden  Gesetze.  Im  Jahr  1867 
hatte  ein  Kongress  in  Paris  die  ,Lois  de  nomenclature*  sanktioniert, 
welche  von  dem  berühmten  Genfer  Botaniker  AlphonseDeCan- 
dolle  aufgestellt  worden  waren.  Die  Hauptregel  war  die  der 
, Priorität",  d.  h.  dass  der  älteste  Name  gelten  sollte.  —  Die  Aus- 
legung dieser  „Lois*  führte  aber  bald  zu  Differenzen:  die  Eng- 
länder erkannten  sie  niemals  formell  an.  Ein  deutscher  Gelehrter, 
Otto  Kuntze,  schlug,  gestützt  auf  tiefgründige  Ausgrabungen  alter 
Namen,  unter  strikter  Anwendung  des  Prioritätsgesetzes,  im  Jalire 
1891  in  seiner  .Revisio  generum  plantarum"  etwa 30 000 Änderungen 
damals  gebräuchlicher  Namen  vor.  Er  wurde  von  vielen  Seiten 
heftig  bekämpft :  die  Berliner  Botaniker  stellten  besondere  Thesen 
auf,  De  Candolle  selbst  fand  das  Vorgehen  zu  radikal;  die  Ameri- 
kaner dagegen  wollten  teilweise  noch  weiter  gehen. 

So  kam  es,  dass  unter  der  Herrschaft  von  drei  oder  vier  ver- 
schiedenen Nomenklaturprinzipien  die  Konfusion  immer  grösser 
wurde  und  eine  und  dieselbe  Pflanze  drei  bis  vier  verschiedene 
Namen  erhielt. 

Man  hatte  (in  Genua  1895,  in  Paris  1900)  vergeblich  versucht, 
auf  internationalen  Kongressen  eine  Einigung  herbeizuführen:  die 
Sache  scheiterte  infolge  mangelhafter  Vorbereitung.  Daraufhin  be- 
schloss  der  Pariser  Kongress,  auf  die  nächste  Tagung  in  Wien  eine 
intemationale  Nomenklaturkommission  zu  ernennen,  welche  die  Dis- 


M-i  Ferdinand  Radio  und  Carl  Schröter. 

kussioii  vorbereiten  sollte.  Mitglieder  derselben  waren  folgende 
Schweizer  Botaniker:  Dr.  John  Briquet-Genf,  Casimir  deCai 
dolle-Genf.  Prof.  Dr.  Robert  Keller- Winterthur,  Prof.  Dr.Hus 
Schinz-Zürich.  Zum  Generalberichterstatter  der  Kommission  wurde 
John  Briquet  in  Genf  ernannt. 

Der  Nomenklaturkongress  in  Wien  setzte  sich  zusammen  iA^ 
den  Mitgliedern  obiger  Kommission,  den  Antragstellern  und  den 
sorgfaltig  ausgewählten  Delegierten  der  grossen  Institute,  Gesell- 
schaften und  Akademien:  es  waren  im  Ganzen  etwa  200  Gelehrte. 

Als  Präsident  figurierte  Prof.  F  Iah  au  It- Montpellier,  als  Vize- 
präsidenten Ue n die- London  und  Mez- Halle,  als  Sekretäre  Harms- 
Berlin,  Komieux-Genf  und  Enoche-Mexiko.  In  sechs  anstrengen- 
den, meist  je  vierstündigen  Sitzungen  wurde  der  Kodex  durchbe- 
raten, und  zur  grossen  Befriedigung  der  Anwesenden  in  alleo 
wichtigen  Punkten  durch  gegenseitige  Konzessionen  eine  Einignog 
erzielt. 

Dieses  schöne  Resultat  ist  nach  allgemeinem  Urteil  in  erster 
Linie  den  Bemühungen  Briquets  zu  verdanken!  Er  hat  als 
Generalberichterstatter  der  Nomenklaturkommission  während  fönf 
Jahren  alle  frühern  und  neuern  Vorschläge  gesammelt,  sie  der 
Kommission  zur  Abstimmung  vorgelegt  und  auf  Grund  dieser 
Materialien  einen  „Texte  synoptique"  verfasst.  Dieser  stattliche 
Quartband  von  160  Seiten  enthält  in  vier  synoptischen  Kolonnen 
die  früheren  „Lois  de  nomenclature**  von  1867,  die  seither  ge- 
machten Abänderungsvorschläge,  die  Bemerkungen  des  Berichter- 
statters und  die  als  Ergebnis  der  schriftlichen  Diskussion  und  Ab- 
stimmung der  Nomenklaturkommission  resultierenden  definitiven 
Vorschläge. 

Es  ist  ein  monumentales  Werk,  ein  Ergebnis  unermüdlichen 
Fleisses,  absoluter  Objektivität,  klarster  Beherrschung  der  weit- 
schichtigen schwierigen  Materie  und  selbstloser  Hingabe  an  eine 
dornenvolle  Aufgabe,  und  es  bildete  eine  unschätzbare  Grundlage  für 
die  Nomenklaturberatungen,  denen  Briquet  ausserdem  durch  seine 
vollendete  Beherrschung  der  drei  Kongressprachen  und  durch  seine 
einzig  dastehende  klare  Einsicht  in  die  Tragweite  jedes  BeschlussesJ 
die  wertvollsten  Dienste  leistete. 

So  war  es  vollkommen  gerechtfertigt,  was  der  Vorsitzende  am 
»Schluss  aussprach:   „Wie  die  ,Lois  de  nomenclature'  von  1867  un- 
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trennbar  mit  dem  Namen  Alphonse  de  Candolle  verknüpft  sind, 
80  wird  die  Einigung  von  1905  stets  mit  dem  Namen  John  Briquet 
verbunden  bleiben!"  Es  ist  also  wieder  Genf  gewesen,  die  alte  Ge- 
lehrtenstadt, welche  treu  ihrer  grossen  Tradition  eine  führende  Rolle 
in  dieser  internationalen  Einigung  spielte. 

Die  Verdienste  Briquets  wurden  noch  besonders  dadurch  an- 
erkannt, dass  ihm  am  13.  Januar  1906  durch  einen  besondem 
Abgesandten  ein  wertvolles  Geschenk  überreicht  wurde,  als  Er- 
gebnis einer  unter  den  Botanikern  der  ganzen  Erde  veranstalteten 
Sammlung,  nebst  einer  in  den  ehrendsten  Ausdrücken  abgefassten 
Adresse. 

Noch  möge  hervorgehoben  werden,  dass  eine  grosse  Zahl  der 
von  der  Wiener  Versammlung  akzeptierten  Vorschläge  von  einer 
«Groupe  de  botanistes  beiges  et  suisses*  herrührten,  und  dass 
Briquet  auch  hiebei  stark  beteiligt  war.  Ferner  wurde  Briquet 
sofort  wieder  als  Generalberichterstatter  zweier  neuer  Kommissionen 
gewählt,  für  die  Nomenklatur  der  Kryptogamen  und  der  fossilen 
Pflanzen.  Eine  dritte  Nomenklaturkommission  für  die  Terminologie 
der  Pflanzengeographie  wählte  Flahault-Montpellier  und  Schröter- 
Zürich  zu  Berichterstattern. 

Auch  numerisch  war  die  Schweiz  in  Wien  stark  vertreten 
(25  Teilnehmer);  auf  der  daran  anschliessenden  ungarischen  Ex- 
kursion waren  unter  50  Teilnehmern  10  aus  der  Schweiz,  auf  der 
Ostalpenexkursion  unter  9  Teilnehmern  4  aus  der  Schweiz. 


15.  Ein  neu  zu  Ehren  gezogener  Schweizer  Botaniker. 

Vor  kurzem  erschien  bei  Engelmann  in  Leipzig  ein  stattlicher 
Grossoktavband  von  452  Seiten,  unter  dem  Titel:  Friedrich  Ehr- 
hart, kgl.  grossbritan.  und  kurfürstl.  braunschweig-lüneburgischer 
Botaniker.  —  Mitteilungen  aus  seinem  Leben  und  seinen  Schriften, 
herausgegeben  von  Ferd.  Alpers,  Seminarlehrer  in  Hannover. 
Der  erste  Teil  (133  Seiten)  umfasst  die  Biographie,  der  zweite, 
umfangreichere,  bringt  Mitteilungen  aus  Ehrharts  Schriften.  Da 
Ehrhart  auch  Mitglied  unserer  Gesellschaft  war  (aufgenommen  am 
31.  Januar  1791),  möge  hier  kurz  auf  diese  erschöpfende,  mit  liebe- 
voller Pietät  geschriebene  Biographie  eingetreten  werden. 

Yierteljabnschrlft  d.  Natorf.  Ges.  Zürich.    Jahrg.  L.    1905.  36 
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Ehrhart  wurde  am  4.  Nov.  1742  in  Holderbank  geboren:  sä 
Vater  war  reformierter  Pfarrer  daselbst  und  Bürger  von  Bern  [di 
Holderbank  damals  noch  zu  Bern  gehörte).  Er  bildete  sich  »• 
fanglich  als  Landwirt  aus,  trat  dann  mit  23  Jahren  als  Lehrling 
in  eine  Nürnbergsche  Apotheke;  1770  kam  er  zu  dem  berühmta 
Apotheker  Andreae  nach  Hannover;  1771  — 1776  bildete  er  ski 
unter  Linne  in  Upsala  als  Botaniker  aus.  Während  dies^  Zeit 
entdeckte  er  in  der  Nähe  dieser  Stadt  200  neue  Pflanzen,  darootff 
87  für  Schweden  neue  und  25,  die  sogar  Linn^  übersehen  hatt^ 
1780  wurde  er  von  der  königlichen  Regierung  von  Hannover  mit 
der  botanischen  Durchforschung  des  Landes  betraut  und  gleichzeitig 
als  Botaniker  in  dem  berühmten  Garten  in  Herrenhausen  angeetellL 

In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  zu  seinem  Tode  (26.  Jan.  17951 
vorwiegend  mit  botanischen  wissenschaftlichen  Arbeiten,  mit  Ex- 
kursionen und  der  Herausgabe  von  käuflichen  Sammlungen  be- 
schäftigt. Er  verkehrte  mit  zahlreichen  seiner  botanischen  Zeit- 
genossen. So  namentlich  auch  mit  Paul  Usteri  von  Zürich,  ii 
dessen  „Magazin  für  Botanik*"  und  „Annalen  der  Botanik*  er  vieles 
publizierte:  sein  schriftlicher  Nachlass  kam  an  Usteri  und  ist  jetzt 
im  Besitze  des  Herrn  Oberst  Meister,  der  ihn  dem  Verfasser  be- 
reitwilligst zur  Verfügung  stellte;  leider  ist  sehr  vieles  daraus 
spurlos  verschwunden. 

Seine  Hauptpublikation  sind  die  „Beiträge  zur  Naturkunde'. 
7  Bdi'.,  1787-1792;  sie  enthalten  eine  grosse  Zahl  kleinerer  und 
grösserer  eigener  Aufsätze,  Beiträge  einiger  Anderer  (u.  a.  auch 
Scheeles),  und  Auszüge  aus  alten  Büchern.  Ausserdem  hat  er 
Ver/eiclinisse  der  Pflanzen  der  Herrenhauser  Gärten  publiziert. 
Sehr  viele  (über  700)  Pflanzennamen,  Gattungen  und  Arten  hat  er 
zuerst  aufgestellt,  Kryptogamen  und  Phanerogamen ;  Alpers  gibt 
ein  vollständiges  Verzeichnis  derselben,  ebenso  Hinweise  auf  die 
Diagnosen.  Diese  zeichneten  sich  durch  Kürze  und  Prägnanz 
aus:  er  galt  darin  als  Meister.  Für  nomenklatorische  Forschungen 
wird  sich  das  Buch  besonders  nützlich  erweisen. 

Die  Bedeutung  Ehrharts  liegt  vorzugsweise  in  sorgfaltiger, 
kritischer  Detailarbeit;  hier  hat  er  Vieles  und  Gutes  geleistet. 
Er  war  einer  der  bedeutendsten  Pflanzenkenner  des  18.  Jahrhunderts. 
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16.    Das  fanfzigj ährige  Jubiläum  des  eidgenössischen  Polytechnikums 

in  Zürich. 

Am  Schlüsse  des  Sommersemesters  1905  beging  unsere  eid- 
genössische technische  Hochschule  die  Feier  ihres  fünfzigjährigen 
Bestehens.  Wir  glauben,  auch  in  unsem  kulturgeschichtlichen 
Notizen  die  Erinnerung  an  diese  Feier  festhalten  zu  sollen,  können 
dies  aber  wohl  nicht  besser  als  durch  Wiedergabe  der  bedeut- 
samsten Reden,  die  bei  dem  offiziellen  Festaktus,  Samstag  den 
29.  Juli,  gehalten  worden  sind. 

Nachdem  sich  die  stattliche  Festversammlung,  bestehend  aus 
den  eidgenössischen,  kantonalen  und  städtischen  Behörden  und  den 
verschiedenen  offiziellen  Delegationen,  dem  Lehrkörper  und  den 
Studierenden  unserer  Hochschule,  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft 
ehemaliger  Polytechniker  und  des  Schweizerischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins  und  den  übrigen  Teilnehmern  vor  dem  festlich 
geschmückten  Polytechnikum  versammelt  hatte,  bewegte  sich  der 
Zug  unter  den  Klängen  der  Musik  durch  die  Stadt  nach  der  Fest- 
hütte, die  von  dem  eidgenössischen  Sängerfeste  her  zur  Verfügung 
stand.  Hier  spielte  sich,  unter  Mitwirkung  der  hiesigen  grossen 
Gesangvereine,  die  einfache,  aber  würdige  Jubiläumsfeier  ab.  Wir 
lassen  im  Wortlaute  die  Reden  folgen,  die  der  Präsident  des 
schweizerischen  Schulrates,  Herr  Dr.  Robert  Güehm,  und  der 
Direktor  des  Polytechnikums,  Herr  Prof.  Dr.  Jeröme  Franel 
gehalten  haben. 

Rede  des  Herrn  Sclmlratspräsidenteii  Dr.  R.  Gnehm: 

Hochverehrte  Versammlung ! 

Die  Feier  des  50-jährigen  Bestandes  unseres  Polytechnikums,  die  zu 
begehen  wir  heute  im  Begriife  stehen,  überbindet  mir  die  ehrenvolle  Pflicht, 
Ihnen,  hochgeehrte  Festgäste,  ein  herzliches  und  freundliches  Willkommen 
entgegen  zu  bringen. 

Namens  des  schweizerischen  Schulrates,  des  Lehrerkollegiums,  der 
Gesellschaft  ehemaliger  Studierender,  des  schweizerischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins  und  der  gegenwärtigen  Studierenden  begrüsse  ich  an 
erster  Stelle  die  Delegation  der  eidgenössischen  Räte  und  des  Bundesrates, 
die  durch  ihre  Anwesenheit  dem  Feste  eine  besondere  Weihe  verleiht;  ich 
begrflsse  die  Delegierten  des  Bundesgerichtes,  die  Direktoren  der  inter- 
nationalen Bureaux,  den  Vertreter  der  Bundesbahnen;  ich  begrüsse  die 
Abgeordneten  des  Kantons  und  der  Stadt  Zürich,  mit  denen  uns  gute  Bezie- 


:i4S  Ferdinand  Rudio  und  Carl  Schrat«-. 

hun^^on  frounduaolibarlich  verbinden;  ich  begrüsse  die  übrijexi  kantooL:: 
Aiitoritiiton.  Vortrotor  der  Regierungen,  der  Rektoren  der  Mi::ci*-:hiL.L 
;ils  ViTbttndolo  im  Dienste  der  Jugendbildung:  ich  becrrftsse  Rrk:or  i:: 
l>ek:iuo  unserer  Sohwesteranstalt,  der  Universität  Zürich,  ocd  die  S(iu:: 
diT  andiTU  kantonalen  Hochschulen,  mit  welchen  uns  gleichanise  Lr?trt* 
buiia:on  xorknüpfen:  ich  begrtlsäc  die  früheren  Professoren,  die  durck  für'' 
i;Iiin:tMiden  Namen  mit  dem  Ruhme  unseres  Polytechnikums  auf  immtr  >:• 
buiui«Mi  Moibeu;  ich  begrüsse  die  Vetei*anen  als  die  ersten  Schölrr.  di: 
d<T  cidconoNM>oheu  polytechnischen  Schule  Vertrauen  en:£ei:eiil>rii:b':r: 
uiui  dio  XU  un>oror  Kroude  in  stattlicher  Zahl  aufrücken:  ich  beerä^5e•Li 
:ulvn>«ttrdiv:o  Sangergemeinde,  die  uns  durch  Proben  ihrer  Knnsi  ti- 
i;\k:.  u'h  bogru>so  alle  übrigen  Gäste  und  Freunde,  die  zum  Teil  aü> 
\".v..«  Uindri)  horboigoslromt  sind,  um  mit  uns  den  Ehrentoir  unsert-r Ht- ii- 
xvt'.u'.i'   :\\  iViom 

lloohct'aohtt'le  Versammlung ! 

Vv.    i.»   i>kiobt?    1SV>    ist  die  eidgenössische    polytechnische  ScLni: 

'     w.'.*i.'\oIli!-   Stund«*    ihrer    Bestimmung    übergeben    worden.    Mit  Eßi* 

.i-.,>.N  N.-uiosU'iN  M-hlio.ssi   das  5(X  Studienjahr  und  damit   eine  bedeoiaBgj- 

».'•.'.*'  up.d  luliiiuviolio  IVriode  in  der  Geschichte  der  schweizerischen  Doiii* 

iVi  rnnide  \orrtb  soll  drr  heutige  Tag  gewidmet  sein.'  Der  Fren<if. 
m  a.m  llr«us>iMMii.  dass  das  /arte  Reis,  welches  vor  einem  halben  Jahr- 
UuiuU'ii  iii'NinKi.  durt'li  sorgsame  Iliknde  gehegt  und  gepflegt,  im  Laui- 
Uv  i  .'.ihn-  u  rimiii  kraftigen  Hauin  ausgewachsen  ist,  der  reichlich  Früibi. 
\\.\^[  sW\  l  irudi\  in  r.rkennlnis  der  Tatsache,  dass  die  Erwarioui:  ü«? 
»»-»ixM  Nv  huli.its|M.i>idoiiioii.  OS  mochte  der  Tag,  an  welchem  die  criV. 
i  tiU.  iu»nmmIi,'  l  nirrru'hlNanstali  orötfnet  worden  ist,  von  künftigen  Gei:-- 
».»Ux'Miii  II  iiuiMM  dor  sclion>ti'n  in  der  kulturgeschichtlichen  flutwiekete 
uu-.iv'j»  \  olUr>  .aldin.  >iih  ertnllt  hat. 

M'iM  .null  .ur  finston  Solhstprüfung  soll  die  Feier  mahnen. 

NN  u-  »N  >uh  MX  \\vY  NViMule  eines  längeren  Zeitabschnittes  gezielt'. 
M'll  vju  UiuKMuk  aut  die  ViMgangenheit,  auf  das  Werden  und  Wachjon. 
«»n»  Aw  l.urii  diT  N  nrtahron  Ichendig  machen  und  die  Erfahrungen  zuil 
livwu-.i'.i'u»  l»rnii;iMi,  dnreh  deren  Sichtung  und  Wertung  wir  neue  Gedanken. 
ui'Ux'  Kl. HU»  luii  in  die  /nknnft  hinühernehmen. 

l*t*.    iiili'ruossi.sihi»    rohterhnikuni    ist    eine    Schonfunir    tles   nend. 

NN  oltl  halu-n  i'insiohiii:»'  und  weitblickende  Männer  schon  Ende  «le- 
l'^  •liiliuMdiiiN  dii'  drundunu'  einer  zentralen  Hochschule  mit  Energie  nnl 
t  'Mi  Jm.u'Ivii;  dor  rhrwilrdiiro  IMiilipp  Albert  Stapfer,  Minister  il-v 
\»i     ..'   und    N\is>rnsihaftiMi    «k-r    helvetischen    Republik,    ein    begeisterir 

^»'■^i  dr-.  Iiililungswt'.sons,  phmti'  in  Verbindung  mit  Laharpe  uiui 
V     *.    .Mj  lu  ,.iin.,.  „ijotschat't  des  Vollziehuugsdirektoriums  an  die  Geseii- 

V       \xMu   is   \o\.  i7«js  dir  Krrichtung  einer  höhern  Zentralschule  ipoly 
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„worin  alle  nützlichen  Wissenschaften  und  Künste  in  möglichster 
Aasdehnung  und  Vollständigkeit  gelehrt  und  durch  die  vereinten 
Nationalkräfte  von  den  reichsten  Hülfsmittcln  umringt  würden. 

Dieses  Institut  wird  der  Brennpunkt  der  intellektuellen 

Kräfte  unserer  Nation  und  der  Stapelort  der  Kultur  der  drei  ge- 
bildeten Völker  sein,  deren  Mittelpunkt  Helvetien  ausmacht.    Es 
ist  vielleicht  bestimmt,  deutschen  Tiefsinn  mit  fränkischer  Gewandt- 
heit und  italienischem  Geschmack  zu  vermählen". 
Der  straffe  Einheitsstaat,  wie  er  sich  in  der  einen  und  unteilbaren 
helvetischen  Republik  verkörperte,  war  von  zu  kurzer  Lebensdauer  und 
mit  zu  geringen  Mitteln  ausgestattet,  als  dass  die  Verwirklichung  des  gross 
angelegten  Projektes  hätte  erfolgen  können. 

Während  der  Mediation  und  der  Restauration  schwanden  die  Aus- 
sichten vollständig. 

Doch  der  Gedanke  lebte  fort,  und  mit  den  übrigen  Einheitsbestre- 
bungen  tauchte  er  Ende  der  20er  Jahre  abermals  auf.  Der  erste,  der  damit 
wieder  an  die  Öffentlichkeit  trat  (1827),  war  ein  junger  tessinischer  Lehrer, 
Stephan  Franscini,  der  Schöpfer  der  schweizerischen  Statistik  und 
spätere  Bundesrat. 

Doch  weder  seinen  Bemühungen,  noch  den  Anregungen  des  Luzemer 
Philosophen  Vital  Troxler  und  des  Theologieprofessors  De  Wette,  auf 
dem  Konkordatswege  eine  vaterländische  Anstalt  ins  Leben  zu  rufen, 
fahrten  zum  Ziele. 

Ebensowenig  Erfolg  hatte  Dr.  Kasimir  Pfyffers  Ruf  nach  der 
Schöpfung  einer  schweizerischen  Universität  (1831),  und  das  Monnardsche 
Projekt  (1832)  blieb  ein  Ideal,  dessen  Verwirklichung  bis  zur  Stunde 
nicht  gelungen  ist. 

Erst  die  neue  Bundesverfassung  schuf  den  Boden  für  die,  wenn 
auch  nur  teilweise  Lösung  des  dankbaren  Problems. 

Die  Pflege  des  höheren  Unterrichtswesens  fand  in  der  Verfassung 
ihren  Ausdruck  in  einem  Artikel,  der  da  lautete:  „Der  Bund  ist  befugt, 
eine  Universität  und  eine  polytechnische  Schule  zu  errichten.*" 

Der  Tatendrang,  die  Schaffenslust  und  die  ungewöhnliche  und  segens- 
reiche Produktivität  der  ersten  Jahre  des  neuen  starken  Bundesstaates,  der 
durch  die  Einheitsbewegung  aus  dem  zerfahrenen  eidgenössischen  Staaten- 
bunde entstanden  war,  lassen  sich  auch  in  der  Behandlung  des  Hochschul- 
artikels erkennen. 

In  der  ersten  Sitzung  der  Räte  im  November  1848  erhielt  der  Bundes- 
rat die  Einladung,  Bericht  und  Antrag  über  dessen  Ausführung  vorzubereiten. 
Franscini,  der  Chof  des  eidgenössischen  Departementes  des  Innern, 
der  zwanzig  Jahre  früher  mit  jugendlicher  Begeisterung  dem  Gedanken 
einer  eidgenössischen  Hochschule  Ausdruck  verliehen  hatte,  übernahm  die 
Leitung  der  Vorarbeiten. 

In  unglaublich  kurzer  Zeit  war  unter  Mitwirkung  der  sogenannten 
Hochschulkommission  die  Arbeit  so  weit  gefördert,  dass  das  Ergebnis  den 
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liüten  in  Form  von  zwei  üesetzcsent würfen  vorgelegt  werden  konnte,  in 
rine  die  Universität,  der  andere  das  Polytechnikum  umfassend. 

Nach  einer  lebhaften,  teilweise  heftigen  Debatte,  in  der  im  Jatniür- 
Februar  1854  stattgefundenen  Sitzung  der  Räte  unterlag  die  üniversiüi 
Dagegen  wurde  die  ürtlndung  einer  eidgenössischen  i*olyteohaischen  Scbtilr 
beschlossen  in  einem,  deu  ursprünglichen  Rahmen  weit  überragenden Umfati^^. 

Nach  dem  ersten  Ge^et2:esentwurfe,  in  welchem  gewisse  Vorbilder, 
die  „Ecole  Centrale  des  arts  et  manufaetures''  in  Paris  und  deutsche  An- 
stalten,  insbesondere  das  Karlsruher  Polytechnikum,  zu  erkennen  sind  solltr^ 
die  Aufgabe  der  iioly technischen  Schule  bestehen  in  der  Ausbildung  vm 
Technikern : 

L  für  den  Strassen-,  Eisenbahn-,  Wasser-  und  Brflekenbaa, 

2,  für  industrielle  Meclianik, 

3,  für  industrielle  Chemie, 

unter  steter  Berücksichtigung  der  besonderen  Bedürfnisse  der  Schweiz  m 
theoretischer  und,  soweit  lunlich,  praktischer  lüchtung* 

Auch  die  Ausbildung  von  Lehrern  für  technische  LebraastalteD  war 
in  Aussicht  genommen* 

Her  Entwurf  sah  die  Mitwirkung  von  10  Professoren  und  eine  Jahrcs- 
aüsgabe  \m\  80,(XCI  Franken  vor. 

Durch  die  Beratungen  erhielt  die  Vorlaj^e  eine  ansehnliche  Erwei* 
terung;  zwei  neue  Fachschalen  für  Hochbau  und  für  Forstwirtschaft  wd 
eine  besondere  Abieilnng  für  philosophische  utid  staatswirtschaftücbe  Lcll^ 
fächer  wurden  angegliedert. 

Für  die  jahrlichen  Gesamt- Ausgaben  ward  eine  SuiumG  von  150,000  Kr, 
bestimmt. 

Das  von  den  eidgenössischen  Ruten  erlassene  Buudesgesetz  von» 
7.  Februar  IBTA  stellt  in  seiner  Art  ein  Meisterwerk  dar.  Die  markaiiteu 
ürundzüge  haben  sieh  trotü  Wechsels  der  Anschauungen  und  der  Vcrljöll- 
nissc,  trot;£  der  riesigen  Entwlckelung  der  exakt  du  Wissenschaften  und  der 
Teehniki  jahrzehntelang  bewiihrt  und  geben  unserer  Hochschule  auch  hrnt^ 
noch  das  charakteriötiächc  Gepräge;  es  rief  einer  Organisation^  die  tür  ilie 
technische  Ausbildung  in  vielen  Stücken  jets^t  noch  vorbildlich  ist.  Niclit  ein- 
seitig der  Fachbildung  soll  die  Studienzeit  gewidmet  sein,  nein,  der  heran- 
reifende Techniker  soll  Gelegeuheit  erhaltin,  auch  die  i*lealen  Guter  drr 
Menschheit  zu  hegen  und  vm  pflegen,  und  dadurch  zum  Manne  ausvvaehsen. 
der  seinen  Platz  als  Mensch  und  Bürger  in  der  Gesellschaft  würdig  ii«v 
i^ufüUen  vermag. 

Zur  Vollziehung  des  Gesetzes  ernannte  der  Bundesrat  eine  Komiuij- 
siou,  in  der  neben  hervorragenden  Staatsmännern,  Gelehrte  und  Pädagogtii. 
darunter  unter  anderen  spatere  Professoren  des  Polytechnikums,  Bollf}' 
und  V.  Desch wände n^  eine  segensreiche  Wirksamkeit  enttalteten. 

In  kürzester  Frist  entledigte  sich  diese  Kommission  ihres  Äuflraijc^ 

Nach  diesen  umfassenden  und  gründlichen  Vorarbeiten  durfte  das 
neue  Werk  ins  Leben  treten. 
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Wenn  wir  uns  in  jene  Zeit  zurückversetzen,  erfasst  uns  Staunen  und 
Bewunderung  ob  der  Begeisterung,  dem  Feuereifer,  der  Selbstlosigkeit,  mit 
der  die  leitenden  Köpfe  unbeirrt  aller  Anfechtungen  ihrem  Ziele  zusteuerten. 

Nur  ungeheuchelter  Idealismus  vollbringt  solche  Taten. 

Den  Männern  aber,  die  sich  unvergängliche  Verdienste  erworben  haben, 
den  Mitgliedern  jener  Kommissionen,  vorab  dem  damaligen  Chef  des  eidge- 
nössischen Departements  des  Innern,  Franscini,  dem  unermüdlichen, 
unverdrossenen  Alfred  Escher,  der  Seele  der  eidgenössischen  Hochschul- 
bestrebungen von  1848  ab,  wie  ihn  unser  Historiker  mit  Recht  bezeichnet, 
dem  ersten  Schulratspräsidenten,  Dr.  Kern,  und  dem  ersten  Direktor  und 
eigentlichen  Organisator  des  Polytechnikums,  v.  Deschwanden,  gebührt 
es,  dass  wir  uns  ihrer  heute  mit  dem  Gefühle  inniger  Dankbarkeit  erinnern 
und  ihnen  ein  Denkmal  setzen,  nicht  in  Erz  oder  Stein,  sondern  in  unseren 
Herzen,  mit  dem  Gelöbnis,  ihrem  Beispiele  nachzueifern  und  ihr  Werk  zu 
hüten  und  zu  pflegen  nach  Massgabe  unserer  Kräfte. 

In  gleichem  Geiste  und  in  erfreulicher  Übereinstimmung  arbeiteten 
Schulrat  und  Bundesrat  an  der  Verwirklichung  der  grossen  Aufgabe.  Das 
zeigte  sich  namentlich  in  der  Besetzung  der  Lehrstellen  durch  Techniker 
und  Gelehrte  ersten  Ranges,  wie  Semper,  Culmann,  Wild,  Zeuncr, 
Reuleaux,  Bolley,  Clausius,  Heer,  Nägeli,  Escher  von  der  Linth, 
Wolf,  Vischer,  De  Sanctis,  Burckhardt. 

Nur  eine  Stimme  des  Lobes  herrschte  über  die  Tätigkeit  des  Schul- 
rates und  seines  Präsidenten.  Selbst  frühere  Gegner  anerkannten  freudig 
das  Geschick  und  die  Objektivität  der  leitenden  Organe. 

Unter  solch  glücklichen  Auspizien  konnte  der  Erfolg  nicht  ausbleiben. 
Schon  die  ersten  Jahre  des  Bestehens  geben  den  Beweis,  dass  das  unter 
Sorgen  und  Mühen  geschaffene  Werk  gut  gelungen  war. 

Allerdings  tauchten  in  nicht  zu  ferner  Zeit  auch  Lücken  und  Mängel 
auf,  nicht  etwa  infolge  von  Unvollkommenheiten  der  Schöpfung  an  sich, 
sondern  als  natürliche  Ergebnisse  der  zunehmenden  Frequenz  und  des  un- 
geahnten Aufschwungs  der  exakten  Wissenschaften  und  deren  Einfluss  auf 
Industrie  und  Technik. 

Zum  Glück  war  in  die  gesetzlichen  Bestimmungen  so  viel  Beweglich- 
keit gelegt,  dass  es  den  stets  wachsamen  und  tätigen  Behörden  möglich 
war,  Organisation  und  inneren  Ausbau  den  neuen  Anforderungen  und  Be- 
dürfnissen anzupassen. 

Mit  einigen  Worten  sei  der  wesentlichen  Neuerungen  gedacht,  so- 
weit sie  sich  in  der  äusseren  Form  kenntlich  machen  und  prägnant  dar- 
zustellen sind. 

Im  Herbst  1859  wurde  ein  Vorkurs  eingerichtet  mit  dem  Zwecke, 
Kandidaten,  welche  wegen  mangelhafter  Vorkenntnisse  oder  wegen  Sprach- 
schwierigkeiten nicht  sofort  in  die  Fachschulen  aufgenommen  werden 
konnten,  in  einem  Jahr  zum  Beitritt  zu  befähigen.  Eine  Berechtigung  kann 
jener  Einrichtung  für  die  damalige  Zeit  nicht  abgesprochen  werden ;  sie  bot 
Aspiranten  von   Mittelschulen,  die  keinen  Anschluss  an  das  Polytechnikum 


S5i 


Ferdinand  Eudto  und  Carl  Schröter, 


hcsassen,  eine  wiilkomiBene  Brücke  zura  Cberschreiten  der  besteLenden 
Kluft*  Die  Reorganisation  der  Kaatonsscbulcn  entzog  ihr  die  ExiBtenzbereclh 
tigung.    Nicht  oline  Kanii>f  erfolgte  1881   die  Aufhebung  dieses  iDSÜiaie^ 

Die  seit  Eröffnung  der  Schule  durch  die  ,  philosophisch- staaU wissen- 
scbaftliclic  Abteilung*  gebotene  Gelegenheit  zur  Ausbildung  von  Lehrern 
für  teebnisebe  Lehranstalten  erfreute  sieh  regen  Zuspruchs.  Bald  zeigte 
jedoch  die  Erfahrung,  dass  es  wün^ichenswert  sei,  zu  diesem  Zwecke  eine 
besondere  Abteilung  mit  dem  festen  Grefüge  der  Eachschulen  zu  bilden.  Aib 
der  bisherigen  Organisation  wuchs  ein  neues  Glied  heraus,  die  , Schule  ftr 
Fachlehrer  In  matbematischer  und  natur  Wissenschaft  lieber  Hlcbtung'  mit 
vier*  bessw.  dreijalmgem  Stundenplan. 

Besondere  FOrsorge  widmeten  die  Behörden  mit  dem  Professoren- 
kollegium  dem  Ausbau  der  Fachschulen. 

Durcli  intensiveren  Betrieb  des  Unterrichts  in  konstruktiver  und  künst- 
lerischer Richtung,  durch  Angliederung  neuer  Disziplinen,  war  an  der  Är- 
chitektenschule  allmilhlieh  eine  Cberbürdung  eingetreten,  der  einzig  dmcii 
Verlängerung  der  Studienzeit  von  6  auf  7  Semester  (1882/83)  gesteuert 
werden  konnte. 

Die  gleiche  Massregel  war  aus  ähnlichen  Gründen  an  der  Ingcnieur- 
schule  hereits  früher  (1869/70)  notwendig  geworden  und,  wenn  auch  wescßt- 
lich  später,  (1887/88)  an  der  Mascbineningenieurabt  eilung,  woselbst  im 
besonderen  die  Bedeutung  der  Elektrotechnik  für  Wissenschaft  und  Leben. 
und  die  Erkenntnis,  dass  neben  der  mathematiseli-physikalischen  und  zeid* 
nerisch-konstruktiven  Schulung,  in  weitaus  grösserem  Umfange  wie  bisher, 
alfi  Bildunggmiltel  das  Experiment  berücksichtigt  werden  müsse,  eine  grQii<i- 
liche  Um-  und  Ausgestaltung  des  Lehr  plan  es  veranlassten. 

An  der  chemischen  Ahteilung  waren  es  hauptsächlich  bessere  Fflepe 
der  mathematiscb-physikaiischeii  und  mechanisclHechnischen  Unterrichi>* 
gebiete,  eine  ausgedehntere  LahoratoriumstMigkeit,  welche  zum  dreijährigeit 
(1877)  und  schliesslich  zum  dreieinhaLbjfthrigea  (1891)  Ünterrichtsprograniui 
und  zu  einer  Scheidung  in  die  ^chemisch-technische  Sektion"  und  die  ^pbar* 
masseutische  Sektion"  führten. 

Ähnheb  erging  es  der  Forstschule.  Dem  ursprünglich  auf  2  Jülur 
berechneten  Plan  musste  ein  fftuftes  (1872)  und  spater  ein  sechstes  Semester 
angeschlossen  werden. 

Wiederholte  Anregungen  aus  landwirtschaftlichen  und  andern  Kreisün 
führten  zur  Angliederung  der  landwirtÄi-haftlichen  AbtL^ilung  il871/72j  mit 
zwei,  später  (1872)  zweieinhalb  Jahreskursen,  welcher  sich  durch  Bundes- 
bescbluss  vom  25.  Juni  1886  die  Hchule  zur  Ausbildung  von  Kulturtecbnikerü 
anreihte,  mit  Beginn  der  erfordcrliclien  Spezialkurse  im  Jahre  1888/89,  n\ii 
Grund  eines  siebensemestrigen,  später  fanfsemestrigen  Normalstundenplaii*^S' 

Schon  in  den  ersten  Jahren,  aber  unregclmässigH,  wurden  Vorlesungen 
über  Schiesstbeorie,  Feldbefestigung  etc.  gebalten,  zur  Einrichtung  einer 
besonderen  militärwissenschaftlichen  Abteilung  kam  es  erst  Ende  der  Sieb- 
ziger Jahre  (1878/79J. 
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Von  grosser  Bedeutung  für  die  gesunde  Entwicklung  der  Schule  war 
die  Beschaffenheit  der  ihr  angewiesenen  Wohnst&tte. 

Ein  Gedeihen  der  vorerst  zarten,  aber  ihrer  Natur  nach  zum  kräftigen 
Wachstum  bestimmten  Pflanze  war  nur  möglich  an  einem,  ihrem  Charakter 
Rflcksicht  tragenden  Standorte. 

Die  bauliche  Entwickelung  gibt  uns  mehr  wie  jede  andere  Betrach- 
tung ein  anschauliches  Bild  vom  raschen  und  anhaltenden  Aufblähen. 

Die  polytechnische  Schule  musste  zunächst  provisorisch  in  mehreren 
Gebäuden,  die  zum  Teil  ziemlich  weit  voneinander  entfernt  waren  und  teil- 
weise anderen  Zwecken  dienten,  Unterkunft  finden,  was  für  einen  geordneten 
Betrieb  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden  war. 

Abhtllfe  war  nur  durch  Errichtung  ausreichender  Neubauten  zu  er- 
warten. Dem  Kanton  Zürich  lag  die  Pflicht  ob,  die  erforderlichen  Gebäu- 
lichkeiten  zu  beschaffen. 

Die  zuständigen  Organe  vereinbarten  nach  längeren  Unterhandlungen 
im  Jahr  1857  ein  Progamm,  das  einer  Plankonkurrenz  als  Unterlage  diente. 

Mit  der  Ausarbeitung  der  definitiven  Pläne  wurden  Professor  Semper 
und  Bauinspektor  Wolf  betraut. 

In  rascher  Folge  konnten  das  Chemiegebäude  (1861 ;  das  jetzige  La- 
boratorium der  Universität),  das  Hauptgebäude  (1863),  die  Sternwarte  (1864), 
später  das  Gebäude  für  die  landwirtschaftliche  Schule  (1874)  bezogen  werden. 

Die  steigende  Frequenz  und  die  stete  Ausdehnung  aller  Wissensgebiete 
riefen  bald  einer  allgemeinen  Raumnot,  über  deren  Beseitigung  Meinungs- 
differenzen obwalteten.  Mehr  wie  ein  Jahrzehnt  dauerten  die  misslichen 
Verhältnisse,  bis  endlich  Bund  und  Kanton  anfangs  1883  zu  einer  Verstän- 
digung gelangten,  womit  die  Möglichkeit  zur  Hebung  der  tief  empfundenen 
Mängel  geboten  war.  Als  erfreuliche  Erfolge  hiervon  sehen  wir  das  Chemie- 
gebäude (1886),  das  physikalische  Institut  (1891)  und  das  Maschinenbaulabo- 
ratorium (1899/1900)  enUtehen. 

Dadurch  trat  die  längst  gewünschte  Entlastung  des  Hauptgebäudes 
ein;  die  freigewordenen  Lokalitäten  waren  jedoch  kaum  ausreichend,  um 
alle  berechtigten  Wünsche  zu  befriedigen.  Immerhin  bot  sich  Gelegenheit, 
die  stets  wachsende  Bibliothek  einem  geradezu  unwürdigen  Dasein  zu  ent- 
reissen  und  in  geordneten  Zustand  zu  bringen. 

Das  Bild  der  baulichen  und  organischen  Entwickelung  wäre  unvoll- 
ständig, würde  nicht  gedacht  derjenigen  Institute,  die  mit  dem  Polytechni- 
kum verbunden  sind,  deren  Leitung  in  der  Hand  von  Professoren  liegt: 
die  ^eidgenössische  Materialprüfungsanstalt"  und  die  , eidgenössische  Anstalt 
für  das  forstliche  Versuchswesen",  denen  vielleicht  bald  ein  drittes,  die 
, Anstalt  für  Untersuchung  von  Brennmaterial",  beigesellt  werden  kann. 

Die  landwirtschaftlichen  Kontrollanstalten,  früher  ebenfalls  an  das 
Polytechnikum  angeschlossen,  stehen  heute  unter  anderer  Verwaltung. 

Die  grossartigen  Wandlungen,  welche  sich  an  der  polytechnischen 
Schule  im  Laufe  ihrer  50-jährigcn  Existenz  vollzogen,  waren  notwendig, 
sollte  sie  ihren  Rang  bewahren  und  neben  den  ausländischen  Hochschulen 
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im  Wettbewerb  auch  vveilerüin  ehrenvoll  und  erfolgreicli  bestehen  kcmm 
Enorme  Mittel  mnsslLMi  zu  diesem  Zwecke  auft^ewendet  werden.  Wir  ver- 
danken sie  der  ICingicht  und  der  Opferwilligkeit  des  Schweizervolkes  uud 
seiner  Vertreter,  der  Hingabe  und  dem  verstäüdnisv ollen  Entgegenkommen 
seiner  obersten  Behörde. 

Einmalige  ^osse  Summen  für  Errichlung  neuer  Institute  wurden 
anstandslos  bewilligt  und  dauernde  Lasten  als  selbstvcrständJiche  Zupbe 
in  dem  ßewusstsein  Qbcrnoramen,  damit  der  Wissenschaft,  den  [ntere^sfn 
der  Industrie^  der  studierenden  Jugend  und  dem  Wohle  des  Landes  zudieum 

Und  wenn  wir  beute  mit  wachsender  Bewunderung  die  ungejimte 
Entwickelung  in  raschem  Fluge  an  unserem  geistigen  Auge  vorQberziekn 
^ehen,  so  steigt  eiiie  Gestalt  auf,  <iie  unzertrennlich  mit  dem  Bilde  verbuiiden 
l^leibt:  IH\  Karl  Kappeier,  der  zweite  Sehnlratspräsident,  der  die  Ifeschitkt 
des  PölvLeehnikunis  mit  starker  Hand  und  mit  seltenem  Erfolge  jahrzebnre- 
lang  lenkte  —  in  dessen  Spuren  wir  beute  noch  wandeln.  Scharfer  Ver- 
stand, eiserner  Wille^  eminente  Menschenkenntnis,  Gründlichkeit,  Objek- 
tivität, feiner  Spürsinn  kennzeichnen  den  Mann,  dessen  Name  mit  dem  Poh- 
technikuni  unlöshar  venvaclisen  ist. 

In  allen  seinen  Bestrebungen  fand  er  tatkraftige  und  wirksamste 
Unterslüt^imii:  bei  dem  langjäbrigen  Cbef  des  Departements  des  lunem. 
Hnndesrat  Karl  Schenk,  dem  warmen  Freund  und  eifrigen  Förderer  der 
t ec bni sehen  llo c h seh u k * 

Diesen  beiden  wackeren  Eidgenossen^j  die  in  der  Oescliichte  des  neatn 
Blindes  bereits  einen  ihrer  würdigen  Platx  gefunden  haben,  am  beatigea 
Jnbeltage  einen  Kranz  dankbarer  Erinnerung  zu  weihen,  ist  unsere  Ehrenptüchl 

Auf  dass  alles  wohl  gelinge,  bedarf  es  noch  eines  mehreren.  Was 
bedeuten  gute  Gesetze,  schöne  Bauten,  eine  wohlgefOgte  Organisation  1-^  Es  J 
ist  der  Geist,  der  auch  hier  lebendig  macht  und  der  Träger  dieses  Geistes  ■ 
ist  das  ProfessorenkollegiuuL  ^ 

Gedenken  wir  beute  in  erster  Linie  pietätvoll  der  Dahun gegangen en, 
deren  grosse  Zahl  die  Nennung  einzelner  Namen  zu  dieser  Stunde  mr- 
möglich  macht; 

gedenken  wir  im  Femern  derjenigen,  die  durch  ehrenvolle  Berufuntjt'u 
von  uns  Jjinweggczogen,  an  anderen  Statten  der  Wissenschaft  oder  di'i 
Technik  ihre  Tätigkeit  entfalten ; 

gedenken  wir  aher  im  besondern  auch  des  aktiven  Lehrkörpers,  un 
dessen  AnfopferutJg.  Hin^^abe  und  treue  Ptlicbterfüünng  sich  die  Erfolg*' 
heften,  auf  die  wir  stolz  sind. 

Das  JubibLum  des  50-jährigen  Destehens  des  Polytechnikums  ist  vor 
allem  ein  Ehrentag  des  Professorenkol  legi  ums.  Ihm  gebtthrt  unsere  Uni* 
ihgung  und  nnj^er  Dank. 

Und  mm  Schluss  noch  einen  Blick  in  die  Gegenwart  und  in  die  Zukoiift. 

Wir  müssen  gesteh en,  dass  wir  nicht  ohne  ernste  Sorge  den  kommen- 
den Zeilen  entgegen  sehen. 


j 
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Fragen  von  einschneidender  Bedeutung,  durch  die  das  Wohl  und 
l¥ehe  unserer  Hochschule  mächtig  beeinflusst  wird,  müssen  zur  Entschei- 
lang  gelangen. 

Die  gegenwärtige  Lage  gleicht  in  mancher  Beziehung  jener  vor  25 
lahren.  Schlimmer  als  damals  hemmt  Raumnot  unsere  Entwickelung.  Die 
QatQrhistorischen  und  auch  andere  Sammlungen  befinden  sich  in  einem  un- 
haltbaren Zustande.  Der  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  erheischt 
gebieterisch  neue,  der  Lehre  und  Forschung  dienende  Institute.  Die  Inge- 
nieurschule ist  in  den  engen  Räumen  kümmerlich  untergebracht.  Elektro- 
chemie, physikalische  Chemie,  Bakteriologie,  Photographie  befinden  sich  in 
ungenügenden  Provisorien  u.  a.  m.  Der  Weg  zur  Beseitigung  der  herrschen- 
den Misstande  ist  vorgezeichnet  durch  das  zwischen  Bund  und  Kanton 
getroffene  Abkommen  von  1883.  Begehen  wir  ihn  mutig  in  raschem  Schritt. 
Dass  er  zum  ersehnten  Ziele  führen  werde,  lehren  uns  Verhandlungen  der 
letzten  Jahre.  Dieses  schleunigst  zu  erreichen,  entspricht  den  Wünschen 
beider  Teile.  Zeitverlust  bedeutet  ernste  und  vielleicht  dauernde  Schädi- 
gungen vitaler  Interessen. 

Eine  andere  Frage  von  grosser  Tragweite  bildet  seit  längerer  Zeit 
den  Gegenstand  gründlicher  Untersuchung.  Die  bestehende  Organisation 
mit  den  geschlossenen  Studienplänen,  den  Promotionen,  der  Notengabc 
u.  a.  m.  beruht  auf  den  Bestimmungen  des  Gründungsgesetzes,  die  allerdings 
vor  25  Jahren  einer  wesentlichen,  den  damaligen  Anschauungen  angepassten 
Neugestaltung  weichen  niusstcn,  ohne  damit  eine  starre  Form  anzuehmen. 
Ist  alle^  so  vollkommen,  dass  der  unveränderte  Weiterbestand  gerechtfertigt 
erscheint?  Zwingen  nicht  Gründe  der  Notwendigkeit  und  Zweckmässigkeit 
zu  einer  den  veränderten  Verhältnissen  angemessenen  Rekonstruktion? 
Schulrat  und  Professorenkollegium  haben  sich  mit  dem  Studium  dieser 
Fragen  befasst.  Das  Resultat  ist  niedergelegt  in  mehreren  Berichten  und 
gipfelt  in  der  Wünschbarkeit  einer  Reorganisation  im  Sinne  einer  freieren 
Handhabung  des  L'nterrichtsbetriebes.  Weitgehendste  Freiheit  in  der  Fächer- 
wahl soll  gewährleistet,  die  Disziplinarmassregeln  wegen  Untieiss,  die  Noten- 
erteilung und  die  sogen.  Promotionen  (Beförderung  in  den  höheren  Kurs) 
sollen  abgeschafft,  den  Repetitorien  soll  der  Charakter  des  Obligatoriums 
abgestreift  werden  u.  a.  m. 

Im  Zusammenhange  damit  muss  auch  die  Frage  des  Promotions- 
rechtes, welches  alle  deutschen  und  österreichisch-ungarischen  technischen 
Hochschulen  seit  einigen  Jahren  besitzen,  zur  Entscheidung  gelangen.  Den 
Wert  des  Doktortitels  mag  man  verschieden  beurteilen;  so  viel  steht  fest, 
dass  er  in  manchen  Ländern  und  in  vielen  Kreisen  dem  Träger  von  Nutzen 
ist.  Unsere  Absolventen  sind  auf  den  Weitarbeitsmarkt  angewiesen;  sie 
müssen  die  Möglichkeit  haben,  jenen  der  ausländischen  Hochschulen  gleich- 
zukommen, auch  wenn  es  sich  um  die  blosse  Erwerbung  eines  Titels  handelt, 
dem  von  vielen  nicht  mehr  als  der  Charakter  eines  DekoratioubStückes 
zuerkannt  wird.  Wenn  der  bisherige  Zustand  nicht  zu  häutigeren  Klagen 
führte,  so  ist  dies  dem  weitgehenden  Entgegenkommen  mehrerer  Univer- 
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sitäten  (Zürich,  Genf)  zuzuschreiben,  welche  unseren  diplomierten  Stie- 
renden bedeutende  Erleichterunt^en  in  der  Erlangung  des  Doktoititdi 
gewahren,  was  wir  heute  mit  dem  Ausdrucke  aufrichtigen  Dankes  gene 
erwähnen. 

Die  Vergangenheit  ist  so  reich  an  Beweisen  des  Vertrauens  und  der 
Sympathie,  dass  sie  uns  mit  neuer  Hoffnung  belebt.  Wir  hegen  die  fndM 
Zuversicht,  dass  die  obersten  Behörden  für  die  schwebenden  Fragen  ii 
Bälde  die  richtige  Lösung  finden  werden;  wir  bauen  auf  die  Tflchti^ai 
des  bildungsfreundlichen  Schweizervolkes,  das  noch  kein  Opfer  versi^ 
wenn  es  galt,  unserem  Polytechnikum  den  Rang  zu  erhalten. 

Die  Unterstützung  des  Landes  wird  auch  fürderhin  gesichert  bletbes, 
so  lange  wir  uns  des  Vertrauens  würdig  erweisen. 

Und  so  möge  der  gute  Stern,  welcher  der  eidgenössischen  Hochsdiiile 
bis  anbin  geleuchtet,  auch  in  Zukunft  erstrahlen  und  sie  erglänzen  lassoi 
als  eine  Stätte  solider  und  tüchtiger  Lehr-  und  Lemtätigkeit  und  ernster 
Forscherarbeit,  als  eioe  würdige  Dienerin  der  Wissenschaft. 

Ihnen  allen  aber,  die  Sie  das  schöne  Werk  zu  baten  und  zu  fördeni 
haben,  rufe  ich  am  heutigen  Jubeltage  die  Worte  unseres  Zürcher  Dichter- 
helden zu: 

Baut,  junge  Meister,  bauet  hell  und  weit 

Der  Macht,  dem  Mut,  der  Tat,  der  Gunst  der  Stunde, 

Der  Dinge  wahr-  und  tiefgeschöpfter  Kunde, 

Dem  ganzen  Genienkreis  der  neuen  Zeit! 


Bede  des  Herrn  Professor  Dr.  JMme  Frand,  Direktor  des  Poitf- 
technikums: 

Mesdames,  Messieurs, 

Commc  Kambert  il  y  a  25  ans,  et  ä  combien  plus  forte  raison,  j'epronve 
une  veritable  confusion  k  parier  au  nom  des  professeurs  de  TEcole  poK- 
technique  federale.  A  prt^sent,  comme  alors,  les  memes  causes  ont  prodiiii 
Ics  memes  effets.  Pour  bicn  marquer  quo  l'anniversaire  que  nous  c^l^bron> 
est  une  fete  nationale,  on  a  voulu  que  Tun  des  discours  officicls  füt  pro- 
nonce  dans  une  autre  langue  que  cclle  de  ia  majoritö  du  pcuple  suisse.  Si 
j'ai  eu  rhonneur  d'etre  choisi  par  mes  öminents  collögues  comme  leur  porte- 
parole  k  cette  tribune,  prenez-vous  en  ä  cet  esprit  d'equit6  et  de  justice 
qui  reconnait  a  chacun  sa  pari,  a  ces  sentiments  de  tol<^rance  qui  on  fait 
du  notre  Confed^ration,  malgrö  la  diversite  de  nos  races,  de  nos  coutumes 
et  de  nos  langucs,  Tun  des  pays  les  plus  unis  qui  soient  au  monde. 

Si  notre  Ecole  polytechnique  s'est  developpöe  d'une  maniere  ines- 
p^ree,  si  eile  occupe  un  rang  des  plus  honorables  parmi  les  institation> 
analogues,  si  sa  röputation  s'etend  bien  au-delä  de  nos  frontieres,  eile  le 
doit  surtout  aux  vues  justes  et  profondes  de  ses  fondateurs,  k  rintelligente 
et  constante  liberalite  des  autorit^^s  fedörales,  ä  Tadministration  vigilante 
et  C'clairee  des  divers  Conseils  de  TEcole,  au  renom  et  au  d^vouement  de 
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ses  professears  et  aussi  ä  Pexcellent  esprit  qni  n'a  cess6  de  r^gner,  sauf 
quelques  d^faillances,  parmi  ses  ^dudiants. 

Lorsqu'ane  Institution  a  donn6  de  telles  preuves  de  vitalit^  il  est 
pmdent  de  ne  toucher  ä  son  Organisation  qu'avec  une  grande  röserve. 
C'est  ce  qu'ont  fort  bien  compris  ceux  qui  avaient  la  lourde  Charge  de  pr6- 
sider  ä  son  d^veloppement  Avec  une  sage  pr^voyance  et  sans  den  boule- 
verser,  ils  ont  su,  Theure  venue,  apporter  les  modifications  comraand^es 
par  les  circonstances  ou  sugg6r6es  par  l'expörience.  Et,  chose  qui  leur 
fiiit  le  plus  grand  honneur,  ces  changements  ont  toogours  6t6  congus  dans 
Tesprit  le  plus  liberal.  Ils  ont  eu  pour  effet,  entre  autres,  de  donner  plus 
d'ind^pendance  au  corps  enseignant  et  d'accorder  aux  6tudiants  une  libert6 
plus  grande. 

Convient-ü  maintenant  de  s'arröter  dans  cette  voie  ou  de  poursuivre, 
dans  le  m6me  sens,  TcBuvre  commenc6e?  C*est  lä,  Messieurs,  vous  le  savez, 
une  grave  question  ä  Tordre  du  jour  et  je  voudrais,  par  quelques  consi- 
d^rations  d'une  nature  generale  et  sans  me  perdre  dans  des  d^tails,  tenter 
de  justiher  le  point  de  vue  de  la  majorite  de  mes  colldgues.  Ces  quelques 
reflexions,  bien  entendu,  n'engagent  que  leur  auteur  et  n'ont  d'autre  ra6rite 
que  leur  sinc^rit^. 

L*id6al,  pour  notre  ficole  polytechnique,  c'est  de  n'avoir  pour  audi- 
teurs  que  des  jeunes  gens  bien  pr6par6s  par  leurs  6tudes  antörieures,  sou- 
cieux  d'une  forte  culture  scientifique,  assez  energiques  pour  travailler  avec 
constance  et  assez  intelligents  pour  se  plier  volontairement  ä  la  discipüne 
qu'nn  tel  but  impose. 

Nous  ne  voyons  guere  qu'un  moyen,  non  pas  de  röaliser  cet  id6al, 
niais  de  s'en  approcher:  c'est  de  laisser  ü  nos  etudiants  une  assez  grande 
latitude  dans  leur  activit^,  de  les  habitner  ä  faire  oeuvre  d'initiative,  de  leur 
foumir  Toccasion  de  se  conduire  en  personnes  responsables,  de  dövelopper 
chez  eux  le  sentiment  du  devoir  et  de  la  dignitö. 

On  a  d6j4  fait  beaucoup  dans  ce  sens-lä,  c'est  certain;  mais  nous 
croyons  qu'on  peut  faire  da  van  tage  encore  en  donnant  ä  nos  programmes 
plus  d'elasticit^  et  de  souplesse,  en  tenant  compte,  autant  que  possible,  des 
besoins  individuels  et  des  aptitudes  diverses,  en  rendant  moins  rigides  les 
cadres  de  notre  enseignement,  en  retranchant  de  nos  r^glements  tout  ce 
qni  est  susceptible  d'une  interpr^tation  mesqnine,  tout  ce  qui  peut  donner 
lieu  ä  des  froissements  et  ä  des  vexations  inutiles. 

II  n'est  plus  possible,  de  nos  jours,  de  recourir  aux  procöd^s  de  Tan- 
cienne  p^dagogie  qui  usait,  dans  la  plus  large  mesure,  du  principe  d'auto- 
rit6,  qui  n'adraettait  que  l'oböissance  passive,  la  regle  ötablie,  appliqu6e 
souvent  sans  donner  de  raisons.  La  r^gle  doit  6tre  acceptöe  et  non  subie, 
accept^e  et  voulue  parce  qu'on  se  rend  compte  de  sa  n^cessite  et  non  pas 
seulement  parce  qu'on  nous  Pimpose. 

C'est  dire  qu'il  vaut  mieux,  au  risque  de  se  tromper  parfois,  traiter 
les  etudiants  en  personnes  toujours  raisonnablcs  et  conscientes  de  leur 
devoir;  si  nous  le  voulons  avec  suite,  avec  fermetö,  ils  finiront  par  devenir 
ce  que  nous  voulons  qu'ils  soient 
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La  contiance  est  un  levier  paissant;  en  t^moignant  de  restime  iB« 
etudiants,  en  les  supposant  capables  de  se  condaire  avec  discemementt  wih 
les  obligeons  moralement  ä  nous  donner  raison.  C'est  ce  qae  les  memhrt^ 
du  Corps  enseignant  ont  fort  bien  compris ;  en  principe^  ils  sont  tons  d'aceord. 
ils  ont  tou2>  l*ambition  de  former,  non  seolement  des  Ingenieurs  et  des  eiii* 
niistos  distingues,  mais  encore  des  hommes  an  jugement  sain,  aa  coeor  Tird 
et  ne  craignant  pas  les  responsabilit^s. 

Ils  peuvent  diiferer  d'avis  8ur  les  mo}  ens  d'atteindre  le  bat  fls  m 
tons  une  conviction  commune:  c'est  que  rinstmction  est  inseparable  de 
Fedueation,  c'est  que  la  formation  du  caractere  est  aassi  et  meme  plus  in* 
portante  que  Tacquisition  des  connaissances. 

La  täcbe  est  lourde,  sans  doute,  eile  exigc  un  effort  constant  m 
bonne  volonte  inlassable.  Je  n*ai  pas  ä  faire  Pflöge  de  mes  coU^gnes,  leor? 
actes  parlent  pour  eux :  mais  je  n'etonnerai  personne  en  affirraant  leur  pro- 
fond,  leur  inalt^rable  devoueraent  a  la  jeunesse  stodieuse,  Icur  ardent  dfeir 
de  vivre  en  eommunion  avec  eile  dans  la  recherche  de  la  verit6  et  dans  le 
culte  de  tout  ce  qui  est  grand,  noble  et  beau.  Les  encoaragements  d'ail- 
Ifurs  ne  nous  fönt  pas  defaut.  Nous  savons  ponvoir  compter  sor  la  bies- 
veillante  sollicitude  des  autorites  qui  nous  ont  donne  dejä  tant  de  prenves 
de  rinterot  clairvoyant  (iu*elles  portent  aux  choses  de  Tenseignement  snpe- 
rieur.  Xous  avons.  parmi  les  membres  de  la  soci^te  des  aneiens  polvtecb* 
niciens,  des  conseillers  d6sinteress6s  et  pleins  d'exp^rience  dont  Pappoi  si 
precieux  ne  nous  a  jamais  manque.  Le  monde  des  techniciens  et  des  indn- 
striels  suisses  entin  nous  a  donne  une  preuve  eclatante  de  Tinterel  qn'il 
porte  u  notre  Ecole  nationale  en  contribuaut  par  ses  largesses  a  la  creation 
dl'  ce  fonds  pour  les  veuves  et  les  orphelins  des  professeurs  qui  a  soulag«' 
dejä  tant  d'infortunes  et  qui  permettra,  en  cas  de  chaire  k  repourvoir.  de 
faire  appcl  a  des  personalit^s  auxquelles  on  n'eüt  jamais  ose  s'adresser 
autretois.  Qu'il  mc  soit  permis,  au  nom  de  mes  collegues  et  du  hant  de 
cotte  tribune,  d'exprimer  a  tous  les  genereux  donateurs  nos  sentiments 
de  profonde  et  sincere  gratitude. 

Mais  ce  qui  nous  est  necessaire  aussi,  c'est  la  collaboration  de  ncs 
^tudiants:  rien  nc  se  fera  sans  eux.  Comme  le  dit  si  bien  G.  Seailles,  les 
lois  et  les  r^glenients  ne  sont  que  des  abstractions  incapables  par  enx- 
niemes  de  rien  moditior  d'essentiel:  on  en  revient  toujours  ä  ceux  qui  les 
fönt  appliquer  et  a  ceux  qui  les  doivent  observer. 

On  ne  re^oit  pas  la  liberte  du  dehors;  eile  est  le  fruit  et  la  recom 
pcnse  d'un  travail  interieur,  d'un  effort  vers  le  mieux.  d'une  conscience 
toujours  plus  claire  du  devoir.  C'est  parce  que  nous  vous  croyons  capables 
de  cet  eftort  que  nous  reclanions  pour  vous,  Messieurs  les  6tudiants,  tonte 
rindependance  compatible  avec  la  bonne  marche  de  notre  Ecole  poly- 
technique. 

Et  si  vous  partagez  ces  sentiments  et  cette  croyance,  notre  fete  aura 
vrainient  ce  double  caractere  qui  fait  sa  grandeur  et  sa  beaat^:  eile  sera- 
d'une  pari,  un  acte  de  piet6  et  de  reconnaissance  envers  la  patrie  suisse 
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it  envers  toutcs  Ics  personnes  qui,  par  leurs  talents,  leur  savoir  ou  leur 
ssprit  de  sacrifice  pnt  contribue  au  d^veloppement  grandiose  de  notre  Poly- 
technicum  et,  d'autre  part,  un  acte  de  foi  et  d'espörance  dans  Tavenir  et 
dans  la  prosp^rit6  toajoars  plus  grande  de  notre  £cole  f^d^rale. 

Nach  Herrn  Direktor  Franel  sprach  noch  Herr  Generaldirektor 
Otto  Sand,  der  Präsident  der  Gesellschaft  ehemaliger  Polytech- 
niker, und  dann  folgten  die  offiziellen  Begrüssungen  von  Seiten 
der  verschiedenen  schweizerischen  Hochschulen,  die  Verkündigungen 
der  Ehrenpromotionen  u.  s.  f. 

Der  Gesang  ^0  mein  Heimatland!  0  mein  Vaterland!"  be- 
schloss  die  Feier,  die  allen  Teilnehmern  in  unauslöschlicher  Erinne- 
rung bleiben  wird. 

* 

Dass  das  fünfzigjährige  Jubiläum  unserer  schweizerischen  tech- 
nischen Hochschule  auch  künftigen  Geschlechtem  als  ein  bedeut- 
samer Kulturabschnitt  erscheine,  dafür  hat  der  schweizerische 
Bundesrat  durch  die  Herausgabe  der  prächtigen  Festschrift  ge- 
sorgt, die  in  zwei  stattlichen  Quartbänden  den  Festteilnehmern 
überreicht  wurde. 

Der  erste  Band  (XVI  u.  406  S.)  dieses  vornehm  ausgestatteten 
und  reich  illustrierten  Werkes  enthält  die  „Geschichte  der  Grün- 
dung des  eidgenössischen  Polytechnikums  mit  einer  Übersicht  seiner 
Entwickelung  1855 — 1905"  und  ist  verfasst  von  Wilhelm  Oechsli, 
Professor  der  Schweizergeschichte.  Der  zweite  Band  (VIH  u.  480  S.) 
schildert  „Die  bauliche  Entwickelung  Zürichs  in  Einzeldarstel- 
lungen", verfasst  von  Mitgliedern  des  Zürcher  Ingenieur-  und 
Architektenvereins. 


17.  Die  Vierteljahrsschrift  der  Natorforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 

Mit  Ablauf  des  Jubiläumsjahres  1905  begeht  auch  unsere 
Vierteljahrsschrift  ihr  fünfzigjähriges  Jubiläum.  Ein  Rück- 
blick auf  die  Entwickelung  dieser  Zeitschrift  dürfte  daher  gerecht- 
fertigt sein. 

Die  „Vierteljahrsschrift"  ist  eine  direkte  Fortsetzung  der 
»Mitteilungen"  der  Naturforschenden  Gesellschaft,  über  die  in 
der  Festschrift  von  1896  folgendermassen  berichtet  wird: 
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,  Unmittelbar  nach  der  Säkularfeier ,  in  der  Sitzung  v« 
IS.  Januar  (1847),  beechloss  die  Gesellschaft,  auf  Antrag  toi 
Mousson,  von  nun  an  gedruckte  Mitteilungen  herausio- 
geben.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Gesellschaft  im  Besitze  eiM 
wissenschaftlichen  Organes,  welches  sich  von  1847  bis  Ende  18m 
.Mitteilungen  der  Natnrforschenden  Gesellschaft  in  Zürich'  nanotA 
und  in  zwanglosen  Heften  erschien.  In  der  gleichen  Sitzung  von 
IS.  Januar  war  eine  Redaktionskommission  bestellt  worden,  be- 
stehend aus  Mousson,  Kölliker  und  Homer.  Die  «Mitteilungen' 
brachten  neben  wissenschaftlichen  Abhandlungen  auch  Protokoll- 
auszüge und  Jahresberichte.  Bis  Ende  1855  erschienen  im  ganzen 
1:U  Nummern,  die  sich  auf  10  Hefte  verteilten.  Diese  Hefte  mi 
in  vier  Bande  vereinigt«  von  denen  der  erste  in  drei  Heften  die 
Nummern  1 — 39,  der  zweite  in  drei  Heften  die  Nummern  40— 'S. 
der  dritte  in  drei  Heften  die  Nummern  79—118  und  der  vierte, 
aus  dem  zehnten  Hefte  bestehende,  die  Nummern  119 — 131  enthält. 

Am  3.  Dezember  1855  beantragte  Mousson  «weitere  Aus- 
dehnung, grössere  Publizität  und  regelmässigeres  und  öfteres  Er- 
scheinen unserer  Mitteilungen".  Die  Redaktionskommission,  mit 
Zuzug  der  Professoren  Frey  und  Heer  wurde  aufgefordert,  dar- 
über Gutachten  und  Anträge  einzubringen.  Am  21.  Januar  1856 
wurden  die  Moussonschen  Vorschläge  vom  3.  Dezember  von  der 
tiesollschaft  genehmigt  und  zwar  probeweise  auf  zwei  Jahre.  Der 
2L  Januar  1856  ist  somit  der  Gründungstag  unserer  ,Vier- 
loljahrssehrift",  die  seitdem  in  ununterbrochener  Folge  erscheint* 

Dio  ersten  38  Jahrgänge  sind  von  Rudolf  Wolf  redigiert 
wonlon.  Nach  Wolfs  Tode  (1893)  wurde  die  Besorgung  der  Viertel- 
JAhrssohrift,  zugleich  mit  der  des  Neujahrsblattes,  in  die  Hand 
oiuor  aus  drei  Mitgliedern  (A.  Heim,  A.  Lang  und  F.  Rudio) 
Kvstohondon  Druckschriftenkommission  gelegt,  die  auch  heute  noch 
dio  Kedaktionsgeschäfte  führt. 

Tnsoro  Vierteljahrsschrift  dient  einem  doppelten  Zwecke:  Sie 
xoU  nicht  nur  ein  Sammelpunkt  sein  für  die  naturwissenschaftlichen 
IN^blikationon  der  Zürcher  Gelehrten,  sie  soll  auch  ein  wertvolles 
CHU5i\'hinatorial  abgeben  zur  Äufnung  der  Bibliothek  unserer  Gesell- 
>vhx^(t.  Was  sie  auf  diesem  Gebiete  leistet,  darüber  geben  in 
Ksloiu  Jahrgänge  die  Bibliotheksberichte  genaue  Rechenschaft,  und 
xx^  :*su  dahor  hier  nur  hervorgehoben,  dass  die  Zahl  der  mit  uns 
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tauschenden  gelehrten  Gesellschaften,  Akademien  u.  s.  w.  gegen- 
wärtig 466  beträgt.  Es  hat  daher  mit  Recht  die  Gesellschaft  dem 
Ausbau  und  der  Vervollkommnung  eines  so  wichtigen  Organes  von 
jeher  besondere  Sorge  angedeihen  lassen.  Schon  ein  flüchtiger  Blick 
auf  die  äussere  Erscheinung  der  einzelnen  Jahrgänge  bestätigt  dies: 
Format,  Umfang  und  Ausstattung,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Illustrationen,  haben  im  Laufe  der  Jahrzehnte  manche  Wandlung 
erfahren.  Und  nach  einem  Gesellschaftsbeschlusse  sollen  von  dem 
51.  Jahrgange  an  Format  und  Umfang  abermals  vergrössert  (die 
Satzfläche  von  11 :  18  auf  11,5 :  19,5  cm)  und  zugleich  die  Auflage 
von  650  auf  800  erhöht  werden. 

18.  Nekrologe. 

Im  Jahre  1905  sind  der  Naturforschenden  Gesellschaft  wieder 
mehrere  ihrer  ausgezeichnetsten  Mitglieder  und  Ehrenmitglieder 
durch  den  Tod  entrissen  worden.  Wir  nennen  hier  zunächst  nur 
Ludwig  von  Tetmajer,  Robert  Billwiller,  Franz  Reuleaux, 
und  Albert  von  Kölliker.  Fürwahr  ein  schwerwiegender  Ver- 
lust —  war  doch  allein  der  Name  Kölliker  seit  mehr  als  sechs 
Jahrzehnten  mit  der  Geschichte  unserer  Gesellschaft  aufs  engste 
verbunden. 

Ludwig  von  Tetmajer  (1850— 1905,  Mitgl.  d.  Gesellsch.  seit  1876). 

In  der  Nacht  vom  30.'31.  Jan.  verschied  in  Wien  der  Rektor  der  techni- 
schen Hochschule  Hofrat  Professor  L.  von  Tetmajer  im  Alter  von  54  Jahren. 
Seit  einiger  Zeit  war  seine  Gesundheit  angegriffen.  Bei  der  letzten  Vor- 
standssitzang  des  internationalen  Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der 
Technik  am  19.  und  20.  Januar  1905  wollte  er  sein  Ehrenamt  als  Präsident 
niederlegen ;  auf  allgemeinen  Wunsch  hin  nahm  er  jedoch  seine  Entlassung 
zurück  bis  zum  nächsten  Kongress,  der  dieses  Jahr  in  Brüssel  oder  Lüttich 
statttinden  soll.  Er  durfte  das  Zustandekommen  dieses  von  ihm  mit  grosser 
Mühe  vorbereiteten  Unternehmens  nicRt  erleben:  mitten  in  dieser  grossen 
Arbeit,  mitten  in  seiner  gewissenhaften  Tätigkeit  als  Rektor  und  Professor 
ist  er  abgerufen  worden.  Sein  Hinscheiden  bedeutet  für  weite  Kreise  der 
technischen  Welt  einen  schmerzlichen  Verlust. 

Wenn  auch  seit  drei  Jahren  nicht  mehr  in  unserer  Mitte,  so  war 
Tetmajer  mit  Zürich  und  dem  eidgenössischen  Polytechnikum  doch  so  eng 
verbunden,  dass  sich  seine  Gedanken  von  der  kaiserlichen  Hauptstadt  oft 
nach  der  Stätte  richteten,  in  der  er  so  manche  Jahre  erspriesslicher  Tätig- 
keit verlebt  hatte,  und  jedes  Jahr  kam  er,  selbst  wenn  es  nur  für  wenige 
Tage  war,  nach  Zürich  zurück.    Denn  hier  hat  er  sein  Lebenswerk  voll- 
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bracht.  Seine  schriftstellerische  Tätigkeit  setzte  er  ja  in  Wien  fort  donk 
die  Herausgabe  seiner  Vorlesung  tlber  Elastizit&ts-  und  Festigkeitsl^. 
als  Hilfsmittel  fflr  seine  zahlreichen  Zuhörer.  Aber  vor  allem  wird  m 
Name  in  engster  Beziehung  bleiben  mit  seiner  Arbeit  in  ZOrich. 

Die  Tätigkeit  Tetmajers  gebührend  zu  wQrdigen,  wQrde  mehr  Zdt 
und  Platz  verlangen,  als  uns  heute  zu  Gebote  stehen.  £in  kurzer  Räckbbi 
auf  sein  Leben  wird  am  besten  die  bedeutende  Arbeit  verständlich  macba, 
die  er  geleistet  hat. 

Geboren  am  14.  Juli  1850  zu  Krompach  in  Ungarn,  trat  er^  nach  Ab- 
solviernng  seiner  Studien  am  eidgen.  Polytechnikum  (1867—1872)^  als  Assi- 
stent an  der  Ingenieurschule  unter  Culmann,  Wild  und  Pestalozzi  (1872)  ia 
die  Lehrtätigkeit  ein.  Im  Jahre  1873  habilitierte  er  sich  als  Privatdozeot. 
eifrig  bemüht,  in  Vorlesungen  Qber  Statik  die  I^hre  von  Cnlniaim  n 
verbreiten  und  fOr  manche  verständlicher  zu  machen.  1878  wurde  er  zm 
Honorarprofessor  ernannt.  Die  Baumaterialien  interessierten  ihn  auch  n 
jener  Zeit,  so  dass  er  bereits  Ende  der  70er  Jahre  über  Technologie  des 
Eisens  las  und  sich  mit  Versuchen  auf  der  Werderschen  Maschine  beCasste. 
Nach  dem  Tode  Culmanns  sollte  sich  Tetmajer,  der  1881  zum  ordentlichea 
Professor  ernannt  worden  war,  mehr  und  mehr  mit  dem  PrOfungswesen  der 
Materialien  befassen,  worin  der  Schwerpunkt  seiner  gesamten  Wirksamkeit 
liegt.  Unaufhörlich  war  er  bestrebt,  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete 
am  Polytechnikum  mit  den  besten  Mitteln  durchzufahren.  Durch  das  Ent- 
gegenkommen des  Schweiz.  Schulrates  und  der  technischen  Kreise  unsere» 
Landes  war  es  ihm  vergönnt,  die  BesclilOsse  der  Bundesbehörden  zu  ver- 
anlassen, welche  die  Gründung  der  eidgen.  Materialprtkfnngsaustalt  zum 
Gegenstand  hatten.  Die  Anerkennung,  die  ihm  auch  von  auswärts  zu  teil 
wurde,  fand  ihren  Ausdruck  darin,  dass  bei  dem  ersten  Kongress  für  die 
Vereinheitlichung  der  Prtifungsmethoden  der  Baumaterialien  in  Zürich  (lÄ^V 
Tetniajer  einstimmig  zum  Präsidenten  des  neu  gegründeten  internationalen 
Verbandes  gewählt  und  seither  in  Stockholm  (1897)  und  Budapest  (19(Hi 
in  diesem  Amte  bestätigt  wurde.  Leider  war  mit  dieser  Ehrung  eine  organi- 
satorische und  geschäftliche  Arbeitslast  verbunden,  die  seine  Wirksamkeit 
als  Forscher  beeinträchtigt  hat;  es  muss  hier  als  ein  Mangel  bezeichne: 
werden,  dass  bei  der  Gründung  des  internationalen  Verbandes  nicht  zugleich 
die  Mittel  für  die  Anstellung  eines  Generalsekretärs  beschaflft  wurden,  dtr 
den  Präsidenten  effektiv  entlastet  hätte. 

Die  schriftstellerische  Tätigkeit  Tietmajers  braucht  in  der  „Schweizer, 
liauzcitung''  nicht  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  sind  ja  fast  alle  ihre 
Bände  durch  Referate  über  seine  Untersuchungen  bereichert  worden.  Ausser- 
dem erschienen  einzelne  Werke,  zum  Teil  als  Manuskript  gedruckt,  die  siih 
mehr  mit  Fragen  der  Statik  und  der  Baukonstruktionslehre  befassten.  Ich 
erwähne  hier  seine  zahlreichen  autographierten  Hefte  über  „Baumechanik'. 
sein  autographiertes  Werk  über  nOachkonstruktionen",  sein  Werk  über 
„äussere  und  innere  Kräfte  an  statisch  bestimmten  Trägern'",  das  Werk 
über  „angewandte    Klastizitäts-   und  Festigkeitslehre",    die   einzelne  Teile 
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eines  von  ihm  entworfenen  grössern  Werkes  Ober  Baomechanik  auf  Grund- 
lage der  Erfahrung  bilden  sollten.  Die  Herausgabe  der  ^.Mitteilungen  der 
eidgen.  Matenalprüfungsanstalt^^  gab  ihm  den  willkommenen  Anlass,  über 
die  zahlreichen  Untersuchungen  zu  berichten,  die  in  seiner  mehr  als 
20^i9Lkngen  Tätigkeit  in  Ztlrich  von  ihm  selbst  oder  unter  seiner  Leitung 
dnrchgefohrt  wurden.  Es  liegen  neun  Bände  vor,  die  teilweise  in  zwei  Auf- 
lagen erschienen  sind  und  die  für  die  Wflrdigung  der  Eigenschaften  der  ver- 
sdiiedensten  Materialien,  namentlich  von  schmiedbarem  Eisen  (Seh weiss-  und 
Flnsseisen)  und  von  hydraulischen  Bindemitteln,  in  allen  Ländern  bekannt  sind. 
Tetmajers  Veröffentlichungen  und  Arbeiten  zur  Abklärung  der  Knickungs- 
Vorgänge  durch  Versuche  sind  klassisch. 

BsLSS  eine  solche  Wirksamkeit  ihn  als  Experte  und  Berater  in  tech- 
nischen Angelegenheiten  in  den  Vordergrund  stellte,  ist  selbstverständlich ; 
die3er  Teil  seiner  Arbeit  gab  auch  Anlass  zu  manchen  gediegenen  Publi- 
kationen, so  namentlich  aber  den  Brtlckeneinsturz  bei  Mönchenstein  (ge- 
meinsam mit  Prof.  Dr.  Ritter). 

Als  Professor  war  Tetmajer  sehr  beliebt,  seine  Beredsamkeit,  sein 
Feuer  gaben  seinen  Vorlesungen  einen  besondern  Reiz.  So  gelang  es  ihm,  das 
Interesse  seiner  Hörer  für  Fragen  zu  erwecken,  die  sonst  als  langweilig 
gelten ;  auch  gab  seine  umfassende  Erfahrung  seinen  Ausführungen  grosses 
Gewicht  Mit  regem  Interesse  verfolgte  er  die  Laufbahn  seiner  Schüler, 
and  wo  er  durch  seinen  Einfiuss  dieses  Interesse  bezeugen  konnte,  hat  er 
es  getan. 

Tetmajer  hat  zur  Erfüllung  der  ihm  auferlegten  Aufgaben  seine  volle 
fijraft  und  Schaffensfreudigkeit  in  uneigennütziger  Weise  zur  Verfügung  ge- 
stellt Wir  sind  ihm  in  der  Schweiz  dafür  zu  grossem  Dank  verpflichtet. 
Diejenigen,  die  ihn  als  Freund  kannten,  sind  durch  seinen  Tod  schmerzlich 
betroffen.  Nach  F.  Schule,  Schw.  Bauzeit,  1905,  No.  5. 

Robert  Billwiller  (1849-1905,   Mitgl.  d.  Gesellsch.  seit  1873, 
Sekretär  von  1880  bis  1886). 

Von  einem  langen,  martervollen  Leiden  hat  der  Tod  den  verdienst- 
vollen, laugjährigen  Direktor  der  Schweizerischen  Meteorologischen  Zentral- 
anstalt am  14.  August  1905  erlöst.  Mit  den  Bestrebungen  der  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Meteorologie,  der  gewissenhaften  Pflege  und  regsten 
Förderung  klimatologischer  Forschungen  in  unserm  Alpenlande  wird  Bill- 
willers  Name  immer  aufs  engste  verknüpft  sein  und  mit  Ehren  genannt 
werden. 

Robert  Billwiller  ist  ein  St.  Galler  Kind,  geboren  den  2.  August  1849 ; 
er  studierte  seit  1869  in  Zürich,  Göttingen  und  Leipzig  Naturwissenschaften, 
namentlich  Mathematik  und  Astronomie.  Sein  berühmter  Lehrer  in  letzterer 
Disziplin  war  der  ausgezeichnete  Bruhus,  vormaliger  Direktor  der  Leipziger 
Sternwarte ;  er  war  es  auch,  der  aus  dem  jungen  Schweizerstudenten  einen 
vortrefflichen,  praktischen  Rechner  heranbildete.  1872  kam  Billwiller  als 
Assistent  für  Meteorologie  an  die  Zürcher  Sternwarte  unter  die  Direktion  des 
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unvergcsslichen  Rudolf  Wolf.  Als  Nachfolger  Weilenmanns  fibenahi 
er  in  erster  Linie  die  Leitung  und  Bearbeitung  der  meteorologiscbeB  Be 
obachtnngen  des  noch  jungen,  von  der  Schweizerischen  Naturforsdiendn 
Gesellschaft  1868  gegrflndeten  Stationsnetzes.  Damals  schon  existierte  uf 
der  Eidgen.  Sternwarte  in  ZQrich  unter  dem  Namen  einer  •Meteorologiscfaa 
Zentralanstalt'^  ein  kleines  Bureau  fQr  Sammlung,  Sichtong  and  DmcklegBBi 
der  Beobachtungen  des  grossen  schweizerischen  Beobachtnngsneties,  dss 
unter  dem  Patronate  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschili 
von  einer  besondern  Meteorologischen  Kommission^  anter  Wolfs  Vorsitz, 
geleitet  und  vom  Bunde  subventioniert  war.  Dem  damaligen  Assistata 
Billwiller  waren  ein  bis  zwei  Halfsrechner  beigegeben,  welche  unter  ihm  ab 
Chef  eben  jenes  Bureau  bildeten. 

Nicht  zum  wenigsten  durch  Billwillers  unablässige  BemQhungen  wurde 
jene  anfänglich  bescheidene  Meteorologische  Zentralanstalt  1881  zum  Sttits- 
institut  erhoben  und  Billwiller  als  Direktor  derselben  vorgesetzt  Billwilkr 
war  es,  der  zuerst  im  Jahre  1878  das  System  der  täglichen  telegraphiscfaes 
Witteningsbcrichte  und  Prognosen  in  unser  Land  einführte,  und  ihm  Ter- 
danken  wir  auch  die  Gründung  einer  Meteorologischen  Hochstation  erster 
Ordnung  auf  dem  Säntisgipfel,  welche  im  September  1882  aus  freiwilhga 
Beiträgen  eröffnet  und  1885  dann  deiinitiv  vom  Bunde  übernommen  wurde 
Als  Billwiller  zu  Anfang  der  Siebziger  Jahre  sein  Amt  antrat,  waren  85 
meteorologische  Beobachtungsstationen  in  der  Schweiz  vorhanden;  nnter 
seiner  Führung  erhöhte  sich  ihre  Zahl  auf  118,  und  dazu  kam,  tob 
ihm  organisiert,  noch  ein  besonderes,  grosses  Netz  trefflich  ausgerüsteter 
Regenmesstat ionen,  die  uns  die  regelmässigen,  täglichen  Messungen 
des  Niederschlaj,'s  besorgen.  Es  sind  heute  gegen  270  solcher  Ombrometer- 
stationen  in  ununterbrochener  Tätigkeit  zu  Nutz  und  Frommen  vielseitiger 
praktischer  Zwecke,  namentlich  für  wichtige  hydrologische  Fragen.  Auch 
niiuiche  weitere  organisatorische  x\ufgabe  blieb  im  Laufe  der  Jahre  dem 
Direktor  unseres  meteorologischen  Landesdienstes  zur  regsten  Betätigung 
tibri^^  In  welch  trefflicher  Weise  dem  Verewigten  die  Lösung  derselben 
gelungen  ist,  das  beweist  die  hohe  Anerkennung,  welche  das  Wirken  der 
Schweizerischen  Meteorologischen  Zentralanstalt  in  ausländischen  Fach- 
kreisen gefunden  hat.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wandte  Billwiller 
stets  dem  wettertelegraphischen  Dienste  zu;  in  früheren  Jahren  war  er  auch 
eifri«:  bestrebt,  die  Verbreitung  des  Verständnisses  desselben  in  weiteren 
Kreisen  durch  gemeinverständliche  Aufsätze  zu  fördern. 

Verfasser  dick(*r.  weitschichtigor  Abhandlungen  war  Direktor  Billwiller 
allerdings  nicht,  was  or  aber  an  zahlreichen  meteorologischen  und  speziell 
kliniatologischen  Arbeiten  geschrieben  hat,  das  zeichnete  sich  durch  eine 
ungewöhnliche  stilistische  Meisterschaft,  Präzision  und  scharfe  Logik  aus. 
In  Fachkreisen  sind  namentlich  seine  Arbeiten  aus  dem  letzten  Jahr- 
zehnt über  typische  Berg-  und  Talwinde  und  besonders  über  Wesen  tuid 
Krscheinungsformen  des  Föhns  sehr  geschätzt.  Billwiller  verfügte  über 
eine  ausgezeichnete  klassische  Bildung,   in  Griechisch  und  Latein  war  er 
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2a  Hanse  wie  in  seiner  eigenen  Wissenschaft  Gar  manchmal  hat  er  seinem 

-  treuen  Gönner,  dem  Professor  der  Astronomie  Rudolf  Wolf,  die  schwierigsten 
Partien  aus  den  Schriften  mittelalterlicher,  griechischer  und  -  ägyptischer 

^  Astronomen    herausgeschält   und   durch    geschickte   Interpretation    ihren 

*   Inhalt  dem  Verständnis  weniger  sprachgewandter  Fachkollegen  näher  ge- 

"   bracht.   Der  grosse  Johannes  Kepler  war  sein  Lieblingsschriftsteller,  ihm 

ist  auch  eine  gediegene  Erstlingsarbeit  Billwillers  (Kepler,  der  Reformator 

-  der  Astronomie,  Zürich  1877)  gewidmet. 

Selbstverständlich  fehlte  es  im  Leben  des  Verstorbenen  auch  nicht  an 
reichen  äusseren  Ehrungen.  Billwiller  war  teils  korrespondierendes,  teils 
Ehrenmitglied  einer  Reihe  gelehrter  Körperschaften.  Im  Jahre  1901  aner- 
1  kannte  die  Basler  Universität  seine  Verdienste  um  die  Pflege  der  klimato- 
logischen  Forschung  unseres  Landes  durch  Ernennung  zum  «Doctor  honoris 
caasa*".  Schon  seit  den  ersten  Jahren  seiner  Ernennung  zum  Direktor  der 
Meteorologischen  Zentralanstalt  gehörte  Billwiller  als  tätiges  Mitglied  dem 
permanenten  internationalen  meteorologischen  Komitee  an.  Später  war  er 
auch  Präsident  der  Schweizerischen  Erdbebenkommission. 

Wer  immer  von  den  engeren  und  ferneren  Fachgenossen  die  Hilfe 
Billwillers  fQr  wissenschaftliche  Arbeiten  in  Anspruch  nahm,  fand  bei  ihm, 
dem  stillen,  bescheidenen  Manne,  stets  freundliches  Entgegenkommen; 
speziell  in  dem  grossen  Kreise  der  Beobachter  unseres  schweizerischen 
Netzes  hat  er  sich  durch  die  herzliche  Art  seines  Auftretens  zahlreiche 
Freonde  erworben.  Leider  —  und  das  war  die  grosse  Tragödie  in  seinem 
Lieben  —  konnte  Billwiller  die  FrQchte  seiner  Arbeit  nicht  geniessen.  Mitten 
in  arbeitsreichem  Wirken  aberfiel  ihn  im  Sommer  vor  drei  Jahren  das 
schreckliche  Leiden,  dem  er  nach  unsäglichen  Qualen,  trotz  hingehendster 
Pflege  von  seiten  der  Seinigen,  nun  erlegen  ist. 

Mit  Direktor  Billwiller  scheidet  ein  vortrefflicher  Mensch  aus  dem 
Lieben.  Neben  den  Paladinen  Emil  Plantamour,  Rudolf  Wolf  und 
Heinrich  Wild  wird  er  stets  einen  ehrenvollen  Platz  einnehmen.  „Vale 
anima  Candida".  [Dr.  Julius]  M[aurer],  N.  Zürch.  Zeit.  1905,  No.  224. 

Franz  Reuleaux  (1829—1905,  MitgL  d.  Gesellsch. seit  1856,  Ehren- 
mitglied seit  1896). 

Nicht  nur  in  den  Kreisen  der  Gelehrten  und  Fachgenossen,  sondern 
weit  darüber  hinaus  sind  Wirken  und  Persönlichkeit  des  am  20.  August  in 
Charlottenburg  entschlafenen  Geh.  Regierungsrates  Prof.  Dr.  Franz  Reuleaux 
von  tiefgehendem  Einfluss  gewesen.  War  auch  sein  Name  nicht  auf  aller 
Lippen,  so  war  es  doch  das  Schlagwort,  das  er  geprägt.  Das  Wort  n^illig 
und  Schlecht",  das  er  mit  kühner  Offenheit  als  Vertreter  des  Deutschen 
Reiches  in  den  Briefen  aus  Philadelphia  den  deutschen  Teilnehmern  an  der 
Weltausstellung  1876  zugerufen,  war  trotz  der  anfänglichen  grossen  Ent- 
rüstung von  heilsamem  bleibendem  Nutzen  für  das  gesamte  deutsche  Ge^ 
werbe  und  die  deutsche  Industrie;  es  ist  ein  Ansporn  geworden  zu  dem 
gewaltigen  Aufschwung,  den  sie  seither  genommen  haben  und  der  ihnen 
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auf  manchen  Gebieten  geradezu  eine  fahrende  Stelle  auf  dem  Weltmiri^i 
verschafft  hat.  Für  die  kluge  und  mutige  Weitsichtigkeit  des  bedentoida 
Mannes  erscheint  es  charakteristisch,  dass  er  schon  damals  in  zuversicht- 
licher Sicherheit  fest  auf  den  Sieg  der  Wahrheit  und  ihre  klärende  frackt- 
bringende  Wirkung  vertrauend  jenen  Mahnruf  ergehen  liess. 

Uns  Schweizern  ist  der  Name  Reuleaux  dadurch  vertraut  und  von  Be 
deutung,  weil  er  mit  zu  den  Männern  gehörte,  die  dem  neu  gegrflndete& 
eidgen.  Polytechnikum  zu  raschem  Aufblähen  verhalfen.  Von  Ostern  ] 
bis  Herbst  1864  widmete  er  seine  ganze  Arbeitskraft  der  mechanisdi- 
technischen  Abteilung  des  Zürcher  Polytechnikums  und  bestätigte  das  Urtefl 
von  Professor  Schneider  in  Dresden,  der  sich  auf  eine  Anfrage  des 
Schulrats  aber  ihn  folgendermassen  ausgesprochen  hatte:  «Reuleaux gehört 
zu  den  begabtesten  Schülern  Redtenbachers.  Wollen  Sie  Leute  für  die 
Praxis  bilden,  so  wird  Reuleaux  der  jungen  Anstalt  mehr  Nutzen  schaffen 
als  mancher  renommierte  Name". 

Der  junge  Ingenieur,  dessen  Lehrfähigkeit  so  glänzend  begutachtet 
worden  war,  kam  am  30.  September  1829  als  Sohn  eines  Maschinenfabrikanteil 
zu  Eschweiler  bei  Aachen  zur  Welt  In  der  väterlichen  und  in  einer 
Koblenzer  Fabrik  erhielt  er  seine  praktische  Ausbildung^  um  dann,  diurch 
Redtenbachers  Ruf  angezogen,  1850  bis  1852  an  der  polytechnischen  Schule 
iu  Karlsruhe  mit  angestrengtestem  Fleiss  seine  Studien  zu  betreiben,  die 
er  bis  1854  an  den  Universitäten  Berlin  und  Bonn,  an  denen  er  vor  allem 
philosophische  Vorlesungen  hörte,  ergänzte  und  vollendete.  Bereits  in 
Bonn  wurde  das,  anfangs  mit  Moll  gemeinsam  bearbeitete  Werk  „Die  Kon 
struktionslehre  für  den  Maschinenbau"  begonnen,  das  Reuleaux  bis  zu  den 
sechziger  Jahren  beschäftigte  und  in  dessen  zuerst  herausgegebener  Festig- 
keitslehre erfolgreich  versucht  wurde,  die  Abmessungen  der  Maschinenbaa- 
teile  nach  den  Gesetzen  der  elastischen  Spannungen  zu  bestimmen.  In 
seinem  später  erschienenen  Handbuch  zum  Grebrauch  beim  Maschineo- 
entwerfen,  das  unter  dem  Namen  „Der  Konstrukteur"  bekannt  ist^  wardo 
dann  der  Grundsatz  durchgeführt,  dass  jene  Abmessungen  einerseits  d(r 
rostigkeit,  anderseits  der  Erhaltung  der  Form  der  reibenden  Teile  gerecht 
werden  müssen.  1875  erschien  sein  sofort  ins  Französische,  Englische  und 
Italienische  übersetztes  .Lehrbuch  der  theoretischen  Kinematik",  dem  191)" 
ein  zweiter  Teil  folgte:  „Die  praktischen  Beziehungen  der  Kinematik  zur 
Geometrie  und  Mechanik^^ 

j^^^**  kurzer  praktischer  Betätigung  als  Leiter  einer  Maschinenfabrik 
in  Köln  siedelte  Reuleaux  1856  als  Lehrer  nach  Zürich  über,  wo  er  an  der 
mechanisch-technischen  Abteilung  mit  Zeuner  zusammen  wirkte.  Professor 
Slaby  schreibt  darüber:  „Während  die  Tätigkeit  Zeuners  häuptsächlicli 
den  Kraftmaschinen  zugewandt  ist,  belebt  Reuleaux  mit  schöpferischem 
Genius  das  nicht  minder  wichtige  Gebiet  der  Mechanismen,  auf  welchem 
er  eine  vollkommene  Revolution  der  Anschauungen  hervorgerufen  hat.  Er 
Inhrte  zunächst  eine  grossartige,  von  französischen  Mathematikern  begründetf 
Auflassung  der  Hewegungsgesetzc  in  die  Maschinenlehre  ein  und  lehrte  ihre 
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Anwendungen  auf  die  verwickelten  Mechanismen  der  Technik.  Er  kom- 
biniert sie  mit  andern  frachtbaren  Gesetzen,  die  seinem  eigenen  Geiste  ent- 
springen, nnd  schreckt  sogar  vor  der  kQhncn  Aufgabe,  Mechanismen  durch 
wissenschaftliche  Synthese  zu  finden,  nicht  zurück.  Beider  Methoden  sind 
längst  zum  Gemeingut  geworden;  sie  haben  aus  dem  stillen  Hörsaal  einen 
wirklichen  Weltgang  angetreten  und  durchtränken  heute  zahlreiche  An- 
schauungen der  Maschinentheorie,  ohne  dass  man  sich  dessen  tiberall  und 
immer  bewusst  wird.* 

Bald  nach  seiner  erstmaligen  öffentlichen  Mitteilung  aber  die  Lehre 
Ton  den  Bewegungsmechanismen  in  der  Ztlrcher  Naturforschenden  Gesell- 
schaft erhielt  Reuleaux  einen  Ruf  nach  Riga  als  Leiter  der  umzuwandelnden 
polytechnischen  Schale;  er  lehnte  diesen  Ruf  zwar  ab,  nahm  aber  kurz 
darauf,  im  Jahre  1864,  eine  Berufung  als  Professor  an  die  Berliner  Gewerbe- 
akademie an.  Von  1868  bis  zur  Gründung  der  Technischen  Hochschule 
Berlin-Charlottenburg  im  Jahre  1879  war  er  Direktor  der  Gewerbeakademie, 
und  sodann  bis  1896  Professor  an  der  Technischen  Hochschule,  deren 
Rektorat  er  1890/91  bekleidete.  Dazu  kamen  zahlreiche  Nebenämter  und 
die  anstrengende  Mitarbeit  in  vielen  Vereinen  und  Gesellschaften,  die  die 
zähe  Arbeitskraft  des  unermüdlichen  Mannes  immerfort  in  Anspruch  nahmen. 

Reuleaux  hatte  s.  Z.  die  deutschen  Ausstellungserzeugnisse  als  «cheap 
and  agly>  (billig  und  hässlich)  bezeichnete,  was  nnrichtigerweise  mit  »billig 
und  schlecht**  übersetzt  worden  ist.  Der  Mahnruf,  der  vor  bald  30  Jahren 
ertönte^  hat  noch  heute  seine  Gültigkeit!  Denn  wenn  auch  die  mächtig 
aufgeblühte  Industrie  über  das  billig  und  schlecht  hinaus  ist,  so  steht  sie 
doch  erst  im  Begriffe,  auch  das  billig  und  hässlich  zu  überwinden.  Des- 
wegen wird  Reuleaux'  Name  nicht  nur  in  der  Geschichte  des  Maschinen- 
baues unvergesslich  bleiben,  sondern  auch  in  der  Geschichte  der  gesamten 
modernen  Kulturentwicklung  Stetsfort  einen  ehrenvollen  Platz  einnehmen. 

Schw.  Bauzeit.,  1905,  No.  10. 

Rudolf  Albert  Kölliker  (1817—1905,  Mitgl.  d.  Gesellsch.  seit 
1841,  Sekretär  von  1843  bis  1847,  Ehrenmitglied  seit  1891). 
Die  Naturforschende  Gesellschaft  widmete  ihre  Sitzung  vom 
13.  Nov.  1905  dem  Andenken  ihres  berühmten,  am  2.  Nov. 
gestorbenen  Ehrenmitgliedes  Kölliker.  Herr  Prof.  Dr.  Arnold 
Lang  hielt  die  Gedächtnisrede,  die  ihrem  Hauptinhalte  nach  hier 
folgt: 

Die  Aufgabe,  in  kurzen  Zügen  die  Bedeutung  dieses  Mannes,  seine 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  zu  skizzieren,  ist  eine  ungemein  schwierige, 
denn  seine  Leistungen  sind  so  vielseitige,  dass  ein  einzelner  unmöglich 
alles  in  gleich  gerechter  Weise  würdigen  kann.  In  erster  Linie  ist  hervor- 
zuheben, dass  der  wissenschaftliche  Charakter  KöUikers  weniger  nach  der 
spekulativen  Seite  hinging,  sondern  vielmehr  nach  der  nüchternen,  gründ- 
lichen Seite  der  Detailforschung.    Dabei  fand  er  freilich  reichlich  Gelegen- 
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heil,  sich  auch  Aber  allgemein  wichtige  Fragen  auszusprechen.  So  niki 
er  Stellung  zar  Deszendenztheorie  and  war  ein  schroffer  Gegner  der  Dir 
winschen  Selektionslehre,  daneben  aber  darchans  ein  Anhänger  der  Des- 
zendenztheorie. Er  stellte  sich  im  wesentlichen  aaf  den  Standpunkt  usm 
Freundes,  des  Botanikers  N&geli,  und  verfocht  die  Idee  der  heterogenei 
Zeugung,  der  sprungweisen  Verftnderung  der  Arten;  er  vertrat,  in  Ankk- 
nung  an  N&geli,  die  Ansicht,  dass  der  Entstebnng  der  gesamten  orgvh 
sierten  Welt  ein  grosser  Entwicklungsplan  zu  gründe  liege,  der  die  eit- 
fachen  Formen  zu  immer  mannigfaltigeren  Evolutionen  treibt,  dass  also. 
wie  man  sich  auch  ausdrOcken  kann,  dieser  Entwicklang  eine  Zielstrebif- 
keit  innewohne.  Durch  die  neueren  Untersuchungen  von  De  Vries  scheint 
die  Ansicht  der  sprungweisen  Entwicklung  Bestätigung  gefunden  zu  haben, 
und  in  der  Tat  hat  hierauf  Kölliker  grosses  Gewicht  gelegt,  wovon  sich 
der  Sprechende  bei  einer  noch  im  letzten  Jahre  erfolgten  persönlichen  Be 
gegnung  Überzeugen  konnte.  Dass  Übrigens  die  Tatsachen,  welche  der 
Mutationstheorie  von  De  Vries  zu  gründe  gelegt  sind,  auch  einer  anderei 
theoretischen  Auslegung  im  Sinne  der  Darwinschen  Auffassung  fähig  si&i 
wurde  schon  mehrfach  und  gerade  auch  in  der  Diskussion  Ober  den  Spezies- 
b^rüf  an  der  diesjährigen  Naturforschcrversammlung  in  Lnzem  hervor- 
gehoben. 

Die  wissenschaftliche  Tätigkeit  Köllikers  ist  charakterisiert  durch  die 
ungeheure  Menge  sorgfältiger  Arbeiten  aut  den  verschiedensten  Gebieten 
und  besonders  durch  sein  Talent,  neu  auftauchende  Ideen  und  Methoden 
rasch  zu  erfassen  und  sich  ebenso  rasch  in  diese  neuen  Erscheinungen  ein- 
zuarbeiten, so  dass  seine  Forschungen  dann  sofort  in  der  ersten  Reihe 
standen.  Dazu  kommt  ein  fabelhaftes  Gedächtnis.  Das  grossartige  Lebeod- 
werk  Köllikers  lässt  sich  kaum  besser  in  die  richtige  Beleuchtung  stellen, 
als  wenn  wir  hinweisen  auf  eine  der  grössten.  neben  der  Darwinschen  Ent- 
wicklungslehre überhaupt  der  grössten  Errungenschaft  der  Biologie  im 
neuiuohnioii  Jahrhundert,  auf  die  Begründung  und  den  Ausbau  der  Zeliea 
lehre,  die  1S8S  von  Schieiden  für  die  PÜanzen,  1839  von  Schwann  für  die 
Tiere  autjiosielli  wurde.  In  demselben  Jahre  1S39  ist  Kölliker  mit  eimr 
ersten  Publikation,  die  allerdings  auf  einem  anderen  Gebiete,  der  Floristik. 
liegt,  autgoiroieu:  aber  von  diesem  Zeitpunkte  an  hat  er  nie  aufgehört, 
Heitriigo  /u  dieser  /ellrulehre  zu  liefern  und  dieses  Hiesenlehrgebämie 
autlviuon  /.w  holten,  ilas  heute  auch  der  trelehrteste  Anatom  und  Physiolog 
nicht  mclir  .^u  üboi  Micken  vermag.  Damit  dürfte  wohl  die  richtige  ßeor- 
toilur.g  \oii  Koilikors  umlas>ouder  Tätigkeit  gegeben  sein,  dass  er  bei 
lodor  PLk>o  der  Kntwickluug  dieses  Baues  an  seiner  Ausgestaltung  mitge- 
wirkt hat.  li!i  Jahre  1S41  promovierte  er  mit  einer  Dissertation:  .Bei- 
irÄge  .ur  Keiminis  der  Ge^chlecht^verhältnisse  und  der  Samentlüssigkeit 
xvirbello>or  Tiero,  liebst  einem  Vcr>uche  über  das  Wesen  und  die  Bedea- 
;ung  der  >oginan!ne!i  Sanuuiiere'.  Berlin  1^1,  an  der  philosophiscbeo 
Fakultät  der  luiversiiat  Zürich.  In  dieser  Abhandlung,  die  zuerst  der 
inoduir.ischen  Kakiilral  eingereicht,  hier  aber  abgelehnt  worden  war,  isi 
znm  ersten  Male  der  Nachweis  erbracht,  dass  die  Spermatozoen  Zellen  des 
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betreffenden  tierischen  Organismus  sind,  während  man  bis  dahin  geneigt 
war,  so  auch  Köllikers  Lehrer  Johannes  Malier,  sie  fQr  Parasiten  zu  halten. 
Als  Thema  seiner  Antrittsvorlesung  bei  seiner  Ernennung  zum  Professor 
im  Jahre  1844  wählte  er  ,Die  Verrichtungen  des  Gehirnes*  und  zeigte 
hier,  dass  die  Ganglienzellen  die  physiologisch  wesentlichsten  Bestandteile 
des  Nervensystems,  die  Nervenfasern  dagegen  nur  Leitungswege  sind.  Die 
letzte  Abhandlung  aus  der  Hand  Köllikers,  ein  Vortrag,  gehalten  am 
19.  Aprii  1904  an  der  Versammlung  der  anatomischen  Gesellschaft  in  Jena, 
trflgt  den  Titel  »Über  die  Entwicklung  der  Nervenfasern**  (,Anat.  Anzeiger* 
25.  Bd.).  Wie  das  gesamte  wissenschaftliche  Lebenswerk  Köllikers  ein  zu- 
sammenhängendes abgerundetes  ist,  so  ist  auch  äusserlich  dieser  Zyklus 
geschlossen  durch  die  genetische  Verbindung  der  ersten  und  letzten  Ar- 
beiten. 

unter  seinen  Verdiensten  um  den  Ausbau  der  Zellenlehre  verdienen 
besondere  Hervorhebung  einmal  die  oben  erwähnte  Priorität  des  Nach- 
weises, dass  die  Samenelemente  Zellen  sind,  dann  seine  Untersuchungen, 
die  neben  denen  anderer  zeigen,  dass  auch  die  Eier  eine  Zelle  darstellen. 
Mit  andern  zusammen  hat  er  die  Protozoen  zuerst  als  einzellige  Lebewesen 
erkannt  Als  einer  der  ersten  hat  er  das  wahre  Wesen  der  frühesten  Ent- 
wicklungsvorgäuge,  der  Furchung,  erkannt,  hat  gezeigt,  dass  das  Ei  in  Zel- 
len, die  Furchungskugeln,  zerlegt  wird.  Unter  seinen  entwicklungsge- 
schichtlichen Arbeiten  ist  eine  der  berühmtesten  und  grundlegendsten  die 
»Entwicklungsgeschichte  der  Cephalqpoden*^  Zürich  1844,  zu  der  er  das 
Material  auf  einer  Reise  nach  Süditalien,  die  er  mit  Nägeli  zusammen  aus- 
führte, in  Messina  und  Neapel  sammelte.  Diese  Abhandlung  brachte  ihm, 
zusammen  mit  Empfehlungen  Henles,  den  Ruf  nach  Würzburg  ein.  Höchst 
bedeutend  sind  ferner  die  Untersuchungen  über  die  Entstehung,  anatomische 
Entwicklung,  Resorption  und  das  Wachstum  des  Knochengewebes ;  hervor- 
ragend hat  er  sich  bemüht,  die  Erkenntnis  zu  verbreiten,  dass  der  Zellkern 
der  Träger  der  Vererbungssubstanz  ist,  eine  hochwichtige  Feststellung,  die 
zum  ersten  Male  Häckel  1866  in  der  „Generellen  Morphologie*  ausge- 
sprochen hat 

Köllikers  Verdienst  ist  es  auch,  versucht  zu  haben,  die  Energideniehrc 
von  Sachs  auf  das  Gebiet  der  Tiere  zu  übertragen.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit hat  er  vor  allem  der  Erforschung  der  Histologie  und  Histogenie 
des  Sinnes-  und  Nervengewebes  geschenkt;  hier  ist  es  möglicli,  am  deut- 
lichsten die  Forschungsweise  Köllikers  zu  demonstrieren.  Er,  der  mit  die- 
sem Gebiete  schon  ganz  vertraut  war,  reiste  noch  als  Siebzigjähriger  im 
Frühjahr  1887  nacli  Pavia,  um  Golgi  aufzusuchen,  der  mit  ganz  neuen 
Untersuchungsmethoden,  der  Chromsilberimprilgnation  der  nervösen  Ele- 
mente, hervorgetreten  war.  Jahrelang  hindurch  waren  Golgis  Publikationen 
nur  in  Italien  bekannt;  es  ist  das  Verdienst  Foreis,  zuerst  auf  deren  Wich- 
tigkeit aufmerksam  gemacht  zu  haben,  und  Kölliker  hat  dann  der  wissen- 
schaftlichen Welt  diese  neuen  Methoden  vertraut  gemacht  und  hat  sie 
weiter  ausgebaut. 
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So  ist  darch  ihn  in  allen  Zweigen  der  mikroskopischen  Anatomie  vi 
der  Entwicklangsgeschichte  der  Ausbau  der  Zellenlehre  gefördert  wordci; 
doch  lassen  sich  seine  Untersuchungen  nicht  mit  Schlagworten  chanktcn- 
sicren ;  man  muss  mit  dem  Detail  der  Fragen  genau  bekannt  sein,  um  dk 
Wichtigkeit  der  Arbeiten  zu  verstehen.  Auf  die  mikroskopische  Anal 
und  Ontogenie  entfallen  auch  Köllikers  bedeutendste  Leistungen;  nur  wouga 
hat  er  über  makroskopische  Anatomie  des  Menschen,  die  auch  ein  Hi^t- 
fach  seiner  Lehrtätigkeit  war,  publiziert,  einiges  ferner  aus  dem  GebicU 
der  pathologischen  Anatomie  und  der  Physiologie. 

KöUiker  ist  der  Verfasser  bekannter  und  verbreiteter  LehrbOcher. 
1850—54  erschien  die  „Mikroskopische  Anatomie  oder  Gewebelehre  des 
Menschen",  1852  das  „Handbuch  der  Gewebelehre  des  Menschen  fttr  Ante 
und  Studierende**,  dessen  sechste  Auflage,  ganz  den  Ergebnissen  der  moderaa 
Forschungen  entsprechend  umgestaltet,  1889  bis  1896  herausgegeben  wurde. 
Seine  „Entwicklungsgeschichte  des  Menschen  und  der  hohem  Tiere",  L  Auf- 
lage 1861,  war  seinerzeit  das  beste  Lehrbuch,  nachdem  ein  älteres  toi 
Valentin  in  Bern  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  nicht  mehr  entsprach. 
Längere  Zeit  war  Köllikers  Entwicklungsgeschichte  das  einzige  Lehrmittel 
bis  in  den  jüngeren  Jahren  eine  Reihe  vortrefflicher  Lehrbücher  mit  ibm 
in  Konkurrenz  traten. 

Die  Zalil  von  Köllikers  Schülern  ist  Oberaus  gross,  darunter  auch  viele 
Schweizer  und  manche,  die  hier  in  Zürich  wirken  oder  gewirkt  haben.  Es 
seien  nur  einige  wenige  von  den  Bedeutendsten  genannt:  der  Ophthalmologf 
Heinrich  Müller,  der  vergleichende  Anatom  Gegenbau r,  der  Histoioge 
Franz  Leydig  und  Ernst  Häckel  in  Jena. 

Rudolf  Albert  KöUiker  ist  am  6  Juli  1817  in  Zürich  geboren.  1836  be- 
zog er  die  Universität  in  Zürich  und  promovierte  mit  der  oben  erwühnteo 
Arbeit  1841  an  der  philosophischen  Fakultät.  Im  folgenden  Jahre  erwarb 
er  bich  in  Heidelberg  den  medizinischen  Doktorgrad  mit  einer  Abhandlung 
über  die  erste  Entwici^lung  der  Insekten.  Vorher  schon  hatte  er  StudieD 
in  Bonn  und  namentlich  in  Berlin  gemacht,  wo  besonders  Johannes  Müller> 
Einfluss  mächtig  auf  ilin  wirkte.  Nach  der  Rückkehr  nach  Zürich  wurde 
er  bei  dem  Anatomen  llenle  Prosektor,  habilitierte  sich  1843  und  erhielt 
1844,  nach  dem  Wegzuge  llenles  nach  Heidelberg,  die  ausserordentliche 
Professur  für  Ph\  siolo<];ie  und  vergleichende  Anatomie  an  der  medizinischen 
Fakultät.  Dieselben  Fächer  vertrat  er  alsdann  in  Würzburg  nach  seiner 
Berufung  im  Jahre  1847.  Im  Jahre  1849  gesellte  sich  dazu  die  Professur 
für  normale  Anatomie,    liier  hat  er  auch  gewirkt  bis  an  sein  Lebensende. 

Köllikers  persönliche  Beziehungen  zu  Zürich  haben  in  seinen  , Erinne- 
rungen aus  meinem  Leben  %  Leipzig  1899,  ausführliche  Darstellung  gefundeu-. 
es  sei  darauf  verwiesen.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auch  eine  Stelle  au> 
einem  Privatbriefe,  der  an  den  Sprechenden  im  Jahre  1891  gerichtet  wan 
Erwähnung  finden.  „Es  ist  für  mich/  schreibt  KöUiker,  ,der  ich,  trotz 
meines  langen   Wirkens  in   Deutschland,  stets  mit  der  grössten  Liebe  an 
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-  meiner  Heimat  hänge  und  mit  Stolz  und  Dank  der  grossen  Lehrer  gedenke, 
die  auf  der  ZQrcher  Hochschule  meine  ersten  naturhistorischen  Studien 
leiteten,  eines  Oken,  Heer,  Escher  von  der  Linth,  Fröbel,  Mousson, 
Löwig,  ein  erhebender  und  beglückender  Gedanke  zu  erfahren,  dass  es  mir 
gelangen  ist,  in  meinem  spätem  Leben  der  Wissenschaft  einige  Dienste  zu 
leisten  and  so  den  vaterländischen  Instituten  and  Lehrern,  so  gut  als  es 
in  meinen  Kräften  lag,  den  Dank  abzustatten  fQr  das,  was  ich  von  ihnen 
erhielt".  Als  Schüler  Oswald  Heers  interessierte  er  sich  zuerst  für 
Botanik,  umso  mehr,  als  sich  sein  Freund  Nägeli  dem  Studium  dieser 
Wissenschaft  hingab.  So  hat  er  denn  als  erste  Publikation  im  Jahre  1839 
ein  .Verzeichnis  der  phanerogamischen  Gewächse  des  Kantons  Zürich* 
herausgegeben.  1891  wurde  ihm  und  Karl  Nägeli  zur  Feier  des  Doktor- 
jobiläums  nach  fünfzig  Jahren  von  der  Universität  Zürich,  dem  eidge- 
nössischen Polytechnikum  und  der  Tierarzneischule  eine  Denkschrift  ge- 
widmet, zu  der  13  Dozenten  genannter  Lehranstalten  Beiträge  lieferten. 

Während  der  jüngeren  Jahre  pflegte  Kölliker  auch  eifrig  Leibesübungen 
der  verschiedensten  Art;  er  war  ein  tüchtiger  Schwimmer,  ein  Turner,  der 
an  drei  Turnfesten,  in  Basel,  Schaffhausen  und  Chur,  je  einen  dritten  Lor- 
beerkranz davon  trug,  ein  Reiter,  und  früh  schon  huldigte  er  dem  Jagdsport, 
dem  er  bis  in  sein  hohes  Alter  fast  leidenschaftlich  anhing.  Auch  als  Berg- 
steiger hat  er  sich  hervorgetan  und  er  galt  als  vorzüglicher  Jodler ;  femer  war 
er  Schütze,  noch  als  Professor  zog  er  in  Basel  am  eidgenössischen  Schützen- 
feste mit  dem  grossen  Zuge,  das  Gewehr  an  der  Schulter,  nach  St.  Jakob 
an  der  Birs.  So  ist  ihm  denn  auch  die  volle  Frische  und  Rüstigkeit  des 
Körpers  und  Geistes  bis  an  sein  Lebensende  bewahrt  geblieben.  Auch  im 
späteren  Alter,  als  das  frische  Gesicht  mit  den  klugen  Augen  schon  von 
wallenden  Silberlocken  umrahmt  war,  hat  er  bei  den  Damen  Wohlgefallen 
erregt,  und  er  Hess  sich  dies,  man  darf  es  schon  sagen,  auch  wohl  gefallen. 
Als  Student  war  Kölliker  Mitglied  der  Zoiingia;  er  schreibt  selbst,  dass  er 
dort  einmal  eine  Abhandlung  über  die  Tellsage  vorgetragen  habe. 

Mit  der  hiesigen  Naturforschenden  Gesellschaft  ist  Köllikers  Name  enge 
verknüpft.  Die  bei  Anlass  des  150jährigen  Jubiläums  der  Gesellschaft  von 
Herrn  Professor  Rudio  herausgegebene  so  verdienstvolle  und  äusserst  sorg- 
fältig ausgearbeitete  Festschrift  gibt  hierüber  mancherlei  Aufschluss.  Mit 
Karl  Nägeli  zusammen  wurde  Kölliker  am  6.  September  1841  in  die  Gesell- 
schaft aufgenommen,  1843—47  war  er  ihr  Sekretär  und  hat  als  solcher  das 
Protokoll  der  Jubiläumsfeier  von  1846  verfasst.  Zu  den  ,  Abhandlungen 
der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich  zur  Feier  ihres  100jährigen 
Jabilänms.  Neuenburg  1847"  lieferte  er  als  Beitrag  eine  Arbeit  über  .Die 
Bildung  der  Samenfäden  in  Bläschen  als  allgemeines  Entwicklungsgesetz'' , 
and  als  die  Gesellschaft  im  Jahre  1896  die  Feier  ihres  150jäbrigen  Bestehens 
beging,  konnte  sie  ihre  Festschrift  wiederum  mit  einer  Abhandlung  Köllikers 
,Ucber  den  P'ornix  longus  sive  superior  des  Menschen'  schmücken.  Kölliker 
gehörte  mit  Mousson  und  Homer  der  Redaktionskommission  der  , Mit- 
teilungen der  Naturforschenden  Gesellschaft"*  an,  die  später  zur  ,  Vierteljahrs- 
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Schrift*  umgewandelt  wurden.  In  Dankbarkeit  hat  ihm  die  Gesellschaft  bd 
Anlass  seines  80.  Geburtstages  den  Jahrgang  1897  der  Vierteljahrssdrift 
gewidmet. 

Ehrungen  hat  Kölliker  in  grosser  Zahl  erfahren.  Man  darf  sagen,  das 
kein  Schweizer  unserer  Generation  im  Auslande  so  mit  Ehrungen  flberUioft 
wurde  wie  er;  man  könnte  höchstens  den  berühmten  Albrecht  von  H aller 
und  den  Neuenburger  Louis  Agassi z,  der  in  Amerika  nach  seiner  Uebe^ 
Siedlung  grossartig  gefeiert  wurde,  vergleichsweise  heranziehen. 

Wir  Mitglieder  der  Naturforschenden  Gesellschaft  hi^en  alle  Ursache 
dankbar  unseres  Ehrenmitgliedes  zu  gedenken  und  sein  Andenken  hochsh 
halten.  Es  sei  erwähnt,  dass  er  der  Bibliothek  sämtliche,  bis  heute  etwa 
80,  Bände  der  von  ihm  zuerst  mit  Siebold,  dann  mit  Ehlers  zusammet 
herausgegebenen  .Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie"  in  ununterbro- 
chener Folge  zugewendet  hat.  Es  hat  Interesse  zu  wissea,  dass  die  Grtn- 
düng  dieser  bedeutendsten  zoologischen  Zeitschrift  seinerzeit  in  der  Schweiz 
bei  Anlass  der  Versammlung  der  Schweizerischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  in  Schaffhausen  im  Jahre  1847  von  Kölliker  and 
Siebold   beschlossen  wurde. 

Am  30.  November  starb  Ernst  Ziegler,  Professor  der  patho- 
logischen Anatomie  an  der  Universität  Freiburg  i.  Br.  Wenn 
auch  nicht  Mitglied  unserer  Gesellschaft,  so  verdient  der  Verstorbene 
doch,  dass  wir  hier  seiner  gedenken.  Hat  er  doch,  ein  geborener 
Schweizer,  auch  an  der  Zürcher  Universität  als  Lehrer  gewirkt. 
Und  so  folgte  er  denn  auch  gerne  im  Jahre  1896,  bei  Gelegenheit 
der  mit  dem  150-jährigen  Jubiläum  der  Zürcher  Naturforschenden 
Gesellschaft  verbundenen  79.  Versammlung  der  schweizerischen 
Naturforscher,  unserer  Einladung,  für  die  erste  Hauptversanmilung 
einen  Vortrag  zu  übernehmen.  Viele  von  uns  werden  sich  noch 
an  die  lichtvolle  Rede  erinnern,  die  Ziegler  damals,  am  3.  August, 
im  grossen  Tonhallesaal  über  ^Die  Zweckmässigkeit  pathologischer 
Lebens  Vorgänge**  gehalten  hat. 

Die  folgenden  Notizen  entnehmen  wir  der  No.  337  der  Neuen 
Zürcher  Zeitung  sowie  freundlichen  Mitteilungen  von  Herrn  Prof. 
Paul    Ernst. 

Ernst  Ziegler  wurde  am  17.  März  1849  zu  Messen  im  Kanton  Solo- 
tliurn  geboren.  Nachdem  er  1872  mit  der  Dissertation:  ,Über  das  Ver- 
halten des  Campliercymols  im  tierischen  Organismus*  promoviert  hattt' 
wurde  er  1873  Assistent  von  Klebs  in  Würzburg.  Dort  habilitierte  ersieh 
1875  mit  der  xVrbeit :  »Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Herkunft 
der  Tuberkelelemente  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Histogenese  der 
Hiesenzellen\   Im  Jahre  1878  siedelte  er  als  Assistent  an  das  pathologische 
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Institut  in  Freihorg  über,  wo  er  Extraordinarius  wurde.  Ostern  1881  bis 
Dstem  1882  war  er  Ordinarius  in  Zürich,  1882  bis  1889  in  Tübingen,  seit- 
dem in  Freiburg. 

Ziegler  liat  sich,  wie  der  »Voss.  Ztg.*  geschrieben  wird,  um  seine 
Wissenschaft,  die  pathologische  Anatomie,  mannigfaltig  verdient  gemacht. 
An  erster  Stelle  kommen  seine  Einzelstudien  in  Betracht,  durch  die  er 
eine  ganze  Reihe  von  Hauptstücken  der  allgemeinen  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  bereichert  hat.  Hiezu  kommen  Zieglers  Leistungen  um 
das  pathologisch-anatomische  Zeitschriftenwesen.  Ganz  besonders  ist  noch 
des  Einflusses  zu  gedenken,  den  er  durch  die  zusammenfassende  Darstellung 
seiner  Disziplin  auf  die  Verbreitung  pathologisch -anatomischer  Kenntnisse 
unter  den  Medizinstudierenden  und  Aerzten  ausgeübt  hat  Durch  sein  «Lehr- 
buch  der  patholo^^ischen  Anatomie^  ist  Zieglcr  in  der  ganzen  medizinischen 
Welt  bekannt  geworden.  Das  Werk,  das  jetzt  in  11.  Auflage  vorliegt,  hat 
sich  wegen  der  klaren  Darstellung  und  Sachlichkeit  eine  der  ersten  Stellen 
in  der  einschlägigen  Literatur  erworben.  Lange  Zeit  beherrschte  es  ganz 
das  Feld. 

Den  engeren  Kreis  der  Fachgenossen  hat  sich  Ziegler  noch  da- 
durch verpflichtet,  dass  er  ihnen  in  den  „Beiträgen  zur  pathologischen 
Anatomie  und  allgemeinen  Pathologie *"  1884  ein  neues  Organ  schuf,  nach- 
dem bis  dahin  Virchows  »Archiv**  das  einzige  einschlägige  gewesen.  Hiezu 
kommt  die  Begründung  des  »Centralblatt  für  allgemeine  Pathologie  und 
pathologische  Anatomie^  Als  Ergänzung  zu  dem  Lchrbuche  dürfen  einige 
allgemeiner  gehaltene  Studien  über  Zeit-  und  Streitfragen  der  Pathologie 
gelten.  Sie  betreifen  die  Lehre  von  der  Vererbung  und  die  Abstammungs- 
lehre in  ihrer  Bedeutung  für  die  Pathologie,  die  Schutzkräfte  des  mensch- 
lichen Organismus,  die  Zweckmässigkeit  pathologischer  Lebensvorgänge 
u.  a.  m.  Von  den  Einzelstudien  Zieglers  seien  diejenigen  über  die  Herkunft 
der  Tuberkelelemente,  über  pathologische  Bindegewebs-  und  Gefässneu- 
bildung,  über  Tuberkulose  und  Schwindsucht,  über  die  Ursachen  der  Nieren- 
einschrumpfung, über  die  Entstehung  der  Blindheit  nach  Blutverlust,  über 
die  Entstehung  der  Geschwülste,  über  die  Vorgänge  bei  der  Entzündung, 
über  die  Entzündung  der  serösen  Häute  hervorgehoben. 
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Sitnng  Tom  16.  Januar  1906  auf  Zimmerleuten. 

Beginn  S'A  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  ü.  Grobenmann. 

Das  Protokoll  über  die  vorhergehende  Sitzung  wird  genehmigt  Der 
Vorsitzende  begrüsst  die  Mitglieder  bei  der  ersten  Zasammenkimft  im  neoen 
Jahre  and  verdankt  hierauf  dem  Verfasser  des  diesjährigen  Neajahrsblattes, 
Herrn  Prof.  Dr.  Albert  Heim,  seine  für  die  Gesellschaft  geschriebene 
Abhandlung,  betitelt  „Neuseeland^',  aufs  beste.  Er  dajikt  auch  im  Namen 
der  Gesellschaft  den  Herren  Prof.  Dr.  Kleiner  und  Bodmer-Beder,  die  sich 
seit  Jahren  der  MQhe  unterziehen,  die  Austeilung  des  Neujahrsblattes  zq 
besorgen. 

Zur  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  wird  durch  Herrn  Prof.  Heim  an- 
gemeldet Herr  Dr.  Louis  Kollier,  Privatdozent  für  Geologie  and  Strati- 
graphie  an  der  Universität  und  am  Polytechnikum. 

Herr  Prof.  Dr.  Otto  Roth  spricht  „Über  indirekte  Beleuchtang* 
An  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Direktor  Huber,  Prof.  Roth. 
Prof.  Beck,  Prof.  Lunge. 

Herr  Privatdozent  Dr.  Konrad  Bretscher  weist  ejnen  neuen  Ver- 
treter unserer  Säugetierfauna  (Rhinolophus  euryale)  vor. 

Die  Diskussion  wird  von  Herrn  Prof.  Heim  benützt. 

Schluss  der  Sitzung  9  Uhr  50. 

Sitzung  vom  80.  Januar  1905  auf  Zimmerleuten. 

Beginn  8'/4  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  U.  Grubenmann. 

Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolles  der  letzten  Sitzung 
wird  Herr  Privatdozent  Dr.  Louis  Kollier  einstimmig  zum  Mitgliede  der 
Gesellschaft  gewählt. 

Anmeldungen  zum  Eintritt  liegen  vor  von: 

Herrn  Dr.  phil.  Karl  Fenner,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  in  Zürich. 
eingeführt  durch  Herrn  Dr.  E.  Wettstein; 

Herrn  Alfred  Kienast,  diplomierter  Mathematiker,  in  Zürich,  an- 
•,'emcldet  von  den  Herren  Prof.  Schröter  und  Dr.  Rubel,  und 

Herrn  Oberbergrat  Gustav  Wepfer  in  Stuttgart,  angemeldet  von 
Herrn  Prof.  lleira. 

Herr  Prot.  Dr.  Paul  Ernst  hält  einen  Vortrag  über  die  Biologie 
des  Krebses  (Carcinoma).  An  der  Diskussion  nehmen  teil  die  Herren 
Dr.  Hüber,  Prof.  P.  Ernst,  Dr.  Bühler. 
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Herr  Prof.  Dr.  Albert  Heim  spricht  Ober  Grypotherium  Dar- 
wini  var.  domesticum  aus  der  Eberhardshöhle  in  Sfldwcstpatagonien 
und  weist  dazu  eine  von  ihm  erworbene  Sammlung  zahlreicher  Reste  dieses 
ausgestorbenen  grossen  £dentaten,  sowie  weiterer  von  der  gleichen  Lokalit&t 
stammender  Funde  vor. 

Diskussion:  Herr  Prof.  Hescheler,  Herr  Prof.  Heim. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  30. 

Sitiuig  Tom  18.  Februar  1906  auf  Zimmerleuten. 

Beginn  87«  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  U.  Grubenmann. 

Das  Protokoll  der  vorangehenden  Sitzung  erhält  die  Genehmigung 

Der  Vorsitzende  widmet  dem  am  31.  Januar  in  Wien  verstorbenen  Mit- 
gliede,  Herrn  Hofrat  Professor  Ludwig  von  Tetmajer,  Rektor  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien,  Worte  warmen  Gedenkens.  Der  Verstorbene, 
der  im  54.  Altersjahre  stand,  gehörte  seit  1876  unserer  Gesellschaft  an;  bis 
1902,  dem  Jahre  seiner  Übersiedelung  nach  Wien,  wirkte  er  als  beredter 
and  hochgeschätzter  Lehrer  am  eidg.  Polytechnikum ;  er  war  erste  Autorität 
auf  dem  Gebiete  der  PrOfung  von  Baumaterialien;  die  eidg.  Material- 
prflfnngsanstalt,  ein  mustergflltiges  Institut,  ist  seine  Schöpfung.  Mit  grosser 
Liebe  hing  er  stets  an  Zürich. 

Um  sein  Andenken  zu  ehren,  erheben  sich  die  Anwesenden  von  den 
Sitzen. 

In  die  Gesellschaft  werden  als  Mitglieder  einstimmig  aufgenommen  die 
Herren  Dr.  Karl  Fenner,  Alfred  Kienast  und  Oberbergrat  Gustav 
Wepfer. 

Herr  Prof.  Dr.  Ernst  Winterstein  spricht  „Cber  die  basischen 
Eiweiss  -  Spaltungsprodukte  und  ihre  Beziehung  zu  einigen 
biologisch -chemischen  Vorgängen. 

An  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Dr.  Oswald  und  Prof. 
Winterstein. 

Herr  Privatdozent  Dr.  H.  C.  Schellenberg  hält  einen  Vortrag  über 
das  Absterben  der  Abies  sibirica  im  Adlisberg. 

Diskussion:  Herr  Prof.  Winterstein,  Herr  Dr.  Schellenberg. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  30. 

Sitsung  vom  27.  Februar  1906  auf  Zimmerleateii. 

Beginn  S*/«  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  L'.  Grubenmann. 

Nach  Genehmigung  des  letzten  Protokolles  macht  df-r  Vorsitzende  auf 
das  hiesige  Aquarium  autiiierksam.  das  gegen wjlrtii<  vom  Seefeld  nach 
der  Bahnhofbrücke  übersiedelt  und  die  Cnterstützuiig  der  Mitglieder,  hei 
es  durch  Besuch  oder  Beitritt  zur  .\*|U;iriümsj(eiiOhhenrt(;haft,  verdient. 

Herr  Prof.  Dr.  Albert  Heim  hält  einen  Vortnij^  über  das  Säntis- 
gebirge,  der  von  einer  «ro>ften  Zahl  von  Denioii>»lnitionen  begleitet  wird. 

Die  Diskussion  wird  b^rnützt  von  'Jen  Herren  Prof.  (irubenmann,  Prof. 
Früh,  Prof-  Heini,  KscIier-JleÄ».  l'rof.  Paul  KnjKt.  Prof.  Lunge. 


57<)  Karl  Hescheler. 

Der  Herr  Präsident  gratuliert  dem  Herrn  Vortragenden  zum  Abschh« 
dieser  umfassenden  und  gross  angelegten  Untersuchong,  die  er  im  Laoi^ 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  Unterstfltzung  mehrerer  seiner  Schüler  dorck- 
gefahn  hat.  —  Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  20. 

HaaptTersammlnng  Tom  S9.  Hai  1906  auf  Zimmerleaten. 

Beginn  7»  i  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  ü.  Grubenmann. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Anwesenden  den  Willkomroensgruss  ent- 
boten, wird  das  Protokoll  der  verflossenen  Sitzung  genehmigt.  Der  Präsi- 
dent gfb't  Kenntnis  von  dem  Hinscheiden  zweier  Mitglieder,  des  Herrn  In- 
genieur Salomon  Pestalozzi,  gestorben  am  18.  April  1905,  und  do^ 
Herrn  Prof.  Dr.  Hans  Hirzel,  Dekan  der  vet-med.  Fäkal tllt  der  Uni- 
versität, gestorben  am  22.  April  1905. 

Herr  Pestalozzi  war  als  tüchtiger  Fachmann  bekannt,  der  gerne  seine 
Dienste  dem  allgemeinen  Interesse  zur  Verfügung  stellte.  Grosser  Fleiss 
und  Energie  zeichneten  ihn  aus;  seine  Bekannten  rühmen  seine  Bescheiden- 
heit.   Er  war  seit  1872  Mitglied  der  Gesellschaft. 

Herr  Hirzel,  seit  1886  Professor  der  Chirurgie  und  Direktor  des  Tier- 
spitals, galt  als  ausgezeichneter  Lehrer  und  genoss  einen  bedeatenden  Rnf 
als  Kliniker.  In  Anerkennung  seiner  Verdienste  wurde  er  im  verflossenen 
Jahre  zum  Dr.  med.  vet.  hon.  c.  ernannt.  Er  war  Sanitätsrat,  Armeekorps- 
pferdearzt; namentlich  verdienen  auch  seine  Verdienste  am  das  landwirt- 
schaftliche Bildungs-  und  Genossenschaftswesen  hervorgehoben  zu  werden. 
Sein  Hinschied  bedeutet  einen  herben  Verlust.  Der  Gesellschaft  gehörte 
er  seit  1902  an. 

Zu  Ehren  der  Verstorbenen  erheben  sich  die  Anwesenden  von  den 
Sitzen. 

Zur  Aufnahme  werden  angemeldet: 

Herr  Fabrikdirektor  Asmus  Jabs  in  Zürich,  durch  Herrn  Prof.  Lunge. 

Herr  Albert  Müller,  Buchhändler,  in  Zürich,  Herr  Robert  IJeer, 
Buchhändler,  in  Zürich,  Herr  Max  Rascher,  Buchhändler  in  Zürich,  durch 
Herrn  Prof.  Schinz. 

Herr  Dr,  phil.  PaulArbcnz,  Geolog,  in  Zürich,  durch  Herrn  Prof. Heim. 

Die  Abstimmung  über  die  Aufnahme  wird  sofort  vorgenommen  und  die 
genannten  Herren  werden  einstimmig  zu  Mitgliedern  gewählt 

Der  Quästor,  Herr  Dr.  Hans  Krön  au  er,  legt  die  Rechnung  für 
1904  vor: 

Einnahmen: 

VoransohUg       In  Wirklicbk^^t 
Kr.      Rp.  Fr.     Bp. 

Zinsen  (von  Haupt-  und  Illustrationsfonds)  3,400.—  3,519.50 

Beiträge  der  Mitglieder  4,477.  —  4,504.  - 

Neujahrsl)latt  400.  —  571. 20 

Katalog  136.—  140.-: 

Übertrag  8,413.-  8,734.70 
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VuransehUg 

In  WIrklicbkeU 

Fr.    Rp. 

Fr.    Rp. 

Übertrag 

8,413.  - 

8,734. 70 

Vierteljahrsschrift 

150.— 

190.02 

Ordentliche  Beiträge  der  Mitglieder 

2,700.- 

2,700.- 

Allerlei 

innahmen : 

87.- 

77.80 

Summe  der  ordentlichen  £ 

11350.- 

11,702.58 

Ausserordentliche  E 

innahmen : 
Total : 

600.- 

e2a- 

11,950.  - 

12,322.52 

Ausgaben: 

Tonntchlac 

In  WlrkUchk*lt 

Fr.     Bp. 

Fr.     Bp. 

Bücher 

4300.- 

4,319.26 

Bachbinderarbeit 

1,200.  -• 

920.95 

Neujahrsblatt 

500.- 

549.40 

Vierteljahrsschrift 

3,000.- 

3,056.80 

Katalogisierungs- Arbeiten 

20.- 

90.58 

Miete,  Heizung  und  Beleuchtung 

150.— 

12a  20 

Besoldungen 

2,230.- 

2,221.20 

Verwaltung 

550.- 

592.60 

Allerlei 

Total: 

— . — 

15.12 

11.950.  - 

11,894.11 

Kinnahmen : 

Fr.  12,322.52 

Ausgaben : 

n  n,8s 

4.11 
».41 

Cberschuss : 

Fr.      4*J 

Gesamtvermögen  Ende  1903 :  Fr.  76,291. 72 

Gesamtvermögen  Ende  1904 :  Fr.  76,720. 13 

Davon  entfallen  5500  Fr.  auf  den  Illustrationsfond«. 

Dazu  bemerkt  der  Herr  Quästor:  Gegenüber  dem  Voransi^hluge,  in 
welchem  Einnahmen  und  Ausgaben  einander  gleichgcMctzt  waren,  rrguli  sich 
ein  Überscbuss  der  Einnahmen  von  Fr.  372. 52,  hiTrtthrend  von  aiimn  vivfun 
grösseren  Ertrag  der  Zinsen,  des  NeujahrsblatteH  und  dor  ViiMh'lJahrti- 
schrift,  und  ein  Minderbetrag  der  AuMgabeii  von  Fr.  55,  H9,  d<u'  alhirdingn  nur 
dadurch  zu  stände  kam,  dass  die  ßacbereinbandii  2H()  l«V.  wtu)ig(«r  orfor- 
derten als  budgetiert  gewesen.  Der  GesttmlttbiUNihuNK  Ut  alüO  Fr.  42H.4I. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  einerseits,  duHH  im  .lahro  ItNH  nohau  diui  auwvi'r- 
ordentlichen  Einnahmen  der  von  jetzt  an  um  4')0  Fr.  (•rholilu  Mi^ltniK  d^r 
Stadtverwaltnag,  femer  der  um  M)  Fr.  vrUt)\\\ii  IMimn  i|i>r  Mufitunm 
gesellschaft  und  endlich  die  durch  frciwiUlM<>  l')rlio)MiU|||  nuwtti  duruli  /u 
nähme  der  IjDtgliederzahl  vennehrtifn  MllKll<'dprlM>M»'lli|u  «MI  Whbung 
kamen,  anderseits,  dass  die  Auhgal/i.'u  nuU  imiI  tbia  filluniMlWtfiMltHoit'  (*r 
streckten,  so  ist  dieses  Ergebnis  kein  gUn/i'udixt  tn  niMiiiiui.    Kdmimmmi  Im 

VierteUlüinsolirill  d.  Natorf.  Gm.  Zürt*:h.   UUttl   l<    iWh  '1^ 
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Jahre  1905,  wie  dies  der  Voranschlag  zeigen  wird,  zu  den  gewohnten  md 
neue,  dringende  Ausgaben  hinzu,  so  wird  nicht  nur  der  Cberschuss  de? 
Jahres  1904  aufgezehrt  werden,  sondern,  sofern  nicht  noch  neue  Einnahme- 
quellen sich  erschliesseUf  ein  nicht  unerhebliches  Defizit  zu  erwarten  »eii 

Die  Rechnungsrevisoren,lIerrProf.Dr.F.Rudio  und  HerrDr. E.Schock 
Etzensperger,  letzterer  als  Stellvertreter  des  abwesenden  Herrn  J.Eschtr- 
KQndig,  haben  die  Rechnung  geprüft  und  alles  in  bester  Ordnung  gefund^E. 
Sie  beantragen,  die  Rechnung  für  1904  abzunehmen  und  dem  Herrn  Quästor 
für  die  grosse  Mühe  den  wärrosten  Dank  auszusprechen. 

Die  Versammlung  beschliesst  in  diesem  Sinne. 

Die  Feststellung  des  Budgets  für  1905  wird  an  den  Schluss  der  Vtr- 
handlungen  geschoben. 

Der  Aktuar,  Herr  Prof.  Dr.  K.  Hescheler,  erstattet  den 

Bericht  über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit   und   den  Bestand 
der  naturforschenden  Gesellschaft  1904/05. 

Wenn  die  blosse  Feststellung  der  Anzahl  der  Sitzungen  und  der  aa 
diesen  gehaltenen  Vorträge  ein  genügendes  Mass  für  den  von  der  Gesell- 
schaft entfalteten  Eifer  und  Fleiss  abgeben  würde,  so  müsste  sie  diesclk 
Note  erhalten  wie  im  Vorjahre ;  denn  nicht  nur  sind  gleich  viel  Zusammen- 
künfte zu  verzeichnen  wie  im  verflossenen  Jahre,  nämlich  9  (inkl.  General- 
versammlung), sondern  auch  die  Anzahl  der  Vorträge  (15)  stimmt  genao 
ttberein.  Auch  der  Besuch  kann  mit  gleichem  Recht  wie  letztes  Jahr  als 
ein  guter  bezeichnet  werden ;  immerhin  wollen  wir  nicht  vergessen,  da&s  die 
Besuchsziffer  im  ganzen  sehr  wohl  einer  Steigerung  fähig  wäre ;  wir  wollen 
hoffen,  ein  späterer  Aktuar  habe  Gelegenheit,  das  glücklicherweise  noch 
übrigbleibende  Prädikat  »sehr  gut"  anzuwenden. 

Die  Vorträge  verteilen  sich  nach  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  einzelnen 
Disziplineö  auf 

Botanik mit  2 

Zoologie „2 

Mineralogie 

Paheontologie 

Physiologie 

Pathologie 

Geologie 

Bakteriologie 

Hygiene 

^Vir  geben  die  einzelnen  Vorträge  und  Mitteilungen  in  der  Reihenfolge, 
in  der  sie  gehalten  wurden: 

Vorträge  und  Mitteilungen. 
Herr  Prof.  Dr.  E.  Winterstein:  Die  Eiweiss-Spaltungsprodukte. 
„     Trof.  Dr.  V.  Gruben  mann:   (her  den  Meteoriten  von  La  Cher>etta/ 

(Kt.  Waadt). 
„    Dr.  W.  Silberschmidt:  Über  unsichtbare  Krankheitserreger. 


2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
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Herr  Prof.  Dr.  K.  Ileschelcr:  Vorweisung  von  Kekonstraktionsbildern  fos- 
siler Reptilien- 

,    Prof.  Dr.  U.  Grubenmann:  Über  Pncamatolyse  und  Pegmatitc. 

„  Dr.  M.  Kikli:  Mitteilungen  und  Demonstrationen  zum  Entwurf  einer 
Arvenkarte  der  Schweiz. 

,  Dr.  II.  Jordan:  Zur  physiologischen  Bedeutung  der  Ganglien  der 
Wirbellosen. 

,  Prof.  Dr.  R.  Burri:  Schleimige  Milch  nebst  Reinkulturen  schleim- 
bildender  Milchsäurebaktcrien. 

,    Prof.  Dr.  0.  Roth:  Über  indirekte  Beleuchtung. 

,  Dr.  K.  Bretscher:  Ein  neuer  Vertreter  unserer  Säugetierfauna 
(Rhinolophus  euryale). 

,     Prof.  Dr.  P.  Ernst:  Zur  Biologie  des  Krebses  (Carcinoma). 

,  Prof.  Dr.  A.  Heim:  Grypotherium  Darwini  var.  domesticum  aus  der 
Eberhardshöhle  in  Patagonien. 

,  Prof.  Dr.  E.  Winter  st  ein:  Über  die  basischen  Eiweiss  -  Spaltungs- 
produkte und  ihre  Beziehung  zu  einigen  biologisch  -  chemischen 
Vorgängen. 

,  Dr.  H.  C.  Schellenberg:  Das  Absterben  der  Abics  sibirica  im  Adlis- 
berg. 

,    Prof.  Dr.  A.  Heim:  Das  Säntisgebirge. 

Auch  diesmal  erschienen  im  Feuillctonteil  der  N.  Z.  Z.  Referate  über 
die  gehaltenen  Vorträge;  sie  entstammten  fast  durchweg  der  Feder  der 
Herren  Lektoren;  es  ist  hier  der  Ort,  allen  den  Herren,  welche  diese  Mühe 
auf  sich  nahmen,  den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen  und  ihnen  vor 
allem  auch  im  Namen  der  Gesellschaft  zu  danken,  dass  sie  auf  ein  Honorar 
zu  gunsten  der  Gesellschaftskasse  verzichtet  hatten. 

Von  der  Vierteljahrsschrift  wurde  im  Berichtsjahre  der  49.  Jahr- 
gang herausgegeben,  434  Seiten  und  12  Tafeln  umfassend.  18  wissenschaft- 
liche Abhandlungen,  die  Sitzungsberichte  und  der  Bibliotheksbericht  für  1904, 
sowie  ein  auf  den  31.  Dezember  1904  abgeschlossenes  Mitgliederverzeichnis 
bilden  den  Inhalt.  Von  den  Publikationen  gehören  an:  der  Botanik  4,  der 
Zoologie  3,  der  Geologie  2,  der  Paheontologie  2,  der  Geographie  1,  Minera- 
logie 1,  Mathematik  1,  Chemie  1,  Astronomie  1;  dazu  gesellen  sich  eine 
Abhandlung  zur  Lebensgeschichte  von  Franz  Neumann  und  die  Fortsetzung 
der  Notizen  zur  schweizerischen  Kultui-geschichte,  die  diesmal  von  der 
Bibliothek  des  eidgenössischen  Polytechnikums  sprechen  und  einen  Nekrolog 
über  Viktor  Merz  enthalten. 

Das  Neujahrsblatt,  verfasst  von  Herrn  Prof.  Dr.  Albert  Heim, 
trägt  den  Titel:  Neuseeland. 

Mitgliederbestand.  Das  Verzeichnis,  das  auf  den  31.  Dezember  1904 
abgeschlossen  wurde,  nennt  270  ordentliche,  20  Ehren-  und  2  korrespon- 
dierende Mitglieder,  im  ganzen  292.   Bis  zum  heutigen  Tage,  29.  Mai,  haben 
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sich  die  Zahlen  der  Eintritte,  Austritte  und  Todesfälle  genau  das  Gleicl- 
gewicht  gehalten,  sodass  dieselben  Ziffern  gelten. 

Im  ganzen  sind  im  Berichtsjahre  9  Herren  eingetreten,   7  davon  M 
in  der  Stadt  Zflrich  wohnhaft. 

Wir  beklagen  den  Tod  von  5  ordentlichen  Mitgliedern^  der  üerren 
Prof.  Dr.  Viktor  Merz, 
Robert  Schwarzenbach-Zeuner, 
Prof.  Ludwig  von  Tetmajer, 
Ingenieur  Salomon  Pestalozzi, 
Prof.  Dr.  Hans  Hirzel. 
Ausgetreten  sind  die  Herren 

Heinrich  Josef  Brand,  Apotheker,  und 

Dr.  Fritz  Bützberger,  Professor  an  der  Kantonsscbule. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  eine  Übersicht  der  Zahlen  der  ordentlicheE 
Mitglieder  in  den  letzten  8  Jahren: 

Mai  1905  270  ordentl.  Mitglieder 

1904  268        ,  . 

1903  241        ,  , 

1902  238        .  , 

1901  229        . 

1900  227        . 

1899  225        .  . 

Dezember  1898  228 

1897  226 
Der  Bericht  des  Aktuars  wird  genehmigt  und  verdankt. 

Der  Bibliothekar,  Hen*  Prof.  Dr.  Hans  Schinz,  verliest  den 

Bibliotheksbericht. 

Da  im  Berichtsjahre  keine  Revision  stattzufinden  hatte,  so  kann  sich 
der  Berichterstatter  auf  eine  kurze  Skizze  beschränken.  Die  Zahl  der  Ent- 
leiher bezifferte  sich  im  Jahre  1904  auf  171  mit  3700  Werken  (ohne  die  bei 
den  Herren  Lang,  Werner  und  Schinz  deponierten  Serien).  1902:  2^^" 
Werke,  1903:  2940  Werke.  Der  durchschnittliche  tägliche  Besuch  des  Lese- 
saales betrug  10—12  Personen.  Unsere  Gesellschaft  hat  auch  im  Jalire  19i>l 
gesucht,  ihren  Tauschverkehr  nach  Möglichkeit  zu  erweitern.  Anzahl  der 
Tauschgesellschaften:  Schweiz  40,  Deutschland  104,  Österreich-Ungarn  40, 
Holland  13,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen  20,  Frankreich  37,  Bel- 
gien 11,  England  32,  Italien  29,  Spanien  und  Portugal  5,  Russland  and 
Rumänien  21,  Amerika  92,  übrige  Länder  22;  total:  466  (1904:  448).  Das 
Bibliothekariat  wird  nach  wie  vor  dafür  dankbar  sein,  wenn  es  von  Mit- 
gliedern auf  weitere  wünschbare  Tausch  Verbindungen  aufmerksam  gemacht 
wird.    Aufgegeben  wurde  keine  Tauschverbindung. 
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Die  Zahl  der  angeschafften  Periodica  beläuft  sich  auf  126  (1903:  123) 
und  zwar  verteilen  sie  sich  folgendermasscn  auf  die  einzelnen  Disziplinen: 
Akademien  und  Allgemeines  30,  Astronomie  und  Meteorologie  4,  Botanik 
15,  Geographie,  Ethnographie  und  Anthropologie  11,  Geologie- Petrographie, 
Mineralogie  und  Palaeontologic  21,  Mathematik  15,  Physik  unH  Chemie  14, 
Zoologie  16. 

Die  Zahl  der  ausgegebenen  Bürgscheine  zwecks  Benutzung  der  Biblio- 
thek seitens  Nichtmitgliedern  betrug  im  Jahre  1904:  56  (1903:  123). 

Von  den  gemeinsamen  Zuwachs  Verzeichnissen  der  zürcherischen  Biblio- 
theken sind  im  Jahre  1904  erschienen:  1903  Bd.  VIl,  2.  Sem.,  und  1904 
Bd.  VIII,  1.  bis  3.  Quartal. 

Der  Verkehr  mit  dem  Lesemuseum,  der  Versandt  unserer  Publikationen 
und  die  Mappenzirkulation  wickelten  sich   ohne  die  geringste  Störung  ab. 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  betr.  die  Bibliothek  erlaubt  sich  das 
Bibliothekariat  an  die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  die  dringende  Bitte 
zu  richten,  ihm  unbenutzt  liegende  Hefte  der  Vierteljahrsschrift  (auch  ein- 
zelne Hefte)  und  Neujahrsblätter  zum  Zwecke  des  Tauschverkehrs  gütigst 
überlassen  zu  wollen ;  wir  befinden  uns,  wenn  wir  befreundeten  Gesellschaften 
deren  Serien  ergänzen  sollen,  nur  allzuoft  in  bitterster  Verlegenheit 

Der  Bericht  des  Herrn  Bibliothekars  wird  genehmigt  und  seine  mühe- 
volle Tätigkeit  bestens  verdankt. 

Herr  Dr.  Kronauer  schlägt  für  1905  folgendes  Budget  vor: 


Einnahmen: 

«- 

Zinsen  von  Haupt-  und  Illustrationsfonds 

Fr. 

3,600.  - 

Beiträge  der  Mitglieder 

n 

4,500.- 

Neujahrsblatt 

n 

400.- 

Katalog 

rt 

36.- 

Vierteljahrsschrift 

n 

150.- 

Ordentl.  Beiträge  von  Behörden  u.  Gesellschaften 

n 

2,700.- 

Allerlei 

n 

74.- 

Summe  der  ordentlichen  Einnahmen: 

Fr. 

11,460.  - 

Ausserordentliche  Einnahmen :                  _ 

n 

580.- 

Total :      _ 

Fr. 

12,040.  - 

Ausgaben: 

Bücher 

Fr. 

4,300.- 

Buchbinderarbeit 

n 

1,100.— 

Neujahrsblatt 

rt 

550.- 

Vierteljahrsschrift 

V 

3,500.  - 

Katalogisierungsarbeiten 

n 

50.- 

Miete,  Heizung  und  Beleuchtung 

» 

150.- 

Besoldungen 

n 

2,450.- 

Verwaltung 

n 

500.- 

Agio  auf  Wertschriften 

n 

25.- 

Allerlei 

n 

115.- 

Total      _ 

Fr. 

12,740.  - 
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Die  ausserordentlichen  Einnahmen  bestehen  in  einer  Schenkung  voo 
Fr.  480.  —  aus  der  Liquidation  der  Baugartengcsellschaft  und  einer  Gab^ 
von  100  Fr.  zu  gunsten  der  Bibliothek  durch  Herrn  Bodmer-Beder. 

Von  den  Ausgaben  sind  dem  Voranschlag  für  1905  gegenflber  des 
effektiven  vom  Jahre  1904  erhöht  worden  1.  der  Posten  Buchbinderarkit 
von  920  auf  1100  Fr.,  2.  der  Posten  Vierteljahrsschrift  von  3060  auf  3500  FY. 
aus  verschiedenen  Gründen,  insbesondere,  da  dieselbe  in  Zukunft  in  stär- 
kerer Auflage  und  zugleich  in  einem  etwas  vergrösserten  Format  erscheincB 
soll,  3.  der  Posten  Besoldungen  um  200  Fr.,  weil  der  Gehalt  des  Abwarten, 
Herrn  Koch,  auf  sein  Gesuch  hin  vom  1.  Januar  1905  an  von  2000  ui 
2200  Fr.  gestellt  wird,  4.  der  Posten  Allerlei  um  Fr.  100.  — ,  welche  ftr 
notwendige  Einrichtungen  in  der  Bibliothek,  insbesondere  für  elektrische 
Beleuchtung  derselben,  vorläufig  in  Aussicht  genommen  sind. 

Der  Voranschlag  der  Ausgaben  für  1905  übersteigt  somit  denjenigen  der 
Einnahmen  um  700  Fr. ;  es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  dieser  Aus- 
fall ganz  oder  teilweise  gedeckt  werden  kann,  indem  der  Vorstand  sich  be- 
mühen wird,  wo  immer  möglich  neue  Einnahmequellen  aufzufinden.  Der 
Vorsitzende  bemerkt  hiezu,  dass  der  Vorstand  in  langer  Sitzung  beraten 
und  keine  günstigere  Lösung  für  das  Budget  gefunden  hat. 

Das  Schreiben  der  Baugartengesellschaft,  das  die  Vergabung  von  4Si) 
Franken  an  die  naturforschende  Gesellschaft  anzeigt,  wird  verlesen ;  es  ist 
längst  verdankt  worden. 

Das  vorgeschlagene  Budget  erhält  die  Genehmigung.  Der  Präsident 
ersucht  die  Anwesenden,  nach  Kräften  mitzuhelfen,  dass  die  Gesellschaft 
von  privater  Seite  Unterstützung  finde;  der  Vorstand  wird  versuchen,  von 
den  Behörden  weitere  Subventionen  zu  erlangen. 

Als  Delegierte  an  die  Jahresversammlung  der  schweizerischen  natur- 
forschenden  Gesellschaft  werden  gewählt  Herr  J.  Escher-Kündig  uod 
Herr  Prof.  K.  Hescheler,  cvent.  für  den  Fall  der  Verhinderung  eines 
dieser  Herren  Herr  Prof  A.  Lang. 

Auf  die  geschäftlichen  Traktanden  folgt  ein  Vortrag  von  Herrn  Prof. 
Dr.  H.  Zangger:  „Der  Colloidalzustand  im  allgemeinen  und  seine 
Bedeutung  für  Physiologie  und  Pathologie. 

An  der  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren  Dr.  Pfeiflfer  und  Dr.  Hobcr. 
Schluss  der  Sitzung  8*/*  Uhr. 

Ein  gemeinschaftliches  Abendessen  vereinigt  hierauf  die  Teilnehmer  der 
Uauptversammlung. 

Sitzung  vom  30.  Oktober  1906  auf  Zimmerlenteiu 

Beginn  87*  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  U.  Grubenmann. 

Der  Präsident  heisst  die  in  stattlicher  Zahl  zur  ersten  Wintersit^ung 
erschienenen  Mitglieder  willkommen.  Er  begrüsst  als  Gast  den  Chef  der 
zürclierischen  Krzieliungsbehörde,  Herrn  Regierungsrat  H.  Ernst,  dankt 
ihm  zugleich  für  die  von  der  h.  Regierung  für  1906  bewilligte  Erhöhung 
der  staatlichen  Subvention  an  unsere  Gesellschaft  von  1000  auf  1500  Franken- 
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Das  Protokoll  tlber  die  letzte  Gcncralversammlang  erhält  die  Ge- 
nehmigung; zu  demselben  wird  nachgetragen,  dass  als  Delegierte  an  die 
Versammlung  der  Schweiz,  naturforschenden  Gesellschaft  in  Luzem  an  Stelle 
der  ursprönglich  Gewählten  die  Herren  Prof.  Lang  und  Dr.  Field  die  Ver- 
tretung übernommen  haben. 

Wir  bekhigen  den  Verlust  zweier  Angehörigen  der  Gesellschaft: 

Am  14.  August  starb  Herr  Dr.  Robert  Billwiller,  Direktor  der 
schweizer,  meteorologischen  Centralaustalt ;  am  20.  August  verschied  Herr 
Prof.  Dr.  Franz  Kenleaux,  Geh.  Regierungsrat  und  Professor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Charlottenburg,  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft. 

Der  Vorsitzende  widmet  den  Verstorbenen  Worte  warmen  Gedenkens. 

Herr  Direktor  Billwiller  von  St.  Gallen  war  am  4.  August  1&49  ge- 
boren. Sein  Name  wird  für  immer  aufs  engste  verknüpft  sein  mit  der  Ge- 
schichte der  Erforschung  der  Meteorologie  und  der  Klimatologie  unseres 
Landes.  Seiner  Tätigkeit  ist  vor  allem  die  Gründung  der  Schweiz,  meteoro- 
logischen Centralanstalt  und  der  weitere  Ausbau  des  Stationennetzes  zu 
verdanken.  Er  gehörte  der  Gesellschaft  seit  1873  an  und  war  von  1880 
bis  1886  deren  Sekretär. 

Herr  Professor  Reuleaux,  seit  1896  Ehrenmitglied,  wirkte  von  1856  bis 
1864  als  Lehrer  an  der  mechanisch  -  technischen  Abteilung  des  Polytechni- 
kums und  folgte  dann  einem  Rufe  nach  Berlin,  zuerst  an  der  Gewerbe- 
akademie, dann  au  der  technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  seine 
Tätigkeit  entfaltend.  Sein  glänzender  Ruf  als  Gelehrter,  den  er  den  bahn- 
brechenden Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Maschinenbaues  verdankte,  dann 
aber  auch  eine  tiefgehende  persönliche  Wirksamkeit  in  den  Kreisen  des 
Handels  und  der  Gewerbe  machten  seinen  Namen  zu  einem  weit  bekannten. 

Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  Ehren  der  VerstorbencMi. 

Zum  Eintritte  in  die  Gesellschaft  werden  angemcrldet: 

Herr  Dr.  phil.  Gottfried  Huber,  Lehrer  am  Institut  Concordia  in 
Zürich,  durch  Herrn  Prof.  Schröter. 

Herr  Prof.  Dr.  Karl  Egli,  Professor  der  Chemie  an  der  Kantons- 
schule in  Zürich,  durch  Herrn  Prof.  Scliinz. 

Herr  Dr.  phil.  Eduard  Schmid,  Assistent  am  botunisch-phyNJolog.  La- 
boratorium der  Universität  Zürich,  durch  Herrn  Prof.  A.  Knisl. ' 

Herr  Dr.  med.  Adolf  Steiger,  Augenar/t  in  Züricli,  ilunli  Uvrvn 
Dr.  Leo  Wehrli. 

Herr  Prof.  Dr.  Eugene  Grandmougin,  I'rofi'hsor  der  Clniiii««  iiiit 
Polytechnikum,  durch  Herrn  l'rof.  Lunge. 

Herr  Dr.  med.  Theodor  MoUihon,  AHsish'nt  am  unilirnpolog.  lii^tilut 
der  Universität,  durch  Herrn  Prof.  Martin. 

Herr  Regierungsrat  Heinrich  Kn\.^i  in  Zilruh,  llrrr  I'rcil.  Iw 
Richard  Willstätter,  Professor  d^-r  CUniiw  um  I'nl>licliniliuiu,  IIiMr 
Dr.  phil.  Theodor  Gassmann,  Zahiiar/t  in  /inith,  lltir  Ih  mrd.  W oll- 
gang  Heubner  in  Zürich,  durch  llcrin  l'nil.  (iriilHiiniiiiiii 

Herr  Emil  Ganz,  rhofr^t/mpli  in  /fnn  h,  iliinh  jltnn  j'rnl.  Liiii^. 
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Herr  Prof.  Dr.  Arnold  Lang  hält  einen  von  zahlreichen  Demonstn- 
tionen  begleiteten  Vortrag  über  „Vererbung  und  Variabilität  bei 
Heliciden". 

Die  Diskussion  wird  von  Herrn  Prof.  Schröter  benutzt. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  30. 

SitBiing  Yom  18.  November  1906  auf  Simmerlevten. 

Beginn  87«  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof  Dr.  U.  Grubenmann. 

Das  Protokoll  der  vorangehenden  Sitzung  wird  verlesen  und  genehoüfL 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  am  2.  November  verstorbenen  Ehres- 
mitgliedes,  des  Herrn  Geheimrates  Prof.  Dr.  Albert  von  KöUiker  m 
Würzburg.  Der  Vorstand  hat  im  Namen  der  Gesellschaft  den  Uinterlas^eneo 
in  einem  Kondolenzschreiben  seine  Teilnahme  bekundet  und  einen  Kranz 
am  Grabe  niederlegen  lassen.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Lang  widmet  der  wissen- 
schaftlichen Tätigkeit  und  den  Beziehungen  Köllikers  zu  Zürich  und  onserar 
Gesellschaft  einen  Nachruf 

Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  Ehren  des  Verstorbenen, 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  laut  eben  eingelaufenem  amtlichen 
Schreiben  Herr  Prof  v.  Kölliker  der  Naturforschenden  Gesellschaft  500  Mk. 
testamentarisch  vermacht  hat;  er  regt  an,  diese  Summe  eventuell  zur  Weiter- 
führung  der  „Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie",  die  bis  dahin  als 
Geschenk  Köllikers  eingegangen  war,  zu  verwenden;  doch  soll  versucht 
werden,  die  weitere  geschenkweise  Überlassung  dieser  Zeitschrift  von  den 
Herausgebern  zu  erlangen. 

Die  Herren  Dr.  Gottfried  Huber,  Prof  Dr.  Karl  Egli,  Dr.  Eduard  Schmid, 
Dr.  Adolf  Steiger,  Prof  Dr.  Eugene  Grandmougin,  Dr.  Theodor  Mollisoii, 
Regierungsrat  Heinrich  Ernst,  Prof  Dr.  Richard  Willstätter,  Dr.  Theodor 
Gassmann,  Dr.  Wolfgang  Heubner  und  Emil  Ganz  werden  einstimmig  in  die 
Gesellschaft  aufgenommen. 

Zum  Eintritt  werden  angemeldet* 

Herr  Dr.  med.  Max  Fingerhuth,  prakt.  Arzt  in  Zürich,  durch  Herrn 
Dr.  med.  F.  Hrunner. 

Herr  Dr.  Rudolf  Gerlach,  Lehrer  der  Mathematik  am  Seminar  in 
Küsnacht,  durch  Herrn  Seminarlehrer  Dr.  H.  Frey. 

Herr  Privatdozent  Dr.  H.  C.  Schellen berg  spricht  über  die  Cellu- 
loseformen  der  Pflanzen  und  macht  dazu  viele  Vorweisungen. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  15. 

Sitzung  vom  27.  November  1906  im  Cafe  Saffian. 

Beginn  87«  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  U.  Grubenmann. 

Nach  Verlesung  und  Genehmigung  des  letzten  Protokolles  werden  die 
Herren  Dr.  med.  Max  Fingerhuth  und  Dr.  Rudolf  Gerhich  ein- 
stimmig in  die  Gesellschaft  aufgenommen. 

Herr  Prof  Dr.  Paul  Ernst  spricht  über  die  parasitäre  Aetiolo^ne 
des  Caroinoms.  Der  Vortrag  ist  mit  zahlreichen  Demonstrationen  ver- 
bunden. —  Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  20. 
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Sitsnner  Tom  11.  Desember  1906  amf  Zimmerlenteii. 

Beginn  8*/*  Uhr.    Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  U.  (frubcnniann. 

Das  Protokoll  der  vorangehenden  Sitzung  wird  veHesen  und  j,'enehniigt. 
rau  Amrein- Troller  im  Gletschcrgarten  zu  Luzern  fibermacht  der  (iesoll- 
chaft  eine  anlässlich  des  Besuches  der  Schweiz,  naturforschenden  Gesell- 
:haft  aufgenommene  Photographie,  die  unter  Verdankung  entgegengenommen 
od  in  der  Bibliothek  autbewahrt  werden  wird. 

Durch  Herrn  Dr.  Höher  werden  zum  Eintritt  angemeldet  die  Herren 
T.  med.  Walter  Minnich  in  Zürich,  und  Dr.  phil.  Rudolf  I.Ämmel, 
istitutsleiter  in  Zürich. 

Herr  Prof.  Dr.  Georg  Lunge  hält  einen  Vortrag  über  Geschieht- 
ches  und  Neuerungen  in  der  Fabrikation  von  Nitrocellulosen 
Schiessbaumwolle  und  Collodionwollej. 

Diskussion:  Die  Herren  Prof.  Heim  und  Prof.  Lunge. 

Herr  Dr.  Friedr.  Weber  spricht  über  zwei  neue  schweizerische 
•anburitvorkommen. 

Diskussion:  Herr  Prof.  Grubenmann. 

Schluss  der  Sitzung  10  Uhr  40. 

Der  Aktuar: 
K.  Hescheler. 
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Der  Bibliothek  sind  Tom  15.  Dezember  1904  bis  siim   15.  Desember  IMi 
nachstellende  Schriften  angegangen: 

A.   Geschenke. 

Von  Herrn  G,  Claraz,  Zürich: 
Revue  scientitiquc,  Paris,  5«  serie,  1904,  tome  II,  2«  s^mestre,  nos.  23—25,  27: 
1905,  tome  III,  l««-  semestrc,  nos.  1—20,  22—25;  tome  IV,  2«  s^mcstre, 
nos.  1-19. 

Von  f  Herrn  Geh.-Bat  Prof.  I)r.  Alb.  v.  KölWcer,   Wurjdfurg: 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  Bd.LXXVIII,  Ueft3-  4;  Bd.LXXLX. 
Heft  1-4;  Bd.  LXXX,  Heft  1-2. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  J,  Heuscher,  Zar  ich  F.- 
Schweizer. Fischereizeitung,  1904,  Jahrg.  XU,  No.  23—25;  1905.  Jahrg.  XIII. 
No.  1-10. 

Von  Herrn  Prof,  Dr.  Ant.  Magnln,  ünioersite,  Besan^on: 
Archives  de  la  flore  jurassienne,  5«  ann6e,  1904,  nos.  47—50;  6«  annee,  l^^- 
nos.  51—55. 

\on  Herrn  Dr.  K.  E.  Raythe^  Arosa: 
Ranke,  K.  E.  u.  Dr.  Greiner.    Das  Fehlergesetz  und  seine  Verallgemeine- 
rungen durch  Fechner  u.  Pearson  in  ihrer  Tragweite  für  die  Anthropologe 
SA.  Braunschweig,  1904. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Alb.  Heim,  Zürich   V: 
Über  die  geologische  Voraussicht  beim  Simplon- Tunnel.     Antwort  auf  die 
Angriffe  des  Herrn  Nat.-Rat  Ed.  Sulzer-Ziegler.    Nebst  Nachsatz.    SA. 
Lausanne,  1904. 
Eine  Anzahl  russische  und  amerikanische  Periodica  (Doubletten). 
Von  Herrn  Dr.  Ant.  v.  Schulthess-Rediberg,  Zürich  I: 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Nortonia-Arten  (Hym.  Vesp.)  oO.  1904. 

Von  Herrn  Prof  Dr.  H  BnrckhardU  Zürich  V: 
Encyclopädie  der  mathematischen  Wissenschaften  mit  Einschluss  ihrer  An- 
wendungen.  Bd.  I,  Teil  1  u.  2.    Redig.  von  Wilh.  Franz  Meyer.    Leipzig. 
1898-1904. 

Von  Herrn  Hans  Mayer,  Mätir.-Ostrau: 
Blondlot's  N'Strahlen  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  bear- 
beitet und  im  Zusammenhang  dargestellt.    Mähr.-Ostrau,  1904. 
Die  neueren  Stralilungen.     1.  u.  2.  Auflap:e.    Mähr.-Ostrau,  1904. 
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Von  Herrn  B,  T.  Bärgt,  Zürich: 
Der  Elektronäther.    Beiträge  zu  einer  neuen  Theorie  der  Elektrizität  und 
Chemie.    Berlin,  1904. 

Von  Herrn  Dr.  Paul  Choffat,  Lissaboti: 
Pluie  de  poussiere  brune  en  Portugal  (janvier  1902).    Extrait.    oO.  1902. 
Le   Cretacique    dans  TArrabida  et   dans   la  contree  d'Ericeira.     Extrait. 

Lisbonne,  1904. 
E.  Prieur.  üescription  de  «Coelodus  anomalus»,  n.  sp.  Extrait.  Lisbonne,  1904. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Ferd.  Budlo,  Zürich  V: 

Ferd.  Rudio  und  Carl  Schröter.     Notizen  zur  schweizer.  Kulturgeschichte 
12  und  13.  SA.    Zürich,  1904. 

Kleine  Bemerkungen  zur  2.  Auflage  von  Cantors  «Vorlesungen  über  die  Ge- 
schichte der  Mathematik».    SA.  Leipzig,  1905. 

Notizen  zu  dem  Berichte  des  Simplicius.    SA.  Zürich,  1905. 

Die  Möndchen  des  Hippokrates.    SA.  Zürich,  1905. 

Nachtrag    zu    der    Abhandlung:     Die    Möndchen    des    Hippokrates.    SA. 
Zürich,  1905. 

Von  Herrn  Dr.  GusL  Hegi,  Universität  MüncJien: 

Die  Alpenpflanzen  des  ZOrcheroberlandes.    Vortrag.    Winterthur,  190i. 

Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  bayerischen  Alpenflora,    Ilabil.-Schrift. 
München,  1905. 

Von  Herrn  Dr.  G.  Dumas,  Zürich  V: 
Sur  les  fonctions  k  caract^re  algebrique  dans  le  voisinage  d'un  point  donne. 
Propositions  donn6es  par  la  facult6.    Thöses.    Paris,  1904. 

Von  Herrn  Konrad  Keller,  Oberglatt: 
Das  elektro-pneumatische  Motorsystem  der  Atmosphäre  als  ein  Teil  des 
allgemeinen  Natur-Mechanismus.    2.  Auflage.    Zürich,  1904. 

Von  der  Direktion  des  ConcUium  bibliographicum,  Zürich  V: 
Anales  del  Museo  de  la  Plata  1890—91,  parte  I,  III;  Seccion  geologica  y 
mineralogica  vol.  I— III;  Seccion  palajontologica  vol.  II— V;  Seccion 
botanica  vol.  I;  Seccion  de  arqueologia  vol.  II— III;  Seccion  de  historia 
general  vol.  I;  Seccion  zoologica  vol.  I— III;  Seccion  antropologica  vol. 
I-II;  Revista  vol.  I-V. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Bud.  Martin,  Zürich  IV: 
Congrds  international  du  p6trole.  P«  session.   Paris,  1900:  Notes,  memoires 
et  documents;    Paris,  1902. 

Von  Herrn  Albert  Graf,  Lehrer,  ZüricJi: 
Ein  ornithologischer  Herbststreifzug  durchs  Limmattal.    Vortrag.   oO.,  19.. 

Von  der  tit.  Stadtbibliothek,  Zürich: 
Zanotto,    Eust.     Ephemerides    motuum    caelestium,    ex    anni    1751—1762, 

1775-1786,  1787-1798.    Bonn,  1750,  1774,  1786. 
Williams.  B.  S.    The  orchid-growers'  manual.    5.  edit.    London,  1877. 
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Von  Herrn  Sladtpräsident  II.  Pestaloszi,  Zürich  I: 
Vierteljabrsschrift  der  Naturforsch.  Gesellschaft  Zürich,   Bd.  I— IL.    Ver- 
handlungen der  Schweizer,  naturforsch.  Gesellschaft  1885—1903,  Session 
LXV-LXXXVI ;  Comptes-rendus  1885-1903. 

Von  Herrn  Prof,  Dr,  Arn,  Lang,  Zürich  IV: 
Agricultural  Gazette  of  New  South  Wales,  vol.  XV,  1904. 

Von  Herrn  Prof,  Dr.  Otto  Stoü,  Zürich  V: 
Hagmann,  Gottfried.    Die  diluviale  Wirbeltierfauna  von  Vöklinshofen  (Ober- 
Elsass).    I.  Teil :  Raubtiere  und  Wiederkäuer  mit  Ausnahme  der  Rinder. 
Dissertation.     Strassburg,   1899.     Nebst  einer  Anzalil   unvollstündij?er 
Jahrgänge  des  «Globus». 

Von  Herrn  Dr.  Otto  SciUoffinJtaufen,  ZüricJi: 
Das  Hautleistensystem  der  Primatenplanta  unter  Mitberücksichtigung  der 
Palma.    SA.  Leipzig,  1905. 

Vofi  Herrn  Prof,  Dr.  A.  Wolfer,,  Sternwarte,  Zürich  IV: 
Procds- verbaux  des  bO^  et  51«  s6ances  de  la  Commission  göod^sique  suisse, 
a  Herne,  1905.    Neuchätel,  1905. 

Vom  tu.  Eülgen.  Schulrat,,  Pohjtechnikumy  Züricfr. 
Festschrift  zur  Feier  des  50jährigen  Bestehens  des  Eidgen.  Pol)'tcchnikums. 
Teil  I  u.  IL    Frauenfeld,  Zürich,  1905. 

Von  der  tit,  Direktion  des  Schweizer,  Landesmiiseums,  ZüricJi: 
13.  Jahresbericht  des  Schweizer.  Landesmuseums,  1904.    Zürich,  1905. 

Von  Herrn  Prof  Dr,  Max  Wolf,  Heidelberg: 
8  Separat- Abdrücke  von  Prof.  Dr.  Max  Wolf,  1902-1905. 

B.  Im  Tausch  gegen  die  Yierteljahrsschrift. 

a)  Schweiz. 

Aarau.    Aarg.  naturforschende  Gesellschaft,  Mitteilungen,  Heft  X. 

Basel.  Naturforsch.  Gesellschaft,  Verhandlungen,  Bd.  XV,  Heft  3:  XVII 
XVUI,  Heft  1. 

Ikrn.  Schweizer,  naturforsch.  Gesellschaft,  Verhandlungen,  Bd.  LXXXVli, 
1904 ;  Geologische  Kommission,  Beiträge  zur  geolog.  Karte  der  Schweiz, 
n.  Folge  Lfg.  XVI,  Text  und  Atlas,  XVII— XIX;  Erläuterungen  zur 
geologischen  Karte  No.  4  und  Beilagen. 

Bern.  Eidgen.  Oberbauinspektorat,  Ilydrometrische  Abteilung,  Schweizer, 
hydrometrische  Beobachtungen.  Hauptergebnisse  (tabellar.  Zusammen- 
stellung) 1891;  Graphische  Darstellung  der  schweizer,  hydrometrischen 
Beobachtungen  1903. 

Bern.   Naturforschende  Gesellschaft  Bern,  Mitteilungen,  1904,  No.  1565—1590. 

Bern.  Schweizer,  botanische  Gesellschaft,  Berichte,  Heft  XIV;  Beitrage  zur 
Kryptogamcnflora  der  Schweiz,  Bd.  II,  Heft  2:  Fischer,  die  Urcdineen 
der  Schweiz. 

Chur.  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens,  Jahresbericht,  Bd.  XLVH 
(1904-1905). 
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ribourg.  Soci^tö  fribourgeoise  des  sciences  naturelles,  Memoires :  Botanique, 
vol.  I,  nos.  7-9;  Bulletin,  vol.  XII  (1903/04). 

eneve.  Society  helvetique  des  sciences  natur.,  Compte-rcndu  des  travaux, 
Session  LXXXVII  (1904). 

en^ve.  Soci6t6  de  physique  et  d'histoire  natur.,  Memoires,  vol.  XXXIV, 
fasc.  5;  vol.  XXXV,  fasc.  1. 

ausanne.  Soci^te  vaudoise  des  sciences  naturelles,  Bulletin,  4»  s^rie, 
vol.  XL,  no.  151;  5«  sörie,  vol.  XLI,  no.  152. 

ocamo.  Societü  ticinese  di  scienzc  naturali,  BoUettino  anno  I,  no.  4 --6; 
anno  ü,  no.  1—3. 

eucbdtel.  Soci^te  neuchäteloise  des  sciences  natur.,  Bulletin,  tome  XXIX, 
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19.  -    Tobler,  Adolf,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum      .         .  1873 

20.  -     Kleiner,  Alfred,  Dr.,  Professor  a.  d.  Univ.  u.  Erziehungsrat  1873 

21.  -     Gnehm,  Robert,  Dr.,  Präsident  d.  Schweiz.  Schulrates       .  1873 

22.  -     Seitz,  .lohaiin,  Dr.  med.,  Privatdozent  an  der  Universität  1874 

23.  -     Stickelberger,  F^udwig,  Dr..  Prof.  a.  d.  Univ.  Freiburg  i.  B.  1874 

24.  -     Wundt,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Univ.  Leipzig  1874 

25.  -     Escher,  Uudolf,  Professor  am  Polytechnikum     .         .         .  1874 

26.  -     Ott-Werner,  Karl,  Müllheim  (Thurgau)       ....  1874 

27.  -     Weber,  Ileiiir.  Friedr.,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum  1875 

28.  -     Meister,  Jakob,  Professor  a.  d.  Kantonsschule  SchaÖliausen  1875 


Hr.  Stoll,  Otto,  Dr.,  Professor  an  der  Universität    • 

-  Keller,  Konrad,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum    , 

-  Lunge,  Georg,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum 

-  Brunner,  Rudolf,  Chemiker,  Küsnacht 

-  Schöller,  Caesar,  Fabrikant 

-  Huguenin,  Gustav,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Universität 

-  Schröter,  Karl,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum     . 

-  Stehler,  Friedr.  Gottl.,  Dr.,  VonUid  d«r  lehweis.  SaBeibitroilaisUlt 

-  Abeljanz,  Harutjun,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

-  Ganter,  Heinrich,  Dr.,  Professor  a.  d.  Kantonsschule  Aarau 

-  Wolfer,  Alfred,  Dr.,  Professor  am  Polyt.  und  a.  d.  Univ, 

-  Haab,  Otto,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität. 

-  Rothpletz,  August,  Dr.,  Professor  a.  d.  Univ.  München 

-  Denzler,  Albert,  Dr.,  Privatdozent  am  Polytechnikum 

-  Rudio,  Ferdinand,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum 

-  Maurer,  Julius,  Dr.,  Direktor  der  meteorol.  Centralanstalt  1881 

-  Goldschmidt,  Heinrich,  Dr.,  Prof.  a.  d.  Univ.  Christiania  1881 

-  Egli-Sinclair,  Theodor,  Dr.  med 1881 

-  Constam,  Joseph  Emil,  Dr.,  Professor 1881 

-  Beust,  Fritz  v.,  Dr.,  Direktor  d.  Erziehungsanstalt  F.  Beust  1881 

-  Beyel,  Christian,  Dr.,  Privatdozent  am  Polytechnikum    .  1882 

-  Keller-Escher,  Karl,  Dr.,  a.  Kantonsapotheker    .        .        .  1882 

-  Imhof,  Othmar  Emil,  Dr.,  Brugg 1882 

-  Bühler,  Anton,  Dr.,  Professor  an  der  Universität  Tübingen  1882 

-  Kronauer,  Hans,  Dr.,  Mathematiker  d.  schw.  Rentenanstalt  1883 

-  Ritter,  Wilhelm,  Dr.,  Professor 1883 

-  Schottky,  Friedrich,  Dr.,  Professor  a.  d.  Univ.  Berlin      .  1888 

-  Wyss,  Oskar,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität      .  1883 

-  Burkhard-Streuli,  Werner,  Ingenieur  ....  1883 

-  Mende-Ernst,  Theophil,  Dr.  med 1883 

-  Escher-Kündig,  Jakob  Christoph,  Kaufmann  .        .  1883 

-  Geiser,  Karl  Friedrich,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum  1883 

-  Schwarzenbach,  Julius,  Thalweil 1883 

-  Bodmer,  Kaspar 1883 

-  Stadler,  Salomon,  Dr.,  Rektor  der  höheren  Töchterschule  1883 

-  Muralt-v.  Planta,  Wilhelm  v.,  Dr.  med 1883 

-  ZoUinger,  Ernst,  Fabrikant 1884 

'-    Culmann,  Paul,  Dr.,  Paris 1885 

-  Mertens,  Evariste,  Landschaftsgiirtner,  Privatdoz.  a.  Polyt.  1886 

-  Gaule,  Justus,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität     .  1887 

-  Lüscher,  Gottlieb,  Apotheker 1887 

-  Fick,  Adolf,  Dr.  med.,  Privatdozent  a.  d.  Universität      .  1887 

-  Monakow  ,  Konstantin  v.,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Univ.  1887 

-  Koch-Vlierbooni,  Ernst 1887 

-  Wenk,  Ernst,  Dr.,  Direktor  des  Institutes  Erica  .  1888 

-  Emden,  Robert,  Dr.,  Priratdozeot  in  der  Ucha.  Hochirliil«  ÜBchei     .        .  1888 
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75.  Hr.  Krönlein,  Ulrich,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität 

76.  -  Glauser,  Johann  Daniel,  eidg.  Kontrollingenieur     . 

77.  -  Flury,  Philipp,  Assistent  der  forstlichen  Versuchsstation 

78.  -  Huber-Stockar,  Emil,  Direktor  d.  Maschinenfabr.  Oerlikon 

79.  -  Annaheim,  Joseph,  Dr.,  Chemiker 

80.  -  Messerschmitt,  Johann  Baptist,  Dr.,  Hamburg,  Seewarte 

81.  -  Bommer,  Albert,  Apotheker 

82.  -  Hummel,  Adolf,  Dr.  med 

83.  -  Bänziger,  Theodor,  Dr.  med 

84.  -  Schulthess-Schindler,  Anton  v.,  Dr.  med. 

85.  -  Zschokke,  Erwin,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

86.  -  Standfuss,  Max,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum 

87.  -  Grimm,  Albert,  Dr.  med 

88.  -  Schall,  Karl,  Dr.,  Privatdozent  a.  d.  Universität  Leipzig 

89.  -  Ritzmann,  Emil,  Dr.  med 

90.  -  Bleuler,  Herm.,  Oberst,  a.  Präsident  d.  Schweiz.  Schulrates 

91.  -  Heuscher,  Johann,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

92.  -  Lang,  Arnold,  Dr.,  Professor  a.  Polyt.   und  a.  d.  Univ, 

93.  -  Fiedler,  Ernst,  Dr.,  Professor  an  der  Kantonsschule 

94.  -  Schinz,  Hans,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

95.  -  Aeppli,  August,  Dr.,  Professor  an  der  Kantonsschule 

96.  -  Martin,  Paul,  Dr.,  Professor  an  der  Universität  Giessen 

97.  -  Stühr,  Philipp,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Univ.  Würzburg 

98.  -  Bodmer-Beder,  Arnold 

99.  -  Overton,  Ernst,  Dr.,  Professor  a.  d.  Universität  Würzburg 

100.  -  Zschokke,  Achilles,  Dr.,  Direktor  der  WeiBbiutlmle.  Neustadt  (Pfik) 

101.  -  Pfister,  Rudolf,  Dr.,  Lyon 

102.  -  Gamper,  Eduard,  Apotheker,  Winterthur  .        .        .        . 

103.  -  Bretscher,  Konrad,  Dr.,  Privatdozent  an  der  Universität 

104.  -  Martin,  Rudolf,  Dr.,  Professor  an  der  Universität  . 

105.  -  Roth,  Otto,  Dr.  med.,  Professor  am  Polytechnikum 

106.  -  Felix,  Walter,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität    . 

107.  -  Müller-Thurgau,  Herm.,  Dr.,  Prof.,  Dir.d.  Sciiweii.  VemehiaBstalt  Widcuweil 

108.  -  Ris,  Friedrich,  Dr.  med.,  Direktor  d.  Pflegeanst.  Rheinau 

109.  -  Driesch,  Hans.,  Dr.,  Heidelberg 

HO.  -  Herbst,  Kurt,  Dr.,  Heidelberg 

111.  -  Fritschi,  Friedrich,  Erziehungsrat        .... 

112.  -  Bosahard,  Heinrich,  Dr.,  Professor  an  der  Kantonsschule 

113.  -  Swerinzew,  Leonidas,  Dr.,  Petersburg 

114.  -  Ilurwitz,  Adolf,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum . 

115.  -  Hartwich,  Karl,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum  . 

116.  -  Zui>[)inger,  Emil,  Fabrikant,  Wallisellen   . 

117.  -  Disteli,  Martin,  Dr.,  Prof.  a.  d.  t.  Hochschule  Dresden 

118.  -  Werner,  Alfred,  Dr.,  Professor  an  der  Universität  . 

119.  -  Hofer,  Hans,  Lithograph 

120.  -  Zuberbiihler,  Arnold,  Sekundarlehrer,  Wädensweil. 


hm. 
Jibr. 


1888 


1889 


1890 
189Ö 
1890 
1890 
1890 
1890 
1891 
1891 
1891 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 


uämB-  lÜBc  Simticdcr  nr  NuiamnHcsiefiättt  «ItesvtlsdMtt  in  ^Qki««l      uKM 


Hr.  FcaosL.  nuTimii.  Dr..  IPrytiB^fKir  nu  I?oivructtitik*4tii  MM 

-  n>^9udiai.  WTlhaiiii*  Cm^niimr.  Il:iMiiii:aL  ttW 

-  E^iür^ac:  Jb^  Xß«iiiifctki«i  •JIiirHiib-Mjjiitr'iii.'c.  IfdW 

-  Wy*Hriiiii5,W"iitöiDr.,  PfiLiP'JLytocüiiikyii«,  W'4iit«it^v*.jil  bd^ 

•  EbibbffitL  &ij{n.  Dr.  lUdiL.  Pr'iöiätMir  ^  L  l'iuv.  }Sumt  UAH^ 

-  Eltaiiia^.  JbJbact:  Dr..  Saui:imrH:iii»uik'ir.  '.>iitf*W'  ItfM^ 

-  W^GaCiäii.  Wiicdü.  rStkzuniiu-ifiiir^r  IjjW 

-  MfSU&iT.   4'JCEü.   Dr..   »   htMTiik^r     U!lul^Ar>iti  Ifif^ 

•  WauiffH&Hn.  BEniitC.  Dr..  PrüHtwtir  üu  P«jt>t;^SijtiiiuM  V^ 

-  N<9HCiir.  f  ciHtiniiii.  Sfk:iniiarL»iiLr'*r,  Üu«>*«i'i«?ri;  )M^ 

-  Gm^tioimuiiu  r.'lricii.  Dr.  Pr'.'ifesks^jc  i.  P'^I;^^  x  ^  Ju  Vk;\.  M^ 

.  >bfciä&hdi/ir.  i£:ä.^E^,-..  Pr:£  j.  'L  lÜAmmtfsniiX'jl^f  ^>^^<tuiv«db  ^d^ 

.  Räntman  p    Hänncc.  l*:.  :iL'i^i^  )ldklv^cs  V^i^ 

-  Op|riig«r.  Fricz.  Dr,  S-eciLÜiJurlehr^r.  Ka*u^"^5  |i^ 

-  Bohbeek.  Kj^izkiir.  Fr'.'tf'frNSor.  Tr^^uiysl.  v^^aI^Wm  ^^IW^ 

-  Clanu.  Geon^e.  A. ^^W^ 

-  St*>doU,  AoreL  Dr.,  Pr',>f^<>v>r  aui  Tolvi^^h^üKuku  ^^JM 

-  FnteiL  Franz^  Dr..  Fr»fe:>>or  aiu  Tolxli^^huilkUUi  ^^^ 

-  TreadwelL  Ferdinand  P..  Dr..  Trv^fossor 5t  Tv^^x i^U»»^^^^*  k^ 

-  Wild,  Paul  F..  in  Firma  OroU  Fussh  x'^  Ou^  U"^ 

-  Grete,  EL  August^  Dr..  T#niu4  4K  iHitu.  lui4«ikN«ilMAl  ^f<««kW««MM  I^V^ 

-  Schärüin.  Gotllr.,  Dr.,  Direktor  d.  soh\\»u.  UoiUoiu-^ii^uU  ^Äli4 

-  Rikli,  Martin,  Dr..  Privatdotont  um  rohlooUuikum  \sHi^H 

-  Kiefer,  Adolt  Dr.,  Professor  am  luHiitul  i^^uooidU  I^H 

-  Hescheler.  Karl,  Dr.,  Professor  «u  dor  rinv^miUM  \M^ 

-  Bertdch,  Roland,  Dr.,  Direktor  des  Insütuto:*  t'oh\^oiduv  ltAW\ 

-  Bloch,  Isaak,  Dr.,   Prof.  u.  d.  Kiuilounsohulu  Solv^iUmu  IHlkS 

-  Stebler,  Karl,  Lehrer WUS 

-  Lehner,  Friedrich,  Dr.,  Fubrikiüiokti»r  IHiKS 

-  Wartenweiler,  Traugott,  Sekinnlaiit<luor,  i>tiilik«»h  \H\ii\ 

-  Früh,  Johann  Jakob,  Dr.,  Profussiu'  am  P»ilytm»hiiilii»iM  Itttih 

-  Wehrli,  Leo,  Dr.,  Lelirer  an  dor  ht>lioni  'roohtürbolmlü  |MUn 

-  Kehlhofer,  Wilhelm,  Waclüiiswnll        ....  IrtUh 

-  Schellenberg,  Hans,  Dr.,  Privatdo/eiit  am  iNilytönhnlkiim  iHilh 

-  Lüdin,  Emil,  Dr.,  Profossor  am  'r«Mihiiikum  Wintttillnir  IHUi) 

-  Burri,  Robert,  Dr.,  ProfoKsor  am  Polyte<:hiiikiim     .  ItttH) 

-  Frei,  Ilan«,  Dr.,  Seminarlohrer,  KüHiiacht  IbUl) 

-  Lacombe,  Marin«,  I'rofossrjr  am  Polytcchiiikiim  Ihtfi) 

-  Brunner,  Friedrich,  Dr.  m«jd im) 

-  Krämer,  Adolf,  Dr.,  Prol«;^s«ir  am  Polytechnikum  (HUti 

-  Holliger,  Wilh^dm,  Dr.,  S^-minarlc-hrer,  W'ittiuj^-fU.  lim 

-  Eggeliiig.  H'iinrich,  Dr.  iii*id.,  Pr'd«i».!^or  u.  d.  t.'njv.  4t:iia  lüHiti 

-  Schellenberg,  Kabpar,  Dr.,  Jierarzt  U^ 
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Jikr. 
Ante. 

167.  Hr.  Herzog,  Albin,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum    .  1896 

168.  -    Dörr,  Karl,  cand.  med 1896 

169.  -  Kopp,  Robert,  Dr.,  Professor  a.  d.  Kantonsschule  St.  Gallen  1896 

170.  -  Minkowski,  Hermann,  Dr.,  Professor  a.d.  Univ.  Göttingen  1896 

171.  -    Raths,  Jakob,  Sekundarlehrer 1897 

172.  -  Lorenz,  Richard,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum  1897 

173.  -    Studer,  Heinrich,  Ingenieur 1897 

174.  -  Burkhardt,  Heinrich,   Dr.,  Professor  an  der  Universität  1897 

175.  -  ßachmann,  Hans,  Dr.,  Professor  a.d.  Kantonsschule  Luzern  1897 

176.  -  Rüge,  Georg,  Dr.  med.,  Professor  an  xler  Universität  1898 

177.  -  Frey,  Max  v.,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Univ.  Würzburg  1896 

178.  -  Höber,  Rudolf,  Dr.  med.,  Privatdozent  a.  d.  Universität  1898 

179.  -  Schäfer,  R.  William,  Dr.  (z.  Z,  in  Baden-Baden)     .  1896 

180.  •     Sperber,  Joachim,  Dr.,  Lehrer 1898 

181.  -    Wegmann,  Gustav,  Ingenieur 1898 

182.  -     Gpuzy,  Edmund  August,  Professor 1898 

183.  -    Schoch-Etzensperger,  Emil,  Dr 1896 

184.  -  Erismann,  Friedrich,  Dr.  med.,  Professor,  Stadtrat  1898 

185.  -  Gramann,  August,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Unter-Kuhn  1899 

186.  -    Erb,  Joseph,  Dr 1899 

187.  -  Durst,  Joh.  Ulrich,  Dr.,  Privatdozent  am  Polytechnikum  1899 

188.  -  Lalive,  August,  Prof.  a.  Gymn.  La  Chaux-de-Fonds         .  1899 

189.  -  Field,  Herbert  Haviland,  Dr.,  Direkt4»r  des  C^iciliiB  bikiiograplüetii    .  1899 

190.  -  Zulauf,  Gottlieb,  Fabrikant  opt.  Apparate  ...  1900 

191.  -  Volkart,  Alb.,  Dr.,  Assistent  a.  d.  Samenkontrollanstalt  1900 

192.  -    Huber,  Hermann,  Ingenieur 1900 

193.  -  Burri,  Franz  Xaver,  Forstinsp.  d.  Gotthardbahn,  Luzern  .  1900 

194.  -    Ernst,  Julius  Walter,  Meteorolog 1900 

195.  -  Bleuler,  Eugen,  Dr.  med.,  Professor  a.  d.  Universität      .  1900 

196.  -  Sigg-Sulzer,  Johann  Gottfried,  Kaufmann  .        .  1900 

197.  -    Walder,  Franz,  Dr.,  Chemiker 1900 

198.  -  Schmidt,  Jakob   Oskar,  Dr.,  Direktor  der  Aeeanilatoreifibrik  Ofrlikii  1900 

199.  -    Frick,  Theodor,  Dr.  med.,  Zahnarzt 1900 

200.  -  Bolleter,  Eugen,  Dr.,  Sekundarlehrer         ....  1900 

201.  -  Bächler,  Emil,  Konservator  a.naturhist.Museum,St.Gallen  1901 

202.  -  Künzli,  Emil,  Dr.,  Prof.  an  der  Kantonsschule  Solothurn  1901 

203.  -  Seiler,  Ulrich,  Dr.,  Professor  an  der  Kantonsschule       .  1901 

204.  -  Ernst,  Paul,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität       .  1901 

205.  -  Pfeiffer,  Paul,  Dr.,  Privatdozent  an  der  Universität  1901 

206.  -  Ernst,  Alfred,  Dr.,  Professor  an  der  Universität      .        .  1901 

207.  -    Meyer-Hürlimaun,  Karl,  Dr.  med 1901 

208.  -  Scherrer,  Otto,  Dr.,  Professor  an  der  Kantonsschule      .  1901 

209.  -  Cloetta,  Max,  Dr.  med.,  Professor  an  der  Universität    .  1902 

210.  -  Keller,  Konrad,  Landwirt,  Oberglatt  ....  1902 

211.  -    Bircher,  Max,  Dr.  med 1902 

212.  -  Bircher,  Ernst  F.,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt  ...  1902 
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13.  Hr.  Maurizio,  Adam,  Dr.,  Privatdozent  am  Polytechnikum  . 

14.  -  Schaufelberger,  Wilhelm,  Dr 

15.  -  Gugler,  Karl,  Ing.,  a.  Direktor  d.  v.  Rollschen  Eisenwerke 

16.  -  Schweitzer,  Alfred,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum 

17.  -  Beglinger,  Johann,  Fabrikant,  Wetzikon   .... 

18.  -  Weiss,  Pierre,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum     . 

19.  -  Nägeli,  Otto,  Dr.  med.,  Privatdozent  a.  d.  Universität  . 

20.  -  Ziegler,  Konrad,  Pfarrer  in  Ilanz 

21.  -  Brandenberger,  Konrad,  Dr.,  Professor  a.  d.  Kantonsschule 

22.  -  Schulmann,  Leopold,  Dr 

23.  -  Amberg,  Otto,  Dr.,  Rektor  der  Bezirksschule  in  Menziken 

24.  -  Ulrich,  Alfr.,  Dr.  med.,  ärztl.  Leiter  d.  Anst.  f.  Epileptische 

25.  -  Osterwalder,  Adolf,  Dr.,  Assistent,  Wädenswil 

26.  -  Scherrer,  Adolf,  Dr.,  Assistent,  Wädenswil 

27.  -  Wehrli,  Hans,  Dr 

28  -  Hegi,  Gustav,  Dr.,  Kustos  am  bot.  Garten,  München 

29.  -  Zeller,  Heinrich,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt 

50.  -  Brunies,  Stefan  Ernst,  Dr 

51.  -  Stoppany,  Giovanni  Ambrosio,  Dr.  med.    . 

52.  -  Oswald,  Adolf,  Dr.  phil.  et  med.,  Pmatdoieit  u  der  UaiMniat 

53.  -  Jordan,  Hermann,  Dr.,  Privatdozent  an  der  Universität 

54.  -  Jaccard,  Paul,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum     . 

55.  -  Grisch,  Andreas,  Assistent  an  der  Samenkontrollanstalt 

56.  -  Pestalozzi-Bürkli,  Anton,  Dr 

57.  -  Veraguth,  Otto,  Dr.  med.,  Privatdozent  a.  d.  Universität 

38.  -  Rothpletz,  Gottlieb  Friedrich,  Stadtgärtner 

39.  -  Bernheim-Karrer,  Jakob,  Dr.  med.,  Printdoieit  n  der  Diifertitit 

40.  -  Hirsch,  Arthur,  Dr.,  Professor  am  Polytechnikum  . 

41.  -  Wild-Schläpfer,  Felix,  Direktor  bei  Orell  Füssli     . 

42.  -  Meister,  Ulrich,  Dr.,  Oberst  und  Nationalrat    . 

43.  -  Ernst,  Theodor,  Optiker 

44.  -  Silberschmidt,  William,  Dr.  med.,  Prof.  a.  d.  Universität 

45.  -  Stäubli,  Karl,  Dr.  med 

46.  -  Dilthey,  Walter,  Dr.,  Privatdozent  an  der  Universität 

47.  -  Rubel,  Eduard,  Dr 

48.  -  Büeler,  Hermann,  Chemiker 

49.  -  Ehrhardt,  Jakob,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

50.  -  Schlaginhaufen,  Otto,  Dr.,  Berlin         .... 

51.  -  Staub,  Joh.,  Dr.,  Lehrer  a.  d.  höh.  Töchterschule  Luzern 

52.  -  Lüthi,  Adolf,  Lehrer  am  Institut  Concordia 

53.  -  Beck,  Bernhard,  Rektor  des  freien  Gymnasiums     . 

54.  -  Zangger,  Heinrich,  Dr.,  Professor  an  der  Universität 

55.  -  Reitz,  Wilhelm,  Oberingenieur  bei  Escher  Wyss  &  Co 

56.  -  Bühler,  Anton,  Dr.  med.,  Privatdozent  an  der  Universität 

57.  -  Schäppi,  Theodor,  Dr.  med. 

58.  -  Huber,  Paul,  Assistent,  Wädenswil    .... 
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1902 

1902 
1902 
1902 
1902" 
1902 
1902 
1902 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
1903 
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Mitglieder:   -    Heim,  Albert,  Dr.,  Professor. 
-    Lang,  Arnold,  Dr.,  Professor. 

En^re  Bibliotheks-Kommission  (Fachbibliothekare). 
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Abwart:  Hr.  H.  Koch;  gewählt 
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Über  die  Änderung  der  spezifischen  Wärme  des  Wassers  mit 
der  Temperatur  und  die  Bestimmung  des  absoluten  Wertes 
des  mechanischen  Äquivalentes  der  Wärmeeinheit         .        .    41   121 

Adam  Piwowar  in  Archangel. 

Über  Maximalböschungen  trockener   Schuttkegel   und  Schutt- 

halden 48  335 

Theodor  Reye  in  Strassburg. 
Beweis  einiger  Sätze  von  Chasles  über  konfokale  Kegelschnitte    41     65 

Hugo  Ribbert  in  Bonn. 

Über  das  Endothel  in  der  pathologischen  Histologie  .  .41    570 

Martin  Rikli. 

Die  pflanzlichen  Formationen  der  Arktis.  Hiezu  Tafel  XI  .  46  300 
Botanische  lleisestudien  auf  einer  Frühlingsfahrt  durch  Korsika. 

Iliezu  Tafel  Vll-XXl H    m 

Versuch  einer  pflanzengeographischen  Gliederung  der  arktischen 

Wald-  und  Baumgrenze 49    128 

Friedrich  Ris  in  Rheinau. 

Ein  unbekanntes  Organ  der  Phryganiden  Oecetis   notata  und 

Oecetis  testacea.    Hiezu  Tafel  Xll 49   37Ö 

R.  A.  Rolfe  in  Kew. 

Siehe  H.  Schinz. 

Louis  Rollier. 

Über  Diskordanzen  im  schwäbischen  Tertiär       .  .        .    48   307 

Beweis,  dass  die  Nattheim-Wettinger-Schichten  (weiss  Jura 
S  =  Ober-Kimeridge)  auch  auf  der  Basler  Tafellandschaft 

etc.  ursprünglich  vorhanden  waren 48   458 

Die  Entstehung  der  Molasse  auf  der  Nordseite  der  Alpen        .    49    159 
Die  Bohnerzformation  oder  das  Bohnerz  und  seine  Entstehungs- 
weise          50    150 
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Ferdinand  Rudio. 

Die  naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich  1746—1896.  Erster 
Teil  der  „Festschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Zürich  1746-1896"  [X  u.  274  S.]    Mit  6  Tafeln         ...    41       1 

Zur  Theorie  der  Strahlensysteme,  deren  ßrennflächen  sich  aus 

Flächen  zweiten  Grades  zusammensetzen  .        .        .    41      76 

über  die  Prinzipien  der  Variationsrechnung  und  die  geodätischen 

Linien  des  n-dimensionalen  Rotationsellipsoides     .  .43    340 

—  und  C.  SchrSter.  Notizen  zur  schweizerischen  Kulturgeschichte    46    331 

1.  Biobibliographie  der  in  dem  Zeiträume  vom  6.  Dez.  1893 
bis  31.  Dez.  1900  gestorbenen  Mitglieder  der  Natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Zürich 46    332 

2.  Die  Fachlehrerschule  des  eidgen.  Polytechnikums  .        .    46    338 

3.  Die  Bibliothek  des  eidgen.  Polytechnikums      ...    46    342 

4.  Die  gemeinsamen  Zuwachsverzeichnisse  und  der  Zen- 
tralkatalog der  Zürcherischen  Bibliotheken      .        .        .46    351 

5.  Concilium  bibliographicum  opibus  complurium  nationum 
institutum 46    359 

6.  Nekrologe  (Ernst  Fisch,  Konrad  Bourgeois,  Adolf  Fick, 

Hans  V.  Wyss) 46    362 

7.  Die  Abtretung  der  Bibliothek  der  schweizerischen  natur- 
forschenden Gesellschaft  an  die  Stadtbibliothek  in  Bern    47    437 

8.  Nekrologe  (Johann  Pernet,  Bernhard  Wartmann,  Rudolf 
Virchow,  Heinrich  Wild,  Karl  Ewald  Hasse,  Johannes 
Wislicenus) 47    438 

9.  Di«  akademischen  llathausvorträge  in  Zürich .        .        .47    459 

10.  Die  projektierte  zürcherische  Zentralbibliothek       .        .    48    473 

11.  Nekrologe  (Walter  Gröbli,  Hermann  Pestalozzi,  Friedrich 

GoU) 48  478 

12.  Die  Bibliothek  des  eidgenössischen  Polytechnikums     .  49  392 

13.  Nekrolog.     Viktor  Merz 49  394 

Die  Möndchen  des  Hippokrates 50  177 

Notizen  zu  dem  Berichte  des  Simplicius 50  213 

Nachtrag  zu  der  Abhandlung  ,Die  Möndchen  des  Hippokrates*  50  224 

—  und  C.  SchrSter.  Notizen  zur  schweizerischen  Kulturgeschichte. 

14.  Der  internationale  Botanikerkongress  in  Wien,  11.  bis 
18.  Juni  1905,  und  die  Rolle  der  Schweiz  auf  diesem 
Kongresse 50    543 

15.  Ein  neu  zu  Eliren  gezogener  Schweizer  Botaniker         .    50    545 

16.  Das  fünfzigjährige  Jubiläum  des  eidgenössischen  Poly- 
technikums in  Zürich 50    547 

17.  Die  Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft 

in  Zürich 50    559 

18.  Nekrologe  (Ludwig  von  Tetmajer,   Robert  Billwillor, 

Franz  Reuleaux,  Rudolf  Albert  v.  Kölliker,  Ernst  Ziegler)    50    561 
Siehe  auch  A.  Meyer. 
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Eduard  Schaer  in  Strassburg. 

Über  pflanzliche  Oxydationsfermente,  insbesondere  in  Phytolacca 

decandra  L 41   233 

Über  neuere  Saponin -Stoffe 46     1 


Hans  Schinz. 

Bibliotheksbericht  von  1896 41  liffl 

,     1897       ...'.....    42  369 

,    1898      .  43  363 

.1899 44  379 

.1900 45  391 

,     1901 46  378 

.1902 47   482 

.1903 48  499 

,1904 49  407 

Mitteilungen  aus  dem  botanischen  Museum  der  Universität 
Zürich  (XXII). 

1.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  afrikanischen  Flora  (XVII).  (Neue 
Folge).  Mit  Beiträgen  von  Edm.  Baker  (London),  J.  G.  Baker 
(Kew),  E.  Hackel  (St.  Polten)  R.  A.  Rolfe  (Kew)  und  H.  Schinz 
(Zürich) 49  171 

2.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Schweizerflora  (IV).  Von  Joh.  Bär 
(Zürich)  und  H.  Schinz  (Zürich) 49   197 

Bibliotheksbericht  von  1905 50  586 


Carl  Schröter. 

Die  Wetzikonstäbe.    Hiezu  Tafel  VI  und  VII       .  .        .    41   407 

Über  die  Vielgestaltigkeit  der  Fichte 43   125 

—  und  P.  Vogler.  Variationsstatistische  Untersuchung  über  Fra- 
gilaria  croionensis  (Edw.)  Kitton  im  Plankton  des  Zürich- 
sees in  den  Jahren  1896—1901     .......    46   185 

Nachruf  auf  Karl  Eduard  Gramer.    Mit  einem  Porträt        .        .    47      1 
Arbeiten  aus  dem  botanischen  Museum  des  Eidg.  Polytechni- 
kum, I— XIV.    Siehe  die  Abhandlungen  folgender  Autoren: 
1.  0.  Amberg,  Bd.  45,  S.  59. 
IL  T.  Waldvogel,  Bd.  45,  S.  277. 

III.  E.  Neuweiler,  Bd.  46,  S.  85. 

IV.  E.  Bolleter,  Bd.  46,  S.  173. 
V.  C.  Schröter  und  P.  Vogler, 

Bd.  46,  S.  185. 
VL  P.  Vogler,  Bd.  46,  S.  2^. 
Vn.  M.  Rikli,  Bd.  46,  S.  300. 


VIII.  H.  Lozeron,  Bd.  47,  S.  115. 

IX.  M.  Rikli,  Bd.  47,  S.  243. 
X.  P.  Vogler,  Bd.  47,  S.  429. 

XI.  M.  Düggeli,  Bd.  48,  8.49. 
XII.  P.  Vogler,  Bd.  48,  S.  32. 

XIII.  E.  Neuweiler,  Bd.  50,  S.  23. 

XIV.  A.  Usteri,  Bd.  50,  S.321. 
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Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  um  die  Erde  (M.  Pernod  und 
C.  Schröter,  August  1898  bis  März  1899).  Siehe  die  Abhandlungen 
folgender  Autoren:  I.  C.  Hartwich,  Bd.  45,  S.  199;  II.  E.  Fischer, 
Bd.  46,  S.  122. 

Siehe  auch  F.  Rudio. 

Karl  Stäubli  in  München.  B«nd  s«ite 

Beitrag   zur  Kenntnis   der  Verbreitungsart   der   Trichinenem- 
bryonen        50    163 

Otto  Stoll. 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  schweizerischen  Molluskenfauna      .    44       1 

Albert  Thellung. 

Siehe  O.  Naegeli. 

Oskar  Thomann. 

Untersuchungen  über  das  Zürcher  Grundwasser  mit  besonderer 

Berücksichtigung  seines   Bakteriengehaltes.    Hiezu  Tafel  I    47      73 

Alfred  Usteri  in  Sao  Paulo,  Brasilien. 

Beiträge  zur  Kenntnis   der  Philippinen  und  ihrer  Vegetation, 

mit  Ausblicken  auf  Nachbargebiete.   Hiezu  Tafel  I  und  II  .    50    321 

Paul  Vogler  in  St.  Gallen. 

Über  die  Variationskurven  von  Primula  farinosa  L     .  .  .46  264 

Variationskurven  bei  Pflanzen  mit  tetrameren  Blüten  .  .    47  429 

Die  Variation  der  Blütonteile  von  Eammculus  ficarla  L  .  .48  321 
Siehe  auch  G.  Schröter 

Gedeon  A.  Voskule  in  Wynberg,  Kapkolonie. 

Untersuchung  und  Vermessung  des  in  der  letzten  Rückzugs- 
periode verlassenen  Bodens  des  Hüli-Gletschers.  Hiezu  Tafel 
IlI-VIl 49     40 

Traugott  Waldvogel  in  Schaffhausen. 

Der  Lützelsee  und  das  Lautikerried,  ein  Beitrag  zur  Landes- 
kunde.   Hiezu  Tafel  X  und  XI .    45    277 

Heinrich  Walter  in  Cassel. 
Über  die  Stromschnelle  von  Laufenburg.     Hiezu  Tafel  VII— X    46    232 
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Heinrich  Weber  in  Strassburg. 
Darstellung   der  Fresnerschen  Wellenlläche   durch   elliptische 

Funktionen 41    ö 

Gustav  Wepfer  in  Stuttgart. 
Welche  Kräfte  haben  die  Kettengebirge  gefaltet  und  aufgerichtet 
und  woher  stammen  diese  Kräfte? 50 

Alfred  Werner. 

Über  Chlorosalze 41   254 

Sitzungsberichte  von  1896 41  lp|L 

.1897 42  3ß    ! 

„1898 43  354    ; 

Radium  und  radioaktive  Stoffe 49   115 


Heinrich  Wild  f. 

Theodolit  für  magnetische  Landesaufnahmen  .  .  .  .  41  U9 
Verbesserung  des  Polaristrobometers.  Hiezu  Tafel  VII  .  .  43  57 
Über   die   Bestimmung   der   erdmagnetischen  Inklination    und 

ihrer  Variationen 43   253 

Absolute  Messungen  mit  dem  Polaristrobometer  und  Benutzung 

desselben  mit  weissen  Lichtquellen 44   136 

Ergänzungen  zu   meinem   magnetischen  Reisetheodolit  behufs 

unabhängiger  absoluter  Messungen  der  Horizontalintensität    44   246 

Siegfried  Wildi. 

Siehe  E.  Bamberger. 

Johannes  Wislicenus  f- 

Über  Verbindungen  der   Krotonsäure  mit  Isokrotonsäure   und 


UUCl      lfXi»U119UUl  VU      11 

uk:i  iiu 

Alfred  Wolfer. 

11    -»-' 

Zur  Bestimmung   der  Rotationszeit  der  Sonne. 

Hiezu  Tafel  I 

41    1» 

Astronomische  Mitteilt 
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LXXXVIII 
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42     87 

LXXXIX 

43     81 
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44   265 

«                                                                 T 
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XCI      . 

45   351 

T 

r 

XCII    . 

46  207 

r                                         T 
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XCIII  . 

47   199 

r                                        T 
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XCIV  . 

48  376 

r                                     1 

XCV    . 
XOVI  . 

49  258 

50  489 
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Oskar  Wyss. 

Über  eine  Wirbelmissbildung  und  ilire  Folgen,   Scoliose  und 

Hernia  ventralis  lateralis  congenita.  Hierzu  Tafel  XII— XIV    41    580 

Heinrich  Zangger. 

Histologisch-förbetechnische  Erfahrungen  im  allgemeinen  und 
speziell  über  die  Möglichkeit  einer  morphologischen  Dar- 
stellung der  Zeil-Narkose  (vitale  Färbung)     .        .  .    47      43 


Widmung. 

Herrn  Prot  Dr.  Albert  v.  Kölliker  zur  achtzigsten  Wiederkehr 
seines  Geburtstages,  den  6.  Tuli  1897.  Mit  dem  Bildnisse 
Köllikers 42      - 

Sitzungsberichte. 

Sitzungsberichte  von  1896  bis  1898  siehe  A.Werner. 

,    1899  bis  1905      ,      K.  Hescheler. 

Bibliotheicsberichte. 

Bibliothekftberichte  von  1896  bis  1905  siehe  H.  Schinz. 

Mitgliederverzeichnisse. 

Verzeichnis  auf  31.  Dezember  1896 41  h}}l 

1898 43  379 

1899 44  398 

1900 45  409 

1901 46  397 

1902 47  501 

1903 48  518 

1904 49  427 

1905  .       .             .  50  606 


llrnckfeliler. 

S.  224,  Z.  10  V.  u..  lies:    der  Winkel  EKH  statt   BZH. 


T^k  ^VitMMt*l.ia!ir?^Ho1i? 

-   in  Koirimisiiou  1»ii  Fäsij  &  ßcer  -  kann  doivh  ji 
jfiogen  wiriieiu    Iüm  icX/A  ^nid  t^rsciiieiion  Jahrgang   l      l 
FarthC't/UJi^'  der  iit  4  Uandeu  11847— IR^'i)  veryflfeßilicliU*ii  .  li 

4er  liaturforst'licnilei!  Gt-srllseltaf!  in  Xüricli.    Vom  42,  Jalj- 
der  Preis  tkr  Vteru^ljalirssclunft  8  Fr  jäljilieli.  ÄNerc  Jahr- 
nodi  vf*r)iamleu,  m  n-tlu/tfrieii  Freiseii  iam-a  4  Fr,)  erhältJieii, 
t*aü^       F^^iUi'ljrift  dt^r  naturforsrhendf»  Gesellschaft  zur  F*?^  r 
rigeii  KesteUetis        kodier  20  Fr.     Kv  besteht  uns   der  G* 
iieüselmfr    (274  Seiten  und   f*  Tafelu).   tum  M  wisscnscliai... 
lungeu  TofB  öciloii  und  U  Tufehij  und  eiueiii  Supidpniente  (f>' 

Die  s* e i T  170^  i n  u n  n n  1  e r Ur t> e \i e n e r  Fo J ^«  von  d  ü  r  ti  t  *  r ,  - 
heriiusgeii^ebeneu   *,KiHijafir^hlli1ti*r**   sind    ebenfalls     tltin*h    die 
bandlang  Fäsi  tt  Beer  zu  i>e/i*dnnL 
Sei!  1865  j^ind  i^ri^cbicnrn: 

G.  Asper:   Wentir  bt^kanulr    (iii^tilsv-biiHrii    kh^incr    laitL    lüSLJ 
R.  Dill  will  er:    Kepbr  nh   IMmumtar   ih.T    Astrouomje.     1^8.    rütj 
nieleitrobticri.'^clie  Stution   auf  dem    Säiitis.    1888*     K.  Üreisehtfr;  Zttr ' 
Ges€bicbte   des  Wolfes  in  der  Seliw^eiz,   1906.    C.  Crmiier:    Üuti  uzul  | 
Waebstnni    de??    üetreidebalnies.    I8S9*    A.  K-^cber    v.   d,  Libth  an! 
A.  Bürkli:  IHe  Wasserverbültnis&e  der  Stadt   Zciricli    und  tltrer  Um* 
gfbung,    IHIL    A.   F-orel:    Die  Nester  der  Am  eisen.    ISlKl,    U.  Friii: 
Ans  drr  kosniiseben  I\vüik.  1S75.  Die  Sonne.  )S85,  K.  Grfiff^:  T^i^-r. 
im  Innern   dt^r  Ini^el  Viti  Levu.     18S8.    U.  GrulM.^»manu.    V 
RuÜlnadeln  einsebliessendcu  Oergkrystalle  vom   Vu    Aul    im   Küi. ,;. 
ubeHand.     IBW.     C.  Hart  wie  b:   Düa  Ojdiim  als  Genossnütttd,     1^^^ 
Ü,  Heer:    Die  Pflanzen   der   Ffablbauten.    IKi>l    Flmks    und  Fluh 
kultur.    1872*    A.  Heirn:    Einiges  über   die  Verwifteruiigilorttien   it 
Berge.    1874*     Ueber    Bergstürze.     1SS2.    Gesebjelitn    dizs    ZtB'Klisees 
189K     Die  Gletseberbiwine  an   der  Alteis   atn     11*    S€?[jiember  l^J^ 
tmiter  Mitwirkung   von   L*   Do   Pasfiuier  nnd   F.  A.  Furel).    liÄ  ] 
Neuseeland.   190fi.    K.  Uescbeler:   Sepia  uffichmlh  L      IVr  sr^-rnrntif 
Tiutentisich.  l^f'i-i   J.  Jflggi:  Die  W asser nuss  nnd  der  Tribulr 
18S4.  Die  Bhitbucbe  zu  Diicb  am  Irrbel.  imL    C,  Kellor:   l 
schutSG  in  der  Tierwelt.   I87*J.    A*  Lanj^:  Gescbieiite  der  M  .  Av 

(mit  Beriebt  aber  den  Fund  in  Niedcrweningen).  18J>2*  iL  i.  ^  ik- 
lencbtung  sön?§t,  jetzt  und  einst.  HMX  A,  Menzel:  Zur  Gescbi^^bte  iI»t 
Biene  und  ihrer /nein.  IRir».  Die  Biene.  180D*  C.  MDf^.süli:  GüoJogl^rlic 
Beschreibung  der  Umgebungen  vi>n  Bnigg.  1^7.  Wohiu  und  warum 
ziehen  unsere  Vugel.  1877,  Der  jaimniöche  Uifsensalaniaiidi^r  und  dn  | 
fossile  Salamander  von  Oeningen,  1H87*  J*  Fern  et:  lleriüaito  v,  Helm- 
boitz.  1895.  F.  Kinlio:  Zum  hnndertstcn  Neujuhrsblatt  dtT  XÄtur- 
forsebendi^n  Gesellschaft.  181*8*  K.  Sehar:  iHa  Zuckerrohr.  189<*. 
H*  Sc  bin;«:  8ehvveizeri>ebe  Afrika-Heilende  und  iler  Anteil  der  ^;iehw«ix  | 
üXi  der  Hr^ehliessung  und  Krfurscbung  Afriku^j  tiberUaupt.  l^M^ 
G.  Sc  hoch:  Ein  Trupfen  Wasser.  1870.  Die  IVelrnik  der  kiinstltrtirs 
Fisehituelit*  Tabelle  zur  leichten  Bcstininmng  der  i-ische  tfer  s^'*Ttreii. 
Fisdifanna  des  Kantons  Ztlrieb,  1880.  C.  S  e  ii  roter:  Die  Flor  i  ►  it  j 

1883*    Der  Bambus.   1886.    Dic^  Scbwebetlora  unserer  Seen  nh  ] 

planktonj.    181*7.    Die  Palmen  und  ihre  Beticutung  für  dji  i^?* 

Wübu er.  1001.  A.  \V  e  i  1  e  n  m  a  n  u :  L  her  die  Luftst rü mu ngen,  i  l  1  l  re  1 

die  Sltirme  Kuropas.  1876.   Die  elektrischen  Welb^n  und  Üiro  Anwendung  ' 
Kur  drabtlosen  isirahlentelegraphie  nach  Mareoni    1903*    K,  \K%.}i 
Feer,  Beitrag  ^ur  Gescbiebto  der  Schweizerkarten.   1873, 


Kur  Itewlituns* 

Oft  Bibliothek  ist  täglich  —  mit  Atisnahme  von  Soi^n-  und  Fetllagen  —  goCif  fiel  t^tti 
S-12  Uhr  und  '1^2—%  UHr  \\m  mM'&x  m  lum  Eintritt  der  Dunkelheilj. 
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